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Vorwort.“ 


Nig id im Sabre 1804 meine „Kleine theores 
tiſch⸗ praktiſche Deutſche Sprachlehre fir Schulen 
und Gymnaſfien“ herausgab, ſtand der Deutſche 
Sprachunterricht auf Gelehrten⸗ und Volksſchu⸗ 
len noch in großem Mißverhaͤltniß zu der friſchen 
Hluthe ber Deutſchen Rede⸗ und Dichtkunſt, wie 
fie nach Ser Mitte des vorigen Jahrhunderts aufe 
gtgangen war. Biel Danfenswerthes war bis 
dahin fchon gefchaffen in ben verfchiedbenen Gebie⸗ 
ten Deutſchen Wiffens und Deutſcher Kunft. Rant 
hatte Hurd) feine Kriti€ der reinen und praktiſchen 
Bernunft bie ganze wiſſenſchaftliche Welt erleuch⸗ 
tet; Klopſtock burd) die Kraft feiner epiſchen 

iſchen Mufe alle Herzen fir Chriftens 
und Baterlandslicbe begeiftert; Adelung Hen 
großen Sprachfchag der Deutſchen in feinem fri: 
tifchen Worterbud) eroͤffnet; Leffing’s und Wine 
ckelmann's kritiſcher Slik den Geſchmack in ben 
Kuͤnſten und ſchoͤnen Wiſſenſchaften geldutert; hie 
beidben Gtolberge, Wieland und Vos Hatten 
bie MeifteriwerFe ber alt-Elaffifden Literatur in 
Deutſchem Gewande auf unfern Boden verpflangt, 
und Letzterer Ber Deutſchen Profodie eine feftere 
Grunblage gegeben; Johannes von Muller 
in dem Geift des Thucydides cine Welt voll his 
ſtoriſcher Thatſachen in Deutſcher Sprache aufges 
ſchloſſn; Garve und Engel bie abftracteften 
Wahrheiten in leichter und fliefender Rede vere 
einfacht; Zollifofer und Reinhard die Deut 
iden mit feuriger Sunge gur Gottſeligkeit aufger 
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rufen, und Goethe und Schiller die vaterlaͤndi⸗ 
ſche Sprache am Hofe und auf der Buͤhne muͤn⸗ 
dig geſprochen. Der maͤchtige Einfluß dieſer 
Deutſchen Genien auf die Geiſtesbildung der Ed⸗ 
len im Volke berichtigte, mehrte, weckte Ideen auf 
Ideen, und ſchwellte die Deutſche Literatur in je⸗ 
dem Fache der hoͤhern Erkenntniß, die nun in 
allen Forinen der Rede und Schrift genießbar ge⸗ 
madt, allen Staͤnden dargeboten tourbe. *) 

Wie aber ſtand es mit ben Gelehrtens und 
Volksſchulen? Die Jugendwelt kannte jene Man: 
net, wie fie etwa heut gu Tage ben Offian Eennt, 
vom Horenfagen, und mufte fich in der Regel 
begniigen mit den Broden, die fparfam und ge- 
legentlid) Herabfielen von dem Ratheder eines 
Docenten, ba die Lehrplane nur muͤhſam Naum 
gefunden Hatten far einige Nebenftunden, die faft 
aus(clieflicy den fchriftlidjen Uebungen im Deut: 
ſchen gewidmet waren. Die Zeit einer Reform 
tourde bon Bielen erfehnt, war aber nod) nicht 
gefommen. Man ftritt noc) erſt dber ben Weg, . 
den die Schulen bei ihrem Bilbungsplane gu neh: 
men batten, und konnte fid) nicht daruͤber verei- 
nigen, ob und weldye Rechte bem hoͤhern Deut: 
ſchen Unterricht auf Schulen geftattet twerden 
fonnten. . 

Wahrend diefes paͤdagogiſchen Zwieſpalts war 
bie Beit berangenaht, too Deutſchlands Kraft und 
Selbſtaͤndigkeit durch bie Uebermacht feiner Nach⸗ 
barn gebrodjen wurde. Segt fah man ein, daß 
ein mit Erfolg gefrénter Kampf fir Wieder: 
getoinnung der verlornen Selbſtaͤndigkeit und Nas 


Siehe: Hiftorifdy - PAdagegifeye Andentungen iIber den 

7 —e— At ease mit befonderer Be tes 
ing auf dad Deutſche (als Ofterprogramm des Ber: 
liniſchen Gymnaſiums). Berlin 1830, 4, 
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fiomlehre nur durch unmittelbare Einwirkungen 
anf Geiſt und Semuͤth der Deutſchen zu erwars 
ten (a, und daß die BVorbereitung dazu von ber 
Gruchang und fem Unterricht der Jugend auf 
Sdalen ausgehen misffe, die fid) fammeln folle 
am das ibe nod) gebliebene Palladium der Spra⸗ 
de, um ſich zu erwaͤrmen an ben Werken ihrer 
Didhter wie an den, Thateneihrer gefeierten Hels 
den. Dieſer Geift gab dem Haufe wie der Schule 
cam anbdern Ton. Tanfende fasten ihn auf, 
janmelten und verarbeiteten dag, was Deutſche 
Dichter, Redner, Geſchichtſchreiber und Philoſo⸗ 
phen geſungen, geredet, erzaͤhlt und gedacht hat⸗ 
ten, fuͤr die Jugend, und es bildete ſich nun fuͤr 
Knaben und Juͤnglinge ein Lehrplan heraus, der 
nicht bloß auf Einuͤbung eines grammatiſchen 
Penſums oder auf die ertraͤgliche Anfertigun 
eines Deutſchen Aufſatzes in correcter Proſa fidy 
beſchraͤnkte, fondern der aud) auf Leſung und 

g poetiſcher und profaifder Werke ber 
Mit: und Vorwelt, in philofophifder, afthetifcher 
und moralifd)-religidfer Hinficht, auf Redeuͤbun⸗ 
gen und Vorlefungen sur Befrudtung bes Gei⸗ 
ſtes und gur Vermehrung Ses Gedanfenftoffs fich 
erfiredte, und zugleich die Gefchichte ber Deut⸗ 
ſchen Literatur und die philoſophiſchen Vorberei⸗ 
tungsſtudien aus den Gebieten ber Pſychologie 
und Logik in fic) faßte. Go geftaltete fid) all- 
maͤhlig feit dem Sabre 1807 der Deut(de Sprad)- 
unterricht nad) Maßgabe der Hodheren und niederen 

, amd bie Volfsdilbung gewann immer 
mehr und mehr einen Deutſchen Charafter, dew 
alle Staͤnde empfaͤnglich machte fiir ben fruchts 
baren GenuG ihrer Nedner, Philofophen und Did: 
ter, und brauchbar fur den muͤndlichen und ſchrift⸗ 
lichen Austauſch ihrer Gedanfen, 
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Sleichzeitig mit dem Beginn dieſer Umfor⸗ 
mungen erſchien dieſes Sprachwerk, bad fic) als 
ein theoretifcy-prattifdjes Lehrbuch der geſammten 
Deutſchen Sprachwiſſenſchaft ankindigt, ba es 
Ailes umfaßt, was die Sprache nach ihrem phi⸗ 
loſophiſchen und empirifdyen Theile in Grammas 
tif, Styliſtik, Synonymik, Rhetorik, Poetik, Des 
klamatorik und Geſchichte darbietet. Es griff ein 
in den ſich erneuernden Zeitgeiſt, und fand, wie 
vier ſtarke Ausgaben beweiſen, neben der Kleinen 
Sprachlehre, bie bis jetzt dreize hn Auflagen evs 
lebte, einen ſo guͤnſtigen Eingang, daß eine fuͤnfte 
Ausgabe ndthig wurde. Ueber ie Art, wie ſolche 
ur Erleichterung der Kaͤufer, in s Publikum tritt, 

at fic) Sie adjtbare Verlagshandlung ausgeſpro⸗ 
chen. Was bas Ynnere betrifft, fo habe ich zwar 
bisher in jeder neuen Ausgabe durch TBegnehmeny 
Qufesen, Beridhtigen und eitern gedndert, und 
bas Ganze nach Ynhalt und Form Hdheren Fos 
Herungen miglihft angundhern gefucht; aber in 
vorliegender neuen Ausgabe, die ich) als Ausgabe 
ber letzten Hand anfehen mug, habe ic) in den 
gon mit bereits vollendeten zwei Banden (dent 
Aften und Aten) gange Paragraphe und Abſchnitte 
umgearbeitet, die Materien nad) fefterem Prine 
cip angeordnet, und jede Blattfeite ftreng gefeilt, © 
fo daß id) zugleich ein erneutes, dem jebigen 
Gtandpunke unfree Sprachliterptur angemeffenes 
Mer’ meinen Handen zu entlaffen hoffen darf. 
Daffelbe Verfahren werde ich bei den folgenden 
Theilen beobachten. Mage fid) der Teut aud) in 
sdiefer veredelten Geftalt unter Juͤnglingen und 
Mannern Freunde und Berehrer dee Deutſchen 
Sprache gewinnen! Berlin, im Margy 1835. 


Th. Heinfius. 
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GCinleitun g. 


Von ber Sprache iiberhaupt, und ver 
Deutſchen inebefondere. 


i) Verſchiedene Bedeutungen des Worts 
Sprache, Entſtehung und Ausbildung 
derſelben. 


9. 1. Spyrache, alg BermBgen cines Ddarftela 
bates’ und fiblenden Weſens gedacht (alfo fubjectiv - 
gtnommen), ift de Fähigkeit, Vorfiellungen, Begriffe 
und .Empfindungen auf eine finnlide Weife erfennbar 
4 machen. | 

§. 2. Sprache, alé Gegenfiand ber Darfiellung 
fibft (objectiv genommen), ift der ganze Snbegriff 
ven Bezeichnungsmitteln fic Borfiellungen, Wegriffe 
und Cmpfindungen. . 

§. 3. Als etwas Dargefielites ift fle ſicht⸗ 
bar, m fo fern ihre Bezeichnungsmittel durd) das | 
Auge, und hoͤrbar, in fo fern fie durch das Ohr auf⸗ 
gefaßt werden. 

8. 4. Zu den fichtbaren Zeichen gehoren a) dis 
Aeußerungen durch Mienen und Geberden — Mienens 

Zent. J. 11] 
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und Geberdenſprache; b) die Aeußerungen durch 
Bilder — Bilderſprache; e) durch die Schrift — 
Schriftſprache. 

8. 5. Bu den hoͤr baren Zeichen gehoͤren a) Tne, 


b) Woͤrter. Aus ihnen entſteht die Tons und 


Woͤrtſprache. 
$. 6. Tdne und Geberden find durch die ganze 
lebende Schoͤpfung, mehr oder weniger, vesbreitet und 
alſo als ein allgemeines und bezeichnendes Merfmal der 
Thiernatur gu betradten. * Die Tons und Geberdens 
ſprache dient daher aud) urfpriinglid) nur yur Aeußerung 
angenehmer oder unangenchmer Empfindungen, d. h. 
fle ift GefAhis{prade, und alé folde ein Werk des 
Maturtriedes, indem die Empfindung unmittelbar auf die 
Stimmorgane wirkt. 
$. 7. Aus der Tonſprache entwickelte ſich die 
Wortſprache, die, alé cin Werk der Vernunft, 
bas beseidynende Merkmal der Menſchennatur ift. Sie 
dient yur Darfiellung, d. h. zur freien, abſichtlichen, 
mit Bewußtſein verbundenen Aeußerung der Gedans 
fen, und heißt dager aud) vorzugsweiſe Sprache 
ſchlechthin. 
Anm. Bernunft ond Sprache verhalten ſich go 
einander mie Urſach und Wirkung: Daher bezeichneten 
Die Alten auch beide auf gleiche oder äͤhnliche Weiſe, 
der Grieche durch Acyos, der Ramer durch ratio and 
o-ratio. Im Orient wedfelten beide Begriffe im 
Ausdruck, 4. B. die Thoren ſprechen, d. i. denfen 
in ihrem Herzen, denn denen ift cin ftilles Sprechen 
and ſprechen cin lautes Denfen.’ 
9. 8. Diefe Sprache befteht aus Lauten, welche 
Burd) dazu beftimmte Organe des Mundes hervorgebracht 
und fo mit einander verbunden werden, dag ein glieder⸗ 
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? “eign Aufammenhang entfieht, der durd Abfegung der 
g Simm horbar mird. Daher nent man die Saute 
A ortifalirt oter gegliedert. 


4 
i 
i 


: 


inm. Bleße Tine, ohne Worte, wie fie in der Thiers 


wet, oft and) im menfdlidyen Gefang gehört werden, 
fmd nnartifulirt; Laute aber, die durch Stimme 

ond Sprachwerfrenge (Keble, Sunge, Lippen, Zähne 
und Raſe) hervorgebracht werden, find artifulirt 
Bleße Tame gibt die Natur unmittelbar; ante det 
Seradwerfienge fdjafft fid) der Menſch und verbindet 
fe mit den Tonen zu einzelnen Gliedern, die als Theile 
anes Worts da ſtehen. 


9 Der Menſch hat fid) die Wortſprache fe lb ft 


erfunden. Als ein mit Beobadhtungégeift begabtes; 
herchendes Weſen achtete er auf das Tonende in der Na⸗ 
tr, and abmte den gehirten rohen Schall nad. In 
din wripriingliden Sprachen findet man noch Reſte 
_tujer RNaturtone, und ſelbſt die verfeinerten neueren 


| Spraden enthalten nod) Velege dazu (Gund, Kukuk, 


s benlen, murmeln, rieſeln, fluftern, plat(chern, 
} spetn, apéfaroy, turtur ¢. 2¢.); 


Une Herder Aber den Urſprung ber Sprache, Berlin 
178%. 8. Hat diefe Anfgabe am griindlidften geld(t: 
Ber ihm und aud) nad ihm hielt man die Sprache 
fie ein Geſchenk des Schöpfers. Go SUF mild in 
femem ,,Berinud cines Beweifes, daß die erfte Spra- 
de heen Urfprung nicht von Menfdyen, ſondern allein 
ves Schoͤpfer erhalten, Berlin 1766. 8.“ Man lies 
GG dagu vericiten, theilé durch den allerdings höchſt 
wasbersellen Bau der Spraden, theils durch die Er- 
gablung der Moſaiſchen Urkunde (1. Moſis 2, 19 u. 20). 
hein die erfle Sprache (Urſprache), die uns gdnglidy 
nubcfannt ift, war fein Kunſtwerk, wie die Sprachen 
miſerer Zeit, und die Urfunde gibt uns nur die bildlichs 

| [1°] 


1 1 w . 
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Darſtellung des religiofen Gedanfens, daß oo Cott 

alles Gute komme. Dies ift aud) der Fall, wenn wir 

unter Spradje das uns angeborne Sprachvermögen 

verftehen (§. 1.), das ſich, wie jedes andere Bermogen, 

nad) und nad) eutwickeln und ausbilden mußte. 

§: 10. Die Form der Worter in jener frühern 
Periode mute natürlich höchſt einfach fein. Da nim: 
> Hid) nichts als cin Ton ausgedruct werden follte, diefer 


fic) aber jedergeit auf einen Vocal (Sabjtlauter) zu⸗ 


ruckführen laͤßtz fo konnten die erſten Werter aud) nue 
aus einem Bocal mit einem oder einigen ihn begleitens 
den Confonanten (Mitlautern) beftehen, und müßten 
alfo den Snterjectionen (Gmpfindlingétauten ) ſehr nage 
fommen, : ‘ . 

$. 11. Weng aber der Menſch die von ihm felbft 
trfundene Spradye fiir Andere darfiellen oder mittheilen 
wollte, fo bedurfte es nothwendig zweier Subjecte, unt 
die Darfiellungyyu Stande gu bringen, naͤmlich eines 
thdtigen (de6 Jd), welded fie hervorbringt, und eines 
leidenden (de6°Du), welches fie empfingt. Das 
Bereinigungémittel zwiſchen beiden Subjecten ift die 
Darfiellung felbft, und ihe engfter, Kreis der Dua⸗ 
lis, oder die Zweiheit. 

Anm. Daher gehort der Dualis aud) mehr den dtern 
{todten) Sprachen als den neuern. Curepa hat ifn 
ans dem Sansfrit erhalten in der Griechiſchen Sprache, 
den Germawſchen, Slaviſchen und der Litthauiſchen. 
Fle uns alfo ſiammt et ans dem Alt-Jndiſchen. Une 
bezweifelt hängt diefe Zweiheit in der Sprache (die 
beſonders an dem Pronomen haftet) mit den paanweis 
in der Natur vorfommenden Gegenftinden jufammen, 
alſo mit’ den Augen und Ohren, dem männlichen und 
weiblichen Geſchiechte, den beiden großen Geftimen, 
bem Aimel und der Erde, dem feſten Land und deur 
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Gewbffer. Dieſe ſinuliche Weltanſchauung ift in den 
Gat, oder in Gedanke nnd Gefühl, und ans diefen 
wieder in die Sprache iibergegangen. ©. ,, Ueber den 
Dualis yen Wilh. v. Humboldt. Berlin 1828, 4. 
§. 12. Sobald nur daé leidende oder empfangende 
Subject die Fone des thitigen oder darftellenden Subs 
jects Burd) Zeichen, Geberden, Ereathen rc. verſtand, und 
Ad nachher in feiner eigenen Darftellung der fo eben 
entfangenet Zeichen ald Antwort bediente; fo entftand 
ens Der Sprache de Rede, und diefe Unterredung 
wurte nun det Grund aller nadfolgenden yerabredeten, 
wiltirihen Zeichen. 

§.13. Dadurd, daß fic) der enge Kreis diefer - 
Durfellong erweiterte, und immer mehrere Gubjecte 
daran Theil ndhmen, wurde diefe eingeln beftimmte Dare 
ficllungéart eine cingelne Sprache. Diefe, fortgeführt 
bard) Familien und Stämme, verlor zwar immer mehr 
ten ihrer urfpriinglidien Form, gewann aber endlich itt 
bem weiteſten Kreife der Oarfiellung, als Volksſprache, 
tinen feſten und allgemeinen Gharafter. - ⸗ 

$. 14. Obwohl nun zwar die einzelnen Stamm⸗ 
fpradjen, eben wegen ihrer alfgemeinen Aehnlichkeit, gur 


- Randesfprache wurden, fo bebielt dody jede Stamme 


! 
P 


t 


» Spade ihre Cigenthiumlidfeiten, die in Hinſicht auf jene 
/ Gigeneine Aehnlichfeit als Dialette oder Mundars 
ten erſchienen. 

-§ 15. Sa fo fers aber die einzelnen Stdmme ded 
Soltes. aur durch ein, febr loderes Band zuſammenhin⸗ 

gra und fi jeder fiir ſich felbft bildete: fo mufte aud) 

jedetmatige Landfchaft, in welder die Bildung herr: 
mary ihren Dialeft yur Hauptſprache erheben, 
we die Diniekte. der anderen Stimme, als absveidend 
mb meplage esbilbets. verdraͤngen. Auch in dent Galle, 


* 


Hit 
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dag die Stämme ſich vermiſchten, mußte ſich eine Haupt- ia 
ſprache bilder, neben welcher die, durch zufällige Ums = 
fiände ſich erhaltenden, Dialefte als fehlerhaft und w 
; propiggiell oder landſchaftlich von der edlern ie 
pnd gebildeten Volks⸗ und Landesſprache ausgeſchloſſen » 
wurden. a. 

Aum. Bu jedem Bolfe finden ſich mehrere Dialefte, & 
Die Griechen hatten deren a: den Ucolifdjen, Dorifdyen, a— 
Joniſchen md Attiſchen; letzterer war der feinfte und b 
ausgebildetſte. 
9. 16. Da ſich unter jedem Volke nad und nad 2 

durch die Verſchiedenheit der Beſchaͤftigungen und Vediirfs r 
niſſe gewiſſe einzelne Staͤnde bilden, von denen jeder ſeine 
eigene Welt und einen beſtimmten Kreis ſeiner Erfah- jy 
rungen Hat: fo mug diefey Umfland nothwendig auf x 
die Sprache felbft einwirken. Die verfdhiedenen Stdnde 4 
(dev Sager, Bergleute, Schiffer rc.) fanden es nimlidy 
ihrem Bortheil gemaͤß, die Gegenftdnde ihres Kreifes , 
zwar nad aligemeiner MUehnlidyfeit (Analogic) ‘der ans 4 
desſprache *), aber doch willkürlich file ſich und ihre 4 
Standesgenoffen, fury gu bezeichnen. Die Bezeichnung 
dieſer einzelnen Exfahrungen, Bediefuiffe und Gegens , 
finde heißt Terminologie oder Kunſtſprache. 
(CLffel f. Ohr, Schweiß f. Blut.) Dergleichen 
Terminologien Gat jede Wiſſenſchaft, jede Kunſt, jedes 
Gewerbe. 

*) Dies gilt indeſſen nicht von jeder einzelnen Sprache, 
da die neueren Balter ihre Kuuſtſprache größtentheils 
von den Aiteren entlehnt, oder in dem Gange ibrer 
Bildung ſich einander ausgebolfen haben. : . 
8. 17. So wie nun ſchon diefe Terminologie die 

Eigenthũmlichkeiten der eingeinen Stinde und Beſchaͤfti⸗ 
gungen beyeichnet, fo und nod) weit mehr bezeichnet fidy 
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ea gamzes Wolk in feiner Landesfprache. Dieſe ift abs 


Pingig von dem Himmielsfirid, dem Boden, den Volks⸗ 
vrerurtheilen, dem Handel und Gewerbe, und den mans 
mdfaltign Schickſalen des Bolfs, fo dag die Hervors 
ſechenden Neigungen, Leidenſchaften und Cigenthimlids 
keiten deſſelben beſtimmt und ſicher in der Sprache ſich 
ebtrudien, die Dann fiir den groͤßern oder geringern 
Grad ter BolfSbildung ein richtiger Maßſtab ift. 

Aum. Cine Probe, wie die Sprache eines Volks deffen 
Denkungsart nnd Cittlidfeit (dhildere, von %. J. C. 
MNeicrotto, enthalten die ,, Beitrige zur Deutſchen 
Ceradfunde,” erfte Sammlung, Berlin 1794. 8, S. 
2R—2A. 

$18. Se weiter daher cin Volk in ſeiner Korpers 
unt Geiſtes⸗, feiner Schoͤnheits⸗ und Sittenbildung forts 
fdjrettet, Defto beſtimmter, umfaffender, reidyer und wohl⸗ 
Hagender muß aud) ſeine Sprade werden; je abgefons 
bester es lebt, je niedriger die Stufe feiner Wusbildung 
G, tee mangelbafter, aͤrmer und unmufifalifder wird 
& m fanen Ausdriiden und Berbindungsarten fein. 
Reächchem an Ydeen erzeugt immer Meidthum der 
Spcade, daher geiſtreiche Koͤpfe, befouders Dichter, 
ARedaer und Philoſophen, auf hoͤhere und ſchnellere 
Sorechbüdung eines Volks einen entſchiedenen Einfluß 
heben. 


2) Berfdhiedenheit ber Spraden 


$ 20. Die Unterfudung über die Berfdhiedens 
heit de Sprachen, und wieder über ihre allgemeine 
Aehnlichkeit unter einander, iſt nicht ſowohl ein Ges 
gufanh dex Geſchichte, die uns tiger den frühſten Vol⸗ 
favereiy end deſſen Trennung nicht gehorig belehrt, als 
tide cin Gegenftand philoſophiſcher Sprach⸗Fotſchung. 





‘ 
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9. W. Da die Erfindung der Sprache ganz das 
Werk des beobachtenden und überlegenden Menſchen iff, 
fo mußten aus der Trennung dex Menſchen und der Ansa 
dehnung dex Volkerſtaͤmme aud) nothwendig verſchie— 


2 
! 


a 5 


we 


dene Spraden hervorgehen; denn die Sprache pflanyt Sd 


und bildet fic) mit dem menſchlichen Geſchlechte fort, 
und ift um fo veraͤnderlicher, je naͤher fie. ihrem Urs 
ſprung, d. h. den Zeiten ihres Entftehens, ift, und ye 
verſchiedener Himmelsftrid) und Boden, Sitte und Lex 
densweiſe darguf einwirken. 

Anm, Die mofaiſche Urkunde (1 Moſ. c. 11.) gibt and 
darüber einen trefflichen Wink. CEntfleidet ven dem 
Sinnlichen, ſtellt dieſe dichteriſche Erzͤhlung dew Saupts 
gedanfen dar: Beruncinigung über cine grofe gemeins 
ſchaftliche Sache trenute die Menſchen, und legte durch 
diefe Trennung dew Grund gur Entſtehung ſo vieler 
Sprachen. 

§. 21. Die allgemeine Aehnlichkeit der 
Sprachen beruht theils anf der, in allen Sprachen aba 
gedructen Faͤhigkeit des Menſchen, Begriffe, Gefiihle und 
Triebe durch die Darftellung yu verſinnlichen; theils auf 
einer, oft nur muthmaglid) angugebenden, Bereinigung 
und Bermifchung mehrerer Balferfdajten, von denen nicht 
Felten eine die audere verdringte und überwältigte; theils 


wean 


woe a — 


aud) auf einer freundfdaftliden Handelsverbindung und . 


Hegenfeitigen Mittheilung dee Kenntniſſe, Sitter und 
Gewohnheiten. Nur in fo fern, ats die Sprachen in 
ihren Stamnes oder Wurzellauten von einander abwei⸗ 
hen, find fie ver ſchie den, im fo fern aber ans ciners 
lei Stammwoͤrtern nur verſchiedene Ableitungs⸗ und 
Beugungslaute entftehen, find fie vermandt. Segtered 
iſt 5. WB. dee Fall bet dem Holländiſchen, Daͤnuiſchen 
und Ddutſchen. 
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Aum. Ucher Me Aehnlichkeit der verſchiedenen Spras 


cen laffen ſich duffer(t anziehende Unterfudungen ans 
Gcelen. So findet man in viclen-Dentfden Stamm 
linten cine auffallende Ucbereinftimmung mit anderen 
Sprachen, und befenders mit der Griechiſchen, 3. B.⸗ 
Ged, Lat. saccus, Griech. cdxxos, Franz. sac, Ital. 
saceo, Engl. sack, Schwed. sacck, Span. sacca, 
Poin. sak, Lapplind. tsakes, Unger. szdk. — Dae 
ter, zatye, pater. — (puten oxovdulew. — ſtehn 
{flabu) otc. sto. — Stroh, Grreu, orgduc, 


- stramentum, stratam. — Sever ( Sir) : mg, — Dies 


fee (der) ‘rotre. — Muͤhe Moͤge) Hoyog,. — P90, 

Thier, plattdentid Deer, äoliſch pio, woven fera. — 

Shen fo augi, amb (ambire), altdeutſch umb rc 

Des Sufammentreffen im Klange beweift aber noch 
midt, taf bie Deutſche Sprache aus der Griechiſchen 

bervergegangen fei. Beide fonnen cine gemeinſchaftliche 
Duelle haben, und diefe hat man nad den neueſten 

Forſchungen in er Sansfritfprade (der ausgeſtorbenen 

heil. Bramanen-: und Buchſprache Indiens) gu finden 

gonecint, wie Bopp in feinem Coujugations - Syftens 

der Sansfritfprade (1816) und in feiner vergleichenden 

Grammatif an dem Griedhifdyen, Lateinifhen, Litthani⸗ 

ſchen, Gothifdhen und Deutſchen nachgewieſen hat, die 

alle als Glieder “titer Sprachfamilie ihren Urfprung 

unter Ginem Urvolfe am Kaufafus fanden. 


§. 22, Saͤmmtliche Sprachen, mbgen fle verfchies 


ten oder. verwandt fein, fann man in- philoſophiſcher 
Hinficht in gebildete und ungebildete, und in gee 
ſchichtlicher Hinſicht in lebende und todte (abgeſchloſs 
ſene) eintheilen. 


$ 23. Gebildet nennen wir diejenige Sprache, 


die durch ihren inneren Reichthum (materiell) im Stande 
€, alle torperlide und geiftige Vildungsfiufen ded Volks 
Fidtig umb treffend zu kegtisgnen, und die. durch Supere 
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Bildſamkeit (formell) fiir alle Gattungen der proſaiſchen 
und poetiſchen Schreibart geſchickt iſt. Hiernach würden 
alſo Reichthum, Beugſamkeit und Wohlklang 
als die drei Haupteigenſchaften einer gebildeten Sprache 
au betrachten fein, Der hoͤchſte Punkt, den ein Bolk 
in ſeiner Sprachbildung erreicht, iff bas goldene Zeit⸗ 
alter, und die Muftergiltigteit (Klaſſicitaͤt) dee 
in demſelben lebenden Schriftſteller; fo wie der niedrigfte 
‘Punkt die Rohheit des Volks in allem menſchlichen 
Wiſſen iſt. 


Anm. Die Roͤmer verſetzten ihe goldenes Zeitalter uns 


ter Auguſt, die Franzoſen unter Ludwig XIV., 
die immer haber aufftrebenden Deutſchen erwarten es 
tlüglich nod) von der Zukunft. 


$. 24. Todt (abgeſchloſſen) heißen diejenigen Spras 
Gen, die jetzt nicht mehr von ganzen Volkern geſprochen 
werden, ſondern nur noch in der Schrift vorhanden ſind, 
wie das Griechiſche und Lateiniſche. Eine ſolche todte 
Sprache ijt in ſich abgeſchloſſen und durchaus unvers 
anderlich. Lebend dagegen find alle Sprachen, die 
von nod) vorhandenen Vblkern geſprochen und gefdyries 
ben werden, und alſo noch immer mannichfaltigen Ver⸗ 
Anderungen unterworfen find. 

Anm. 1. Br fo fern die Kenntniß todter Sprachen 
das Mittel yum Verſtändniß der gelehrten Schriften 
des klaſſiſchen Ulterthums iff, neunt mau fle gelehrte, 
tlaffifhe Spraden, 

Unm, 2% Der Cingeborne nennt bie Sprache feines 
Landes in Hinfidt, auf ſich Mutterfprade. Iſt 


diefe aus einer andern entftanden, fo heißt fle Mif qs 


ſprache (tie die Franzoͤſiſche), iſt fie aus dem eben 
des Bolls ſelbſtändig hervorgegangen, urſprache. 
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3) Deutfdhe Sprache, Cigenthimlidteit und 
Geſchichte derfelben. 


§. 5. Unter den lebenden Sprachen fieht die 
Deutihe Spra He, al eine der diteften und bildungs⸗ 
faͤhigſien, oben an. 

§.26, Der Geift der Deutfihen Sprache betuns 
det ſich vorzůglich durch Bildfaméeit, Reichthum 
und Allſamkeit ( Univerfalitat), 

§. 27. Die Bildſamkeit der Sprache beſteht in 
bet he beimohnenden unerſchoͤpflichen Kraft, durd Hilfe 
tre Bengungs⸗ und Whleitungsfylben, fo wie durch ‘bie 
Ziſenmenſetzung der Woͤrter für die verfchiedenartigften 
Begrife, neue Wildungen yu erjeugen. Die meiften 
Cunplifhen Sprachen find zu neuen Wortbildungen 
bard Ableitung und Zufammenfegung wenig geeignet, - 
und ifrem ganzen Umfange nad) alé abgefdlofien yu 
betradten, fo daß auch der geifivollfte Schriftſteller 
midis Weſentliches fiir fie thun Fann. Nicht fo die 
Deutſche Sprade, Die ftarfgeiftigen Kbpfe °) des 
Volls haben geniigend gezeigt, daß ihrem Ideenreich⸗ 
chum auch die ganze, vom großen Haufen nicht geah⸗ 
mete Kraftfuͤlle der Sprache entgegenſtroͤmt. 

9 Klopſtock in ſeinen Oden; Bo in ſeinen Ueber⸗ 
fegungen der Griechen und Romer; Goethe und 
SHiller in ihren dramatifdjen Dichtungen; Jean 
Paul to mehreren (ciner geiſtvollen Schriften. 
$028. Aus diefer Duelle entfpringt nun jener 

Reichthum unfrer Sprache, als das zweite bezeichnende 
Merkwal derfelben. Die Summe ihrer Woͤrter überſteigt 
gud die reichſte aller uͤbrigen läͤbenden Sprachen, und 
wird und muß in eben dem Grade ſich mehren, in wel⸗ 
hems die Zahl der geiſtreichen Dichter und Philoſophen 
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unimmt, wenn aud die Kunftrichter und Lerikographen 
die in den Dialekten zerſtreuten Vorraͤthe uralter und 
febiger Beit mit dem grofer Sprachſchatze des Volks 
a vermiſchen nod) einiges Bedenken tragen follten. 
Anm. Cine Sprache (fagt Lambert) iſt defto vollkom⸗ 
mener, je mehr fie Moglichkeiten enthäͤlt, aus ihren 

Wuryelwörtetn Wörter von jeder beliebigen Bedeutung 

gufammenyufegen und abjuleiten, dergeftalt, daß mart 

aué der Structur (Ban) des neuen Worts feine Bes 

deutung verftehen foun. . 

§. 29. Das dritte nidt minder midtige Merkmal 
ift dic Allſamkeit (Univerfalitdt). Wir begreifen dars 
unter das Bermdgen der Sprache, den Geift aller gebil— 
deten Spracheu gu umfaſſen, und mit dem ihrigen zu 
einem Ganjen gu veréindaren. Bermoge diefer Allſam⸗ 
feit kann fie dem freiern und ungebundenern Gange des 
Grieden und Rdmers folgen, den wunderbaren Vay 
ihrer Mede eben fo künſilich zuſammen fügen, und die 
vollendetfien Schoͤpfungeu derfelben in den gelungenften 
poetiſchen Uebertragungen und metrifdyen Nachbildungen 
tren wiedergeben; fie kann den weicheren und Hlangvolles 
ren Ton der ſüdlichen Sprachen und deren fpiclende Leich⸗ 
tigkeit mit der ihr eigenthimlidjen feierlidyen Wiirde und 
der kraftvollen nordiſchen Staͤrke ſchicklich paaren, und 
ſowohl die Rundung, Kürze und Gedrungenheit alter 
Muſtergiltigkeit, als die nachlaͤſſige und weitſchweifige 
Geſchwaͤtzigkeit deb geſellſchaftlichen Lebens, dem jedesz 
maligen Zwecke des Schriftſtellers gemaͤß, darſtellen. 

§. 30. Die früheſte Geſchichte der Deutſchen liegt, 
wie die Geſchichte aller Vblker, in einem tiefen Dunkel. 
Aus dem, was der dltere Plinius, was Cafar, 
Strabo und Tacitus) über fie, freilid oft fehr. wees 
pollftdadig und widerſprechend, aufbehalten, und was 
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fpitere Seriftfteller aus Uceberlieferungen, Schluͤſſen 
md Muthmagungen zuſammengetragen haben, geht als 
moglidft-beglaubigtes Ergebniß hervor: dag die Deuts 
fen aus mehreren Völkerſchaften beftanden, die von 
gewifien Hauptſtämmen, und swar-den Gueven und 
Cimber, ausgingen, welde ſich vor Aſien aus, in vers 
ſchiedenen Zeiten und auf verſchiedenen Wegen, nad 
Curopa draͤngten, den ganzen grogen Naum vom Rhein 
bis uͤber die Wychſel, und im Süden von der Donan 
bis an die Oſtſee ůͤberſchwemmten, und in blutige Kriege 
mit ten Roͤmern verwickelt wurden, die ſie mit dent ges 
meinſchaftlichen Nanien der Germanen °) (germani) | 
Yycdacten, deren Urfprung Tacitus von einem aus 
bet Gide entfprungenen Gotte, Tuisco °*), ableitet. 


) Ucher die Bedeutung dieſes Wortes ift viel gemnths 
mafst, und mandes Scharffinnige gefagt worden. 
Rermuthlid) waren es Galliſche Völkerſchaften, die 
ihren Deutſchen Nachbarn diefen Namen gaben, der’ 
tad) der Ableitung von Ger und Mann, (Worter, 
be in den nod) jest bekannten Ueberreſten des alter 
Celtiſchen febr vieldentig find), fo viel als Kriegs⸗ 
manner bedeuten wiirde. Mofer (in feiner Geſchichte 
ven Osnabrück, Th. 1. S. 128.) leitet den Namen 
ten ciner unter mebreren Deutſchen Bolferfahaften bes 
flandenen Berbindung ber, weldye die Germannie, 
wud in fpdtern Seiten der Heerbann genaunt wurde, 


") Andere dichteten dafilr einen Stammvater Teut, oder 
Nad) einem weidern Laute Deut (Diet). — Unfer 
davon abgeleitetes Wort Deutſch ift ein aus Deutiſch 
gafammen gezogenes Adjectiv. Das Stammwort Teut 
fommt alé cin allgemeiner Name Germanifder Bal: 
lerſchaften ſchon febr friibe vor; denn (dyon 320 Jahre 
ver Chrifti Geburt fand Pytheas, der von Marfeille . 

- Nb wm das weſtliche Enropa herum bis gue Beru⸗ 


~ we 
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flleintiifte reiſete, nnd dabei die erfte Rachricht von bes 
noͤrdlichen Rifle Germaniens und ihren Bewohnern 
gab, die ganze Ofifec- Kilfte von Teuten (Teutones) 
bewohut. Was aber Teut bedeute, ift ungewif. Aus 
Ulphilas und einigen anderen Ueberreſien der alte 
deutſchen Sprache mird es wahrſcheinlich, daß jenes 
Wort die Bedeutung von Volk, Keute gehabt haber 
Daß aber Deutſch darum mit einem ¢, alfo teutſch, 
geſchrieben werden milffe, folgt daraus nicht. Die cis 
gentliche alte Form, nicht bioß in der Saͤchſiſchen, 
fondern aud) in unferer Allemanniſchen Sprache iſt 
Theodisk,’ und bie Wurzel des Worts das Gothiſche 
Thiuda, Saͤchſiſch Theod, welches Volk und Ronig 
bedentet, eine Wurgel, die ſich in den altdeutſchen Ra⸗ 
men Theodorid), Theodebert, Theudelinde 2c. 
wieder findet. Es iſt alfo genau genommen meder D 
nod) T, fondern TH, welder aut leichter in D als 
in T fiberging, wie fid) aus der Zuſammenſtellung 
mebrerer Gothifder Wörter mit unferen jegigen nach⸗ 
weifen lift, 5. B. Thahtjan, d. i. denken, Thunks 
jan, d. i. dtinfen, Thu, d. i du, Thana, d. . 
dae, Thein, d. i. dein, Thret, d. i. drei, Thau⸗ 
runs, d. k. Dorn, Thiubs d. i. Dieb; feltener ift 
ein T an die Stelle des -Th getreten, wie in Thus 
ſuudi, d.£ Taufend, Thrafitian, d. i. trdften. 
Eben fo nahmen die alten Eigennamen Theodorid, 
Theodebere rc. cin D an, und bildeten fid) in Diere- 
tid), Dietbert, Dietmar um. — And) verdient wohl 
Gemerft yu werden, dag der Spracgebraud in den 
Deutſchen Balferftdmmen fid) für das D erklärt, in: 
dem man in Deutſchland faft allgemein Deutſch, in 
den Schweizer⸗Alpen Duͤdſch, in Folland Duytſch 
und in England Dutch ſpricht. Wenn daber nod 
Ginige das D in das Harte T ummandeln und Teutſch 
foredjen und ſchreiben wollen, fo berubt dieé meht auf 
falſchen Borausfegungen alé auf Abe rwiegenden Grün⸗ 


eam eer OT 
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den, eder erſcheint als eine alte gedankenloſe Gewohn⸗ 

hit. (S. den Anhang gu dieſem Bande.) 

§. 31. Urſprünglich aber gab es feine Germanifde 
Rea Deutſche Spradhe, denn die Germaniſchen Bolter= 
jdeften bildeten feine politiſche Cinheit. Ihre Sprade 
beſtand vielmehr aus verfdiedenen, obwohl verwandten 
Nuaundarten, unter denen ſich vier Hauptytdmme unters 
ſcheiden laffen, nämlich: 1) der Gothiſche (Oſtdeutſche), 
2) ter Oberdeutſche (Alt-Hochdeutſche), 3) der Mies 
derdeutſche, 4) der Nordiſche ( Skandinavifde). 
He Gethifche Mundart, die ſpäterhin ganz untergeganz 
ga, Hh uné nod) in Fragmenten des dltefien Germanis 

ſchen Denfmals erhalten, ndmlid) der Bibeliiberfegung 
des Uiphilas *), eines Biſchofs der Gothen, der fid 
dajn ane Buchſtabenſchrift gebildet, oder vielmehr nur die 
Gothiſche aus dem Griedifden und Lateinifden Wiphas 
bet, vervolifommmnet hatte °*). | 
*) Die filberne Handfdrift (codex argenteus, fo ge- 
Basnt wegen der grofen mit Gold und Silber ausge⸗ 
legten Buchſtaben) diefer Bibeliiberfegung, die fidy gu 
Upfala in Schweden befindet, ift in Berbindang mit 
einer andern Handſchrift, codex carolinus in Wolfen⸗ 
bittel, gnlegt vom Prediger Rahn, unter dem Titel: 
Ulfilaés Gothiſche Bibelaberfegung, die älteſte Gers 
maniſche Urtunde rc. Weiffenfels 1805, herausgegeben 
worden. Servollftdndigt ijt diefer fragmentariſche Cos 
der durch neuere Cutdedungen, indem Angelus 
Mai ga Mailand in der Ambrofiana ganje Rücher 
ber Bibel, namentlid) Brudftide ans den Büchern 
Gfea und Nehemia, fo wie vollitdndige CEpifteln des 
Paulus aufgefunden, wovon 1819 ein specimen in 4, 
1829 Die gweite Epiftel an die Corinther und 1834 die 

Cpiftel an die Römer, die erfte Epiftel an die Corinther 

md Ne Epiſtel an die Ephefer, zu Mailand erfdyienen iſt. 
“230 dem Alphabet des Ulphilas, das in dem codex 


1 Einleitung. 


argentens it Uncialbuchſtaben vorkonnnt, daben das 
b, i, e, m,en, o, tnd 3 die meiſte Aehnlichkeit 
mit der Lateiniſchen Schrift, alle übrige, beſonders d, 
G, ly p, dh, haben mehr oder weniger die Form dex 
Griedhifgen Budftaben, daher das Ganye dem Auge 
wie Griechiſch erſcheint. Nirgend aber ift cine Aehn⸗ 
Udhfeit mit unſeren jetzigen Deutſchen Schriftzügen 
vorhanden, die in ihrer heutigen Form aus den Hand⸗ 
ſchriften des Mittelalters entſpringen. Sollte man fie 
indeſſen darum gegen bie Lateiniſchen vertauſchen wol⸗ 
fen, wie einige Gelehtte unferer Zeit in Hand⸗ und 
Drudſchriften gethan haben, fo wurde man gwei Gründe 
Aberfeben, welche unferen Schriftzügen das Wort reden; 
Denn. 1) ſtreitet nicht nur der Gebrauch der ateinis 
ſchen Schrift mit einem unabänderlichen Grundgefege 
unſerer Rechtſchreibung, nämlich mit dem uns cigens 
thümlichen Gebrauch, den Aufangsbuchſtaben aller 
Hauptwörter groß zu bilden, worauf unſere Lateiniſchen 
td Frauzöſiſchen Schriftzüge nicht · eingerichtet finds 
ſondern mir finden andy in dem Lat. Alphabet nicht 
alle die Zeichen, deren mir in unferer Sprache bedür⸗ 
fen, 5. B. die Berfchiedenheit des 9, ſ, ß, ſſ. Unfere 
Rechtſchreibung aber faun nicht ohne die höchſte Bere 
letzung und cine wahre Berftiimmelung unferer Sprache 
geindert merden, da fie genau mit der innerſten Ras 
tur unſerer Sprache zuſammenhangt, die den bekaun-· 
ten Grundfag aufitellt, die bedeutendfien Solben hers 
vorjubeben, und die minder bedentenden fallen gu lafs 
fen; 2) it in den Deutſchen Schriftzügen cin Streben 
lady der höchſten Mannidfaltigteit und Fülle der Form 
ſichtbar, nad) jence kunſireichen Verzierung, die wir 
nod) an altdeutſchen Werfyengen und Gerdthfdafter 
erbliden, daher man mit Rect fagen fann,- dag andy 
in den Deutfhen Schriftzügen ein Deutſcher Styl und 
Runfigeit herrſcht. Da aber alle Beryierung, von - 
Seiten der Kune und Schönheit betrachtet, anf archi 
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tchoniigen Grundſãten betuht, fo kann man auch 
Schengen, dag jener in den Deutſchen Sdriftyiigey 
weberidende Bersierungégefdymad eine entſchiedene 
Aduligteit und Verwandiſchafi mit der Art und Weiſe 
ber alldeutſchen oder fogenannten Gothiſchen Baukunſi 
Gabe, baer wir fie mit Rede alé einen fdigensmer: 
then lUeberreſt altdentſcher Kunſt und Art betrachten. 
Uckrigens fͤnnen wie andy wohl unſere jetzige Schrift 
fir cine dem Deutſchen durch mehrere Jahrhunderie 
Gaberd ur Boltthdiealichteit geworbene Sitte anſehen, 
de mit, beſonders in unſeren Zeiten, nicht fo leicht 
‘Wd thee Roth fahren laſſen follten. GAtte der ver⸗ 
fete PreuGifdye Minifier v. Alvensleben, der 
We deuſchen Sayriftsiige gegen die Lateinifden vere 
eae wiffen wollte, nur dieſen letzten Grund erwogen, 
fo mbte ex nicht mit einem Vorfchlage hervorgetreten 
fea, ber, bet allgemetner Anaahme, die ehrwürdigen 
- Me aitdent{cher Runft vollends vernidjten wilrde, 
ber Sprache felbft einen Bortheil zu verſchaffen. 
follte die dem Ausländer dadurch bewirfte Crs 
‘Wdhterng in dem Leſen und Berftehen unferer Sprache 
e& Veſtiamungegrund fein founen? Hat man jemals 
bet ben Sits und Men «Griedifgen oder bei dew See 
hen Sprachen eben fo gedacht ¶ Und haber fidy 
Gatinidy und Cugland dard die Sarift. abichreaen 
Mf, unfere Sprache yu evlernent Loe 
§- 32. Welche von den Deutſchen Mundarten andy 
6. Batter unferer jesigen Sprache yu betradten fein 
wbGie;-.fo iſt fie dod cine unvermifdte Stamm⸗ 
pragte, die fidy von allen anderen unterſcheidet. 
Dide-Meinung beruht vorzůglich auf einem inneren 
Founda inde naͤmlich die Stammſylben der Deutfdyen . 
Se, mit ſchr wenigen Ausnahmen, den Gauption 
ben» medddyes als cin fidjerer Beweis ihrer Urſprüng⸗ 
it augeſchen werden Fann, weil a neti 
L {2 


4) 
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Mature, beſonders im · Stande der Kindheit, we die 
Sprade mehr tdnender Gefang ift, angemeſſen ſcheint, 
bie Shlbe, welche ben Hauptbegriff enthAlt, ſogleich durch 
den Ton anzukündigen, eine Cigenthilmlidjteit, die daher 
alle tibrige Spradjen, welche mele oder weniger aus 
einer wefentlidjen Vermiſchung entftandeu find, nament⸗ 
Wh die Griechiſche und Lateiniſche, nicht haben. Aud 
finden wir die Murzela echt⸗deutſcher Worter in keiner 
andern Curopaiſchen Spradye. wieder, dagegen ſich foldye 
in den abgeleiteten Sprachen leicht nachweiſen laſſen. 
Anm. Damit kann and) die Behauptung, daß die Deut⸗ 
ſchen Sef ihrer Einwanderung in Europa und bet ihren 
Rigen durch die verſchiedenen Theile deſſelben von dew 
Sprachen der von ihnen verdrängten und beſiegten 
Boͤlker Manches in ihre Sprache anfgenommen, ſehr 
wohl beſtehen. Sie veranderten wahrſcheinlich nad 
ihrer Sprachgenius die Form der aufgefaßten Woͤrter, 
tie der Lateiner es that, und ber Frangofe es nody 
thut. Und darané erklären ſich denn leicht manche Achn⸗ 
lichtelten uralter Lateiniſcher und Deutſcher Woͤrter. 


8. 33. Die Bildung des Oberdeutſchen, beſonders 
des Fraͤntiſchen, wie die erſte Anregung yur Wiſſenſchaft 
uberhaupt beginnt im Sten Jahrhundert mit Karl dem 
Großen. Diefer eben fo einſichtsvolle als tapfere Mana 
verſchaffte turd feine weiſen Beranfialtungen und durdy 
fein eigenes Beifpiel den Wiſſenſchaften einen bedeutens 
den Buwads. Er wedte die unwiſſende Geiftlicfeit aus 


dem gewohnten Sdlummer, legte in allen . Kloſtern 


Schulen an, befegte fle mit den geſchickteſten Mannern 
feiner Beit, ließ unentgeltlich unterrichten, ſammelte Hands 
fOriften von guten Buͤchern, veranſialtete Buͤcherſamm⸗ 
lungen in den Ribftern, jog Gelehrte in fein Reich, 
ſchrieb felbft, als ein Kenner der altes Sprachen, Las 


won 


eure 
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Scherz (1726) find undhilologiſch aund jert villig 


unbrauchbar. 

. 35. Unter den Sachfiſchen Konigen tritt uns anv 
Ende des 10ten Jahrhunderts Notker mit dem Bein a⸗ 
men Labed (Großlippe) entgegen, von dem wir eine pro⸗ 
ſaiſche Pſalmen-Ueberſetzung beſitzen, und in der 
grocitert Haifte des elften Jahrhunderts dee Mbt Willi⸗ 
ram mit ſeiner proſaiſchen Paraphraſe des hohen 
Liedes. Die eigentliche Blüthezeit aber in Sprache und 
romantiſcher Poeſie beginnt erſt gegen die Mitte des zwoöͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts mit den Schwabiſchen Kaiſern, 
aus dem Hauſe der Hobhenftaufen, unter denen ſich eine 
wohllautende Mundart, das Allemann iſche ( Mittel⸗ 
Hochdeutſche) herausbildete. In dieſer merkwürdigen 


Periode entſtanden naͤmlich die Schwäbiſchen Dichter 


unter dem Namen der Minneſinger, die in gam 
Deutſchland Bewunderung · und Nachahmung erregten, 
beſonders, da ſich ſogar Fuͤrſten und Kaiſer unter ihnen 
befanden, welche die Dichtkunſt yum herrſchenden Bere 
gnugen ihrer Hoͤfe machten. Mod) jeht laben wir uns 
an den yarten Lonen’ ihrer Lieder. 

Anh. Wir denten diefen midtigen Zeitraum hier nur 
an, da cin flüchtiger Umriß der Urfadyen feiner re 
ſcheinung, dex in ihm gefeterten Sanger und deren 
SHipfangen re: wiht bhinreldyen wilde, feime ganze 
Herclichfeit yu erklennen, und verweifen, wie bei dew 
gangen Abſchunitt, auf den Aten Theil des Tent, der 

* wi vollftdndige Geſchichte der Deutſchen Literatur ents 
* 


§. 36. Zwar verſtummte int dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert der Geſang der Schwäbiſchen Dichter; denn das 
kaiſerliche Haus und andere fürſtliche Gefchlechter, unter 
deren Schutze die Muſen ſich labten, waren groͤßten⸗ 


« 
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theils erloſchen; es traten andere Luſibarkeiten an die 
Ctelle der Didthunft, die nun nicht mehr Mode war, - 
und was man jegt nod) Gedichte nannte, wares gros 
fenthels gemeine Gedanfen und elende Neime geiſtloſer 
Meiſterſaͤnger ); aber nad der Mitte des vierzehn⸗ 
teu Jahrhunderts ſchwanden die Nebel, und ein heller 
Lag ging auf fiir Wiffenfdyaft und Gelehrſamkeit dhers 
baupt, und fiir die Deutſche Sprache befonders. Die 
Staͤdte wurden bluͤhender und mächtiger; zwiſchen Herz 
te und Sklaven erhoben ſich freie und maͤchtige Bür- 
oft; te Erfindung des Papiers erleichterte die Auſchaßf⸗ 
fons der Schreibmaterialien; hier und da entſtanden 
Vanerfitdten (die erfie 1348 zu Prag); dte Eroberung 
ven Gouftantinopel (1453) brachte Griechiſche Gelehrte 
Mah Selim, von denen dic Deutſchen Wiſſenſchaften 
me Geſchmack entlehnten, und ſolche in ihrem Vater⸗ 
lente ausbreiteten; man ward mit den Griechiſchen und 
Rowiten. Schriftfieliern des Alterthums hefannt, usd 
darch de von Johann Guttenberg. erfundene Buchs 
beuderfunft (1436) murden die beften Bücher, welche 
besher ungenützt liegen geblieben, oder nur fparfam abges 
— waren, in ſchnellern Umlauf geſetzt. 


5 De elgentlich⸗ Bluthezeit des Minnegefangs beſchraͤnkt 
ſich auf etwa zwei Jahrhunderte (von 1138 bis 
ABAG),, wo dann das Entſtehen Deutſcher Univerſitä⸗ 
ten dem Geifle der Ration cine mehr profaifde Rich⸗ 

. imag gab. Dennoch war die Poefi¢ nicht gang aude 
geforbden ; die Nomantif war iu ihrer Rsaft gebrochen, 
abes. cine andere Dichtart, die moralifdy-fatirifde, 
‘Me amd dein Zeitgeiſi hervorging,. wurde fleißig ange: 
Saud. nnd bewabst manche bemerkenswerthe Erſcheinun⸗ 


. — Reineke Fuchs and das Rarrenſchiff 


, Rah. derüber Tent IV. 
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G. 37. Eine kraͤftige Unterfitigung fand diefe bes + 
ginnende Bildung im fun fzehnten Jahrhundert durdy + 
die Kicdenverbefferung. Dr. Martin Suther, defen « 
nachſter Bwe die Reinigung der durch Abergiauben 7 

und Betrug der Priefter entſtellten Religion und der } 
darauf gegrundeten Kirchenverfaſſung war, mußte noths 
wendig durch ſeine Reformation. auf alle Wiſſenſchaften 
Bnd auf die Kraͤfte bes menſchlichen Denkens Wberhaupt | 
einwirken. Seine Wibelitberfegung (doe 1534 zuerſt 
vollſtaͤndig gu Wittenberg erſchien, und in der letzten 
Ausgabe von Luthers Hand 1545) war das erfte rein 
und allgemein verfidndlid) geſchriebene Bolfsbud) in * 
Neu⸗Hochdeutſcher Sprache, welches bald, wenn 
aud) aus Gurdht vor den Nadftellungen der katholiſchen 
Geiſtlichteit verſteckt, dod) dberall verbreitet und begierig 
gelefen wurde, Er verfertigte und überſetzte berſchiedene 
Lieder gu Kirchengeſaͤngen (worunter am merkwürdigſten 
fein Lied: cin vefte Burg ift unfer Gott ꝛc.), ſchrieb 
mehrere Sehriften voll Kraft und Reidthum der Gee 
danken, welche vom feinen Zeitgendſſen begierig gelefen, 
widerlegt und vertheidigt wurden, und fo nidjt nut zu 
einer Menge von Deutſchen Schriften, und eben dadurch 

“ qur Berbefferung der Spradye Veranlaſſung gaben, 
fondern zugleich aud) yu einem eifrigen Studium der 
Alten aufforderten. 





Anm. 1. Bon den beiden Hauptmundarten: der Ober⸗ 
ſachſiſchen und Riederſächſifſchen erhlelt damals 
die Oberſachſiſche das Uebergewicht, und es entwickelte 
ſich aus ihr beſonders unſere jetzige Rational— 
ESchrift⸗, Bücher⸗ Sprache, die durch allgemeinen 
Gebrauch in der edlern Rede und Schrift ſich bis zu 
ihrer jetzigen Ausbildungsſtufe erhoben hat. Eine gang 
ſchwache, grammatiſche Grundlage dazu gab Luthers 
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Reltgenoffe, Balentin Ickelſamer, durch feine ,,Teuts 
fhe Grammatica 1c. 8. (fünf Bogen, ohne Angabe 
ber Jahrzahl nnd des Druckorts, aber erſchienen zu Nürn⸗ 
berg 1337, wovon noch ein Exemplar auf der Wolfen⸗ 
buͤtielſchen Bibliothek). 

Anm. 2 WIS der geiſtvollſte und fruFtbarfte Dichter 
der großen Reitperiode Luthers verdient ausgezeichnet 
yu werden: Gans Sads, der Reformator des Mei⸗ 
fiergefangs. ©. Tent IV. 

§. 38. Mad) Luthers Lode wurde gwar die Dente 
fhe Sprache in ihrem ſchnellen Fortſchreiten durch 
wandered ungũnſtige Umſtaͤnde gehindert; indeſſen er⸗ 
hed ſich in dem Schleſiſchen Dichter Opitz, (geft. 1639) 
| em frofteelfer Deutſcher Mann, dem Wnbdere in Poefte 
| mad Sprache nadheiferten, und diefe vote den bbfer 
Franmjͤſijchen Einfluͤſſen des unfeligen dreifig)dhrigen 

Krieges zu reinigen ſuchten. 
Som. 1. Wir ſehen in Opitz, der beinah alle Gattun⸗ 

gen der Dichtkunſt umfaßte, ſich aber beſonders als 

eehrdichter auszeichnete, das Haupt der erſten Schle⸗ 
fifhen Dichterſchule umd den erſten klaſſiſchen 

Deutſchen Dichter. Qu ſeiner Schule gehörten un⸗ 

ter andern: Panl Flemming, Simon Dad, Paul 

Gerhard, Johann Rift, Georg Reumark, ſämmt⸗ 

bid) Rirchenlieder= Dichter des ſiebzehnten Jahrhunderts. 

Mum. 2 Der Spradreinigung nahm ſich befouders an: 

Philipp oon Zeſen. . 

§ 3. Mit der dadurch bewirfterr Emancipation des 
Deutfchen Geifies traten die Dentfchen in das achtzehnte 
Johchandert wher, in welchem Leibnig (geft. 1716), 
mit tiefer · Gelehrſamkeit, mit Sdarffinn und Bered⸗ 
femielt anégeriifiet, durd feine philofophifde Kenntniß 
anf alle Theile des menſchlichen Wiffens mächtig wirkte, 
wd. dem cin Ehriſtian Ahemafius (geft. 1728) 
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und Chriſtian d. Wolf (geft. 1754) mit eben dem 
Muthe nacheiferten, indem fie befonders den bis dabin 

) nidht getannten Reichthum der Deutſchen Sprache fiir 
philoſophiſche Begriffe in ihren akademiſchen Vorträgen 
und Schriften entwickelten. Auch gewann unſere Sprache 
durch die genauere Bekauntſchaft mit den Meiſterwerken 
ber Griechen und Romer, und durch das nun ſchon 
geſchmackvollere Studinm derfelben, an Beugſamkeit und 
Wohllaut, fo dag gegen die Mitte, ded achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts mefrere gute Kopfe yur Nachahmung in der 
Dichtkunſt und Beredſamkeit angeregt, und Saͤnger 
wie Haller und Hagedorn, oder Medner wie Moss 
Heim und Serufalem. gu grofen Schopfungen ges 
weckt wurden. 

6. 40. Selbſt die alten Schaͤtze des verklungenen 
Minnegeſanges wurden um die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts durch Bodmer und Breitinger wie⸗ 
der an's Tageslicht gefoͤrdert; und waͤhrend dieſe das 
Verſtaͤndniß der Schwaͤbiſchen Mundart erdffneten, ſuchte 
Gottſched als Wortkritiker und Deutſcher Grammas 
tifer die hochdeutſche Sprache von ihren ungehdrigen, 
frembartigen Beftandtheiten gu reinigen, und ihre Res 
Gellehre fefter gu begriinden, 
+ §. AL. So wurde e6 einem Didter wie Gellert 
mbgtid), fromme Gefinnungen und religidfe Gefühle in 
einer fiigfamen, reinen und veredelten Spradye auf alle 
Staͤnde gu übertragen, oder wie Kleiſt die Meize des 
Frühlings gu fhildern, oder wie Kant, Bindelmann, 
Mendelsfohn, Leffing, Garve und Engel auf 
Kunſt, Geſchmacksbildung des Bolts durd) Verbeſſerung 
dee Deutſchen Sdaubiihne und Philoſophie dex Sprade 
yw witfen. . 

6. 42. Mit ihnen und nad ihnen gum Theil dis 
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in das erſte Drittel unfers Jahrhunderts hinein wettei⸗ 
ferten als Dichter und Kunſtrichter: Klopſtock, Weise, 
Ramier, und ruhmvoll ſchloſſen ſich ihnen an: 
Vieland, Goethe, Herder, Bog, Schiller, die 
Gebrůder Schlegel und Tied, die theils durch kunſt⸗ 
delle Ueberſezuugen Griechiſcher und Roͤmiſcher Muſter⸗ 
ſchriftfleller, theils durch eigene ſeelenvolle Dichtungen 
den nach Freiheit ſtrebenden Geiſt der Deutſchen Sprache 





ſeiner Feſſein gang entbanden, und der hoͤhern Ge- 


ſqmadsbildung vollendete Meiſterwerke ſchufen, wie ſie 
fan lebendes Volk vor ihnen beſſer gefannt hatte. 
J. 43. Durch dieſe vereinten Bemühungen der 
Phibeſephen und Dichter gewann die Sprache immer 
meht an grammatiſcher Genauigheit und Beſtimmtheit. 
Adelung, Heynnay, Morig, Eberhard, Kinders 
ling, Campe, Maaß und Andere fammelten und ords 
neten den reichen Vorrath an Woͤrtern in grammatis 
ſchen und ſynonymiſchen Woͤrterbüchern, reinigten ihn 
don fremdartigen Beſtandtheilen, fuͤhrten das Schwan⸗ 
lende auf ſichere und feſtſtehende Grundſaͤtze der Grams 
matik zurũck, ober bildeten aus den trefflichen Meiſter⸗ 
ftden Deutſcher Gelehrten die Theorie eines ſchönen 
profaifhen Styhls. So waren die Wege gebahnt zu 


den fortgefegten und allſeitigen Sprachforſchungen unſerer 


Zeit, deren Denker, Dichter und Sprachgelehrten die 
pelle Wuͤrdigung von einer dankbaren Rachwelt zu 
heffen haben. | 


4) Spradlehre der Deutfden. 


4 44. Zur wiſſenſchaftlichen Erlernung einer 
Sorcche, alſo aud) der Deutſchen, gelangt man durch 


Soprachlehr en (Grammatiken) und Worterbücher 


* € 
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Het °) (eines Dialefts), oder fie umfaffen die 
Volks⸗ und Qandesfprade. 
*) Woͤrterbücher, welche bloß die Cigenheiten ciner { 
art darftellen, heißen Idiotika. 

. 46. Die Volks- und Landes⸗(Nati 
Sprache bildete ſich yur Zeit der Kirchenverbeff 
beſonders durch Luther und deſſen Bibelüberſetzung 
den beiden Hauptmundarten, der ſüdlichen (Ob 
ſchen) und nordlichen (Niederdeutſchen) heraus, 
wurde nun unter dem Namen des Neu⸗Hoch! 
ſchen die höhere (edlere) Gefellfhaftss und B 
ſprache Deutſchlands. Sie ift alfo feine Mun 
Denn diefe befdhrdnft fid) immer auf einen beftin 
Landestheit und deffen Einwohner, dagegen das . 
deutſche allen gebildeten Deutſchen und der Gefa 
Literatur Deutſchlands angebhbrt. 

§. 47. Gegenwiirtige Sprachlehre Hat es, 
Uebergebung der Eigenbheiten irgend einer Mundart 
mit ber Landesfprace zu thun, wie fle gerade jes 
in den muftergiltigen Sdyriften und in dent Um— 
wiffenfchaftlid) gebildeter Deutſchen; fie entlehnt 
ihre Regeln aus dem jest herrfchenden , in den | 
DrudfAriften vor uns liegenden Gebrauch des ft 
kundigen Theils unfers Volks, und wird durch geor 
Rufammenftellung derfelben eine Spradlehre 
Deutſchen Volks. 
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alfo cme Sprechlehre; ber zweite, durch melden die 
Sprache eigentlich ſtaͤndig gemacht wird, entre Anleitung, 
tichtig zu ſchreiden, alfo cme Schreiblehre. 
6.49. Die Sprechlehre zerfaͤllt wieder in die 
kEtymologie oder Wortforſchung, und in die Syn⸗ 
tex oder Wortfegung. Jene hat es mit den eingels 
um Mortern, deren Bildung und Beugung gu thn; 
dieſe mit der Verbindung der einzelnen Worker zu 
Capen, An beide ſchließt ſich die Lehre vom der Lon 
meffung oder die Profodie. 

50. Die SHhreiblehre grindet fid anf die 
Sferchichre, und beſchaͤftiget ſich mit der Orthogras 
phic oder Rechtſchreibelehre, und der Interpunk⸗ 
ten der Satzzeichenlehre. Die Orthographie bes 
tut befonders qué dec Orthospie oder der Recht⸗ 
ſptehung. 

6. 51. Go wie in jeder lebenden Sprache, gibt 
eb aud) in der Deutſchen manches Sdwantende. Die 
Spradlehre ſtellt deshalb gewiſſe Grundfdge auf, nad 
denen man fid) in ftreitigen und ungewiſſen Fallen rich⸗ 
ten muß. Diefe Grundfdge bilden die Gefeggebung der 
Sprache, und fiehen in folgender Rangordnung: 

4) der Spradgebraud, oder die Übereinſtim⸗ 
mige Gewohnheit der beften Schriftſteller. Er iſt der 
bodhfie Gefeggeber in allen Sprachen (usus linguarum 
tyranmus), denn er berubt entweder auf wirtlidjen Ges 
fepen bes menſchlichen Denkens und der Sprache “felbft, 
ader auf dem Anſehen der geblldetfien Schriftſteller ei: 
nes Bolkes; dod) fann er da, wo er offenbar fehlerhaft 
iſt, berichtiget, wo ex ſchwankt, befeftiget werden; 

2) die Sprachaͤhnlichkeit (Analogie), d. h. 

Aereinſtimmige Art des Verfahrens in aͤhnlichen 
Gillen. Sie entſcheidet da, wo der Sprachgebrauch 





WBEinleitung. 


getheilt, ſchwankend und ungewiß iſt. So entſcheidet 
# B. die Analogie file den Dativ der Perſon und den 
Accufatio der Sache bei dem Verbum lehren (id 
lehre dit die Deutſche Spradye); 

3S) die Abftammung (Etymologie), bie aber 
in mehreren Gillen ſehr ſchwierig iſt, entſcheidet beon· 
ders in der Orthographie; 

4) der Wohlklang (bie Euphonich, der in einer 
gebildeten Sprache ſehr wichtig iſt, aber feines Gefuͤhl 
und gelaͤuterten Geſchmack vorausſetzt. 

6. 62. Alle Abweichungen vom herrſchenden Sprach⸗ 
gebrauch find Sprach fehler. Dieſe theilen ſich (nach 
Duinttilians Anweiſung zur Redekunſt B. 1. Cap. 5.) 
1) in Barbaris men *), oder ſolche, welche gegen den 
Wau und die Beugung der Worter, fo wie gegen die 
Meinheit der Sprache begangen werden, z. B. Sfterer, 
Maͤdchens, die Srdulein, Viffte; oder 2) in So— 
Adcismen **), d. h. in Febler wider die Berbindung 
ber Worter gu Saͤtzen, oder wider die Syntar, 3. B. 
ich (chmeichle mic. 

*) Der Name Barbarismen iſt vow den Griechen 
enilehnt, die alle fremde, zu ihnen nicht gehörige Bile 
ter Barbaren nannten. Da nun dieſe nicht ſolche Wort⸗ 
richtigkeit beobachteten, als die Eingeboruen: fo nannte 
man Fehler dieſer Art Barbarismen. 

*) Den Ramen Solscismus leitet man von der Stadt 
Soli oder Soloe in Gilicien ab. Die Cinwobner 
Derfelben waren gwar Attiſchen Urfprungs, aber mit 
der Qeit hatte ibre Sprache die Attiſche Eigenthuͤmlich- 
Teit, den Attiſchen Genins verloren. Sie filudigten 
wiber die Attiſche Spredart nicht ſowohl in Anſehung 
eingelner BWerter, als vielmehr im Anſehung der ſprach⸗ 
richtigen Berbindung derfelben yu Sigen. - 
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Viteratur 
Udher die in dex Cinleitung beriihrten Gegenſtände 
it unfere Literatur reid) an vortreffliden Schriften. 
Mofer den ſchon in den Anmerfungen genannten find’ 
nod) einige der wichtigſten folgende: 


1) Ueber Entſtehung und: ‘Ausbildung ber 
Sprade. 


Adelnug, J. C, Urſprung der Sprache und Bildung der 
Bitter, in deſſen umſtändlichem Lehrgebäude der Deut⸗ 
tien Sprache, Leipzig 1782, Th. 1. 

Herder, J. G., Abbandlung Aber den . Urfprung ber 
Sprede, eine Preisſchrifi 2te Aufl. Berlin 1789. 

Sater, J. S., Berſuch einer allgemeinen Sprachlehre. 
Sele idol. 


Betuhardi, A. F., Sprachlehre, Berlin 1801. Th. 1. 


2) Ueber Deutſche Sprache und deren 
Geſchichte. 

Mdelung, J. C., über die Geſchichte der Deutſchen 
ESprache, üͤber Deutſche Mundarten und Deutſche Sprach⸗ 
kere. Leipzig 1781. 

Deſſelben Mtefte Geſchichte ber Deutſchen, ihrer Sprache 

and Literatur bis zur Volkerwanderung. Leipzig 1800. 

| Rok, E. J., Grundriß einer Geſchichte der Sprache und 

Literatur der Deutſchen von den älteſten Seiten bis auf 
Leffings Tod. Berlin 1793. 

Hagen, v. d., und Bifding, literariſcher Grundriß zur 
Geſchichte der Deutſchen Poeſie. Berlin, 1812. 

Aiuderling, J. F. A., von dem Urſprunge der Deut⸗ 

ſchen und befonders der Niederſaͤchſiſchen Sprache in der 

ESerſſchichte der Riederſächſiſchen oder fogenanuten platt: 

deutſchen Spradje. Magdeburg 1800. 











so Enleitung 


Kanne, Joh. anmod, ther die. Verwaudtſchaft⸗ der Grie⸗ 
chiſchen und Teutſchen Sprache. Leipzig, 1804. 


3) Deutſche Grammatit und Leritegraphie. . 


Die vorzüglichſten Spradlehren find von Adelung, Roth, 

Hevpnatz, Morig, Pölitz, Baner, Habu, Grimm, 

' Sepfe, Reinbeck, Schmitthenner, Beder; die 

vorgliglidften Worterblider von Adelung, Boigtel, 

Campe, Eberhard, Maaß und Heyſe. Cin Wirter: 

bud) der altdeutſchen Sprache von Graff bat in feiner 
erſten Liefernng begonnen. 





Erſter Abſchnitt. 
Die Etpmologie, 
ober 
bie Bildungs⸗ und Beugungelehre 
ber. Worter. 





Eres Kapitel. 


Bon den Lauten 


. $1. See Sprache, alfo aud) die Deutſche, 
beſicht ans gewiſſen einfachen Zeichen. Man nennt fie 
aute, wenn fie hdrdar, und Bu d fraben (oder ſchlecht⸗ 
be Staben), wenn fie ſichtbar gemacht werden. 

$2 Die Sammlung dieſer Laute in folgender 
Ordaung heijt Alphabet oder Abece, welded ſich 
is finer frühern nnvollfommenen Form alfa’ fiellte: 
ped 3 b, c, dy & fe Be byt ir BG men, o, 
Fs age £y. fy. (8), B, ty ty v, W, Fa Yr 3- 
ründen dieſe Laute gerade fo auf einander 
* * nicht mit Sicherhek beſtunmana. jedody 
Hage ef: Ordnung nidt ganz arti U8 (eine - 














Erſter Abſchuitt. 
Die Etymologie, 


(oder 


die Bildungs⸗ und Beugungslehre 
ber. Worter. | 


Erfies Kapitel. 


Bon den Lauten. 


§. 1. Side Sprade, alfo aud) die Deutſche, 
befieht aus gewiſſen einfachen Zeichen. Man nennt fie 
Laute, wenn fie horbdar, und Buchſtaben (oder ſchlecht⸗ 
hes Staben), wenn fle ſichtbar gemacht werden. 

$. 2 Die Sammlung dieſer Laute in folgender 
SOrdaung heigt Alphabet oder Abece, welded ſich 
iea femer frithern unvollfommenen Form affo ftellte: 

: a, 6, 6 dy e, f, G h, i, j, & m1, tt, 0, 

. Ps. Ar Fs. fr. (8), 6, t, u, 0, W, Fe ¥, 3 ° 
Wub meichen Gruͤnden diefe Laute gerade fo auf einander 
| felgeny UG. fic nicht mit Sicherhait befiimmens, jedod) 
, bat * Ordnung nicht gan; art: fein; 

out. | ; 
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8. 3. Gin einziger Buk Ader zeigt uns die Uns * 
vollſtaͤndigkeit dieſes Alphabets; denn 
1) fehlen darin gewiſſe Buchſtaben, die wir doch 


taglich hoͤren und leſen, als d, 8, uͤ (Maͤhne, Roͤhre, 


Gite); 

2) find einige Buchſtaben überflüſſig, indem meh⸗ 
tere Zeichen flit einen wad denfelben Laut da find, als 
c, k und q, (Cart, Belle, Quette), fo wie ¢ und 
3, (Cyrus und Babb, fund v, (Fuͤrſt und Vater); 

3) bbyeighnen einige Vuchſtaben - zuſammengefebte 
Kine, als x, welches wie ks, und 3, welches wie te 
lautet; dagegen es wieder einfade Laute-gibt, die durch 
aufammengefegte Schriftzelchen ausgetrudt werden müf⸗ 
fen, als ch und fc ꝛc., da fie dod) eben fo einfach 
find als g, f, u. f. w. . 

§. 4. Diefe Unbequemlichkeiten, von denen faſt 
Fine Sprade frei ift, laſſen fid) nicht durch eigenmihs 
tiges Verfahren wegſchaffen. Wir foyner, daher nur 
das unvolliemmene Alphabet ergdngen, indem wir dies 
jenigen Buchſtaben in ihm mit auffithren, welche früher— 
hin widerrechtlich daraus weggelaſſen worden ſind. Auf 
Biefe Art erhalten wir folgende Sanmilung von ein⸗ 
fachen Lauten: 

a, q, b, & >, e, f g, by Fy BG 
m, % o, 5, 9, Pb at ſ. @), 6 fb, 
. tthe, &,'0, w, 7 a 4 

%. 5. Wenn wie diefe cinfaden Lauter eingetn 
ausſprechen, fo Semerfen wir unter ihnen eine -grofe 
Berfehiedenbeit. Bei a, e, i 0, w hoͤren wir immer 
nue titten Sarit, dagegen ‘vet b, oo f° ha. f. w. 
stoei Laute. Das a lautet wie a; b aber wie ‘ber ¢ 
wie ce amd. f wie ef; . 


6 Degen it ween Unter ice: tein 


z 
} 





Per ee 
» 


4 


yo ee Oo 
d if 
a 





Gop. 1. Bon den Lauten. BH 


gen wir ſanumtliche Buchfiaben in gwei Klaffen, Dig 

BuPfiaben der erfien Klaſſe nennen wir Bocale oder 

Seibfilauter (aud) Stinmlauter); die Bud; 

faben dex zweiten Klaſſe, Confonanten oder Mit: 

lauter. 

Aum. Die Benennungen Bocale und Confonan:s 

ten find aus dem Lateinifdyen entlehnt. Die erie 
(vocalis, pow vox die Stimme) zeigt an, daG ein fol: 
der Gant blog aus der menfdliden Stimme beftebt, 
fo daß meder die Naſe nod) die Qdhne den geringfter 
Unthe darau haben. Die Benennung Confonant 
ebcr (9001 consonare, mittéuen), jeigt an, daß mar 
ber zagleich nod) einen andern Laut, ein Saufeu, Sis 
ſcher, Schnarren wu. dol. mithirt, wand daß die reine 
Ctimme alfo mit einem andern Tene vermifdt wird, 
$e und veraltet find die Namen Hilfslautes 
far Becale, und Hauptlanter fir Confonanten, — 


$7. 1) Gin Vocal ift ein einfacher, reiner aut 
ter Stinnne, der ohne Weihiffe anderer Laute deutlich 
vernemmmen werden fann. Urſpruͤnglich haben ir wir fünf 
Bocale, a, e, i, o, u. 

9. & Bon dieſen Vocalen fonnen a, o, u durch 
be Schrift mit einem andern Vocal fp verbunden were 
den, dag fie in der Ansfpradhe nur einen Laut bilden, 


f fo wie in der Malerei zwei vermifdte Barden eine dritte 
| erverbringen. Daraus entſtehen a, 5, uͤ, die alfo 
 gige whe ak; 08, ul, d. h. wie zwei Laute, gefproden, 
} feuberm durch einen einfaden Laut ausgedrudt werden, 


wh eSchdfer, Koͤwe, Bagel. Sie machen gleids 
farms die: halben oder ſchwaͤchern Tine (Semitone) von 
&, o, By:eus, wad werden Umilaste und Doppels 


m Gaitht eber Deppellonte) geannt, Da 
| fe mit 40 den. Matalen gehoren/, fe ee poit deren 
[3° 
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acht, die eine Art von natürlicher Tonleiter bilden, und 
in Rückſicht auf ihre Tiefe und ſteigende Hohe fo auf 
tinander folgen: u, 0, @, 6, 4, e, uͤ, i. 

9. 9. Bir haben aber nod) andere Zuſammen- 
fepungen dex Bocale, die fid) von jenen Umlauten oder 
Doppelbudftaben dadurdh' fehr wefentlid) unterſcheiden, 
Dag fle ſowohl in der Schrift durch zwei Buchſtaben, 
als in der Ausſprache durch zwei Laute ausgedruckt 
werden, dagegen die Umlaute zwar wohl zwei Schrift⸗ 
zeichen, aber nux einen Laut haben. Es werden naͤm-⸗ 
lid zwei in dec Schrift beiſammen ſtehende Selbfilauter + 
durd die Ausfprace in eine Sylbe gufammengejogen, 
amd zwar mit emer und derfelben Oeffnung des Mune 
deb, jedoch geſchliffen, ausgefprodjen, fo dag wirklich 
gwoel Laute gehort werden. Wollen wir.3. B. die Wore 
ter Raifer, Schein, Maͤuſe ausipredyen, fo ſchleift 
die Stimme ohne Abſatz von einen Vocal gum ander 
unbvermerft über, gerade fo wie in der Muſik, wo. man 
awei Noten durd einen frummen Strid) mit einander 
verbindet. Man nennt diefe auf folde Urt verbundenen 
Bocale im Deutſchen Doppelbudftaben und aud 
Doppellaute (Diphthonge). Diefe Doppellaute heißen 
im Deutſchen: ai (ay), au, Au, ei (ey), eu, oi (oy), 
ui, als: GSaite, | blau, trdumen, Leib, Leute, 
Boisenburg, Duisburg. 

Anm. Mud) der Framyofe hat ſolche Diphihongen, B. 

in oeil, taille, veille. 

§. 10. 2) Gin Confonant ift en Lant, ber far 
fidy felbft entweder gar nicht, oder nicht gang rein vers 
nommen werd kann, und deshalb nod) mit einem 
andern: Ladie verbunden werden muß, der entweder vor, 
wie in l (el), oder nach dem Confouanten, mie in b 

wt 
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| (be) anégefpreden wird. Saͤmmtliche Confonanten 
heihen: 6, c, ch, 2, f, g, 5, j, & Em, n, p, pb, 

a t, { (8), 6, fc, t, th, v, w, x, 3. 

Sam. 1. Man muß bei den Confonanten den Namen 

ven tems Lante unterſcheiden. B lautet als eingelner 

| Buchſtabe freilid) be, aber in Berbindang wit andern 
, bleß 6, 3. B. blan, Brunnen, Daud, Bud) tc. 2c. 
Chen fo lantet 3 mie set, aber in zu, zwei, zart ꝛtc. 
J bist man cin bloßes 3. | 
"i Bum 2 Gas Deuiſchen hat man gewoͤhnlich fein ei⸗ 
gracé Schriftzeichen fiir das grofe j; daher vertritt 
ber Bocal i deffeu Stelle, und mird alédann cin Cows 

§. 11. Sehen wit auf den Mechanismus oder 
dee Met der Bildung der Confonanten, fo werden fie 
bard die Kehle, Runge, die Lippen, Bahne und Mafe 
herergebracht. Nach diefem verſchiedenen Sig ihrer Vile 
deny werten fie gemdhnlid in Kehls Zungen⸗ Lippens 
Paule x. eingetheilt. 

‘G. 12. Defters finden wie aud), daß zwei Con⸗ 
fonenten durd) ein und denſelben Druck, ohne mertlide 
Defaung des Mundes, und ohne Abſatz der Stimme, 

werden. Solche in der Schrift beiſam⸗ 
wen ſchende Conſonanten heißen zuſammengeſetzte, 
| eter Doppel⸗Mitlauter. Dahin gehbren 4. B. ff, 
mm, ck, U, phy fi, tt, tz, die ſich in ihrer Beyeich- 
uwng war dadurch von einander unterſcheiden, daß man 
fe bap peben einander (tie U), bald zuſammengeogen 


2 
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Zweites Kapitel. 


Bon dex Lautlehre, oder ber Ausſprache der 
eiuzelnen Sprachlaute. 


§. 13. Wenn unſere Ausſprache richtig ſein “ft, 
fo méiffen wir guerft mit den Glementen dec Worter, 
8. h. mit den einelnen Santen gendu befannt fein. und 
fle eben fo richtig tznen laſſen, als eine Mote auf eis 
ném Tonwerkt. 

- ., $44 Dle Unvotttominenfet des Alphabets, das 
für gewiſſe Laute feine Seiden enthdlt, und uns eben 
Darum zwingt, einem und demfelben Buchſtaben mehrere 
one unterzuſchieben; nod) mehr aber die in den vers 
fiebenen Provingen Deutſchlands fo abroeidende, und 
im gemeinen Leben fo fehlerhafte Ausipeade, die unfer 
Gehoͤr und Gefuͤhl von Kindgeit auf durch falſche Tone 
derwdhnt, machen es im Deutſchen beſonders wdthig, 
mit den allgemeinften Regeln. einer richtigen Ausſprache 
der einjelnen Budftaben befannt yu fein. Die Lehre von 
ic rechten Ausſprache heißt die Lautlehre (Orthoepie) 
er Unterricht darin mug indeſſen mefe mündlich als 
chriftlich ertheilt werden, weil ber Ton nur durch's 
chor aufgefaßt werden kann. 


1) Ansfprache der Seibſtlanter. 

§. 15. Das a mug rein und bolltdnig, nicht 
quafend, wie 4, nidjt wie o aber oa gefptodjen werden ; 
alſo nicht Naͤcht, ſondern Nacht, night hot, ſondern 

hat, nicht Voater, ſondern Vater. 

9. 16. Es gibt zwei Arten von a, 

1) a gedehnt mie ah oder aa, als: Bart, ſprach, 
Schlaf. 





“YY 
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2) a tiny geſcharft, eefepen, ‘wie in als, ab, bal, 

fled), ſchlaff. 

Asm. Man fpridt von sebebnten and gefch ärf— 
ten Bocalen. Cin gedehnter Beral iſt icin folder, 
auf weldjem die Stimme linger verweilt, 5. B. it 
bod; ein geſchärfter dexjenige, von welchem bie 
Stimme ſchnell ab, und yu den folgenden Buchſtaben 
Sberfpringt, al6 in voll. Gin und derfelbe Bocal — 
Fann alfo, nad) Verſchiedenheit ſeiner Stellung, gedehnt 
eder lang, und geſchärft oder kurz ausgeſprochen werden. 

9. 17. Das aͤ muß ‘nie wie eh ausgeſprochen 

| wabea, alfo nicht webre fondern ware, Man 

fated os 
1) fang, alé in lager, trage, taglich ; i 
9) fury, als in Laftig, erhaͤlt; 
3) faft wie e fautend in raͤchen, Biche, wo es 
aud nur der Ableitung wegen gefest zu fein fcheint. 
$ 18 Das e hat einen dreifaden Laut. 

Rehaen wir 3. B. das Wort gewefen, fo ift das e 

in der erſten Sylbe lang, in der zweiten klingt es wie 

By apd in Der dritten wird eS verſchluckt. 

i) oe ſt es in der erſten Sylbe von gehen, 


3) 2 dem aͤ iſt es in dex erſien Sale von 
beten, leben, geben; 

3 ) Berjchluckt wird ef in der legten Sylbe der Infi⸗ 

| . B. in ſtehen, ſprechen, gehen u. ſ. w. 

| & MW. muß nicht wie ic, &, und Gi Flingen, 

_ gle wide: mig, ſondern mir, nicht luifern, ſondern 
keſern, Es iſ 

7 A); feng. is miz, dirs 

, Shey is mit, is, nicht, wird. 

| $3 inh 6 0 6, op ahr te 
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geiprodyers. werden, alfo nidt loaben, nicht hoech, 
oder hoeg (hoch), nicht Dum , ſondern Dom. Man 
unterfdeide aber: 

1) daé lange o vor, Gebot, Ton: 

2) bas Furze o in foll, Wort, Gott. 

§. 24. Das S mug in der Ausſprache nicht mit 
e verwechſelt werden; alfo nicht ſchen, ſondern ſ bon, 
nidt Welker, fondern Volker. Es ift 

1) lang in Stör, Koͤnig, Roͤhre; 

2) furs in Zoͤllner, Woͤrter, Stoͤrche. 
§. 22. Das u muß weder wie o, noch wie ars, 
nod) wie ue lauten, alfo nidt Fors (fury), gaut 
(guf), guet (gut). Es ift 
- 4) lang in Bud, fuchers, Stubl, Rubm, 
2) fury in Kunſt, Spruch, Bund, Bruſt. 

S. 23. Das wt darf nicht wie i oder ie flingen, 
alfo nidt bliehen (bluͤhen), nidt Thier (Thür). 
Es ift 

1) fang in aber, fuͤhlen, betruͤbt; 

2) kurz in Gluͤck, Luͤſte, entzuͤckt. 

§. 24. Die neben einander geſtellten Vocale, aa, 

ee, 00, bezeichnen bloß die Dehnung, und lauten wie 

ab, eh, ob, als Saar, See, Moos. Jedoch wird 
bas ee zweiſhlbig gefprodyen 1) wenn es zu zwei vers — 
ſchiedenen Sylben gehoͤrt, als in be⸗endigen, und 
2) ix Ableitungen, wo es die Stelle. des dreifachen e 
vertritt, als in Gece, Arme⸗en. 

§. 25. Aud das ie ift ein bloßes Beichen fiir das 
gedehnte sé. Die Ausſprache trennt es abersin einigen . 
Mortern, 3. W. in kni⸗en, Aiftorise, Lilise, Mu⸗ 
mise. Man huͤte fid) Bier bei der Ausſprache vor 
dem gewoͤhnlichen Fehler, noch ein j Horen zu laffen, 
als Schleſijer (Schleſier), Ailije (Siliec) 
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(be) anégefpredjen wird. Saͤmmtliche Confonanten 

heijen: b, c, ch, d, f, g, 5, j, k, E, m, n, p, ph, 

4%, ( (8), ß, ſch,t, th, v, W, F, 3. 
mF 60 lum. 1. Man muß bei den Confonanten den Namen 
bon dem Laute unterſcheiden. B lautet als einzelner 
Buchſtabe freilich be, aber in Verbindung mit andern 
bleß b, 5. B. blan, Brunnen, Baud, Bud) ꝛc. ꝛc. 
Chen fo lautet 3 mie zet, aber in zu, zwei, zart ꝛtc. 
het man ein, bloßes 3. 


? 
” — 


xues Schriftzeichen für das große j; daher vertritt 
ban i beffen Stelle, und wird alsbann ein Cote 
§ Mt. Sehen wit auf den Mechanismus oder 
be Set Der Bildung, der Conſonanten, fo werden fie 
berg he Kehle, Bunge, die Lippen, Zahne und Mafe 
hettgebracht. Nach dieſem verſchiedenen Sig ihrer Vite 


Route tt. eingetheilt. 

4 12. Defters finden wir aud, dag zwei Cons 
fouabten bard cin und denfelben Dru, ohne merkliche 
| Deffarmg des Mundes, und ohne Abſatz der Stimme, 
— E werden. Solche in der Schrift beiſam⸗ 

ſechende Conſonanten heißen zuſammengeſetzte, 
eter Doppel⸗Mitlauter. Dahin gehdren 3. B. ff, 
mm, ck, I, ph, fi, tt, tz, die ſich in ihrer Bezeich⸗ 
, Mang WIE dadurch von einander unterſcheiden, daß man 
| fe bab neben einander (wie Ul), bald qufammmengepogen 
J (we ¢ ¢ und 8) ſchteibt. 


epee 


ft 


FS ad a A 7 





he, X 
gS pa 5 Sack 3 Se 





Mam. 2 Im Deutſchen hat man _ ged kein eis 


werden fle gewoͤhnlich in Kehla Zungen- Lippens | 


— 
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und Torf. Hart und wie t lautet das d am Ende 
eines Woertes und einer Sylbe, wie m Tod, Bad, 
niedlich, ſchaͤdlich. Das th hat fid in unfree Aus⸗ 
rade: faſt verloren (der Englaͤnder macht es deutlich 
hörbar); aber es liegt in der. Mitte zwiſchen d und t, 
tind fann im Anfang der Woͤrter wohl werllich gemacht 
werden, 
, §. 31. F, pb, pf, v, und of Das f blaſet 
ſtaͤrker als dad w, und mug mit dieſem nicht verwech⸗ 
felt werden; alfo nicht Briewe, fendern: Briefe, nicht 
Schwewel, fondern Schwefel. — Das ph wird 
wie f durch die Ribne geblafen, indem die unterfte Zippe 
von unten am die oberfie Meihe der Zaͤhne gedruͤckt 
wird, alé in Philoſoph, Pbillis. — Das v loute 
am Anfange und am Ende eines Worts wie fF, in der 
Mitte aber faft wie w, 3. B. Vater, maffiv, naiv, 
Grevel. Pf ift ein verfidefter Blafelaut, der nicht 
wie das einfache f gefproden wird: Das p mug vor 
Dem f pfeifend Herausgeftofen werden, wie in Dferd, 
Pfeil, Pflug. — Pf tautet wie ps, à B. Yfys 
hologte. 
| §./32. g und ch. Erſteres ſteht in der Mitte 
von j und k, tole gehen, Glaube, Krieg, Sieg 
Mic k aber lautes es 1) am Cube einer Sylbe nad 
einenen: Gang, Ding, eng, Schwung; 2) ge 
meinhin nad einem kurzen Bosal: Schlag, flugs, 
weg. Jn den Morten Tag und Wew ift die Aus: 
ſprache darum zweifelhaft, weit dieſt Woͤrter bald fury 
bald lang geſprochen werden, in welchem letztern Falle 
bas g mit Recht wie ein ch klingt, z. VB. Steg. Das. 
ch haucht fideter als h: Bacher fuchen. Wie k 
autet es 1) yr Anfang fremder Water, a6: Chor; 
Charte, Chriſtus, Chronie, AAusnahmen find: 


X 





oy 


Gop. 2. Lautlehre oder Ausſprache x. 99 
2) @ furp, geſcharft, aelhen, ‘wie in als, ab, batty 


ſchlaff. 

Aum. Man ſpricht von dedehnten and geſchärf— 
ten Vocalen. Cin gedehnter Vecal ift ſein ſolcher, 
auf welchem die Stimme finger verweilt, z. B. in 
hoch; ein geſchärfter derjenige, von weichem die 
Stimme ſchnell ab, und gu den folgenden Buchſtaben 
Serfpringt, alé in voll. Gin und derfelbe Vocal 
lam alfo, nad) Verſchiedenheit feiner Stellung, gedehut 

| ekr lang, und gefdarft ober kurz ausgeſprochen werden. 

} G17, Das & muG ‘nie wie eh ausgeſprochen 

| ee alſo nicht webre fondern wére, Man 

: Y 


1) lang, alé in Blager, traͤge, taglich ; i 
| 9) hm, als in laͤſtig, erhaͤlt; 
fet wie e lautend in raͤchen, Bache, wo es 

Aauch nur der Ableitung wegen geſetzt yu fein ſcheint. 
4. 18. Das e hat einen dreifachen Laut. 
Nchnen wir z. B. das Wort geweſen, fo iſt das e 
&t ber erfien Splbe lang, in der zweiten klingt es sie 
dy, und in der dritten wird es verfdjludt, 
Ah ene if es in der erften Snlbe von geben, 


9} Heats dem aͤ iſt es in der erſien Sylbe von 
beten, leben, geben; 
3) Verſchluck wird es in der letzten Sylbe der Infi⸗ 
yt B. in ſtehen, ſprechen, gehen u. ſ. w. 
i mug nidt wie ie, &, und bi klingen, 
ai —* mier, ſondern mir, nicht luifern, ſondern 
* Es it 
4). heme. im mix, div; 
>: fey ip mit, is, nicht, wird. 
§. 20. 19 muß nicht wie oa, a, OF oder u aus⸗ 











d 
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dem Vocal u vor, und iautet dann wie kw, als: 


Querl, Qual. Das x klingt, wie ks, als: Eidexe, 


gexe, Axt. Das tz lautet wie tß, 3. B. UNutzen, 
Stuͤtze. 
G6. 36. Die Kenntniß dieſer Regeln allein reicht 
zur Erlangung einer guten Ausſprache noch nicht bin, 
wenn man ſich nicht zugleich bemüht, die Fehler des 
gemeinen Lebens als ſolche zu erkennen und in ſeiner 
eigenen Ausſprache gu vermeiden. Go werden 3. B. 
durch die Unachtſamkeit im Sprechen oft Buchſtaben 
hinzugeſetzt, ausgelaſſen oder auch wohl gar verſchoben: 
1) Zugeſetzt wird ofters ein Conſonant, wo er gar 
nicht hingehodrt, als in Vater, wo man wohl Vatter 


Hort, oder aud amt Ende eines Worts: abers ſt. 


aber, anderft fi. anders, ebend ft. eben, ſchons 
ſt. ſchon, iche ſt. ich; 


2) Ausgelaſſen werden bisweilen Laute und Soe 


ben am Anfange und in der Mitte, als: runter ft. 
berunter, rauf ft. binauf, Ele, ft. elle, orntlich 
ft. ordentlich, Relgon fi. Religion; 

'* 3) Verſchoben werden die Laute befonders in den 
Wortern auf nen, eln und ern, 3. B. es regent 
ft. regnet, verwandlen ft. verwandeln, beßren 
ſt. beſſern. 


Anm. Nachſtehende Woͤrter enthalten eine Muſterkarte 
fehlerhafter Ausſprache, mie fle ſogar in den höheren 
Stinden vorfommt: Duͤhre ft. Thüre; Dochter ft. 
Tochter; erfche ft. erft; Dabler ft. Thaler; droden 
ff. troden; dod ff. todt; aberft i. aber; allens ft. 

alles; verwarten ft. verwabren ; verzaͤhlen ft. er: 

bod sAblens verſchrecken ft. erſchrecen; Maͤdchens ſi. 
Mädchen; Jungens ft. Jungen; dauſend ft. tauſend; 


derdbei ft. dabei; heiſch ft. heiſer; effec ſi. ißt; allene 


! 
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§. 96. Die Doppellaute ai, au, du, ei und 
en muͤffen in der Ausſprache wohl von einander uns. 
terfdicden werden. Es ift ja cin Unterſchied zwiſchen 
Seite und Seite, Waiſe und weife, berduchern 
wad bereichern , gwifhhen Zaͤute und. heute, Seuer 
wd Feier, Geldute und Geleite, leichter, nnd 
Leuchter u. f. w. Zur geldufigen Unterſcheidung dev 

 Deppellaute gehoͤrt aber gute Gemdhnung. 

4. 27. Auch verwedfele man nicht aͤ, 8, uͤ, mit 
ae, 08 und ud. Jene haben nur einen Laut, dieſe 
yet Laute. In den Woͤrtern Posaffe, Alos und 
Phetthon find o& und as zwei Buchſtaben, von denen 
jeder fir ſich gefptodjen wird, nidt fo in Schafer, 
Roͤrig, wo & und ô nur einen Laut bilden. - ; 


2) Aueſprache der Mitlauter. 


6. W. Bei den Confonanten oder Mitlaus 
term muͤfſen wir befonders diejenigen genau von ein⸗ 
ander unterſcheiden, die in der Ausſprache einen ähnlichen 
Aon baben, alé b und p, d und t,-f. snd v u. f. w. 

§. 9 Das b und p. Erſteres heißt weich, da 
es durch fanfte Arennung dee Lippen hexvorgebracht 
} Mads p dagegen tft Hart, die Lippen ſchließen (id) feſt 

grfanduen, dffnen fid) dann geſchwind, und ſchnellen 
| den Ton heftig heraus. Wir fagen alfo nidt pleipen, 
fender bleiben, nidt Platt, fondern Blatt, und 
;  Smterfdeiden alfo zwiſchen Bein und Pein, wiſchen 
| Bord und Dort. — Am Ende eines Wortes und 
tints Bolbe aber lautet das b shart, wie Pr als fob, 
ai Sub, A(t, loͤblich· 
4 1h. We Eben fo iſt es mit d, t, th. ‘say 
peda wigs Die; ſondern Chir, nidt es dauet, 
, (eabern: 28. hy amet, seid, sneeiide alfo zwiſchen Dorf 


rod 
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. §. 38. Cine Sylbe oder Spelle iſt en Morte 
gtied, oder cin artifulirter ( gegliederter) Laut, der mit 
einer Oeffnung ded Mundes ausgeſprochen wird, 
und entweder and einem Vocal, oder ans einem Diph⸗ 


thong, oder aus Confonanten, die mit Vocalen verbunz 


den find, befteht, alg: asber, uͤ⸗ber, eislen, ob: ne, 
ftersben. Die gur Bildung einer Gylbe erforderliche 
Rohl von Lauten ift alfo unbeftimmt; ein eingiger Laut 
gibt ſchon eine Sylbe, jedod) mug died ein Vocal fein. 

§ 39. Aus Shlben entfiehen Wörter. Cin 
Mort ift das fpradlide Zeichen, oder dex hors oder 
ſichtbare Sprachausdruck einer Borfiellung (eines Ves 
griffs). Rechnet man aber dagu aud) die Empfindung, 
fo nimmt man den Begriff in weiterer Bedeutung. 

§. 40. Worter beftehen entweder aus einer, oder 
aus mebreren Sylben. ene nennt man einfyibige, 
diefe viel= oder mebrfnlbige Die Worter Tiſch, 
Stubl, gut, fchén, wie, find einfylbiges aber 
Knabe, Bruder, gewif, empfinden, unvers 
gleichlic> find mehrfylbige. 
-' §. 41. Die Warter find nicht alle auf einmal 
entftanden, fonder eins iff aué dens andern gebildet 
worden. . Ein urfpriinglides Wort, welded aus keinem 
andern entftanden ift, wohl aber ein anderes Hervors 
bringen fann, heift Stamm: oder Wurzelwort 
 (primitivum); - dasjenige aber, welches qué einem ſol⸗ 
hen Stammivorte gebildet. worden ift, ein abgeleites 
tes (derivatum). Berg, Mann, Haus, find 
Stammwörter; Gebirge, maͤnnlich, Behauſung, 
haͤuslich ſind abgeleitete. 

§. 42. Außerdem find Me Woͤrter einfache 
(simplicia), und jufammengefegte (composita). 
Cinfad heißt ein Wort, deffen Theile nicht aus. Wor⸗ 
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Chaes, China, Chymie); 2) bor einem s: Bichfe, 
Odfe, Wachs. Wie ich’ lautet ch .in Bransbfifchen 
Witter s Charlatans, Charlotte. 

4. 33. j und g. Das j (God) ift der weichfi⸗ 
Raut unter den Confonanten, dex groͤßtentheils am An⸗ 
fenge fieht, und alsdann immer einen Selbjtlaut nad 
fig hat. Es wird wie ein fanftes ch gefproden, 3. B 


jemand, jeder, unterfdjeidet fid) alfo von g. In aude 
Undiſchen Wortern aber forme j alé cin Ziſchbuchſtah 


ts Journal, Jalouſie. 


ou f,6, 6, ſſo ſch. 1) Das lange f if 
wink, wenn ein Vocal darauf folgt, als: Seele, 
Sect, Perſon; ſcharf lautet es in der Mitte eines 
Beds ver ¢ und p: geftern, Weft, Vefper; wenn 
G6 cher vor p und. t im Unfange eines Wortes fieht, 
foridt mon eS (wenigftens in Oberteut{dland) gewöhn⸗ 
lig mie (chp und (cht, als: Speiſe, Spig, Stow. 
Stes das fin der Mitte und am Ende ded Wortes, 
ee es das Ziſchende, alſo nicht Buͤrſchte, ſon⸗ 
Buͤrſte, nicht Gerſchte, ſondern Gerſte, nicht 
—* ſondern Wurſt, nicht Fuͤrſcht, ſondern 
Gar 2) Das kurze s ſiteht nur gu Ende einer 
Sylhe, und wird jedesmal ſcharf ausgefprodjen: was, 
is, Maus. ös ift daher febr falfd) „es in dew 


. Siuen Vers, Wars, wie Verſch, Marſch, aus⸗ 


eal ee 


Hiren. 3) Das ß (das g bet Franyofen) ift ſcharf, 
a; gro, —— Iſt es aus einem {fF entſtanden, 
she, eS in der Veriangerung darin über, ſo be⸗ 
haunt cs einen doppelt geſchaͤrften Stoß: frißt, wußte, 






Scploby: §luG. .4) Das ff ift. cia doppeltes ſ, und 
, Mnghsgie G, mean’ died aus Tf -entfianden ift,. oder 





daria bergeht, aiſs haſſen, Waſſer. 


a SS AFB Das ef ‘fonmnt: immer mit 


a — » ; 
* Fr ie 
” cate: —— 
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nnd Grundwortes gefindert, fo daf es, wenn nicht eine 
' ganz andere, dod) nur eine vermandte Borftellung bes 
zeichnet. Die Woͤrter ſtehen, ſtellen, legen, ſagen 
etwas anders, als die abgeleiteten verſtehen, beſtellen, 
zerlegen; Sohn, Mann, Sprache, etwas anders 
alg Stiefſohn, Gauptmann und Fuͤrſprache. 

_ §. 44. Wir fennen bei der Bildung der Wörter 
zweierlei Arten von Sylben: 1) Flerionss oder 
Beugungsfylben, und 2) AUWbleitungsfylben. 
Bene bezeichnen die materielle, dieſe die formelle Be⸗ 
deutung eines Worts. 

SG. 45. 1) Beugungsſylben. Sie bezeichnen 
die Verhaͤltniſſe der Dinge, und werden dem Staͤmm⸗ 
oder Grundworte angehaͤngt. Go z. B. iſt lieb ein 
Stammwort, dem id) die Syilbe eft; und gut cn 
Stammwort, dem id) die Snyibe er anhdngen kann; 
Diefe angehaͤngten Snlben geben die Worter liebeſt 
und ‘guter, befordern alfo die Beugung der Worter, 
und beifen eben darum Beugungsſhlben. Wir 
baben in der Deutichen Sprache folgende Beugungs⸗ 
folben: e¢, m nnd ent, tt, et und end, r und er, 


s und es, ft und eft, t und et, ald: Mann, dem 


Mann⸗e; groͤßer — groͤßer⸗m; gue — gutsen; 
leben — leben⸗d; Gaus — sdufrers ders — 
Berzen⸗s; lieb — liebs ft; Lob — lob⸗et u. f. w. 

§. 46. 2) Ableitungsſylben. Sie bezeichnen 
einen Nebenbegriff an dem Grundworte, dem fie ents 
weder bors oder nachgeſetzt werden; in jenem Falle hei⸗ 
fien fie Vorfylben (Borlinge), in diefem Nad fyls 
ben (Endlinge ). 

§. 47. Der Borfyiben gibt es nicht viele: 
ant, be, ge,: er,. ent, emp, un’), ur, ver und 
ger, alg: bes gletten, bes fteben, gerwinnen, Ges 
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fi. alleins er febe ft. ſieht; klehn ft. fein; Cehd ft. 
&id; Bohm ft. Baum; globben fi. glauben:; lohfen 
fi. lanfen; draͤngeln ft. dringen; lehnen ft. leihen; 
Drobm fi. Traum; obd ft. and; mid) ft. nidt; 
kohfen ft. faufen; krauchen oder Fraufen ft. frie: 
den; gung fi. ging; fprung ft. fprang; webnee ſt. 
weinte; gehatt ft. gebabt; nenfdhierig ft. neugierig; 
uͤberlich ft. übrig; Natel ft. Madel; Anektote ft 
Unefdote; is ft. ift; wehß ft. weiß; Klehd ft. Kleid; 
herummer ft. berum; herauſſer ft. heraus; inſchla⸗ 
few fi. einſchlafen; gelitten ft. geläutet; gelung ft. 
gang; knielte ft. kniete; klung ft. klang; Appel ſt. 
Ayfel; Flehſch ſt. Fleiſch; fund ft. fand; genung ft. 
gang; Hinne ft. Henne; Hoͤchte ſt. Hobe; kehner 
ft. frimers Kehſe ft. Käſe; Knobloch ft. Knoblauch; 
Bobfmann ft. Raufmann; Zangde ft. Länge; Muͤlle 
— f RGble; Noll ft. Null; Obge ft. Ange; Pappier 
f. Papier; rdhchern ft. räuchern; ſcheuren ft. ſchau⸗ 
tm; Schlehfe ft. Schleife; ſtohbicht ft. ſtaubicht; 
Struͤmpe ft. Strimpfe; Toͤpper ft: Toͤpfer; verbei 
ſt. vorbei; Kopp ſt. Kopf; Emmer ft. Eimer; Han⸗ 
ſchen ft. Handſchuh; anzwei ft. entzwei; rendlich 
ft. reinlid); Trepfe ſt. Treppe; iche ft. id; verlicht 
nchmen fi. vorlieb ꝛc. 


Drittes Kapitel. 
Bou der Berbindung der einfachen Laute, oder 
der Bildung der Sylben und Worter. 


‘ 37. Alles, was wir ſprechen, enthaͤlt mehr oder 


wmeniger von den genannten Lauten. Die Verbindung 


dſcben gibt das, twas wir Gothen (Speten uid 
worie semen, — “ 9 
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dentlich an dem Worte UnFoften. Cin Rechtehan⸗ 
del, der mir Schaden bringt, verurfadt Untoften, eben 
fo cine Rrantheit, oder eine durd) Zwang her Umſtände 
unternommene Reiſe; aber eine Ansgabe aus freier 
Bahl, ju meinem Ruger und Bergndgen, iſt war mit 
often vertulipft. And) in dew Eigenſchaftswoͤrtern 
zeigt fic) diefer Unterſchied; denn nicht ſittlich, nicht 

/ anſtaͤndig, nicht eigennuͤtzig, nicht wahrſcheinlich 
verneinen gradezu, daß ein Ding ſittlich, anſtaͤndig 2. 
fet, ohne etwas anders dafür zu geben; dagegen un- 
ſetlich, unanſtaͤndig, uneigennuͤzig, anwabr- 
ſcheinlich jedesmal Statt des Verneinten etwas an⸗ 
deres ſetzen, und zwar ein Etwas, das nicht allgemein 
und allen Dingen zugehoͤrig, ſondern nur als Cigen- 
ſchaft eines Bernunftwefens oder in Bezug aut daſ⸗ 
ſelbe ſtehend gedacht werden kann. 


§. 48. Der Nachſhylben Fat die Deutſche 
Sprache weit mehr. Einige ſind ſehr alte und einfache 
Laute, von einer hoͤchſt nubeftimmten Bedeutung: ch, 
de, e, el, en, er, ich, icht, ig, ing, iſch, s, ſch, 
ft, ¢, th, und 3, als: horsch:en von hoͤren, 
Sreusde, Binsde, LLad-el, Ladsen, folgsersn, ” 

_ Bottsic, fleiſch⸗ icht, Koͤn⸗ig, Haͤr⸗ ing, Binds 
iſch, ander/ s, klat⸗ſch⸗en, dreißig⸗ſt⸗e, Fahr⸗t, 
ach 13 sen, 


§. 49, Andere haben eine ſchon beſtimmtere Bee 
deutung, und dienen nod jest Hdufig gu neuen Ablei⸗ 
tungen, als: bar, chen, ei (en), baft, beit, in, 
Beit, Tein, Tet (ley), lid, ling, nif, fal und fel, 
fam, ſchaft, thum, ung, sig und Gig, als: ſicht⸗ 
bar, Stuͤck⸗chen, Bettelset (ey), theilshaft, 
Thorsheit, Gattsin, SeligsFeit, Sdhn-lein, 
glaͤck/ lid, Juͤng⸗ lins, Betruͤb⸗ nig, Drang: fal, 
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finde, Gersmurmel, er⸗fahren, ent: fteben, 
empsfeblen, Un⸗ruhe, Urifad, versmebren, 
zer⸗ ſtoͤren. 


6 


“) Mur wit einigen Worten kann hier der Unterfdpicd 
der verncinenden Sylbe un und des Wortes nide 
angedentet werden, da cine weitere AnseiRanderfegung | 
Deffelben fir cin fynonymifdhes Wörterbuch gehoͤrt. 
Weide verneinen; nicht vernecint geradezu nud offens 
bar, indem es den Begriff deé wit ihm zuſammenge 
Peliten Wortes durchaus aufhebt nnd einen allgemeinen 
Segenfay aufftellt; un aber nur theilweife und vere 
Gedt, indem es etwas fegt, bad dem Hauptbegriff 
des Stammwortes widerfireitend entgegenſteht. Nicht⸗ 
Wesrſſch3. B. ſchließt den Begriff der Menſchheit gang 
aus, und ſtellt ben widerſprechenden Gegenſatz von 
| Wentd bar, gibt alfo cinen unbeftimmten unendlides 

, it Den alles hineingehört, nur nicht dex 

Meal; Unmenſch aber verneint nicht geradegu dea 
Begriff Menſch, fondern verlangt nur, daß wir unsé | 
‘fa dem Menfdyen alle böſe und ungiemende Cigens 
5 zuſammendenken, wodurch wir ein Bild, ein 
Etwas erhalten, das den edlen Begriff vou Menſch 

Das Wort Unmenſch hebt alſo den Be⸗ 

eit von Meunſch nicht auf, denn es fann ja nidt © 
werden von Thieren, ftellt aber Eigenſchaf⸗ 

tem gufammen, die dem Hauptbegriff des Stamm⸗ 

- Mente Merſch (verninftig, verftindig, ſittlich) wider⸗ 

Grebe. Eben fo ift es mit Unthier, Untraut, Uns 

deylefer, Ungewitter, Unart, Unthat, die den Be⸗ 

ME von Thier, Kraut, Geziefer rc. nicht ausſchlie⸗ 

bt, ſendern nar den Begriff des Nugens, der Aus 

3.) umd uné dafür cin Bild des HAfliden 

eee Mat geben, das Misfallen und Abſchen erregt. 
‘, a8 aber in allen dicfen Wortern der Begriff des 

—* ber hervorſtechende i ergibt ſich gang 

| 14] 
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§. 53. Dads Frembartige befteht: 
1) in vevalteten (Archaiſsmen). 
2) « landſchaftlichen (Provinzialismen). 
- 3) 2 ausländiſchen (Graecismen, Batiniémen, Sallis 
| cismen 2¢.), 
4) in fpradwidrig gebildeten neuen Wortern und 
Wortformen (Meologisment). 


Der gemeinfhaftlide Mame file alle diefe Klaſſen | 


ft Barbarismen. 

§. 54. Unter veralteten Wortern ober Wr: 
Gaismen (verba exoleta) verfteht man alle diejeni: 
gen Woͤrter, welche ſich allmablig im Laufe der eit 
verloren Baber, fei es, dag fle nicht mehr zu dem zeitigen 
Grade der Sprach⸗ und Geſchmacksbildung paffen, oder 
daß Unwiſſenheit und ſchlechter Geſchmack fie serfannten. 
Man mug aber von ihnen die alten und ungewöohn⸗ 
lidjen (verba obsoleta) unterſcheiden, die nur in gewiffen 
Schreibarten gebraudt werden. Bu den veralteten 
gehoren: afterreden, Leumund, Ungeld (Abgabe), 
Rrebs (Harnifd)), Magen (Berwandte), frohn 
(beilig), gerubig, gelebess, alldieweil, wafer 
(was far), fintemalen; gu den ungewbhnlichen: 
Schoß, Schnur (Schwiegertochter), Strauß (Zank), 
Schimpf (Scherz), Schemen (Schatten), Mann 
und in der Mehrheit Mannen (Mitter, adelige Lehns⸗ 
traͤger), Maͤnninn, firn (vorjaͤhrig), guͤlden, ges 
lahrt u. ſ. w. . 

§. 55. Der unbeſchränkte Gebrauch dieſer 
Archaismen iſt verwerflich, weil ſie die allgemeine Ver⸗ 


fkaͤndlichkeit hindern, indem fie nur Derjenige tennt, 
welcher die alte Sprache der Deutſchen ſtudirt hat, 


wenn ſie aud) nicht Maͤngel an ſich haͤtten, welche yum 
Theil der Grund iret Aucfteßung find. . 


~ 





~ 
⸗ 
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§. 56. Band fdaftlige (provingiclle) Worter 
m ſolche, die in den eigenthümlichen, oͤrtlichen Bers 
Amiſſen eingeiner Gegenden und Landfdhaften gegriindet 
id, und alfo theils nicht allgemeine Berftdndlichteit 
hben, theils Bie Einheit der Sahriftiprache ftdren, theils 
ae oud) unedle Nebenbegriffe und grammatifde Mans 
gian ſich tragen. 


$. 57. Das Landſchaftliche erſtreckt ſich 1) auf | 


Bengungsarten, 3. V. Widdchens, Srduleins, Was 
gens, Generale, ft. Madden, Srdulein, Wagen, 
Gearate; 2) auf .Berbindungsarten, als wabhrend 
web wegen mit dem Dativ; 3) auf ganze MWorter 
wh Batfermen, als Diele (Flur),. Mauth (Boll), 


Sdmant (Milchrahm, Sahne), heiſch (heifer), dicht 


(nahe), es iſt wer, oder eo ift einer Oa, ft. es iff 
mand be; von einer Gache zufrieden fein, laß 
es man fein fi. lag es nur tc. 

§. 5B. Indeſſen fann die Sdhriftiprade mit Ror: 
fit auch fandfdaftlide Ausdriide aufnehmen, tvenn 
dicſe admlich von den bemerften Feblern fret ſind, und 
emen Begriff bezeichnen, fiir welden im Hochdeutſchen 
nech fein eigener guter Ausdruck vorhanden iſt. 

Mum. So hat 4. B. Leffing in ſeinem Mathan 
. ew BWeifen die Ausdrücke ausgattern und Mas 
kelei ſchr gluͤcklich gebraucht. Es mird nämlich vom 


Vaxriarchen geſagt: er hat ausgegattert ff. ausg⸗ 


fuadichaftet, ausſpionirt, well ausgattern den Begriff 
bes Spionirens ſchon durd den Laut bes Worts vers 

: Gift, und die hoͤchſte Wachfamkeit anjeigt, die allé 
 * Defaangen durehfpibt. — In einer andern Stelle, wo 
- Yau dem Tadel dic Rede ift, wit welchem ein Bolt das 


- aubex amd. religidfen Borurtheilen belegt, fagt. der 


; Sonpeiber:: ded). fennt, ibr aud) bas Wolf, daé diefe 
Mexſchenaͤkelei zuerſt getrigdeu? Dev Tadel tn 
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Ricinigtetten fonnte nicht beffer anégedradt werder 
als durch das Wort maͤkeln, welches gewoͤhnlich vo: 
Speifen rc. gebraucht wird, die uné nicht zuſagen. 

§. 59. Unter ausldndifden Wirtern ver 
ſtehen tir alle diejenigen, welche, nicht urfpriinglid 
Deutſche, ao fremden Sprachen in die unfrige über 
tragen worden ſind. 

8. GO. Die meiſten auslandiſchen oder frembe: 
Woͤrter, die wit noch in unſerer Sptache haben, fini 
aus dem Griechiſchen, Lateinifdjen und. Framoͤſiſchen 
3. B. Philofophie, Literatur, Intereſſe. De 
Gebrauch derfelben iſt im Allgemeinen zu verwerfen 
weil fie den Volksgeſchmack verfaͤlſchen, die Reinigkei 
und Cinheit der Sprache hindern, und die fortſchreitend 
Bildung derfelben aufhalten. 

8. GL.- Bndeffert leidet dieſe Fordening einige Cin 
ſchraͤnkungen ; denn 

1) find uns die ein fnlbigen Fremdlinge durd 
eine Menge vor Ableitungen und Zufammenfeguage 
fo unentbehrlich geworden, bag wir mit ihrer Uusfto 
ßung einen grogen Meidthum von allverftdndliden, fet 
dielen Jahrhunderten gangbaren Wortern verlieren wir 
bey. Dahin gehen Form, Punkt und aud Spt: 
(das als einſhlbig gelten kann, weil dad Endce bedeu: 
tungéleer ift), vom denen z. B. die Worter foͤrmlich 
formen, einformig, gleichfoͤrmig, Sprachform 
Diegungsform, anformen x. 1, puͤnktlich 
vunktiren, Anfangs s und Endpunkt r., einſyl 
big, Sylbenmaß, Anfangefylbe, Stammſylbe 
und viele andere gebiidet find. — Ginfylbige Fremd 
linge alfo darf man bei der Sprachreiniguug wohl nich 
verurtheilen, wenn anders nicht geradezu der Laut wi 
derfirebt, um fo weniger, da fle it die Bormen fat 
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=< Spraden paſſen, alſo aberall als heimiſch pele 


a) hat die hochdeuiſche Sqhriſtprache ſchon ven 
ager Zeit Hee mehrere zwei⸗ und mehrſylbige 
Borter aufgenommen, die jest gleichſam bei uns einge⸗ 
bargert fired, und ihr fremdartiges Anſehen verloren baa 
bn, z. B. Pulver, Prediger, Linie, Bibel, Pa. 
ut, Aörper. Dieſe werden alfo wie Deutſche bes 
hedelt, und wenigſtens fo lange beibehalten, ald- fie 
tad echt⸗ deutſche nod) nicht erſetzt ſind; 

3) gibt es aud) zur Beit nod) mehrere frembe 
Tats, dte wie nicht. enthebren fonnen, weil wit ents 
weber Htc andere an deren Stelle haben, oder dod) 

wht in alien Berbindungen fo vielfagende und anwend⸗ 
bee, 3. B. Publifum, Literatur, naiv, Sumas 
uit, Genie, Chicane: Muſik, orthographifdy, . 
Satereffe u. f. mw. °). Dies gilt befonders von fol: 
dea Wortern, Bie mehr den Geift des Bolfs, von dent 
fie ausgehen, ald die Sache bezeichnen, und daber gar 
nicht itherfegt werden fonnen, als: frivol und galant, 
aad ven den Liteln und Kunſtausdrücken, die biirgers 
lahen Dercinen, oder einer Schule, einer Kunſt, einer 
Viſſechchaft augehoͤren, alſo einen allgemeinern und alls 
vesfdabdlishen Charalter haben, obwohl deren ungebũhr⸗ 
fie Beameyoung hochſt tadelhaft iß 
Ye: neneren Zeiten hat man dieſe und viele andert 
dard Deutſche zu erfegen verſucht. So hot man 4. B 
nie: Aiteratur Scnifeenthbum; f. Publikum All⸗ 
ade, f. naiv unbefangen 1c. vorgeſchlagen. 
aber wollte von einem viel geleſenen Schriftſteller 
Mace Hat cine große Aigemeinde! 
ere a Porter aber, welde. durch Bequemlich⸗ 
Vcwiſſorheit, Vornehmthuerei, Kurchtſchaft und 
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geſchmackloſes Weſen in unſere Sprache aufgenommen 
worden (und dies iſt die Mehrzahl), ſind ohne Scho⸗ 
nung zu verwerfen, da man richtig bezeichnende Deutſche 
Ausdruͤcke an ihrer Stelle hat, und die Deutſche Sprache 
ihrer Kindheit vollkommen entwachſen iſt. Dahin ges 
hdren unter anderen: Viſite, frappant, Aabit, Los 
blefje, defendiren, Discourses, Copie, Gratulas 
tion, Snftruction, Confufion, Courage, Pros 
greſſen, excellent, Wttaque ꝛc., die alle durd den 
dreißigjaͤhrigen Krieg bei uns eingeſchwaͤrzt find. 

-§. 63. Da die Deutſche Sprache eine lebende 
Sprache ift, fo ſchafft fle fid) von Reit yu Zeit neue 
Morter aus ſtch felbft, wozu fle aud) vor allen anderen 
befonderé geſchickt iſt. Dies. gefchieht entweder dur 
Ableitung, als felbftifd (file egoiſtiſch), oder durch 
Rufanunenfegung, als Seitenanſicht (Profil), Volks 
thum, folgerecht (confequent). Sind diefe Worts 
bildungen: ſprachwidrig, und aus bloßer Luft gur Meus 
Heit entftanden, fo heigen fie Neologismen. 

$. 64. Spradhwidrig nennen wir befonderés 1) de 
neuen Worter, welde nur budhftdblide Ueberfegungen 
ber frembden find, 3. B. Fuͤnftelſaft (Duinteſſenz); 
Q) die, welde den gedadten Begriff unflar und nicht 
nad) gangbaren Analogien bezeichnen, als Lotterbett 
(Sopha), Lebrmeinung (Syſtem); 3) die, welche 
den Wohllaut beleidigen, 3. B. Vorſichtigkeitsmaß⸗ 
regeln, Vervollkommnerung. 
6. 65. Dagegen find neue Mbrter wuͤnſchens⸗ 
werth und nuͤtzlich: 1) wenn ‘fle einen wirklich neuen 
oder atid) alten Begriff bezeichnen, wofuͤr nod) fein 
Deutſches Mort vorfanden ift, ats: folgereche f. 
confequent,. Urfage, f. Mythe, Urthuͤmlichkeit 
f. Originalitaͤt; oder wenn fie auch nur einen Dee 
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i * Speaker paſſen, ao überall als heimiſch gelten 


3 J 
2) Gat die hochdeutſche Schriftſprache ſchon vor 
} Wager Reit Her mehrere zwei⸗ und mehrſylbige 
| Porter aufgenommen, die jest gleichſam bei uns einges 
Mitgert find, und ihr freindartiges Anſehen verleren baa 
in, 3. B. Pulver, Prediger, Linie, Bibel, Pa. 
aft, Aörper. Diefe merden alfo wie Deutfihe bes 
J. Vastdt, und wenigſtens fo lange beibehalter, als fis 
bard echt⸗ deutſche nod) nicht erſetzt find; 
SB SB) gibt es auch zur Beit nod) mehrere Frembe 
1 Siete, die wir nicht enthehren koͤnnen, weil wir ent⸗ 
“Week Heine andere an deren Stelle haben, oder dod) 
| . Wein allen Verbindungen fo vielfagende und anwends 
| bes, B. Publitum, Literatur, naiv, Sumas 
| wilt, Genie, Chicane: Muſik, orthographifd, . 
Satereffe u. f. mw. °). Dies gilt befonders von ſol⸗ 





| Gea Wortern, die mehr den Geift de6 Volks, von dent 


fe ausgehen, als die Sache bezeichuen, und daher gar 
| wilt aberfegt werden finnen, als: frivol und galant, 
| ombd-vedt den Titeln und Kunftausdriicéen, die biirgers 
| Men Bereinen, tes einer Schule, einer Kunft, einer 
| Dijagdofs augehoren, alſo einen: allgemeinern und alls 
h Meefnbliden: Gharatter haben, obmedl deren: ungebiie 
We Beanchoing hochſt tadeigaft if. 
Beas vetzeren Leite Gat man disfe’ nud viele andere 
| Bae Deutſche gu erfegen verſucht. So het man 4. Bꝛ 
, — * Schriftenthum; f. Publikum All⸗ 
BANDE, -.f. naip ‘subefangen 1c.” vorgeſchlagen. 
wit * a che wollte von einem viel gelefenen Schriftſteller 
iy —X bat eine große Aigemeinde! . 
may 5 ibe aber, melde: durch Bequemlich⸗ 
_ * wea 2 Gornehnthuerti Krechtſchaft und 
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gentlich aber, wenn der Begriff mit der erfien Bes 
deutung nur verwandt und weniger finntid. if. Go 
bereichnet 1. B. die eigentliche Bedeutung von einſehen 
ein Hinblicken in. oder gquf einen Gegenſtand, die unei⸗ 
gentliche Bedeutung aber die Kraft des Verſtandes, 
etwas. zu begreifen oder zu verſtehen. 
Anm Dergleichen uneigentliche Bedentungen haben ſehr 
viele Worter, z. B. in den Redensarten: das Lernen 
wird mir ſchwer; id) habe die Sade gefaßt, bes 
griffen; leihe mir dein Ohr (Anfmerffamtelt); eine 
taube Nuß; blinder Ldrm; id) baue anf fein Ber: 
ſprechen; ex trägt ſich geſchmackvoll; er durftet 
nach Wahrheit; die Hoffnung ſcheitert; die lachende 
SIlnur; das Werk lobe den Meiſter; ein bitterer 
Vorwurf. 


§. 68. Mehrere Worter drucken einen und den⸗ 
felben SGrundbegriff aus, unterſcheiden fid) aber in ihren 
Nebenbegriffen. Sie werden daber ſinnverwandte 
Wörter (Synonymen) genannt. Dabin gehdren 5. B. 
Kopf und Saupe; mager und hager; Roß und 
Pferd. . 

Anm. Da die Synonpmen ſich bard) Mebenbegriffe 
unterſcheiden, ſo mug fiber ihren Gebrauch dex jedes⸗ 
malige Swed des Sprechenden oder Schreibenden ent⸗ 
.ſcheiden. Go ſpricht z. B. der Naturhiſtoriker von eis 

nem Pferde, und der Dichter von einem Roſſe. — 
3In den Woͤrtern bekommen, empfangen, erhalten, 

erlangeu liegt ein gemeinſamer Grundbegriff, aber 
in jedem wird die Art ond Weiſe, wie etwas uns gh 
Theil wird, befouders beftimmt. Go midhte das be⸗ 
kommen mebr anf einen leidenden, dad empfangen 
miehr anf einen thatigen Quftand paſſen. Legteres ſetzt 
.miehr eine Mitwirkung voraus, und midte licher bei 
angenehmen und freudigen Dingen gebraucht werden 
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"gf von einer neuen Seite darſtellen, als Erholungs⸗ 
simmer f. Boudoir, Wundfaden f. Charpie; 


2) warn fie eine gu Harte oder unedle Borfiellung mils. . 


iH. ben, 3. B. Worgefubl f. vorſchmack, Sammel⸗ 
} orden f. Betteloeden; 3) wenn fie eine aus mehre⸗ 
] ta Rortern beftehende Vorftellung in einen einigen Ves 
aiff zuſammenziehen, und ihn alfo dadurd) lebhafter und 

anſchaulicher machen, 3. B. bebluͤmen, entblaͤttern. 


Aum. Da die Deutſchen in dem Gebranch fremder 
Vorter fo ſorglos ſind, daß mehrere ihrer angeſehen⸗ 
feu Schriftſteller die Wortmiſcherei ſogar gefliſſentlich 

‘ya im Großen treiben: fo darf man ſich and) nicht 
uwmgern, bag fic die Einfuͤhrung neuer Wirter wenig 
bezleſtigen, und weit ſtrengere Foderungen an ein 
tinheimiſches als an cin fremdes Wort machen. Frei⸗ 
Gift es nathig an verhindern, daß ſich noch mehr 
felexbafte Wortbildungen, wie entſprechen einſchlei⸗ 
den; aber may ſoll and feine Goderungen nicht zu 
bed ſpannen. Je mehr wir fritteln und mäkeln, defto 
Unger werden fid) die Fremblinge behaupten, und deſto 
larigfamer with rinfere Sprache zur ' Hervorbringang 
wener Worthilbungen ans ficy felbft getraftigt werden. 
"(Bergh ,, ber Wortmengerei, von K. W. Kolbe. 

Rie Ausg. Leipj. 1812. 8.,“ and ber die Sprachrei⸗ 
night von Seiten ihres firbderliden Cinfluffes auf 

erelcherung/ von Shr. Mor. Panli. Relpy. 
- ieie) 

66. So wie die Whrter ſich in Hinſicht auf 

—*5 unterſcheiden, ſo unterſcheiden ſie ſich auch 
in Bedentungs. Dieſe iſt entweder eigentlich 


~~ oe Ne ee ™ = 
4 








| PaGhiblid), oder uneigentlich (figtrlid). 

it! heF, Wir nennen die Bedeutung eines Wortes 
*2 sean: eg zunaͤchſt den erſten, anſchaulichen 
{,- dem es fein Daſtin verdankt; un ei⸗ 
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i Anm. Die Arten bes grammatiſchen Accents Aberhanpt 
ſind der Acutus, der Gravis and der Circumfler. 
v. “Dee erfte druckt die Anftrenguag der Stimme aus, der 
wweite geigt ibe Sinfen oder den Mangel dex Beto⸗ 
niung an, und der dritte trifft einen an und fir fid 
ſchon langen Ton oder eine Sylbe. Der grammatifde 
Accent alfo hat 66 nur wit einzelnen Sylben zu thun, 
: and beruht Blof anf mechauiſchen Gefegen; dex rhe⸗ 
coriſche dagegen deutet den Rang der Vorſtellungen 
an, den fie in der Seele des Sprechenden einnehmen, 
denn er hebt Me Hauptvorſtellung heraus, und ſtellt 
ditr Ubrigen in Schatten; daher kaun der Redeton ſo⸗ 
gar auf einzelne Sylben fallen, die nie den Wortton 
haben konnen, z. B. nicht gegeben. ſondern vecgeben; 
béwabrt, nicht vorwahrt. 

6. 70. Bu den meiſten wehrſtlbigen Woͤrtern iſt 
der Wortaccent feſt und unwandelbar durch die Be⸗ 
deutung beſtimmt. Es wird naͤmlich diejenige Sylbe 
herausgehoben, die yur Beſtimmung der ganzen Bore 
fiellung das Meifte beitrigt, alfo die Stamms oder 
Wurzelfylbe, welche den Grund des ganzen Wortes ent⸗ 
haͤlt, woran man die Urthuͤmlichteit unſerer Sprache 
erkennt. Go wird z. B. in dem Worte Vergebung 
die Sylbe geb durch die Stimme herausgehoben, weil 
fle den Hauptbegriff des Gebens in ſich faßt, der durch 
bie weniger beſtimmten Solben ver und ung our 
frine befondere Abfdhattung erhalt. 1 | ; 


. Aum. Diefes Tonjeichen ift int Deutſchen ſo allgemein, 
daß man die Grundſylbe eines Wortes, ſobald es nur 


J ausgeſprochen wird, ohne Schwierigkeit herausfinden 


kann, z. B. in berechtigen die Sylbe recht, in Aer⸗ 


mel die Solbe Arm, in verwuͤnſchen die Sylbe 


VWunſch. | Nar cinige Worter machen don defer Mes 
ged eine Ausnahme. So ſprechen wiz g. B. lebéndig, 


cd 
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as bas erſterer welches, obue anf eine Mitwisteng 
hapnbdenten, uns mehr an den Gedeuden als an dew 
Empfangenden denfen 136t, nud ſich forwohl mit dent, 
has unangenchmralé mit dem, was angenchm- if, vers 
tragt. Erhalten wuͤrde weniger beftimmen, als eylan⸗ 
gen. Bet bem erfleren denfe id) mir einen Gegenftand, 
dem idy fuche ober. wünſche, bei dens legters aber ſcheint 
gewiffes Streben cine Urt vou Wihe angemandt zu 

wm das Gewunſchte mirtlid gu errrichen; dew id 
dabet einen Menſchen, der cinen Gegenftand, 
dou thin ober Uber ihm (ft wit Anſpannung 
durch das Unsfireden des Armes gu lane 
am ſich gu bringen ſucht. Daher würde der, 
ſabſa mitmirtt, Lieber fagen: ich babe Gelb 
gen als bekommen, und ber. welcher lauge 
um ginen Poſten anhielt, lieber: ich habe 
‘eslange, als: ich habe cit Amt erhaleen, 
davon gehirt in die Synonymit, woven oa 
it HH. gebandelt wird.) 


Ey 


TEE 
a 


ville 


uo Bhertes Kapitel, 
Mea bem Mortaccent oder dem Worttone. 


ee. Der Wortaecent Gortton, granny 
Hhee Mecent); von dem man den Redeton (chetoriſchen 
Mecemt) fo wie den profodifdyen ¶Eange und Kürn der 
unterſcheiden mug, beſteht in der angeftrengtern 

g ber Stimme, durch welche cine Sloe vor 

mit ichnetem Tone geſprochen wird. 





Wee durch ſtaͤrlern Druck dec Sümme be⸗ 
XR e Spike heißt eine accentyirte 
Ge hateate.; So ift Bein ben + Bors, Gefang 
Sieqie favs teen, er ee 
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ten Zon haben a) bie einſhlbigen Woͤrter, walche auf 
tinen Vocal oder Doppellaut ausgehen, als: da, ja, 
zu, ſo, nie, wie, die, blau, grau; b) die Woͤrter 
mit Dehnungszeichen, als: See, Saat, Moos, 
Thier, Liebe, Rath, That, froh. Eine Ausnahme 
macht wahrlich (das daher auch lieber warlich ge⸗ 
ſchrieben wird) und in einigen Wortern das ie, als in 
vierzehn, dies, welche in der Busfprade kurz finds 
c) die, welde am Ende einen einfaden Sonfonanten 
Haber, alé: wer, mir, ſpaͤt, ſchoͤn, Fam, sof, 
Spur, (Pfad, Weg, Tag), Fuß. Ausgenommen 
ſind die Partikeln: an, ab, ob, das, daß, was, es, 

bis, bin, in, wog, man, von, um; aud die Wor⸗ 
ter: bat, grob, Lob, Gras. Sang und fury werden 
gebraucht: Ort und Wort, laßen und laſſen, auch 
wohl, beſonders bei Dichtern, die vorher engeflammertent 
Pfar, ae und Tag, 


. 75. Die Furge Reitbauer oder den geſchaͤrf⸗ 
ten Don “saien die einſylbigen Worter a) wenn: fle auf 
zwei gleide Confonanten ausgehen: Sall, Ball, Lamm, 
Herr, foll, dann, wenn, Stadt, LZarr, Wann; 
b) wenn fie auf zwei verfdyiedene Confonanten ſich endi⸗ 
gen, alfo auf pf, ft, 1 1., als Kopf, Llapf, Aft, 
Left, Schuld, Fund, Band x. Ausnahmen gibt 
eS mehrere, als: Bart, Art, zart, Gerd, Schwert, | 
. Pferd, und die gufammengesogenen Worter lobt, geht, 
tuft, fucht 2. 

§. 76. 2) In jedem gweifylbigen Worte hat die 
Stammfnibe den Ton, mag fie die erfte oder legte Sylbe 
fein und gwar ijt die Zeitdauer derfelben lang, wenn 
fid) die Sylbe mit einem Bocat ſchließt, als: Anasbe, 
Ge-gel, Wei⸗ſe, Gdusle; kurz, wenn fie auf 
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da wir bad eigentlich [ébendig fagen müßten; chen 
fo iſt es mit den abgeleiteten Wirtern auf ef, Bins 
deréi, Spielersi, Raferéi. Befonders gehören hier⸗ 
ber die fremben, als: Soldat, Barén, Altan u. ſ. w. — 

Bei den Griechen fällt der Accent auf Beugungs +, 
Ableitungs⸗ und Vorſylben. 


§. 71. Wen in einem mehrſylbigen Morte zwei 
Sylben betont werden muͤſſen, fo wird die Hauptſhlbe 
mk grͤßerer Erhebung der Stimme ausgeſprochen, als 
die aadere. Der Ton, den die Hauptſylbe erhaͤlt, heißt 
diem Hauptaccent oder Hauptton; der ſchwä— 
Gm Ten aber heißt Nebenton oder halber Ton. 
Ja dem Worte Geſellſchaft iſt fell der Haupt⸗ und 
(daft der Nebenton. 

4. 2. Da yur Ausſprache einer Sylbe eine ge⸗ 
Mi Zeit nothig it, fo nennt man dieſes die Zeit: 
bauer derfelben, die bald linger, bald kürzer iff. Län⸗ 
ger iſ fie i in lahm, Grube, Schaaf, (chief ; ; ſchnel⸗ 
ler in Lamm, blitzen, ſitzen, ploͤtzlich, Gruppe. 
Ja erfien Falle heißt der Ton gedehnt, im andern 
seſchaͤrft. 
Maw. Die Zeitdauer iſt alſo vow dem Worttone, der 

es uur mit der Anſtrengung und Erhebung der Stimme 

zu hun bat, wohl yu unierſcheiden. So haben 3. B. 

im den Wirtern Gifen ‘und Hacken die erſten Syl- 

ben den Wortton, aber die Zeitdauer iſt in dem erſten 
 Berte anger. alé in dem andern. 


§. 73. Fir die Accentuation und: Zeitdauer Deut⸗ 
Ge Verter ergeben ſich folgende Regeln: 
A Jedes echt⸗einſiy lbige, alſo jedes Wurjelwort, 
—1** (Hat alſo den Acut), eben darum, weil es 
| Clblg ifs aber es hat eine Doppelte Zeitdauer. 

* 74, Die dange Zeitdauer pder den gedehn⸗ 


r 


head 
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anterhalters und unterhaͤlten, uͤberſetzen und 
uberfégen (ſ. §. 327.). 
6. 80. 6) Bei dreifad sufammengefepten Wore 
_tern rubt der Accent Hdufig auf dem mittleren Worte, 
alg: Hofpdftmeifter, Gaushdfmeifter, Allgégens 
wart, S§eldbaibun(t. Dod) giebt eS bier mance 
Ausnahmen, z. B. Faſtnachtſppiel, Kaufmannsſohn, 
Erdbeerbaum zꝛc.; denn es kommt bei mehrfach zu⸗ 
ſammengeſetzten Woörtern darauf an, welcher Theil nach 
dem Sprachgebrauch als Haupttheil anzuſehen iſt. 


Fuͤnftes Kapitel. 
Bon ben Redetheilen oder Wörterklaſſen. 


§. 81. In fo fern die Woͤrter einer Sprache sur 
Bezeichnung unferer Empfindungen und Borftels 
lungen dienen, gerfallen fie von felbfi in zwei Klaſſen, 
von denen die erfle die Empfindungsmorter (In⸗ 
terjectionen), die gweite die Wegriffsworter oder 
Woͤrter in engerer Bedeutung enthilt. 7 

§. 82. Da aber die Empfindbungsw5rter, 
als blog unmittelbare Tine der Empfindung, mit dens 
Gedadten nidts gu thun haben (daher aud beſſer 
Laute), fo Fonnen fie nicht in das Gebiet der Sprach⸗ 
formen felbft, welche fich lediglid) nad) den Oenfformen 
beſtimmen, aufgenommen werden; fondern wir betrachten 
fie nur als Grundrine und Anfdnge der Sprache, wors 
aus fid) nad) und nad bie Worter gebildet haben. 

§. 83. Sehen mir dagegen auf die Wegrif fés 
wirter, im Gegenfage der uneigentlid) fogerannten 
_ Empfindungéwdrter, fo finden wir, dag nur fle allein 


/ 


nh Deleted i) Des es iat A tliat 

Srunbe: liegen ; daher wir den Sag aufftellen fons 

$ gibt fo viele Medetheile, als erforderlidy iff, um 

ras des Gedadhten in dem RKreife des Dargeſtell⸗ 
erſchoöpfen. 


.8. Die Ordnung der Redetheile iſt ens: 


wn Gefegen des Denfens unterworfen. Da naͤm⸗ 
es gufammenbangende Denfen pon dem unmittels 
Verbinden der einzelnen VBegriffe, oder von. dent 


cilen ausgebt, die Medeformen aber mothwendig 


)enkformen entfpreden, fo müſſen wir, aud) die 
ber Mede nady dem Wet des Urtheilens ordnen. 
8. Das Urtheilen beruht auf dey Bers 


ing des Gubjects und Prddicats, und ent. 


Ho drei verſchiedene Begriffe, ndmlidys 1) den 


ecté:, 2) den Prddicaté:, 3) den Berbins. 


sbegriff yp oder die Copula, Wus diefer dreifa⸗ 
Zezeichnung entſteht der Sag. 


, 87. Da aber die Satze, aus denen jede Rede 


ſich wieder unter fi ch gu grogeren Gunzen ver: 
der Conjunction verbinden laſſen, wodurd) 
theile qu Schlüſſen, und diefe wieder. zu jeder 
L-periodifdben Nede ermeitert werden: fo Hatten 
echaupt folgende vier Redeformen aufgefunden : 
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3) die Form der Copula, als Berbindungsmittel 
des Subjects und Praͤdicats; und 

4) die Form der Conjunction, als Berbindungés 
mittel der eingelnen Urtheile unter einander. 

§. 88. J. Bum Subject und deſſen BWeseidhe 
nung gebdren: 

1) das Subftantivum, als die Bezeichnung 
einer Subftang oder eines ſelbſtaͤndig gedachten Dinges: 
Menfd, Tifch, Seele, Wahrheit; 

Q) der Artifel, als das Beidjen der Selbftdne 
digkeit bes Subftantivs: der, die, das; 

3) das Pronomen, als Zeichen des perſonlichen 
BerhAltniffes in der Darſiellung: ich, du, ev; 

4) die Prdpofition, als die Beyeichnung des 
Berhaltnifjes, worin das Subftantiv als Gegenftand 
zu anderen Gegenftdnden oedacht wird: vor, in, an, 
bei, mit; 

5) dad Zahl wort, als bie Beʒeichnung des Um: 
fanges der Subjecte: zwei, drei, zehn. 

§. 89. U. Zum Prddicat und defen Baris 
mung gebbren: 

1) das Adjectivum, als Zeichen für die Dare 
fiellung eines, dem Gubjecte gufommenden Merkmals: 
roth, rund, bod, klein. 

2) das Adverbium, als nähere Bezeichnung des 
Prédicatbegriffes: fehr, hier, Baum, nicht. 

§. 90. HL Die Copula befteht in dem Bers 
bum Subftantivum fein, das fid in jedem Bers 
bum Wdjectioum wieder findet. 

§. 91. IV. Die Conjunction, als die vierte 
Spradform, bildet ebenfalls nur einen Medetheil, und 
zwar den letzten, weil feine Entftehung erft durd) vor— 
hergegangene Bildung eines Sages moͤglich wird. Jn 
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ern fle alé das Berbindungémittel der Sage unter 
aber da ſteht, ift fle aud) das Erzeugniß einer ſchon 
m Spradbildung: und, wenn, aber, als. 
§. 92. Mad diefen, aus der Folge des menſchli⸗ 
Denkens Hergeleiteten und geordneten Medeformen, 
m wir alfo folgende neun Medetheile, als eden 
iele Klaſſen der verſchiedenen Woͤrter, aufgefiunden, 
n genauere Zergliederung den Inhalt der folgenden 
tel ausmachen wird. 

1) Das Subſiantivum. 

2) Den Artikel. 

3) Das Pronomen. 

4) Die Präpoſition. 

6) Das Bablwort. 

6) Das Adjectivum. 

7) Das AUAbverbium. 

8) Das Berbum. 

9) Die Conjunction. 


Sechstes Kapitel. | 
on der Flerion oder Bengung ber Medetheile. 


§. 93. Unter den im vorigen Kap. arfgeftellten 
UMedetheilen finden wir, in Hinfidt auf den Ge⸗ 
&, den wir von ihnen machen fonnen, fogleid) einen 
igen Unterfdyicd. Mehrere Worter nämlich find 
Abanderung fibig, andere nicht. Bm erften Falle 
m ihnen zur Bezeichnung allerler gufilliger Bers 
ife gewiffe Laute angehaͤngt; 3. B. an das Wort 
h die Sylben es und e, und an das Wort geb, 
- : [5° ] 
/ 
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die Laute eft, t. Dieſe Aenderung, welche an und 
mit dent Worte vorgenommen wird, nennt man Flerion 
oder Beugung; die Woͤrter felbft werden fleribel 
ober abänderlich genannt, und Ne Zaute, welche man 
ihnen anhangt, beifen Flexidns⸗ oder Beugungss 
laute, — Diejenigen Woͤrter aber, welche feine Ab⸗ 
dnderung geftatten , } B. als, vor, daß, mit 
u. f. w., heißen, im Gegenfage der erſteren, infleribel 
oder unabdnderlid. 

G. 94. Fleribel find: bas SGubftantiv, der 
Artifel, bas Pronomen, bas Zahlwort, das Ad⸗ 
jectivum und dad Verbum; — infleribel find: 
bie Prdpofition, das Adverbium und die Cons 
junction. Dieſe legteren werden gewöhnlich Par: 
tifeln genannt, weil fie meiftentheils nur aus Wurzel⸗ 
lauten bejteben. | 

§. 95. Mebrere vor diefen Redetheilen haben in 
ber Flerion einen swiefaden Mangel: 1) einige nebmen 
nicht alle Flerionstaute an, die ihnen yur Bezeichnung 
ber verſchiedenen Verhaͤltniſſe ndthig mdren, und and) 
an anderen Woͤrtern ihrer Art vorkommen; in diefem 
Salle fagt man: die Flerion ift Defectiv oder mans 
gelhaft; 3. B. Fug, Statt; oder 2) einige Wirter 
/ werden nicht auf eine mit den Ubrigen Woͤrtern -ibrer 
Gattung Ubereinftimmige Art flectirt (abgedndert), und 
in diefem Falle nennt man die Flerion unregelmaͤßig, 
3. B. grub, bog, Fan. 

§. 96. Die Art und Weife, wie bie Darter flecs 
tirt werden, ift verſchieden. Cinige werden declinirt, 
aubdere comparirt, nod) andere movirt, und wieder. 
andere conjugtrt -€é gibt folglich eine vierfade 
Sleyion: 1) Declination, 2) Comparation, 3) 
Motion, 4) Conjugation, die man im Deutſchen 





ee 
a . 
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and wohl Fall⸗, Grad⸗, Geſchlechts⸗ und Zeib 


wandlung genannt hat. 

§. 97. 1) Durch die Declination werden die 
Subjtantive, Artifel, Pronomina, Zahlwör⸗ 
ter und Wdjective abgeindert. Diefe Declination 
bereichnet a) entweder bloß die verſchiedenen Verhaltniſſe 
ber Gegenſtände, oder b) die Menge (Duantität) der 
Segenftdnde. 


§. %. Die Beseidhnung ber verfdiedenen Bers 
haltaiffe, in welche wir einen Gegenftand bringen 
Younen, nennen wir Cafus*) oder Falle, deren es 
in den meifien Spraden 6 gibt. Sie heifer: Nomi⸗ 
motives (MNennfall), Genitivus (Befdhrinffall), 
Datidus (Rwedfall), Accufativus (Rielfall), Boz 
cativus (Anredefall), Ablativus (Nehmfall); oder — 
(wie fle nad) ihrer Folge in Deutſchen Schulen bexeichs 
met werden): erfter, zweiter, dritter, vierter, fiinfter, feds 
fier Fall. Bon diefer 6 haben Bocativ und Ablas 
tiv im Deutſchen keine eigene Form; denn jener lautet 
wee der Nominativ, und diefer wie der Dativ, daber 
ſorechen mir nur von 4 Gillen. 


9 Die Benennung Caſus bejzeichnet die Qufdlligfeit der 
Verhkimiffe. Man theilt die Verhältnißfälle in casus 
reeti oder unabbhdugige, wozu Nominatiy und Bos 
Catiy gehoͤren, und in casus obliqui oder abhdngige,- 
weiche durch den Genitiv; Accufativ und Dativ bezeich⸗ 
wet ped immer hurd Cinwirfung einer andern Sub⸗ 
Ganz hervorgebracht werden. 


§. 99. Die. Bezeichnung der Menge oder der 
Duantitdt heft Numerus (Zahlform). Der Nu⸗ 
merus iſt ven doppelter Art; denn er druckt entweder 
amt ein Ding aus, oder mehrere Dinge; in jenem 
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Salle nennt man ibn Singularis oder Cingabhl, 
“in dieſem Pluralis oder Mehrzahl. 


, §. 100. 2) Die Comparation trifft blog die 
Adjective, Cin Merfmal fommt einem Gegenftande 


entweder ohne oder mit Bergleidung des Grades gu, 


in weldem aud) ein anderer Gegenftand dieſes Merfs 
mal befigt. Sm erftern Falle (ohne Bergleichung ) 
nennen wir dasjenige Mdjectiv, welded das Merfmal 
bezeichnet, Pofitivus (Grundgrad, Grundftufe) ; im 
legtern Falle (mit Bergleidung ) wird einem Gegens 
flande das Merkmal entweder in einem Hdhern und 
mindern Grade beigelegt als einem andert, oder in 


dem Hd dhften und niedrigften, alfo in einem ſolchen 


Grade, dag fein anderer Gegenftand mit ihn in Sins 
ficht auf diefes Merkmal vergliden werden kann. Benen 
hoͤhern oder mindern Grad nennen wir Comp aratis. 


vus (erſte Steigerungsfiufe), den höchſten oder niedrigs 


fien aber Superlativus (zweite Steigerungéftufe). 
Alſo 5. B. Cajus ift reich (Pofitiv), Titus ift reicher 
(Comparativ), Sempronius ift der reichfte (Supers 
{ativ). Diefe. verſchiedenen, mit einander verglidenen 
Merfmale hat man Comparation, Vergleidungss 
grad oder Steigerung genannt, die alfo auffteigend 
(mehr, am meiſten) und niederfteigend (minder, 
am wenig(ter) fein fann, 

§. 101. 3) Die Motion oder Geſchlechts⸗ 


abwandhung iſt anwendbar bet den Beſtimmungs⸗ 


woͤrtern des Subſtantivs, alſo bei den Artikeln, Per⸗ 
fone und Eigenſchaftswörtern. Durch fie ſoll 
die Beziehung dieſer Redetheile auf ihre Subſtantive, 
mit denen fie verbunden find, nad) Geſchlechtsmerk⸗ 
malen fenntlid) gemacht werden. Died gefdhieht indef- 
fer nur im Singular, und zwar durch gewiſſe, mit dent 
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qutzeichen verbundene Laute, welde wir Motions: 
lute nennen, 3. B. der grofe Mann, die groge 
tu, das grofe Madden; guter Menſch gute 
ade, gutes Kind. 

§. 102. 4) Die Conjugation wrifft nur einen 
edetheil, ndmlid) das Verbum. Sie beſteht in der 
Mnderung des Verbi sur Bezeichnung verſchiedener, 
x mannichfaltiger Verhaͤltniſſe, deren wir 4 bengerfen: 
lodus, Tempus, Perſon und Numerus. Unter 
dedus verſtehen wir die Art und Weiſe, wie etwas 
mb Mrldicat) von einem Gegenftande (Subject) auss 
Me wird: unter Tempus, die Reit, in der es von 
bm geegt wird; unter Perfon, den Gegenftand, von 
tegen: und unter Mumerus, die einfache oder mehr: 
tge Zahl der Gegenfidnde, von welchen etwas gefagt 
We. Diele Berhiltnife durch die Endfylben an den 
hindtten bezeichnen, heißt conjugiren.' 


o 


Giebentes Kapitel. 
Son dems Subſtantiv, oder dem Hauptworte. 


10. Bei dem Subftantiv haben wir auf 
igende fünf Punkte gu fehen: 1) auf die verſchiede⸗ 
& Uren deffelben, 2) auf die Bildung, 3) auf den 
bemens, 4) auf das Gefdledt, und 5) auf die 
benation. 


1 Son bem Begriff und den verſchiedenen 
n, ye. Arten des Subſtantivs. 

GMD. Das Subftantiv (Gauptwort*), Rens 
pont). Die Bezeichnung einer Subſianz, odes der 








‘ 
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Mame eines Dinges, das als felbftdndig gedacht werden 
fann. Nimmt es alle die grammatifden Geſchlechts⸗ 
und Beugungszeichen (den grammatifden Charakter) 
feiner Gattung an: fo ift es ein Subſtantiv in enger 
Bedeutung, 3. B. Sohn, Dugend, Menſch; tragt 
es aber die Geſchlechts⸗ und Beugungszeichen nicht ‘an 
ſich, ſo iſt es ein Subſtantiv in weiter Bedeutung, 
z. B. das Ja und Lein, bet der Sache iſt ein Aber, 
das Ach und Weh, ſein liebes Ich. Hieraus folgt, 
daß jeder Redetheil, wenn er als Gegenſtand einer Vor⸗ 
ſtellung gebraucht wird, als Subſtantiv in weiter Be⸗ 
deutung betrachtet werden kann. Von einem ſolchen 
Morte fagt mari: es werde fubftantivifd, oder als 
‘Subftantiv, gebraudt. Ro 
*) Der Mame Hanptwort fol anzeigen, daß diefer 
RMedetheil die Grundlage aller Satzbildung ift, da un⸗ 
fere Urtheile durch felbftdndige Dinge veranlaft werden. 
$. 105. Die Gegenfiinde, welche durch Subſtan⸗ 
tive bezeichnet werden, laſſen fid) in zwei Hauptflajen 
bringen: entiweder find es wirklich flix ſich beftehende 
Dinge (gleid) viel, ob natürliche oder fiinftliche), welche 
ſinnlich durch's Geſicht, Gefühl u. ſ. w. wahrgenom⸗ 
men werden koͤnnen, als: Menſch, Thier, Tiſch, 
Pflanze, Haus, Uhr; oder fie find nicht wirklich 


da, ſondern werden nur ald für ſich beſtehende Gegen⸗ 


ſtände gedacht, weil mir fie an wirklichen Dingen bes 
findlich wahrnehmen und ſie nur von ihnen abſtrahiren 
(abſondern), oder ſie abgeſondert der Aufmerkſamkeit vor⸗ 
halten. So ſind z. B. Groͤße, Alter, Jugend, 
Schoͤnheit u. ſ. w. nicht wirklich für ſich beffehende, 
ſichtbare oder fühlbare Gegenſtände, wir finden ſie aber 
an gewiſſen, ſelbſtaͤndigen Dingen, die uns groß, alt, 
jung und ſchön erſcheinen, als Merkmale, und ſondern 





4 
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fie nur von diefen als unabhingig ab, Die Mbrter 
her erfien Rlaffe nennen wir Concreta, die der andern 
Abſtracta. 
Anm. Gin nnd daſſelbe Subſtantiv kann bald con: 
eret, bald abſtract ſein, je nachdem ich mir den Ge⸗ 
genſtand ſelbſt, oder nur das Merkmal deſſelben denfe. 
So z. B. iſt das Subſtantiv Menſch concret, wenn 
ich den Menſchen als einzelnen Gegenſtand (Indivi⸗ 
duum) betrachte; es ijt aber abſtract, wenn id) den 
Begtiff Menſch im Allgemeinen (als Gattung) auffaſſe. 
Ja jenem Falle meine id) einen wirklich lebenden Men⸗ 
ſchen, und fann alſo z. B. ſagen: der Menſch iſt 
krank, arm, gelehrt u. ſ. w.; im dieſem Falle aber 
meine ich das allen Menſchen zukommende charakteri⸗ 
ſtiſche Grundweſen, alfo die Menſchheit dberbaupt, und 
Foun daher wobl fagen: der Menſch ift vernuͤnftig, 
uichtt aber: iſt krank ꝛc. 
. 106. In der erſten Klaſſe der Subſtantive, 
we Wie wirkliche, flr ſich beſtehende Dinge enthaͤlt (con- 
| Cela), finden wir wieder Worter von zweierlei Art. 
Mm Entweder bezeichnen fle einen Gegeriftand, welcher 
me exxniſe Merkmale mit anderen Gegenſtänden gemein 
| We alſo vielfach vorhanden iſt, und deshalb Gattung 

wannt wird; oder einen Gegenſtand ‘als Einzelheit, 
We Foes ex nur alé cin einziges Mal vorhanden gedadt 
MHD. In fo fern nun das Subftantiv einen Gegenz 
| feb ats Gattung bezeichnet, heißt es Gattungs- 
Mime oder Gemeinname (nomen appellativam 
I Met,eommune); in fo fern es den Gegenftand als 
| —X darfiellt, Eigenname (nomen propriam). 
* Nanen Menſch, Frau, Wann, Fiſch u. f. w., 
atp Gattungénamen, weil fle mehreren ähn⸗ 
_ Dingen bifommen, Die, Namen Setevricde 
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weil jeder von ihnen nur einem Dinge yufommt, oder | 
jedesmal nur ein Cingelding bezeichnet, wenn aud) tans - 
fend Gegenſtände denfelben Namen führen follters. | 
§. 107. Die Gattungsnamen bezeidnen ents 

weder einen einfachen oder gufammengefegten Ges 
genſtand. Cinfad nennen mir denjenigen Gegenftand, 
der nicht aus Zufammenfepung oder Verbindung meh⸗ 
terer befteht, alfo: Mann, Kind, Kofe, Pferd 
u. f. w.; sufammengefegt ift derjenige, der aus 
mehreren eingelnen, in einander laufenden Theilen gu 
einem Ganzen verbunden ift, und als Theil oder als 
Ganzes gedadt werden fann, wenn aud) die Theile in 
ber Darftellung ſich nicht deutlid) unterfdeiden laffen, 
alg: Wolf, Verfammlung, Milch, Gonig, Wafs 
fer, Gand, Geblit u. f. w. Solche Gattungénas 
men nennt man Collectiva oder Sammelwörter. 
Bu diefen Fann man aud) diejenigen Woͤrter rechnen, 
welGe den Stoff eines Dinges bezeichnen, und eber 
deshalb Materialia, Stoffwdrter heißen, als: 
Gold, Stein, Gols, Fleiſch; fo wie die Fterativa 
(Hrequentativa), oder Wiederholungswdrter, weldye 
einen in der Zeit oder im Raum sufammengefegten Ge 
genftand bezeichnen, alg: das Gebrulle, Gebeule, 
Gebelle, Geplauder, Gewoͤlk, Gebirge u. f. w. 

S. 108. Bu den Cigennamen gehoͤren: 

1) die Bors und QZunamen, fo wie dte Namen 
der Vander, Stddte, Berge und Gewdffer; 

2) die Boifernamen (nomina gentilia)j; 
~ 3) die vom Bater oder Stammvater abgeleiteten 
Gefdledhtésnamen, nomina patronymica, die aber 
dex Deutfden Spradye frembdartig find, als der Am⸗ 
phitryonide d. i. GerFules, der Geraklivdve ic. ꝛc., 
obwohl fie in Deutfdyen Ucherfegungen gebraucht werden. 


eo 
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- 109. Dasjenige Subftantiv, welches einen 
ftand in Hinſicht auf einen andern aͤhnlichen als. 
aert bezeidjnet, nent man Diminutioum — 
Berfleinerungéworts 3. B. Tdchterchen, 
nchen, §raulein u. ſ. w. 


». 110. Die Subſtantiva heifer unbeſtimmt, 
fern fie die Gegenftdnde uͤberhaupt darftellen, ohne 
e Merkmale des Geſchlechts und der Bahl. Dahin 
tp. B. Man (welded fid) auf Herfonen ohne 
mung des Geſchlechts bejieht), Es (welded den 
inten Gegenftand ganz ungewiß läßt und weder 
|. ni Geſchlecht hat), Demand, Uiemand, 
Buf. mw. Indeſſen betradtet die Grammatik dieſe 
tire as Pronomina. 


§. 111. Wir Hatten demnach folgende Arten der 
Mantine : ; 


foncreta, und zwar: 
) Gattungsnamen, | 
A) fiir einfadye, und In fofern fle ben Gegen 
B) fir gufammengefeste fftand als verkleinert bezeich⸗ 


eal nen, heißen fle Verkleine⸗ 
Gegenfidnde, und gwar: rungswörter; in fo fern 


a) Samunelworter, Kie ihn ohne Geſchleche und 


b) Stoffworter, Sahl vejeidnen, unbee 
e) Wiederholungs⸗ ſtimmte Subßantiva. 
woͤrter; 
h Signnamen, 


8) Menſchen⸗, Laͤnder⸗, Stidtenamen, 
+b) BUternamen, 


©) Petrontymifa: 
‘Wiracta. 


ery * 
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Il, Bon der Bildung des Subftantivs. 


§. 112. Son §. 44. 45. u. folg. ift im AM 
gemeinen bemerft worden, daß Worter aus MWorten 
vermittelft der Bors und Nachſylben gebildet werden 
Daffelbe gilt aud) von den Hauptwortern, die entwede 
Wurzelwöoͤrter, wie Menſch, Gaus, Aut, Aleid 
oder abgeleitete, wie Menſchheit, Gefchenk, Ver 
Iuft, GBedanke, Befte®, Aleidung, oder endlid 
sufammengefegte find, tie Lehnſtuhl, Ropf 
kiſſen, Bucherfchrank. 

§. 113. Die abgeleiteten Sauptworter werdes 
gebildet : 

1) durch die Borfylben: be, ge, ev, ant, ent 
emp, in, um, ur, ver und ser, alé Besfig, Ge 
ftirn, Ants wort, Ent ⸗ſatz ic. 

_ 2) durd) die meit zahlreicheren Nachſhlben: e, est 
chen, et, el, er, tn, icht, lein, ling, ung, nif 
heit, Beit, (chaft, thum, fal, fam, ath u. f. w 
alg: Lieb⸗e, Leid-en, Gdbhnch-en, Seuchel set 
Hebsel, Bau⸗er, Chrift-in, Diksicht, Weib 
leit, Lebr-ling, Muͤnd- ung, Betrib: nif, Frei 
heit, Artig-Feit, Freund⸗ſchaft, Pap(t-thum 
Scheu: fal, Gehor:fam, Sei-math. 

§. 114. Unter diefen Nachſhiben ſind folgende di 
bemerkenswertheſten: 

chen, lein, el. Sie werden pebraudst, verflei: 
nernde QBorter aus andere Hauptwortern zu bilden 
3. B. Becher: chen, Bild: hen, Sdhn- chen, Serz 
chen, Maͤnn⸗lein, Rind: lein, Weib-lein, Maͤd 

, Sundeel, Muͤnd⸗el. Die Verkleinerungsſylb 
chen ift befonderd der vertraulidyen Sprechart ſehr eigen 
die oft fogar, wenn fid) das Stammwort ſchon au 
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mem Hauchlaut endigt, nod) die verfleinernde Sylbe ef 
plist, alg: Gachels chen, Buchel: chen, Spruͤ⸗ 
chel chen. 

4. 115. e, bedeutet cin Ding weiblichen Gee 
ſhlehts: die Senne, Schere, Aehre, Bahre, 
Beere, Baſe, Biene, Eiche, Eule, Laͤnge, Reiſe. 


§. 116. ef und er zeigen beſonders etwas Maͤnn- 


fhes an; dahin gehdren: der Mantel, Gobel, 
Schluͤſſel, Igel, Spiegel, Stdpfel, Tadel, Eſel, 
Kegel, Schufter, Bader, Bader, Bettler, Baner, 
Mehler, Sager, Ldufer, Water, Einſiedler, 
Gartner, Riemer, Seiler, Schafer, Schuldner. 
Berzglich wird die Shlbe er yur Bezeichnung der 
Eimehner⸗ und Bolfernamen gebraudt, als: der Roͤ⸗ 
mer, fraentfurter, Serliner, Leipsiger, Maͤrker, 
Englaͤnder. 


4. 117. in, bedeutet eine Perſon weiblichen Ge⸗ 
ſhlechts: Chriſtin, Koͤnigin, Fuͤrſtin, Herzogin, 
Enkelin, Freundin, Feindin, Liachbarin, Taͤh⸗ 
terin (von Naht). Beſonders Hingt ſich dieſe Sylbe 
gern au die Hauptwoͤrter auf er an, wenn dieſe eine 
miznlide Perſon brzeichnen: Kaiſerin, Mahlerin, 
Kuͤnſtlerin, Roͤmerin, Berlinerin *). Einige ver⸗ 
intem dabei, a, o, und u in ä, d und ü: Baͤuerin, 
Schwaͤgerin, Maͤnnin, Gréfin, VNaͤrrin, Koͤchin, 
woͤlfin, Buͤbin. Von Adjectiven abet laſſſen ſich 
dergleichen weibliche Worter nicht bilden, weil dieſe ihre 
eigene weibliche Endigung haben; wir ſagen daher: 
Verwandte, Anverwandte, Bekannte, Geliebte, 
gellige, Gelehrte, nicht: Verwandtin, Bekanntin, 
Geliebtin, Zeiligin, Gelehrtin. Dod) nennt man 
be Gemahlin eines Geſandten eine Geſandtin, um 


7 


7 





rt 
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fle von einer Gefandte, d. i. einer abgefandten weibli— : 
den Perfon gu unterfdheiden. 


*) Wolfe in feinem Anleit (S. 227, 234 und 347) 
ereifert ſich darüber, daß man Gelbftberr(dherin, ~ 
Schauſpielerin, Putzmacherin u. ſ. w. fage, wenn 7 
nicht gerade von ſolchen Franen die Rede fei, die an 
Selbſtherrſcher, Schauſpieler und Putzmacher verbheiras 
thet waͤren, und will daher die maännliche Sylbe er in 
den weiblichen Ableitungen auf in weggeworfen wiſſen. 
Man ſoll alfo nad ihm unterſcheiden zwiſchen Webe⸗ 
rin, der Frau eines Webers, und Webin, einer das 
Weben verrichtenden Frauensperſon. — Was aber würde 
aus unſerer Sprache werden, wenn nach dieſem Grund⸗ 
ſatze überall verfahren werden ſollte! Eine Schauſpiele⸗ 
rin wuͤrde alſo nach dem Tode ihres Mannes eine Schau⸗ 
ſpielin, uud bei abermaliger Verheirathung an einen 
Schauſpieler wieder cine Schauſpielerin!! — Der 
Deutſche konnte ſich das Weib und das weibliche 
Schaffen und Treiben nie anders als im Zuſtande der 
Mitwirkung und Abhängigkeit vom Manne denken; 
daher ſetzte er dieſen immer voraus, und bildete ſich 
auf dieſe Art ſogar eine Woͤchnerin, Kindbetterin 
und Gebaͤrerin, weil er ſich immer den Mann als 
Urbeber davon dachte. Rann man dies tadeln? 


§. 118. ling ift eine Verkleinerungsinlbe: Zaͤnf⸗ 
ling, Slichtling, Sindling, Ankoͤmmling, Brick: 
ling, Lebrling, Erftling, Jungling, Sremdling, 
und Hat in fittlichber Bedeutung etwas BWerdehtliches, 
alé: Dichterling, Kluͤgling, Froͤmmling, Wis: 
ling, Weichling. : , 
| §. 119. et deutet 1) auf etwas Febhlerhafteds und 

Veraͤchtliches, oder aud) Kleinliches, als: Beuchelei, 
Schmeichelet, Gpielerei, Rauferet, Ziererei, 
Groffprecherei, Betrugerei, Crdumerei, Tyran: 


[ 
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mdde als Gauptworter gebraudt werden, Feinen Plu⸗ 
wai, alé: das Stehen, das Gigen, das Wifjen, 
das Unterlaffen, das Vergeffen, dae Schlafen, 
das Handeln u. ſ. w. 
Sam. Gin nnd daſſelbe Wort bende oft aud) einen cone 
creten Begriff (§. 105. Unmerf.) aus, daber z. B. die 
Werter, Cugend, Wahrheit, Schoͤnheit rc. aud 
im Plural vorfommen. So iff Tugend conceet ta 
dem Gage: ReinlidFeit if— eine Tugend, und wir 
Runes alfo fagen: Reinlidfeit nnd Ordnung find Tus 
genden; aber abftract iff dad Wort, wenn man fagt: . 
die CagendD bringt une der Gottheit naͤher, und 
RG chat Plural. 
iw. Bon bem Geſchlecht der Subſtantive. 
| §. 129. Die Deutſche Sprache ordnet,, wie fede 
ender, hee Subflantive nad. gewiſſen Gefdledtern, 
bora wit drei haben: 1) das männlich e (masculi- 
**) bas weiblide (femininum), 3) das ſäch⸗ 
— Kommen die es erſten Ges 
x. einem Worte zugleich gu, fo fagt man: fein 
od * ein Doppelgeſchlecht oder ein gemeins 
ibafiliges (commune) kommen ihm alle drei gu, 
3 es gecrio omnia, oder cin Allgeſchlecht. 
| Aw, Des Doppels und Allgeſchlecht findet ſich 
— sii feinem Deutſchen Subftantiv durch den Urtifel, 
J . amigetendt, aber dod iu der Bedeutung bet Liebling, 
ee “Waite, Swilling, und bei den a Droweminal 
* Gabiestivent Jemand, Mian, Wer; Ks und Wes. 
+, fen, Bei der Geftimmung der Geſchlechter 
ay hes Spradhforider nach ſehr dunkeln 
a¶auungen. Wahrſcheinlich gebrauchte 
on. Git: oad twas den. Begriff der Sirk, Kraft 
— * fife mbna | wag man 
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3) der übrigen Cafus, durch Auslaſſung der Bers 
Hdltnifworters 3. G. Hochzeit: nnd Leichenbitter 
(der zur Hochzeit rc. bittet), Frauenſchneider (der 
fiir die Frauen fdneidert), Butterbrot (Brot mit 
Butter), Negenfchirm (Sdirm gegen den Regen), 
Morgengebet (am Morgen), Schadenfreude (uber 
den Schaden), Tifchgebet (bet Tifdhe), Wandleuch: 
ter (an der Wand) u. f. w.; namentlid) aut des 


Accufativs, ded Objects; 4. B. Brieftrdger (der | 


Briefe tragt), Gutmacher, Lichtsieher, Feldmeſſer, 


Holshauer ꝛc., deren. Grundworter. (Traiger, Mader, . 


Rieher rc.) auger der Bufammenfegung nidt vorkommen. 
Diefe Klaſſe ift überaus zahlreich. 

Da dieſe Zuſammenſetzungen oft ſehr hartklingend 
ſein würden: ſo bedient ſich der Deutſche nicht bloß in 
den Subſtantiven, ſondern auch in vielen Adjectiven 
und Adverbien gewiſſer Zwiſchen laute, oder Binde⸗ 
und Einverleibungszeichen, durch deren Einſchaltung 
er meiſtentheils ihre Verbindung dem Ohre angenehmer 
macht. Dahin gehören beſonders s, tt, r, t, i, z. B. 
in Geburt⸗s⸗tag, Hochzeit⸗s⸗tag, Liebe⸗s⸗brief, 
und in allen auf ung, thum, ſchaft, heit und 
Feit, wie in Hoffnung⸗s⸗loſigkeit, Eigenthum⸗s⸗ 
recht, Freundſchaft⸗-s⸗inſeln, Wahrheit-s-liebe, 

VNeuigkeit⸗-s-kraͤmer; ferner in Seife⸗n-ſieder, 
Seide-n-wurm, Peitſche-n⸗hieb; in da⸗r-in, 
wo⸗r⸗in, Mitte-r⸗nacht; in meine-t-wegen, 


ſeine⸗t-wegen, namen⸗t⸗-lich, offen-t-lich; in. 


Vacht-i-gall, Braͤut⸗-i-gam ꝛc. — Oft made ein 
ſolcher Schaltlaut einen weſentlichen Unterſchied, wie in 
Landsmann und Landmann, Landesſitte und Land: 
fitte, Zeilsmittel und eilmittel, Abendmahlszeit 
und Abendmahlzeit °°). (S. aud) Teut Th. I.) 
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Die exfle Splbe dieſes Works iſt wahrſcheinich das 
Wort gar, welches in feiner eigentlichen und älteſten 
Bedeutung fo viel als fertig, zubereitet heift, fo bag 
Charfreitag alfo der Qubereitungétag (zum Dfterfeft) 
wer bet Riftrag, wie Luther den Fag vor dem Sabe 
‘bath nemnt, fein würde. 

) Unter den genannten Einverleibungejeichen iſt das-s 
im Gebraudy am haͤufigſten. Diefer aut, dem Uric 
fietdes Poet. XX. 3. einen Galbvocal nennt, mag er 
Wan als wirflicyes Zeichen ded Genitivé oder als bloßes 
Badcaittel gwcier Vegriffe Setrachtet werden (wie legs 

+ “tb ia ben weiblichen Wirtern der Fall iff), made 

WH mar Seide Confonanten, zwiſchen welche ex tritt, 
Bee hirbar, fondern das ganje Wort tint in allen 
feet Elementen viel lauter und lebendiger. Baw 
Wer ted: Geburtstag, lebensmide, Segationss 
Bath, und ſpreche ſich dann diefe Wörter ohne 6! Wie 
Rb ded) maglidy, daß fogar auegezeichnete Schrift. 
fide: fig verieiten laſſen fonnten, diefes Binde-6 ans 
fheen'geiefenen Werken yu verbannen und dadurch zu⸗ 
‘Heb tine wefentlidye Begriffsunterſcheidung gu ſtoͤren!! 
Bom aicht alle Qufammenfegungen zu diefen Analo⸗ 
$a poffen, wie. Gewaltthat 1c., fo vergeffe man nicht, 

Uf jede Regel ihre Ausnahmen hat, und daß andy 

Nee aicht felten wohl begriindet find. 

& Bon dem Numerus des Subftantivs, 
, $24." Cin Subftantiy bejeichnet entweder ein 
Meld Ding, oder mehrere Dinge zugleich. Diefe 
Hiheung uennt man Numerus oder Zahlform, 
alfo einen doppelten Numerus, naͤmlich 
tan Skagular ind cinen Plural; jener ſtellt den 
als Einzahl, dieſer ihn als Mehrzahl 
he Des Subflantiv Arann -* die einfache, und 

WE daraus gebildete Maͤnner die mehrfache Zahlform. 
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6. 122.. Die meiſten Subftanttve, welder Art . 


fie aud) fein modgen, haben beide Mumeros, viele 
nur einen, Die Hauptregel darüber eft: daß nur das⸗ 
genige Wort einen Plurat haben fann, was in feiner 


Art mehrfad vorhanden Ft, alfo befonders die Gats | 


tungénamens; indeffen gibt e6 Hier mehrere Ausnah⸗ 
men, daber wir von jeder Art des Subftanting befons 
ders ſprechen müſſen. 


Anus. Der Grieche hat noch einen Dualis (zwiefache 


Zahl), welcher gebraucht wird, wenn von zwei Dingen 

die Rede iſt. Auch hatten ihn die Gothiſche und Fran: 

kiſche Mundart. S. Einleitung §. 11. 

§. 13. 1) die Gattungsnamen. Sie haben 
einen Singular und Plural, weil fie Gattungen und 
Arten bezeichnen, und alſo auf die ihnen uutergeordneten 
Dinge bezogen werden. Dennoch findet man mehrere 
Gattungsnamen, bei denen der Plural gan ungewohn- 
lid) iff, 3. B. Aufruhr, Rath, (consilium), Lobn 
U. f. w. 

§. 124. 2) Sammelwrter. Diefe haben bald 
tinen blofen Singular, brid einen Blofen Plural, bald 
Singular ‘und Plurak zugleich. Im Singular allein 
find uͤblich: Geblat, Geld, Gefinde, Troß, Vieh, 
Volk, Wafche, Wienge; feinen Singular hahen: 
. Beinkleider, Gofen, Feit: und Ariegsldufte, 
Leute, Truppen, Brieffchaften, Trummer, Fez 
rien; tm Singular und Plural zugleich fommen vor: 
das Saar, das Geddrm, das Gerdth, die Ges 
rath(chaft, dae Gewurm, die Waffe. 


§. 125. 3) Stoffmirter, Materialia, haben 
nur einen Singular, weil fie den Gegenftand blog in 
Rüuckſicht auf das, woraus er befteht (auf feine Mas 
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die Mittwoche heißen follte, oder wad analoger fein. 
warde, der Mittwochstag); 

5) auch mehrere fremde Subſtantive nehmen im 
Deutſchen ein anderes Geſchlecht an, als ſie in derjeni⸗ 
gen Sprache haben, aus der ſie entlehnt ſind. So 
werden 3. B. maͤnnlich gebraucht: Punkt, Tempel, 
Rérper, Altar; weiblich: Rangel, Tarciſſe; 
fidlid: Echo, Sieber, Labyrinth, Pulver, 
Almoſen, Genfter (f. §. 132.). 

§. 137. Viele Subftantioa laffen fig in Mids 
Aidt tees Geſchlechts unter gar feine allgemeine Meget 
bongen. Dahin gehoͤren die Worter, welche fid) mit 

Ge axfongen (wenn fie feine Wiederholungsworter find), 
md de, welche auf niß ausgeben. Nene find bald 
wéanlid, alg: Gedanke, Gewinn, Gebhorfam; 
be weiblid, als: Gewalt, Geftalt, Gefundheit - 
end Geburt; bald fidlid: das Gebalet (in dee 
Bedesteng von beſtimmten Amtseinfiinften, denn in dee 
Pedeating von Werth ift es maͤnnlich), Gewicht, 
Geſchwuͤr, Gericht, ꝛc.; die auf niß find bald weibs 
, lig, bald ſächlich, als: die Erlaubniß, Bedraͤng⸗ 
| BiG, verdammniß, Faͤulniß, und das Vermaͤcht⸗ 
nig, Bildniß, Geheimniß, Gleichnif, Erfo⸗ 


4. 138. Andere Subſtantive haben' noch kein feſt 
befiionntes Geſchlecht im Hochdeutſchen, fo, daß man ‘ 


hier bloß auf gute Worterbiidher, auf den Gebrauch 
mufergiltigee Sadriftfteller oder den Umgang der gebils. 
dim Mofen fehen mus. In nachſtehendem fleinen 
VBercchaiſſe ſolcher Wirter iſt die Bestimmung des Ges 
ſqqus s guten Schriftſtellern entlehnt worden, ob⸗ 


* ẽ ond tm gemeinen Leben oft ſehr ſchwan⸗ 
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Minnlid: Wer Aderlaß, Alaun, Balt, Dorrer, 
Dunft, Sries, Gips, Pfirſich, Pfuͤhl, Waderhum, 
Zierath, Zink, Chor (der Alten). 

Weiblid: die Able, die Quelle und der Quel, bie 
Ratte (Rage), Scheitel, Srriegel, Truͤbſal, Zehe. 

Sidlid: Das Floß, Gitrer, Geft, Knie, Malter, 
Schrecken, Garg, Talg, Wispel, zZepter (die bets 
den legteren werdet im gemeinen Leben häufig 
männlich gebraudt). 


. 139. Mebrere Worter gehdren bald zu dieſem, 
bald zu jenem Gefdledt, je nachdem ihre Bedeutung 
ift. Dabin rednen wit: 

der das 

Band, (cines Buds), Band, (vou Seide, Bas 

J bindung, Feſſel). 

Bund, (Bündniß), Bund, (ein Band Heu, 

Bund Schlüſſel). 

Erbe, (ter, welder erbt), Erbe, (Erbtheil). 

Menſch, (homo), Menſch, (ein verächtliches 
Frauenzimmer). 

Reiß, (cine CGetreideart), Reis, (ein trodner Zweig). 

Schild, (im Kriege), Schild, (an den Hdufern). 

Stift, Stife, (cine Stiftang ), 

Thor, (Narr), | Thor, (porta), 
Verdienſt, (Erwerb), Verdienſt, (eine gute Hand⸗ 
| | lung). 


Chen fo die männlichen und weibliden: 
der die 
Buckel, (Hider), Buckel, (metallner Zierath 

an Pferdegeſchirren). 
Slur, (cin Theil des Hauſes), Flur, (Feld. In einigen 
Gegenden Deutſchlands 
aber in Belden Bedeu⸗ 
tungen weiblich). 
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Seide, (der tein Chrift, 


Heide, ¶ Waldung ). 


Jude oder Türke tft.) 
Bunde, ( Handlungsfreund), Aunve, (Kenntniß, Nad: 
Leiter , (Fuͤhrer), Reiter, (eine Maſchine). 
Wat, (anf dem Sdhiffe), Maſt, (fairs Biel). 
Gee, (Landſee), Gee, (das Meer). 
Sproſſe, (Ubfommling), Sproſſe, (Stufe auf einer 


Leiter). 
Eben fo die weibliden nnd fidliden: 


das 
cachet, ( Baumfrucht). Mandel, (im Qabler). 
Wet, (cin Gewidt von Markr, (medulla). 
16 Seth Silber), 


V. Sen dex Declination der Subftantive. 

$. 140. Die Deelination der Subftantive beſteht 
in be Bezeichnung der Duantität (der Menge) und 
der Berhdltniffe der Gegenſtände. Für jene ift der . 
Rumerus (Rahlabwandlung), für diefe find die Ca⸗ 
ſus (Fallabwandlung). 

§. 141. Was zuerft den Mumerus betrifft, fo 
bemerfen mir, dag der Plural aus dem Singular ges 
bidet mird, und zwar entmeder durch Ummandlung deb 
Bocals in einen Umlaut, als: Tochter — Tdchter, 
Vater — Water; ober durch Anhdngung der Laute 
e, et, en, und , ald: Abend — Abende, Rind — 
Binder, Fuͤrſt — Surften, GunFe — Sunken. — 
Oft fadet nian beide Mittel vereint, wie in Bauch — 
Bduche, Bad — Bader, Tudy — Ticher u. f. w. 
Defers # aber aud der Plural dem Singular gleich, 

» @- te Schemel, Adler, Riegel u. ſ. w. Wir 
* nnd alſo folgende drei Seupepuati zu merfen. 


. 
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4) Unverditdert bleiben: | 


4) Die mehrfplbigen Gauptwirter, de. maunli— 
chen oder ſächlichen Geſchlechts find, und fidy auf 
er, el, en, chen und fein endigen, als: die Thaler, 
. bie Opfer Causgenommen ift der Bauer, im Plural die 
Bauern), die Altmmel, die Mittel, (ausgenommen 
find bie Stacheln, die Sciefeln), die Balken, die 
Seichen, die Maͤdchen, die. Sraulein, die Jungen 
(nid)t Mädchens, Frduleins, Fungens, denn der Deut⸗ 
ſche hat keinen Plural auf s.) 

Mehrere “von dieſen Wörtern haben den uUmlaut, als: 


Acer, Vater, Bruder, Mutter, Schwager, Klos 
ſter, Tochter; beſonders die auf el, doch unr die manus 


- licen: agel, Apfel, Mange, Mantel, Sattel, 
Dogel, Schnabel; auf en: Boden, (Bogen), Fa⸗ 
den, Garten, (Graben), Gafen, (Laden), Ofen, 

Schaden, wovon aber die eingeflammerten and banfig 
ohne Umlaut gebraucht werden. 

b) Die ſächlichen Wörter mit der Vorſplbe ge und dent 
angehingten e, als: Gebdude, Gebirge, Gemaloe, 
Geliboe, Gefalle, Gewebe, Gehaͤule, dig, andy mei⸗ 
. ftentheilé den, Umlaut haben. 7 

\ 


2) Oen Umlaut bekommen: 
a) Die meiſten män nlichen Wörter, deren Aufzahlung 


hier zu weitläufig fein würde, daher merfe man ſich 


nur einige, die ibn nicht bekommen, nämlich: Gerzog, 
Arm, Tag, Halm, Gammer, Plan, Strauß (der 
— Bogel), Jol (Qangenmaaf) ; 
t) bie meiften weibliden Worter, wenn fie im Plural 
- auf eausgeber, alé: Brut, Grufe, Frucht, Nacht, 
. Bradt, Maus, Gans (ausgenommen Keinwand); 
c) unter den ſäch lichen Wörtern bekommen dey Umlant 
nur:. Aas, Ams, Bad, Band, Blate, Buch/ Dad), 
Daus, Dorf, Fach, Sab, Gemach, Gewand, Glas, 


‘ 





Sop. 7. Geſchlecht bes Gubftantive. 87 


Des Geſchlecht der zuſammen geſetzten Subftantive 
befimunt fd) aus dem Grundworte oder. dem Haupts 
Geb ber Zuſammenſetzung, 3. B. der Areusweg, 
we Jagdhund, die frublingsblume, die Winds 
table, das Dalmblatt, dae Schauſpiel, das 
Rathhens und der Sausrath, alfo aud) der Rus 
pferftidy und der Bleiſtift. 

+ § 133. Qur Beſtimmung des Geſchlechts bee eins 
faden Subdftantive gibt es zwei Wege: 1) bie. Be 
Meutung und 2) Cndigung. | 

1G 434, Seben wit 1) auf die Bedeutung der 
Cobhenine, fo find alle dicjenigen männlich, welde 
wlndiie Perfoucn (wozu aud) der Mane Gottes, 
ME Ramen der Geifter gu rechnen find), Winde, 
Severin, Monate und Lage bezeichnen, ais Vater, 
Miihe, Sohn, Gud, Weft, tiord, Gommer, - 
RAOR, Winter, Januar, Februar, Maͤrz, 

sted, ‘Wentag; weibligy find alle Namen 
qe Derſonen wohin — die Sittinnen chiren), ' 
i . Mutter, Tochter, . Schweſter, Koͤnigin, 
Perin; ſachlich alle Namen der Metale: das 
meek, Mubfer ꝛc. der Linder urid Derter: Deutſch⸗ 
7 Frankreich Berlin, Paris 1¢., foie auth 
beatina mit der Vorſhlbe ge: Gewuͤhl, GewSl¥, 

a al, Gebirge, Gezaͤnk (vergl. 8. 137.). 
Pg: 135. Was 2) die Endigung betrifft, fo find 
xt afig die abgeleiteten Gubftantive auf ef und er, 
Pe Ietiete cin’ Werkzeug bedeuten, auf en, ing und 
Pi es der fel, Meißel, der Trichter, Gam: 
Arer, ‘bet Laden, Schlitten, Boden, det 
FSchit 8, Zwilling Juͤngling; weib⸗ 
anna antive auf in, et, heit, eit, 
PTE eh tmd.¢; ais: Freundin, Cindetei, Seeis 
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Die Bank — Baͤnke (zum Sitzen) — Banken Geld⸗ 


banken). 

Das Ding — Dinge (Sachen) — Dinger (von Ge: 
genftdnden, deren Namen man nicht weiß, wovon das 
Diminutiv Dingerden ). 

Das Gefidt — Geſichte (Erſcheinungen), — Geſichter 
(Mienen). 

Das Gorn — Sorne (Sormarten) Hoͤrner (Blafein- 
ftrumente ). 

Das Licht — Lichte (die aus Wachs oder Talg befte: 
bende Maffe) — Lichter (die Flamme der brennenden 
Lidte). 

Das Land — dande (Gegenden) — Lander (einzelne 
Theile in dex politiſchen Geographie). 

Der Ort — Orte (Gegenden) — Oerter (Fefte Plage). 

Der und as Schild — Sdilde (Schutzwaffen) — 
Schilder (Aushdngefdhilder). 

Der und dae Stift — Stifte (Bleiſtifte) — Stifter 
(fromme Stiftungen). 


Der und das Thor — Thoren (Rarren) - — Tbore 


(Ausgange in der Stadtmauer). 


Dae Tuch — Tuche (Arten) — rauͤcher (Hand⸗ nud 


Sdnupftider). 


Das Wort — Worte (jufmmenfangenbe ‘Reden) — 


Woͤrter — (vVocabeln). 

Anm. 1. die Wörter Thal und Denkmal fommen and, 
_ body ohne weſentliche Ber(chiedenheit der Bedeutung, 
in eiuem Doppelten Plural vor: die Thaler und Thale, 


die DenEmdler und DenEmale. Man faun indeffen 


ſagen, daß in folder gwiefadjen Declination die En- 
- dung er (Ticker, Oerter, Baader, Water) dem Ges 
genſtand mehr als vereingelt darftellen fol. 
Anm. 2 Worter, die mit Mann gufammengefest find, 
baben im Plural theils Maͤnner, theils Leute, theils 
beides. 
a) Zeute, cin Collectivum, gebraucht man gewohulich, 


‘ 
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die Mittwoche heifer follte, oder wad analoger ſein 
withe, der Writtwachstag); . ps 
- 5) aud) mebrere fremde Subftantive nehmen im 
Diautſchen ein anderes Geſchlecht an, als fle im derjeni⸗ 
| gn Sprache haben, aus der fie entlehnt ſind. Go 
werden 3. 3B. mannlid) gebraucht: Punkt, Tempel, 
Rerper, Altar; weiblid: Rangel, LTarciffe; 
ſaͤhlih: Mecho, Sieber, Labyrinth, Pulver, 
Amoſen, Senfter (f. §. 132.). 
4.137. Viele Gubftantiva laſſen fis in Mids 
fit ihres Geſchlechts unter gar feine allgemeine eget 
Vinge, Dahin gehoren die Worter, welche fic) mit 
geauſangen (wenn fie feine Wiederholungswoͤrter find), 
wid de, welche auf nif ausgeben. Rene find bald 
ndanlich, als: Gedanke, Gewinn, Gehorfam; 
— WR weiblich, als: Gewalt, Geftalt, Gefundheit . 
| mb Geburt; bald fidlid: dae Gebalt (in dec 
Voentung von beftimmten Amtseinkünften, denn in dee 
g von Werth ift es minnlid), Gewicht, 
Geſchwuͤr, Gericht, ꝛc.; die auf nig find bald weibs 
| lig, bald ſaͤchlich, als: die Erlaubniß, Bedraͤng⸗ 
niß, verdammniß, Faͤulniß, und das Vermaͤcht⸗ 
neat GSeheimniß, Gleichniß, Erfo⸗ 


46.138. Andere Subſtantive haben' noch fein feſt 
beſimmtes Geſchlecht im Hochdeutſchen, fo, daß man 
hier bleß auf gute Woͤrterbücher, auf den Gebrauch 
ex Schriſtſteller oder den Umgang der gebil⸗ 
1 Nile -Bhafjen ſehen mug. Kn hadftehendem: kleinen 
MMeiſchaiſſe ſolcher Wirter iſt die Bestimmung bes Ges 
EGS cys guten Schriftſtellern entlehnt worden, ob: 
oe Metsiest im gemeinen Leber oft ſehr ſchwau⸗ 


28 
⸗ 
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fle aud) als Subftantive unveraͤndert, als: fie ſtreiten 
um das Wein und Dein; bet der Sache ift 
eit Aber. Hierher gehoren aud) gange, als Subz 
flantive gebraudte Sige, als: wes bilft dae bin 
- und ber laufen. | 

§. 145. Ungeachtet alle wahre Subſtantive decli⸗ 
nirt werden koͤnnen, fo unterſcheidet ſich dod) die Decli⸗ 
nation der Gattungsnamen von den Eigennamen, 
und unter jenen wieder die Declination der einheimi⸗ 
Then (urſprünglich Deutſchen) von ten fremoden. 
Wir müſſen daher die kigenthümlichteiten aller drei 
Klaſſen beſonders betrachten. 


1) Declination der Gattungsnamen. 


§. 146. Die Gattungénamen find entweder eins 
heimifde (wirklich Deutſche), oder fremde. Jene 
haben entweder eine vollkommene oder unvollfoms 
mene (defective), eine regelmafige oder unregels 
mäßige Declination. Einige Subfiantive in weiter 
Bedeutung werden gar nidt beclinict, und heißen In⸗ 
declinabitia, 


— 


A. Einheimifſche Ga trungenamen. 


§. 147. Die Lehre von der Declination der Deut⸗ 
(den Gattungenamen hat in unſern Spracdlebhren 
jest einen feftern Charafter gewonnen. Gottſched 
nahm 5, Adelung 8 Declinationen an, ‘und 
dDiefem folgten die meifter neueren Sprachlehrer. Als 
man aber nachher das Bedürfniß fühlte, die Deut⸗ 
ſche Declination gu vereinfachen, verſuchte man, fie auf 
4, 3, ja fogar auf 2 gu beſchränken. 

Anm. Andy die erfte Ansgabe diefes Sprachwerks be: 
handelte die Declinationslehre nad) Adelung. Spas 


. 
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Geive, (der. fein Chrift, Beide, (Walbung). 
“nde over Fiirfe iſt.) 
Runde, (Sandlongsfrennd), Runde, ( Kenntniß, Nady: 


Reiter, (Fůhrer), Leiter, (cine Maſchine). 

Maſt, (anf dem Schiffe), Maſt, (fürs Bieh). 

Bee, (Landſee), See, (das Meer). 

Coroffie, (Mbidamling), Sproſſe, (Stufe auf einer 
Leiter). 


Chen fo dic weibliden nnd Hgligent 
| das : 
, (Bawnfrndt). Mandel, (im Zaͤhlen). 


Wat, (ein Gewidht vor Mark, (medalla ). 
4 tah Silber), 


V.Ben der Declination ‘ber Subftantive. 
$140. Die Declination der Subftantive beſteht 


in be Bezeichnung der Duantitdt (der Menge) und 
| de Berhdltniffe der Gegenftinde. Fuͤr jene ift der | 
J Rumerus (Zablabwandiung), für diefe find die Ca⸗ 


{a6 (Fallabwandlung). | 
§. 141. Was juerft den Mumerus betrifft, fo 
bmafen mir, dag der Plural aus dem Singular ges 


| Wt wird, und gwar entweder durd) Umwandlung des 


in einen Umlaut, alg: Tochter — Téchter, 
Vetere — Water; oder durd) Anhaͤngung der Laute 


} Get, en, und nm, als: Abend — Abende, Rind — 


Rinker, Fuͤrſt — Fuͤrſten, Funke — Sunken. — 


Dh febet stan beide Mittel vereint, wie in Bauch — 
| Blade, Bad — Bader, Tuch — Tuͤcher u. f. w. 
dent & aber aud) der Plural dent Singular gleid, 


Be det: Schemel, ‘Adler, Riegel u.f. w. Wir 


F * ai aſo folgende dre vbaupywuntte zu merken. 
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Der Mceufatio bat ets, oder er iff wie der Ros 
minativ, 


Piurel. 

Der Mominativ hat e, et, ett und mn, oder er 
ift wie der Mominativ im Singular. 

. Der Genitiv hat dieſelben Laute, oder ift aud) 
mie der Nominatip im Singular, 

Der Oativ hat en, n und ern. 

Der Accufativ hat die unter dem Nominativ 
Plural augegebenen Endungen, oder er ift wie der 
Nominativ im, Singular. 


- _ §- 151. Bon diefen Beugungstauten find. s (0) 
und 2 (en) zur Bezeichnung des Genitivs im Singus 
far alé die Grundlaute yu betrachten, weil fie eigenthuům⸗ 
lid) und bezeichnend durd die. ganze Sprache wie eine 
Ader fid) hindurchsiehen, und dabher aud) alle bei der 
Declinationslehre uné feiten fonnen. Wir legen fie alfo 
bier gum Grunde, und fiellen als Regel felt: 

Die Subfiantive haben im Genitiv ent 
weder s oder tt, oder der Genitiv ift wie der 
Mominativ, d. h. ex hat gar feine Beugungs⸗ 
ſylbe. | 


$. 152. Aus diefer dreifachen Verſchiedenheit 
ergiebt ſich eine dreifache Declination v in der 
wir folgende Merkmale wahrnehmen: 

*} Dieſe Eintheilung ſteht der urſprünglichen Germani⸗ 
ſchen Declinationslehre am nächſten. Auch der Ger⸗ 
mane hatte drei Hauptdeclinationen, in denen s und 
wm die Hauptunterſchiede ausmachen; denn 1) die ſche⸗ 
matiſche endete den Genitiv wit s, zeichnete den Das 
tiv mit einem Bocal, und gab im Acenfativ. die Wur- 
gels 2) die adjectiviſch-concrete endste durch alle 
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Grab, Gut, Gaupt, Gaus (Gol3), Gorn, Gubn, 

Balb, Korn, Kraut, Lamm, Land, Lod, Mahl, 

Maul, Pfand, Rad, Rohr, Schloß, (Thal), 

(Tud), DolF, (Wort), wobei zu bemerfen, dag die 

_  Gageclammerten, die einen doppelten Plural haben, mur 

dann den Umlant erhalten, wenn ber Plural auf er 

angen. oo 
DDie Bengungsfylben e, ev, en und en 
befommen folgende: 

OMe Vengungsſylbe e: die meiſten ei nfylbigen, 

Widigen und befonders weiblidjen Wörter; die 

wee auf niß, ide, al, ling, und viele mit den 

oa ar gt, ver, zer; and einige Aatiae 







: mgnagéfolben en oder n: diejenigen männlichen, 
* und fadliden Hauptwörter, die ſich anf dag 
e endigen, als: Gathe, Affe, Anabe, 
Spigne; viele, ans fremden Sprachen entlehute Wör⸗ 
wf anc, ar, aft, at, ent, ift, it, of, or, ot, 
fo fern fie den Ton auf der legten Sylbe haben, 
14 Bei den Wertern, welche die Endſylben e, er, 
“ty n annehmen, ift die Aufſtellung einer durchaus an⸗ 
Regel am ſchwierigſten, daher der Dent: 
fe Plural mehr ané Uebung erlernt werden muß. 


— 142. Einige Mbrter haben einen doppelten Plu⸗ 
| 80h Ghee alsdann aud eine verſchiedene Bedeutung. Die 
P hers Buidften find folgende: 

Be th das Band Pi. Bande (Feffen) — Bande 
IEArnde von Biden) — Bander (ſchmale Zeug⸗ 


4 


5 
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minativ Plur. e, er oder ert (n), ober bleibt wie | 

Singular, Hierbei merke man fidy zweierlei: 

Erſtens: Das 6 des Genitivs nimmt hdufig nod) 
e, und in einige, wenigen Fallen cin m vor ſich 

Sb der Genitiv o oder es haben foll, entſcheidet 
Wohllaut.˖‘ Die auf 6, d, h, g, ß, 9, oder 3 ans 
ben, haben der Ausſprache wegen immer es; die ae 
teten anf el, er, en, lein und chen haben blog s. 

vielen Wértern kann das e ſtehen und wegfallen, J 

des Dorfs und des Dorfes, wie es die jedesmal 
Verbindung fodert. Dies muß Hefonders deur Dichter 
gelaffen werden. — Gat der Genitiv es, fo befommt 
Dativ e, oder kann es dod) befommen, als: Freund 
Sreunde; Gobnes, Sohne. — Der Accufativ 
in den Wortern, deren Genitiv auf eo oder s ausg 
allemal wie der Nominativ. 

Gin n bekommt da8 s vor ſich (ns) in denjenigen Wart 
mannlichen Gefdledts, die ehedem im Nominative 

gul. auf en ausgingen, jegt aber gewöhnlich anf e, 
ber fie ned) häufig in einer doppelten Ferm vorkomn 

als: §riede (Frieden), Funke (Funken), Fußta 
(n), Glaube (n),-Gaufe (n), Name (n) Same 

— Schade (nu)! Außerdem merfe man fid) noch das R 
ers, das, da es fouft Gerze hieß, im Cenitiv ens | 
Anm. Die Worter Airte, Junge, Bnabe haben 

Genitiv lieber en. 

Gat der Genitio ne, fo befommt der Dativ nnd Ac. 
fativ cin ms. Nur das Wort Gers hat im Accuſ 
wie im Nominativ. 

Zweitens: Der Nominatly Pinral. endigt fic 
1) anf e in vielen Wurzelwörtern männlichen 

FAdliden Gefdledts, als: Gand, Thier, Bar 

Srabl, Tag, Gut, Dold, Suf, Sell ꝛc. 105 and 

den abgeleiteten auf ling und in vielen Wertern, we 

die Borfylbeu ge nnd be haben; 
. 2) auf er in den meiften ſächlichen Wertern, als: Zan 
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wena man Perfonen ohne Unterſchied des. Geſchlechts 
dezeichnen wi, als: Arbeitsleute, Fuhrleute, Beg: 
tellente, Handwerksleute, Kaufleute, Eheleute; 
b) Manner wird geſetzt, wenn man mit Achtung ſprechen, 
gud ausdrücklich das männliche Geſchlecht andeuten will, 
als: Staats⸗, Biedermaͤnner. Ausnahmen find: 
Edellente, Amtleute. 
e) Mizner nnd Leute kommt vor in den Worttem: 
Schumaͤnner und Schulleute, Hauptmaͤnner and 
tleute. 
) Fikm Worte Mannsleute find beibe Worter fogar 
. wehosden; durch Mann wollte man das Geſchlecht, 
“Wurg Leute die gemifdten Perfonen des maͤnulichen 
Geſchlechts andeuten. 
4.444. Sehen wir zweitens auf die Caſus, 
fo metden dieſe durch Anhaͤngung gewiſſer Flexionslaute 


Meng wird Mann⸗es, aus Knabe — Bnabesn 
af. % Bei mehreren Subftantiven aber wird fein 
Gant angehaͤngt, fondern fie bleiben durd) alle Cafus 
mic im Nominativ, 3. B. Frau, Srau, Frau ꝛc. 
In dicen Falle wird der. fehlende Laut durd den bor 
pem Subftantiv fiehenden WArtifel, oder Burd) das Per: 
fonmort exfegt, 3. 36. die Frau, der. Sram, diefe 
Wiagd, diefer Magd. 
4. 144. Nicht blog die Subftantive in engerer forts 
ders aud in weiterer Wedeutung konnen declinirt wer 
Den, verausgeſetzt, dag fie überhaupt eine Abdnderung 
weriregen. . Sn dieſem Falle behalten ſie die Flexion des⸗ 
. feniges Medetheils, gu dem fie eigentlich gehören. So 
29 wir 3. B. das Eigenſchaftswort weiſe gu einem 
SubFantin, und decliniren: der Weife, des Weifen, 
pens. Weiſen ꝛc. Konnen aber die gu Subftantiven ers 
hebenen Redetheile nicht abdgedndert werden, ſo bleiben 





an den Nominativ des Singulars gebildet, 7. B. aus 
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Pathe, Pfaffe, Rabe, Rappe, nieſe, Sdn 
Schurke, Schuͤtze, Sklave, Zenge. Dahin gehẽ 
and) die Völkernamen:; Bhme, Britte, Da 
Franke, Grieche, Ace, Jude, Ruſſe, Prew 
Schwede ꝛc.; 

2) mehrere männliche Wörter, die ſich nicht auf e endl 
und daher en annebmen: Bar, Fels, Sart, Gi 
Gefell, Graf, Jageftols, err, Mend, Mo 
arr, Prinz, Pfalm, (der) Thor, Vorfabe rc. 


6. 155. Dritte Declination. Diefe uni 
ſcheidet fid) wou den beiden erften dadurd), dag fie 
Singular gar feine Beugungsfylbe Hat, und fid) da 
zur Bezeichnung der Cafus des Wrtifels bedient. << 
begreift nur weiblide Woͤrter in ſich. Der Dis 
Hat m oder en oder e. 

Cinen Plural auf e oder en haben: 

1) Sehr viele Wörter, die ſich auf e, ef und er endig 
und dann bloß cin int Plural annehmen: a) anf 
Are, Achre, Ameife, Amme, Arche, Aue, Bah 
Hale, Beſchwerde, Backe, Bande, Beere, Bei 
te, Birne, Birke, Biene, Blume, Bluͤthe, Bobs 
Buͤhne, Dirne, Doſe, Ebbe, Kidedhfe, Sub: 
Jurche, Gemſe, herberge, Pfarre, Sache, Schu 
Hiſtorie, Welle, Zehe; b) auf el: Achſel, Angel, 2 
bel, Deichſel, Diftel, Lickel, Sabel, Fackel, § 
pel, Gabel, Gurgel, HSechel, Inſel, Ranzel, a 
gel, Muſchel, adel, Schachtel, Semmel, 
del, Swiebel; c) anf er: Ader, Aufter, Blaces 
Seder, Jungfer/ Kammer) Rlammer, Leber, Z 
ter, Leyer, Mauer, Natter, Schauer, Schul 
Schweſter, Ziffer, Zeder. 

Anm. Ausnahmen machen die Wörter Mutter x 
Tochter, die im Plural nicht Mutteryn und Toc 
tern, fonder Maͤtrer und Toͤchter haben: 

2) Biele einfache und zuſammengeſetzte, beſonders die ſi 
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anf ¢ endigen, und ſämmtlich im Plural es annehmen; 
Abſicht, Andacht, Anftals, Antwort, Arbeit, Are, 
Babu, Sabre, Sluc, Slur, Frau, Geburt, Gefabhe, 
Geftalt, Geirath, Jagd, Laft, Nachricht, Obnmade, 
Plide, Predigt, Quaal, Gaar, Shidt, Shlade, 
Schrift, Spur, Stirn, That, Thir, vollmacht, 
Welt, Zahl, Zeit. 

3) Die abgeleiteten auf end, die ebeufalls en annchmen 
Gegend, Tugend; auf ei: Fiſcherei, Dieberei, Gas 
ſterei; anf heit: Begebenheit, Boobheit, Sreibeit ; 
auf in: Fuͤrſtin, Gattin, Adnigin: auf ſchaft: 
Bekanntſchaft, Freundſchaft, Geſellſchaft; die Ber: 
baia auf ung: Achtung, Beleidigung, Belagerung. 

Einen Plural auf e haben: 

1) Bide Wurzelwörter, die alle dew Umlant befommen: 
apt, Bank, Braut, DBruft, Sauft, Frucht, Gans, 
Graft, Fand, Gaunt, Kluft, Kraft, Bunt, Lufe, 
asf, Magd,: Mane, Made, Wace, Nuß/ Sau, 
Schaur (filom),. Stadt, Wand, Waurft, Zunft; 

2) vchrere abgeleitete anf fei ft-und:¢,. alé: inFanfte 
(nur int Plurat gebraͤuchlich), Kunſt, Ausflucde, fo 
wie befenders dic metblidjen auf nif: Bedrangnif, 

| Degegniß, Bekuͤmmerniß, Beforgniß, Betruͤbniß, 
Ereigniß, Erſparniß, Renutniß. Da alle dieſe Wor⸗ 
ter int Piural auf e anegehen, ſo haben ſie im Datw 

Pier. cin bloßes n. J 

§. 156. Das Schema ber drei Declinationen 

wuͤrde nun fo ausſehen: 


ere Declination, 
erfambar an bem 6 bes Genitivs. 





Singular. Plural. 
Rom. (gegeben). | Nom. e, en, 1, er, oder 
Gen. co, 6, no (ens) , wie der Sing. 
Dat. e, wod. wie | Gen. wie bee Rowe. at 


der Rom. Dat. 
Accuſ od. wie JAUccuſ. wwie der Now ‘DL 
der Mom. 


a ‘ 
et eee Se 
Wm, PE ym 
ey ill Es Ronen 18 
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 Beifpiele - 

GY Sing =. Plur. 
N. Freund, Staat, M, Freunde, Staaten 
G. — eo — es G. — — 
>  —e¢e — e 4 — fF — 
A. — — A. — — 

Ging Pluxr. 
RM. Came, Feld f[ R. Vamen, Selder 
6. — 6 — C8 G. — — 
D. — n —e D. — — hn 
a, gS | dao 7 
\ ‘Glug. Dlur. 
R. Engel R. Engel 
G. — §- G. — 
D. 7. D. — n— 
A. — A. — 


Derer, die im Genitiv Singul. ns haben, find unr 
ſehr wenige; ſie endigen ſich alle auf e, als: Friede, Funke, 
Gedanke, ube, Gaufe, Same, Schade, Wille, 
können fidy aber nad einer Altern Form aud enden anf 
n, z. B. Frieden, Funke rc. f. §. 153. Zu denen, die 
im Genitin Sing. ens haben, gehiren: Herz und Bud): 


ſtab. . Das Wort (der) Schreck gehört nicht hieher, denn 


es hat im Genitiv: des Schrecks, fommt aber des 
Schreckens vor, fo ſtammt bles vow Rominatin (a8) 
Schrecken. 


3weite Declination, 
erkenubar an dem n bes Genitive. 


Gingular. Plural. 
Nom. (Gegeben). } Nom. en, xn 
Gen en, n {Ge — — 
Dat. — — Dat — — 


Accuſ. — — lAcenſ. — — 





V 


Ging. | Olue. 
R Dar MN. Daren 
6. — en G. — “ 
2 — en D. — 
a — en A. — 
Sing. Blur. 
R Knabe R. Knaben 
C — n G. — n 
2. — 8 >. — n 
+ — B A. — n 
Dritee Declinacion, 
edenabar an dem Mangel der Beugungszeichen tus 
Singular. 
Stagular. Plural. 
Rom, (gegeben). Nom. en, n, e 
Gen, wie der Mom. Cn — — — 
dat. — — Dat — — —n 
Accuſ. — — Accuf. — — — 
Beifpiele.. 
Sing. | - Plu. 

» Srau — ER Srauen 

| @ — 16. — 

D. — D. — 

1 — A. — 

Sing. 7 Vlur. J— 
RN Blame, Band | R Blumen, Bande 
6. ” — G. : — ~~ 

| D — — D. — — nm 
Og — e — A. — 7 

Anm. 1. Grau befommt bes Wohllauts wegen in 
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DBetfpiele * 


manchen Berbdindungen ins Genitio Singul. cin en, 
wean ndmlidy dex Genitiv vor deus Subftantin ſteht, 
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von bem es regiert wird, 3. B. ‘meiner Frauen UH 
meiner Frauen Dater. Cr ift der Sohn ſeir 
Frauen -SGdwefter beift: ber Sdwefter ſeir 
§rau; aber: dies ift ber Sobn feines frau Schw 
fter, heißt: feiner verbeiratheten Gdywefter, wo a 
Frau als Ebrenname fteht. Auch fagt wan Fraue 
wenn es die Jungfrau Maria bedeutet, z. B. unfer 
lieben §rauen Tag. 

Anm. 2 Mehrere nad) diefer Declination geHende We 
ter auf e nehmen nad) einer alten Gorm im Genit 
und Dativ Singul. in einigen Verbindungen ein 
an, als: der Seelen Seligkeit, der König der Ehre 
der Glanz'der Sonnen, die Angſt meiner Seele 
in der Mitten; beſonders geſchieht dies, wenn 
„ohne Artikel mit einer Präpoſition ſtehen, als: 
Gnaden entlaſſen, mit Ehren ſterben, gu Scandi 
werden, auf Lroen, mit Sreuden, vou Seiten d 
Koͤnigs. 

Anm. 3. Einige weibliche Wörter nehmen in gewiff 
Berbindungen das ihnen ſonſt fehlende s des Geniti 
an, z. B. Hinfichts feiner Verdienſte, Vorſichts bk 
ber, Preußiſcher Seits, des Nachts; fie find dar 
wie Adverbien anzuſchen. 


$. 157. Wenn einige Woͤrter nicht durd al 
KAlle declinitt werden Hnnen, fo nennt man fie ma: 
gelbafte (defective). So fommen 3. GB. Voth us 
Angſt im Plural nur im dritten Falle vor: in LZ 
then fein, in Aengſten fein; eben fo: bet meinen Lel 
zeiten, fidy in Acht nehmen, in allen BWetracht, 
Braus und Saus leben, ohn' Entgeld, ohne Salfd 
mit Fug und Recht, an meiner Statt. 


. 158. Unregelmaͤßig find die Worter- Semon 


und tZiemand. Weide find nur un Singular uͤblie 
und werden fo abgedidert: 





ce 
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y Bleio, Seid, Geld, Bild, Amt, Blatt, 
, ices auch in einigen mdnnliden,. wovon die 

Geiſter, Goͤtter, Oerter, Leiber, 
—* Wuͤrmer, Vormuͤnder, Boͤſe⸗ 


oderen, nur in wenig mãnnlichen und faͤchli⸗ 
|, als ius (der) Gee, Dett, Daum, Gemd, 
s, Staat, Strabl, Unterthan, Auge, 
antoffel, Stachel, Griefel, Detter; ferner 
en Woͤrtern, die im Geuit. Sing. ns haben, 
zaufe ?c.; 
Nominativ im Singular, fe- hat ber Nomi: 
aral in denjenigen Wörtern mannliden und 
chlechts, die ſich enden auf el, et, en und 
ammel, Apfel, Mangel, Mantel, Schna⸗ 
’ Enkel, Schluͤſſel, Mittel, Siegel, 
uder, Schwager, Adler, Meiſter, Tha⸗ 
Fehler, Splitter, Kenſter, Gewitter, 
aben, Schatten, Schluten, Wagen, De- 
Zeichen, Gebrechen, Verbrechen/ Buͤch⸗ 
ein ꝛ c. 
nahmen fint: Stiefel, Pentoffel, Stachel, 
Gevatter, bie. der Sprachgebrauch auf n 
läßt, wenn gleich einige Grammatiler es 
n wollen. 


Zweite Declination: Bit’ begreift 
che Woͤrter in ſich, und hat im Singular 
urch alle Caſus ess oder tt. i 


chores befonders : 

ben, die auf das mildernde e ausgehen, und 
in wm haben: Affe, Barde, Bothe, Dubs, 
ulle, Buͤrge, Drache, Erbe, Falke, Fin⸗ 
„Gefaͤhrte, Gebilfe, Genolfe, Geſpiele, 
— Seide, Gitte, Junge, Knuabe, 












TAYLOR 
INSTITUTION 











108 Th. 1. Abſchn. 1. Etymologie od. Wortf. 


(dem) Inſpector 2., (die) Inſpectoren, (der) 
Inſpectoren, Certs) Infpectoren, (die) Snfpecs 
torett. Chen fo: Profeffor, Paftor, Autor, Ree: 
tor, Doctot und alle auf or. 

“Mnm, Die Wirter anf ov find: unter ben fremben bie 
zahlreichſten. Diefe Sylbe tft bei einigen. menigen be- 
tent, z. B. Rafts, Chie, hei. den meifien tontes, und 
lautet dann in der Ausſprache wie ex (Prnfeffer, Doc: 
ter), Es ware vielleicht gut, dieſe tonloſen Fremdlinge 
in der Schrift wie in der Ausſprache zu behandeln, 
und ſie eben ſo zu verändern, wie man es mit den 
Wörtern Kaiſer (Cäſar), Anker (Ancora), Artikel 
(Articul), Poͤbel (Popul), Infel (Insul) ſchon pethan 
Hat. Will man dies aber nitht,'fo-follte man doe dte 
Ausſprache mit der Schreibung gu vereinbaren ſuchen. 
8. 161. Die Deutſche Beugung iſt beſonders 

anwendbar bel denjenigen Woͤrtern, die eine Deutſche 
Endſhlbe angenommen, oder dod) ihr’ frembartiges Uns 
ſehen zum Theil verloren haben. 
Mad der erſten Deutſchen Seelination 
(8: 156.) gehert alle diejenigen, weiche im Genitiv Sing 
gut. ein s annehmen, dabin gehbren 
1) Die auf er und ef: Kalender, October, To: 
vember, Staliener, Rapitel, Exempel, und 
dieſe Haber aud) die nimlidje ‘Ending im Plural, 
mit Ausnahme des ‘Wortes Charakter, welches 
im Plur. Charaktere hat; 
®) bic auf al, an, in, ott, at, dt,’ em, om, dmm 
und am, welche aber ſaͤmmtlich im Nominativ Plur. 
(venn er vorformmt) e haben, alg: Original, Lic. 
peal, Osean, Altan, Ramis, Poftillon, Con: 
tribution, Eremplar, Wragiftrat, Cpherat, 

- Diadem, Diplom, Epigramm, Balſam. Aus⸗ 

nahmen finds Kapital (in der Baukunſth, welches 





, 
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anf t endiger, and ſaͤmmllich im Plural en annehmen; 
Abſicht, Andacht, Anſtalt, Antwort, Arbeit, Art, 

Baby, Fahrt, Flut, Slur, Frau, Geburt, Gefabe, 
Geſtalt, Heirath,/ Jagd, Zaft, Nachricht, Ohnmacht, 
pflicht, Predigt, Quaal, Saar, Schicht, Schlacht, 
Schrift, Spur, Stirn, That, Thuͤr, Dollmadye, 
Welt, Zahl, Zeit. 

3) Die abgeleiteten auf end, die ebenfalls en aunehmen: 
Gegend, Tugend; auf ei: Fiſcherei, Dieberei, Gas 
ſterei; anf Heit: Begebenheit, Bosheit, Sreiheit ; 
iat Fuͤrſtin, Gettin, Koͤnigin: anf ſchaft: 

anntſchaft, Freundſchaft, Geſellſchaft; die Ver⸗ 
bia auf ung: Achtung, Beleidigung, Delageruns. 
Einen Plural auf e haben: 

1) Bile Wurzelwoörter, die alle den Umlaut bekommen: 
Ut, Bank, Braut, Bruſt, Fauſt, Frucht, Gane, 
Gruft, Hand, Gaut, Kluft, Kraft, Kunſt, Cuft, 
lLuſt, Diags, ‘Mane, Wade, Macht, Vuß, Sau, 
Shavr (Glam)/ Stadt, Wand, Wurſt / Zunft; 

¶ mqrere abgeleitete anf fy ſt und e, als: Æinkuͤnfte 

“(naz im Plural gebraäuchlich), Banft, Ausflucht, ſo 

rwie beſenders die weiblichen auf niß: Bedraͤngniß, 
 Segegnif, Bekuͤmmerniß,/ Deforguif, Betruͤbniß, 

Ereigniſt, Erſparniß, Aennutniß. Da alle dieſe Wör⸗ 

ter im Plural auf e auegehen, ſo haben fie int. Datty 

Sem cin bloßes n. 

§. 156. Das Schema ber drei Declinationen 
wiürde nun fo ausſehen: 


Erte Declination, 
erfermbar an dem 6 des Genitivs. 


I Singular. | Plural. 

Rom. ). Nom. ¢, en, wy ee ober 

Gen. 96; 6, io (ens) wie 

Dat. e mod. wie | Gen. wie der Hon. BL 
det Mom. . 


A - 1 Dat. 
Mcenf = = nod. wie =| Accuf. wie der Row. ‘DL 
der Mon. - 





. ‘ 
/ , 
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G. 165. Die Franzoͤſiſchen Worter werden au 
Deutſche Art abgeindert, wenn fie Deutſch aus: 
gefproden werden. So gehen die mdnuliden nad 
der erften Declination, 4. B. der Offisier, des Offt 
sters, dem Offizier, den Offizier, Ml. die Offiziere 
ber Offisiere, den Offizieren, die Offiziere; eber 
fo: ‘Courier, Gufelier, Grenadier, Fourier, Ae 
cord, Concert, Portrat, Billet, Bankerott. Nad 
der dritten gehen die weibliden, 3. B. Bleffur, 
Adreſſe, Bonteille, Chicane. 

6. 166. Wenn man aber die Franzoͤſiſchen Wor: 
ter aud) Franzoͤſiſch ausfpridt, fo bekommen fic 
im Genitio Singular und im ganzen Plural ein s, 
3. B. Acteur, Acteurs, Actewr, Acteur, Pur. 
Acteure, Acteurs, Acteurs, Acteurs. Dabin ges 
Horen: Auditeur, Ingenieur, Wiineur, Sriferr, 
Portier, Balcon, Cordon, Gouverain, Gouvers 
nement, Detail, Manoͤvre, Corps, Chef, Tams 
bour. Die weiblident, welche fid) auf e endigen, 
bleiben im. Singular unverdndert, befommen aber im 
Plural die Sylbeen oder en, al6: Chauſſeen, Chak 
fers, Aſſembleen, Journalieren ꝛc. 


2 Declination der Ligennamen. 


$. 167. Qu den Eigennamen gebdren die Na⸗ 
men der Linder, Voͤlker, Fluſſe, Berge, Walder, Mos 
nate, Oerter und Perfonen. Wor diefen Fann der Avs 
tifel der die das ſtehen. Doch fiehe er vor den Cigens 
nomen der Menſchen und Thiere nur in gewiffen Bes 
vebungens dagegen Haber ifn die Namen der Weiter, 
Blue, Berge, Walder, Monate immer vor fic, als: 
Ver Franszofe, die Spree, der Broken, der Zarz, 
dev Januar. Aud haben ihn mehrere Sdudernamen, 
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pB. die Schweiz, Laufig, Wark, Prignis, 
Moldau, Wallachei, TurkFei 1c. Wenn aber vor 
bea Cigennamen nod ein Cigenfdafts: oder Zahl⸗ 
mett ſieht, fo darf der MArtifel nie feblen, 3. WV. das 
große Wien, der berubmte Gellert, das gerets 
tete Preußen, das mdchtige Rufland. 
§. 168. Die Declination der Cigennamen ges 
ſcicht auf dreierlei Art, entweder: 
1) vermittelft des Geſchlechtsworts, oder 
9) auf Lateinifdye Art, oder 
3) auf Deutſche Art. 
4.169. Erſte Art. Declinixt man vermits 
tli bes Gefdledtsmorts, fo bleibt ber Cigens 
name im Singular unverdndert, 3. B. der Seinrich, 
des geinrich, dem seinric), den seinrich. 
Benn aber fiatt ded Artikels ein Pronomen, oder nad) 
den Artikel nod) irgend ein Beftimmungswort ſteht: 
fo namt der Genitiv gewmdhniid) ein s an, z. B. mei⸗ 
ns Friedrichs Geift; die Schoͤnheiten unſers 
Berling; die Gegenden des freundlichen Cafe 
ſels; das Grabmal des grofen Luthers, obwohf 
| be Perſonen⸗Namen aud) ohne diefe Bezeichnung vor= 
| fommen 5. B. die Schriften unfers Goethe rx. 
Hiernach koönneu alle einheimifde und fremde Pers 
J fonenamen declinirt werden, als: Wolf, Friedrich, 
F Adolph, Luther, Kant, Frans, Adam, Cicero, 
1 Céfer, Cato, Alepander u. f. w. 
§. 170. Zweite Art. Declinirt man auf Las 
1 tein. Art, fo bleibt das Geſchlechtswort weg, 3. VW. 
JCroͤſus, Créfi, Croͤſo x.; alfo dex Reichthum 
GG Phaͤdri Sabeln, die Geburt Chri(ti. 
Dahin gehdren alle Griechifde und Lat. Perfoe 
mupamen; jedod) wird dice Geugung ſelten und ge 














112 Th. 1. Abſchn. 1. Etymologie ob. F 


woͤhnlich nur im Genitio gebraudt, wo ein g 
Herfommen fie gebeiligt hat. 

'$. 171. Dritte Art. Waͤhlt man die § 
fhe Declination, fo hat der Genitio Sing 
oder ene, der Dativ en, n oder wie der Nom 
ot Nominativ Plural e, oder-mie der Nominatix 
gul. Das Schema diefer Deutſchen Deel 
wire alfo folgendes 


| Gingulate — Plural. 
N. (gegeben). R. e ober wie der 
G. - 8, ens Sing. 


D. en, m oder wie ber G — — 
Non, Sing, | D. em tr 


A. — — — A. e od. wie der Rom 
Beiſpiele. 
Singular. 
MN. Wolf KAuther Leibnitz So 
G. Wolfe Kuther s Leibnitz eke Go 
D. Wolfen Kutheren Leibnitzen Go 
A. Wolfen Kutheren  eibnigen Go 
Plural. 
N. Wolfe Luther Keibnig e Sol. 
G. Wolfe CLCuther _ Leibnig e Sol. 
D. Wolfen Luther n  Aeibnig en Gol. 
A. Wolfe  Aucher Leibnis e Sol 


Anm. 1. Hiernach gehen nun alle Deutſche Ei 
men, wenn fie nicht wie Cochius und Reimary 
Endfplben haben, fo wie alle Latein. und Gri 
auf us, os, ius und ios, wenn man ihnen die ft 
Beugungé(plben nehmen fann, alé Ovid ft. O 
Gores ft. Horatius, Propers3, Lpifur, « 
Aefop uf. w., fo wie alle tibrige fremde N 
wenn fie fid) nidt anf $ endigen. Oft ift es 
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A. Jewand. Niemand 

©. Jemands (es) Niemands (es) 
D> Jewand (en) wiemand (en)— 
A. Demand (en) Ciemand (en). 


4. 159. Sndeclinabel find. die unbeftimmten 
Subſtantive: Ctwas, Wan, Llichts, Ls. Andere 
) fied qwar abdnderlid), kommen aber in mehreren Re⸗ 
demnarten ohne alle Caſuszeichen vor, ais: mit Fleiß 
gmadt, mit Blut befprigt, es geht nad) Wunſch, 
wt Weib und Rind, von Oaus zu Saus. Cher 
fo Rejenigen Subftantive, welde eine Bahl, ein Mang 
wer Leuicht bezeichfien, als: fünf Stick Bieh, feds 
Sef Sang, vier Pfund ſchwer. (ſ. die Syntar). 


** 


“ER Fremde GSattungsnamen. 


6. Die Lateiniſchen und Griechiſchen 
* Funes auf dreierlei Wet declinict werden, 


a ary auf Qatein, et, als: Adverbium, Advers 
Nyperbiq, Adverbia, Adverbiorum, oder. . 
, 2) man 1d6t den Mominativ des Wortes felbft 
| Myeindert, und declinirt nur den AUrtifel, als: dae 
| Gymupfium, des Gymnafium, dem Gymitas 
fon De GSymnaſia, der Gymnafia; dieſe Decli⸗ 
iſt hart und ungewoͤhnlich. 
Mam, Sicrbei it aber zu bemesten, daß man im Da- 
nicht fagt: den Symnaſia, den Verba, 
man gift’ des Worlern aͤuf um die Splbe est, 
wh. hen Gymnaflen, den Verben, ‘den Studien, 
„Alumnen, Teſtimonien, Praͤparatorien, 
we eit ong ‘alle Cefus des ganzen Plurals an: 
4 


Bug) temas bougt ie frermbenn. GBBcter auf Dautfche 
t is >, QD. Dex) Inſpector, (Wes). Infpectors, 
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die ſich nidjt auf s, ſch oder 3. endigen, als: B3Hmen, 
SGdweden, Rom, Warſchau, Stodbolm, Achen, 
Berlin; ferner die Perfonenyamen auf a, o, i, (y), 
als: mae Dido, Nicolai, Jablongfy { die. im 
Genitiv Crta’s, Jablonsky's haben), ferner die auf 
en und cen, alé: Rarſten, Dorchen, Roͤschen, 
fo wie mebrere Perſonennamen, als: Melanchthon, 
Aaron, Cato, Cicero, und andere auf o (Catone, 
Cicerone) u. f. w. Mur wenige von diefen verftatten 
cinen Plural, 
Aum. 3. Die meibliden Zunamen erhalten im Nomi⸗ 
nativ Singular fein en, ſondern bleiben mie die mann: 
lichen, alfo: Schulz, nicht Schulsen; Garrerer, 
nicht Gatterern; Frau von Ranitz, nicht Kanitzen. 
(Cine übliche Sprechart des gemeinen Lebens aber iſt 
es, daß man eine ganze Familie mit Anhdngung des 
Buchſtaͤbens s bezeichnet, als: ex ift bei Schulzens, 
ich gehe gu Schmidts.) 
Anm. 4. Einige Eigennamen können gar nicht declinirt 
werden. Dahin gehören beſonders die Städtenamen 
auf 6 und 3, z. B. Paris, Woͤrlitz, Gras, bei denen 
man fid) badurdy Hilft, daf man ihnen den Gattungss 
namen vorfebt, und alfo fagt: die Srade Pari’, Oer 
Stadt Paris. 
Anm. 3% Die Abwandelung des Plurals bei frembden 
Namen last fic) befonders bei denen auf us, ius, 
o und io auf feine beftimmte Regel zurückführen. 
Die auf us haben theils en, wie die Grachen, theils 
fey wie die Brutuſſe, theils bleiben fie unverdndert,. 
wie die beiden Pompejus. Die anf ine haben ges 
wobnlid) ier, 4. B. die Goratier, Curiatier, zuwei⸗ 
Ten aber aud) fe, wie. die Mariuſſe, Deciuffe. Die 
auf o enden fid) anf me; wie Cicerone, Catone; die 
auf io auf nen, wie Scipionen. 

§. 172: Unt eine undequeme Biegung zu vers 


meident, ift es am beſten, einen Gattungsnamen mit dem 
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kigemamen zu verbinden, z. B. die Kroͤnung des 
Koͤnigs Wilhelm. Jn dieſem Falle wird der Cigens 
nme alfe gar nicht abgedndert; wohl aber, wenn bas 
EiHiehtsroort weghleibt, 4. B. der Tod Rédnig 
indwigs des Sechzehnten, Raifer Jofeph’s 
Eneichtungen. Wenn Bors und Zunamen gufants 
maftehen, fo mird nur der Quname declinirt, 3. B. 
Dator Martin Luther's Schriften, Johann 
feinvidy) Voſſſens Ueberſetzung. Bei adeligen 
Bas und Zunamen aber wird derjenige deelinirt, wel⸗ 
ger nemittelbar vor dem Worthen von ſtieht, z. B. 
Weids von Sutten Grofthaten; Friedrich Eber⸗ 
hate von Rochow. Kinderfreund. 


Achtes Kapitel. 
Son dem Artikel ober dem Geſchlechtsworte. 


§. 173. Der Artifel ift das Zeichen der Selbs 
findigfit ded Gubftantivs, deffen Menge (Duantitaͤt) 
tabard) ausgedruckt wird. Das Subſtantiv aber bes 
podnet entweder ein einzelnes Ding (ein Individuum), 
eded mehrere Dinge (eine Art, Gattung) unter einem 
} gemcinfaftlicyen Ramen. ewes bedarf, weil ed feinen 
eigenen Namen Hat, feiner näheren Veftimmung, wohl 
| dhe dee Gattungéname, bei den, da er mehrere Dinge 
qnlicher Met proleid) unter ſich begreift, die Selbftin: 
digkeit verloren geht. Um nun diefe gu beftimmen und 
den gemeinſchaftlichen Namen als Einzelnamen zu bee 
pidnen, aiſo die Einzelheit eines Dinges auszudrucken, 
bedient fidy die Deutſche Sprache des Artifels. | 

Yum, Me. dlefe Hauptbeſtimmung des Artifels reiht 

Lad nowy. die Acdenbeſinumuns des teats der 

[8° 
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Subflantive an, wovon er im Deutſchen den Namer 

Gefdledtsmort führt. Diefe enge Verbindung mi 

dem Snbftantiv gewdbrt zugleich ber Sprache den gro: 

fen Bortheil, daß dex Artifel die mangelbafte Bengungy 
der Subftantive erfegen hilft. 

§. 174. Das eingeine Ding (das Individuum), 
welded durch den Wrtifel bezeichnet werden foll, Fann 
durd ihn entweder genau beftimmet vder nidt be: 
ſtimmt werden. Wir haben dabher aud) zwei Wrtifel, 
eines beftimmenden (Carticulus definitus): der, 
die, das, undeinen nidt beftimmenden (articnlus 
indefinitus): eim, eine, etm. (Gewöhnlich fag 
man: beftimmter und unbeftimmeer Artikel. Die 
ift eine Nachahmung des Lateivifden, aber der Mrtife 
wird nicht beftimmt, fondern er foll beftimmen.) 

$. 175. Der Unterſchied zwiſchen dem be ftim: 
menden und nicht beftimmenden Artifel mag 
fid) an einem Beifpiele entwickeln. Gefegt, wir faber 
einen, uns gang unbdefannten Tire jum erſten Mal 
bor unferm Haufe voriibergehen, fo würden wir fagen: 
da gebt cin Ture. Ueber acht Tage aber feber 
wir denfelben Mann wieder, und min fagen wir: da 
geht der Tuͤrke. Das erfte Mal wollten mir eit 
unbefanutes Einzelweſen bezeichnen, unſere Empfin: 
bung war urſprünglichz dads zweite Mal war dag 
Individuum uns ſchon befannt, die Empfindung bezog 
fish anf eine fdyon gebabte, fie war alfo wiederholt, — 
Adide Urtifel griffen aus dem ganzen Volfe, welchee 
eis Fürken nennen, ein Sndividuum heraus, aber nu 
tO ifel Ser fonnte foldjes genaw beftimmen, — 
it a wir nun in der Geographie lefen: der 
ra t eine abweidhende Tracht? Hier meinen sir 
we Swe inen eingelnen, beftimmten Türken, ſondern 


~ 
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bas gange Volk. Allerdings. Mber wir fielfen uns nun 


te ganze Gattung durd einen einzelnen Gegen⸗ 
fond vor, tind dazu find wir berechtigt, weil wir voit 


dem Einzelnen etwas ausfagen, was dem ganzen Bolfe 


~ 





ptommt. 
1) Dev beſtimmende Artikel. 


§. 176. Der beftimmende Artikel, bezeichnet 
wad) dem vorigen §.: a) eine ganze Gattung oder 
Kafe, mit allen dazu gehdrigen einzelnen Dingen, als 
fir fich beſtehend, 3. B. Ser Menſch iſt fterblich; 
b) ow als bekannt angenommenes Individuum der Gat⸗ 
tung, .B. der Koͤnig von Preußen iſt gerecht. 
Se dicſer Beziehung naͤhert er ſich dem demonſtrativen 
Prmomen (f. §. 203.). 

§..177. Hieraus ergibt ſich, daß der beſtimmende 
Wnt nicht ſtehen kann: 
1) Ser Eigennamen, als: caſar, Cato, Frie⸗ 
dei a. ſ. w, wozu and) die Ramen der Weltgegenden, 
als: Abend, Morgen u. ſ. w., und der Mame des höch 
fen Wefens Gort gehoͤrt, in fo fern er fein Adjectivum 
ver ſich bat, oder nicht cine Gottheit bezeichnet. Wir kön-⸗ 
wea alſo wohl fagen: gebt Gore die Ehre, aber nidt: 
dems Gore 2c.; dagegen iſt 6 ridtig: der weife Gort, 
der Gort der Liebe u. ſ. w. gu ſagen. — Dieſe Regel 

ledet aber Ausnahmen: 
&) went: dic Cigenuamen Eigenſchaften bezeichnen, alſo 
+ Mg: Stelle der Gemeinnamen vertreten, fo wie, wenn 
ve Eigennamen im Plural fichen: der Gercules un; 
fererrgeit, der Cafar Sranfreide, dle Sabier, 

‘pie Gatone, die Beckmanne 1.3 
») weurl der Mame flatt der Sache geſetzt wird, 3. 8. 

ſe ben Cicero, flatt: Cicero’s Sdriften; 
ner beſendern Cigenheit der Deutſchen Sprache 











4 
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- begleitet ber beftimmende Wrtifel and) bie Same 
Biller, Berge, Walder, Meere nud. Fitiffe, p B 
Deutſchen, der Jars, der Delt, aer Spel 
die Donau. Auch . einige Länderuamen haben 
Arrtikel, weil fie eigentlich Gemeinnamen find, als: 
Mark, die Laufis; 
a) tenn man Geringſchätzung und Verachtung aus 
ken will (jedoch nur im gemeinen Leben): der v 
der Ravaillac. 
2) Vor Subſtantiven, pelche nicht ein Ganyes, fe 
mur einen Theil des durch dad Subſtantiv bezeich 
Begriffs ausdruden, oder bie Gattung, Art und M 


nur im Allgemeinen andeuten, z. B. Brot bacen, 1 


trinfen, auf Raub ausgeben, Beute madden, 
duld haben, mit Blut befprigen, Buͤcher kaufen 
3) Oefters wird der beſtimmende Artikel nur der § 


wegen ausgelaſſen. Dies ift der Fall a) in Titel 


gemein befannter Manner, 3. B. Doctor Luther, 
bet gewiffen dem Sprechenden -befaunten Perfonen, 
Here Miler, Jungfer Minden, Sedulein Lote 
Madame Sdmids, fo wie in Bildertitelu, Aufſchr 
u. dgl. als: evfter Theil, Deutſche Spradlebre, 


Dale, Vorrede u. f. w.; b) wenn mehrere Subjic 


auf einander folgen: Wahrheit, Gexechtigkeit, Fre 
ſchaft und Ciebe; c) ia mebreren ſprichwoörtlichen 
densarten, alé: Noth bride Lifes, eigenex Aer 
Golodes werrh. — 

$. 178. Der befiimmende Mette faye, im 
gular in aller drei Geſchlechtern declinirt we 
nur im Plural bleibt er in Ruͤckſicht des Geſch 
unveraͤndert. Seine Declination lautet fo: 


Singular. Plural. 
Maͤnnl. Weibl. Saqhl. Fuͤr alle Geſchlechter 
det, die, das. die, 
.des, der, des. der (nicht dere 
D. dem, der, dem. den (uicht den 


den, die, - das. die. 
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2) Der nide beftimmende Artikel. 


§. 179. Der niGt beftimmende Artikel' bes 
ydnet tiberhaupt einen, gu einer gewiſſen Gattung ge: 
herigen Gegenftand, ohne näher gu beftimmen, welder 
tigntlid) gemeint fet. Wenn id) 4. B. fage: id) habe 
einen Menſchen gefeber, fo fann diefer Menfdy A. 
wd 3. heißen, und ein beliebiges Einzelweſen fein, denn 
WH fage blog, daß es ein Menſch war. Mehrere un: 
befiimmte Gegenſtaͤnde indeffen fonnen dadurch nicht bes 
Phuc werden. In dieſem Falle braudt man den Plu⸗ 
tal des Gubftantivs ohne allen Veifag, 3. W. Men⸗ 

{Hea find vernunftige Weſen. 


$180. Hieraus ergibt fid zugleich, in welchen 
Gila der nicht beſtimmende Artikel wegfallen mug, 
nuſich: 


1) ver Eigennamen; wir können alſo nicht ſagen: ein So⸗ 
krates ein Luther. Wenn aber der Eigenname eine 
Eigenſchaft bezeichnet, alſo die Stelle eines Gate 
tangénamens vertritt, fo erbdlt er aud) den nidjt bes 
ſtinmenden Urtifel, 4. B. er iſt ein Cicero, ein 
Aerander unſerer Zeit; 

2) wer Subfiantiven, welde den Stoff eined Begenſtan⸗ 
bes bezeicuen (Stofframen), 3. B. nicht: ein Sols, 
a Fieiſch, ein Gold, iberhaupt bei allen nicht 
glelbaren Gegenftdnden, wo nie das Grote oder Kieins 
Ge bes Raumes, den fie einnehmen, beftinunt wird, 
B. Waffer, Oel, Getreide, Papier, Brot 2.5 


td 


3) < einem Guperlativ, weil diefer das Einzelweſen ge⸗ 


t, alfo nicht; ein hoͤchſter, vollkommen⸗ 
fer menſch, fondern ber hoͤchſte 2c, 


BBL. Die Declination des nicht beftimmenden 
Artta⸗, der ſeiner Natur nach nur einen Singular 
haben Cann, Lautet for 








J 
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Mauaͤnnlich. Weiblich. Saͤchlich. 
GH. ein, eine, ein. 
G. eines, einer, eines. 
D. einem, einer, einem. 
A. einen, eine, ein. 


$. 182. Der nicht beſtimmende Artikel führt niche 
immer ein Subſtantivum mit fidy, begieht ſich aber dod) 
darauf. In ſolchem Falle hat ex die Foun eines Zahl⸗ 
worts. 2. B. meine Gcwefter Hat mir ein 
Gefchen® gemacht. Was fir eines? — daft 
du eine Seder bei dir? ier ift eine. — Iſt 
ein Bogen Papier Oa? ier it einer. ' 

Anm. 1. Wud) der Dentfde hat etwas von cinem ar- 
ticulus postpositivus, d. h. vom einem folchen Artifel, 
ber dem Hauptworte hinten angehdngt wird, und ſich 
fn ſeinem Cndlaute bard) n und s gu erfennen gibt. 

Er tritt nämlich da cin, wo der Artifel vor dem Haupt⸗ 
worte anégelaffen wird, und geigt ſich befonders in ber 
Umgangsfprade, 3. B. dad ift Waters Stod; ich 
werde es Datern fagen; id) habe mit Petern geſpro⸗ 
den; nad) Sonnen Untergang; von Seiten des Maz 
giſtrats. Roch dentlider und beftimmter befundet er 
fid) im Eigenſchaftswort, 3. B. guter (ft. ber gute) 
Mann; gutes (ft. das gute) Kind. Aud) die bekann⸗ 
ten Snfammenjiehungen, im, am, jum, Zur ft. in 
dem, an dem, 3u der, find genan genommen nichts 
anders alg articuli postpositivi. 

Anim, 2 Der beſtimmende Artikel hat viel Aehnlichkeit 
mit dem Pronomen der die das, und der nicht bez 
ſtimmende mit dem Sahlwort ein eine ein. Der bez 
ſtimmende Artifel fieht aber mic, und der nicht beſtim⸗ 
mende felten ohne Subftantiv; andy werden fie nidt, 
wie das Pronomen und das Sablwort, betont. Dar⸗ 
ous ergiebt fid), daß der Artikel nicht mit dem perſön⸗ 
lichen Pronomen (f. §, 203.) in einen Redetheil zu⸗ 
ſarimenfließen kann, andy nicht mit dew Zahlwort, ob: 
wobl ex beiden in ber Form fehr Ahulidy iff. 
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Bon dem Pronomen oder Fürworte. 


4. 183. Dag Pronomen * vertritt die Stelle 
ams Nomens (eines Gattungéwortes oder Cigennas 
mend) ohne den Begriff deffelben auszudrucken, da ef 
me bas Gein einer Gubfiang beseidnet. Geist: Mame 
Perfone und Furmort bezeichnet aber das Nomen auf 
em febr beftimmte Weife, indem es den abftracten 
Begriff deffelben auf einen concreten Gegenftand bes 
forint, modurd die Rede groͤßere Beſtimmtheit er⸗ 
Wk. Sagen wir 5. B. der Lafterhafte haßt fich felbft, 
0 heben awit in den Worten fich ſelbſt nidt blog 
tes Rowen, fondern wir haber es aud) deutlider und 
befiamier, als wenn es biefe: den Lafterbaften, 
wemnit jeder Andere ſeines Gleichen gemeint feitr koͤnnte. 
Herans ergibt fid), daG flix die Rede, welche Beſtimmt⸗ 
eit, Vohlklang und Kürze liebt, das Pronomen un⸗ 
atid iſt. 
§. 184. Die Pronomina find weierlei Art. 
Sie beyeichnen: 
L Die Petſon, ohne Beziehung auf rdumlide Bers 
haltniſſe, und beifen darum perſoͤnliche ( perso- 
malin}. Dieſe betveffen wieder: 
1) bloß dic Perfor, im engften Berftande, ohne 
- len Mebenbegriff, und werden perfonlice 
-@ubftantive (pronomina personalia sub- 
- ‘@antiva ) genannt; oder . 
— 9 fle betreffen die Perſonen mit Riles auf 
ten Befig oder das Cigenthum einer Sade, 
‘wand heißen darum gueignende (pronomina 





* 
— * * 
—— 
a & ; —— 
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HI. Die Perfor oder bes Gegenfiand in Beziehung 
auf den Raum. Diefer Gegenfiand Fann entweder: 
1) in Hinſicht auf feinen Ort genau angezeigt 
werden, und darn nennen wir -dte dazu die⸗ 
nenden Pronomina angeigende (demonstra- 

tiva); oder 

9 er kann mit Hinſicht auf einen andern Gegetts 
ſtand, der ihm folgen foll, vorldufig beftinnnt 
werden, und dann heißen die Pronomina oe ts 
Her beftimmende (determinativa ); ober 
endlich 

3) er kann auf einen ſchon vovbergeganigenen Ge: 

genſtand zurückführen, und ſich darauf begtes 
hen; dieſe Pronomind heißen beziehende 
C(relativa). 

4. 185. Wei einer naͤhern Anſicht beider Rlaf- 
ſen bemerken wir indeſſen noch einen doppelten Untet 
ſchied; naͤmlich: 

1) daß ſich nicht alle, zu den Pronominibus ge⸗ 
hoͤrige Woͤrter in ihrem urfpriingticher Charakter zeigen. 
Sie ſind echte Pronomina, wenn ſie für ſich ſtehen, 
und die Stelle eines Nomens vertreten, z. B. ich 
lebe; gib mir ein Bud; dies iſt mein Haus... So⸗ 
bald fie aber mit einem Nomen verbunden werden, ers 
ſcheinen ſie als eine Uct von, Urtifel, meil fie dann 
nicht ſowohl die Stelle eines Nomens vertreten, als 
vielmehr zur Beſtimmung deffelben denen, 3. B. diez 
fer Mann iſt Vater; das Haus habe id) gefanft. Wir 
unterſcheiden bemnad fo: das echte Pronomen ſteht 
ſtets für ſich, es vertritt das Nomen und hat die Kraft 
deſſelben; der echte Artikel aber ſteht nie für ſich, 
ſondert fodert ein Nomen gu ſemer Unterſtůtzung (f. 
§. 182. Anmerk. 2.); 
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¢ Volk. Wllerdings. Mber wir ftellen uns nun 
j¢ Gattung durd einen eingelnen Gegen⸗ 
fy Und dazu find wir berechtigt, weil wir vort 
jeinen etwas ausfagen, mas dem ganjen Bolte 


1) Der beſtimmende Artikel. 


76. Der beftimmende Artikel, bezeichnet 
1 voriget §.: a) eine ganze Gattung oder 
tit allen dazu gebhdrigen einzelnen Dingen, als 
eſtehend, z. GB. der Menſch iſt fterblich; 
Bbefannt angenommenes Individuum der Gate 
B. der Adnig von Preugen ift gerecht. 
Beziehung naͤhert er fid) dem demonftrativen 
n (f. §. 203.). 
77. Hieraus ergibt fid, dag ber: beſtimmende 
cht fiehen fonn: . 
: Cigennamen, als: Cafar, Cato, Frie⸗ 
LW, wos andy) die Namen der Weltgegenden, 
nd, Morgen wu. ſ. w., nnd der Mame des höch 
né Gott gehirt, in fo fern er fein Adjectivum 
at, oder nicht cine Gottheit bezeichnet. Wir fon: 
Behl fagen: gebt Gort. die Ehre, aber nidt: 
¢ rc.; dagegen iſt es vidtig: der weife Gort, 
t der Liebe u. f. w. gu ſagen. — Dieſe Regel 
Ausnahmen: 
rdie Eigennnen Eigenſchaften bezeichnen, alſo 
telle der Gemeinnamen vertreten, fo wie, wenn 
igeunames im Plural fiehen: der Hercules un: 
Beit, der Caͤſar Frankreichs, die Fabier, 
jatone, die Beckmanne ꝛc.; 
Eder Mame ſtatt der Sache geſett wird, z. B. 
den Cicero, ftatt: Cicero’s Schriften. 
beſendern Eigenheit der Deutſchen Sprache 
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culinum durch er, dad Femininum durd fie, und dag 
Meutrum durd) es bezeichnet. Die Declination iſt gan} 
unregelmaͤßig, und lautet fo: 


Erfie Perfon. 3 Bweite Perfon.. 
Singular. 
Mom. Jd). Nom. Du. 
Gen. Meiner (mein). Gen. Deiner (dein). 
Dat. Mir , Dat Dir. 
Accuf. Mid. Aceuf. Did). 
- Plural. 
Mom... Wir. | NMom. For. 
Gen Unſer. — Gen. Euer. 
Dat. Uns. Dat. Wuch. 
Accuſ. Uns. Accuſ. Euch. 
Dritte Perſon. 
Singular. 
Maãnnlich Weidlich. Saͤclich. 
Rom. Er. Sie. Es 


Gen. Seiner (fein). Ihrer cihr). Seiner (ſein). 
Dat. Ihm (ſich). Ihr (ſch). Ihm (ſich). 
Meenf. Ihn (ſch) Sie (ſich). Es (fich). 


Plural. 
Nom. Sie. | - | 
Seu. Ihrer. de. Geſchlechter. 
Been Sie (fi). 


Anm. Den zuſammengezogenen Genitlbe mein, dein, 
fein und ihr findet man häufig bei Dichtern, doch 
ſagt man aud) in der Umgangſprache: om mein, 
dein, ide felbfE willen. Haͤufig verbindet man mei: 
net, deiner, feiner 2c. mit balben, wegen, willen, 

alsdann geht aber das r iu ct Aber: meinetbalben, 
deinetwegen ꝛc. 


§. 188. Die perfontidjen Fleworter leiden kein 
anderes Hauptwort neben ſich, auger: bei einem Erklaͤ⸗ 





Kap. 8. Der Artifel. 1109 


2) Der nicht beſtimmende Artikel. 


§. 179. Der nicht beftimmende Artifel” bes 
edn tiberhaupt einen, yu einer gewiffen Gattung ge 
herigen Gegenftand, ohne naͤher gu beſtimmen, welder 
cientich gemeint ſei. Wenn ich z. B. ſage: ich habe 
einen Menſchen geſehen, ſo kann dieſer Menſch A. 
am) 3. heißen, und ein beliebiges Einzelweſen fein, denn 
‘th ſage bloß, dag es ein Menſch war. Mehrere un⸗ 
beſiumte Gegenfiditde indeffen fOnnen dadurd}. nidt be: 
* Pda werden. In dieſem Falle braudt man den Plu⸗ 
tal bes Subftantivs ohne allen Geifag, 3. B. Men⸗ 
ſchen find vernunftige Wefen. 


$190. Hieraus ergibt ſich zugleich, in welchen 
BB de nicht beſtimmende Artikel wegfallen muß, 


1) oe Gigemmamen wir können alfo nidjt fagen: ein So⸗ 
krates, ein Cuther. Wenn aber der Eigenname eine 
Cigenr gat bezeichnet, alfo die Stelle eines Gate 
tunginamens vertritt, fo erhdlt er aud) den nicht be: 

Artifel, 3. B. er ift ein Cicero, ein 

Aueerander unferer Zeit; 

1 - Subftantiven, welche den Stoff eines Segenftans 

Fe 806 byeidnen (Stoffuamen), 3. B. nidt: ein Jols, 

* Fieiſch, ein Gold, überhaupt bei allen nicht 

taren Gegenſtänden, wo nie das Grofite oder Klein⸗ 

+ Pe bes Raumes, den fie einnehmen, beftimmt wird, 

4.Waſſer, Oel, Getreide, Papier, Brot 2c.; 





sep deſtimmt, alſo nicht; ein Schifter, vollkommen⸗ 
ſter Menſch, ſondern der hoͤchſte zc, 
4 bar Die Declination des nicht beftimmenden 


Beatles , bec ſeiner Natur nad nur einen Singular 
— lautet fox 








, 8) me einem Superlativ, weil diefer das Einzelweſen ges 








é 
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ſetzte. Die herrſchenden Stinde wollten von den 
herrſchten andy durd) die Aurede unterfchicden 
Darum mard das Ihr guer(t vow. dem Miedern g 
den Sohern, der dadurd) gu cinem mehrfachen 
fen erhoben wurde, nidjt, wie jet, von dem Hö 
gegen den Miedern, gebrandt, bis, nachdem daé 
gu gemein geworden, eine neue vornefmere Form, 
Er ar deffen Stelle trat. So wunderlich es nun. 
fdheint, den Gegenwirtigen mie einen Abwefenda 
behandeln, fo hat dod) die Form Le mit der F 
Ihr einen gkeiden Urfprung, nämlich Stolz de6 
beren und fuedtifdye Demuth des Geringerey, in 
der Redende zwiſchen (id) und dem Augeredeten e 
gu großen Abftand fühlte, als daß er fid) ihm d 
die unmittelbare Anrede hatte nähern follen. § 
aud) das Br verlor feine urfpriinglid) ebrenvolle 
bentung, fobald fid) die nicdrigen Stände in die 
gion des Kr hineindrdngten, und fo blieb nun den 
beren, nad) Erſchöpfung aller Formen, nidts x 
librig alé das Gie, das etwa mit dem Anfang 
vorigen Jahrhunderts das Ehrenzeichen in der An 
wurde, und feit der Zeit nicht bloß fo allgemein, 
dern fo gemein gewerden iſt, daß man viclleidt 
einer Umgeftaltung der Deutſchen Staatenverfaffung 
Leiter der Höflichkeitsbezeigungen wieder von vorne 
fangen dürfte. (ſ. „Ueber Du und Sie in der D 
fitjen Sprache, von Fr. Gedike,“ fn dew Beitrd 
gur Deutſchen Sprachfunde, 2te Samml. Berl. 179 


- §. 191. Man bezeichnet aud) die dritte Per 
durch die unbeſtimmten Gubftantive: jemand, + 
mand, man, es und einer. Die beiden erften.1 

men im Genitiv eit s an; der Dativ und Aceuf. bl 

oft ofne Abaͤnderung, erhdlt aber, wenn e6 die DO 
lichkeit exfodert, die Sylbe en: ich habe es jemi 

den. gegeben. Man und es twerden nur im er 
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Meuntes Rapicet. 
Bon bem Pronomen oder Zürworte. | 


. 183. ag Pronomen * vertritt die Stelle 
omens (eines Gattungéwortes oder Eigenna⸗ 
ohne den Begriff deffelben auszudrucken, da es 
6 Sein einer Subſtanz bezeichnet. Geist? Mame 
pe und Fürwort bezeichnet aber das Nomen auf 
dhe beftimmte Weife, indem es den abftracten 
ff deffelben auf einen concreten Gegenftand be 
tt, wodurch bie Rede groͤßere Beſtimmtheit er⸗ 
Sagen wir z. B. der Laſterhafte haßt ſich ſelbſt, 
ben soir in den Worten ſich ſelbſt nicht blog 
Raw, fonderit wir haber es aud) deutlidjer und 
miex, alé wenn es biefe: den Lafterbaften, 
jeder Andere feines Gleichen gemeint fei konnte. 
M.ergibt fid), dag für die Rede, welche Beſtimmt⸗ 
Wohiflang und Kürze liedt, bas ‘Pronomen un⸗ 
Gd if. 
6184. Die Pronomina find yoeiertei Art. 
czjeichnen: 
Die Perſon, ohne Beziehung auf räumliche Bers 
Menifie, und heißen darum perſoöͤnliche ( perso- 
alia). Diefe betreffen wieder: — 
9 Hog die Perſon, im engſten Verſtande, ehne 
allen Nebenbegriff, und werden perſoͤnliche 
GSubſtantive (pronomina personalia subi : 
', ‘ftantiva ) genannt; oder . 
by fle. Getreffen die Perſonen mit Wuͤcſſcht auf 
den Beſitz oder das Eigenthum einer Sache, 
und heißen darum m gucignende (pronomina 
» Bowonsiva), 
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IL. Die Perſon oder. den Gegenfiand in Beziehung 
auf den Naum. Dieſer Gegenfiand fann entweder: 
1) in Hinſicht auf feinen Ort genau angeseigt - 
werden, und dam nennen wir -die dazu dies 
nenden Pronomina angeigende (demonstra- 
tiva); oder 
3) ex fann mit Hinſicht auf tines ander Gegerts 
ſtand, der ihm folgen foll, vorlaͤufig beſtimmt 
werden, und dann heißen die Pronomina vo r⸗ 
her beſtimmende (determinativa)s ober 
endlich 
3) er kann auf einen ſchon vorhergegangenen Ge 
genftand zurückführen, und ſich darauf bestes 
hen; dieſe Pronomina heigen beziehen de 
(relativa). 
4. 186. Bei einer naͤhern Anſicht beider Raf: 
ſen bemerken wir indeſſen noch einen doppelten — 
ſchied; naͤmlich: 

1) dag ſich nicht alle, gu den Pronominibus ge. 
horige Woͤrter in ihrem urſprünglichen Chavatter geigen. 
Sie find echte Pronomina, wenn fle für ſich fteben, 
und die Stelle eines Momens vertreten, 3. BW ich 
lebe; gib mir cin Bud; died ift mein. Haus. Soz 
bald fie aber mit einem Nomen verbunden werden, ere 
ſcheinen ſie als eine Art von Artikel, weil fie dann 
nicht ſowohl die Stelle eines Nomens vertreten, als 
vielmehr yur Geftimmung deffelben diene, 3. B. dies 
fer Mann ift Vater; das Haus Habe id) gefauft. Wir 
unterſcheiden —88 fo: das echte Pronomen ſteht 
fiets fiir ſich, es vertritt das Nomen und hat die Kraft 
Deffelben; dex echte Artikel aber ſteht nie für fic, 
fondert fodert cin Nomen gu ſeiner Unterftigung (f. 
§. 182. Anmerk. 2.); 





ST 
‘ 
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2) daß einige Pronomina nidt bloß ftellvertre 
tend, fondern aud) verbindend find; babin gehoͤrt 
die ganze zweite Klaſſe der Pronomina. Nehmen wir 
3. B. ben verbundenen Say: die Luft iſt gin fei⸗ 
ner Rérper, der in alle Theile eindringt, fo fe 
hen wir, dag die Verbindung durch das Wörtcheñ der 
bervorgebradht ift, welches augerdem, dag es die Stelle 
des Namens Korper vertritt, aud) dad Nachfolgende 
mit dem Borhergehenden fehr eng verfniipft. Wir Fon: 
nen folde Pronomina Gubjunctive nennen, im Ge 
genfage der Präpoſitiven, mit denen man einen Ge 
danfen anfangen Sder einleiten fann, ohne ad me fi * 
auf etwas Vorhergehendes beziehen. | 


Crfte Riaffe ber % ronomina. 
Perfsntlide. 

6. 186. 1) Pronomina Perfonatia Subs 
flantiva, welde dic Selbftindigtcit der Perfon oder 
deS als Perſon vorgeftellten Gegenſtanbes bezeichnen. 
Wir haben drei Perfonen: a) die redende, b) die 
angeredete, c) den Gegenftand der Rede. Die dadurch 
entftebenden Berhadltniffe werden durch die petfonfichen 
Pronomina ich, Ou, ev (fie, es) ausgedrudt. Ich 
vertritt alfo ben Medenden, und ift die erfte Perfor; 
du — den, gu welchem geredet wird, und ijt die zweite 
Perſon; er, fie, eo — den, von dem man redet, und 
ift die dritte Perſon. Qu dieſem Prouominals Subftans 
tip gebdrt aud das reflerine und reciproke Wrono⸗ 
mea (ſ. 183und 194). 

§. 107. Die @ronomnina der erften und zweiten 
Perſon kommen allen drei] Geſchlechtern yu; das der 
drittes aber Hat nur einen, allen Geſchlechtern gemeine 
ſchaftlicchen Plaval, waͤhrend ed im Singular bad Mats 
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culinum durch er, dad Femininum durd fie, und dag 
Neutrum durd) es beyeichuet. Die Declination ift gang 


unregelmaͤßig, und lautet fo: 


Erte Perfon. 3 weite Perfon.. 
Singular. 
Mom. Ich. Nom. Du. 
Gen. Meiner (mein). Gen. Deiner (dein). 
Dat. Mir , Dat. Dir. 
Accuſ. Wid. W ceuf. Did). 
I Plural. 
Mom. Wir. Nom. Fhe. 
Gen. Unſer. J Gen. Euer. 
Dat. Uns. Dat. Wuch. 
Accuſ. Uns. Accuſ. Lud. 
Dritte Perſon. 
Singular. 
Mannlich Weiblich. Saͤchlich. 
Nom. Er. Sie. Es 


Gen. Seiner (fein). Ihrer (ihr). Seiner (fein). 
Dat, Ihm (fid). Ihr (fic). Ihm (ſich). 
Acenf. Ihn (ſich Sie (ſich). Es (ſich). 


Plural. 
Nom. Sie. I 
Geu. Ihrer. fle. Geſchlechter. 
Dat. Shuew (ith). Durch a t “ie edjter 
Accu f.Gie (fic). 


Anm. Den zuſammengezegenen Genitiv: mein, dein, 
fein und ihr findet man häufig bei Didjtern, doch 
fagt man andy in der Umgangfprace: om mein, 
dein, ihr felb(t willen. Haͤufig verbindet man mei⸗ 
net, deiner, feiner 2c. mit balben, wegen, willen, 

alsdann gebt aber das r in t Aber: meinethalben, 
deinetwegen ꝛc. 


§. 188. Die perſonlichen Furworter leiden kein 
anderes Hauptwort neben ſich, auger: bei einem Erkläͤ⸗ 


\ 
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rungsbegriffe (Appofition) dals: ich, der Koͤnig, bes 
feble es; du, Deberrfcher des Volks; er, Vaz 
ter vieler Armen; wir Einwohner Berlin’s. 
Ich wird aud als ein unverdnderlides Gauptwort ges 
braucht, als: dae reine Ich; ex iſt mein anderes 
Ich. 

§. 189. Berbindet man die perfonliden Furwor⸗ 
ter, z. B. ich und du, oder ich und er, oder du und 
er, ſo müſſen beide durch den Plural wir oder ihr 
zuſammengefaßt werden, als: ich und du, wir haben 
gleiches Schickſal; ich und er, wir ſind die Unglück⸗ 
lichſten; Su und ev, ihr ſeid die Größten. 

G. 190. Das Du wird nur in der Sprache der 
Vertraulihfeit, Verachtung und Herrfdhaft, fo wie in 
der Didhtfunft gebraudt. Wei fremden und hoheren Perz 
fonen Hat bie Deutſche Hoflidhfeit gegen alle Regeln der 
Sprade das Gie und Ihnen eingeflibrt, und befons 
ders in Briefen das hoͤchſt fteife Diefelben, Aochdies 
ſelben und Dero. Geringere Perfonen werden häufig mit 
er, fie, ihr, ener und euch, ja wohl gar mit mart, 
angeredet. Diefe Gonderbarfeit Hat indeffen unferer 
Sprache den Bortheil verſchafft, dag fie Quneigung und 
Achtung, Haß und Feindſchaft, überhaupt das Bers 
haͤltniß des Redenden gu dem Angeredeten, durdhe ein 
einziges perſoͤnliches Fürwort ausdrucken kann, welches 
keine andere Sprache vermag. In Briefen iſt noch das 
alte Euer, verkürzt Ew., allgemein üblich. 

Anm. Du als die natürlichſte Form iſt aud die älte⸗ 
fie. Aber ſchon im Mittelalter hörte fie auf, die ein⸗ 
gige gu fein, und mard aus der Sprache der Höflich⸗ 
feit burd) das Ihr beinahe verdrdngt, weldyes ſich daz 
mals gugleid) mit dem Feudalſyſtem und jum Theil 
durch daffelbe unter allen Europäiſchen Völkern felts 





é 
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ſetzte. Die herrſchenden Stände wollten von den bes 
herrſchten auch durch die Anrede unterſchieden ſein. 
Darum ward das Ihr zuerſt von. dem Niedern gegen 
den Höhern, dex dadurch zu emem mehrfaden Wee 
fen erboben wurde, nidjt, wie jest, von dem Höhern 
gegen det Riedern, gebrandht, bis, nachdem das Ihr 
zu gemein geworden, eine neue vornchmere Form, das 
Er an deffen Stelle trat. So wunderlid) es nun aud 
fdeint, den Gegenwartigen wie einen Abweſenden zu 
Sebandeln, fo bat dod) die Form Lr mit dex Form 
Ihr cinen gleichen Urfprung, nämlich Stolg de6 Has - 
beren und fuedtifdye Demuth des Geringercy, indem 
der Redende zwiſchen (id) und dem Augeredeten einen 
gu grofen Abftand fiblte, als daß er fid) ihm durch 
die unmittelbare Anrede hatte ndbern follen. Aber 
aud) das Er verlor ſeine urfpriinglid) ebrenvolle Bes 
bentung, fobald fic) die ntedrigen Stände in die Res 
gion de6 Lr hineindrdngten, und fo blieb num den Hö⸗ 
beren, nad) Erſchöpfung aller Formen, nichts mehr 
librig als bag Gie, das etwa mit dem Anfang des 
vorigen Jahrhunderts das Ehrenzeichen in der Aurede 
wurde, nnd feit der Zeit nicht bloß fo allgemein, fons 
dern fo gemein gewerden ift, daß man vielleicht bei 
ciner Umgeſtaltung der Deutſchen Staatenverfaffung die 
Leiter der Höflichkeitsbezeigungen wieder von vorne an⸗ 
fangen dürfte. (ſ. „Ueber Du und Sie in der Deut⸗ 
ſchen Sprache, von Fr. Gedike,“ fn dew Beiträgen 
zur Deutſchen Sprachkunde, 2te Samml. Berl. 1796), 


§. 191. Man bezeichnet aud) die dritte Perſon 
durch die unbeftimmten Gubftantive: jemand, nies 
mand, mat, es und eitter. Die beiden erften- nels 
men im Genitiv eit s an; der Dativ und Accuſ. bleibt 
oft ohne Whinderung, erhält aber, wenn es die Deut⸗ 
lidjfeit erfodert, die Sylbe en: sch habe es jeman: 
den. gegeben. Man und es twerden nur int erfien 
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Salle gebraucht, und find am unbeftimmteſten: man 
tuft, es blint, es fcblagt. Sm gemeinen Leben 
fagt man auch einer ſtatt man und jemand, und 
declinitt es volfftindig: wozu fid) einer gewoͤhnt, 
das. kann er fo leicht nicht wieder laſſen; una 
fer einer darf das. nicht thun; ich gab es einem; 
ich Penne einen, 


Anm. Ju bem Gebrand des es herrſcht mod) viele 
Willkür; dennoch ift angunchmen, daß es niemals ohne 
wefentlide Berdnderung des Sinnes gefegt oder aus⸗ 
gelaffer werden kann. Wir werden nämlich finden, 
daß fid) das eo, wenn es cinem Sate cingefdoben 
wird, jetesmal anf cinen frühern, entweder durdy wirk⸗ 
lide Monfferung, oder bod) in Gedanfer vorhergegan> 
genen Sag bezieht. 8. B. in den Sigen: ich weiß, 
daG Ou arm bift, und: ich weif es, daß Ou arm: 
bijt, drudt der erfte Cag cin cigenes Urtheil, der 
legte eine bloge Einſtimmung in cin frembdes Urtheil. 
aus. Eben fo iu dem Cage: id) bebaupre, daß 
es balo §riede werden wird, wo fid) das es anf 
die entgegengeſetzte Meinung Anderer bezieht. — 
Auch wenn das es vor einem perſoͤnlichen Ver⸗ 
bum ſieht,“ iſt es wohl nicht ohne alle Beden⸗ 
tung. In der beiden Sätzen: es iſt Friede zwi⸗ 
ſchen England und Preußen geſchloſſen, und: ein 
Friede iſt zwiſchen England und Preußen ge⸗ 
ſchloſſen, liegt wohl der feine Unterſchied, daß der 
erſte Sag nur die Rachricht davon enthalten, und 
das Factum im Allgemeinen angeben, dex zweite Sag 
aber auf die (wenigſtens dem Spredyenden befaunte) 
Art und Weife des Friedens hindguten foll, 


$19. Cin verſtaͤrkendes, keiner Beugung un⸗ 
terworfenes Pronominal⸗Subſtantiv ift das ſelbſt, 
welches eine Perſon als einerlei mit der durch das 
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Haupt⸗ ober. Perfonwort auégebructten beyeichnet, mit 
Ausſchließung aller fremden Mitwirkung und Beihilfe, 
daher es, zwar bald vor, bald hinter dem Haupt⸗ oder 
Perſonworte, aber jedesmal als verſtärkender Beiſatz 
deſſelben ſteht, z. B. er ſelbſt hat es geſagt; ich 
achte mich ſelbſt; die Obrigkeit ſelbſt kann ihn 
nicht zwingen; wieder zu ſich ſelbſt kommen. 
Oft bleibt auch das Fürwort, worauf es ſich bezieht, 
weg: von ſelbſt. 

Anm. Ehedem ſagte man haufig ſelb, welches jetzt nur 
nod) in Zuſammenſetzungen vorkommt, z. B. ſelban⸗ 
der, ſelbdrei, ſelbdritte. — Selber iſt mit dem 
ſelbſt der Bedeutung nach gleich, ſteht aber immer 
hinter bem Haupt⸗ oder Perſonwort, z. B. er ſelber. 
§. 193. Zu den perſoͤnlichen Fürwortern ges 

hort aud) das reflerive und reciprofe Pronomen. — 


§. 194. Das reflerive Pronomen führt die 
Handlung unmittelbar auf denfelben Gegenfiand zurück, 
won dem fie ausging, 3. B. Ser Wienfch liebt fich; | 
die Tugend belohnt fich, das Lafter beftrafe 
fich, ift alfo zuruͤckbezuͤglich; bas reciprofe Pros 
nomen aber ftellt eine Wedfelwirfung dar, indem 
“die Handlung von dem Subject auf einew Gegenftand 
(oder auf mebrere), und von diefent wieder auf das 
Subject, alfo fo vibergeht, daß beide bald als Subject, 
bald alé Object erſcheinen, z. B. A. und B. lieben fitch, 
Geſchwiſter vertragen fich nichtimmer; es ift alfo 
wechſelbezüglich. Oft fieht für fic) aud) einans 
der: fie lieben einander, dod) nicht beides zuſam⸗ 
men. Die Declinatidn deffelben weidt von dem Pro⸗ 
nominal: Gubftantiy (§. 187) nur darin ab, dag der 
Dati und Uceufatio der Cingahl und Mehrzahl fic | 
lautet. 
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Anw. 1. Die naͤhere Anſicht des Wortes ſich zeigt den 

m ihm liegenden Begriff deutlich. Es enthdlt daé per: 
ſonliche Pronomen ich, das durch das vorgeſetzte f 
zugleich die Bedeutung einer dritten Perſon annimmt; 
alſo: er liebt ſich, heißt: er liebt ſein Ich. (ſ. die 
Lehre vom Verbum). 

Aum. 2. Zur Zeit der Reformation war der Gebrauch 
des Deutſchen Reflexivs noch nicht bekannt; man be⸗ 
diente ſich dafür des ihm und ihr, wie man es noch 
zuweilen im Oberdeutſchen hort. Luther überſetzte da- 
ber: Reiner lebt thm felber; Gott bat ibm cine Ges 
meine erwaͤhlt; Niemand nimmt ihm felbft die Ehre; 
er bat bad nidt von ibm ſelbſt. — In diefen nnd an- 
deren biblifdyen Stellen fagen mir jegt ſich, da es anf 
bas Subject des Gages gebt. 

§. 195. Endlich zaͤhlen wir gu dem Perforalpros 
nomen nod) die fragenden Fürwörter (Interroga⸗ 
tina): Wer, Welcher, Was. Erſteres fragt im ML 
gemeinen nad Perfonen beiderlet Gefdledhts, und hat 
im Genitiv wefjen; 3. B. Wer ift diefer Mann? 
Weſſen ift jenes Zaus? — Welcher, welche, 
welches fragt beftimmter, indem es jedes Geſchlecht 
genau bezeichnet; 3. B. wer gab dir dies Buch? 
Antw. ein Freund. Welcher? — Was, welches 
ganz unabänderlich iſt, fragt unbeſtimmt nach Sachen, 
ohne Rückſicht auf Zahl und Geſchlecht, als: wes 
gibt's, was ſuchſt du? — Auch die Adverbien Wo, 
Wie, Wann werden haͤufig hieher gezogen. Alle drei 
find unabdnderlid); wo, fragt nad) dem Ort; wie nad 
der Beſchaffenheit eines Dinges; wann nath der Zeit. 

§. 196. 2) Pronomina HPoffeffiva (Velkg 
angeigende). Auch diefe bezeichnen die Perfon, jedoch 
nicht fir ſich allein, fondern mit Rückſicht auf den Vee 
fig oder da6 Cigenthum einer Gace, alfo etwas, das 

Tent. I. [9} 
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mit der Perfon verbunden iſt. Sie nehmen ihren Ure 
ſprung aus. den vorigen, die blog die’ Perſoͤnlichkeit an: 
zeigen, und find von zweierlei Art: a) Concreta und 
b) Abftracta. Die Concreta Hheifen: met, dein, 
fein, ihr, unfer, ever; die Abſtracta werden von den: 
Concreten abgeleitet: Der (die, Das) Wieinige, Dei⸗ 
nige, Geinige, Unfrige u. f. w. 


§. 197. a. Die concreten Poffeffiva werden 


- auf folgende Art declinirt: 


Singular. 
Maännlich. Weiblich. Saͤchlich. 
Non. mein, meine, mein. 

' Ben. meinces, meiner, meines. 
Dat. meiném, meiner, | meinem. 
Accuf. meinen, meine, meitt. 

Plural. 


Nom. meine. 
Gen. meiner. 
Dat. . meinen. 
Accnf. meine. 


§. 198. Chen fo gehen and) dein, feitt, thr, 
unfer, euer. Stehen diefe Fiirwodrter in Beziehung 
auf ein Hauptwort, fo erhalten fie, nad) der Verſchie⸗ 
denheit des Geſchlechts, die Sylben er, e und es, als: 
meiner, meine, meines; deiner, deine, deines tc. 
S(t das dein Gut? Ich dachte, es ware mei⸗ 
ner; das tft nicht dein Buch, fondern meiz 
nes. — Pleonaftifd iſt es, yu fagen: meiner Mut—⸗ 
ter ihe Gaus; meines Bruders fein Pferd; 
ich liebe mebr die Gedichte des Offian, als 
des Gomer feine, wo das Firwort jededmal weg⸗ 
fallen, und das Hauptwort entweder wiederbholt, oder 
der Sag anders geftellt werden mug, alé: meiner 


Durdy alle Geſchlechter. 





6 
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— 


ich liebe mebe die Gedichte des "Oren ale 
die Gedichte des Homer, oder kürzer: mehr Of: 
ſian's ale gomer’s Gedichte. a 
Anm. Der Kangleiftyl bat außer dem Ew. in den An⸗ 
reden auch noch 1) das Seine oder Se., als die dritte 
Perſon mannlichen Geſchlechts, z. B. Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig haben gernht; 2) bas Ihro und Ihre, 
ſowohl in der dritten Perfon des weibliden Geſchlechts, 
alé and in unmittelbaren Unreden fir Lw., als: Ihro 
Majeſtaͤt haben mir befohlen, und Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt, die Rénigin, find nad P.. gefabren; 3) das 
Ihre im Plural, alé: Ihre Majeſtaͤten, der Rds 
nig und die Aénigin, find auf der Ricreiye. 
§. 199. b) Die abftracten Poſſeſſiva, der, 
die, das meinige, Seinige, feinige, thrige, uns 
frige 2¢. find, ihrer Declination nad), wabhre Wdjectives 
aber fie merden nidt mit dem Gauptworte verbunden,  — - 
ſondern begiehen fid) nur auf daffelbe, 3. B. mache 
mit deinen Gachen, was du will(t, nur laß mir 
die meinigen. Oft find fle felbft Hauptworter, als: 
id) babe das Meinige gethan, und in diefem Salle 
müſſen fle aud) groß gefdhrieben werden. Das Wreine, 
Deine, Geine ift eine Verkürzung, und wird gern 
bon Dichtern gebraucht. 


Zweite Klaſſe der Pronomina. 
perſoͤnliche und oͤrtliche. 
1) Demonſtrative Pronomina (hinweifende). 
$. 200. Dieſe zeigen deutlich den Gegenſtand an, 
von welchem die Rede iſt, und heißen: dieſer, dieſe, 
dieſes; jener, jene, jenes, und der, die, das, 
welches ſtatt dieſer gebraucht wird. Die beiden erſten 
werden wie der Artikel bev, die, das Ddeclinixt. (Dor 
[9° } 
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wollen einige Sprachlehrer, daß das weibliche jene, 
wenn es vor einem Hauptworte mit dieſer oder der 
zuſammen ſteht, in allen Caſus, den Nominativ und 
Accuſativ ausgenommen, nicht jener, ſondern jenen 


heißen müſſe, als: er ſprach mit dieſer und jenen 


Perfor, wozu indeſſen fein Grund vorhanden iſt.) 


G. 201. Wenn auf die Furworter ein Eigenſchafts⸗ 
wort folgt, fo mug lepteres fo declinirt werden, als wenn 
der Artifel vor demfelben fiinde, als: déefe fchonen 
(nidt ſchoͤne) Bucher; eben fo fagt man: meine 
lieben Sreunde. | 
§. 202. Wenn von zwei vorher erwähnten Sub⸗ 
jecten etwas gefagt werden foll, fo beseichnet diefer das 
nächſte, jener das entferntere, 3. B. Schwerin und 
Rleift opferten ihr Leben dem Vaterlande; jes 
ner fiel bet Prag, diefer bei Frankfurt a. d. O. 
Anm. Das fidlide Pronomen diefes wird oft-in dies 
verkürzt, welches Cinige and) dieß, Audere iF ſchrei⸗ 
ben, weil die Ausſprache ſchwankend iſt. 


| §. 203. Der, die, das wird ſehr häufig, befons 

ders int gemeinen Leben, “fiir diefer, diefe, diefes, 
gebraucht. Es ſtieht entweder mit einem Hauptworte 
(conjunctive), oder ohne ein Hauptwort (absolute.) 
Im erſten Falle wird es wie der Artikel declinirt, hat 
alſo im Genitiv und Dativ Plur. der und den, nicht 
derer und denen, wie Einige unrichtig ſprechen. Im 
zweiten Falle erhaͤlt es folgende Declination: 


Singular. 
Maͤnnlich. Weiblich. Saͤclich. 
Mom. der, , die, | Das. 
Gen. deffen (def), deren, deſſen (defi). 
Dat. dem, der, dem. 


Accuſ. den, die, das. 
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| Plural. 
Rom. die. - 
Dee corer} Dard alle Geſchlechter. 
Acenf. die. 


Beifpiele des ridtigen Gebraudhs find: ich erin⸗ 
tere mich deſſen (des Mannes) nicht mehr; und: 
id) erinnere mich deß (der Sade) nicht mebr; 
die Aufmerkſamkeit derer, welche mich hoͤrten; 
id) gebe es denen, die es verdienen. — Die Zu⸗ 
fammenjziehung ded Genitivs deſſen in deß ift beſon⸗ 
ders bei Dichtern und in der höhern Sehreibart üblich. 

Anum. Das Demonftrativum der fommt aud) als Rez 

latioum vor. f. weiter uuten §. 206. 


_ 2) Determinative Pronomina (beftimmende). 

§. 204. Diefe beftimmen in einem Gage das 
Grindwort (Subject) vorher, auf welches dee folgende 
Sag bezogen werden foll, und heifen: Serjenige, ders 
felbe, felbiger, folcher and der, in fofern legteres~ 
abgefiirgt fiir derjenige ftebt. Beiſp.: derjenige ift 
glucklich, der mit feinem Schickſale zufrieden 
ift. Ded) iff es nidt nothwendig, dag fie- int erften 
Sage fiehen, vielmehr kehrt man oft die Orduung um, 
und laͤßt fle nachfolgen. . 


§. 205. Derfelbe und derjenige, fo wie Ser: 
felbige „ haben die beftimmte Declination ded. Artikels, 
alfo im Genitiv Plur. nidt dererjenigen fondern der⸗ 
jenigen. Der, weldes am wenigften beftimnit, wird 
wie das Oemonfiratioum abgedndert. Es wird, fo wie 
derfelbige und derjenige, häufig mit dem verſtär⸗ 
kenden Worte eben in Berbindung gebracht, als: es iſt 
eben derfelbe, eben der, eben derjenige. 
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Anim. Die Pronomina serfelbe und er bringen durd) 
‘den willfiirliden Gebrauch, den die Schriftſteller von 
ibnen machen, häufig Qweidentigheit und Dunfelhett 
bervor. Es ware daber gut, jedem der beiden Für⸗ 
wirter cin ausfdlichendes Geſchäft anzuweiſen. Dies 
würde geſchehen, wenn man folgende Regel befolgte: 
dag Pronomen er, (fie, e6) geht allemal auf das 
Subject der Nede, und has Pronomen derfelbe, 
(diefelbe, daffelbe) immer anf das Object. Man 
tolirde alfo fagen: der Rénig iff ein gurer Regent, 
denn er forge fiir feine Unterthanen; der Varer 
liebe feinen Gobn, allein derfelbe weif ibm 
Safir Feinen Dank. — Sollte die ftrenge Befolgung 
dieſer Negel etwa hie und da einige Garten hervorbrin- 
gen, befonders in den Sagen, die durch daß verbun- 
den werden; fo fann man fid) leicht durch Umwand⸗ 
lung der definitiven Rede in den Infinitiv helfen. 
Ueberhaupt muß der eigene BVerftand des Sehreibenden 
bei dem deutlichen Gebrandy der Pronomina das Beſte 
than. 

3) Relative Dronomina (zurückbeziehende ). 

§. 206. Diefe begichen fid) auf das Grundwort 
des vorigen Sages, und Heifen: welcher, der, wer, 
was und fo. — Welcher ift volltonender, und der 
feierlichen Mede angemeffener, ale Ser °). Letzteres 
wird, wie das determinative Fürwort, abgeindert, aus 
fer dag es im Genitiv Plur. nidjt Serer, fondern des 
ren bat; 3. B. die Bienen, Seren kuͤnſtliche Jel: 
fen wir bewundern, find ein Bild der Ord: 
hung und Thatigkeit. Welcher fann im Genitiv 
nicht ohne Hauptwort fiehen, fondern es nimmt alédann 
das Siirwort der feine Stelle ein, alé: der Mann, 
deſſen (nidt welches) Umftdnde ich kenne; die 
Griechen, deren Schriften wir lefer. Seine 
Declination fautet fo: 
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Gingular. 


Mannlich. Weiblich. Saͤchlich. 
Rom. Welcher, welche, welches. 
Gen. Welches, welcher, welches. 
Dat. Welchem, welder, weldyem. 
Accuf. Welihen, welde, ‘weldes. 
Plural 


Rom. wWelde. 

Gen. Welder. , 

Dat Ywelden. Durch alle Geſchlechter. 

Accuſ. Welche. | 

*) Das der ift Fein echtes Melativum, wird aber als 
ſolches nad) einer alten Gewobnbeit uͤberall gebraucht, 
und von’ den meiſten Schriftſtellern willkürlich mit 
welcher verwedjfelt. Belfer ware es, beide gu unters 
ſcheiden, und gwar fo, daf wir 

1) dem Pronomen der die uddfte Stelle nad 
ſeinem Gubftantiv, dem welder aber die ent: 
ferntere anweiſen. Der Grund davon liegt darin, 
daß der, alé cin Demonfirativ, den meiften Anfprudy 
auf die Nabe feines Subftartivs bat, da es unmittelbar 
mit demfelben verbunden wird. Aud) ift welder von 
groferem Rorperumfange, als der. Mad) diefer Be- 
merfung follte man alfo fagen: es ift der Sreund 
meines Daters, welder thm viel Gutes ers 
wiefen hat, — wenn man den Freund meint; aber: 
er ift der Freund meines Vaters, der ihm viel 
Gures erwiefen bac, — wenn man ben Bater 
meint; 

2) daß wir das welcher mehr in Bezug auf etwas 
Wbfiractes, das der aber in Bezug auf etwas Bes 
fonderes gebraudjen, alfo z. B. Bauern, welde 
in allen Staaten ale der Bern des Volks gel- 
ten, aber: diejenigen Dauern, ole nod Leib: 
eigne find 2c. Yn jenem Gage iſt von allen 
Bauern die Rede, in diefem uur oon cinigen. 
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Da nun das Pronomen oer, oie, dae dem bez 
flimmenden Artifel ndber fteht, und biefer aus der 
ganjen Gattung das Cingelue heraushebt: fo ſcheint 
es der Sade gang angemeffen, das Pronomen der 
fiberall gu gebraudjen, wo es fid) anf das Cingelne 
und Befondere beziehen fol. Ded) behauptet der 
Wohllaut hier aud) feine Rechte, und miirde es nicht 
-gut beifen, wenn man fagte: der, der der Tus 
gend huldigt. 


§. 207. Wer und Was, de von den Perfonals 
fiirwortern wobl unterfdieden werden miiffer, werden 
nur im Singular gebraucht; jenes von Perfonen ohne 
Unterſchied ded Geſchlechts, diefes von etwas allgemein 
Sefagtem, und wird alfo nie nad) einem Hauptworte 
gefegt, aud) nur im Nominativ und Wecufativ ded Sins 
gularié gebraudjt, alfo z. B.: Wer Verftand bat, 
der Hat einen großen Schatz; wem viel geges 
ben ift, vom dem wird viel gefodert werdens 
‘das, was ou mir fagteft, ift eingetroffer; alles, 
was ich gethan babe; nidt aber: das Saus, 
was, fondern das mir gebdrt. — Wo hat immer nur 
brtlide Beziehung, 3. B. im Berlin, wo ic fonft 
wobhnte; — 


§. 208. Das relative fo Icidet gar feine Berdns 
derung: und vertritt die Stelle ded Nominating - und 
Aceuifativs von welcher, welche, welches, 3. B. 
die Srau, fo uns begegnete; die Blumen, fo. 
wit faben. Man gebraucht es gewöhnlich nur dann, 
went die Relativa im einer Periode ſich gu ſehr ans 
häufen. 


’ 
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Zehntes Kaypitel. 
Bon der Prdpofition. 


§. 209. Sebert wir auf den Zweck der Pris 
pofitionen, fo finden mir, dag fie dazu dienen, das 
Verhältniß zweier SGubfiangen yu einander durd) Bers - 
einigung derfelben darjuftellen, fo dag durd fie die Ber: 
haltniſſe des Naumes CauGerhalb, unter, aber, 
wor), der Reit (feit, nach, wabhrend), der Gemein: 
ſchaft Curd, mit), des Taufdes und Werthes 
(far, 3u), der Urfad und Wirfung (vermdge, 
wegen, mittel(t) und der Art und Weife (auf, 
nach), gu deren Bezeichnung die blofen Cafus nicht 
qureichen, ausgedrudt werden. Sagen mir 3. B. Cajus 
ging mit einem Stock; die Gand rubte auf 
feinem Degen; der Adnig geht nach Stalien;: — 
fo bewirfen wir burd mit, auf und nad die Bers 
binding des Cajys mit dem Sto, der Hand mit den 
Degen, und des Konigé mit Stalien, und bringen daz 

durch dieſe Gegenfidnde in ein gewiffes Berhdltnig. 
Aus diefem Grunde hat der Deutſche dieſen Redetheil 
ſehr ridtig Berhdltnifwort genannt. 

§. 210. Sebhen wir auf den Platz, welchen die 
Pradpofition in einem Gage einnimmt, fo benterfen wit, 
dag fie, mit febr wenigen Ausnahmen *), thre Stelle 
unmittelbar vor der von ihr abhingigen Perfon oder 
Sache erhdlt, auf welche fie einfließt; alfo: ex denkt 
an mid, er reifet nach Berlin. Daber im 
Lateinifhen Drdpofitio, und im Deutfden Bors 
wort, Namen, die nicht dad Weſen diefes Medetheils : 
bezeichnen. 
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*) Dahin: meined Daters wegen, ‘dem Defeble 
gufolge, die obnedies feine wahren Präpoſitionen 
find. | . I 
§. 211. Urſprünglich wurden die Präpoſitionen 
wohl blog zur Bezeichnung der Raum⸗ und Zeitverhaͤlt⸗ 
niſſe gebraucht °); fie blieben aber auf dieſe Beſtimmung 
nicht eingeſchraͤnkt, ſondern erhielten nach und nach auch 
eine tropiſche Bedeutung, und wurden eben ſowohl ei: 
chen geiſtiger als körperlicher Verhältniſſe. So über⸗ 
tragen wir z. B. uͤber und unter auch auf Herrſchaft 
und Unterwürfigkeit, weil derjenige, der oben iſt, in 
manchen Beziehungen vor dem, der unten iſt, etwas 
voraus hat. 
*) S. die althochdeutſchen Präpofitionen von Graff. 
Königsberg, 1824. S. 1. 

§. 212. Wenn mir zur Bezeichnung alker der 
Verhaͤltniſſe, welche die Praͤpoſitionen ausdrucken, eine 
hinreichend vollſtändige Zahl von Caſus hätten: fo 
beduͤrften wir der Pripofitionen nicht. Dieſen Man⸗ 
gel eben ſollen ſie erſetzen, und ſo dienen ſie alſo eigent⸗ 
lich zur Umſchreibung und deutlichern Bezeichnung des⸗ 
jenigen Verhältniſſes, welches durch die Flexion des 
Subſtantivs nicht ausgedruckt werden Fann. Sagen 
wir z. B. nach einem Vogel greifen, ſo denken 
wir uns nur das Beſtreben ihn zu erhaſchen, dagegen 
einen Vogel greifen das Gelingen des Strebens be⸗ 
zeichnet. Ramlers Gedichte, Fann ſowohl den Ur⸗ 
heber oder den Verfaſſer, als den Beſitzer der Gedichte 
anzeigen. Um dieſe Zweideutigkeit zu vermeiden, bedient 
man ſich in mehreren Verbindungen zur Bezeichnung 
des Urhebers der Praͤpoſition von, und ſagt: Ge⸗ 
dichte von Ramler. Daraus folgt zugleich die Re⸗ 
gels dag man fid) der Präpoſition nicht da bedienen 


( 
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mniffe, wo der angegebene Rivet ihres Gebrauchs fehlt; 
affo nit: der Werfaffer vow dieſem Buche ft. 
der Verfaffer diefes Buches. 

Anum. Der Grund, marum cine Sprade mehr Präpo⸗ 
fitionen alé bie andere bat, liegt eben darin, daß man 
in der cinen weniger durch den bloßen Cafns alé in 
der andern bezeichnen kann. Der Lateiner yr B. fagt 
oceidit ferro, der Deutſche dagegen braucht nod die- 
Prdpofition mit: er hac mic dem Schwerte ges 
toͤdtet; der Lateiner fagt ferner: dedit dono, der 
Deutſche: er bac zum Gefcdhen! gegeben. 

6. 213. Im Deutſchen haben mic der Präpoſi⸗ 
tionen febr viele. Die gangdbarfien find in alphabetifaer 
HOrdnung folgende: an, anftatt, (ftatt), auf, aus, 
außer, auferbalb, bei, durch, entgegen, fur, 
gegen (gen), balb oder halben (halber), Hinter, 
in, innerhalb, kraft, langs, laut, mit, mittelft 
(mittels, vermittelft), nach, naͤchſt (junddft), neben, 
neb(t, oberhalb, obne (fonder), ſammt, feit, (tate, 
tron, uber, um, ungeachtet, unter, unterbalb, 
unweit (unfern), vermdge, von, vor, wabrend, 
wegen, wider, 3u, zufolge, zuwider, zwiſchen. 
Anm. Anferdem gibt es nod) einige yeraltete, die ent: 

weder nar ned) im Kangleiftyl üblich find, alé: unans 
gefebn, ungebindert, unerwogen, befage, oder 
in Dichtern vorfommen, als: ob ftatt wegen, an 
und uͤber (ob feiner Sebler, ob der Lns); binnen 
ft. wabrend und innerhalb. — Mebrere diefer Pra- 
pofitionen find wabre Adverbia, wurden aber darum 
unter die Pripofitionen anfgenommen, weil die Mög⸗ 
lidfeit da ift, daG fie das örtliche Verhältniß zweier 
Subftanjen beftimmen, und alfo wirflidy in einzelnen 
Fallen Prapoſitionen fein können. 
8. 214. Die Praͤpoſitionen dienen auch öfters 
bloß zur Beſtinmung des Praͤdicats. Yu dieſem Falle 
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verlieren ſie ihren Gharatier alg Verhaltkißworter, und 
hoͤren alſo auf, wahre Prapoſitionen gu fein. Beiſpiele 
dazu find: Berg auf, Gluͤck auf, Zimmel an, 
von hier, von oben, ſeit geſtern, von hier an, 
von oben herab, gegen uns uͤber. 


§. 215. Aud) werden einige Pri pofitionen ges 
braudt, die mangelbafte Conjugation der Berben yu 
erjegen. Da ndmlid) dem Deutſchen dag Gerundium 
und Supinum ded Lateiners felt, fo bezeichnet er 
den Dadurdy auszudruckenden Begriff deffelben durdy die 
Mirter zu, in, von, mit, durch. 8. B. 3u Lies 
bers, um 3u lieben, ich habe 3u fchreiben, durch | 
arbeiten u. f. w. Steht der Infinitiv mit den Woͤr⸗ 
tern tt, von, mit zuſammen, fo gilt er ald ein forme 
lifes Subftantiv, 3. B. in Eſſen und Trinkers 
feine Gluckfeligkeit finden. Die Berbdindung mit 
gu aber bezeichnet die Abſicht der Handlung. (Siehe 
davon die Syntax). . 


§. 216. Oft verſchmilzt die Drdpofition mit dent 
Dativ und Accufativ des beftimmten Artifels, 3. B. 
im Anfang, am Ende, zum erften,. vom Aims 
mel, zur Sochzeit, auf's Befte, durch’s Fenſter, 
fuͤr's erfte; nur nidt, wo der Wohllaut dadurd) ges 
, fibrt wird, als: aufm Senfter. Auferdem werden fie 
aud) mit Pronominibus und Wdverbien zuſammengeſetzt, 
un neue Partifeln daraus gu bilden, wobei denn haͤufig 

das t als Schaltbuchſtabe gebraucht mird, als: Sarat, 
darauf, daraus, darein, Sarin, damit, daruͤber, 
woran, worin, woraus, wodurch, womit, bier: 
an, bierauf, berum, binein, hinzu x. ꝛc. Dieſe 
Zuſammenziehungen aber werden nur in Veziehung auf 
Sachen, nicht auf Perfonen gebraucht, 
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§. 217. Was dle Bildung der Pripofitionen | 

betrifft, fo find fie entweder 

1) Wurzelwoͤrter, alg: von, mit, aus, 3u, 
bei, durch, fur, um, an, auf; in, vor ꝛc.; oder 

2) abgeleitete, alg: zwiſchen (von zwei), au⸗ 
fer (von aus), naͤchſt (von mabe), oder 

3) jufammengefegte, alg: anftatt, 3uwider, 
jenfeits, unweit, auferbalb, ungeachtet. 

Außerdem find fie entweder 

1) trennbare, wohin alle diejenigen gehdren, bie 
§. 213. genannt find, und 218. bebandelt werden; oder 

2) untrennbare, die ungertrennlid) bon dem mit 
ihnen sufammengefesten Worte bleiben. Dahin gebdren: 
ab, fo viel alg von: Abnahme, absiehen; — after, 
was der Beit, dem Ort und der Ordnung nad auf 
einander folgt: Wftergeburt, Afterdarm, Afters 
erbe; aber aud, twas dent Werth nad) einem andern 
Dinge untergeordnet und fdledter ijt: Afterkoͤnig, 
Aftergold, Afterliebe, und diefe Bedeutung hat es 
in den meiften Rufammenfegungen; ferner eit, 3. B. 
einlegen, Linwand, und weg, fo viel als ab. - 

§. 218. In Anfehung der Bedeutung ift im 
Allgemeinen zu bemerfer, daG fie theils eigentlich, 
theils uneigentlich gebraucht werden, und mebrere 
unter ihnen, 3. B. aus, mit, nad, 3u 2. in vers 
fciedener Bedeutung yur Bezeichnung verſchiedentlicher 
Berhiltniffe dienen. Die Wedeutung jeder einzelnen 
Praͤpoſition wird fid) aus nadfiehender alphabetifcyer 
Drdnung ergeben ·⸗ 
an, bezeichnet cine Bewegung nach der aͤußern lke: an 

die Wand hangen; nnd and) die Rahe an ber dugern 
Flaͤche: an der Thuͤr figen. 
anſtatt, oder ſtatt; das Berhiltnif, ba etwas an der 
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Statt oder Stelle eines andern flebt: (tart. des Gands 
faſſes griff er das Tintefaß; ſtatt fleifig zu fein, 
bift du erage. 

Anim. Das ftace ſiellt fid) in der Berbindung bald als 
Subftantiv, bald alg Adverb. bald als Prdpofit. dar. 
Mur in deur erften Falle erhdlt es einen grofen An⸗ 
fangébudftaben, z. B. an meiner Grate (Stelle), 
das Fann nicht Srate finden; ein gutes Wore 
findet gute Statt. Aud) in den Medensarten: su 
Sratten Fommen, von Statten geben, ijt es fubs 
ſtantiviſch, indem das angehdngte en uur die Stelle 
des feblenden Artikels vertritt. | 

auf; 1) ein Handeln und Befinden an nud über der Ober: 
flddje eines Körpers: auf die Lrde legen, auf. der 

Erde liegen; 2) die Bewegung nad) einem haber gele- 

genen Orte, aud) in Nedensarten, wo nur der blofe 

Begriff davon nod) Statt findet: auf das Schloß ge: 

ben, aufs Rathbaus. 

aus; 1) das Berbhidltnif des Ramus, wo eine Bewegung 
-. anfangt, vorzüglich wenn der Gegenſatz in erfodert: ans 
der Schule Fommen; 2) das Verhältniß des Stoffes, 
woraus etwas gemadt iff oder beſteht: aus ols ge⸗ 
ſchnitzt; 3) den Erkenntnißgrund: anus Lrfabrung, 
_ und. A) den Beweguugégrund: aus Geis. 

außer, ſchließt Ort, Perfon und Ruftand aus: außer der 
Schule Fannft ou ſchwatzen. (Es darf nicht mit dew 
Adverbinm außer verwed/felt werden, welches fo viel 
beift als ausgenommen: ihr feid alle ſchuldig, außer 
Du und dein Bruder). 

bei, eigentlid) die Mahe an der Oberfläche eines Dinges, 
faſt wie an, dod) nur im Stande der Nube, aber nie 
cine Richtung nad) einem Ziele anjeigend: Het oem 
Koͤnige figen. (Luther in fener Deutſchen Bibel: 
Aberfeguug verband es aud) mit dan Ace. Campe in 
feinem Deutſchen Wörterbuche vertheidiget dew vierten 
Hall gegen Udelung mit Belegung bibliſcher Stellen. 
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Indeſſen können weder dieſe, nod) die Redensarten: bei 
Seite legen, ſtellen, geben zc. in dem Sprachgebrauch 
unſerer Zeit etwas ändern). 
durch, eigentlich eine Richtung, welche die Theile eines 
Körpers von einem Ende zum andern trennt, oder eine 
Richtung lings der inneren Theile eines Körpers: durch 
das Gaus geben; uneigentlich 1) eine Zeitdauer: durch 
alle Jahrhunderte; 2) ein Mittel: durch Geld rich⸗ 
tet man viel aus; 3) eine wirkende Urſach: durch ihn 
bin id) gluͤcklich; 4) cine Vermengung, Vermiſchung, 
body nur in Berbindung mit einander: alles durch 
einander werfer. 
entgegen; 1) das Verhältniß der Richtung zweier Dinge 
gu cinauder: den Fommenden Gaften entgegen ge= 
ben; 2) dad Verhältniß zweier Dinge, von denen eines 
das Gegentheil des andern ift: Liebe und Baß ſind 
ſich entgegen. 
fuͤr, muß nicht mit vor verwechſelt werden; es bezeichnet 
1) das Bferhoaͤltniß, da ein Ding ſtatt des andern iſt: 
a) der Art nach: fuͤr jemand gut ſagen; b) dem Werth 
und Preiſe nach: fuͤr Geld arbeiten; e) dem Gegen⸗ 
ſtande nad): Geld ſuͤr die Waare; d) der Beſchaffen⸗ 
beit nad): Schmeichelei fiir Wahrheit baleen, auth 
mit was: was fir ein Mann ift das? 2) den ummit⸗ 
telbaren Gegenftand einer Handlung oder Wirfung: 
a) der Nidtung des Gemilths: forgen fiir die Zu⸗ 
kunft; b) der Beftimmung: Sutter fir dae Vieh; 
c) des Rutzens: das iſt eine Qehre flix Dich; d).bes 
Widerflandes, wie wider: cine Arznei fir das Fie⸗ 
ber, Alter Hilft fir Thorheit niche; 3) ein Berbilts 
nif, fo vid als in Anſehung, in Betradtang: das iſt 
fiir mich zu viel; 4) cine nähere Beftimmung des Sub- 
jects: er fiir feine Perfon; 5) eine gewiffe Beflimmung 
der Seit, nur int menigen Fallen: fie jetzt Fann ics 
nide chun; 6) eine Ordning: Mann fie Mann, 
firs erfte. (Bergl. vor). 
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gegen; 1) die Richtung nad) einem Dinge gn, a) im 
Stande der Ruhe und b) im Stande der Bewegnng, 
ſowohl cigentlid) als uneigentlid) mit dem Begriffe ded 
Widerftandes: gegen den Strom fdhwimmen; 2) eine 
Bertaufdung: Weare gegen Waare; 3) eine Ber: 
gleidjung: eine gegen da6 andere Daleen; er ift ge⸗ 
gen ibn ein Zwerg. (ſ. wider). 

gen, f. gegen; dichteriſch, nur in einigen Redensarten, 
alg: gen Himmel, gen Often. . 

halb, das Berhdltuif des Orts, nur in Qufammenfegun: 
gens; unterbalb u. f. w.; halben nnd balber cinen 
Bewegungsgrund wie wegen und um willen. 

hinter, beseidnet das Berhdlnif, da etwas im Rücken 
eines Dinges ift oder dabin fount: Hinter mir fige 
ev; hinter mid) ftelle er fic. FB 

in, ein Sein oder Handeln in der Mitte eines Dinges, 
und eine dahin gerichtete Bewegung: in der Schule 
ſein, in die Schule gehen. 
kraft, das Verhaͤltniß der wirkenden Urſach: kraft mei⸗ 

nes Amts. 

laͤngs, ber Lange nach an etwas bin: linge der æibe. 

laut, dad Verhältniß des Erkenntniß⸗ oder Beweisgrun⸗ 
des: laut des Briefes. 

mit, das Verhältniß der Geſellſchaft, Gemeinſchaft, Ver⸗ 
bindung, auch in der uneigentlichen Bedeutung: mit den 
Jahren wird man klug. 

mittelſt (auch mittels, vermittelſt), das Verhaͤltniß eines 
Mittels, einer Beihilfe: mittelſt ſeiner hilfe werde 

ich etwas lernen. 
nach, 1) die Richtung einer Bewegung gu einem Orte 
bia, befonders vor Ort: oder Landernamen (nur nicht 
vor Perfouennamen als Riel der Bewegung, wo 3u fe: 

hen mug): id) fabre nad) Berlin; 2) eine Bewegung 
nnd oft and) einen Quftand im Nilden einer andern 
Derfow und Sade: id) Fomme nad ibm; aud aus 
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eigentlich zur Bezeichnung einer eit - und Reihenfolge, z. B. 
nad) zehn Uhr; id) folge gleich nad ihm (anf ihn). 

naͤchſt, cite grofe Rähe, cigentlid) des Orts, uncigent⸗ 
lich auch des Vorzuges: naͤchſt Dir iſt er mir der 
liebſte. 

neben, eine Nähe des Orts: neben Dir ſitz t er; er ging 
neben ihm. 

nebſt, das Verhältniß der Mitwirkung, mit dem Neben⸗ 
begriff der Vereinzelung, beſonders da, wo mie Zweiden⸗ 
tigfeit verurſachen könnte: meine Geſchwiſter empfeh⸗ 
len ſich nebſt mir. 

ohne, cin Nidt-Dafein, einen Mangel, eine Abwefenheit, 
auch wohl eine Ausſchließung: ohne ihn fortgehen. 

famme, (größtentheils veraltet) das Verhältniß der Ge: 
ſellſchaft: ſammt allen den Meinen. 

ſeit, eine Zeitfolge von einem beſtimmten Zeitpunkte an: 
ſeit dem Tage, da er ſich verging. 

ſender, mit ohne gleichbedeutend, und nur in der Dich⸗ 
terſprache gebraͤuchlich: ſonder Grau'n dem Tode 
entgegen ſehen. 

uͤber, das Verhältuiß der Hobe in Beziehung auf ein bare 
unter befindlides Ding (vorzüglich im Gegenfage vow 
unter) in eigentlider und uneigentlider Bedeutung: er 
fige ber mir; dber Tifd) und Banke fpringen; 
tiber ein Reid) herrſchen; fiber den Buͤchern ſitzen. 

um; 1) die Richtung ldngs der dufern Fläche eines Din⸗ 
geé: um die Kirde herum laufen; 2) einen Reite 
wedfel: um Sen andern Tag: 3) cinen Gegenſtand, 
doch mit mandyerlei Einſchränkungen: a) wenn das Sub⸗ 
ject vermittelſt diefes Berbhdltuifwortes in die Stelle des 
Prdidicaté gefegt wird: ee tft eine (done Gade unt 
den Sleif; b) einen Gegenjiand des Verlujtes: um ein 
Hud) Fommen; c) einen Gegenftand des Wilfens: ich 
weif um die Gade; d) einen Gegenjtand der Ge- 
mithsbemegung, bod) felten: um etwas fid) haͤrmen; 
e) einen Gegenftand der Bemilbung, des Befivebens, uur 
Tent. |. {10 J 








, 46 Th. 1. Abſchn. 1. Etymologie od. Wortf. 


mit einigen Verbis: um etwas fpielen; 4) einen Bes 
wegungsgrund, eine Urſach mit willen: um deines 
Gide willen; 3) einen Unterſchied der eit, abl, 
Grofe und innern GStirfe: der Tiſch ift um zwei 
Sufi bdber, ale die Bank; um odie Haͤlfte dicter. 

ungeachtet, das Berhdltnif der unterlaffenen Rückſicht: 
feiner Krankheit ungeachtet. 

unweit, nicht fern, bie Mabe des Orts: unweit oes 
Thores wohnt er. 

unter, der Gegenſatz von uͤber, eigentlich das Verhältniß 
der Tiefe in Beziehung auf cin darüber befindliches Ding: 
unter dem Tifche; das ift unter uns (unfrer Warde). 

vermdge, das Berbdltuif der wirfenden Urſach, des Bes 
wegungs⸗ und Beweisgrundes, felten des Mittels: vers 
mége Ihres Befehls, vermdge Ihrer Hilfe. 

von, eigentlid), der Ort oder die Sade, wo cine Sand: 
lung anfängt, oder von wo fie ausgeht; zunächſt, im 
Gegenfage des auf, ein folder höherer Ort; aber and 
ein jeder Ort oder Gegenftand, bei weldyem eine Sand: 
lung oder Bewegung ihren Anfang nimmt: von Wien 
Fommen. (Die Namen der Lduder und Inſeln bekom⸗ 
men ans: aus: Sranfreid)); uneigentlich immer der 
eigentliden Bedentung gemäß, daf eine Handlung und 
Bewegung, cine Rede oder cine Sade ihren Urſprung 
nabm: von Dir ift die Rede; Binder haben Ades 
von ibren Eltern; Koönig von Preufen. 

vor, eigentlich das Verhältniß, da ein Ding cher ift oder - 
geſchieht, ſowohl der eit als deus Raume nad, als ein 
anderes Ding: vor ibm Habe id) es gefage, id bin 
vor ibm gegangen; uneigentlid): a) eine Gegenwart: 
Achtung vor jemand haben; b) cin Befireben, die Gee 
genwart eines Dinges gu vermeiden: vorjemand flieben ; 
c) eine Empfindang, die dies Beftreben veranlaft: fid) vor 
jemand fuͤrchten; d) cine wirfende Urſach: vor Hunger 
fterben; vor Sreude fpringen; e) cin Borgug: vor 
allen Anderen; f) eine Bewegung oder Richtung nad 
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- dem vordern Theil des Dinges, im Gegenſatze des hinter: 
id) trat vor ibn; er fprad vor fid). 

wabrend, dad Verhaͤltniß der Dantr einer andern Sands 
lung (eigentlid) das Mittelwort von wabren, foviel alé 
dauern): wabrend det Aebrftunde darf man nice 
plandern. 

wider, eigentlich die Ridtung einer Bewegung, welde 
einer andern gerade entgegengefegt ift: wider den Grrom 
ſchwimmen; uneigentlidy cin Widerftand, eine Beleidi. 
gung, Feindfeligfeit, Abneigung: wider jemand Flagen. 

G6 ſchließt immer den Beguff von gegen in ſich, aber 

gegen nidjt den Begriff von wider. 

3a 1) cine Bewegung, vorgliglid) nad) einer Perfon, als 

Riel der Bewegung: id) Fomme 3u Dir; 2) ein Ber: 

weilen an cinem Orte: 3u Berlin wohnen (üblicher 

iw); 3) eine Zeit, da etwas geſchieht, dod) nur in einigen | 

Haden: zur Nachtzeit; 4) eine Art und Weife: zu 

Pferde; 5) das Siel einer Verändernng oder Bewegung: 

3u Grande fommen; 6) dad Verhältniß des Werths 

- gegen einen anbdern Werth: der Dukaten 3u rei 
Thalern. 

zufolge, dad Verhaͤltniß der Gemãaßheit: zufolge Ihres 
Befehls; Ihrem Befehl zufolge. 

zuwider, theils cine Abneigung (mit ſein): Laem iſt mir 
zuwider; theils die Uebertretung einer Berbindlichkeit: 
den Gefegen zuwider handeln. 

zwiſchen, das Berhiltnif des Orts iu der Mitte zweier 

Dinge: zwiſchen dem hauſe und dem Garten: aud 

nueigentlich: zwiſchen dir und mir iſt nichts vorge⸗ 

fallen. 

(Bon der ſynonymen Bedeutung mehrerer dieſer Prd- 
pofitionen wird nod) in der Syntax geſprochen werden). 
$. 219. Alle diefe Pradpofitionen ſetzen dasjenige 

Subftantiv, auf welches fie einfliefen, in einen gewiſſen 

Caſus, alfo in den Genitiv, Dativ oder Accuſativ. 

Dag aber diefelben Prdpofitionen bald den dritten, bald 
{ 10°} 
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den vierten Fall zu ſich nehmen, kommt daher, daß ſie 
theils den Begriff der Naͤhe, alſo einen Zuſtand, ein 
Verweilen, eine Ruhe, theils den Begriff der Ferne, 
. alfo ein Nahen oder eine Zielbewegung ausdrucken. 
Davon in der Syntay. | 


Elftes Kapitel. 
Bon dem Rahlworte. 


6. 220. Die Zahl wörter ſollen die Grdge (oder 
die Duanta), alfo die Bahl der Einzelheiten, weldhe die 
Gattung in fid) ſchließt, angeben. Da naͤmlich jeder 
Gegenftand entweder als Miner, oder als Viele, oder 
als Alle beſtimmt ijt: fo giebt dies die Duantität des 
Subſtantivs, und die Bexeichnung derfelben geſchieht 
durch die Zahlwoͤrter. 

§. 221. Es gibt zwei Hauptklaſſen von. Zahl⸗ 
wodrtern: 

1) beftimmende, welche bie Gingetheiten der Gat⸗ 
tung genau angeben, und ausdriidlid daͤhlen, als: 
eins, zwei, drei ꝛc.; und 

2) nist beſtimmende oder allgemeine, welche 
den Umfang der Dinge, ohne Bezeichnung der Zahl, 
nur im. Allgemeinen angeben, als: viel, wenig, 
alles ꝛc. 


| Erfte Kaffe. 
Deftimmende 3ablwérter. | 
§. 222. Die beftimmenden Zahlwoͤrter find 
entweder 
- 4) Grundzahlen (cardinalia) ; eins, zwei 2c.; oder 


L 
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Q) Ordnungszahlen (ordinalia): dec erfte, 
zweite ꝛc. 
Die Grundzahlen find der Grund der Ord⸗ 
nungszahlen, denn aus zwei entfieht der zweite, aus 
drei — der Oritte. Die Hrdnungsszahlen dages 
gen beftimmen den Matz, den ein Ding in der Reihe 
der ubrigen einnimmt, und zeigen alfo die Ordnung an, 
in der die Subſtanzen auf einander folgen. 


1) Grunodzablen. 


.  §. 223. Die Srundzahlen, bei denen man fragt: 
wie viel, gehen von eins bis in die Millionen; dod 
find genau genommen nur die Zablen von eins bis 
zehn, fo wie hundert und taufend als Geundgablen zu 
betradten. Alle andere naͤmlich find zuſammengeſetzt 
mit anders Zablen, 3. B. dreizehn, funfzehn, achts 
zehn, oder mit den alten Wortern lif, wie elf (font 
eilf), zwoͤlf, d. i. ein Lif, zwei lif, und 3tg, wie zwanzig, 
funfzig ꝛc., wovon aber dreißig eine Ausnahme madht. 
§. 224. Ihre Declination ijt ſehr unvollftindig, 
denn fie fonnen nicht durdy alle Cafus durchgeführt 
werden, und bezeichnen bas Geſchlecht nur ſelten. Mur 
das Zahlwort ein macht eine Ausnahme davon, wird 
aber auf verfdyiedeme Wrt declinirt, je nachdem es mit 
oder ohne Artikel und Pronomen, oder in Beiiehung 
auf ein Subſtantiv gebraucht wird. 
6. 225. Hat es ein Subſtantiv nach ſich, aber 
weder den beſtimmenden Artikel, noch ein Pronomen 
vor ſich, ſo wird es auf folgende Art declinirt: 
Mannlich. Weiblich. Sãchlich. 
R. Ein Menſch eine §rau, ein Rind. 
G. Lines Menſchen, einer gran, eines Rindes. 


D. Linem Menſchen, einer frau, einem Rinde. 
U ines Menſchen, eine §rau, ein Bind. 
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§. 226. Steht abet der beflimmende Artikel, oder 
ein demonftratives Pronomen, alé: Siefer, jerter, vors 
an, e mag ein Subſtantiv folgen ober nidt, fo wird 
es fo declinirt: | 


, Maͤnnlich. Weiblich. Saͤchlich. 

N. Der eine, die eine, das eine, 
G. Des einen, der einen, des einen. 
D. Dem einen,. der einen, dem einen. 
A. Den einen, die eine, das cine.. 


$. 227. Geht ein Pronomen Poffeffioum, als; 
mein, fein, deitt, vorher, fo wird es auf folgende 
Urt declinirt, es mag ein Subſtantiv folgen, oder nidt: 
Méannlid. Weiiblich. Sauͤchlich. 

M. Mein citer, meine eine, mein eines, 

©. Meines einen, meiner einen, meines einen. 
D. Weinem einen, meiner einen, meinem einen. 
U. Meinen einen, meine eine, mein eines. 

§. 228. Hat ein weder den Artifel vor, nod 
ein Subſtantiv nad) fid), fo wird eS fo abgedndert: 


Maͤnnlich. Weiblich. Saͤchlich. 
SM, Liner, eine, eines (eins), 
©. Lines, einer, | eines. 
>. Linen, ether, einem, 
A. Linen, eine, eines (eins). 


§. 229. Die Rabhlwhrter zwei und Oret werden 
ebenfalls declinirt: nur mit dem Unterſchiede, dag der neuere 
Spradgebraud) fie in Anfehung ded Gefchledts jest uns 
abaͤnderlich läßt. Wir fagen alfo nicht mehr: zween, 
zweener, zweenen, sweet und zwo, swoer, 
zwoen, zwo, fondern zwei, zweier, zweien, zwei. 
Alſo: zwei Maͤnner, zwei Frauen, zwei Kinder; 
ein Diener zweier Zerren; man Fann nicht 
zweien Zerren zugleich dienen; ein Adjectivum 
dreier Endigungen; waͤhle Dir aus dreien eins. 
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Die Begzgeichnung des Dativs iſt oft nicht nothig, wenn 
nämlich dad Subſtantiv dieſen Caſus ſchon hinlanglich 
anzeigt, 3. B. aus drei Dingen. 

Anm, Statt zwei ſagt man and) beide; dieſes aber 
bentet allemal anf eine durch die Natur oder durch 
die Rede hervorgebrachte Verbindung zweier Subftans 
zen, als: beide Arme, beide Augen, beide Roͤcke. 
@. 290. Die übrigen Grundzahlen werden nur 

tm Genitio durd) er, und int Dativ durd) en bezeich⸗ 

net, und aud died nur, wenn fie ohne Subftantiv fies : 
ben, ſich aber auf eid beziehen, als: dreier, vierer | 
Ausſage befidtigt 6; da liegen fie 3u tauſenden; 

mit fechfen fabren. Dod) hort man im gemeinen 
Leben aud) bie Grundjablen von vier’ bis zwoͤlf 
(flebers ausgenommen, welches gar nicht ‘abgedndert 
wird) im Nominativ verindert werden, alé: alle viere 

von fich ſtrecken: es find ihrer zehne; es ſaßen 
fuͤnfe bei Tifche; es waren swolfe in der Ges 

fell (daft. 

G6. 231. Die Ungewißheit der Ouantitdt zwiſchen 
swei Grundzahlen bezeichnet man durch die Woͤrter bis 
und oder; z. B. neun bis zehn Jahr alt; fuͤnf 
bis ſechs Fuß lang; zwoͤlf bie vierzehn Tha 
ler werth. 

§. 232. Oft bezeichnet man eine beſtimmende Zahl 
mur ungefähr durch die Woörter: etwa, ungefaͤhr, 
einige (etliche), beinahe, bei, gegen, bis an die, 
5. B. etwa zehn Thaler; gegen ſechs Fuß hoch; 
einige und dreißig Jahr alt °); an die hun⸗ 
dert Thaler. 

4 Gewohnlich ſagt man: etliche dreißig, einige zwan⸗ 
zig, nud läͤßt bie Verbindungspartikel und weg. Meh—⸗ 
rere Schriftſteller aber vetlangen die Einſchiebung bes 


a 


beſteht. 





154 TH. 1, Abfehn. 1. Ceymologie od. Wortf. 


gebildet, 3. B. mehrmalig, oftmalig, vielfach, viels 

faltig, mehrfach; diefe Bildung findet ſich andy bei 

Mr. 2, als: vielerlet, mancherlei. 

§. 237. Die Grund: umd Ordnungszahlen 
werden aud, thetls felbft als Subſtantive gebraucht: 
eine @ins, die Fuͤnf, der Gunfte, die Zwoͤlfe, 
der Swdlfte, das Zundert, das Taufend; theits 
lagen fid) Gubftantive von ihnen durch die Nachſylben 
er, ef und ling ableiten, als: ein Zweier, ein Dreier, 
eis Gechfer; ein Elfer (ein 1811 gewachſener 
Mein), eis Sechziger (ein Mann von etwa 60 %.); 
das Writtel, Viertel, ein Liner, Fehner, Taus 
fender, ein Swilling, Vierling. | | 


Zweite Klaffe. 
ide beRtimmende 3abhlwereer: 


@. 29. Die nidt beftimmendén Zahlwörter 


‘find: viel, wenig, mebr, mancher, eittiger, etli⸗ 


her, jeder, jedweder, jeglicher, all, Gein, ſaͤmmt⸗ 


Tich, und die Partikeln: etwas, ganz, nichts, 


fammt und fonders, insgeſammt, fo mie die 
Woͤrter theils — theile, und halb — halb, welche 
die einzelnen Theile angeben, aus denen ein Ganzes 


§. 230. Die podif erſten haben die adjective Form, 


and werden alfo wie ein Adjectiv deelinirt; z. Bu: 


Singular, 

Maͤnnlich. Weiblich, Saͤchlich. 
Nom. Aller, Alle, Alles. 
Gen. Alles, Aller, Alles. 
Dat. Allem, Aller, Allem 


Ucenf. Allen, Alle, Alles. 
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Plural . 
Rom. Alle. . 
ie — Durch alle Celeste. 
Accuf. Alle. 


Eben fo werden declinirt: wenis, viel, mehr, 
jeder, keiner und alle übrige, die eine adjective Form 
haben. Jeder, jedweder und jeglicher haben nur 
einen Singular; etwas, ganz, nichts, ſammt und 
ſonders find voͤllig indeclinabel, fo wie theils — 
theils, und halb — halb, die partitiv ſind, d. h. 
welche die in einem Ganzen liegenden Theile heraus⸗ 
heben. 

Anm. 1. Wenn ein Pronomen ver dem Worte alle 
ſteht, fo heißt legteres im Dativ Singularis aden, 
alfo: bei dem allen (nidjt bei alle dem). 

Wnm. 2 Die Zahlwörter wenig, viel und mehr wers 
den häufig adverbialiter gebraudyt, und bleiben alsdann 
nuverindest, z. B. wenig Brot, viel Geld, mehr 
Menſchen. Sebald nimlicy dex Umfang gewiffer Eins 
beiten nur im Allgemeinen ausgedrudt werden ſoll, 
ſtehen fie abverbialiter; twerdets aber die zuſammenge⸗ 
faften Gegenftdnde in einzelne vertheilt, fo erhaltes 
fie ihre vollftindige Declination. Man ſagt alfo: viel 
Wein trinfen (der Duautität wad), aber vieler 
Wein ((hledte Arten) tft nicht zu trinken; eo war 
mebrerer Wein da (verfdiedener Art), aNd er hat 
mehr Wein getrunfen, ale id); er trinfe wenig 
Wein, weil weniger Wein unverfaͤlſcht iſt; vies 
lee Gemife (mebrere Arten) Fann id) niche effen, 
und viel Gemiife (cine Menge) Fann id niche eſ⸗ 
fen; viel, aber niche vieles (multum, non. niulta, 
wenig und gut) 


. 
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Zwoͤlftes Kapitel. 


Bon dem Adjectivum oder dem Eigenſchafts— 
worte. 


1) Beſtimmung dee DBegriffe eines Adjective. 

§. 240. Gin Wdjectiv ift das Zeichen für die 
Darſtellung eines, an der Subſtanz (dem Selbftindi 
gen) alg unmittelbar befindlidy gedadten MerFmals, 
oder einer an der Subſtanz haftenden Cigenfdaft, 
alfo ein Accidenz, durch welches die Subſtanz felbft 
genauer bezeichnet wird, z. B. guter Menſch, boͤſe 
Gewohnheit, großes Haus. 
G. 241. In dieſer weiten Bedeutung gehoört 
zum Adjectiv alles, was als Beſtimmungswort des 
Selbſtändigen gedacht und gebraucht werden kann, wenn 
es ſich auch mit demſelben nicht immer durch Concretions⸗ 
ſylben verſchmelzen ſollte, alſo auch Perſonwoͤrter, Zahl⸗ 
worter und Participien. Wir ſagen daher eben fo gut: 
vier Pferde, ſieben Pfund, wenig Gold, diefer 
Mann, mein Water, feine Ainder, denFende 
Menſchen, alé wir fagen: ſchoͤne Pferde, richtige 

Pfunde, blanfes Gold, guter Wann, lieber 
Water, folafame Binder, verftdndige Menſchen. 
$. 242. Rn engerer Bedeutung aber gebhoren: 
zum Adjectiv nur diejenigen Beſtimmungswoͤrter, welde 
eit der Subſtanz innerlich yufommendes Merkmal der 
Groͤße, der Gite, der Farbe, der Vollkommenheit oder 
Linvollfommenbeit, oder irgend eine andere an ifr haf: 
tende Cigenfdaft ausdrucken. In diefer Bedeutung 
nimmt der Deutſche das Eigenſchaftswort. 

§. 243. Da fic) alfo die Udjective als ein mit 

der Subſtanz unmittelbar verbundener Wegriff gu er⸗ 
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kennen geben, fo Haber fie and) ihre Stellung vor dem 
Hauptrworte, mit dem fie als ein gufammengehoriger 

Begriff gedacht werden follen: grofer Mann, gute 

Frau, folgfames Kind. Sollen fie aber erft mit dent, 
Subftantiv willkürlich verbunden, oder durd ein Urtheil 

ihm beigelegt werden, fo verlieren fie ihren wahren Chaz 

rafter, und find Adverbia. ſ. §. 264. und folg. 


2) Bildung dee Adjectives. 
§ 244. Die WAdjective find entweder Wurzel— 
morter, als: klein, grog, (tar, gut, alt, jung, 
hart, weich, feft, dic; oder abgeleitete, als: 
ehrbar, ſchmerzhaft, menfchlich, mdchtig, Pin: 
diſch; oder jufammengefegte, alg: finnreich, 
grundfal(ch, blutdur(tig, ehrwuͤrdig 2c. 
9. 245. Was die abgeleiteten betrifft, fo find 
beſonvers diejenigen zu merken, welche durch die End⸗ 
ſhlben bar, ſam, en, ern, ig, icht, iſch, lich, und 
haft gebildet werden. 
bar — von dem alten baren (baren) d. h. tragen, etwas 
gu Stanbde bringen oder thun, daber fruchebar (was 
Frucht trigt), dankbar, furdrbar; es zeigt aber aud) 
bie Fabhigfeit gu deus an, was durch das Stammwvort 
bezeichnet wird, z. B. ftreitbar, ftrafbar, dienftbar; 
oder daß cin Gegenftand geſchickt fei, ihm diejenigen Ei⸗ 

genſchaften beigulegen, welche das Stammwort nennt, 
als: adbtbar, ebrbar, lesbar, trinfbar, ſichtbar, 
mannbar, d. h. was geachtet, geebrt, gelefen, getrunten, 
gefehen nud fiir einen Mann gebalten werden fann. 

fam — eine alte Nachſylbe, bedeutet, daf ein Gegenftand 
diejenige Eigenſchaft, Neigung, Fertigfeit, Gewohnheit, 
welche das Stammwort bezeichnet, wirklich beſitze, z. B. 
arbeitſam, bedachtſam, ehrſam, tugendſam, heil⸗ 
ſam, folgſam, ſparſam, furchtſam, wachſam, muͤh⸗ 
ſam, genuͤgſam. 
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Anm. Man muß alfo zwiſchen furchtbar und furcht⸗ 
fam, ehrbar und ehrſam, achtbar und achtſam, 

heilbar und heilſam, wohl unterſcheiden. Ein furcht⸗ 

barer Menſch flößt Furcht ein, aber ein furchtſamer 
empfindet Furcht; ein ehrbares Betragen iſt cin fols 
ches, das Ehre zur Folge hat, aber ein ehrſamer 
Menſch iſt ſchen im Beſitz der Ehre; der achtbare 
Mann ſteht in Achtung, der achtſame gibt Achtung 
auf eine Sache; heilbar iſt die Wunde im Gegenſatze 
der tödtlichen, und ihre Heilung wird bewirkt durch 
heilſame Arznei, d. h. durch ſolche, welche die Kraft, 
zu heilen, in ſich trägt. 
en und ern — zeigen den Stoff an, woraus ein Ding 
beſteht oder gemacht iſt, als: golden, ſilbern, lei⸗ 
nen, ſteinern, buͤchen, ledern, waͤchſern hoͤlzern, 
kupfern ꝛc. 
ig — zeigt einen Beſitz an, oder das, was ein Ding hat, 
was ihm eigen iſt, z. B. der Menſch iſt guͤtig, mu⸗ 
thig; das Land iſt ſteinig; ſein Auge iſt feurig; er iſt 
adelig; holzig, dornig, weitlaͤufig, beilaͤufig, ge⸗ 
laͤufig 2¢. 

Anm. Dieſe Solbe wird häufig mit der Splbe lich 
verwechſelt in den aus Jahr gebildeten Adjectiven. 
Jaͤhrig heißt, was ein Jahr hat, oder ein Jahr alt 
iſt; jaͤhrlich, was alle Jahr geſchieht. Alſo: ein Kind 
iſt jaͤhrig, halbjaͤhrig; aber: mein jaͤhrliches, halb⸗ 
jaͤhrliches Einkommen, Gehalt. 

icht — zeigt die Achnlichkeit eines Dinges mit einem an⸗ 
dern an. So iſt z. B. eine kupfrichte Raſe ſolche, die 
ausſieht wie Kupfer; eben ſo erdicht, graſicht, hol⸗ 
zicht, oͤhlicht, thoͤricht. Man ſchreibe alſo nie igt. 

Aum. Da der Unterſchied der Sylben en, ern, ig und 
icht fo wenig beobadjtet wird: fo lemme man ihn au 
folgenden Beiſpielen: " 
Cine hdrene Dede befteht aus Haaren 
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Gine baarige Dede hat auf der Oberflddye einzelne 
Haare. 
Gine haarichte Dede. ſieht einer barenen aͤhnlich. 
Eine ſteinerne Mauer beſteht ans Stein.’ 
Eine ſteinige Gegend hat viele Steine. 
Eine ſteinichte Birne iſt ſchlecht, denn ſie gleicht ei⸗ 
nem Steine. 
Eine Bank iſt hoͤlzern, denn ſie beſteht aus Hoh. 
Eine Gegend ift holzig, denn fle hat Holz. . 
Cine ſchlechte Miibe ift holzicht, denn fie gleicht dem 
Holze. 
iſch — bezeichnet das Eigenthümliche und Angehörige, und 
wird gebraucht: 

1) von allen Perſonen⸗, Orts⸗ und Ländernamen, als: 
Qutheriſch, Berliniſch, Preußiſch, Ruſſiſch, Eng⸗ 
liſch, Franzoͤſiſch. Hierbei iſt zu bemerken: 

a) daß der Deutſche die Benennungeu der Sprachen nicht 
bon den Benennungen der Lander, ſondern der Vols 
‘fer herleitet; er fagt daher nicht Frankreichiſch, fons 
dern Sranzdfifd) (weil die Einwohner Franzoſen 
heißen), nicht Rußlaͤndiſch, fondern Ruſſiſch; nicht 
Deutſchlaͤndiſch, ſondern Deut(i)ſch; eben fo Por⸗ 
tugieſiſch, Daͤniſch, Lieflaͤndiſch, Hollaͤndiſch, 
Spaniſch, Maͤrkiſch, Pommeriſch. In mehreren 
dieſer Ableitungen iſt die in den Völkernamen befind⸗ 
liche Ableitungsſylbe er oder en des Wohllauts wegen 
weggelaſſen, denn Hollaͤndiſch und Spaniſch ſollte 
eigentlich heißen: Golland-er-ifd) und SGpani-er-(d, 
fo wie Portugiefifd und Daͤniſch heißen follte: 
Portugie(-en-ifh, Daͤn⸗en⸗iſch xc. Daraus folgt, 
daß man cigentlid) Englaͤndiſch ft. Englifd fages | 
follte, dod) ift legteres ilblider und feinem Stamm: 
worte Angein angemeffener. Was aber die Bildung 
der Adjectiva betrifft, die im Bezug auf die Cinwohner 
einer Stadt oder ciner Landfdhaft fiehen: fo ſcheint 

bier die Ableitung mehr vou dem Namen bes Or ts 
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oder der Gegend gemadyt gu fein, 4. B. Berliniſch 
(von Berlin), Potsdamiſch, Pariſiſch, Hamburgiſch, 
Stettiniſch,; doch ſagte man ehedem auch Leipzige⸗ 
riſch, Berlineriſch, und noch jetzt hört man Wie⸗ 
neriſch; 

b) daß bei Stadte- wohl ſelbſt bei Perfonennamen die 
Splbe iſch eben fo weggelaſſen wird, wie bei den Völ⸗ 
fernamen die Spyibe er. Dies gefdyieht gwar nady 
feiner feſten Negel, tritt aber gewöhnlich du ein, wo 
man die Maturs und -Kunfiproducte eines Orts he⸗ 
nennt, 3. B. Telrower (ifhe) Rüben, Berliner 
Blau, Gamburger Nindfleifd), Leipziger Lerchen, 
Braunſchweiger Wurft, Thorner Pfefferkuchen, 
Merſeburger Bier. Yu dieſem Falle iſt die Syibe 
er wohl nichts anders, als die Bezeichnung des Ge⸗ 
nitiv Pluralis, und ſoll nur das Herkommen oder das 
Daſein eines Dinges an einem beſtimmten Orte aus⸗ 
drucken. Dagegen ſagt man Berliniſche Jeitung, 
Jenaiſche Literaturzeitung, Potsdamiſches Waiſen⸗ 
haus, weil hier nicht von dem Herkommen eines phy⸗ 
ſiſchen Gegenſtandes, ſondern vou Geiſteswerken and 
moraliſchen Kräften die Rede iſt, welche der ganzen 
Welt angehören. Indeſſen herrſcht in dem Gebrauch 

beider Formen viel Willkür, denn man ſagt Schleſiſche 
Leinewand, Hollaͤndiſche Butter, und dod) Tyroler 
Viehhändler und Aaufiger Leinewand. — Die Per⸗ 

ſonennamen dagegen werden immer unr mit ifd) ge- 
Gildet, Voſſiſch, Adelungiſch, daher ift e6 als eine 
Ausnahme gu betradten, wenn man fagt: Sreders- 
dorfer Bier, die wohl daher entſtanden ift, weil die 
fibrigen Biere ihre Benennung von einem Ort erhiel- 
ten, wie z. B. Merfeburger, Mannheimer 2c. 


2) von frembden Wortern, die fid) auf Künſte und Wiſ⸗ 
fenfdaften beziehen, als: architektoniſch, muſika⸗ 
liſch, logikaliſch, mahleriſch, poetiſch, proſaiſch, 
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oratorifd, hiſtoriſch, mathematifd, chemifd, wo 
ifd) aus icus entſtanden gu fein ſcheint. 

Anm. Mande diefer Worter nehmen im Spradgebrand) 
and) die Latein. Mittelfylbe al an, wie z. B. mufts 
Palifd und logik al iſch; andere haben folde ſchon 
werloren, wie techniſch; nod) bei anderen findet mar 
beidbe Foren, 4 B. grammarifalifd) und grams 
matifd), phyſikaliſch und phyfifd), dod) wird die 
gweite Form allmaͤhlich die herrſchende. Bei manchen 
modten beide Formen wohl gut neben einander beftes 
ben fonnen, da. fle fid) zugleich dem Begriff nad ume 
terfdyeiden, 3. B. nad) phyſiſchen Gefegen, und nad 
—— — Grundſaͤtzen. 

3) von Gattungsnamen, um eine Vergleichung anzuzeigen, 
als: ſtaͤdtiſch, himmliſch, knechtiſch, baͤueriſch⸗ 
kriegeriſch, weibiſch, kindiſch. 

A) nm etwas ſittlich Fehlerhaftes und Veruchtliches zit bea 
zeichnen, und fie. dadurch von den mit lid) oder ig 
gebildeten ju unterfdciden, ald: argwoͤhniſch, miß⸗ 
trauiſch, neidiſch, teufliſch, viehiſch, zaͤnkiſch, 
diebiſch, tuͤckiſch, bervifd 2. — Man muß daher 
wohl unterſcheiden zwiſchen weibiſch und weiblich, 
kindiſch und kindlich, hoͤſiſch und. hoͤflich, launiſch 
nud launig, glaͤubig und glaͤnbiſch (der leicht und 
ohne Grund glaubt), welches letztere in der Zuſammen⸗ 
ſetzung aberglaͤubiſch vorkommt, obwohl man auch bei 
guten Schriftſtellern aberglaͤubig findet. 

lich — wahrſcheinlich die Stammfplbe von gleich, nnd 

bedeutet: 1) eine Aehnlichkeit: goͤttlich, braͤunlich, 
roͤthlich, ſuͤßlich, maͤnnlich, kindlich; 2) fo viel als 
durch, 3. B. kaͤuflich (d. h. durch Rauf), eidli 
bildlich, muͤndlich, guͤtlich; 3) bei Zeitwörtermn 
fle an, daß etwas leicht gu thun fel, z. B. lefey i: 
erweislid, beweglich, faßlich; 4) eine fy yfcrb - 
jaͤhrlich, monatlich, woͤchentlich, (india. a oy 
Udjective in lid) werden mit dem Schaltbuchſtaben - 
Teut. I 1111 


v 
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bildet, 3 8. wefentlidy, woͤchentlich, Sifentlich, fle⸗ 

—*8 ordentlich, namentlich, eigentlich 2c. (f. die 

Sylbe ig) 

Anm. Sollte man zweifeln, ob man die Endung eines 
Adjiectivs ig oder id) ſchreiben müſſe, ſo unterſuche 

man: ob die Endfylbe bloß ig oder lich heißt, und 
bedenfe zugleich, daß es feine adjectivifdye Endſylbe ich 
gibt, alſo: feur⸗ig, lieb⸗lich, heil⸗ig, adel⸗ 

. ig (vou Zeil und Adel), rein⸗lich. Gehoͤrt alfo 

bas I gum Stamme des Wortes, ſo heift die Sylbe 
ig (fel=ig); gehört es nidt gum Stamme, fo beift 
die Splbe lid) (pein= lid.) 
bafe — heißt fo viel als: etwas, eine Eigenſchaft an (id. 
babend, 3. B. feblerbafe, fieberbaft, herzhaft, ſchalk⸗ 
haft, gewiffenbafe, ſchmerzhaft. 
Anm. Mit dieſem Abſchnitte vergleiche man Teut, 

Th. U. S. 31 —a2, 

S. 246. Was die Zuſammenſetzung betrifft, 
ſo findet fie Statt, theils mit Subſtantiven, theils mit 
Adjectiven und Adverbien, als: baumſtark, geſetz⸗ 
maͤßig, grasgruͤn, blutduͤrſtig, freiwillig, halb⸗ 
jaͤhrig, hinfaͤllig, voreilig. Hier iſt daſſelbe gu bee 
merken, was bereits bei den zuſammengeſetzten Haupt⸗ 
wortern geſagt worden iſt. Man findet naͤmlich theils 
elliptiſche Zuſammenſetzungen, wie wonnereich, d. i. 
reich an Wonne, hilfreich, reich an Hilfe, inhalt⸗ 
ſchwer 2¢.; theils wieder den Schaltbuchſtaben s, als: 
hilfsbeduͤrftig, ſchwermuthsvoll. Mehrere dieſer 
Zuſammenſetzungen ſind vergleichend, als: kohlſchwarz, 
bruͤhheiß, ſchneeweiß, ſteinalt, ſteinreich (reich 
an Edelſteinen), blutjung (vielleicht von Bluͤte), blut⸗ 
arm (ſo arm, daß man nichts als das Blut, oder 
das Leben hat), ſtockfinſter (ſo finſter, als in einem 
Stock, d. h. in einem Gefaͤngniſſe). 


off 
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Anim. Die Participien, in fo fern man fie yu ben Ad⸗ 
jectiven im weitern Sinne rechnet, machen in Berbin- 
dung mit dem Accuſativ des Subſtantivs nur cine 
halbe Sufammenfegung, daber man fie am zweckmä⸗ 
fighter dard) dad Bindezeichen (-) bezeichnet, 3. B. 
Feuer⸗ſpeiend, ier-legend, Frucht⸗-tragend. 


3) Declination des Adjective. 


§. 247. Die AUdjective find gwar einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Beugung fabig, indem theils die Cafus, theils die 
Motionslaute durd) fie bezeichnet werden fonnen; allein 
dieſe Beugung felbft hangt doc) davon ab, ob dad Subs 
fantiy mit dem Wdjectiv allein, oder nod) mit anderen 
Bejtimmungéwortern in Werbindung gebradt wird, 
Daraus bildet fid) eine dreifade Declination. 

§. 248. Erſtens. Wetradten wir das Adjectiv 
mit dem Subſtantiv allein in Berbindung, fo belom 
men wir folgende Declinationstabelle: 


rita DHeclinationsart 


Singular. Plural. 
Mint, Weibl. Saͤchl. Gir alle Geſchlechter gle 
R. er, e, es. e. 
G. es, en, er, es, en. er. 
D. em, er, em. en. 
a en, e, es. e. 
Belfyptele 
Gingular. 
Mannlich Weiblich. Saͤchlich. 


R. Guter Wein. Gute Zeit. Gutes Brot. 
G. Gutes Suter Zeit. Gutes 
Sue} Weines. Guten Drored 
d. Gutem Weine. Guter Zeit. Gutem Brote- 
A. Guten Wein. Gute Zeit. Gutes Brot. 
, , [ 11° ] 
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Plural. 
Nom. Gute Weine, Geiten, Brote). 
Gen. Gucer Weine, (3eiten, Brote). 
Dat. Guten Weinen,  (Jeiten, Broren). 
Accuf. Gute Weine, QGeiten, Brote). 


Der Genitiv des mannlichen und fidliden Gee 
ſchlechts hat alfo gutes und guten. Legteres aber ift 
erſterem in der Megel vorzuziehen, theils, weil der Cafus 
ſchon binlinglid) durd) das SGubftantiv felbft bezeichnet 
ift, theils weil es der Wohllaut, der das MBppelte s 
(gute s Weine 6) nicht vertrigt, nothwendig macht °). 
Daher fager wir lieder: guten Theile, andern 
Theils, ruhmvollen, feligen Andenkens. Chen 
fo fodert der Wobhllaut, dag die Wdjective, welche ſich 
auf m enden, alé: bequemt, vornebm, lahm, arm, . 
angenehm, im Datio en fir. em annefmen, und dag 
wir alfo fagen -mfiffen: von angenebmen (nidt an⸗ 
genebmem) Gefchmak, mit frommen Ginn, 
von vornebmen Stande, mit lahmen Suge °°). 

*) Der Wohllaut -in der Spradye läßt ſich freilid) nicht 
durch Regeln beftimmen, ba Feinheit des Sinnes, 

Keuntniß and Geſchmack ihre. verfchiedenen Grade hac. 

ben. Dod) wird Miemand das gebdufte ziſchende s 

wohllautend neunen wollen. Welches Ohr mag 4. B. 

gern hören 

Gefund und frobes Muthes 
Geniefen wir des Gutes! 
**) Riopfiod beobachtet diefe Foderung des Wohllauts 
in feiner Meffiade forgfaltig und wenn nod ein an⸗ 
deres Adjectiv folgt, fo bezeichnet er den Dati immer 
in dem zweiten. 

9. 249. Kommen mehrere Wdjective vor einem 
Subſtantiv zuſammen, fo erhdlt nur das erſte die voll⸗ 
ſtaͤndige Declination, und die übrigen nehmen, mit WAuss 
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nahme bes Mom. Singul., ein ets an, 3. B. guter, . 
rother, alter Wein; Gen. guten, rothen, alten 
Weines; Dat. gutem, rothert, alters Weine; Ace. 
gutes, rothen, alter Wein; Pur. gute, rothers, 
alters Weine; Gen. guter, rothen, alten Weines 
Dat. guten, rothen, alters Weinen; Ace. gute, 
rothen, alten Weine. 
§. 250. Zweitens. Ein Adjectiv kann aber noch 
mehrere andere Beſtimmungswoͤrter in er vor ſich as 
ben, mag died der beftimmenbde Artikel oder cin Pronos 
men fein. Ju diefer Fallen wird nur das erfte Bes 
ftinmungswort des Subftantivs nad obiger Tabelle 
(§. 248.) vollftdndig declinirt, ‘und das Wdjectiv erhile 
wieder cin ett, nur daf dad Femininum und Neutrune 
im Accuf. Singul. wie der Nominativ lautet, folglid) 
nidjt en, fondern e bat. Hiernach erhalten wir fol⸗ 
gende Tabelle: 


3weite Declinationsart 
Singular. Plural — 


Minnt. Weibdl. Sie. 7 bar alle Geſchlechter gleich. 
R. Cp e. en. 
G. en, en, ent. en. 
D. et, en ent. en. 
' Mle $= em  ¢@ ; en. 4 
BSeifpiete. 
. Singular. 
Maãunlich. Weiblich. Eãclich. 


M.Der gure Wein. Die gute zeit. Das gute Brot. 
G. Des guten Weines. Der guten seit. Des guten Bros 
tes. 
D.Dem guten Weine. Der guten Zeit. Dem guten Bro⸗ 
| W te. 
A. Den guten Wein. Die gute Zeit. Das gute Brot. 
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Pluval 
MN. Die guten Weine, (3eiten, Drore). 
G. Der gueen Weine, (Jeiten, Brote). 
DH. Den gucen Weinen, Geiten, Broten). 
A. Die guten wWeine, (Zeiten, Brote). 


Chen diefes findet Statt, wenn mehrere Wdjective 
mit dem Artifel, Pronomen, oder Bahlwort anf einans 
der folgen, als: der alte, gute Mann, des alters, 
guten Mannes; diefer Pranke, (chwache Greis, 
diefes Franken, ſchwachen Greifes; jener ſchoͤne 
Garten u. ſ. w. 

§. 251. Drittens. Wenn aber vor dem Adjectiv 
nod ei Beſtimmungswort fieht, welches nicht die volls 
fitindigen Cafus: und Motionslaute bat, fo geht eg 
nad) beiden Declinationsarten, Mad) der erſten Des 
clination geht es durd) alle Gefdhledter im Nominativ 
Singularis; in den übrigen Cafus aber nach der zwei⸗ 

ten Declination, ohne Unterfdhied des Geſchlechts, nur 
daß der Accuf. des SGingularis im Neutro mie der No⸗ 
minativ, alfo es Hat. Hierher gehdren: ein, Peis, 
viel, wenig, mebr, und die Perfonworter,. die fid 
nicht auf er endigen: mein, dein, (eis, ich, du, et, 
fie. Daraus entſteht alfo die 


Dritte Declination. 
| Singular, 
Maͤnnlich. Weiblich. Säãͤchlich. 


MN. ein queer Wann, eine gute frau, ein gutes Kind. 
G. eines guten Wannes, einer guten Grau, eines guren Rindes. 
D. einem guten Wanne, einer guten Frau, einem guten Kinde. 
A.einen guten Mann, einegute Frau, ein gutes Rind, 


Gingular, 


Nid Pranfer Mann, id Franke frau, id) krankes Rind. 
D. mir Franfen Manne, mir Franken Srau, mir Franken Kinde. 
U. mid kranken Mann, mid) kranke §rau, mich krankes Kind. 
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Bln ral. 
R. wir kranken Maͤnner, (frauen, Binder). 
D. uns kranken Maͤnnern, (Frauen, Kindern). 
A. uns kranke Maͤnner, (Frauen, Binder). 


§. 252. Wei den Adjectiven, welche nad der 
zweiten Declinationsart abgedndert werden, ift nod) die * 
Ausnahme gu bemerfen, dag, wenn fle ein mit Moz 
tionslauten vollfommen verfehenes Geftimmungswort vor 
fid) Haben, das n in. dem Nominatiy und Aceufativ 
des Plurals verforen geht, fo, daß fie fid) alsdann auf: 
e enden. Dies ift befonders der Fall nad den Woͤr⸗ 
tern: einige, etliche, viele, mehrere, wenige, alle, 
manche, folche und welche; 3. B. einige Sran: 
zoͤſiſche Schriftfteller, etliche grofe Widnner, 
alle gute Vorſaͤtze, wenige rechtfchaffene Wrens 
fchen, mebrere ſchoͤne Blumen, viele neue Tha: — 
fer, folche haͤßliche Gefichter, welche reiche 
Gtadte. Wenn aber iby, meine, deine, feine, 
eure vorbergeht, fo bebalt der Plural fein en durdy alle 
Gajus, 3. B. ihe guten Reute, meine lieben 
Sreunde, deine ſchoͤnen Buͤcher 2. 

9. 253. Wird ein Adjectivum durch -ein anderes 
Adjectivum nod) naͤher beſtimmt, fo kann letzteres, wel⸗ 
ches voran ſteht, nur adverbialiter gebraucht werden, 
und bleibt alſo ohne Veränderung, z. B. ein kindlich 
frohes Gemüth, eines kindlich frohen Gemuͤths, einem 
kindlich frohen Gemuͤth; eben ſo: eine unerwartet 
frohe Nachricht, eine hoch rothe Blume, ein neu ein⸗ 
gebundenes Buch, das uͤppig wachſende Gras, der 
lieblich tbnende Geſang, ein ganz großes Haus, ein 
unbekannt reiſender Prinz. Wollte man dieſe Ad⸗ 
jettiven in den genannten Verbindungen decliniren, fo 
wurde ſich gugleid) der Sinn aͤndern. 





168 Th. I. Abſchn. i. Etymologie od. Wortf. 


§. 254. Soll ein Adjectivum mit einem zuſam⸗ 
mengefesten’ SGubftantivum verbunden werden, fo fans 
es fid) nur auf das letzte Wort in der Zuſammen⸗ 
ſetzung beziehen. So iſt alſo ein feines Bierglas 
nur ein feines Glas, gleichviel ob für grobe oder feine 
Biere, und ein Engliſches Federmeſſer ein in Eng⸗ 
land verfertigtes Meſſer, fiir Engliſche, Deutſche, Frans 
zoͤſiſche 2c. Federn. Alle ſolche Zuſammenſetzungen daz 
her, in welchen, nach der Abſicht des Sprechenden, das 
Adjectiv auf den erſten Theil des Compoſiti geben ſoll, 
find fehlerhaft; dahin gehoͤren: eit toller Hundsbiß, 
weil man nicht ſagen kann: ein toller Biß, ein ſei⸗ 
dener Strumpfwirker, weil ein ſeidener Wirker 
ein Unbing: ifi, eben fo: ein Engliſcher Kleiderma⸗ 
eer, eins muſikaliſcher Sn(trumentenmacher, 
ein wollener Seugweber, ein wilder Schweinss 
brates. Um ſolche Fehler gu yermeiden, mug mart 
nmfdreiben, als; ein Biß toller Gunde, oder Coms 
pofita. bilden: ets Geidenftrumpf:Wirker, ein 
Blaſeinſtrumenten⸗Macher, ein Wildſchweins⸗ 
Braten. — Auch der Ausdruck: Deutſche Sprach⸗ 
lehre iſt nach dieſer Regel falſch; denn er ſagt ſo viel 
als: eine Deutſche Lehre irgend einer (nicht an⸗ 
gegebenen) Sprache, und ein Deutſcher Sprach⸗ 
lehrer iſt ein Lehrer, der durch die Deutſche Sprache 
in anderen Sprachen unterrichtet. Indeſſen ſind einige 
dieſer Ausdrücke durch langen Gebrauch ſchon geſtempelt; 
nur muß man ſich biiten, fie gu vermehren. 

§. 255. Die Wdjective fdnnen aud) in allen drei 
Gefhledhtern als Subfiantive gebraudht werden: der 
Weife, der Gelehrte, das Schdne, das Cole, 
das Grofe, die Schine, die Bekannte, Ver⸗ 
wandte, Gelehrte, Weife (nidt Bekanntina, 
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Verwandtinn) u. ſ. w. Im männlichen und weibs 
lichen Geſchlechte werden fie durch alle Cafus hindurch 
abgedndert, im fidliden aber verlieren fie den Plural. 
Am Genitiv Singularis haben die minnliden en: des 
Weiler °); die ſächlichen aber s oder es: das Grin, 
des Grins; das Schwarz, des Schwarses; fo 
aud das Blau, das Rund, das Liweif, das 
Bleiweif, das Laufendihon, das Berliners 
bleu u. f. w. 

*) Der Bocatiy von der Weife heißt Weiler. Eben 
fo: Guter, Boͤſer rc. ES könute demnach ſcheinen, 
alg wire die, bei dea Subſtantiven gegebene Regel, 
daß der Bocativ immer wie der Mominativ laute, hier 
nicht anmendbar, Allein der Bocativ mird, wie bei 
dem Subftantiv, unablhingig vom Artikel gebildet, alſo 
nidt von der Weiſe, fondern von Weifer, uud ſo 
werden beide Caſus wieder gleich. 


4) Comparation des Adjectivs. 

§. 256. Die Comparationm' befteht in der Ver⸗ 
gleichung yweier Dinge mut emanbder, wodurch ihr geez 
genfeitiges Berhdltnig angedeutet wird. Cin Merfmal 
fommt namlid) einem Gegenftande entweder ohne oder 
mit Bergleidung des Grades yu, in weldem ed aud) 
einem andern Gegenftande beigelegt wird. Im erſten 
Falle heißt das Wort, weldes das Merkmal bezeichnet, 
pofitiv, 3. B. dee Mann ift groß; im zweiten 
Falle wird das Yradicat (4. WG. grok) einem Gegen⸗ 
fiande in Bezug auf einen andern beigelegt und gwar 
in einem bbhern oder niedrigern Grade, 3. B. der 
Mann iſt groͤßer, kleiner; oder fo, daß kein andes 
rer ſeiner Gattung ihm in Hinſicht auf dieſes Merkmal 
gleidy fommt, z. B. der Mann iſt der groͤßte, 
kleinſte. Der hoͤhere oder niedere Grad heißt Com⸗ 
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parativus, der hoͤchſte oder niedrigſte Superlativus. 
Weide Verhäaͤltniſſe zuſammen nennt man Compara: 
tion, oder Steigerung. 

Anm. Dens Spradigebrand nad) bejeichnet der Super: 
lativ, wie im Lateiniſchen, in vielen Faden nur cinen 
febr hohen Grad, als: ev ift der befte Mann von 
der Welt; er hat den groͤßten Srols. 

§. 257. . Diefe Comparation verftatterr nur die 
Adjective und einige Adverbia, wenn fie nicht, wie 
die Woͤrter todt, ziemlich, fchriftlich, golden, 
hoͤlzern, eifern, gleich u. ſ. w. ſchon fo beftimme 
find, daß fie einen hoͤhern oder geringern Grad auss 
ſchließen. 
6. 258. Die Art ihrer Bildung ijt zweifach; 
entweder wird ſie 

a) durch Flerion, wozu aud) der Umlaut gehoͤrt, 
hervorgebracht, z. B. klein — kleiner — kleinſte, groß 
— groͤßer — groͤßeſte; oder 
b) durch bloße Umſchreibung. Z. B. mehr 
eingedenk als je. Eine von den beiden Arten findet 
bei den meiſten Adjectiven und Adverbien Statt. 


a) Bildung der Comparation durch Flexion. 


§. 259. Durch die Flexion erhaͤlt der Pofitions 
er oder r im hoͤhern, und ft oder eft im höchſten 
Grade, alé: grog, groͤßer, groͤßeſt; lang, laͤnger, 
laͤngſt; weife, weifer, weiſeſt; herrlichft, thew: 
erſt, hoͤchſt u. ſ. w. Endigt fid) der Poſitiv auf 
er und el, fo kann das e vor dem v imd & wegfallen, 
als: better, bittrer (fiatt bitterer), eitel, ettler. 
Das e ded hoͤchſten Grades vor dem ſt wird Sfters | 
beibehalten und ofters weggeworfen, alg: der fanfs 
te(te, nidt fanft(te, der wertheſte, ſuͤßeſte; obue 
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e find der juͤngſte, laͤngſte, dickſte, engſte, feinſte 


und alle, welche in ig, lich, bar, fach, ſam, em, 
en und © audgeben, als: der gnaͤdigſte, herrlichſte, 
ebrbarfte, wachſamſte, mannichfachfte, bequem⸗ 
ſte, vollFommenfte, theuer(te. 

Anm. Den Superlativ der Adjective auf iſch vermei⸗ 
bet man gern des Wobhflauts megen, und fagt alfo 
nidt: barbarifdfte, knechtiſchſte, baͤueriſchſte, ſon⸗ 
dern: hoͤchſt barbariſch, ſehr knechtiſch, aͤußerſt 
baͤuriſch 2¢. ꝛc. 

6. 260. Mehrere Adjective erhalten ſowohl im 
Eomparativ als im Superlativ den Umlaut, alé: arm, 
aͤrmer, aͤrmſt; kurz, lang, naß, roth, ſcharf, 
ſchwach, ſchmal, bange, grob, hart, jung, kalt, 
klug, krank; folgende aber nicht: bunt, faul, blau, 
falſch, fahl, froh, geſund, hohl, kahl, karg, 
klar, rund, matt, lahm, roh, ſanft, ſtolz, toll, 
voll, ſatt, los, nackt, platt, gerade, Hold u. f. w. 
Beſonders gehdren zu den letztern diejenigen, welche von 
Verbis abſtammen, als: ſchwankend, und die, welche 
einen Diphthong enthalten, als: rauh, blau. 


§. 261. Einige Adjective haben eine unregelmaͤ⸗ 


fiige Steigerung, als: gut, beſſer, beſt ); hoch, 
hoͤher, hoͤchſt; nahe, naͤher, naͤchſt; viel, mehr, 
mehrſt und meiſt (f. §. 272.) 

*) Die Redenéarten: ich bin ibm guͤter und am giite: 


ften find platte Gigenbeiten des Volks, und gebdren 


nidt in die Schriftſprache. 


§. 262. Bei cinigen it nur der Superlativ kbs 


lid), oder fie find befectiv, ald: der aufere, der 
dufferfte; der Hintere, der hinter(te; der innere, 
der innerfte; der untere, der unter(te; Ser vor: 
deve, der vorderfte. Winder und mindeft haben 


~ 
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ihren Pofitio min verloren, wir fagen’ dafuͤr wenig. 
(f. §. 272.) 


Anm. Bon den Woörtern erft und letzt bildet man, 
weil ihre ſuperlative Bedeutung verloren geguugentedft, 
noch einen Comparativ, und ſagt häufig: der erſtere 
und der letztere. Klopſtock verwirft zwar dieſe Form, 
und ſagt (in ſeinen grammatiſchen Geſprächen), daß 
es eben fo ſchlimm fei, als wenn Jemand der Rlein- 
ftere und der .Grdfirere fagen wollte, und Campe 
(in feinem xBorterbudy der Deutſchen Sprache) fo wie 
mebrere Andere folgen ihm darin, Allein die Worter 
Flein und grof buben. ihren dentliden Comparativ 
Fleiner und ihren Superlativ Fleinfte, dagegen der 
Superlatiy in den Wortern erſte und legee (vou 
eber und [af d. h. gurildbleibend, trige) ſchon une 
Tenntlid) geworden iſt. Der neucre Spradygebrand) 
bat daher dieſe Worter mehr als Pofitive behandelt, 
und ſich, weil ex nun das Bedürfniß der Comparation 
filblte, cia erfteres nnd cin letzteres gebildet. Die 
Wörter der erfte und der lence fdliefen nämlich zu⸗ 
nidft den Begriff des Vorzuges oder der Wiirde und 
den Begriff der Zurückſetzung oder Beradtung in fic, 

343. B. ev iff der erfte Mann im Staate, der erfte 

. Freund meines Aaufes, die erfte Stelle bet den 
Collegium, oder legte Siler einer Blaffe, er 

_ ift der Lente, dem id) etwas gebe; dagegen durd) 
| edie Comparative erfterer und letzterer bloß relativ 

die Beziehung anf etwas Fruͤheres oder Spaͤte⸗ 
veo, ohne alle Midfidt auf Würde und Berdienft 
oder irgend einen Borjug, anégedrudt werden foll. 
Man hedient fid) daber diefer Wörter: 


1) ftatt fener und diefer, 3. B. Lhrliebe und 

Ehrgeiz find zwei verwandte Eigenſchaften; ers 

ſtere bebt, letztere vernichtee den Menſchen. 
Alexander und Diogenes bilden einen ſchoͤnen 
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Gegenfag; erfterer ale Bild der Begierde, 
letzterer ale Bild der Genuͤgſamkeit; 

2) um die zunächſt vorhergegangene Sache von dem 
Aufange und Schluß eines zuſammenhangenden Gan⸗ 
gem zu unterſcheiden: z. B. id) babe deine erſteren 
Briefe nod) alle aufbewahrt, aber die erſten 
find doch verloren gegangen; nach den legtes 
ren Nachrichten war er gefund; moͤchte doch⸗ 
der letztere Krieg aud der letzte fein! Ders 
jenige Brief meines Freundes ijt der letzte, der den 

uß unfers ganzen Briefwechſels macht; derjenige 
Brief aber, dem noch andere Briefe folgen werden, 
und der nur in Bezug auf die vorhergeſchriebenen be⸗ 
trachtet wird, iſt der letztere. Nach dieſer Ausein⸗ 
anderſetzung verliert ſich das ſcheinbar Widerſi innige, 
bas Einige darin gu finden meinen. 


b) Biloung der Comparation durch umſchreibung. 
$. 263. Um den Grad zu erhohen oder gu ver⸗ 
mindern, bedient man fic) aud) der Wörter: viel, 
weit, mebr °), noch, ungleich, weniger, minder, 
fo wie man einen hohen Grad des Zuſtandes durd 
bie Worter: fehr, ungemein, angerordentlich, 
hoͤchſt, ynd durch das vorgefeste ers °°) (erzzdumm) aus⸗ 
druckt; eben fo bedient man fid) der Vergleichung vermittelft 
der Rufammenfegung: Preusbrav, bettelarm, kohl⸗ 
ſchwarz, ſchneeweiß, eisPalt, brabbeif. Auch 
den hoͤchſten Grad verſtäaͤrkt man nod) oft durch das 
vorgefeste Wort aller: oer allergrdfte, der allers 
kleinſte, oder durdy amt, auf, 3um, im, 3. B. am 
beftes, am meiften> am wenig(ten, auf das 
ſchoͤnſte, zum ſchoͤnſten, im mindefters. 
*) Der Unterſchied der ———— Comparation vow 
der Flexien fodert cin’ beſondere Bemerkung, da ex 
ſelbſt von den ausgezeichnuſten Schriftſtellern unſers 
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Volks nicht immer gemacht wird. Wir fragen daher: 
wann ſagt man: lieber, werther, groͤßer, und wann: 
mehr lieb, mehr werth, mehr groß? — Der reine 
I Comparativ ſteht nur da, wo zwei Subſtanzen (Per⸗ 
ſonen oder Sachen) mit einander ſteigernd verglichen 
werden, alſo: reicher, geſunder, gluͤcklicher als ich, 
als er, ale ein Stirft; groͤßer, hoͤher ale ein 
hurm. Soll aber ein Accidenz -oder ein Eigenſchafts⸗ 
wort gegen cin anderes Eigenſchaftswort gefteigert wer⸗ 
den, fo tritt die Umſchreibung cin, alfo: mehr breit 
als hod), mebr Flug ale gut, mebr glaͤnzend ale 
wabr, mebr (don ale liebenswuͤrdig. Daber ift 
es falfd), wenn Geethe im Egmont (iften Aufz.) fagt: 
„vielleicht hat er wabrer alé flug und fromm ge. 
ſprochen.“ — In Ucberfegungen mird man oft feine 

von beiden Formen auwenden fonnen, fondern durdy - 
gn umfdreiben milffen: 3, B. apertius quam ut fal- 
lerént (Tac. Ann, I. 13. C. 1), 3u offen als daff tc. 
v 2) Mit der Sylbe erz werden mehrere Wörter, ſowohl 
Subftantive (Erzdieb) als Adjective gebildet. Sie 

fommt von dem alten ari, dem das verftirfte Griechi⸗ 
{dye coxe wieder febr nabe tritt, and bezeichnet immer 
das Erfte und Borgliglidfte feiner Art, im Guten wie 
im Schlechten, daber ſowohl erzgeſcheit als erz⸗ 

dumm. 





Dreizehntes Kapitel. 


Bon dem Adverbium. 


$. 264. Mlle Merfmale, die wir an einem Gee 
genflande bezeichnen, werden entweder als an dem Gee 
genftande unmittelbar haftend und an ihm ſchon befind: 
lid) gedacht, oder fle werden ihm willkuͤrlich zur Des 
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fimmung feines Seins und Verhaltens in einem Ur⸗ 
theile erſt beigelegt. 

Im erſten Falle iſt das Wort, durch welches 
bas Merkmal bezeichnet wird, ein Adjectiv, z. B. 
ein guter Menſch, ein weiſer Mann; im zweiten 
Kalle iſt es ein Adverbium, z. B. der Menſch iſt 
gut, der Mann handelt weiſe, mein Freund iſt hier, 
er urtheilt ſehr richtig. — Aus dieſen Beiſpielen 
ergibt ſich 

1) daß ein und daſſelbe Wort bald Adjectiv bald 
Adverbium ſein kann, je nachdem wir uns das dadurch 
bezeichnete Merkmal an oder außer dem Gegenſtande 
denfen ); 

2) dag das Adperbium zur nähern Beſtimmung bald 
des Verbi, bald des Adjectivs, ja ſelbſt eines andern 
Adverbii dient, z. W. eine ſehr ſauber gemachte Are 
beit, der ganz außerordentlich (done Garten. 

*) Anm. Ju der Lateiniſchen Sprache iſt der Unterſchied 
zwiſchen Adjectiv und Adverbium and) äußerlich be⸗ 
geichnet, da beide fid) jugleid) durch cine befondere 


Form uuterfdyeiden, 3. B. bonus und bene, beatus 
und beate, parvus und parve, brevis und breviter. 


§. 265. Gin Adverbium hat alfo die Beſtim⸗ 
mung, das Rufallige im Pradicat gu bezeichnen, und ijt 
baher ein Beſtimmungswort ded Prddicats überhaupt, 
mag” diefed in dem Verbum ſelbſt fidy befinden (5. B 
er denkt gut), ober durch ein befonderes Adjectivum 
(der Menſch ift fehr gut) ausgedrudt werden, dages 
gen das Wdjectio immer nur das Merfmal dex Subs 
ſtanz bezeichnet. 

Anm. Mad) dieſem Begriff bes Adverbii rechtfertigt 
fid) die Lateiniſche Benennung Adverbium, die uidts 
anders fagen fol, als dag diefes Wort dem Verbum 
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zur naͤhern Beftimmnng des darin liegenden Prädicats 
beigefügt wird. Indeſſen hat die Begriffs⸗ und Mas 
menbeftimmung dieſes Medetheils den Sprachlehrern 
von je an viele Sdhwierigfeiten gemadt Sd ottel 
nennt dad Adverbium Quwort, Gottſched Mebens 
wort, Adelung nimmt zweierlei Arten der Adverbia 
an, ndmlidy folde, die einen Umſtand angeigen, wie: 
bier, dort, jese rc. und foldje, die eine Beſchaffen⸗ 
beit audenten, wie: groß, ſchwarz, weif ic, und 
darnach benennt ér jene Umſtands- und diefe Bes 
ſchaffenheitswörter. Nod) Andere haben Be tims 
mungswort fir Adverbium einführen wollen. Unter 
diefen und. andern Benennungen iff Umſtandswort 
alé bie paffendfte angefefe und aufgenommen worden. 
| §. 266. Da bas, was an dem Pridicas ald gus 
fallig bezeichnet werden fann, ſehr verſchieden ijt, fo gibt 
es aud) febr verfdiedene Arter von Wdverbien. Wir 
fonnen fle, der beffern Ueberfidht wegen, nad) der vorber 
gegebenen Erflirung, unter zwei Hauptklaſſen bringens ° 
1) Adverbia, als Beftimmungésworter des Verbi und 
2) Adverbia, als Veftimmungésmorter des Wdjectivs. 
Anm. Bielleidht ift es noch nothig gu bemerfen, dag 
der verſchiedene Standort, den das Adoerbium in der 
verbundenen Rede einnehmen fann, in dem Begriff 
Deffelben gar nichts dndert. Das Wort heute bleibt 
immer ein Adverb, ich mag fagen: id) erwarte heute 
meinen Freund, oder: heute erwarte id) meinen Freund, | 
oder: id) ermarte meinen Freund Heure; denn es ift 
darum immer cin Beſtimmungswort des Verbi erwar⸗ 
ten. Selbſt in der Redensart: nur Gott kann helfen, 
oder Gott allein kann helfen, und in ähnlichen, ſind 
nur und allein nicht Beſtimmungswörter des Sub⸗ 
jects Gott; ſie gehören vielmehr zu der ausgelaſſenen 
Copula iſt, denn aufgelöſt heißen jene Sätze: es iſt 
nur, oder: es iſt allein Gott, der helfen kann. 
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1. Adverbia, als BeftimmuangewSrrer dea Verbl. 
§. 267. Das Adverbium ift entweder die reine 
Copula, oder es heftimmt zugleich den Begriff der 

Rett. | 

1) Die Beſtimmungswoͤrter der reinen Copula find: 

a) Die Adverbia, welche eine VBejahung oder Vers - 
neiming bezeichnen (Adverbia affirmandi aut negandi). 
Sie beftimmen, ob das, was man von einem Subjecte 
prddicirt, ifm gufomme oder nidt. Dahin gebhdren: 
ja, allerdings, warlich, unftreitig, firwabr, 
nein, nicht’). 

Anm. 1. °) Cine doppelte Verneinung iſt feblerbaft. Man 
muß alfo nidjt fagen: id) babe Fein Geld niche. 
Aud) bei folden Verbis, dle (don cine Megation in 
fich ſchließen, iff das niche tantologifd), 3. B. bet 
verbieren, ldugnen, 3weifeln, verbindeen, abe 
fdlagen, verſagen 3c. 

Anum. 2. Dads niche wird indeffer and oft alé eine 
Berftdrfungspartifel bei Fragen gebraudt. So fagt 
man 3. B.: iftes nicht wabr? babe id) es Dir 
nicht gefagt? Wollen Gie nicht mitgeben? — 
Man fodert dadurch den Andern gur Beſtätigung einer 
Behauptung, ciner Muthmaßung, eines Wunſches 2. 

‘anf. And) bei Ansrufungen findet ſich das nide, 

4. B.: Wie gue tft es nicht! Was Du nicht fagft! 
Wie Flug bift Du nide! And bier dient es gue 
Perftdrfung; denw aufgeloft würden diefe Medenéarten 
beifen: nicht wabr, es ift dod) gut zc. 

b) Die Adverbia, welche beftimmen, ob bie Bers 
Eniipfung des Prddicats mit dem Subject mdglid, 
wirklich oder nothmendig iſt. Sie bezeichnen alfo 
den Modus und heißen darum Adverbien der Mos 
dalitdt. Es gehdren dahin: gewiß, wirklich, 
ſicherlich, wabrfcheinlich, vermutblid), uns 

Teut. J. 112] 
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glaublich °), wobl, nothwendig, unfeblbar, un: 
ausbleiblich. Aud) gehdren Hierher die fragenden 
Mdverbien: ob, etwa, wie, wo, wober, wie fo, 
warum ? 
*) Ucher dic Sylbe un fiche dic Anm. gu §. 47. Der 
zeitige Spradjgebrandy fodert fie in den Worters uns 
gefaͤhr, ungeachtet, unentgeltlich, unmdglid; 
cine Ausnahme madt ohnmaͤchtig. 
2) Die Veftimmungésworter der Copula mit dem 
Begtiff der Beit. Dabin | | 

a) die Adverbia der Zeit und der Zeitdauer: einmal, 
irgend einmal, jemals, nie, niemals, immer, 
nimmermebr, jest, heute, nun, vorber, ebe 
mals, vorlaͤngſt, juͤngſt, geftern, forthin, nach: 
ftens, einft, dereinft, gleich, Abends, Wiorgens, 
ſpaͤt, fruͤh, je und je, alleseit, ftets, unaufhoͤr⸗ 
lich, immerfort; | 

b) die Rabladverbdien, welche beſtimmen, wie oft 

etwas in einem Beitpuntt geſchehen ift, alg: oft, felters, 
bisweilen, je 3uweilen, manchmal, mehren⸗ 
theils, sweimal, fechemal, bundertmal, tau: 
fendmal 2¢; | 

c) die MAdverbien, welche die Grenjen der Beit bee 

ftimmen, von wo eine Handlung anfingt und wo fie 
aufhort: feit, feitdem, nachdem, bis, bis daß, 
bis dabin. 


Ul. Adverbia, als Beftimmungewsrerer des Adjective. 

§. 268. Die hieher gehdrigen Adverbia beftimmen 
entiweder den Grad der Groͤße und der Stärke, in der 
cin Pridicat dem Subject gufommet, oder den Inhalt 
eines Prddicats, d. h. eine Handlung, ein Leiden oder 
irgend einen Zuſtand. Sie find alfo zweierlei Art, 
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1) Adverbien des Grades, utd 2) Adverbien des 
Inhalts. 

§. 269. 1) Adverbien des Grades. Dieſe 
geben die innere Groͤße an, nad) welder ein Praͤdicat 
dem ' Subject zukommt, entweder a) Aberhaupt, oder 
b) mit Vergleidung. : 

a) Ueberhaupt (ohne Bergleidung) geben die 
Groͤße an Ne Abverbien: fehr, gar, gar 3u, gar 
ſehr, uberaus, unendlich, ganz, gaͤnzlich, unges 
mein, befonders, vorzuglich, beinahe, faſt, kaum, 
etwa und etwas, jeje, je-de(to, um fo viel u. ſ. w. 

b) Mit Bergleidhung, und in diefem Falle wird - 
dadurch entweder die Gleichheit oder die Ungleids 
Heit bezeichnet. Die Adverbien der Gleichheit heißen: 
fo, eben fo — als, nicht mebr — nicht wents 
ger — als, 3. B. eben fo Plug als er 2. Die 
Mdverbien der Ungleidhheit find: weit, noch, un: 
gleich, viel — als, 3. B. mein Greund ift weit 
Fluger, viel reicher als ich. v 

§. 270. 2) Adverbien des Vnhalts. Das 
hin geboren: 

a) Die, welde den Ort, auf den ſich das Prddicat 
bezieht, beſtimmen (adverbia loci): bier, dort, wo, 
hieſelbſt, dberall, nirgends, irgends, drinnen, 
draußen, da, dafelbft, oben, unter, jenfeits, 
techts, lin®s, feitwarts, weit, ferne, abe, das 
ber, dorther, von bier, dorthin, hieher, dafuͤr, 
dagegen, Samit, Sanebert, Saran, Sarauf, dar⸗ 
aus, darin (in diefem), darein (in dieſes), daruͤber, 
darum, darunter, davon, Savor, dazu, dazwi⸗ 
ſchen, hieran, hierauf, hiermit, heraus, hinaus, 
wodurch, wofuͤr, womit, woran, worauf, 
worin und worein (werden unterſchieden wie darin 
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und darein), wozu, wovor, woruͤber, Herum, 
und umher u. ſ. tv. 


Anm. 1. Die Wdverbia,. weldje aus her und hin zu⸗ 
ſammengeſetzt find, alé: heraus, hinaus, heruͤber, 
hinuͤber, herauf, hinauf, herunter, hinunter, 
werden ſehr oft mit einander verwechſelt, daber merke 
man ſich folgendes: das hin bezeichnet allemal eine 
Richtung oder Zielbewegung nach einem Orte; das her 
aber eine dem Handelnden ſich annähernde Bewegung 
von einem Orte. Gewöhnlich findet man den Stand⸗ 
und Richtungspunkt in dem Redenden, z. B. Komme 
herunter, ſage ich zu dem, der auf einem Berge ſteht, 
und er antwortet mir: komme herauf. Hier iſt das 
herunter und herauf eine Anndberung zur ſprechen⸗ 
den Perſon. Jd) komme nicht hinauf, rufe id ihm gu, 
und id) nicht hinunter, iſt ſeine Antwort. Hier iſt 
das hinauf und hinunter ein Entfernen oder Weg⸗ 
begeben der ſprechenden Perſon von ihrem Standorte. 
Daher muß man ſagen: komme herein, gehe hin—⸗ 
aus, fahre hinuͤber, ſpringe hinein (in den Fluß); 
aber: ſpringe herein, ſage ich, wenn ich ſchon im 
Fluſſe bin, zu einem Andern, der mir folgen ſoll; ſehen 
ſie hinunter ins Thal, ich fahre hinab, der Ge⸗ 
fang der Voͤgel erſchallt zu mir heruͤber, bers 
Rus mit Sir aus deinem Lod), id gehe hinaus 
aufs §eld u. f. w. — Qu denjenigen Sdgen, wo es 
an einem beftimmten Stand- und Ridtungspuutt feble, 
z. B. fid) zu den Faͤhigkeiten eines Menſchen 
berablaffen, einen Preis herabſetzen, fic) ber: 
a uf arbeiten 2c., muß der Sprechende ſich denjenigen 
Standpunkt ſuchen, welcher der ausgedruckten Vorſtel⸗ 
lung am nächſten liegt. 

Anm. 2. Aerum und umber werden von Einigen nur 
fo unterfdyieden, daß jenes fiir die gemeine, dieſes für 
die edlere Sprech⸗ und Schreibart beftimmt fein ſolle; 
allein fie unterſcheiden ſich aud) in ihrer Bedeutung. 
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In herum liegt offenbar die Beſchreibung einer Linie, 
welche wieder in ſich ſelbſt zurückkehrt: in umber aber 


die Beſchreibung einer Linie, die in verſchiedenen Rich⸗ 


tungen läuft, doch nicht in ſich ſelbſt zurückkehrt, fous 
bern ſich in jeden andern zufälligen Punkt verlieren 
kann. Go geht z. B. eine Schüſſel oft bef einer gan⸗ 
zen Tiſchgeſellſchaft herum, bis ſie wieder zum Wirth 
zuruͤck fommt, und der Fuchs geht um den Huͤhner⸗ 
flal berum; aber Reifende, die cine Stadt befes 
ben wolles, geben iu derfelben umber (bald rechts, 
bald links), und der Teufel geht umber, wie ein brül⸗ 
lender Loͤwe. Andy bezeichnet Herum mebr die Linie 
um einen beftimmten Naum; das umber aber die 
Linie in einem beftimmten Raum. So fegelt man 
3. B. um England herum; aber die frommen Pilger 
rutfden in der Kapelle zu Loretto auf den Ruicen 
umber. 


b) Die, weldhe die Aehnlichkeit bezeichnen (adverbia 


similitudinis): wie, als, gleich, gleichfam, 3. B. 
der Menſch ift wie dae Gras auf dem Selde. 


§. AI. Die Adverbien, wenn fle nicht zugleich 


abjectivifd) gebraudt werden, nehmen zwar feine Beu⸗ 
gungsform an, laſſen fic) aber fteigern, z. B. oft, 
dfter, am Sfter(ter. 


Anm. Man muß Seer ven oͤfters unterfdeiden. Je⸗ 
nes ſteht alé Comparativ nur bei Vergleichungen, dies 
fes Gat den Begriff von mebrmals, 3. B. id) fab 
den Raiſer Sfrer (nämlich als du), aber Sfrers 
(mebrmalé) dod) nur in der Serne. — Oefcerer 
{ft feblerbaft, weil es ein überflüfſiger Comparativ vous 
Comparativ iff. 

§. 272. Manche Adverbien haben eine unregels 
mdgige Steigerung, ja manche find fogar defectiv. 
in gehdren: | 
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Pafitio, Compatativ. Superlativ. 
nahe naͤher am naͤchſten. 
bald eher am eheſten. 
hoch hoͤher am hoͤchſten. 
gut beſſer am beſten. 
gern lieber am liebſten. 

—(feblt) ) minder am mindeſten. 
(feblt) _ mittlere mittelſte. 
außen . dufere | aͤußerſte. 
innen innere innerſte. 
hinten hintere hinterſte. 
oben obere oberſte. 
unten untere unterſte. 
vorn vordere vorderſte. 


(feblt) **) mehr eee anm meiſten. 


*) Man bezeichnet den Poſitiv dard) wenig. 
ee) Man bezeichnet den Poſitiv durch viel. 


*) Klopſtock verwirft in. ſeinen grammatiſchen Gefprds 





chen den Comparativ mehrer, und will mehre Men⸗ 
ſchen ft. mehrere Menſchen geſprochen und geſchrie 
ben wiſſen, weil man nicht einen Comparativ vom 
Comparativ machen foune, und viele Neuere find ihm 
darin gefolgt. Allerdings gibt es einen alten Poſitiv 
ma (mah), der auch im Lateiniſchen magis vorkommt. 
Daraus entſtand die Comparation mar und mer, die 
aber als eine dunkle Form in dem neuern Sprachge⸗ 

brand) die vollſtändige Comparativ⸗-Sylbe er annahm. 
So entſtand mehrer (das auch noch in mehrerlei 
vorhanden iff), Jetzt bedtirfen wir dieſe Form, da 
mebr bloß die Bergleidung bezeichnet, z. B. mehr 
Geld als Verſtand, dagegen mebrer cine unbe- 
ftimmte Sabl ohne Bergleid) ausdruckt, alfo fo viel be- 
dentet alg: mehr denn Liner, oder denn einmal, 
4. B. evr bate Webrere gefeben; id) babe es 
mebrere Male gethan. Alfo fagen wir ridtig: 
et bas mehrere Weine im Beller, mehrere Speis 


+ 
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fen auf feinem Tifd, d. i. mehr alé einen Wein, 
~ oder verſchiedene Weine. Der Sprachgebrauch Hat dies 
fen merfliden Unterſchied einmal feftgeftellt; aud) bas - 
ben Manner wie Graff (in feinem Althochdeutſchen 
Sprachſchatz) ihn in dey Schreibung beibebalten. 





Vierzehntes Kapitel. 
Bon dem Verbum oder dem Qeitworte. 


I. Begriff und Deftandsebeile des VWerbi. 


$. 273. Das Verbum iſt ein Wort, welds 
das Sein oder Geſchehen eines Dinges zugleich mit 
der Weftimmung der Reit ausdruckt. In fo fern es 
jenes thut, heißt es vorgugémeife Verbum, in fo fern 
es dieſes thut, Zeit wort. 
9. 274. Das Verbum iſt die Grundlage der Ur⸗ 
theilsform; denn es enthaͤlt die Copula, durch welche bas 
Verhaͤltniß zwiſchen Subject und Pradicat dargeftellt, 
oder die Subſtanz mit ihrem Merkmale verbunden wer⸗ 
den ſoll, als: Sokrates iſt weiſe, der Menſch iſt 
denkend. In ſo fern dieſe Verbindung eine bloße 
reine Berbindung des Subjects und Prdadicats iſt, nen⸗ 
nen wir die dem Verbum zukommende Beſtimmung 
Modus; in fo fern fic) mit ihe der Begriff der Zeit 
miſcht, heißt dad ibm gufommende Merfmal Tempus. 
In beiden Fallen bezeichnet die Verbindung den Pus 
werué und die Perſon. 


1) Dom Modus. 


9. 275. Dad Verhaͤltniß zwiſchen Subject und 
Praͤdicat kann nad. den drei logiſchen Geſetzen der 
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Wirklid Feit, Miglihleit und Nothwendigkeit 
dargeftellt tmerden. Dies gibt den Modus, der alfo 
nichts anders ift, alé die Art und Weiſe (Sprechweiſe), 
wie das Prddicat mit dem Subject durch das Verbum 
verbunden wird. Da dies min auf eine dreifade 
Art gefdehen Fann, fo hat aud) jedes BWerbum drei . 
Modes, welde Indicativ, Conjunctivy und Im⸗ 
perativ beifen. Man faßt «fie zuſammen unter, dem 
gemeinſchaftlichen Namen Verbum finitum (beftimme 
tes Verbum). 

§. 276. Der Indiſcativ ſtellt die Verknuͤpfung 
des Hridicats mit dem Subject ald wirklid und ge 
wif dar. Er ift alfo das Beiden der Wirklid feit, 
und beigt daher aud) in der Deutfden Grammatik ge⸗ 
wiſſe ader beftimimte Art, Gage id: mein Vater 


iſt BranB, fo zeige id) durch iſt die Wirklichkeit feiner 


Kranfheit an. 

§. 277. Der Conjunctiv fielle das Praͤdicat 
in einer blog migliden Verknüpfung mit dem Subs 
ject dar. Er ift alfo das Reidhen dex blofen Msg lids 
Feit, daber er im Deutfdhen den Namen der unger 
wiffen Art führt. Da aber gu dem Möglichen alles 
gebirt, was Gegenjtand eines Wunſches, einer Bitte, 
Hoffnung, Bedingung, eines Qweifels u. f. w. ift: fo 
umfaßt der Conjunctiv im Deutfdyen alles das, was 
die Grammatifer in den alten Sprachen Optativus, 
Conceffivus, Potentialis, Dubitativus u. f. w., 
genannt baba; 3. B. mein Vater ware Prank; 
mein Vater mdchte, wurde gefund fein. 


Anm. Da im Dentfden die Form des Conjunctivs 
nidt fo ſcharf ausgepragt ift wie im Griechiſchen and 
Rateinifden: fo umfdreibt man ihn gern durdy die © 
Berba darfen, koͤnnen, moͤgen, wollen, follen 





« 


Kap. 14, Das Zeitwort. 385 


und laffen, wodurd wieder der Bortheil entſteht, daß 
gewiſſe Rebenkegriffe heftimanter bezeichnet werden kön⸗ 
nen, 4. B. id) moͤchte (Wunſch), ich duͤrfte Erlaub⸗ 

niß), id) wollte (Vorſatz) 2c. ausgeben. 3 
§. 278. Der Smperativ bezeichnet die Bers 

knüpfung zwiſchen Prddicat und Subject alé noth⸗ 
mendig, oder als cin Sollen. Er ift alfo daa Rei- 
Gen der RNothwendigkeit, 5. B. fet redhefchafs 
fen; bete und arbeite. | 

Aunm. 1. Aeltere Sprachlehrer nahmen vier Modes an, 
indem fie gu dew genanntes nod) den Bn finitiv 
rechneten; noch Andere wollten and das Partiei⸗ 
pinm dayu gdblen. Wllein Heide find feine Modi; — 
Benn weder durch den Jufinitiy, nod) durch das Pars 
ticipium , wird dem Subject ein Prddicat beigelegt, es 
feblt ihnen alfo die verbindende Kraft, weldye der Charaf: 
ter des Modus iff. Der Infinitiv und das Partici- 
pium find nidts weiter, als aus dem Verbo abgeleitete 
Medetheile, vow denen jener als Subſtantiv, dieſes als 
Adjectiv, beide aber Sfters mit dem Nebenbegriff der 
Reit, gebrandht werden, Cie heifer Berbum infi⸗ 
nitum (unbeſtimmtes Verbum). 

Anm. 2. Das Gerundium und Supinum des Lateiners 
muß der Deutſche aus Mangel einer eigenen Form 
muſchreiben, z. B. man muß arbeiten, zu arbeiten, 
durch arbeiten. 


2) Dom Tempus. 


-§. 979. Das Verbum kann auch Praädicat und 
Subject fo mit einander- verknüpfen, daß dadurch der 
Begriff der Zeit ausgedruckt wird. Da nun dieſe 
Zeit entweder gegenwärtig, oder vergangen, oder 
zrukünftig iſt, fo mug es aud in jedem Verbo cine 

Betjeichnung der gegenwirtigen, vergangenen und gus 
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finftigen Zeit, oder ein Tempus prdafens, Tempus 
prdteritum und. Tempus futurum geben: Aus 
dieſem Grunde hat der Deutſche das Berbum Zeit: 
wort genannt. 
Anm. Die Abverbdien beute, geftern, morgen 2C¢. 
drucken zwar and) cine Zeit ang, abor nur cine, da- 
gegen dad Reitwort in feinen verfdyiedenen Formen alle 

Abſchnitte der eit darftellen kann, und damit zugleich 

bas Sein und Gefdyehen eines Dinges verbindet. 

§. 280. Obgleid) wir aber nur drei Zeiten Haber, 
fo lafjen fid) doch bet der vergangenen und zukünf— 
tigen Reit nod) gewiffe wefentlide Unterſchiede feftfesen. 
Sehen wir guerft auf das Tempus prdteritum, fo | 
kann die dadurch als vergangen bezeichnete Verknüpfung 
des Praädicats mit dem Subject auf zweierlei Art 
gedacht werden: 

1) in Beziehung auf eine andere Verknüpfung, oder 
2) gang für ſich, ohne Beziehung auf eine andere 
Verknüpfung. 


§. 281. Was das erſtere betrifft, fo find hier 


wieder zwei Salle moͤglich: 


a) eine Handlung kann naͤmlich nod) nidyt vbllig 
vortiber fein, während gu gleicher Zeit ſchon eine andere 
anfaͤngt, fo bag die erftere gleichſam durch die andere 
unterbrochen, und auf diefe Art abgefdloffen wird. Die 
Bezeichnung diefer unterbrodenen Handlung heißt dad. 
Präteritum Ymperfectum (von in und perficere, 
was im Bollenden ft). Wenn id) alfo fage: als 
ich (chrieb, Fam mein §reund 3u mir, fo war 
die Handlung des Sehreibens nod) nicht beendigt’, fie 
wurde nur unterbrodjen durch die Ankunft des Freundes; 

b) eine Handlung kann ſchon vdllig voriiber fein, 
wahrend eine andere. (jedoch in Beziehung auf -jene > 


‘ . . 
i 
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anfängt. Alſo in Berbindung fiehen beide Handlungen 
aud), mie bet dem Smperfectum, nur daß die erfte Hand: 
lung nicht erft im Vollenden ift, fondern ſchon wirklich 
gan; aufgebort hat. Die Bezeichnung diefer. ſchon voll: 
endeten Saudlung heißt Präteritum Plusquame 
perfectum. Gage ich alfo: ale id) meinen Brief 
gefdrieben hatte, Fam mein Sreund su 
mir, fo habe id) die Handlung des Sehreibens als 
ſchon vollendet dargefiellt, jedody in Beyiehung auf eine 
andere darauf folgende, die mit jener erſten in Berbin- 
dung fieht. 

§. 282. Was bas zweite (dic Verbindung des 
Praͤdicats mit dem Subject ohne Beziehung) betrifft, 
ſo heißt die Bezeichnung für dieſe ſchon vollendete Hand⸗ 
lung fcledjtmeg Perfectum (perficere, vollenden). 
Ich Habe gefchrieben, zeigt alfo eine Handlung 
obne alle Beziehung auf eine andere an. 

§. 283. Sehen wir ferner auf dads Tempus 
futurum, fo ift aud) died von Soppelter Art; denn 
es zeigt entweder 
IU) etwas an, das nod) geſchehen wird, ſchlechtweg 
und ohne Beziehung auf eine andere Handlung, oder 

2) etwas mit Beziehung auf eine andere Handlung, 
. Bnd zwar fo, dag die zukünftige Handlung als bereits 
vergangen dargeftellt wird. 

§. 284. Wird die zukünftige Handlung ſchlecht⸗ 
weg, obne Beziehung auf eine andere, dargeftelft: fo 
beift ihre Bezeichnung Futurum abfolutum oder 
fimpler (cinfadjes), Z. B. ich werde (chreiben; 
er wird gehen. 

§. 285. Wird aber die guhinftige Handlung mit 
Beziehung auf eine andere, und gwar in der Vergan⸗ 
genheit dargeftellt: fo nennen wir dieſe Bezeichnung 
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| Tuturum eractum (vollendetes) oder compofitum | 
(qufammengefegtes). 3. B. wens ich werde ge: 
fhrieben haben. : 
§. 286. Faſſen wir das Geſagte kurz zuſammen, 
fo befommrn wir folgende Zeiten: 


1) Tempus Praͤſens: ich lobe, 
2) Tempus Praͤteritum. Dieſes enthaͤlt: 
a) Praͤteritum Imperfectum: ich lobte. 
b) Praͤteritum Perfectum: id) habe gelobt. 
c) Praäteritum Plusquamperfectum: ich hatte 
gelobt. 
3) Tempus Futurum. Dieſes enthaͤlt: 
a) Futurum abſolutum: ich werde loben. 
b) Futurum eractum: id) werde gelobt haben. 


Unter dieſen ſind beziehend das Imperfectum, 
Plusquamperfectum und Futurum eraetum. 
Alle übrige ſind nicht beziehend. 


Anm. Eine ausführlichere Darlegung der Lehre vom 
Tempus gehört in eine allgemeine Sprachlehre. Har⸗ 
ris, Wolf, Bernhardi haben treffliche Theorien 
aufgeſtellt, die aber mehr d.e alten als die neueren 
Sprachen betreffen. Einige haben auch verſucht, die 
von Reiz und Anderen nach den älteren Grammati⸗ 
kern feſtgeſetzte Theorie des Griech. und Lat. Zeitworts 
auf die Deutſche Sprache anzuwenden. Und hiernach gibt 
es denn and) drei Formen fir die nod nicht anges 
fangene Handlung: id bin im Begriff 3u fein 
(ju haben, gu werden, gu loben); id) war im Bes 
griff 3u fein, und: id) werde im Begriff ſein zu 
fein. Allein dies find’ aud) feine reine Reitformen 
mehr, da fie gu ihrer Bildung einer Umſchreibung durch 
audere Redetheile bedürfen. 








ee 
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3) Von dem LIumerne der Perfon. 


§. 287. Das Subject eines Verdi fann entweder 
eine einzelne, von ſich redende Perfon fein, 3. B. ich 
Liebe; oder es koͤnnen mehrere von fid) redende Per⸗ 
fonen fein, alé: wir lieben; ferner eine oder mehrere 
Herfonen, gu denen man fpridt, als: du liebft, ihr 
liebt; oder eine oder mehrere Perfonen, von denen man 
ſpricht, alg: ev liebt, fie Liebert. 

§. 288. Die Bezeichnung der Einzahl des Sub⸗ 
jects heißt Singularis, die der Mehrzahl Pluralis. 
Reder Numerus enthalt dret Perſonen: ich, du, er, 
und: wir, ihr, ſie. 


I. Verſchiedene Arten von Verbis. 


§. 289. Alle Verba zerfallen in zwei Hauptklaſ⸗ 
fen. Sie ſchließen nämlich entweder ſchon ein vollftdne. 
diges Praͤdicat in ſich, oder nicht. Zu der letztern Art 
gehort das Verbum Subftantivum fein, welches 
im Redeſatze die Copula, oder das Verbindungsmittel 
zwiſchen Subject und Prädicat, iſt. Zu der erſtern ge⸗ 
hort jedes andere in der Sprache, und wird, feines, in 
ihm enthaltenen, Pradicats megen, Berbum adjectic 

vnm genannt. 

Anim. Hiernad faun die Copula ift Coputa und Pras 
dicat gugleid) fein. Man fagt nimlid) dadurd) etwas 
vou einem Subject aus, was (alé Bedingung) frilber 
alé alle damit gu verknüpfende Prädicate gedacht wer- 
den muff, nämlich, daß es da fei, gleid) viel, of in 
der Borftellung oder Wirflidjfeit, 3. B. Gott it 
(eriftirt). Bon diefem Umſtand heift andy das Ber- 
bum ift — Berbum Subſtantivum, db. h. ein 
Berbum, welches dic Subftany, die Selbſtandigteit au 
cinens Dinge ausfagt. 
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§. 290. Sn jedem Verbum adjectivum liegt 
die Copula ift verftet. Cage id) z. B. Cajus 
liebt, ſchlaͤft, arbeitet u. f. w., fo beift died 
nidts anders alé: Cajus ift liebend, ſchlafend, 
. arbeitend; mithin findet fid) dad tft in dem Berbum 
adjectivum ,, welded das Dridicat enthilt, allemal wie⸗ 
‘Der, Aus diefert Grunde iff dad Verbum fein dns 
erfte und nothwendigfte Verbum, bas in jedem Urtheil 
die Berbindung zwiſchen Subject und Prddicat hervor⸗ 
bringt, und eben darum Copula genannt wird. 


§. 291. Das Verbum adjectivum ift nun 
wieder zweierlei Art; denna) entweder legt es einem | 
Gegenftande etivas bei, das auger demſelben vorgebt 
und damn beift es Verbum tranfitivums oder 
b) es thut foldyes nicht, fondern legt dem Gegenftande 
nur etwas bet, das an demfelben allein gedacht. were 
den Fann, und dann heißt es Verbum intranfitis 
vum oder neutrum. 


Anm. 1. Der Name Tranſitivum (transire, überge⸗ 
hen) fagt dentlid), daß diefes Verbum einen aͤußern 
Gegenftand (Object) erfodert, anf den es hintwirft. 
Sage id) 3. B. id) liebe, lobe, ftrafe, fo mug id 
nothwendig nod) einen Gegenftand denfen (gleich viel, . 
ob folder cine Perfon oder cine Sache ift), welder 
gcliebt, gelobt und geftraft wird; 3. B. id) liebe den 
Koͤnig, id lobe den Wein, id) ftrafe das Lafter. 
Die Handlung des Lobens, Liebens und Strafené 
gebt alfo von mir auf einen Undern Aber, oder wirft 
auf cinen dugern Gegenftand hin, daber man das 
Tranfitioum im Deutſchen aud Wirkungswort, 
Rielwort nennen kann. Cin folded ift ¢6 aud dann 
nod), wenn es den äußern Gegenftand nicht bei fic 
bat, fobald e6 ihu nur bei fid) baben Fann, z. B. id 
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rathe (gebe einen Rath), Foche, waſche ꝛc., weil 
diefe Tranfitive ſchon den Gegenftand in fic) ſchließen. 

Anm. 2% Die Benennung Jntranfitivum zeigt an, 

daß dieſes Berbum feinen dufern Gegenftand (Object) 
mit fid) filbren kann, auf dew es binwirft. Gage id 
a B. dev Menſch ſtirbt, ſchlaͤft u. f. w., fo bezeich⸗ 
nen diefe Verba einen folden Suftand, der mit und 
an bem Dinge (dem WMenſchen) felbft befindlid) gedacht 
wird, ohne daf bier cin duferer Gegenftand bingufom- 
men darf. Chen darum fann ſolches Berbum and) 
fem eigentliches Paſſivum haben, wenn gleich der 
Sprachgebrauch ſich für die dritte Perſon cine paſſive 
Form ſchafft, z. B. es wurde nach Herzens Luſt ge⸗ 
lacht, geſprungen und getanzt. In ſofern nun 
dieſe Intranſitiva weder den Charakter des Activs nod 
des Paſſivs haben, heißen ſie auch Verba neutra. 

Anm. 3. Einige Verba können Tranſitiva und Intran⸗ 

ſitiva zugleich ſein, je nachdem man ſie mit einem 
dufern Gegenſtand, auf den fie hinwirken können, in 
Berbindung bringt, oder nidjt. Sagen mir 3. B. ei⸗ 
nen Menſchen 3u Boden ftirzen, fo haben wir 
ein Tranfitioum; aber vom Pferde ſtuͤrzen, ift cin 
Intranſitivum; id) beFomme Geld ift tranfitiv, eine 
Speife beFomme mix ift intranfitivn. So aud) hoͤ⸗ 
ren, (eben, riechen, ſchmecken, ſpielen zc. 

_, §. 292. Bet einem tranfitiven Verbum wird 
der eine Gegenftand alg handelnd (als Subject), 
der andere als leidend (als Object) dsargeftellt. 
Daher ift jedes Tranſitivum entweder ein ,thatiges, 
oder cin leidendes Berbum, oder, mit andern Wor⸗ 
ten, cin Activ oder ein Paſſiv. Wenn id 3. B. 
fage: der Water liebt den Sohn, fo ift der Vater 
dex Handelnde SGegenfiand (Subject), und das Trans 
fitioum Liebert bas Activ; der Sohn iſt aber der leis 
dende Gegenftand (Object), denn er wird geliebt, 
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d. b. er duldet es, daß der Vater ifr liebt; das Franz 


ſitivum ift alfo bier ein Paſſiv. Es entftebt demnach 
das Paſſiv aus dem Activ. | 

Anm. 1. Gandeln und leiden nimmt die Grammatif 
iu einer weitern Bedentung. Wir fagen von einem - 
Gegenftande, er fei handelnd, wenn er alé die wir: 
fende Urfad) oder als der Grund gewiffer Veränderun⸗ 
gen in einem andern Gegenftand anjufebes ift; mir 
nenuen ifn leidend, wenn in ihm felbft Berdnderun: 
gen hervorgebradyt werden. 

Anim. 2 Das Kennjzeichen cines Activs ift der leidende 
Gegenftand (Object), den es bei ſich hat, oder dod) 
haben faun. Das gemdbulidhe dufere Crfennungémits 
tel befteht darin, daß man verfudt, cb cin Paffivam 
daraus gebildet werden fann, weldes mit fehr wenigen 
Ausnahmen, wie beFommen, erbalren, empfangen, 
befigen, bef allen reinen Activen der Fall iſt. Aus 
den Verben loben, geben, fchreiben fann id) die 
Paffiva gelobr, gegeben, gefdrieben werden bil: 
den; dod) braucht der leidende Gegenftand nidt immer 

_ eine Perfon gu fein, da viele tranfitive Berba nur et: 
nen fadliden Gegenftand gulaffen, 5. B. ſchreiben, 

einen Brief, alfo: der Brief wird gefdrieben. 

Micht fo ift es mit ſchlafen, geben, u. ſ. w., daber 

dieſe gu den Antranfitiver, oder den BVerbis Nen: 
trié, d. 6. gu denen gebdren, welche weder Activa 
nod) Paffiva, alfo feines vom beider find. 
$. 293. Oft wird der Handelnde Gegenftand- 
fo dargeftellt, dag er gugleid) ber leidende tft, fo dag 
daé tranfitive Werbum als Gubject und Object 
daffelbe Pronomen perfonale bei ſich hat, z. B. 
ich frene mich, fie verftehen fic. Man kann 
folhe Tranſitiven Pronominal:Berba nennen, da 
fie nicht, wie die uͤbrigen Berben, ein Pronomen pers 
fonale, fondern zwei mit fid) führen. Go wie nun 
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das Pronominals Subftantiv reflerio und reciprok ift 
(f. $. 193.), fo gerfallen aud) die Pronominal: Verba 
in reflerive und reciprofe. ened find fie, wenn 
cin und derfelbe Gegenftand Subject und Object gus 
gleidy ift, 3. B. ev freut, betrdbe, liebt fich; dies 
fed, wenn eine Medfelwirfung des Subjecté und Ob: 
jects eintritt, fo daß die Handlung von jenem auf dieses, 
und von dieſem auf jened zurückführt, 3. B. fie freuen, 
betruͤben, lieben ſich unter einander. Bon dies 
fen Verben gibt es keine paffive Form. 

Anu. Die Pronominal-BVerba find es entwebder von 
Matur, oder fie werden nur dazu gemadht. Im erftern 
Halle begcidnen fie cine Handlung, die fdledhterdings — 
nur anf ibr eigenes Gubject zurückführen fann, 
alfo immer mit fid) verbunden werden muß, als: er 
graͤmt ſich, ſchaͤmt fic) u. ſ. w. Im letztern Falle 
kaun die Handlung aud) auf äußere Gegenſtände über⸗ 
gehen, braucht alſo nicht nothwendig auf ihr eigenes 
Subject zurückzuführen, z. B. er liebt ſich, und: er 
liebt einen Menſchen. Bei dieſen nicht von Natur 
refleriven und reciprofen Verben kann man das ſich 
aud allemal in fein Jd) auflöſen (§. 193.), ohne den 
Sinn ju zerſtören, 3. B. er lobe, ſchaͤndet, ebre, 
fdhadet fid), fie loben, ſchaͤnden zc. fic, d. 6: 
fein Jd, feinem Joh, ibe Ich. Dies erlanben 
aber nidt die wirfliden Pronominal:BVerba, denn 
man kann nicht (agen: er ſchaͤmt, gramt, freuc fein 
Yd, ober: fie ſchaͤmen, grdmen rc. ibe Jd). 

. 294. Unter den Sntranfitiven find einige, welche 
‘wir umfdreibende nennen, weil fie den Modus, das 
Tempus und Genus (Geſchlecht) der durch fie umſchrie⸗ 
benen Verba ausdrucden. Derjenigen, welde den Mos 
dus umfdreiben, find feds; fie heifen: duͤrfen, Bons 
nen, laffen, moͤgen, muͤſſen, follen; die, welche 
Teut. L [13] ° 
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das Tempus und Genus umfdhreiben, Heifen: feiss, 
werden und Haben. Diefe drei legteren werden ges 
woͤhnlich Hilfszeitwörter, oder Verba auriliaria 
genannt, weil die vollftindige Beugung der übrigen 
Verba durch alle Beiten und Geſchlechter erft durd 
ihre Geihilfe mdglid) gemacht wird. In diefem Falle 
verlieren fie die ihnen fonft eigenthiimlide Bedeutung 
alé Verba. 


§. 295. Alle yu den genannten -Arten gebsrige 
Berba find entweder perfonlide (personalia), oder 
unperfontlicde (impersonalia). Perfontid nennen 
wir jedes Berbum, bei weldyem das Subject genau als 
Perfon beftimmet ijt, 3. B. ich liebe, Ou arbeiteft, 
er bittet. Unperfonlicd aber nennen wir ein Bers 
bum, wenn der Gegenftand gang unbeftimmt durch das 
Woͤrtchen es ausgedruct wird, indem wir dad wirfende 
Subject nicht fennew, wie died befonders bei Naturer⸗ 
fcheinungen und Uffectert der Fall tft, 3. B. es reanet, 
es friert, eo rejft, es thaut, es ſticht, renet, 
drgert, ePelt, es tragt fich 3. Aus diefens 
Grunde fann ein ſolches Berbum aud) feine erfte und 
zweite Perfon haben: 


Anm. Aud hier gilt, was von den Pronominal-Berber 
gefagt worden ift (ſ. §. 293. Anm.): fie find unper⸗ 
fonlidy durch ibre Natur, wie: es ſchneit, es regner, 
es veift, oder fie werden unperfinlidy gemadt, wou 
man Activa, 3. B. es ſticht, es Franke, und Nentra, 
3. B. e6 behagt, mangele, gebibre zc. gebrauden 
fann. Nur muß man nidt glauben, daß jedes Bers 
bum, vor welchem das es ftebt, ein unperfoulidyes iſt; 
denn oft läßt fid) das es auf einen beftimmten Ges 
genftand beziehen, und mit einem andern Subject vers 
tauſchen, 3. B. es (das Kind) (dhlafe. 
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. §. 296. Faffen wir nun das Gefagte, der leich⸗ 
tern Ueberfid)t wegen, fury gufammen, fo haben wir 
folgende Arten von BWerben: 


Erte Saupttlaffes 
Berbum Subftantioum. Dabin gehört bloß das Vers 
bum fein, welches zugleich Copula ifh 


Rweite Hauptklaſſe. 
Berbum adjectivum. Dabin 
1) das Tranfitivum. Diefes iſt 
a) entweder cin Actionm, oder 
b) ein Paſſivum; 
2) das Intranſitivum oder Reutrum. Dabin ge⸗ 
boren zugleich 
a) die Verba, welche ben Modus, und 
b) die, welche dag Tempus and Genus umſchreiben, 
oder die Hilfsverba; 
3) das Pronominal-Berbum. Dieſes if 
a) entweder refleriv, oder 
b) reciprof. 
Sie alle heißen perfonlide, wenn das Subject bee 
ſtimmt, und unperſoönliche, wenn es unbeſtimmt if. 


III. von der Bildung der Deutſchen Verba. 


9. 297. Die Deutſchen Verba find entweder 
1) ausgebildete Wurzelwörter, die aus Urlau⸗ 
ten mit Hinzufügung der Sylbe en gebildet ſind, wie 
lob⸗ en, geh⸗en, ſteh⸗en, fall⸗en; oder 
2) abgeleitete, als: faͤllen, doͤrren, waͤſſern, 
entſtehen, vergehen, betrinken; oder 
3) zuſammengeſetzte, als: ausſtehen, durch⸗ 
gehen, hochachten, luſtwandeln, liebkoſen. 
Nur von den beiden letzten Arten kann hier die 
Rede ſein. 
{ 13° } 
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1) Abgeleitere Verba. 


§. 298. Die Ableitunge der Verba vor Haupt, 
Eigenſchafts⸗, und Umſtandswörtern, mie aud) ‘von 
Reitwortern felbft, gefdhieht auf vierfade Art: durd) 
Berdnderung a) de6 Vocals und b) des Confonanten, | 
c) durd) Vorſhlben und d) durch Nachſylben. os 
§. 299. a) Durch die Verdinderung des Boz 
cals werden Neutra in Activa vermandelt; fo wird 
3. B. aus biegen — beuger, aus dorren — doͤr⸗ 
ret, — aus dampfen — ddmpfen, aus dringen 
draͤngen, aué fallen — fallen, aus liegen — legen, 
aus lauten — laͤuten, aus quillen — quellen, aus 
ſchwillen — ſchwellen, aus ſinken — fenFer, aus 
ſchwanken — (chwenken, aus ſchwimmen — 
ſchwemmen, aus erſaufen — erfdufen, aus faus 
gen — fdaugen, aus ſchallen — (cellent, aus 
fpringen — fprengen, aus figen — ſetzen, aus 
trinken — traͤnken. 
Anm. 1. Die Veränderung des Vocals, beſonders des 

a, o, win die Umlaute aͤ, 6, aͤ iſt für die Bildung 

der Deutſchen Verben und für die Bereicherung unſeres 
Sprachſchatzes iiberans wichtig; daher es als ein ges 
rechter Vorwurf fiir die hochdeutſche Sprache an be⸗ 
trachten iſt, daß fie die Umlautsform, welche noch in 

den ſüddeutſchen Mundarten aufbewahrt wird, ſo we⸗ 

nig beachtet. — Dieſer Umlaut iſt nämlich das vorzüg⸗ 
lichſte Mittel, wodurch wir den Begriff des Seins 
und Werdens, oder die Subjectivität, unterſchei⸗ 
den können von dem Begriff des Wirkens auf einen 
dufern Gegenftand, oder bon der Objectivitdt. 
Sener Begriff fodert nie den Umlaut, dieſer faft immer. 
Der Griede, nad) dem wir uns bilden, ging and) 
hierin mit cinem guten Beifpiele vor. Er unterfdeidet 

am Verbum nidt blo§ das Activ vom Paffiv nud 
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dems Medium, fonder andy hdufig nod) durdy eigens 
Endfylben den Zuſtand des Seins von der Gandlung 
und bem Wirfen, und fagt 3. B. dovdcw, id made 
gum Slaven, und dovdevw ich diene als Sflave; 
wlovrée id) bin reid, und xAourlKw id) madye reid): 
ale id) triufe, und (+) xloxw ich trdnfe xc. Eben fo 
der Lateiner: cado id falle, und caeda id fille; jaceo 
id) liege, und jacio id) lege; pendeo id) hange, nnd 
pendo id) hinge 2c. Wir thun es nur an weniger 
Berben, und fonnten ¢6 dod) an fo vielen. ier nur 
einige Beifpicle, wie fie in Baiern, Oefterreid 2c, gefun— 


den werden: 


Argwohnen (Argwohn ha⸗ 
ben), 


Durſten Durſt empfinden), 
Lmpfanges, ſſhwanger 
werden), 


Erkalten (falt werden), 


ridlaffen (ſchlaff werden), 
Fluchten (auf der Flucht 


fein), 
Gebaren (erſcheinen), 
Glan3zen (Glanz haben), 


Garten (hart fein), 
Hangen (feft fein), 
Aangern (Hunger haben). 


Bablen (tubl fein, werden), 

anden (an daé Land kom⸗ 
men), 

Aaufen (lanfend fein), 

dauten (einen Laut geben), 

Vaffes (uag fein), 


Argwoͤhnen (Argwohn bee 
wirfer). 

Duͤrſten (Durft erregen). 

Empfaͤngen (ſchwanger mas 
chen). 

Erkaͤlten (kalt machen). 

Erſchlaͤffen (ſchlaff machen). 


Sluͤchten (etwas auf der 


Flucht fortfdhaffen). 
Gebdren (erfdeinen mas 


chen). 
Glaͤnzen (mit Glanz ivete 
ſehen). 
Garcen (hart machen). 
Hangen (feft machen). 
Hingern (Hunger verurſa⸗ 
chen, daher richtiger eine 
Feſtung aushuͤngern). 
Kuͤhlen (kuhl machen). 
Landen (an das Land brin⸗ 
gen, ſetzen). 
Laͤufen (laufend machen). 
Caͤuten (lauten machen). 
Naͤſſen (naß machen). 
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Rauchen (Naud). geben), Raͤuchen (Maud madden, 
wovon das hochdeutſche 
rduchern, das aber ims 
mer den Begriff des Abs 
ſichtlichen in ſich ſchließt). 

Rothen (roth ſein), Roaoͤthen (roth machen). 

Sauern (ſauer ſein und Saͤuern (ſauer machem. 

werden), 

Schlafen (fdlafend fein), Schlaͤfen (ſchlafend machen). 
Was hier von den Zeitwörtern geſagt iſt, gilt auch 
pon vielen Hauptwortern (Erkaltung, Erkaͤltung) 
und mehreren Nebenwörtern (gewohnt, gewoͤhnt). — 
Gewiß verdient dieſe reiche Duelle von Begriffsab⸗ 
ſchattungen von Sprachlehrern und Schriftſtellern beſ⸗ 
ſer benutzt zu werden, um ſo mehr, da uns mit ihrer 
Verſiegung zugleich das wirkſamſte Mittel zur Fortbil⸗ 
dung der Sprache genommen fein würde. (S. Treff⸗ 
lichkeiten der ſuddeutſchen Mundarten vou Radlof. 
Müuünchen und Burghauſen 1811. 8).. 

Anm. 2. Wie ſehr die hochdeutſche Sprache in dem 
Gebrauch des Umlauts ſchwankt, ergibt ſich aus den 
Wörtern drucken und druͤcken, nutzen und nuͤtzen, 
ausdunſten und ausduͤnſten. Hier wird der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Subjectivität und Objectivität wenig 
oder gar nicht beobachtet; denn drucken (imprimere) 
in allen ſeinen Ableitungen und Zuſammenſetzungen, 
bedrucken, verdrucken, abdrucken, aufdrucken, 
nusdrucken, nachdrucken, erhält da, wo es von 
bem Bülcherdruck gebraucht⸗ wird, nie den Umlaut, uns 
geachtet es in den Redensarten: ein Buch drucken, 
Papier verdrucken ꝛc., gary activ da ſteht; dagegen es 
in allen andern Bedeutungen, einen Menſchen druͤk⸗ 
ken, etwas zerdruͤcken, ein Schloß zudruͤcken, 
immer den Umlaut erhält. Richtig iſt ausdruͤcken 
(exprimere), in dex eigentlichen Bedeutuug, z. B. 
einen Schwamm, eine Zitrone; dagegen man von der 


~ 
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Mittheilung nnferer Borflelungen durch Worte und ans 
dere Zeichen ridjtiger ausdrucken fagt. Fn den Sub- 
flantiven diefer Worter Ausdruck, Abdruck, Nach⸗ 
drud, Umdruck, fallt der Umlaut ganz meg, kommt 
aber wieder gum Borfhein, wenn man ihnen die Spylbe 
ung anhdngt, und dadurd) ihre Activität bezeichnet, 
als Bedruͤckung, Zerdruͤckung. — Nutzen und 
nuͤtzen werden ſelten unterſchieden, und koͤnnten es 
doch: einem nutzen (Nutzen bringen), aber: einen, 
eine Gelegenheit nuͤtzen (für benutzen); daher ſagt 

Gellert in ſeiner Erzählung: der Informator, 

ganz richtig: die Kinder nuͤtzen ihn ja durch ihr gaus 

zes Leben. In den Ableitungen: benutzen, abnutzen, 
vernutzen fällt der Umlaut, ungeachtet der activen 

Bedeutung, ganz weg. — Ausdunſten und Ausduͤn⸗ 

ſten werden ganz willkürlich gebraucht. 

§. 300. b) Aud) werden Neutra in Activa ver⸗ 
wandelt durd) Verdnderung des Confonanten, 
oft aud des Confonanten und Bocals «gus 
gleid. So wird aus ſtehen — ftellen, aus was 


chen — ween, ans biegen — beugen und 
bucden, aus brechen — brocden, aus beifen — 
beitzen. 


6. 301. e) Die wichtigſten Vorſylben, deren 
man ſich bei der Ableitung der Verba bedient, ſind: 
be — der Wurzellaut von bei, bedeutet daher zuerſt cine 
Begleitung, dann ein Erſtrecken der Handlung über den 
ganzen Gegenſtand, als: bedecken, bemahlen, be⸗ 
ſchreiben, beſchuͤtten, hebauen, bekleiden, oder 
eine Mittheilung, als: belauben, befluͤgeln, belohnen; 
ge — dient zur Verſtärkung, wie gefrieren, ändert aber 
jedesmal die Bedeutung, als: brauchen, gebrau⸗ 
chen ), rathen, gerathen, fallen, gefallen, ſte⸗ 
hen, geſtehen. 
Brauchen heißt vothig haben: id) brauche Geld; 
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gebranchen beift anwenden: gebrauce das — 
“Geld gue. Der Kranfe braucht Arjenei gur Ge⸗ 
nefung und gebraucht fie oft nicht; der cingebildete 
Kranke gebraudhe fie, ohne fie gu brauchen. 
emp, ent — cine Bewegung; ene bezeichnet beſonders dex 
Urfprung oder Anfang eines Dinges, und das Entfernen 
deffelben, 3. B. entfteben, entfpringen, entzuͤnden, 
entflieben; emp findet fid) nur in cinigen Wörtern: 
empfeblen, empfinden, empfaben, empfangen. | 
er — eine Bewegung in die Hohe: erheben, evcidyten, 
erſtehen, erziehen; cin Gelangen gum Zweck: erbers 
teln, erreichen, erbalten, erkaufen, erndbren, ers 
. waden, ermuntern, erfinden; dads Bollenden einer 
Sade: erweichen (gang weid) machen), erkaͤlten, ers 
warmen, ertrinfen. . 
miß — fo viel ald ſchlecht oder nicht: mißrathen, mifis 
brauchen, miftennen, mifighicen. 
ver — cin Entfernen und verlieren: verlieren, verſcher⸗ 
' gen, vergeffen, verjagen, verereiben, verld(hen, 
verfaufen; cine Berfdhliefung: vermauern, verdecten, 
verfleben; ein Irrthum: verfdreiben, verlegen, 
vergeben; ein Uebergehen nnd Gerathen in einen Sus 
ſtand: verkuͤrzen, veralten, verlaͤngern, verarmen, 
vermenſchlichen. 
zer — ein Trennen der Theile: zerſchneiden, zerbrechen, 
zerfließen, zerſtoͤren. J 


. 302. d) Die wichtigſten Nachſhlben find: 
chen — cine Verſtärkung: horchen, fluͤchten, ſchlachten. 
eln — eine Verkleinerung, oft mit dem Begriff der Ver⸗ 

achtung: laͤcheln, ſchnitzeln, kraͤnkeln, kraͤuſeln, kuͤn⸗ 

ſteln, kluͤgeln, witzeln; eine Wiederholung: betteln, 
ſtreicheln, ſchuͤtteln. 
ern — cine Verrichtung: einſchlaͤfern, raͤuchern; eine 

Wiederholung: poltern, klettern, flattern, ftolpern. 
jren und in einigen Wörtern ieren — wird meiſt frem⸗ 

den Wörtern angehängt: ſtudiren, dociren, memoris 
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ren, marfciren, (pasiren, regieren; and) Seutſchen 
Wirtern: budftabiren, halbiren, ſchattiren, ſtolziren. 

sew — dient zur Berftdrfung und Wiederbolung: ſchluch⸗ 
zen, aͤchzen, blitzen, ſeufzen, lechzen. 

8. 303. Durch dieſe Ableitung wird die Grund⸗ 
bedeutung des Verbi in einem Nebenumſtande anders 
beſtimmt. Daraus entſtehen 

1) die Factitiva: einſchlaͤfern, raͤuchern; 

2) die Iterativa oder Frequentativa: betteln, 
ſtreicheln, flattern, poltern; 

3) die Imitativa: vernuͤnfteln, buͤbeln, ſchnei⸗ 
dern; 

4 die Intenſiva: horchen, forſchen, ſchnar—⸗ 
chen; 

5) die Diminutiva: laͤcheln, kraͤnkeln; 

6) die Deſiderativa: hungern, ſchlaͤfern. 


2) Zuſammengeſetzte Verba. 


§. 304. Die zuſammengeſetzten Verba bilden 
fid durch Verbindung mit Prdpofitionen, Adverbien, 
Adjectiven und Subſtantiven, als: uͤ ber fahren, aus⸗ 
fuͤhren, los reißen, bevorftehen, groß thun, 
frobloden, dank ſagen, lu ſt wandeln. (Mehr 
davon bei der Conjugation der Verba.) | ‘ 


IV. Don der Conjugation. 


§. 305. Die Theile eines Berbi find der Moz 
dus, da6 Tempus, der Numerus und die Perfon. 
Wird ein Berbum fo abgedndert, daß eS die genannten 
Verhaͤltniſſe bezeichnet, ſo ſagen wir: es wird conju⸗ 
girt, und die Art, wie ſolches an allen Verbis auf eine 
ubereinſtimmige Weiſe geſchieht, heißt: Conjugation. 
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§. 306. Dic Conjugation erftrectt ſich entweder 
Bber alle Theile des Verbi, oder nicht. Vt jened, fo 
heift fie vollftdndig, ift diefes, fo beift ſie un voll⸗ 
fidndig (defectiv). Mur wenige Verba find unvoll⸗ 
fiindig; dabin gehdren 3. B. alle mit aufer und 
auser sufammengefeste, welche im Prafens, sum Theil 
aud) im Imperfect, befonders im Indicativ, nicht uͤblich 
find, 3. B. auferfteben, auserlefen, auserForen 
(vom alten Berbo erkuͤren) °). 


*) Die Splbe Fiir, Fur hat fid) and) nod) erhalten in - . 


den Subdftantiven Willkuͤr, Kurfuͤrſt 2c. 


8. 307. Bir haben zwei Formen der Conjus 
gation, eine fiir das Activ und eine flir bas Paffiv. 
Das Neutrum wird gangs wie das Activ conjugirt, 
bod) Haufig mit dem Berbo fein. 


| §. 308. Das Activ ift entweder regelmagig 
(regular), oder uncegelmagig (irregular). Die Cons 
jugation eines Derbi ift regelmäßig, wenn fie den 
Wurzellaut unverdindert ligt, und an den Stamm des 
Verbi nur folde VBeugungslaute anhingt, welde wir 
bei den meiſten Verben finden, d. h. an das Imperfect 
te, und an das Particip Perf. et oder t, alfo lieb=te, 
gelieb⸗ et. Unregelmaͤßig dagegen ijt die Conjugas 
tion, wenn fle den Wurgellaut de6 Verbi mehr oder 
weniger abdndert, und andere Veugungslaute an den 
Stamm des Berbi anhingt, als die regelmagigen an 
ihren Stamm yu hängen pflegen. Weide erhalten im 
Particip der VBergangenheit die Vorſylbe (das Augment) 
ge, 3. B. geliebt, gegangen. Mur die Berba auf 
iren, und einige andere, welche ſchon mit Vorſylben 
verſehen find, 3. B. berubigen, vergeffen, sera: 
gen ec. belommen dtefes Wugment nicht. 
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Anm. Cinige fagen, die Deutſche Conjugation fet ente 
weder cine gleid@lantende oder ungleidlantende; 
Andere, wie J. Grimm und Graff: fie fer eine - 
fdhwade oder ftarfe (ablantende), weil die fogenaunte 
regelmdfige ſchwach und unfrdftig lantet gegen die Cons 
jugation der unregelmdfigen, die jugleid) die Bocale 
innerhalb der Stammfplben felbft verwandelt. Diefe 
Form ift allerdings die ditefte, und gang in der Ras 
tur unfrer Spradje gegriindet; aber dies kann nidt 
hindern, fie jegt in ciner Neude utſchen Grammatif 
unregelmäßig gu nennen, wenn regelmifig das iff, 
was die meiften Fille in fid) begreift. Jene urfpriings- 
lide Regelmagigfeit des Alt-Hochdeutſchen ift ohnedies 
durch die entftellten Bocale des Neudentſchen anfennts 
lid) gemacht, und die Rückkehr gu derfelben um fo wes 
niger ju erwarten, da fogar viele fonft ablautende 
Berba (fragen, jagen, mahlen, bacen, bracen 3c.) 
gur neuen Regelmäßigkeit Ubergegaugen find. So wers 
ben alfo die feit drei Jahrhunderten cingewuryelten, in 
allen Deutſchen Spradlehren und Wörterbüchern übli⸗ 
den und iu allen fremden Spraden vorfommenden 
Benenuungen ihren Befig wohl behaupten, wenn fie 
ihn gleid) durch einen frühern Irrthum erhalten haben. 
9. 309. Das Paffivum fann nidt anders als 

durch die Hilfeverba fet und werden gebildet werden, 
die aud) nebſt haben yur Conjugation einiger Theile 
des Activs nodthig find. Cine ſolche Conjugation Heift 
eine umfdreibende (periphrastica), im Gegenfage 
Derjenigen, welde der Hilfsverba nicht bedarf, und das 
her einfach beift. 

§. 310. Die Umfdreibung felbft ift entweder 
einfad, oder gufammengefegt. In jenem Falle 
brauchen wir bei der Bildung der Temporum bloß ein 
Gilfeverbum, im diefem Falle zwei. Auf die legtere 
Art misd das Futurum exactum gebildet. . 


t 
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A. Conjugation der JGilfeverba. 
fein — haben — werden. 
1) Gein | 

§. 311. Dad Hilfeverbum ſein ift unregelmagig, 
und erjest feine mangefhaften Seiten theils durch fid 
felbft, theilé durd) werden. Es dient vorzuͤglich gur 
Conjugation des Neutrums. Seine vollftindige Cons 
jugation ift folgende: 


Indicativ. Conjunctiv. 
Präſens. 
Sing. Ich bin. Ich ſei. 
Du biſt. Du ſeieſt, ſeiſt. 
Lr (ſie,es,man) iſt. Lr fei. 
Plur. Wir find. Wir feien, fein. 
Ihr feid. Ihr feted, feid. 
Sle find. Sie ſeien, fein. 
SImperfectum. 
©. Id) war. Ich waͤre. 
Du wareſt, warſt. Du waͤreſt, waͤrſt. 
Er war. Er waͤre. 
DL Wir waren. Wir waͤren. 
Ihr were. Ihr were. 
Gie waren. . Sie waͤren. 
Perfectum, 


©. Ich bin gewefen. Ich fet gewefen. 
Du bit gewefen. ° Du ſeiſt gewefen. 
Er ift gewefen. Er (ei gewefen. 

Pl. Wir find gewefer. Wir fein gewefen: 
Ihr feid gewefen. Ihr feid gqewefen. 
Gie find gewefen. - Gie fein gewefen. 

Piusquamperfectum. 

©. Ich war gewefen. Ich ware gewefer. 
Du wart gewefer. Du waͤreſt gewefer. 
Er war gewefen. Er waͤre gewefer. 
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DL Wir waren geweſen. 
Ihr waret geweſen. 
Sie waren geweſen. 
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wir waͤren geweſen. 
Ihr waͤret geweſen. 
Sie waͤren geweſen. 


Futurum ſimplex. 


S. Ich werde ſein. 
Du wirſt ſein. 
Er wird ſein. 

Pl. wir werden ſein. 
Ihr werdet ſein. 
Sie werden ſein. 


Ich werde ſein. 
Du werdeſt ſein. 
Er werde ſein. 
Wir werden ſein. 
Ihr werdet ſein. 
Sie werden ſein. 


Futurum exactum. 


S. Ich werde geweſen 
ſein. 

Du wirſt geweſen ſein. 

Er wird geweſen ſein. 

Pl. Wir werden geweſen 


Jd) werde gewefen fein. 


Du werdeft gewefer fein. 
Lr werde gewefen fein. 
Wir werden gewefen fein. 


- fein. — 
a werdet geweſen Ihr werdet gewefen fein. 
ein. 
Gie werden geweſen Sie werden gewefen fein. 
feist. ‘ 
Imperativ. 
S. Set (du). Pl. Seid (ibr). 
Infinitiv. 
Präſ. Sein, L \ 
⸗ Perf. Geweſen ſein. 
Fut. Sein werden. 
Participium. 


Präſ. Seiend, weſend. 
Perf. Geweſen. 

Anm. 1. Seiend und weſend werden gembbulid nur 
in einigen Zuſammenſetzungen gefunden: daſeiend, 
abweſend, anweſend. 

Aum. 2 Sei er und fein fie iſt Conjunctiv Präſentis 
in imperativiſcher Bedeutung, und unterſcheidet ſich 
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nur dadurd), daf das Pronomen bhinter das Verbum 
tritt, 3. B. fet er ein Mann, d. i. mag er ein Mann 
fein, und id) werde ihn achten. So bei allen nadfols 
genden Berbis. 

A nw. 3. Die Umſchreibung: ich wuͤrde, eSunte, moͤchte, 
muͤßte, ſollte, wollte ſein, ſo wie ich wuͤrde ge⸗ 
weſen ſein, ſteht ſtatt des Imperfects und Perfects 
des Conjunctivs. 


2) Saben. 


§. 312. Haben verliert als Hilfsverbum feine ¢ eis 
gentlide Bedeutung, nad) welder es fo viel als bee 
figen heißt. Es dient vorzüglich gur Conjugation der 
Activa, geht aber unregelmäßig, und erfegt feine mans 
gelhaften Beiten theils durch fid) felbft, theils durd) 
werden. Es wird fo conjugitt: 


Kndicativ, Vraſens. Conjunctiy, 
©. Jd) habe. Jd) babe. 
Du Haff. Du habeſt. 
Er 2c. bat. Er ꝛc. babe. 
Pl. Wir haben. Wir haben. 
Shr habet, babe. Ihr haber, habt. 
Sie haben. Sie haben. 
Imperfeetum. 
GS. Ich hatte. Ich haͤtte. 
Du hatteſt. Du haͤtteſt. 
Er hatte. Er haͤtte. 
Pl. Wir hatten. Wir haͤtten. 
Ihr haͤttet. Ihr haͤttet. 
Sie hatten. Sie haͤtten. 
Perfectum. 
S. Id) habe gehabe. Ich babe gebabe. 
Du haſt gebabr. Du habeſt gehabt. 


Er hat gehabt. Er habe gehabt. 
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Pl. Wir haben gebabe. 
Ihr habet gebabrs. 
Sie haben gehabt. 


— 
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Wir haben gehabt. 
Ihr habet gehabr. 
Sie haben gehabt. 


Plusquamperfeetum. 


S. Ich hatte gehabt. 
Du hatteſt gehabt. 
Er hatte gehabt. 

PL Wir hatten gehabt. 
Ihr hattet gehabt. 
Sie hatten gehabt. 


Ich haͤtte gehabt. 
Du haͤtteſt gehabt. 
Er haͤtte gehabt. 
Wir haͤtten gehabt. 
Ihr haͤttet gehabt. 
Sie haͤtten gehabt. 


Futurum fimples. 


S. Ich werde haben. 
Du wirſt haben. 
Er wird haben. 

Ml. Wir werden haben. 
Ihr werdet Haben. 
Sie werden haben. 


Ich werde haben. 
Du werdeſt haben. 


Er werde haben. 


Wir werden haben. 
Ihr werdet haben. 
Sie werden haben. 


Futurum eractum. 


S. * werde gehabt ha⸗ 


ben. 
Du wirſt gehabt bas Du werdeft gehabt haben. 
ben. | 
Kr wird gehabt bas Er werde gebabe haben. 
ben. 
Pl. Wir werden gebabe Wir werden gebabt has 
baben. ben. 
Ihr werdet gehabe Ihr werdet gebabe ha- 
haben. ben. 
Sie werden gehabt Gie werden gehabt bas 
baben. ben. 
Imperativ. 
S. Gabe (du). PL Habet (ihr). 
Infiniti. 


Ich werde gehabt haben. 


Präſ. Aaben. 
Perf. Gehabt haben. 
But. Aaben werden. 
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‘ Participium. 
| + Prd. Jabend. 
Perf. Gehabt. 
; Anim. 1. Gabe er, haben fie, f. fein Anm. 2. 
> “Qn. 2. Ich wuͤrde 2c. haben, wuͤrde gebabt bas 
| ben, dient, wie bei fein, gur Umſchreibung des Cons 
juuctivs Imperfecti und Perfecti. 


3) Werden. 


' §. 313. Werden, das, wenn ef nicht das Hilfs⸗ 
verbum ift, anfangen gu fein beift, ift ebenfalls 
unregelmaäßig, und ergdnjt feine mangelbafter Zeiten 


VA durch fein, Es wird gur Bildung der Paſſiva ge⸗ 
- braudt, und auf folgende Art conjugirt. 
Indicativ. Conjunctiv. 
Praͤſens. 
S. Jd) werde. Ich werde. 
** Du wirſt. Du werdeſt. 
J Er witd. Er werde. 
Pl. Wir werden. Wir werden. 
Ihr werdet. Ihr werdet. 
Sie werden. Sie werden: 
Imperfectum. 


S. Ich wurde (ward). Ich wuͤrde. 
Du wurdeſt (wardſt). Du wuͤrdeſt. 
Er wurde (ward). Er wuͤrde. 


Pl. Wir wurden. Wir wirden. 
| Ihr wurdet. Ihr wuͤrdet. 
Gie wurden. Sie wuͤrden. 
Perfeetum. 
S. Ich bin worden oder Jd) fei worden oder ge⸗ 
J geworden. warden. 
we _ Bu bift worden. . Du feift worden. 
Er iſt worden. Ar ſei worden. 
7 7 e + 


34 


ee oo 


Kap. 14. Das Zeitwort. 


Pl. Wir find worden. 
Ihr feid worden. 
Gie find worden. 


Wir fein worden. 
Ihr fetid worden. 
Sie fein. worden. 


Plusquamperfectyu a. 


6. Ich war worden oder 
- geworden. 

Du wart worder. 
Er war worden. 
Pl. Wir waren worden. 
Ihr waret worden. 
Sie waren worden. 


Ich waͤre worden oder 
geworden. 

Du waͤreſt worden. 

Er waͤre worden. 

Wir waͤren worden. 

Ihr waͤret worden. 

Sie waͤren worden. 


Futurum ſimplex. 


S. Ich werde werden. 
Du wirſt werden. 
Er wird werden. 

OL. Wir werden werden. 
Ihr werdet werden. 
Gie werden werden. 


Futurum 


S. Ich werde worden 


oder geworden ſein. 


Du wirſt worden ſein. 

Er wird worden ſein. 

Pl. Wir werden worden 

oder geworden ſein. 

Ihr werdet worden 
ſein. 

Sie werden worden 
ſein. 


Ich werde werden. 


Du werdeſt werden. 


Er werde werden. 


Wir werden werden. 


Ihr werdet werden. 


Gie werden werden. — 


eractum. 


Ich werde worden oder 
geworden fein. 

Du werdeft worden fein. 

Er werde worden fein. 

Wir werden worden oder 
geworden fein. 


Ihr werdet worden fein. 


Gie werden worden (cin. 


Jmperativ. 


S. Werde (du). 


PL werdet (ihr). 


Inflnitiov. 


Präaͤſ. Werden. 


Perf. Worden oder geworden fein. 
(Sut. Werden werden. 


Teut. I. 


[ 14 J 


, 
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Particinium 
Prdf. Werdend. . 
Perf. Worden oder geworden. 

Anm. 1. Das Participinm Perfecti heift immer wor⸗ 
den, wenn es als Hilfszeitwort gebrandyt wird, 3. B. 
id) bin gelobe worden; aber geworden, fo oft es 
fiir fid) ftebt: id) bin Fran? geworden, er ift ein 
vornehbmer Wann geworden. - 

Aum. 2 Werde er, werden fie. f. Gein Anu. 2. 

Anm. 3. Yd) wiirde 2c. werden, wiirde geworden 
fein, ift, wie bei fein und haben, die umſchreibende 
Form. 


B. Regelmaͤßige Conjugation der Verba adjectiva. 


§. 314. Dahin gehdren die meiften Berba. Thre 
Megelmagigkeit erfennt man theils an der Unverdnders 
lichkeit des Stammlautes, theils an dem Amperfectum, 
welded fic) in der erften und dritter Perfon auf te, 
und an dem Participium Perfecti, welded ſich auf et, 
ober abgekürzt auf ¢ endiget, alg: id) lobte, ers 
mahnte, dankte, und: gelobet (gelobt), gedanket 
( (gedantt), ermabnet (ermahnt). Der Imperativ Sine 
gularié erhdlt des Wobhllauts wegen ein e: dene, 
lobe, ermabne. Qur Bildung der regelmagigen Cons 
jugation reicht der Bnfinitiv hin. Aus ihm entſteht 

1) da8 Prdfens Indic. und Conjunct. Act, 
durch Wegnalme des ss, alfo aus lobe:n — id) lobe; 

2) der Jmperativ, auf diefelbe Weiſe: lobe; 

3) das Imperf. Indic. und Conjunct. Act. 
dadurd, dag die Endſylbe en in te umgewandelt wird: 
id) Lobte, oder, unt den Conjunctiy mehr vom Indic. 
gu unterfdeiden, in ete, alfo: id Lobete; 

A) das Particip. Praͤſ. dadurd, daß dem In⸗ 
finitiv ein d angehaͤngt wird, alg: lobend, und 
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5) das Partic. Praterit. durch Anhaͤngung des 
t, und (wenn eine andere Borfhlbe es nicht hindert) 
durch Borfegung des Augments - Se, als: gelobt oder 
gelobet. 

Die übrigen Zeiten werden aus dem Partic. 
oder Infinitiv mittelſt ſein, haben und werden 
gebildet. — Das Paffiv aber wird durch alle Zeiten 
aué dem artic. Prater. mit werden gebildet. 

Die vollfiindige Abwandelung ber regelmaͤßigen 
Zeitwoͤrter geſchieht auf folgende Art: 


a) Activam 


Fndicatin Conjunetir. 
Prifent 
GS Ich lobe. Ich lobe. 
Du lobeft, lobft. Du lobeft. 
Er lober, lobe. Er lobe. 
PL Wir loben. Wir loben. 
Ihr lobet, lobe. Ihr lobe. 
Gie loben. . Gie loben. 
Imperfeetum. 
S. Ich lobte. Ich lobete. 
Du lobteſt. Du lobeteſt. 
Er lobte. Er lobete. 
PL Wir lobten. Wir lobeten. 
Ihr lobtet. Nbr lobetet. 
Sie lobten. Sie lobeten. 
Perfeetum. 
S. Ich babe gelobt. Ich habe gelobt. 
Du haſt gelobt. Du habeſt gelobt. 
Er hat gelobt. Er habe gelobt. 


PL Wir haben gelobt. Wir haben gelobe. 
She habet gelobr. Ihr haber. gelobe. 
Sie. haben gelobr. Gie baben gelobt. 

1142] 


„„2 ie Avſchu. 3. Ety wologie 
qgingavan? fect 
_ Sh hat gelov haͤtte gelobt 
pu 94 ſt gelobt hatteſt gelobt· 
ge parte getod ger Harte gelobt · 
gelobt yaͤtten gelobt · 
r haͤtter gelobt · 
gelobt 


Ihr 
Sie gelo 
Gut m {' pier 
S. Ich e loben ch ne Lobe 
ixft loben yw eft loben · 
ger wit {oben- ger werde lob 
*. yor rden lobe ir werd loben · 
she werder loben · Hr we pet lobes 
oie erden loben Sie pew loben 
Joturum eraetu 
& werd? gelob perde gelobt haben ˖ 
ven 
Du ſt gelobt ha eſt gelobt habe 
Het 
ser d gelobt ha erde gelobt habe 
pert : 
vl. wir werde gelob ir werden gelobt h 
Haber. pen 
Ihr verdet gelobt r werdet gelobt hab 
habett- , 
oie verden gelobt Sie werden gelobt haben 
yaben ˖ 
Imder ativ- 
wl. gobet (ibt)- 


S. Love (di)- 
yn fin ttte- 


april. Lober- 
erf- Selob( e)t haben ˖ 
Sut. gobe werden⸗ 
qasticipiat 
apr Af. Zopends 
. Berf. Getovet, gelobt · 


— 





Kap. 14. Das Zeitwort. 


- 213 


Anm. Jd) wuͤrde zc: loben, wuͤrde gelobe haben, 
ift wieder die um(creibende Form. — Lobe er, los. 
ben fie ift der Conjunctiv Prif. (ſ. Sein Anm. AP 


b) patti v um. 


Indicativ. Conjunctiy. Y 
Praͤſens. 
S. Ich werde gelobet/ Ich werde gelobet, gelobt. 
gelobt. _ . \ . 
Du wirſt gelobr. Du werde(t gelobr. J 
Lr wird gelobr. Kr werde gelobr. 4 ‘ 


PL. Wir werden gelobr. 
Ihr werdet gelobr. 


Sie werden gelobt. 


Wir werden gelobe. 
Ihr werdet gefodr. 
Gie werden gelobr. 


* Smperfectum 


S. Ich wurde (were) 
getobr. 
Du wurdeft gelobr. 
Er wurde gelobr. 
PL Wir wurden gelobr. 
Ihr wurdet gelobr, 
Sie wurden gelobt. 


Ich wuͤrde gelobt. 


Du wuͤrdeſt gelobt. 


Er wuͤrde gelobt. 


Wir wuͤrden gelobt. 


Ihr wuͤrdet gelobt. 


Sie wuͤrden gelobt. 


Perfectum. 


S. 3h bin gelobe wor: 
- den. 

Du bift gelobt wore 
den. 

Er ift gelobe worden. 


DL Wir find gelobe wor: 
den. 


Ihr feid gelobe woes 


den. 
Gie find gelobe wots 
den 


Ich fet gefobs worden. 
Du feift gelobe worden. 
fr fei gelobe worden. 
Wir fein gelobr worden. 
The {eid gelobe worden. 


Sie fein gelobe worden. 
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Plusqua mperfectum, 


6, Id war gelobr wors 
den. 
Du wareft gelobt 
worden. 
Lr war gelobt wors 
den. . 

DL Wir waren gelobe 
worden, _ 
Ihr waree gelobe 
worden. | 
Gie waren gelobe 

worden. 


Ich ware gelobe worden. 


Du waͤreſt gelobt wor⸗ 
den. 
Kr ware gelobt worden. 


Wir waren gelobe wors 
den. 

Ihe waͤret gelobe wor⸗ 
den. 

Gie waren gelobt worse 
den. 


Futurum ſimpler. 


S. Ich werde 
werden. 
Du wirſt gelobt wer⸗ 
den. 
Er wird gelobt wer⸗ 
den. 
ML Wir werden gelobt 
werden. 
Ihr werdee gelobs 
werden. 
Gie werden gelobs 
werden. 


gelobt 


Ich werde gelobt wer⸗ 
den. 

Du werdeſt gelobe wers 
den. 

Er werde gelobe werden. 


Wir werden gelobs wers 
den. 

Ihr werdet gelobe wer 
den. | 

Gie werden gelobs wers 

den. 


duturum exactum. 


S. Ich werde gelobt 
worden ſein. 
Du wirſt gelobt wor⸗ 
den ſein. 
Er wird gelobt wor⸗ 
den ſein. 


Ich werde gelobt wor⸗ 
den ſein. 

Du werdeft gelobt wors 
den fein. 

Er werde gelobt worden | 
fein. 
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PL Wir werden gelobs Wir werden gelobe wors 


worden fein. den fein. 
Ihr werdet gelobt Ihr werdee gelobe wor 
worden fein. den fein. . 
Gie werden gelobt Gie werden gelobt wors 
worden fein. den (ein. 
. Jmperatio. 


S. Werde. (du) gelobe, Pl. Werder (ihr) gelobr. 


Infiniti. 
Prdif. Gelobe werden. . 
Perf. Gelobe worden fein. 
Sut Werden gelobt werden. 
Participium. 
Prdt. Gelobr. 
Fut. 3u lobend. 


Anim. 1. Das e Alt im Präſens oft ded Wohllauts 
wegen weg, daber fagt man: liebt, lobſt, ſchaͤtzt ſtatt 
Lieber, lobeft, ſchaͤtzet. Jedoch findet diefe Zuſam⸗ 
menziehung nidt Statt, wenn Garten dadurd entfteben, 
wie in reife ftatt reificr. Am nothwendigſten iſt die 
Zuſammenziehung bei den Berbis, die in elm nud ern 
auggeben, daber: du fammelft, nicht fammeleft, 
dauerſt, widt danereft u. ſ. w. 

Aum. 2 Wenn das Verbum feine nachſte Bezlehung 
auf die Perſon nimmt, wie ſagen, ſchreiben, ſchmei⸗ 
cheln, befehlen, danken, errathen, vertrauen ꝛc., 
ſo daß die Sache alſo nicht genannt wird, oder nicht 
genaunt gu werden braucht: fo wird die Perſon durch 
den Swedfall (Dativ) ausgedrndt, und die paffive 
Form lautet alsdann: mir wird, mir wurde, mir 
ift worden 2c. 3. B. mir (dir, ihm) wird gefagt, 
mir wurde gedricben, mir ift geſchmeichel x wor⸗ 
den, mix war befoblen wordes 2c. 


i 
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c) Neutrum, mit dem Hilfeverbum fein. 


Indicativ. 
S. Ich lande. 
Du landeſt. 
Er landet. 
PL Wir landen. 
Ihr landee. 


Gie landen. 


©. Ich landete. 
Du landeceft. 

Er landete. 
PL Wir landeten. 
Ihr landecet. 
Sie laͤndeten. 


Praͤſens. 


Conjunectiv. 
Ich lande. 

Du landeſt. 

Er lande. 

Wir lander, 

Ihr lander. 

Sie landen. 


Ymperfectum. 


Ich fandete, 
Du landeteft. 
Lr landete. 
Wir landecen. 
Thr landetet. 
Ste landeten. 





Perfeetum. 

S Ich bin gelandet. Ich fei gelandet. 
Du biſt gelandet. Dru ſeiſt gelandet. 

Er iſt gelandet. Er ſei gelandet. 

Pl. wir ſind gelandet. Wir ſein gelandet. 
Ihr ſeid gelandet. Ihr ſeid gelander. 
Sie find gelandet. Sie ſein gelandet. 

Pluſsquamperfectum. 

S. Ich war gelandet. Ich waͤre gelandet. 
Du warſt gelandet. Du wareft gelandet. 
Er war gelander. Er ware gelandet. 


Dl. Wie waren gelandet. Wir waren gelandet. 


Ihr waret gelander. Ihr waͤret gelandet. 
Sie waren gelandet. Gie waren gelander. 
— Futurum ſimplex. 

S. Iqh werde landen. Ich werde landen. 
Du wirſt landen. Du werdeſt landen. 
Er wird landen. Er werde landen. 
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DL wir werden landen. 
Ihr werdet landen. 
Sie werden landen. 
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wir werden landen. 
Ihr werdet landen. 
Sie werden landen. 


Futurum exaetum. 


S Ich werde gelandet 
ſein. 
Du wirſt gelandet 
fein. 
Lr wird gelandeer 
feist. 
Hl. Wir werden gelandet 
fein. 
Ihr werdet gelandet 
ſein. 
Sie werden gelandet 
ſein. 


Ich werde gelandet ſein. 
Du werdeſt gelandet fein. 
Er werde gelandet ſein. 

Wir werden gelandet fein. 
Ihr werdet gelandec fein. 


Sie werden gelandet fein. 


SJmoperativ. 


S. Zande (01). 


PL Aandet (ibe. 


Infiniti. 
Praf. Landen. 
Perf. Gelandet fein. 


Kut. Landen werden. 


Participium. 
Präſ. Landend. 
Perf. Gelandet. 


Hiernach gehen alle regelmaͤßige Verba Neutra, 
die ihre Tempora mit dem Verbo ſein bilden. 


Anm. 1. Jd) wuͤrde sc. landen, wuͤrde gelandet 
ſein, iſt die umſchreibende Form. 

Anm. 2. Die reflexiven Verba haben die Formen 
der Activa, nur daß fie noch das reflerive Pronomen 
ſich erfédern, alfo zwei perfinlide Pronomina mit 
fidy führen (f. §. 203.), 3. B. fid) ſchaͤmen, weldyes 
den Uccufativ foderts id) (hame mich, du ſchaͤmſt 
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did, et ſchaͤmt ſich, wit (hamen wns, ibr (has 

met end), fie ſchaͤmen fid); id) ſchaͤmte mid); id 

babe, barre mid) geſchaͤmt; idy werde mid) ſchaͤ⸗ 

men; und ſich anmaßen, weldyes den Dativ fodert: 

id) mafe mir an, du maßeſt dir an, er mate 

fid) an, wir mafen uns an, ihe maßet euch an, 
ſie mafen fid) an 2¢. 2¢. 

Die unperfsnliden Verba haben ebenfalls die 
‘Horm der Activa, uur daß fie blof in der dritten 
Perfon erſcheinen, und das unbeftimmte Pronomen 
es annebmen. Alfo vou frieren: es friert; es fror; 
es bat gefroren; eo wird frieren; und wenn es, 
actin gebraudjt, cin Object bei fidy hat: es friere 
mid); es fror mid) 2¢., oder mit Weglaffung des 
eoe mid) friert; mid) fror 2c. Chen fo, wenn ſie 
ben Dativ erfodern: es ahnet mir; oder: mir abs 
net;.es abnete mir, oder: mir abnece. Cinige uns 
perfonlidje Berba werden mit fein gebildet, wie bes 
Fommen und gefcdheben, 3. B. es it mir bekom⸗ 
men, es war mir nichts geſchehen. 


V. Bemerkungen uͤber die Conjugation der Verba 
mittelſt der Hilfszeitwoͤrter haben und fein. 
§. 315. Der Conjunctiv wird theils blog durch 
Berdnderung des Bocals in den Umlaut, theils durd 
Budhflaben, theilé durch beide Mittel zugleich gebildet. 
Da aber die Flerion fo mangelhaft ift, daß ſich der 
Conjunctiy von dem Indicativ oft durd) nichts unter⸗ 
ſcheidet, fo hilft man fid in diefem Falle durch Um⸗ 
ſchreibung mittelſt der Zeitworter werden, md gen, 
konnen, dürfen rc. (§. 294), die oft aud) ded Wohl⸗ 
lauts wegen nbthig wird, da der Conjunctiv mandes 
Verbi febr ſchwerfällig und bart iſt. 
§.-316. Die Verba neutra werden bald mit 
fein, bald. we haben, bald mit beiden zugleich ums 
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ſchrieben. Sein erhalten fle, wenn fle das allmählige 
Entſtehen oder die Fortdauer eines Buftandes anjeigen; 
babes aber, wenn feine Entfiehung eines folden: Zu⸗ 
flandes, fondern mehr cin fefies Bleiben und Verweilen 
gedadjt mird; beide gugleid), je nachdem dieſer oͤder 
jener Begriff der vorherridende iff. Diefe Megel hat 
indeffen fehr viel Muénahmen, daher bemerken wir hier 
sod) befonders: 

§. 317. Gaben befommen vorzüglich a) die Neus 
tra, welche die Hervorbringung eines Tones bezeichnen: 
bellen, braless, brauſen, donnern, gellen, gir. 
ten, grunzen, Enallen, pfeifen, ſchreien, (chal: 
fen, tonen; auégenommen ift erſchallen; b) die 
Meutra, welche dic Bollendung einer Handlung aus⸗ 

_ bruden, befonders die mit aus zuſammengeſetzten: 
ausbluͤhen, ausbrauſen, ausreifert *), ausſtehen, 
ausſpringen; aber aud mehrere, die cine vollſtändige 
Mube bezeichnen, wie ſchlafen, cubes, liege, ftes 
Hen, hangen; c) die Meutra, weldhe als Nefleriva 
und Ymperfonalia gebraucht werden: fich muͤde 
reiten, laufen, gehen, fich verlieren; es bat ge: 
{chneiet, gereift, es hat mid) gefroren, es bat 
mir geabnet, gefallen; d) endlich die, welche eine 
Berduderung des Orts bezeichnen, ohne den Ort fetbft, 
wohin man fid) begiedt, zu beſtimmen: vette, reiſen, 
{pringen. 

*) Ganj etwas anders ift alfo: er bac anegereife, ais: 
ex ift (von Berlin) ausgereiſt· 

§. 318. Geis erhalten a) die Neutra, welche ein 
Entftehen und Gerathen in einen Buftand oder auds dle 
Fortdauer ihres Zuſtandes bezeichnen: aufleben, aus: 
arten, begegnen (in der uneigentlichen Bedeutung von 
dehandeln zuweilen aud) mit haben, 4. B. et hat 


220 Th. 1. Abſchn. 1. Etymologie ob. Wortf. 


mir ſchlecht begegnet), berſten, erblaſſen, erbleichen, 
erkalten, erloͤſchen, gerathen, geneſen, herum⸗ 
irren, ſchmelzen, ſinken, ſtuͤrzen, ſtraucheln, 
verarmen; b) die, welche eine Bewegung gu einen 
beſtimmten Ziele oder Orte bezeichnen: fahren, 
ftiehen, fliegen, folgen, rennen, reiten, reiſen, 
ruͤcken, ſchiffen, ſcheiden, ſchleichen, ſchreiten, 
ſchwimmen; c) die Participia Perf. Paſſ., die als 
Adjectiva und Adverbia gebraucht werden, ohne den 
‘KRebenbegriff der Reit, 3. Be geftrandete Schiffe, ge 
fallene Glitter, verarmte, verirrte Menſchen, ges 
| Lotinener Sdunee, verbluͤhte Roſen; er it beruͤhmt, 
bemuͤht, bekannt, vergnagt, betroffen, geneigt zc. 
§. 319. Sein und haben :befommen die Neu⸗ 
tra, je nachdem fle bald das Entftehen eines Zuſtandes, 
oder das Verweilen, bald das Handeln in demfelbers bezeich⸗ 
nest, Es erhalten alfo haben und fein die Meutra: 
eilen, ausbrennen, fließen, reiten, reifen, ums 
werfen, fabren, geben, laufen, rennen, (prin 
gen, Priechen, ſchwimmen 2c, 3. B. ich Habe 
mit meiner Reiſe geeilt, und: ich bin nach der 
‘Stadt geeilt; et hat Treffer ausgebrannt, und: 
dae Seuer tft ausgebrannt; die Roͤhre hat ges 
floffen, und: das Waffer it aus der Roͤhre ge: 
floffes; ich Habe den Schimmel, mein Vater 
Hat den Suche geritten, und: ich bin nach Potes 
dam geritten; das Getreide iſt gereift, und: die 
Gonne hat das Getreide gereift; der Fuhrmann 
Hat uns umgeworfen, und: der Wagen iſt umges 
worfert; der Kutſcher hat ſeinen Zerrn gefabhs 
ren, und: der sere tft gefabren; ich jbin nach 
Gaufe gegangern, und: ich habe mich muͤde ge⸗ 
gangen. J 
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§. 320. Da in dem Gebrandhe der Zeitwoͤrter mit 
haben und fein nod viel Schwankendes herrfcdt, und. 
eine brftimmte, auf alle Faille anwendbare Megel feblts. 
- fo made man ſich mit folgendem alphabetifden Bers 
qeichniffe der Deutſchen Neutra befannt, in fo fern folde 
entweder mit haben oder mit fein verbunden werden. 


(Die mit einem * bejeichneten bekommen haben.) 


Abareen, aus der Art fdhlagen, wit fein (beffer: ausar⸗ 
ten). 

Abbaden, mit ſein. 

Abbliben, mit fein und haben. Die Slumen find 
abgebluͤht ft. verbluͤht. 

Abbrechen, mit ſein. Auch activ mit haben. 

Abbrennen, mit fein. Das Gaus, das Gewehr iſt 
abgebranne, ein abgebranncer Wann. Aber aud 
activ mit haben und reguldr. 

Aboampfen, mit fein: pie Seudhtigkeiten find abges 
sampfe. Activ abddmpfen. 

* Abdanken, fein Amt niederlegen. 

Abodorren, mit fein: die Blumen find abgedorrec. 
Das Activum heißt abdoͤrren. 

Abdunſten, als Dunſt verfliegen, mit ſein. Das Acti⸗ 
pum heißt abduͤnſten. 

Abfahren, die Poſt iſt abgefahren. Auch activ: er 
bar ein Rad abgefabren. 

Abfallen, in allen Bedentungen mit fein. 

© Abfarben, die Farbe fahren laffer. 

Abfaulen, die Wurzel ift ebgefaule. 

Abfliegen, mit fein. 

Abfliefen, wit fein. 

Abfrieren, ote Naſe ift ibm abgefroren. 

Abgeben, in allen VBedentungen mit fein. 

Abgleicen, uit fein. 

Abglimmen, die Kohlen find abgeglimmet. 
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e Abbangen, es bat von dir abgebangen. 
\ Ubbeilen, mit fein; aud) Activ. 

Abirren, mit fein. 

Abfommen, mit fein. 

Ablaffen, erhdlt mur fein, wenn es mit dem Particip. 
Praterit. Paff. verbunden wird: ser Teich it abgelals 
fen. Sonſt activ: er bac ibm Blue abgelaffen. 

Ablaufen, in allen nentralen Sedeutungen mit fein. Das 
Waffer iff, die Spulen find, die Uhr ift abgelaus 
fen. And) activ: er Har ibm den Rang abgelaufen. 

*Ablegen, das Schiff bac abgelege, d. i. vom Lande 
abgefabren; er bat fein Bleid abgelegt. 

Abliegen, mit fein. 

Abmarſchiren, mit fein. 
_ * Abnehmen, er Oat im der Rrankheie ſehr abges 
nommen. 

Abprallen, mit ſein. 

Abreifen, voöllig reif werden, mit fein. 

Abreifen, mit fein. : 

© Abreifen, eine Blume; aber als Nentram mit fein: 
er ift, gebe gan3 abgeriffen. 

Abreiten, mit fein: er ift am Morgen abgeritten. 
Und) activ: er hat fein Pferd ſehr abgericren. 

Abrinnen, abroften, mit fein. 

Abſcheiden, mit fein; and activ, dann aber reguldr: er . 
hat dae Gold abgefcheider. ; 

»Abſchießen, er hac fein Gewehr abgefdoffen. 

Abfdhlagen, d. 6. abnebmen, woblfeil werden, im Gods 
deutſchen häufig mit baben: die Ralee, das Gerreide 
bar abgefdlagen; im Oberdeutfhen mit fein, wel⸗ 
des offenbar der nentralen Vedentung angemeffener ift 
f. auffdlagen). Ju andern Bedentungen ift es andy 
activ. 

Abſchmelzen (ridtiger Abſchmilzen), mit ſein: andy acs 
tiv und reguldr, dann aber beift der Infinitiv Ab⸗ 
ſchmelzen. 
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Abſchnappen, mit ſein: das Schloß iſt abgeſchnappt; 
auch activ. 

Abſchreiten, mit ſein. 

Abſchwaͤren, mit ſein. 

Abſchweifen, von einer Sache abkommen, mit fein. 

Abſegeln, mit fein. 

Abfigen, von dem Pferde ficigen, mic fein. Auch, doch 
felten, activ. 

Abfpringen, abftammen, mit fein. 

Abftehen, in allen Bedeutungen mit fein, 

Abſteigen, abfterben, mit fein. 

Abtrecen, mit fein; aud activ: er hat fein Recht ab⸗ 
getreten. 

Abtrocknen, mit ſein: auch activ: die Aande. 

Abweichen, irregulix mit fein. 

Abwelfen, die Blumen find abgewelfe. 

Absebren, er ift abgezehrt. 

Abziehen, von cinem Orte nad einem anders, mit fetu. 

Abszielen nud abzwecken, mit fein: e6 war darauf 
abgezielt. 

* Alsern, alt werden: er hat ſehr gealtert. 

Anbrennen, mit fein. Aud) activ: ein Sud Papier. 

* Anfangen, anfaben. 

Anfaulen, anfangen gu faulen, mit fein. 

Anfliegen, anfrieven, mit fein. 

Angebhen, mit fein: die Predigt ift angegangen; and) 
wenn es fo viel beift, als: fid) an einen wenden, z B. 
er ift den Ridrer angegangen. In ber Bedeutung 
des Betreffens mird oft haben gebrandht: es bat didy 
angegangen, obmobl fein ridtiger fein wiirde; -indefs 
fen kommt es gewöhnlich nur im Präſens vor. 

Anglimmen, mit ſein. 

* Angrenzen und anhalten. 

Aubangen, wird, fo wie das cinfade Hanger, jederzeit 
mit haben verbunden: das bat ibm jederzeit anges 
bangen. 
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© Anbeben, fiir anfangen. 
Ankommen, in allen Bedentungen mit fel n. 
Anlanden, mit ſein. 
Anlangen, an einem Orte, mit ſein. 
Anlaufen, mit ſein. 
© Anliegen, er Hae ibm angelegen. | 
Anſchlagen, 1) mit haben: an eine Thuͤr; 2) mit has 
ben und fein: die Argnet hat und iſt gue ange: 
ſchlagen. 
Anſchwellen (ridtiger Anſchwillen), mit f ein; and) acs 
tiv mit haben, aber dann heißt der Jufinitiv anſchwel⸗ 
few und gebt regelmafig. 
Anfigen, angefeffen, mit fein. 
© Anfprechen, er bat ibn um eine Gabe angefpros 
chen; dae Stuͤck ſpricht mid) an. 
Anſpringen, mit fein. 
* Anfteher, id) Habe lange bei mir angeftanden. 
Anftofen, am hdufigiter mit haben. Man muß fagen: 
id) bin im Sinftern angeftofen, das Schiff iſt an 
einen Felſen angeſtoßen, aber: er bat in feinem 
Amte vielfad) angeſtoßen, weil bier die ‘Bedeutung 
mehr thatig iſt. 
© Anfuchen, um etwas. 
© Ancrecen, cin Amt. 
© Aneworten. 
Anwadfen und Anwandeln/ mit ſein. 
Anziehen: 1) er iſt geſtern hier angesogen; 2) das 
Dflafter bac angezogen. 
* Arbeiten. 
Arten, mit baben und fein: er Hae nad) mir geat: 
tet, und: er ift gut gearret. 
Aufbleiben, aufbliben, mit fein. 
* Aufbliden, aufbrauſen. 
Aufbreden, aufbrennen, mit fein. Ju andere Bes 
deutungen aud) activ. | 
Aufdunſen, aufgedunfen, mit fein. 
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Anferſtehen, mit ſein. 

Auffahren, auffallen, auffliegen, mit ſein. 

Aufgehen, aufgriinen, mit fein. 

* Aufborden, aufhdren. 

Aufhuͤpfen. 

Aufkommen, auflaufen, aufleben, mit ſein. 

⸗Aufmerken, aufpaſſen. 

Aufſchießen, mit fein: ein Baum iſt aufgeſchoſſen. 

Aufidlagen, mit fein: die Waare ift aufgefdlagen 
in anderer Bedentung activ mit haben: eine Nuß aufs 
ſchlagen. 

* Auf(dnappern. 

Auffdhnellen, mit f ein, 

* Auffdhwellen, mit haben, aber aufſchwillen mit fein. 

© Aufieben, aufſetzen. 

* Auffines: wie babes heute lange aufgefeffen; and 
mit fein: die Reiter find aufgeſeſſen. 

Aufipriefen, auffpringen, auffproffen, aufiprudein, 
mit fein. 

Aufſtehen, mit fein: fie find (hon aufgeftanden; es 
iſt ein Prophet aufgeſtanden. Auch activ mit bas 
ben, wenn es fir offen (ein ſteht, . B. die Fenſter 
baben aufgeftandén. 

Auffteigen, mit fein. 

Aufftofen, mit fein: eo ift mir ein beſonderer Fall 
aufgeftofen. 

Aufthauen, auftrodnen, mit haben und fein. 

Aufwaden, aufwadfen, mit fein. 

Auftreten: es ift ein Mann aufgetreten. 

* Aufwarten. 

* Aufszieben. 

Ausarcen, ausbleiben, mit { chm, 

*Ausbliben, ausbluren, ausbrauſen. 

Ausbrennen: die Sradt ift ganz ausgebrannt; das 
Sever ift ganz ausgebranne. And activ: Treffen 
ausbrennen. 

Teut. J. 1151] 
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Yusdampfen: die Feuchtigkeit tft ausgedampft, nnd, 
die Roblen haben ausgedampft. 

* Ausdauern. 

Ausdorren, mit fein. 

Ansdunften: dae Wafer it ausgedunſtet; Ansdilsts 
ften aber mit haben: die Sdume haben ausgeduͤn. 
fter; der Kranke hat ausgediinftet. 

Ausduften und Ausdiufeen, whe das vorige. 

Ausfabren, ausfallen, in allen neutralen Bebentungen 
mit fein. 

“Anofliegen, ausfliefen, mit fein; aber mit haben, 
wenn fie cin Aufhören bedenten, z. B. der Vogel Hac 
ausgeflogen, d. i. fliegt nidjt mehr, 

Ausfrieren, mit (én 

* Ausgaren. 

Ausgeben, mit fein. 

-Ausgleiten, mit fei. 

*Ausbhalten, aushatren, avsholen, aushdren. 

Auskommen, auskriechen, auslaufen, mit ſein, avs 
ßer, wenn das letztere ein Aufhoͤren bedentet. 
Ausloͤſchen, iu der Bedeutung von vergehen, mit ſein; 

ſonſt ackiv mit paren 

*Ausrauchen, d. i. aufhoͤren ju rauchen; ausreden; 
ausreichen. 

Ausreifen, er iſt ausgereiſet; aber er bat, d. i. auf⸗ 
gehoͤret zu reiſen. 

Ausreißen, mit fein; and activ mit haben: einen 
Baum ausreißen. 

Ausreiten, er iſt ausgeritten; aber er hat ſein Pferd 
ausgeritten. 

* Ausrufen, d. i. laut rufen; ausruhen; ausſchlafen. 

Ausſchlagen: 1) mit haben: er hat ausgeſchlagen, 
den erſten Schlag gethan; das Pferd Hat ausges 
ſchlagen; die Ubr bar ausge(dlagen; 2) mit fein: 
die Baume, Sie Knospen find ansgefdlagen; er 

_ tft am ganzen Leibe ausgeſchlagen; die Krankheit 
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ift in ein Sieber ausgeſchlagen; die Sache ift gut 
ausgeſchlagen. 

Ausſchmelzen, richtiger ausſchmilzen, mit fein: das 
Fett ift ausgeſchmolzen. Das Activum ausſchmelzen 
geht regulär mit haben. 

Ausſchweifen, am haänfigſten mit haben. 

© Aus(eben. 

*Ansfteben: er hat auf dem Markte mic Waaren 
ausgeftanden; er bac eine ſchwere Krankheit aus⸗ 
geſtanden. 

Ausſteigen, ausſterben, mit ſein. 

Ausſtreichen, mit (cin in Verbindung wit dens Particips 
fonft activ mit haben. | 

© Ausftirmen, austanzen, austoben, austraben; anss 
tragen, auch in dex Bedeutung von betragen: es hac 
nide viel ausgetragen. 

Anstreten, austtodnen, mit fein; beide and activ: 
die Schuhe austrecen. , 

Auswadien: das Gerreide ift ausgewachſen. 

Auswandern, mit fein; aber alé actio f. aufhiren gn 
wanbdern, mit haben. 

Ausweichen, mit fei. 

Auszehren, wie abzehren. Aud activ. 

Aussieben, mit fein. Andy activ. 

*Deben, beduͤrfen. 

DBegegnen: 1) auf dem Wege antreffes, im Hoddents 
fdyen in allen Fallen mit fein: id) bin ibm begegnet, 
und er ift mir begegnet; man ift der Krankheit 
durch Mittel begegnet. 2) Jemanden wohl oder 
uͤbel begegnen (behandeln), bdufig mit fein, oft and 
mit habew, welches dex thatige Mebenbegriff nicht miß⸗ 
billiget. 

* Seginnen. 

Bebarren, mit haben und fein. 

Deifalien, beigeben, beitommen, mit fein. 

Seiſpringen, mit fein. 

[ 15° 1 
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* Beiftehen: wer hat ihm beigeftanden? - 

Sattinmen beiwohnen. 

Beitreten, mit ſein. | 

HeFommen: 1) mit baben: Geld, Briefe, das Sieber 
befommen, wo es cin wabres Actioum ift, nur daß 
es fein Paſſivum leidet; 2) mit fein: das it mir wohl, . 
tibel beFommen. 

° Sellen; berathſchlagen. 

Berſten, mit ſein. 

© Seruben. 

Beſchimmeln, mit fein. 

Beſchlagen, mit fein und haben, je nachdem es als 
Reutrum oder als Activ gebraucht wird. 

Beſtehen: 1) mit fein, f. ſtehen bleiben: vor einem 
befteben, das Reich ift nicht beftanden, er ift dars 
auf beſtauden (aud hat); 2) mit haben: das Bud) 
bert ſonſt aus zwei Theilen beſtanden; ſein Ver⸗ 
moͤgen hat darin beſtanden. 

© Seren, betragen, betreffen, betteln. 

Bleiben, mit ſein. 

°* Bliden, blitzen, bloͤken, bluͤhen, bluten. 

Braten, mit ſein. Auch activ mit haben. 

* Srennen, activ mit haben. 

* Sridlen, brummen, bricen, birgen, buͤßen. 

2Daͤmmern, ddmpfen, danken, darben, dayern, deus 

ten, dichten, dienen, donnern. 

Dorren, mit fein. Aber Odrren iſt activ mit baben. 

Dringen, mit fein: die Feinde find in die Stadt ges 
drungen; das ift ibm an das Herz gedrungen; er 
iſt (zuweilen hat) in mich gedrungen. 

* Drohen, duften, dunſten, durchblicken. 

Durchbrechen, durchbrennen, durchdringen, ourds 
fahren, durchfallen, durchfaulen, durchflattern, 
durchfliegen, durchfließen, durchgehen, mit fein. (Bei 
den genannten und mehreren nachfolgenden, mit durch 
auſammengeſchten Verbis entſcheidet der Ton, der bald 
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auf der Partifel, bald auf dem Verbum felbft, tuht, ob 
fie mit fein oder mit haben verbunden werden foflen. 
Ruht der Ton anf durch, fo erhalten fie feiu, ruht ex 
anf tem Verbum, fo erhalten fie haben. Danady rigs 
tet fic) aud) die Conjugation. Go fagen wir 3. B. id) 
bin ourdgebroden, und: id) babe eine Gache 
durd)bréchen, der Regen ift dardgedrungen, und: 
er bac ſeinen Gegenftand durddringen. Dod) mas 
en mebhrére mit ourd) cine Ausnahme, wabrend ans 
dere den Ton immer nur auf durdy haben, und dod mit 
baben verbunden werden. a 
Duͤrchgreifen, dirdguden. 
DardFommen, duͤrchkriechen, dardhlaufen, mit fein; 
aber durchkriechen, durchlauͤfen, mit haben. 
Dirdhreifen, duͤrchreiten, duͤrchbrennen, mit ſein; 
aber durchreiſen, durchreiten, durdbrénnen, mit bas 
ben. Chen fo tft es mit durchrieſeln, durchrinnen, 
durchreißen. 
*Durd(dhauen and Durchſchaͤnen, immer mit babeu. 
»Duͤrchſcheinen, mit haben. 
Duͤrchſchießen, mit haben; aber durchſchleßen mit fein. 
Dauͤrchſchlagen: die Tinte iſt (aud) wohl hat) durch⸗ 
geſchlagen; das Papier hat durchgeſchlagen. 
Duͤrchſchleichen, duͤrchſchluͤpfen, duͤrchſchwimmen, 
duͤrchſegeln, duͤrchſprengen, duͤrchſpringen mit ſein. 
— Duͤrchſchleichen alg Reflexiv mit haben: er hat 
ſich durchgeſchlichen; chen fo durchſchleichen, durch⸗ 
ſchluͤſpfen, durchſchwimmen zc. 
*Paurdfeben, duͤrchſetzen: er hae es durchgeſetzt. 
*Durdhftéigen, ourdhftréiden; aber duͤrchſteigen ꝛc. 
mit ſein. 


Duͤrchwachſen, dardwandern, daͤrchziehen, mit fetn; | 


die beiden legteren aber mit haben, wenn bes Ton auf 
dem Verbum ruht. J 
Duͤrfen, durſten. 
Eifern. 
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Eilen: ex hae geeilet, bat mit der Sache geeilec; er 
itt von bier geeiler Ceilend weggegangen). 

Einbrechen (aud) activ), eindorren, eindringen, eins - 
fabren Cand activ), einfallen, einfrieren, eingeben, 
mit ſein. 

* Lingreifen, einbaleen, einleuchten, einreden. 

Einkommen, einkehren, einkriechen, einlaufen, ein—⸗ 
marſchiren, einreißen (aud) activ), einreicen ein⸗ 
roſten, einruͤcken (auch activ), einſchiffen, einſchla⸗ 
fen, mit ſein. 

Einſchlagen: 1) mit haben: Wir haben eingeſchla— 
gen, d. i. haben uns die Hinde darauf gegeben; das 
Gewitter bat eingefhlagen; der Bergmann bat 
eingefdlagen. 2) mit fein: feine Kinder find gue 
eingeſchlagen, der Handel iſt vortrefflich einge⸗ 
ſchlagen. 

Einſchiummern, einſchrumpfen, einſinken, einſttzen, 
einſpringen, mit ſein. 

»Einſprechen: er Har bei uns eingeſprochen. 

* Ginftimmen. : 

infteigen, etnftirsen Candy activ mit haben), eins 

trreffen mit fein: die Gafte find eingerroffen, meine 
“Hoffnung ift-eingetroffen. Eben fo eintrecen. 


, ° Ebkeln. 


Entarten, entbrennen, entfahren, entfallen, entflie⸗ 
gen, entfliehen, entfließen, entgehen, entglimmen, 
entkommen, entlaufen, entrinnen, mid ſein. 

Entſagen, entſprechen. 

Entſchlafen, entſchlummern, entſchluͤpfen, eniſprie⸗ 
ßen, entſpringen, mit ſein. 

Entſtehen, mit fein: dae Sluͤck iſt mir entſtanden, 

hat mir gefehlet; es iſt ein Gewitter entſtanden. 

Entwachſen, entweichen, entwiſchen, mit ſein. 

Erben: 1) fo viel als vererben; das Gur iſt auf ihn 
Geerbe; gewoͤhnlicher 2) cin Erbe von einer Sache fein: 
ex Dae einen Sing geerbr. 
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Rrblaffer, erbleiden, echlisden, evfotsam eeitioren, 
ergeben, ergrimmen, mit fein, 

° Prbellen: es bas dareus erbellee. 

rfalees, erkrauken, erididpen, wit fein, 

* Srmongelnu. 

Ermuͤden (aud activ), erroͤthen, erſaufen, exſchallen, 
erſcheinen, erſchlaffen, erſchrecken (and activ, aber 
dans reguldr), erſprießen, erſtarren, erſtaunen, er⸗ 
ſtehen (auch activ), erſterben, erſticken, erſtummen, 
ertoͤnen, ertriaken, erwachen/ awachſen, erzistern, 
mit feiu. 

® Sabein. 

Sabren, mit fein ‘and haben: 1) wir find auf das . 
Land gefabren; id) bin gure bei. ber Sache gefah⸗ 
‘ren; 2) wir baben den ganzen Cag gefahren; der 
KRutſcher hat mich. gefahren. 

Fallen, fauleu, mit ſein. 

* §afelu, faften, fechten, feblen, feiern. feaern, 
Aackern, flammen. 

Flattern, mit ſein. 

Fliehen, mit fein. 

Gliefen, mit fein und haben: 1) dic Thranen find 
ihm aus den Auger gefloffen; 2) das Wafer bac 
den ganzen Tag sefloffen; die RShee, die Quelle 
hat gefloffen. 

Solgen, mit fein: id) bin ſeinem Rathe gefolge: et 
ift auf mid gefolgt. | : 

® Goriden, forrdauern. . 

Sorreilen, fortfabren: fie find in der Arbeit fortges 
fabren, aber: fie baben forrgefabren zu arbeiten. 

Sortfliegen, fortflieGen, fortgeben, mit fein. 

* Sortglimmen, fortgraben. 

Sortvommen, foretrieden, forclaufen, mit fein. - 

* Sortiebes, fortleſen. 

Sortreifen, fortreicen, fortrudern (aber in ber Bedeu: 
tung von fortfabren gu rudera mit haben), ſortſchiſ⸗ 
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fen (and) activ mit haben), fortſchleichen/ ſortſchrei— 
ten, fortſegeln, mit ſein. 

* Sortfingen, forefpielen, fortwaͤhren. 

Sortwallen, forrwandeln, fortrwandern, fortwurseln, 
fortziehen, mit f ein; legteres aud) actin mit baben. 

* Sveten.: 

Frieren, mit haben nnd fein: 1) wir baben die 
ganze Nacht gefroren; es bat diefe Nacht Wis ges 

froren; 2) die. Erde Ht gefroren. (f. §. 457. Anim.) 

Frohlocken, ſroͤhnen, froͤſteln, fruchten, fruͤhſtuͤcken, 
funkeln, fußen. 

oGaffen, gaͤhnen, gaͤhren, gallen, galoppiren, gau⸗ 
keln, gebrechen. 

Gedeihen, mit fein. 

* Gefallen. 

Geben, mit fein, ands wenn es obtte alle Beriehung des 
Orts fieht: er it langfam, Ourtig gegangen; er 

iſt in ciefen Gedanten gegangen; wir find drei 
Srunden gegangen; er ift in der Gache febr vors 
fidtig gegangen; der Kuchenteig ift zu wenig ges 
Gangen; es ift die Rede gegangen; die Gade iſt 
gue gegangens es ift mir eben fo damit gegangeu; 
aber ald Mefleriv: id) habe mic mide gegangen. 

BGehorchen, gebdren, geborfamen. 

Gelangen, gelingen, mit fein. 

* Gelren, geliften. 3 

Genefen, gerathen, mit fein. 

* Gereichen, gereuen, geruben. 

Gerinnen, mit fein. 

Geſchehen, mit fein. 

* Ge(tehen. 

* Gewabren (gewabhr werden). 

Gewohnen, erwas gewobnen: er hat das Golda; 
tenleben ſchon gewohnt. Budeffen gebrancdt man 
e6 auf diefe Urt eben nicht; haͤufiger iff das Participinm 
gewobne mit den Verbis (ein and werden: ev. if, 


—— 
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wird des Goloateniebens ſchon gewohnt. — Aber 
Gewsbhnen, ijt activ mit haben. . 

* Gesiemen, girren, glaͤnzen, gleichen. 

Gleiten, wit ſein: id) bin geglitren. ’ 

* Glimsen. | 

Gliden, mehr mit fein alé mit haben: es ift mit Gee 
glict, eo bat mir geglidr. 

© Gliben, grafen, grauen, greifen, greifen, grans 
zen, gruͤbeln, gucken. 

© JZaodern, haften, hallen/ handeln, danser, barren, 
hauchen, hauſen, baufiren, beifien.. - 

* Helfen. 

Serfabren, berfliegen, berfliefen, hergehen, herkom⸗ 
men, berraufden, Derreifen, mit fein. 

© Seridaffen. 

Her(dleiden, Serftammen, hertreten, mit ſein. 

© Jerrfchen, herruͤhren, herſchauen, herſehen, beus 

cheln, heulen, deren. 

Ginfabren, hinfallen, hinfliegen, binfliehen, binges 
ben, hinknien, binFommen, hinkriechen, hinlaufen, 
mit ſein. 

Hinken: er hat gehinkt; aber: er it bis 3ur  nachfien 
Stadt gebinkr. 

Sinreichen, hinſchauen, hinſehen, 

Ginreifen, hinreiten, hinſchiffen lauch activ mit bas 

be nhy, hinſchleichen, hinſchluͤpfen, hinſpringen, bin. 
treten, hinziehen, mit fein. 

* Jigen, hoffen, bobnladen, borden, bungern. 

SHipfen, mit haben und fein: 1) wir haben den gans 
zen Tag gehuͤpft und gefprungen; 2) er r iſt in die 
Hoͤhe gehuͤpft. 

chuſten. 

Irren, mit haben und ſein: 5 einen Fehler oder Irr⸗ 
than begehen: ich habe geirrt, und: ich habe mich 
geirrt; 2) irre geben: ec if im Walde Serum 
geirrt, ° a : 
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Jagen. ev iſt davon gejagt; * et Hat den gan⸗ | 


3en Tag gejagt. 
»Jauchzen, jubiliven, jucken. 
*Kargen, kaͤmpſen, kegeln, reichen, keiſen, keimen, 
kennen, klagen, klappern, klatſchen, kleben. 
Klettern: 1) ev iſt auf den Daum geklettert; 2) ev 
hat den ganzen Tag geklettert. 
Rlimmen, wit ſein. 


*Rlimpern, Flingen, Flingeln, elirren, Blopfen, as | 


geln, knallen, Enarren, Enaufern, Picken. 
Knien: 1) ev ift vor ibm niedergekniet; 2) er bat 
gekniet. 
*Ruir(den, kniſtern, knoſpen, enurren, roqhen. 
Kommen, mit ſein. 


* Roönnen, koſen, koſten, krachen, kraͤchzen, eraͤhen, 


kramen, kraͤnkeln, kranden, kreuzen. 

. Rriechen: 1) er iſt hinein gekrochen; das Seug iſt 
zuſammen gekrochen; 2) figürlich: er iſt (auch ber) 
vor ibm gefroden. | 

® Kriegen, Fdmmern, kuͤnſtein, kurzweilen. 

* gachein, lachen, lallen. 

Landen, mit fein: die Truppen find gelandet. 

*dangen, fo viel als reichen; laͤrmen, laſſen, taften, 
lauern. 

Kaufen: 1) er iff in das Gaus gelaufen; 2) wir bas 
ben (aber aud) wit find) den ganzen Tag gelaufen. 

® Zaufden. | 

* Zeben, fedisem. 

» deud)ten, leiern/ liegen, lispeln, locken, lodern, 
luͤgen. 

* Mangels. 

Marſchiren: 1) adhe mit Saichunng bed Ortes: 
die Armee ut n 
Armee Har den ganzen Cag mavrſchirt (and bdufig 

mit fein). 

Mißarten, mifglicen, miflingen, mißrathen, wit (ein. 







ems Rhein marſchirt; 2). die - 


"> 
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Mißfallen, mißgreifen, miphandeln, mifronen, 
mifrrauen. | 

“ WMitbeten, mitbieren, miteſſen. . 

Mitfabren, mit fein: ev ift blind mitgefabren. | 

Mirfliegen, mitfolgen, miegehen, mitkommen, miss 
laufen, mitreiſen, mitſchiffen, mitſegeln, mitwan⸗ 
dern, mitziehen, nif fein. 

* Mitladen, mitfingen, mitſpeiſen, mirweinen, mit 
wirten, 

®“Movsern, moͤgen, murmeln, murren, naſen 

® Nacharbeiten, nachaͤrnten. 

Nachbleiben, mit ſein. 

aNachdenken, nacheifern, nachforſchen, nadsgcben, 
nadgraben, nachgruͤbeln. 

Rathoringen, nadetien, nadhfabren, nadhfliegen, 
nadfolgen, nachgehen, mit f ein. 

eNachhangen. 

*“Radbelfen, nachjagen, nachleben, nachſchmocen, 
nachſehen, nachſinnen, nachſpotten, nachſpuͤren, 
nachſtehen, nachſtreben, nachſuchen, nachttachten, 

nachwandeln. 

Nachkommen, nachlaufen, nachreiſen, wachreiten, 
machrennen, nachruͤcken, nachſchleichen, nachſchwim⸗ 
men, nachſegeln, nachſpringen, nachſteigen, nach⸗ 
traben, nachtreten, nachziehen (aud) activ), mit ſein. 

Nahen, mit fein; aber ſich nahen iſt reflexiv, alſo mit 
haben. 

Naͤhren, naſchen, naͤſſen, nicken. 

Niederbrennen (auch activ), niederfahren, nieder⸗ 
fallen, niederfliegen, niedergehen, niederknien, nie⸗ 
derſchlagen, niederfinken, niederſteigen, mit fein. 

oNieſen, niften, nutzen, nuͤtzen. 

* Obliegen. 

* Obfiegen, obwalten. 

Paſſen, paufiren, pfeifen. 
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Paffiren, mit fein nnd mit haben: er iſt durch Bers 
lin paffire, und: er bat Berlin paffire. | 

* Dfujden, philofopbiren, vinſeln, plappern, plaͤt⸗ 
ſchern. 


Platzen, wit fein: die Blafe iſt geplatzt. 


* Dlaudern, pochen, poltern, pofaunen, ' prablen. 

* prangen, praffeln, praffen, proseffiren. 

> Quadialbern, quafen, quafeny quaimen, quarren: 

Quillen, mit feins der Teig ift gequollen, die Erb⸗ 
fen find gequollen, dae Jols, ift gequollen, das 
‘Waffer ift aus der Lrde gequollen. Quellen ift 
activ, und gebt regelmdgig mit haben. 

"Ragen, vafen, raffeln, raften, rathſchlagen, raus 
chen, raunen. 

* Raufchen, rdufpern, vebelliven, rechten, reden, regs 
nen, reichen, 

Reifen (reif werden), mit fein; aber das unperfBnlide 

reifen (Ref fesen), mit baben. 

Reifen: 1) mit ſein, mit Bemerfung des Ortes und der 
Art: nad). Berlin, zu Fuß, zu Pferde; 2) zuweilen 
mit haben, ohne Ort, doch gewöhnlich mit ſein: ich 
habe, ich bin viel gereiſt. 

Reiten, mit fein nnd baben: 1) Wir find fpaziren, 
auf das Seld geritcen, der Bediente ift fehl gerit⸗ 
ten, wir find den ganzen Tag gericten (bei Bielen 
aud) baben); 2) er bat einen Gengft gericcen; es 
bat nod) niemand auf diefem Pferde geritren. 

Rennen, mit fein: er iſt davon gerannt, ift auf ibn 
zu gerannt; wit find nad dem Ziele geranne; 

. wir find den ganzen Tag geranne. Als Nefleziv 
mit haben: id) babe mid) muͤde gerannt. 

. Riechen, riefeln, ringen. 

Rinnen, mit fein: dace Blue ift ans ser Wande ge 

ronnen; die Milch if Seronnen. 

° Rocheln. 
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Rollen. 1). Mit haben: der Donner Hae gerofle; 2) 
mit fein: der Wagen ift davon gerolle. 

Roften, mit fein. 

Ricen. 1) Mit fein: der Zeiger ift weiter geruͤckt, 
die Truppen find in dae Lager geruͤckt; 2) mit 
baben: er bac ibn von feiner Seelle geruͤckt. 

Rudern. 1) fie baben doen ganzen Tag geruderr; 
die Enten haben mic ihren Fuͤßen gerudeve; 2) er 
ift davon gerudert. 

* Ruben, ruͤhren. 

* Saufen, faugen, faumen, faufeln, ſchaden, fdas 
Fern, ſchallen, ſchaͤumen. 

Scheiden (ſich entfernen), mit ſein: id) bin mit Ribs 
rung von ihnen geſchieden; in der activen Bedeu⸗ 
tung von trennen mit haben: der Richter hae fle ge 
ſchieden, and) reciprof: fie baben fid) gefdieden. 
In der chemifden Bedeutung actio und regulär: er 
{heidere, bac das Gold vom Gilber gefdeider. 

© Sceinen. . 

Scheitern, wit fein: dae Schiff iſt geſcheitert. 

* Sdersen, ſchielen, ſchießen, ſchiffen, ſchildern. 

Schimmeln, mit ſein. 

»Schimmern, ſchlachten, ſchlafen. 

Schlagen, mit fein und haben: 1) er iſt zu Boden, 
mit dem Kopf an die Wand gefdhlagen; dase Korn 
ift im die Hoͤhe geſchlagen; die Sache ift febl ges 
ſchlagen; er ift aus der Are gefchlagen; es ift ein 
Sieber dazu gefdlagen; der Blitz bat in das 
Aaus gefdlagen; die Nachtigall bat geſchlagen; 
es bat ſechs ge(dlagen; der Game bac Wursel Be 
ſchlagen. | 

Schleichen, mit fein. 

* Sthleppen. 

Schluͤpfen, mit fein. 

*Sdlummern, ſchmachten, ſchmatzen, ſchmauſen, 
ſchmeicheln. 
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Schmilzen, mit fetus ſchmelzen aber, ald Activ, regul& - 
und mit haben, 3. B. der Sdnee iſt geſchmolzen, 
und: er bat Blei geſchmelzt. 

© Sdmerszen, ſchmettern, ſchmollen, ſchnappen, ſchnar⸗ 
chen, ſchnarren, ſchnauben. 

Schreiten, ſchrumpfen, mit ſein. 

»Schreien, ſchwanken. 

Schwaͤren, mit ſein: der Finger iſt geſchworen. 

»Schwaͤrmen, ſchwatzen, ſchweben, ſchweigen, 
ſchwelgen. 

Schwillen, mit ſein; ſchwellen aber, als Activ, regu⸗ 
lär und mit haben. 

Schwimmen, mit ſein: er iſt uͤber den Slug * Ges 
ſchwommen; id) bin an das Land geſchwommen; 

' aud) mit baben: er bat eine ganze Stunde Be . 
: fdwommen. 

Schwinden, mit fein. 

* Sdwirren, fhwisen. 

Gegeln. 1) wir baben, aud) wir find den ganzen 
Cag gefegele; 2) wir find bei der Inſel vorbeiges 
fegele; dae Schiff ift nad) Frankreich gefegele. 

»Setzen: das Pferd hae (nad) Cinigen ift) dber den 

Graben gefese; es bat Sereit gefese. 

* Geufzen, fieden, fiegen. 

Ginten, mit fein. 

* Sinnen, figen, follen, forgen. 

Spalten, mit fein, and actly mit haben, dann aber 

+ reguldr: geſpaltet. 

* Spafien, jpeculiren. 

Spasiren, mit fein. 

* Speifen, fpielen, fpotren, ſpoͤtteln, ſprechen. 

Spriefen, mit fein. 

Springen: 1) dae Glas, die Seite ift geſprungen; 
das Blut iſt aus den Adern geſprungen; er iſt 
uͤber den Graben, aus dem Fenſter geſprungen; 
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| | 1: 
2) die Fontaine hac den ganzen Tag gefprangen; / 
fle baben getanzt und gefprungen. 

Gprigen: 1) dae Blue ift aus der Wunde ge(prist; 
2) oie SGprise hat ſchlecht gefprise. 

Gproffen, mit fein. 

*Sprudeln, fpucten, (puten, ſtammeln. 

Stamment, mit fein; uͤblicher find berftammen nnd 
ab(tammen. 

Srarren, ftarr werden, mit fein; etwas anftarrer 
aber mit baben, 


* Srauben; ftaunen. 


Stechen, in der Schifffabhrt, in die See ftedyen, mit | 
fein; fbrigens activ. 
Stecken. 


Stedhen, bekommt jederzeit haben, obnlech es im gemei⸗ 


nen Leben zuwrilen mit ſein verbunden wird. 

Steigen, ſterben, ſtieben, mit ſein. 

* Stimmen, ſtocken, ſtoͤhnen. 

Stolpern, Wit Bezeichnung des Orts, mit fein: er iſt 
zur Thuͤre hinausgeſtolpert; zuweilen andy) wohl wit 
haben: das Pferd hat geſtolpert; er hat im Gehen 

~ getolipert. 

Stoßen: 1) mit fein: wir find zu ihnen geftofien; 
2) mit haben: er bar in die Trompete geftofier, 
und als Refleriv: id) habe mid) geftofen. 

* Srottern. 

Stranden, mit fein: dae Schiff ift geftrandet, baber 
man cin geftiandetes Schiff, geftrandete Guͤter 
ſagen kann. 

Straucheln: mein Fuß hat geſtrauchelt, Pf. 94, 
18.; auch häufig mit fein, ndmlid) wenn der Ort bes 

; jeldinet wird: ic bin uͤber den Stein geſtrauchelt. 

»Streben. 

Streichen: 1) mit fein: die Aufe iſt durch die Zim⸗ 
mer geſtrichen: er iſt zehn Jahr tm Lande umhet⸗ 
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geftridjen; 2) mit baben: der Cenfor bat eine 
Stelle geſtrichen. 

Streifen, mit ſein: die Feinde ſind uͤber die GSraͤnze 
bis an die Thore geſtreift 

oStreiten, ftrdmen, ftrogen, ftirment. 

Stuͤrzen, mit feiu: er ift vom Pferde geftiirse; and) 
alé Activum mit haben: die Volkspartie har ibn 
geſtuͤrzt. 

* Summen, ſuͤndigen. 

* Tagen, tandeln, tanzen, taugen. 

Caumeln, oft mit haben; aber mit Bezeichnung des Or⸗ 
tes allemal mit fein: ev ift 3ur Thuͤr hinaus ges 
taumelt. 

° Taufcen, toben, toͤnen. 

Traben, mit haben; aber mit Beſtimmung des Ortes 
mit ſein: er iſt zur Thuͤr hinausgetrabet. 

* Tradten, trauen, trauern. 

Traͤufeln, triefen, troͤpfeln, ohne Beſtimmung des Or⸗ 
tes mit haben, mit derſelben mit ſein. 

° Trdumen. | 

Treiben, mit fein: dae Schiff ift am dae Ufer gee 
trieben; aud) mit haben: der Sturm bat es ger 
trieben. 

Treten, mit ſein: er iſt in die Stube getreten; als 
Activum mit haben. 

© Triumpbiren. 

Trocdnen, mit fein; als Rctioum mit baben. 

* Trogen. 

—ͤberbleiben, Nberfliegen, a'berfliefen, Wherhipfen, 
i'berlqufen, iberreicen, Wberfdiffen, uͤ berſchla⸗ 
gen, i ber(dhwimmen, uͤbberſpringen, i berfteigen, 
Nbertrecen, iiberwadfen, mit fein; aber mit bas 
ben, wenn der Ton auf dem Berbum liegt (f. ourd). 

fiberbangen, uͤbernachten. 

Umfahren, Gmfallen, Gmfebren, Gmfommen, imlaus 
fen, Gmreiten, dm(ciffen, imfdlagen, uͤmſtuͤrzen, 
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mit ſein; mit haben, mem der Ton anf bens Berbum 
liegt. 

* Umfragen. 

Ungehen, immer mit fein, der Ton mag anf der Partts 
fel oder anf dem Verbum liegen: wir find une umge⸗ 
ganyen, haben einen Umweg genommen; er ift mit 
der Sache gut umgegangen; id) bin das Dorf 
umgangen, dod) and) wohl: id) babe. ‘ 

u mkehren, mit ſein; als Activnm mit haben. 

umkommen, mit fein. I 

Umléufen, umreiten, unſchiffen, mit baben; aber mit 
fein, wenn der Ton auf dem Verbum liegt. 

Umfdlagen, mit fein; andy als Activum mit haben. 

° Wmfegeu, immer mit haben. 

Unterbleiben, anrergeben, anterFommen, Gnrerfries 
cen, unterléufen, Gueeetreten, mit fein (ſ. durch). 

® Linterliéger. 

Veralten, verarmen, verbleiben, verbleiden, vers 
blinden, mit fein. : 

Verbluͤhen, mit ſein. 

© Derbluren. 

Verderben, irreguldy mit fetus and actio und regulãr, 
mit haben. 

VDerdorren, wilt fein. 

Derdufren, wie verbliben, mit f ein 

Derdunften, vevdurften, mit fein. 

Verfahren, wit fein: er it graufam mit: ibm ver 
fabren; er ift rechtlich mit ihm verfabren. 

Derfallen, wit fein. 

* Derfangen. 

Verfaulen, verfliegen, verfliefen, vergeben (als Rez 
flerin aber mit haben), verglimmen, vergruͤnen, 
verharſchen, verhaͤrten, (aud) activ), verbungern, 
verjabren, verirren (am bdufigften alé ein Refteriv 
mit haben), alle mit ſein. 

»Verſetzzen, verwerfen. 

Seat, J. 1161] 





| 242 Th. 1. Abſchn. 1. Etymologie od. Wortf. 


verlaufen: die Zeit iſt verlaufer, ſonſt anch als Re⸗ 
flexiv: ich habe mich verlaufen. 

®* Derfauren. 

Verloͤſchen, verdsden, wit fein; aud). activ: ich habe 
das Licht verloͤſcht (beſſer ausgeloͤſcht). 

Verrauchen, verreiſen (er iff verreiſet, und: er Hat 
fein Geld verreifer), verroſten, verfauern, ver⸗ 
{halen (nur im Particip verſchollen üblich), ver⸗ 
ſcheiden, verſchimmeln, mit ſein. 

Verſchlagen: der Sturm hat ihn verſchlagen. 

Verſchneien, verſchwinden, verſiegen vertinkes, 
verftoden, mit fein, .. 7 . 

* Derfteben. . . olka, 

© Verftogen: wider erwas .. ui 

Verſtreichen, verſtammen/mit fits. 

* Dertrauen. ey, 

Verrrodnen, verungluͤcken, herwachſen/ verweifen, 

verwelken, verwildern, varwurern⸗ ia tere. mo 

* Verweilen, verweifen. . | 

Verzagen, mit fein und baben.. . 

* Derszieben. . 

Vordringen, voreilet, vyorfabrest. (and). activ: er 
But(dher hac den Wagen vorgefabren), vorfalien, 
vorgehen, vorfommen, vor(dreiten, vorſchwim⸗ 
men, vorſpringen, mit ſein. 

Vorglaͤnzen, vorgreifen, vorbangen, voridmedten; 
vorſchreien, vorſehen, vorũzen, vorſprechen, vor⸗ 
ſtehen. .— J 2 374 

Vortreten, mit ſein. ee en 

* Waden, waceln. a on 

Wadfen,. mit fein. 

* Wabren, wabnen, walten. 

Wandeln, wandern, mit —RX des Sites mit 

ſeinz ohne denſelben mit haben. = i 

Wanken, warten. : ; 


= 
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Warten: 1) id) bin durch den Slug gewatet; 2) wir 
haben den ganzen Tag gewater. 

Wegbleiben, wegbrenuen (and activ), wegeilen, weg: 
fabren (aud) activ), wegfallen, wegfliegen, wegs 
flieben, weggeben, wegfommen, wegkriechen, wegs 
laufen, wegreifen, wegreiten, weafdiffen, weg: 
ſchmilzen, wegſchwimmen, wegipringen, wegfters 
ben, wegwandern, wegziehen (and) activ), mit f cit. 

⸗Wehklagen. 

Weichen (cedére), mit fein. 

* Weinen, weiffagen. 

Widerfabren, mit fein. 

° Widerftreben, wiegen, wiebern, willfabren, wim: 
mern, winken, winfeln, wipeln, wudern, wurzeln, 
wuͤthen. 

Zagen, zahnen, Gaͤhne belommen), zanken, zaubern, 
zaudern. 

serbreden. 

Serfalten, zerftiegen, sergeben, serplagen, mit f cin. 

» Serreifien. 

Zerrinnen, zerſchmilzen zerſpringen, serftiebest, . 
mit fein. 

Sieben, den Wohnort verͤndern, mit ſein: ſie iſt nach 
B. gezogen; ſonſt auch activ mit haben: er hat den 
Wager gezogen. v 

* Zielen, zittern, zoͤgern, zucken. 

Zueilen, zufahren, zufallen, zufliegen, zufließen, zu⸗ 
frieren, zugehen, mit ſein. 

© Sibeilert. 

Snfommen; zulaufen, suwedfen, mit fein. 

* Sugebdren, sugteifen, zuhauen, zuhoͤren, 3ubors 
chen, zulangen, zunehmen, suniden, 3ureden, zuͤr⸗ 
nen, zuſchauen, 3ufeben, zuſchlagen, zuſte hen. 

Zutreffen/, mit fein. 

© 3weifeln, swit(chern. . 
' ' [ 16° J ; 


. 
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VI. Ueber die zuſammengeſetzten Verba. 


§. 321. Unter den Berbis gibt eS mehrere zu⸗ 
fammengefegte, die ſich in der Conjugation unter⸗ 
ſcheiden. 1) Cinige bleiben ndmlid untrennbar, und 
diefe nennt man echte Rufammenfegungen, 3. B. ich 
‘befchreibe, befchrieb, Habe befchrieben, bes 
fchreibe; 2) andere find trennbar und heißen un: 
echte Zuſammenſetzungen 3. B. ich fchreibe ab, ich 
ſchrieb ab. 3) Aufferdem gibt es aud echte und 
unechte Zuſammenſetzungen zugleich, z. B. ich um⸗ 
faébre, und: ich fabre um. Die echten find mit 
untrennbaren, die unechten mit trennbaren Par⸗ 

tikeln gebildet. 


1) Echte Sufammenfeyungen. 

§. 322. Bei den edhten und untrennbaren 
kommt es darauf an, ob der Ton auf dem Beitworte 
felbft, oder auf der erften Hälfte des Wortes ruht. 
Im letztern Falle befommet das Participium Perfect 
das Augment ge; im erſtern aber nidt. | 

§. 323. Bu den Zeitwortern, welche den Ton auf 
ſich felbft haben, und alfo die Borjnthe ge nice erbhals 
ten, gehoͤren a) alle die, welche mit be, ent oder emp, 
er, ge, ver und ger gufammengefest find, als: bes. 
fchreiben, erftében, ertragen, gefaͤllen, gebraus 
chen, gedenken, gefrieven, gereuen, getrauen (von 
benen die einfaden, branches, denken, frieres 2, 
aud) grofentheils in der Bedeutung ſich unterſcheiden) 
verzaͤgen, zerreißen; folgt auf die Vorſhlbe noch eine 
Partikel, wie in verab, beun, verun, vetut, : fo 
sieht Ddiefe den Ton an fic, ald: vevdbfcheners, ber 

inrubigen, veranreinigen, verurfachen; b) fer- 


_ 
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ner, alle diejenigen, welche mit hinter, voll, wieder, 
offen zuſammengeſetzt find, als: hinterlaͤſſen, voll: 
éndert, vollziehen, widerfahren, widerlégen, 
offenbaren. 

Mam. Das Augment ge fällt aud) weg in den Zwit⸗ 
terwörtern, die ſich auf iren und ieren endigen, z. B. 
ſpazieren, dociren, ſtudiren, regieren. 

§. 324. Qu den zuſammengeſetzten Verben, die 
den Zon auf der erſten Hälfte des Wortes haben, 
und alfo int Particip.. Perfect. die Borfylbe ge vor ſich 
bekommen, gehdren: réchtfertigen, gerechtfertiget, 


amtworten, geantwortet; frubftucden, haͤndha⸗ 


ben, liebBofen, rathfdlagen, wéiffagen, waͤhr⸗ 
fagen, uͤrtheilen, willfabren, . wétterleuchten, 
muͤthmaßen i. 
Anm. Cine Ausnahme maden: werthſchaͤtzen unt 
hochachten, die in der Conjugation getrennt werden 

(f. §. 326.), 3. B. werth⸗ge· ſchaͤtzt. 

§. 325. In den Verbis, die mit miß zuſam⸗ 
mengeſetzt find, ruht der Ton allemal auf der Partikel, 
doch iſt bei ihnen folgendes zu bemerken: ſind ſie näm⸗ 
lich activ, fo bekommen fie die Vorſylbe ge, und im 
Ynfinitio das Wortchen zu vor ſich, als: mißbilligen, 
gemifbilliget, .3u mifbilligen; migbrauchen, 
mißdeuten, mißgoͤnnen, mißhandeln; ſind ſie aber 
Neutra, fo werden ge und zu in die Mitte des Wore 
tes gefest, als: mifglicen, mißgegluͤcket, mißzu⸗ 
gluͤcken; mißarten; oder die Borfylbe ge fill aud 
gang weg, wie in miffallen, mißlingen, mißrathen, 
mifbehagen, miftrauen, mißverſtehen, in wel: 
dent Falfe aber aud) ini Infmmitiv das zu voran ftelt, 
3. B. 3 miffallen, 3u mifrathen ꝛc. 
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2) Unedhte Zuſammenſetzungen. 


§. 326. Dies find folde, welche mit trennbaren 
Partikeln gemacht werden, die in einigen Zeiten von 
dem Verbum losgeriſſen, und hinter daſſelbe geſetzt wer⸗ 
den. Dieſe Partikeln ziehen den Hauptton auf ſich, 
und werden, wenn ſie vor dem Verbum ſtehen, mit 
demſelben als ein Wort zuſammen geſchrieben, da dann 
das zu und ge in die Mitte kommen. Dahin gehören 
die Partikeln: ab, an, auf, aus, bei, dar, ein, fort, 
her, hin, los, mit, nach, nieder, ob, vor, weg, 
wieder (rursus), zu, als: ausgießen, daß ich aus⸗ 
gieße, ausgegoſſen, auszugießen; abgehen, ab⸗ 
ſchlagen, aber: ich gieße aus, goß aus, gieße 
aus; ich gehe ab 2¢. Aud) gehoͤren hieher werths 
ſchaͤtzen und hochachten (ſ. 8. 324). 

Un. Achten wir anf (den —8 nnd Schreibge⸗ 
brauch, ſo finden wir, daß außer den genannten Par⸗ 
tikeln, noch mehrere andere Adverbien mit den Zeit⸗ 
wörtern zuſammengeſetzt werden. So iſt died dex 
Fall mit den Wörtern zuſammen, vorher, fort, 
feſt, heran, uͤberein, dazu, herum; z. B. zuſam⸗ 
menſetzen, zuſammenlegen, vorherſagen, fort⸗ 
ſchaffen, feſtſtellen, heranfahren, uͤbereinkommen, 


dazuthun, herumgehen ꝛc. ꝛc. Dies ſtreitet nicht 


mit dem Geiſt der Sprache, die es vielmehr überall 
geſtattet, Woͤrter, deren Bedeutungen ſich in eine ein⸗ 
zige, zuſammengehörige Vorſtellung vereinigen laffen, 
aud) fiir das Auge mit einander zu verbinden. So 
mayen wit es ja andy bef mebreren Gubjtantiven; 
die Uebereinftimmung, die Feſtſtellung, Ausein⸗ 
ander(egung, uud bei vielen UWdjectiven: fevers 
fpeiend, herablaſſend, ebrliebend, wachhabend, 
gefeggebend, kriegfuͤhrend. — Bei einigen Bers 


— 





Sep, 1A. Dai Beitidird 42 


ben macht ble Zuſammenſetzung fogar einen Untet⸗ 
ſchied in der Bedentung. So heißt: er hat gewahr⸗ 

ſagt, gang etwas anderes als: er bat wahr geſagt; 
und: er hat ſeine Sache gut gemacht, ganz etwas 
anderes als: er. fat den Schaden gutgzmacht; fir 
etwas gutſagen gang etwas auderes als: eine Sache 
gut fagen. Hieraus ergibt fi dy zugleich, dag die Or- 
thographie diefer Wörter aud) feine Trennung ihrer 
Theile vertrigt, z. B. fore 3u fchaffen, feſt zu ftels 
fen, wie cinige Schriftfteller willkürlich ſchreiben, und 
daß eine ſolche Srennung nur bei febr langen Wortern, 
der leichtern Unffaffung wegen entſchuldigt werden 
dürfte. 


3) Echte und unechte Zuſammenfetzungen zugleich. 
§. 327. Dazu gehoren diejenigen Verba, welche 
fid) mit durch, uber, um, unter und wieder ans 
fangen. Diefe find trennbar und untrennbar, je 
naddem ihre Bedeutung iff, und je nachdem der Haupts 
ton auf der Dartifel oder dem Verbum felbft rubt. 
Z. B. umfahren; dies ‘fann heißen, cine Rirfellinie 
um irgend eme Sache (etwa einen Berg) maden, und 
in diefem Galle ruht dee Bon auf fahren, und das 
Wort bleibt in allen Reiten ungetrennt, als: ich um: 
fabre, umfubr den Berg, id) habe ihn ums 
fabren, umfabre ibis, zu umfabren; oder es fann 
‘Heifer, jemanden mit dem Wagen yu Boden werfen, — 
und dann rubt der Ton auf um, das Wort wird im 
Hrdfens und Vmperfect des Indicativs und Con⸗ 
junctivé, fo wie im Imperativ getrennt, das Harti: 
cip. Perf. erhilt die Sylbe ge gwifden der Partifel 
und dem Verbum, und das zu tritt zwiſchen die Pars 
tifel und° das. Reitwort: ich fabre den Menſchen 
um, ich fuhr ibn um, fahre ihn doch nicht usm, 
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um ge fahren, umz u fahren. Chen fo durch⸗ 


breichen und duͤrchbrechen, dbergéhers und bers 


gehen, umgében und umgeben (ich umgébe den 
See, und: ich gehe mit Menſcheu um), unter- 
ftében und unterfteben, unterhaͤlten und unters 
halten, iberladfen und uͤbberlaufen, dberfi hren 
und uͤberfuͤhren, wiederhdlen und wiéderbolen. 
§. 328. In der verbindenden Wortfolge aber 
find foldje Trennungen nicht ſtatthaft. Man kann 3. B. 
nicht fagen: wens id) fabre um, fondern: wenn 
ich umfabre, umgebe u. f. w.: wo dent der Zon 
nad) der jedesmaligen Bedeutung fid) ridjten mug. 


Vil. Ueber die Bildung und DSedeutung der 
Participia. 


§..329. Das Participium iſt (wie ſowohl die 


Sateinifehe alg die Deutſche Wenennung Mittelwort 
anjeigt), ein givifden dent Verbum und Wdjectioum in 


der Mitte ſtehender Medetheil, der von jenem den Meben= 


begriff der Reit, von diefent die Form enttehnt hat. Er’ 
Faun daber concrescirt und comparirt tverden. 
Anim. 1. So unverfennbar die Achnlidjfeit dex Formen 
zwiſchen dem Adjectioum und Participiuw ijt, fo grog 
{ft der Unterſchied der Bedeutung. Jenes gibt etw 
bloßes der Subſtanz tnwohnendes Merfural an: gris 
ner Baum; diefes aber ftellt die Subſtanz als lebend 
und mirfend in der Qelt dar: der griinende Baum. 
Hiernach wird der Unterfdied fühlbar zwiſchen: oer 
vubige Menſch und der ruhende Mend); der 
ſchlaͤfrige Rnabe und der fchlafende Knabe; die 
ſtuͤrmiſche Zeit und die ftirmende Zeit; die forgs 
lide Hausfrau und die forgende Hausfrau. 
Anm. 2. Wehrere Participia haben jest keindn Infi⸗ 
nitiv mehr, odee er ift menigitens nicht mehr gebraͤuch⸗ 
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lid. Dahin: beberse, behaftet, bemittelt, bes 
narbt, bemooft, beredt, berage, bewandert, ers 
logen, geſittet, geftiefelt und gefporne zc. 

§. 330. Su unferer Sprache haben wir drei. 
Participien: bas erfie fiir die gegenwärtige, das 
zweite fiir die bergangene, das dritte fiir die zu⸗ 
künftige Zeit; alſo ein Participium Prdfens 
tis, ein Participium Präteriti, und ein Partis . 
cipium Futuri, obwohl letzteres nur eine Umſchrei⸗ 
bung iſt. 

§. 331. Das Harticip. Prdfentis wird aus 
dem Infinitiv mit einem angehdngten d gebildet: lo⸗ 
ben⸗d, reizen⸗d, laben⸗d, herrfchensd. Das 
Particip. Prdter. nimmt ſeinen Urſprung aus dem 
Wurjelworte des Verbi, und gwar a) bei den regel⸗ 
midgigen Berbis durd) Anhingung der Syibe et oder 
des Budhfiabens ¢, fo wie durd das Augment ge: 
gezbildset, geslieb:et, wenn ndmlid) bas Berbum 
ein Uugmeht geftattet (f. §. 323.); b) bei den unres 
gelmadgigen Berbis durd) das Augment ge, und durd 
Anhingung der Sylbe ens: gesfund-en, ge: floffsen, 
ge⸗trunk⸗en, in fo fern and) bier das Augment durd) 
Die § 323. gemadte Weftimmung nidt aufgehoben 
wird. — Das Particip. Futuri wird wie das Pare 
ticip. Prdf. gebildet, nimmet aber nod) daé Wbrtden zu 
vor fic, alfo: absumeachend, fortzuſchaffend, nach⸗ 
zuahmend, zu ertheilend. 

6. 332. Das Particip. Praͤfentis hat im⸗ 
mer eine thdtige, nie eine leidende Bedeutung. Das 
her fagt man falſch: eine vorhabende Reife, eitte 
woblrubende Viacht, das Wafer nabm fehend 
3u, Araft meines tragenden Amtes, eit Surchs 
fceinendes Glas, die tragende Sochachtung 
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u. ſ. w., denn die Reiſe hat nichts vor, die Nacht ruht 
nicht wohl, das Amt traͤgt nicht x. — Das Partie. 
Prateriti aber wird thaͤtig und leidend, alſo mit haben 
und ſein, gebraucht: ich habe geſucht, geſehen; 
und: ich bin geſehen und geſucht worden; das 
Partic. Futur. nur leidend. (Mehr davon in der 
Syntar: von der Rection des Verbi.) 


I ViIII. unregelmaͤßige Conjugation. 


6. 333. Unregelmaͤßig nennen wir alle diejenigen 
Verba, welche nidjt wie die regelmaͤßigen conjugict were 
den, fondern den Stammlaut ded Verbi abdndern, und 
andere Beugungslaute an den Stamm anhängen, als 
bie meijten BWerba gu thun pflegen. So Hat 3. W. 
fprechen nidt ich fprechete, fondern ich fprach, 
nicht gefprechet, fondern gefprocher. 

§. 334. Rn der Kindheit der Sprache waren 
wohl alle Verba unregelindfig (f. §. 31. Anm.). Mad 
und nad. aber fudte man fie nad einer beftimmten 
Form gu beugen, fo daG die Zahl der unregelmdgigen 
immer fleiner wurde, und jest bis auf ungefdbr gets 
hundert herabgefegt ijt, welches aber der Sprache vids 
leicht eine yu große Cinformigfeit gibt. Nod) jest haben 
wir einige Berba, die ehemals gang unregelmaͤßig, jetzt 
ziemlich allgemein regelmäßig conjugirt werden, alé: 
fragen, jagen (frig, jug). Andere Verba werden 
wieder regelmdgig und unregelmdgig gebraudit, weil 
der Sprachgebrauch nod) ſchwankt, obwohl er (id) dem 
Regelmaͤßigen mehr zuneigt, alg: backen, belle, bras 
te, erwaͤgen, verbeblen. Mody andere haben nur 

⸗ ein unregelmaͤßiges Participium Praͤteriti, als: mah⸗ 
len (molere), ſpalten, ſchroten, falten, und gus 
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weilen auch noch raͤchen, obwohl auch einige -von dies 
fen in der thaͤtigen Bedeutung, ein regelmaͤßiges Parti⸗ 
cip annehmen. 

§. 335. Einige Berba ridten ſich in der Baus 
ging nad) ihrer Wedeutung, fo dag fie in der thAtigen 
Bedeutung regelmaͤßig, in der unthitigen unregelmigig 
find, alg: verderbert, erloͤſchen, erſchrecken, 
ſchmelzen, ſchwellen, bewegen. 

Anm. Wenn man bedenkt, dah der Unterſchied in 
der Conjugation aus dem weſentlichen Unterſchied 
des Tranſitiven (der Objectivität) von dem Neutra⸗ 
fen (der Subjectivität) hervorgegangen iſt: fo, ers 
ſcheint die unregelmaͤßige mie die regelmdfige Form 
alé nothwendiges  Begriffsmerfmal, und follte daber 
nidt als außer der Regel liegend betradtet werden. 
Daf diefer Unterfdhied in dem Mittelalter biufig ges 
madt wurde, und mod) gemadt wird, eigen die 
Sdriften und Mundarten, aus denen einige Proben 
in der Anm. gu §. 298, mitgethei worden find, und 
bier gerade mare es, wo die hochdeutſche Sprache die 
fruchtbaren Keime gu ihrer Fortbildung entnehmen 
könnte. 

§. 336, Der Imperativ ift bald einfylbig, bald 
zweiſylbig: fprich, Hilf, finge, falle; bei vielen Zeit⸗ 
wortern ift beides ridjtig, als: ſchweig und fchweige, 
fieh und fiebe, flieh und fliebe. Gemeinhin verliert 
dex Smperativ das e, wenn er den Bocal des Infini⸗ 
tivs Andert, alfo: nimm (von nehmen), gib (geben), . 
$6 (effen). 

§. 337. Mande Verba habe in der gegenwaͤrti⸗ 
gen Reit den Umlaut, als: graben, graͤbſt, grdbt; 
fallen, fallft, fall; mande nidt, als: fchaffen, 
fdaffit, ſchafft; rufen, rufft, ruft; andere. haben 
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ihn nur nod zuweilen im gemeinen Leben, als: Poms 
men, koͤmmſt, koͤmmt; fragen, fraͤgſt, frat. 
§. 338. Alle “ibrige Abweichungen der unregel⸗ 
mäßigen Verba laſſen ſich nad einer doppelten Claſ⸗ 
fification bemerken. Einige haben, wie die regelmagi- 
gen, in dem Smperfectunt te, und im Particip. Pras 
teriti et, dndern aber den Hilfélaut der gegenmdrtigen 
Reit; andere, die mehr abweichen, find inv Smperfectum 
einfnlbig, und haben im Particip nicht et, fondern ers. 
Bei diefen wird der Hauptlaut der gegenwärtigen Reit 
bald in a, bald in te, bald in i, bald in o, und bald 
in u verwandelt. Auf diefe Art haben wir yw ei Haupt= 
klaſſen unregelmagiger Verba, und bie zweite Klaffe 
hat wieder fünf Ordnungen. 
~ ny nadfiehendem Verzeichniſſe der unregels 
magigen Reitworter werden diejenigen, in welders 
die hochdeutſche Sprade die Objectivitdt von der 
SGubjectivitdt wirklich unterfdeidet, mit einem F; 
diejenigen, bei denen es in eingelnen Mundarten gefdieht, 


mit einem ꝰ bezeichnet werden. 





Erſte GFauprllaffe. 
Sie haben im Ymperfect und Particip die regelmäßlge 
Endung, verändern aber den Stammlant. 
(Der Imperativ iſt in allen dieſen Verbis wie die erſte 
Perfon Praſentis; nur in daͤuchten, duͤrfen, moͤgen, 
muͤſſen, ſollen, wollen iſt er theils nicht gebräuchlich, 
theils ſelten vorkommend.) 


Infinitiv. Participium. Imnperfectum. 
Gndicativ. Coniunctiv, 
Brennen, gebrannt, brannte, brennete. 
(Daé Activ: brennete, gebrennet 
Bringen, gebracht, brachte, braͤchte. 


en | 
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NRufinitiv. Participinm. Ymperfectum. 
Indieativ. CEoniunetiv. 


Daͤuchten, gedaͤucht, daͤuchtete, daͤuchtete 
ublicher daͤuchte, daäuchte.) 

Denken, gedacht, dachte, daͤchte. 

Duͤrfen, gedurft, durfte, duͤrfte. 


(Das Praͤſens des Indicativs hat: id) darf, des 


Conjunctivs — id). dürfe. Sd andy beduͤrfen.) 
Goͤnnen, gegonnt, gonnete, goͤnnete. 
Jetzt durchweg regelmaͤßig.) 
Haben. S. §. 311. SHandhaben geht regelmaͤßig: 9 
handhabete 


Kennen, gekannt, kannte, kennete. 
(So aud): bekennen, erkennen, verkennen.) 
Kônnen, gekonnt, konnte, koͤnnte. 
Moͤgen, gemocht, mochte, moͤchte ). 


(Das Prafenés Indic. heißt: ich mag, der Con: 

junctiv: id) moͤge.) 

H Einige ſchreiben mogte und moͤgte (nit 3), weil der 
Infinitiv mogen heißt; aber daraus wilrde auch fol: 
gen, daf man (dreiben muͤßte bragee, weil der Infi⸗ 
nitiy bringen beift, und dod) ſchreibt man allgemein 
brachte. Das ch bart fi dy obnebies i in der Auſprache 
deutlich heraus. 

Maen, gemußt, mußte, muͤßte. | 
-(Prdf. Indicat. iG muß; Conjunct.: ih milffe.) 
Viennen, genannt, nannte, nennete. 

/ (So aud): rennen.) . 
Rennen, wie brennen. FD 
Senden, geſandt, ſandre, ſendete. 

“tot aud) regelmaͤßig: fendete, gefendet.) 
Wenden, | gewandt, - wandte,. wendere. 

(St and regehbndgig.) 
Wiffen, gewußt, wufte, wuͤßte. 
{Das Prhfens Indicat. hats:tdy’ weiß, du weißt⸗ 
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er, weiß; wir wiſſen rc. und der Conjunctiv; 
| id) wiffe, du wiffe(t 2c. Der Imperativ: wiffe.) 
Wollen, gewollt, wollre, wollte. 
* CPrdfens: id will, du willff, er will.) 


Sweite AZaupePlaffe. 


, Erfte Ordnung. - 

Unregelmagige. Zeitworter, welche im Imperfectum 

ein a annehmen, und im Particip en haben. 
(Benn ber den Ymperatio nichts bemerft ift; fo lautet 
er wie die erſte Perſon des Präſentis, 
Ifnius Participium. Imperfectunm. 
.Indicativ. Coniunetiv. 
Befehlen, befoblen, befabl, befdble. 
(Das: Prdfens Andicat. Hat: ich befeble, du 
J befiehlſt, ex befiehlt; Imper.: beñehl. So 
aanch: empfehlen.) 
Beginnen,  begonnen,. begann/ begoͤnne. 
Bergen, geborgen, barg, barge. 

—— (Das Prdfens Andicat. Hat: ich berge, du 
birgft, er birgt; der Imperativ: birg. So 
aud: verbergens aber herbergen iſt regel⸗ 

magig.) 
Derften, geborften, barft(borf), bacfte. . 
(Prifens: id) berfte, birfteft, birftet; üblichert 
du berſteſt, ex berftets Imperativ: birft, ober 


auch: Berfte.) 
Binden, gebunden, band, bande. 
Bitten/ gebeten, bat, baͤte. 


Brechen, gebrochen, brach, braͤche. 
(Das Prdfens Indicat. Hat: ich breche, ou 
brrichſt, er bricht; Imperativ: brid. 

Dreſchen, gedroſchen, draſch, draͤſche. 

( die Verba der vierten Ordnung.) 

Dringen, gedrungen, odrang,. draͤnge— 
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Rn finitiv. Participinm. Imperfectum. 
Indicativ. Coniunctiv. 


Empfehlen, wie befehlen. 
Lmpfinden, empfunden, empfand, empfaͤnde. 
Tkridreden, erſchrocken, erſchrak, erſchraͤke. 

— erſchrecke, du erſchrickſt u. f. w.; wir ers 
ſchrecken. Iwperativ: erfhrif. Das Acti- 
vum (von welchem fid) der Jnfinitiv des 

. KReutrumés eben fo gut yuterfdeiden könnte 
wie quillen vou quellen, oder wie ſchwil⸗ 

len von ſchwellen) gebt regelmäßig: idy ers 
ſchrecke, du erſchreckfi, er erſchreckt; ich er⸗ 
ſchreckte, habe erſchreckt, erſchrecke (mich) nicht. 
Es iſt alſo auch falſch zu ſagen: ich habe mich 

„erſchreckt, ft. ich mar erſchrocken.) 

Eſſen, gegeſſen, a6, afe. 

{icy effe, du iſſeſt, er iffet (iGt); Imperativ: iß 
Das Participium, cigentlid): geeſſen, nimmt 
des Wohllautes wegen noch ein g an.) 

Sinden, gefunden, fand, fande. 

Sreffen, wie effer. . 

Gebdren,. geboren, gebar, gebaͤre. 

Gebäaren heißt eigentlich erſcheinen machen, von 

gebaren, d. i. erſcheinen. Das Präſens hat: | 
gebarſt, gebaͤrt, aber and) gebierſt, gebiert 
(legteres mehr in figürlicher Bedeutung); 
_. Pmperatig: gebaͤre nud gebier.) 


‘. Seben, gegeben, gab, gabe. 
Px fens: gibft, gibt; mperativ : gib, aber Pine 
ral: gebet.) 
Selingen, gelungen, gelang, gelange. 
Gelten, gegolten, galt, gaͤlte u. goͤlte 
Graſens giltſt, gilt; Imperativ: gilt. 


Genefen, geneſen, genas, genaͤſe. 
Praſens: geneſeſt, geneſet.) 
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er weiß; wir wiſſen rc. und der Conjunctiv; 

_ id) wiffe, du wiffe(t 2c. Der Imperativ: wife.) 
Wollen, gewollt, wollte, wollte. 
> CPrdfens: ich will, du willft, ex will.) 


Sweite Zaupttlaffe. 


’ Erfte Ordnung. - 
Unregelmäßige Beitworter, , welche im Imperfectum 
ein a annehmen, und, im Darticip en babes. 
(Benn fiber den Imperativ nichts bemerft ift; fo lantet 
er wie die erſte Perfon des Prdfentis.) 
Inf niuc Participium. Imperfectunm. 
. Indicatto. Conjunet{yo. 
Befehlen, befoblen, befabl, befdble. 
(Das: Prdfens Indicat. hat: ich befeble, du 
befiehlſt, ex befiehlt; Imper.: befiehl. Go 
1) > Q@adys. empfeblen.) ; 
Beginnen, begonnen,. begann, begoͤnne. 
Bergen, geborgen, barg, barge. 

(Dad Prdfens Indicat. hat: id) berge, du 
birgſt, ex birgts der Imperativ: birg. So 
oud: verbergens aber herbergen iſt regel⸗ 

J maͤßig.) 
Berſten, geborſten, barſt (borſh/ bacite. 

(Prifens: id) berfte, birfteft, birftet; üblichert 

dun berſteſt, ex berftets Imperativ: birſt, oder 


auch: berſte.) 
Binden, gebunden, band, bvaͤnde. 
Bitten/ gebeten, bat, sare. .- 


Brechen, gebrochen, brach, brace... 
(Das Prdfens Indicat. Gat: id hreche, du 
brichſt, er bricht; Imperativ: brid.) 
Dreſchen, gedroſchen, draſch, draͤſche. 
(f. die Berba der vierten Sebunng,) 
Dringen, gedrungen, drang, draͤnge— 
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Runfinitiv. Participiam. Imperfectum. 
Indicativ. Coniunctiv. 


Lmpfeblen, wie befehlen. | - 
Lmpfinden, empfunden, empfand, empfande. 
Tkridreden, erſchrocken, erſchrak, erſchraͤke. 
6« erſchrecke, du erſchrickſt u. f. w.; wir er: 
ſchrecken. Nusperativ: erfdrid. Das Acti- 
sum (von weldem ſich der Infinitiv des 
Reutrums eben fo gut unterfdeiden könnte 
wie quillen vou quellen, oder wie ſchwil⸗ 
len von ſchwellen) geht regelmdgig: ich er⸗ 
ſchrecke, du erſchreckfi, er erſchreckt; ich er⸗ 
ſchreckte, habe erſchreckt, erſchrecke (mich) nicht. 
Es iſt alſo auch falſch zu ſagen: ich habe mich 
erſchreckt, fi. ich war erſchrocken.) 
Eſſen, gegeſſen, af, aͤße. 
Ach effe, du iſſeſt, er iſſet (ißt); Imperativ: if 
Das Participium, cigentlid): geeſſen, nimmt 
des Wohllautes wegen noch ein g an.) 
Sinden, gefunden, fand, fande. 
Freffen, wie eſſen. 
Sebaͤren, geboren, gebar, gebaͤre. 
Gebaͤren heißt eigentlich erſcheinen machen, vow 
gebaren, d. i. erſcheinen. Das Präſens hat: 
gebaͤrſt, gebaͤrt, aber auch gebierſt, gebiert 
(legteres mehr in figürlicher Bedeutung); 
... Ymperatio: gebire und gebier.) 


Geben, gegeben, gab, gabe. -, 
| APrdfené: gift, gibt; Imperativ: gid, aber Plac 
_. vals gebet.) : 
Selingen, gelungen,  gelang, .geldnge. 
Gelten,.  . gegoleen, galt, gaͤlte u. goͤlte 


EPrdfens: giltſt, gilts Imperativ: gilt, 
Genefen, geneſen, genas, genaͤſe. 
(Pruſens: geneſeſt, geneſet.) 
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Infinitiv. Participium. Imperfectum. 
Indicativ. Coniunctiv. 


I Geſchehen, geſchehen, geſchah, geſchaͤhe. 





CPrdfens: geſchiehſt, geſchieht; Imper. fehlt.) 
Gewinnen, gewonnen, gewann, gewoͤnne. 
Gelfen, gebolfen, balf, balfe u, huͤlfe. 
(idy helfe, du Hilfft, er bilfts Imperativ: bilf.) 
BRlingen, geklungen, klang, klaͤnge. 
Kommen, gekommen, Fam, kaͤme. 

(Jur Prdfené nicht: kommſt, koömmt, ſondern: 
kommſt, kommt. RNegelmdfig iſt: bewill⸗ 
Fommen ft. bewillkommenen.) 


Lefen, gelefen, las, laͤſe. 
(Prifens: lieſeſt, lieſet; Imperativ: lies.) 
Liegen, gelegen, leg, laͤge. 


Gwperativ: liege.) 
Meſſen, gemeſſen, maf, maͤße. 
(id) meſſe, du miſſeſt, er mißt; Imperativ: miß. 
7 Go aud vermeſſen.) 
Nehmen, genommen, nabm, ndbme. 
(id) nehme, du nimmſt, er nimmt; Imperativ: 
nimm. So auch unternehmen). 
Ringen, gerungen, rang, raͤnge. 
- Rinnen, geronnen, rann, tonne. 
Schelten, geſcholten, ſchalt, ſchoͤlte. 
(id) ſchelte, du ſchiltſt, er ſchilt; wir ſchelten; 
Imper.: ſchilt; im gemeinen Leben; ſchelte.) 
Schlingen, wie gelingen. 
Schwimmen, geſchwommen, ſchwamm, ſchwaͤmme. 
Schwinden, wie binden. 

(ben fo: ent⸗ und verfdwinden.) | 
Sdhwingen, gefhwungen, ſchwang, ſchwaͤnge. 
Seben, gefeben, fab, fabe. 

(ih febe, du ſiehſt, ex ſieht; wir ſehen. Impe⸗ 
rativ: ſieh, und ſiehe, aber im Plural: ſehet. 
Chen fo: verfeben.) 
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Knfinitiv. Participium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctiv 


Singen/ geſungen, ſang, ſaͤnge. 


gefuntenr ‘fant, fante. 
‘(Senfen ift ein reines Cranfitivum.) 
Ginnen, gefonnen, ſann, ſoͤnne. 
(Eben fo: bes, ents, erſinnen.) 
Sitzen, geſeſſen, ſaß/ ſaͤße. 

(id) ſitze, du ſitzeſt, er ſitzt. Setzen iſt din reines 
Sranfitiv.) 

Spinnen, thie beginner. , 
Spredjen, wie brechen. 
(icy ſpreche, du ſprichſt, ex ſpricht; wir ſprechen 
2c. Imperativ: ſprich.) 
Springen, wie dringen. 
(Sprengen, ijt cin reines Tranſitiv.) 
Stechen, geſtochen, ſtach, ſtaͤche. 

(id} ſteche, Bu ſtichſt, ex ſticht; wir ſtechen; Yue 
perativ: ſtich.) 

»Stecken kommt zuweilen in Imperſectum als unregel⸗ 
mäßig vor: ich ſtak. 

(Stecken iſt eigentlich tranſitiv und ſollte daͤher 
andy) nur regelmäßig-ſein. Das Intranſitiv 
heißt: ſticken, und findet ſich noch in erſticken 
(suffocari); davon lautet nun das Imperfec⸗ 
tum ſtak, welches gue Gellerts Zeiten noch all⸗ 

gemein uͤblich war.)— 
Stehen, geſtanden, ſtand, ftande. = 
Srehlen, wie befeblen. 
(ch ſtehle, du ſiiehlſt, ex ſtiehlt; wir ſtehlen. 
Inmperativ: ſtiehl.) 
Sterben, geſtorben, ſtarb, ſtuͤrbe. 

Cid) ſterbe, dur ſtirbſt, er ſtirbt; mir ſterben ꝛc. 
Imperativ: ſtirb.) 

Stinken, geſtunken, ſtank, ſtaͤnke. 


Sinken, 
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Infinitiv. Participium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctiv. 


(Stinten heißt eigentlich Geſtank enthalten, und 


iſt intranſitiv; aber Geſtank verbreiten hieß 
ſonſt ſtenken, wie das öfters bei Hans Sachs 


vorkommt.) 
Thun, gethan, that, thaͤte. 
Treffen, getroffen, traf, traͤfe. 


(id) treffe, du triffſt, er iif wir treffen. Im⸗ 
perativ: triff.) 

Treten, getreten, trat, traͤte 

(id) trete, du trittſt, ex tritt; wir treteu ꝛe. Im⸗ 
perativ: tritt.) 

Trinken, getrunken, trank, traͤnke. 

(Tranken iſt cin reines Tranſitiv, alfo elmißig. ) 

Werbergen, wie bergen. 
+ Verderben, verdorben, verdarb, verdirbe. 

(id) verbderbe, du verdirbſt, ex verdirbt; wir ver: 
derben 2c. Ymperativ: verdirb. Das Activ 
-verderben [maden, da etwas verdirbdt], 
geht regelmdfig: id) verderbe, du verderbſt; 
er verderbte; verderbt; verderbe.) | 

Anum. Br der fittliden Bedeutung gebraudt man lie 
ber die reguiire Form; man fpridjt z. B. vow vers 
derbten Sitten, von einem verderbten Menſchen, 
weil man ſich dies als Folge einer fremden Einwirkung 

denkt, aber von verdorbengm Fleiſche, und einer 

verdorbenen Sache, da LY in ſich felbft ſich vers 
ſchlechtert. 
Vergeſſen, vergeſſen, vergaß, vergaͤße. 

(icy vergeſſe, da vergiſſeſt, er vergißt; wir vers 
geſſen. Imperativ: vergiß.) 

Verfdwinden, perſchwunden, verſchwand, verſchwaͤnde. 
Werben, wie fterben. 
Werden, f. §. 313. 


Werfen, geworfen, warf, wife. 





| 


. 
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Jafinitiv. Participinm. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctiv. 


(id) werfe, du wirfſt, ex wirft; wir werfen ꝛc. 
Imperativ: wirf.) 
Winden, wie binden. 
(So auch: uͤberwinden.) 
zwingen, gezwungen, zwang, zwaͤnge. 


Zweite Ordnung. 


Unregelmaͤßige Zeitwoͤrter, welche im Imperfect ein 
ie annehmen, und im Partic. en haben. 


(Die ju dieſer Ordnung gehörigen Verba haben ſammtlich 
im Imperativ wie die erſte Perſon Praͤſentis, d. h. fie 
werfen bloß bas nm des Infinitivs meg.) ; 


Jufinitiv. Participium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctio, 


Blaſen, geblaſen, blies, blieſe. 

CPrdf. du bläſeſt, er bläſet oder bläſt.) 
Dleiben, ‘geblieben, . blieb, ~ bleebe.: 
Braten, gebraten, briet, briete. 

(Prifené: du britft, ex brit.) 

(Dies Wort wandelt der neuere Sprachgebrauch 

bis auf das Particip lieber regelmagig ab: 
id) Brate, du brateſt, er bratet; ich bratete. 
Hier zeigt fic), wie gut es ware, die uͤnregel⸗ 
mafige Form blog fiir die neutrale, die regels 
magige fiir die active Bedeutung gu gebrau⸗ 
den. Alfo: der Braten brat, die Köchin 
bratet ibn; der Graten ift gut gebraten, die 

- Rbdin hat ihn gut .gebratet.) 

Sallen, gefallen, fiel, . ftele. 

(Praͤſens: du fällſt, ex fällt. So and): gefallen.) 
Gedeihen,  gedieben, gedieh, gediebe. | 

{17°} 





260 Th. 1. Abſchn. 1. Ethmologie ob. Wortf. 


Infinitid. Pdrtictpium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctio. 


Aalten, gehalten, hielt, hielte. 
(Prdfens: du hältſt, ex halt.) 
Aauen, gebauen, bieb, biebe. 


(Ym gemeinen Leben andy regelmifig: ex haute.) 
Jeifen, gebeifen, hieß, hieße. 
Laſſen, gelaſſen, ließ, ließe. 
(Prdfené: du läſſeſt, er läßt. Go aud: verlafs 
fen; aber veranlaffen gebt regelmäßig.) 
* Laufen, gelaufen, lief, liefe. 
(Prdfené: du ldufft, er Muft Im Oeſterreichi⸗ 
ſchen und Schwäbiſchen hat man andy. das 
Objective laͤufen, laufen machen: Nuͤſſe aus 
den Schalen, Rerne aus den Buͤlſen 


laͤufen.) 
Leiben, gelieben, lieb, liebe. 
Werden, gemieden, mied, miede⸗ 
Preiſen, geprieſen, pries, prieſe. 
(Lobpreifen geht regelmäßig) 
Rathen, gerathen, rieth, riethe. 


(Mrifens: du ratheſt und rathſt, er rathet und 


— 


räth. Eben ſo: berathen; aber heirathen 


geht regelmäßig.) — 
Reiben, gerieben, rieb, riebe. 
Rufen, gerufen, rief, riefe 


Anm. Klopſtock gebraucht das Imperfeet ganz regel⸗ 
maäßig: rufte. 
+ Gcheiden, geſchieden, ſchied, ſchiede. 
Scheiden in der, bei den Scheidekünſtſern übli⸗ 
dhe Bedeutung ven trennen, ift gang regel: 
mäßig, follte es aber Aberall fein, wo es ac: 
tive Bedeutung hat, und uur in der nentralen 
Bcedeutung von weggehen [er ſchicd von nus] 
. die unregelindgige Form bebhalten.) 
Scheinen, geſchienen, ſchien, ſchiene. 





« . 
, o 
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Jufinitibv. Darticipium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctio. 


Schlafen, geſchlafen, ſchlief, ſchliefe. 
Prafens: du ſchläfſt, er ſchläft. Am Oberdeut⸗ 
ſchen hat man das Objectiv ſchlaͤfen, ſchla⸗ 
fen machen, wovon unſer einſchläfexn und mich 
ſchlaͤfert herkommt.) 
Schreiben, geſchrieben, ſchrieb, ſchriebe. 
Schreien, geſchrien, ſchrie, ſchrie. 
(dreifvlbig,) (jtweifolbig.) 
Schweigen, gefchwiegen, ſchwieg, ſchwiege. 
Speien, wie ſchreien. 
Steigen, wie ſchweigen. 
Stoßen, geſtoßen, ſtieß, ſtieße. 
(Praͤſens: du ſtoößeſt, er ſtößt.) 


Treiben, getrieben, trieb, triebe. 
Verzeihen, wie gedeihen. 
Weiſen, gewieſen, wies, wieſe. 
Zeiben, gezieben, - sieb, ziebe. 


Dritte Ordnung. 


Unregelmaͤßige Zeitwoͤrter, welche im Imperfect ein 
i annehmen, und im Particip en haben. 


¶ Der Imperativ hat wie die erſte Perſon Praͤſentis.) 


Inſinitiv. Participſum. Imperfeetum. 
Indicativ. Conjunctio. 


Befleißen, befliſſen, befliß, befliſſe. 
GBefleißigen geht regelmaßig.) 

Beißen, gebiſſen, biß, biſſe. 

Erbleichen, erblichen, erblich, erbliche. 
(Das Activ: bleichen, geht regelmäßig.) 

Fangen, gefangen, fing, finge. 
(Prafens: du fdugft, ex fangt.) 
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Infinitiv. Participinm, Imperfectum. 
Indicativ.  Conjunetio. 


Gehen, gegangen, ging, ginge. 
(Gehen hat in Oeſterreich das objective gengen 
neben ſich, d. i. geben machen, wovon unſer gän⸗ 


geln.) 
Gleichen, geglichen, glich, gliche. 
Gleiten, geglitten, glitt, glitte. 


(Wird aud) hdufig mie geleiten und begleiten 
regelmapig behandelt.) 
Greifen, gegriffen, griff, griffe. 
Hangen, gebangen, bing, binge. 
(Prifens: du hangſt, er hangt, obwohl binfig 
gtnug haͤngſt, bangt gehört wird. Das Acti⸗ 
bum heißt: haͤngen, und gebt gang regelmä⸗ 
Kiig, alfo: id) hängte xc. Eben fo: anbans 
gen und anbangen.) 


Reifen, gekiffen, kiff, kiffe. 
(Haufig regelmäßig, aber landſchaftlich.) 

'Rneifen, gekniffen, kniff, kniffe. 
(Aud) ſchon haäufig regelmaßig.) 

Kneipen, geknippen, knipp, knippe. 
(GGaufig regelmaßig.) 

Leiden, gelitten, litt, litte. 


Werleiden geht regelmäßig.) 
Pfeifen, gepfiffen, pfiff, pfiffe. 
Reißen, geriſſen, riß, riſſe. 
Reiten, geritten, ritt, ritte. 
(Bereicen geht regelmaͤßig.) 
Sdmeifen, geſchmiſſen, ſchmiß, ſchmiſſe. 
Schleichen, geſchlichen, ſchlich, ſchliche. 
Schneiden, wie leiden. 
+ Sdleifen, geſchliffen, ſchliff, ſchliffe. 
(Mur unregelmaäßig, wenn es fo viel heißt, als: 
ſchaͤrfen; aber von einer Stadt gebraudyt, gebe 
es regelmaͤßig.) 
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Jufinitiv. Participium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctio, 


Schreiten, geſchritten, ſchritt, ſchritte. 

Streichen, geſtrichen, ſtrich, ſtriche. 

Streiten, geſtritten, ſtritt, ſtritte. 

Verbleichen, wie erbleichen. 

Vergleichen, verglichen, verglich, vergliche. 

Weichen, wie erbleichen. 

(Weichen, fo viel als: weich werden oder machen, 

geht regelmaͤßig.) 


Bierte Ordnung. 


Umegelmaͤßige Zeitworter, welche tm Imperfeet ein 
o annehmen, und im Participium en haben. 


(Der Jmwperativ hat. wie die erſte Perſon Präſentis. Dies 
jenigen Verba, weldhe im Praſens ie Haben, erhalten bei 
Dichtern in der gweiten und dritten Perfon des Singul. 
Prdf. unh ims Singul. des Ymperatty hdufig den Bolle 
Laut eu fi. ie) 

Jufinitty. Participinm. Kmperfectu un, 

Indicativ Conjunctib. 

Beklemmen, beklommen, beflomnt, bekloͤmme, 

Imperativ feblt.) 

Bellen, gebollen, boll, boͤlle. 

Gewoͤhnlich gang: regelmafigs alſo: der Hund 

bellt, bellte, bat gebellet.) 

+ Bewegen, bewogen, bewog, — bewdge. 

(Su der irreguldren Form heißt es: gu einem Ente 
ſchluß beſtimmen; aber im phyſiſchen Berftande, 
einen Koͤrper in Bewegung fegen, gebt 6 res 
gelmagig, alfo: bewegt, bewegte; and) wenn 
es uneigentlich fo viel heißt, als ribren: er 
hat mich ſehr bewegt.) 

Betriegen, betrogen, betrog, betroͤge. 
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Infinitiv. Participium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctio. 


Biegen, gebogen, bog, boͤge. 
(Biegen iſt die neutrale Form, beugen die tran⸗ 
ſitive, daher letztere ganz regelmäßig: es mag 
biegen oder brechen, und: es läßt ſich beugen 
und zerbrechen; der Zweig eines Baums biegt 
ſich von der Laſt der Fruͤchte; aber die Haud 
| des Gaͤrtners beuge ihn. 
Bieten, geboten,, bot, boͤte. 
Moetiſch: beutft, beut.) 
Dreſchen, gedroſchen, droſch, droͤſche. 
(beſſer: draſch, draͤſche.) 
lich dreſche, du driſcheſt, er driſcht ꝛc. Impera⸗ 
tiv: driſch. Zuweilen auch regelmäßig, bis 
auf das Particip.) 
Erkuͤren, erkoren, erkor, erkoͤre. 
(Prifens, Futurum, Imperativ und Infinitiv 
find gwar nicht mebr üblich, dod) ſteht ihrer 
Wiederbelebung nichts entgegen.) 
T Erloͤſchen, erloſchen, erloſch, erloͤſche. 
(Praſens: du erliſcheſt, er erliſcht; andy regelmds 
Big: du erlofdeft, ex erlöſcht; id) erlöſchte, 
oe babe erlofdyt; dann aber ijt es tranfitiy and 
7 fiebt fiir verloͤſchen. Ausloͤſchen ift ebens 
falls Actionw und Neutrum: loͤſchen aber 
" {ft nur tranfitio; daher immer regelmäßig.) 
Erſchallen, -erfdollen, ev doll, erſchoͤlle. 
(Schallen geht regelmapgig.) 
Erwaͤgen, erwogen, erwog, erwoͤge. 
Eben ſo häufig, und gewiß weit richtiger, regels 
mäßig: erwägte, ermdgt.) 
Fechten, gefochten, focht, foͤchte. 
lich fechte, du fichſt, ex ſicht; aud) fechteſt, fech⸗ 
tet; Imperativ: ficht, auch fechte. Anfechten 
aber immer unxregelmaͤßig.) 
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Infinitiv. Participinm Imperfectum. = = 
Indicativ. Conjunctio. 


Flechten, geflochten, floct, fiddre 
(id) flechte, du flichft, er flict; aud) regelmd 
du flechteſt, ex flechtet; Imperativ: fie 
fled)te.) 
Fliegen, geflogen, flog, flge. 
Moetiſch: fleugſt, fleugt; fleug.) 
Fliehen, geflohen, floh, floͤhe. 
Moetiſch: ſleuchſt, fleucht; fleuch.) 
Fließen, gefloſſen, floß, floͤſſe. 
MPoetiſch: fleußeſt, fleußt; fleuß. Das Trauſltiv: 
floͤßen, ſließen machen, iſt regulär.) 
F FSrieren, gefroren, fror, froͤre. 

(Der Vater hat von dem Intranſitiv: frieren noch 
das Tranſitiy: froͤren. Co and): erfrieren 
und erfroͤren, verfrieren und verfroͤren) 

GSaͤren, gegoren, Gor, goͤre. 

Sebieten, geboten, gebot, geboͤte. 
(Poetiſch: gebeulſt, gebeut; gebeut.) 

Geniefen, genoſſen, genoß, genoͤſſe. 

Poetiſch: geneußt; geneuß.) 

Gießen, gegoſſen, goß, goͤſſe. 

WMoetiſch: geußeſt, geußt; geuß.) 

Slimmen, geglommen, glomm, gloͤmme. 

(Geht auch häufig regelmäßig.) 

Atben, geboben, hob, hoͤbe. 
(auch: hub.) 

(Erhaben, kommt nur als Adjectiv vor.) 

Klimmen, geklommen, klomm, kloͤmme. 

Kriechen, gekrochen, kroch, kroͤche. 
(Poetiſch: kreuchſt, kreucht; kreuch.) 

Riven ſ. erkuͤren. | 

Ligen, gelogen, log, loͤge. 
MPoetiſch: leugſt, lengt; leug.) 
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Infinitiv. Participiuw. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctio. 


meiken, gemolken, molk, moͤlke. 
(Eben fo haͤufig regeſmaͤßig.) 
tT Pflegen, gepflogen, pflog, . pfloͤge. 


‘CSft nur in der Bedentung von Umgang, Freund⸗ 

ſchaft, Unterbandlangen pflegen unregelmdfig.) 
Quiles,  gequollen, quo, = quédile. 

(id) quiffe, du quiflft, er quiflt; quill. Das Ac⸗ 

tiv: quellen ift regelmdgig. Selten aber wird 
der Unterfdyied beobadhtet.) 
Raͤchen, gerochen, roch, roͤche. 

(So lautete es ſonſt; jetzt geht es gang regelmä⸗ 
fig: rächte, gerächt; unr bei Dichtern kommt 
zuweilen noch das unregelmäßige Particip vor). 

Riechen, wie kriechen. 
Saufen, geſoffen, foff, (Sffe. 
- Gaugen, gefogen, fog, ſoͤge. 

( Das Activ: (Augen geht regelmäßig. Saugende 

Lammer, und: ſäugende Matter.) 
Scheren, geſchoren, ſchor. ſchoͤre. 

(Beſcheren geht regelmaͤßig.) 

Schieben, geſchoben, ſchob, ſchoͤbe. 
Schießen, geſchoſſen, ſchoß, ſchoͤſſe. 
Schließen, wie fließen. 

Poetiſch: ſchleußeſt, ſchleußt; ſchleuß.) 
Schmilzen, geſchmolzen, ſchmolz, ſchmoͤlze. 
(liquefieri.) 

(Schmilzeſt, ſchmilzt; ſchmilz. Das Activ: ſchmel⸗ 
gen (liquefacere) geht regelmaͤßig: id) ſchmelze, 
du ſchmelzeſt; ich ſchmelzte. Die meiſten Schrift⸗ 
ſteller kennen nur den Infinitiv: ſchmelzen.) 

Schnieben, geſchnoben, ſchnob, ſchnoͤbe. 
Schrauben, geſchroben, ſchrob,ſchroͤbe. 

(Geht auch haͤuftg regelmäßig, ba es Activ iſt.) 

Schwaͤren, geſchworen, ſchwor, ſchwoͤre. 


} 
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Bufinitiv, Participium  Bmperfectum. . 
Indicativ. Conjunetiv. 


Schwillen, geſchwollen, (hwoll, ſchwoͤlle. 
¶Schwillſt, ſchwillt; ſchwill. Das Activ: ſchwel⸗ 
Ten f. anſchwellen iſt regelmäßig, doch kennen 
nur Wenige dieſen Unterſchied. Auch: ver⸗ 
ſchwellen, d. h. eine Schwelle unterlegen, 
geht regelmaͤßig.) 
Schwoͤren. S. fünfte Ordnung. 
Sieden, geſotten, ſott, ſoͤtte. 
Sprießen, geſproſſen, ſproß, ſproͤſſe. 
(Poetiſch: ſpreußeſt, ſpreußt; ſpreußf. Bon ſprie⸗ 
fen unterſcheidet ſich ſproſſen, welches regel⸗ 
mãßig geht.) 


Stieben, geſtoben, ſtob, ſtobe. 
Triefen, getroffen, troff, troͤffe. 
Poetiſch: treufft, treuft; treuf.) 
Triegen, getrogen, trog, troͤge. 


Verdrießen, verdroſſen, verdroß, verdroͤſſe. 
(Poetiſch: verdreußt; der Imperativ fehlt.) 

Verhehlen, verhohlen, (die übrigen Seiten regelmagig.) 
(Wird auch im Particip, doch nicht als Adverb 
regelmäßig gebraucht.) 

Verlieren, verloren, verlor, verloͤre. 

F Verwirren, verworren, verworr, verwoͤrre. 
(Als Activ regelmaͤßig, alſo: es lag alles verwors 
ren durch einander, und: er bat alles vers 

wirrt.) 

Waͤgen, (dardhweg regelmäßig.) 

(Waͤgen heißt: durch die Wage das Gewicht ei⸗ 
nes Körpers erforſchen.) 

Wiegen, Gewogen, wog, woͤge. 
(Wiegen, ein Gewicht haben. Davon unterſchei⸗ 

det ſich aber noch wiegen, in der Bedeutung 
des Hin⸗ und Herbewegens, alsdann es regel⸗ 
maͤßig geht.) 
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Sufiniti. Participium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctio. 


~ (Dffenbar iſt waͤgen das Tranfitiv von wiegen/ 
und muß alſo regelmäßig ſein. Man ſagt 
daher auch ganz richtig: es wiegt 10 Pfund, 
ſollte aber nie ſagen: ich will es wiegen, ſon⸗ 
dern wägen. Dieſen Unterſchied beſtätigen 
auch die zuſammengeſetzten: aufwiegen, er⸗ 

waͤgen.) 

Weben, gewoben, wob, woͤbe. 

(Mur bei Dichtern in der uneigentlichen Bedeu⸗ 
tung unregelmdfgig, 3. B. wob den Trieb zum 
Vaterlande (Schiller). 

hen, gezogen, zog, zoge. 
Poetiſch: zeuchſt, zeucht; zeuch J. 


Fünfte Ordnung. 


Unregelmagige Zeitwoͤrter, welche im Imperfectum 
ein u annehmen, und im Participium en haben. 


(Der Imperativ wie die erſte Perſon Praſentis.) 


Sufinitiv Warticipium,  Wmperfectum. 
Sndicativ. Conjunctiv. 


+ Backen, gebacken, buk, buͤke. 
J (Prafens: bäckſt, baͤckt; das Imperfect lieber res 
gelmäßig: ich bacte, du backteſt 2c. Auch bei 
diefem Verbum wird die Subjectivitdt von ber 
DHbjectiviedt felten unterſchieden.) 
Bedingen f. Dingen. 
Dingen, gedungen, dung, duͤnge. 
(SEben fo die abgeleiteten: bedingen, verdingen, 
Doch hat bedingen das regelmäßige Particip: 
bedingt, wenn es ſo viel heißt als: durch 
eine Bedingung beſchränkt, z. B. eine be⸗ 
dingte Einwilligung gu einer Gace geben. 
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Infinitiv. Participium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjiunetiv. 


Fahren, gefahren, fuhr, fuͤhre. 

(Prdf.: da fährſt, er fährt. Uebrigens mit fein 
und haben, nad) der Verſchiedeuheit der Be⸗ 
deutung. Alle ven fahren abgeleitete Verba 
find unregelmagig, auger: willfabren.) 
Falten, gefalten, (die übrigen Zeiten regelmäßig.) 

(Man founte fagen! er hielt die Hände gefalten, 

und: er batte die Hande gefaltet). 
Sragen, ehemals frug, jest gang regelmäßig. 
(du fragft, er fragt.) 
‘Graben, gegraben, grub, gruͤbe. 

(Prifens: graͤbſt, gräbt; grabe.) 

elfen, ſ. zweite Hauptklaſſe erſte Ordnung. 
Laden, geladen, Ind, luͤde. 
(Wird aud) bis auf bas Particip. regelmäßig ges 
formt; eben ſo: einladen.) 
F Mahlen, gemahlen, (die übrigen Seiten regelmäßig.) 
(Sn der Bedeutung des molere; das Imperfect 
hieß font: muhl, moron die Mühle und der 
Muͤhler (Miller); aber mablen, pingere, weldyes 
Cinige chue h ſchreiben, gebt gany regelmäßig.) 
Schaffen, geidaffen, ſchuf, ſchuͤfe. 
(Schaffen, ſo viel als erwerben oder anſchaffen, 
geht regelmäßig.) 
Schinden, geſchunden, ſchund, ſchuͤnde. 

(Das JImperfect. geht auch regelmäßig.) 
Schlagen, geſchlagen, ſchlug, ſchluͤge. 

(Prdf.: du (chligits er ſchlägt. — Rathſchlagen 
Nund beraͤthſchlagen geben regelmäßig.) 

Schwoͤren, geſchworen, ſchwur, ſchwuͤre. 
auch: ſchwor. 
Salzen, geſalzen, die übrigen Seiten regelmä⸗ 
Schmalzen, gefdmalzen, ßig; dock wire geſpaltet als 
Spalten, gefpalren, Activ ridjtiger. 





— 
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Infinitiv. Participium. Imperfectum. 
Indicativ. Conjunctiv. 


Tragen, getragen, trug, truͤge. 
(Praͤſens: da tragſt, er trägt.) 
Wachſen, gewachſen, wuchs, wuͤchſe. 
(Präſens: du wächſeſt, er wächſt.) 
Wafden, gewaſchen, wuſch, wide. 
(Prafens: du wäſcheſt, ex wäſcht.) 
Anum. Rum Schluß dieſes Abſchnitts iſt nod cine Un⸗ 
regelmäßigkeit zu rügen, die ſich bei der Conjugation 
vieler Verben eingeſchlichen hat, indem auch beſſere 
Schriftſteller ſich erlauben, die zweite Perſon Singul. 
Präſ., durch Zuſammenziehung der Splbe eft in ¢, der 
dritten gleid) gu madden. Go birt und liefet man ges 
wöhnlich: Ou laͤßt, lieft, kuͤßt, gruͤßt, winfde, 
reiſt, loͤſcht ac. ſtatt: ou laͤſſeſt, lieſeſt, kuͤſſeſt, gris 
ßeſt, wuͤnſcheſt, reiſeſt, loͤſcheſt. Mur bei ganz un⸗ 
regelmäßigen Zeitwörtern, wie muͤſſen und wiſſen kann 
dieſe Zuſammenzichung erlaubt ſein, da ihre dritte Per⸗ 
fon (er muß, weiß) ſich ohnedies ſchon von dex zweiten 
unterſcheidet. 


Funfzehntes Kapitel. 


Bon der Conjunction. 


§. 339. Die Confunctionen find Veftims 
mungéworter flr Sige oder Urtheile, welche durch fie, 
wie ſchon der Mame (conjungere, verbinden) anjeigt, 
unter einander verbunden werden. Dieſes Umftandes 
wegen hat aud) der Deutfdhe diefe Worter Bindewoͤr⸗ 
ter genannt. 
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Anim. Die Conjunctionen find es gang befonders, welde 
die Sprache gur Mede erheben. Ohne fie mare es nidt 
moglich, die Urtheile in Anfebung des Grundes nnd 
der Folge, der Vedingung und des VBedingten rc. anf 
einander folgen gu laffen und fie mit und unter einan⸗ 
der gu verfniipfen. Gie find fir bie Satzverbin⸗ 
dung bas, was die Prdpofition für die Wortver: 
bindung iſt. — Bauer findet es in feinem Lehrbud 
der Deutſchen Sprade, Iter Bd. 2te Abtheil. S. 150. 
sinbegreiflid), wie Seidenftider fagen könne: die 
Gonjunction verbinde nie cingelne Wörter, fondern 
immer Sätze, und fagt im 2ten Bde. §. 467.: und 
werbindet ſowohl eingelue Worter als ganze Sage, wel⸗ 
ches er mit dem Beifpiel beweifen will: ,,der Mann 
und die Frau kamen und blieben ath: Tage 
bier.” Dies ift cine von den vielen wunderliden Be⸗ 
hauptungen diefes Lehrbuchs. Sieht denn der Kritifer — 
nidjt, daG fein Beifpiel: der Mann und die Frau 
Zamen, zwei in einen zuſammengezogene Sage ent: 

Halt, die anfgeldft heifen: der Wann Fam und die 
Frau Fam? Nur fdeinbar alfo bezeichnen fie die 
BVerbindung eingeluer Werter. 


§. 340. Bir fonnen fimmtlide, fehr zahlreiche 
Conjunctionen unter zwei Hauptklaſſen bringen. Bu 
ber erften gehoren die, welche bloß zur Verkürzung 
oder Umfdreibang von Sagen dienens gu der zweiten 
die, welde gewiſſe Zeitmerkmale oder Verhältniſſe auss 
drucken. ene wollen wit, grammatifde, diefe loz 
gifde Sonjunctionen nennen. - 


1) Grammati(dhe Conjunctionen. 


§. 341. Die grammatifden Conjunctionen ſind 
dreierlei Art; entweder 
a) zuſammenziehende (contractive), oder 
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yh) umſchreib en de (cireumferiptive) oder 

_e) verbindende (copulative). , 
a) Zuſammenziehende (contractive) Conjunce 

tionen find folde, welche mehrere Sage in einen gus 


fammengichen. Dahin gehoren: und; auch; wie 


auch; desgleichen; imgleichen; ſowohl — als 
oder. als auch; nicht nur; nicht blog; nicht als 
fein — fondern auch; weder — nod. Gie fons 
nen ſowohl mebrere Prddicate als gu einem Subject 
gehorig, alé aud) mebrere Gubjecte zu einem Pradicat geho= 
rig, bezeichnen, z. B. diefes große und ſchoͤne Saus; 

Freundſchaft und Liebe begluͤcken das ers. 

Anm. 1. Cinige von den genaunten Conjunctionen bes 
ziehen fid) auf einanbder, 5. B. fowobl die Sugend als 
aud) die Weisheit; mide allein dics, fondern aud) 
jenes; weder Glück nod) Unglück. 

Anm. 2. Da ein VBindewort mit einem ander oft gleids 
bedentend ift, fo hüte man fid), zwei dergleichen zu⸗ 
fammenjuficllen; dabin gehören z. B. niche nur — 
nicht bloß — niche allein; wir dürfen folglid) nicht 
fagen: nicht nur blof allein. 

b) Umſchreibende (circumfcriptive) Conjunes 

tionet: Heigen diejeniger, welde den Gegenſtand bes 
einen Sages als in dem andern ausgedruckt, bezeich⸗ 
nen. Der Deutſche hat nur eine circumfcriptive Cons 
junction, ndmlid) daß, die mit den zu ihe gelorigert 

Morten and) durd) ein Subſtantiv ausgedrucdt werden 

fann, und alfo da, wo es nicht gefdhicht, die Stelle eiz 

nes Subftantivs erfest, z. B. ich hore, daß ou 

Frank bift, ift nichts anders, als: ich bore von 

deiner Krankheit; es ift mir licb, daß Ou an 

mich denE(t, Heift: dein Andenken an mich ift 

mit Lieb. . 
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Mum. Die Conjunction daß unterſcheidet fid) aud in 
ber Schreibung von dens Artifel und dent Pronomen 
das, indem diefe cin fleines 8, jene cin ß erhalten. Das 
Pronomen das fann gemeinhin mit diefes oder wel: 
ches vertauſcht werden, und ift baer von der Con: 
junction daß leicht gu unterſcheiden, 3. B. id) glaube, 
daß das, was du mir gefagt Haft rc. 1c, heißt fo 
viel, alé: id) glaube, daß diefes, was ic. 2. 

c) Berbindende (copulative) Conjunctionen 
heißen diejenigen, welche eingelne Glieder oder Theile eis 
nes Sages, die ihre eigenen Gubjecte und Prädieate 
haben, mit einander verbinden; z. B. mein Vater iſt 
quegefabren, und meine Mutter ift ju Zauſe 
gebliebett; ich liebe alle Wien(chen, auch meis 
tress Seind haſſe ich niche. . 

Anm. Die zuſammenzichenden Conjunctionen fon: 
nen zudleich copulativ fein, denn e6 fommt nur anf 
den Unterſchied an, of fie mebrere Cage in einen gue - 
ſammenziehen, oder ob fie mebhrere Glieder als Theile 
einer Menge von Sagen mit einander verbinden. 


2) Logiſche Conjunctionen. 


§. 342. Die verſchiedenen Arten der hierher ge 
horigen Conjurictionen find zahlreich. Sie heißen: Zeit⸗ 
deutige (conſecutive), vergleichende (comparative), 
einſchraͤnkende (reftrictive), bedingende (conditio⸗ 
nale), urſächliche (cauſale), folgernde (illative), 
ausſchließende (disſunctive), bezweifelnde (pro⸗ 
blematiſche), gegen ſatzdeutige (adverſative), ein raͤu⸗ 
mende (conceſſive). 

§. 843. Zeitdeutige (conſecutive) Conjunctlo⸗ 
nen nennen wir die, welche eine Zeitfolge bezeichnen, 
als: indem, wabrend, indeſſen, unterdeſſen, ehe, 

Zent. J. [ 18 } 
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bevor, da, als, want, fobald als, kaum, nach: 
dem. Die vier erfien bezeichnen die Gleichzeitigkeit 
zweier Gandlungen oder Buftinde, 3. B. waͤhrend 
dies gefchab, fiel das und das vor. Die übri⸗ 
gen bezeichnen theils das Vorübergehen, theils dag 
Nachfolgen einer Handlung. Bu den confeeutiven 
Conjunctionen gehbren aud) die, welche tiberhaupt, ohne 
Rückſicht auf Zeit, nur die Ordnung angeben, in wele 
der Handlungen auf einander folgen; dahin rechnen 
wir: erft, erftlich, erftens, zum erften, 3weis 
tens, 3um zweiten, ferner, dann, tbrigens, 
’ weiter, hernach, endlich, lentens, zuletzt, ſchließ⸗ 
lich. Wir koͤnnen diefe Conjunctionen ordnende (ore 
dinative) nennen. 

§. 344. Bergleidende (comparative) Sonjuncs 
tionen find die, welche zur Bergleidung zweier 
Sage dienen, nad den BVerhaltniffen der Aehnlichkeit, 

weldye unter den Praͤdicaten, die den Gubjecten zukom⸗ 
men, Statt findet. Dahin gehoren: gleichwie — fo, 
' fo wie — alfo, 3. B. gleichwie das Leben an: 
genebm iſt dem Gludlichen, fo ift willkom⸗ 
men der Tod dem Unagluclichen. 

§. 345. Cinfdrdntende (eſtrictive) Conjunc⸗ 
tionen ſind die, welche einen Satz auf einen Theil des 
Ganzen einſchränken. Dahin: wie ferne, in wie 
ferne, ſo ferne, in ſo ferne als, je nachdem, 
nur daß. 

§. 346. Bedingende (conditionale) nennen wir 
diejenigen Conjunctionen, welche den einen Satz als die 
Bedingung des andern enthaltend, bezeichnen. Da⸗ 
hin: wenn, wofern, dafern, da, wo, falls. 

§. 347. Urſaͤchliche (cauſale) heißen die, welche 
den einen Sag als die Urſache ded andern bezeichnen, 
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‘ober aud) einen gewiffen Endzweck ausdrucken. 
Dahin: weil, denn, indent, da, daß, auf daß, 
Damit, um, und die veralteten’: fintemal und dieweil. — 

§. 348. Folgernde (illative) nennt man die, 
weldje eine Folgerung enthalten, oder erft im folgens 
den Sage den vorhergehenden als die Urſache deffelben 
ausdrucken. Dabin: Saber, deBwegen, Serowegen, 
wefwegen, darum, fonad, alſo, mithin, dem: 
nach, deßhalb, folglich. 

§. 349. Ausſchließende (disjunctive) Conjunc⸗ 
tionen bezeichnen die Trennungsglieder, eines Gans 
zen, von welchen eins bas andere ausſchließt. Dabhin: 
entweder —. oder. 

6. 350. Bezweifelnde (problematifde) nennen 
wir die Conjunction ob, weil ſie das, was der Satz 
ausdruckt, als blog moͤglich bezeichnet; z. B. ich 
weiß nicht, ob es geſchehen moͤchte. 

§. 351. Gegenſatzdeutige (adverſative) Cons 
junctionen find die, welche unter mehreren Moͤglichkeiten 
eine Der andern entgegen ſetzen. Dabin: fons 
Dern, aber, allein, doch, jedoch, dennoch, hin: 
gegen, vielmebr. 

§. 352. Cinrdumende (conceffive) Conjunctios 
nen heißen die, welche die fcheinbare Cinrdumung eis so 
mes Urthells durd) ein anderes ungültig madden. 
Dabhin: obgleich, obfchon, wenn gleich, swat, 
wobl, wiewohl. : 

§. 353. Folgendes alphabetifde Verzeichniß ent⸗ 
Halt die widhtigften Conjunctionen, nebft mehreren dars 
fiber ndthigen Bemerkungen. 

Aber, ift 1) verbindend, gu Anfange eines Sages, jes 
dod) in Beziehung auf etwas vorhergehendes, einen un⸗ 
erwarteten Umftand, cine Cinwendung mit dem voriges 

[18° ] 
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bevor, da, ale, wants, fobald als, Baum, nach: 
dem. Die vier erften bezeichnen die Gleichzeitigkeit 
gweier Gandlungen oder Buftinde, 3. B. waͤhrend 
dies gefchab, fiel das und das vor. Die übri⸗ 
gen bezeichnen theils das Vorübergehen, theils dag 
Nachfolgen einer Handlung. Bu den confeeutiven 
Conjunctionen gehdren aud) die, welche tiberhaupt, ohne 
Rückſicht auf Zeit, nur die Ordnung angeben, in wel⸗ 
der Handlungen auf einander folgen; dabin rednen 
wir: erſt, erftlich, erftens, zum erften, sweis 
tens, 3um zweiten, ferner, dann, uͤbrigens, 
' weiter, hernach, endlich, lentens, zuletzt, ſchließ⸗ 
lich. Wir fonnen diefe Conjunctionen ordnende (ore 
dinative) | nennen. 

§. 344. Bergleidhende (comparative) Conjuncs 
tionen find dite, welche sur Vergleichung sweler 
Gage dienen, nad den Verhaͤltniſſen der Aehnlichkeit, 

welche unter den Prddicaten, die den Gubjecten zukom⸗ 
men, Statt findet. Dabin gehoren: gleichwie — fo, 
' fo wie — alfo, 3. B. gleichwie das Leben an: 
genehm ift dem Gluclichen, fo ift willkom⸗ 
men Ser Tod dem Unglucklichen. 

§. 345. Cinfdhrdntende (reftrictive) Conjunc: . 
tionen find die, weldhe einen Gag auf einen Theil des 
Ganzen einſchränken. Dabhin: wie ferne, in wie 
ferne, fo ferne, in fo ferne ale, je nachdem, 
nur a8. 

§. 346. VBedingende (conditionale) nennen wir 
diejenigen Conjunctionen, welche den einen Sag alé die 
Bedingung des andern enthaltend, bezeichnen. Das 
bin: wenn, wofern, dafern, da, wo, falls. 

§. 347. Urſaͤchliche (caufale) heißen die, welche 
ben einen Sag als die Urſache des andern bezeichnen, 
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oder aud) einen gewiffen Endzweck ausdrucken. 

Dahin: weil, denn, indem, da, daß, auf daß, 

Damit, um, und die veralteten: fintemal und dieweil. — 

§. 348. Folgernde (illative) nennt man die, 
welde cine Folgerung enthalten, oder erft im folgens 
den Gage den vorlergehenden als die Urſache deffelben 
ausdrucken. Dabin: daher, deßwegen, derowegen, 
weßwegen, darum, ſonach, alſo, mithin, dem⸗ 
nach, deßhalb, folglich. 

§. 349. Ausſchließende (disjunctive) Conjunc⸗ 
tionen bezeichnen die Trennungsglieder, eines Gans 
gen, von welchen eins das andere ausſchließt. Dabin: 
entweder — oder. 

6. 350. Bezweifelnde (vroblematiſche) nennen 
wir die Conjunction ob, weil fie das, was der Sag 
ausdrudt, alg blog moͤglich bezeichnet; 5. B. ich 
weiß nicht, ob es geſchehen méchte. 

§. 351. Gegenfagdeutige (adverfative) Cons 
junctionen find die, welche unter mehreren Moglichfeiten 
eine Der andern entgegen ſetzen. Dabin: fons 
Dern, aber, Allein, doch, jedoch, dennoch, hins 
gegen, vielmebr. 

§. 352. Cinrdumende (conceffive) Conjunctios 
nen beifen die, weldye die ſcheinbare Cinrdumung eis 
mes Urtheils durd) ein anderes ungültig maden, 
Dabin: obgleich, obfchon, wenn gleich, swat, 
wobl, wiewohl . . 

6. 353. Folgendes alphabetifdhe Verzeichniß ent⸗ 
Halt die widhtigften Conjunctionen, nebſt mehreren dars 
fiber ndthigen Bemerkungen. 

Aber, ift 1) verbindend, gu Anfange eines Sages, jes 
dod) in Beziehung auf etwas vorbergehendes, einen un⸗ 
-erwartetert Umftand, eine Cinwendung mit dem vorigen 
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gu verbinden: aber fo gern id) aud) gewollt barre; 
2) entgegenfegend, im Rachſatze: id) ſuchte ibn, 
aber er war nidjt da. Sdufig fegt man aber, tenn 
es nidt efwa einen befondern Nachdruck hat, binter ei⸗ 
nige Wörter: id) wuͤnſchte aber, daß es niche ge: 
ſchaͤhe. 

‘Mein, entgegenfegend, fowobl im Vorder⸗ als Mads 
fake, wie aber, jedod) allemal gu Anfange: id) hoffte 
es; allein id) fand mid) getaͤuſcht. 

Ale, 1) vergleidend, befonderés nad) for-fo roth als 
Rirfchen, und nady einem Comparativ: ſchoͤner, als er; 
2) erlduternd, als Appofitios: er zeigt fid) ale ets - 
nen fleigigen Schuͤler; 3) cinfdrdnfend: der Ges 
fterreichifche Raifer, als Rénig von BShmen; 4) 
zeitbeſtimmend: als diefes gefdeben war; 5) ur: 
ſächlich, dod) nue mit 30 im Borders tind oaf im 
Nadfage: er ift viel 3u billig, ale daß er ſein 
Wort nicht Halten follce. (f. wie, da und weil.) 

Alſo, ift 1) vergleidend, dod) nur in der feierliden 
Mede f. fo: alfo hat Gore die Welt geliebet; 2) 
folgernd: er erbe alles, alfo aud) das’ Gaus; es 
Oteibt alſo dabei; 3) fortführend, nur im gemeinen 

eben. 

Auf daß, urſächlich f. damit, biblifdy und nur in der hoͤhern, 
feierlichen Schreibart: auf daß es Lud) wohl gebe. 
Aud), 1) verknüpfend mit dem Rebenbegriff der Ver⸗ 

mehrung oder Steigerung: ich habe alles, auch meine 

Gefunobheic, dabei zugeſetzt; 2) einräumend mit 

wenn: wenn es aud) wabr ift, oder: ware es and) 
wahr, fo 2c. 

Aufier, bedingt ausſchlie ße nd, f. ausgenommen, wo 
e6 fein Verhältuißwort iff, und alfo aud) feinen beftimm: 
ten Cafus erfodert: id) Habe niemand aufer ibn ges 
fproden.’ 

Anm. Aufer, als Conjunction, ridtet fic) immer nach 
dem Verbum des Sages, und faun daher mit fedeus 
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Taſus verbunden werden, z. B. fle find alle treulos 
geweſen, außer er nicht; er erinnerte ſich aller 
Vorfaͤlle, außer dieſes Umſtandes nicht; ich ſage 
es keinem außer dir; er liebt, außer ihn, die ganze 
Welt. (ſ. die Praͤpoſitionen). 

Da, 1) zeitbeſtimmend im Vorderſatze, f. ale: da ich 
ibn kannte, war er fleifiger; 2) nef Sd lid mit fo 
im MNadfage: da ou plauder(t, fo Fannft du nichts 
lernen; 3) entgegenfegenDd ins Borderfage: da ei⸗ 
ner ſchon genug ware, Fommen ibrer ade; im 
Madfage mit dod): du serftreueft did, 0a du dod) 
arbeiten ſollteſt. 

Anm. Nad) dem Sprachgebrauch liegt in bem WErt- 
den da, außer der blofen Seitheftimmung, nod) der 
Begriff eines urfidliden Qufammenbhanges. Wir fons 
nett daber zwei Begebenheiten nidjt durch da mit ein⸗ 
ander verbinden, wenn fie fid) nicht mie Urfad und 
Wirfung yu einander verhalten; denn gleidyeitige Be: 
gebenfeiten ſtehen nicht nothwendig in dicfer Besiehung 
gu einander. Da aber die urſächliche BVerbindung gee 
woͤhnlich aud) die Gleichzeitigkeit mit fid) bringt, fo fins 
nen Begebenheiten, bie man durch da verbindet, andy 
durd) ale verbunden merden, nidt aber umgefebrt, 
Wenn wir lefen: 

M16 einer Braut den Brautigam 

Der Tod einſt aus den HAnden nahm, 

Mang fie voll Angſt die Sande, 
fo bedentet hier als bloß die Seit, in der fie bie Hände 
tang. Wollte man da ft. ale fegen, fo wiirde man 
zugleich angeigen, dag der Tod des Brdutigams die Ur- 
fade war, warum die Braut die Sande rang, Daber 
rerdindet man den Nadfag turd) da mit dem Bor- 
derſatze, dex mit als anfdngt, upd durch fo mit dem ' 
Borderfage, der mit da anfangt. (f. auch weil). 

Daber, folgernd, bald yu Anfange, bald nad) einigen 
Wirtern: aber hoffe id; id) hoffe daber, 
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Damir, urfidlid, eine Endurfad): damit Du fiehft, 
daß id) Did) ltebe. 

Dann (nidt mit denn yu verwechſeln), iſt 1) zeitbeſtim— 
mend nnd ordnend: wann der Herbſt kommt, dann 
ſoll eg geſchehen; erſt id), dann Du; 2) bediugend: 
wenn Du fleifig bift, dann follft Du eb bekom⸗ 
men. (f, denn.) 

Darum, urſächlich im Border: nnd Nachſatze: die Bride 
ift ſchadhaft, darum mußte id) hberfabren. 

Daf, ift 1) umſchreibend: id) rahe Dir, daß Ou es 
niche ehuft; 2) urſächlich; mache es fo, daf man 
Did loben Fann; 3) bedingend: nicht, daß id) 
damit fagen will. 

Denn, iff 1) urſächlich mit ber beftimmten Sprechart: 

" ev wird geliebr, denn er ijt fleiBig; 2) folgernd 
mit fo: fo bleibe es denn dabei; 3) bedingend: e6 
fet denn, daG eres leugne; 4) vergleichend, f. ale, 

nur nad dem Comparativ: fleiBiger, denn alle feine 
Bruͤder; 5) ausſchließend, aud f. ale: nichts denn 
Gold; 6) oft ohne beftimmte Bedeutung, zur Verſtär⸗ 
fung des Begriffs, befonders bei fein: wo ift er denn? 

fann er denn aud) weinen? - 

Dennoch, entgegenfegend: es find Maͤhrchen, und 
dennod) glaubt man fie. 

Defto, 1) eine Stetgerung vor dem Comparativ: 
fei anfridtig, damte id) dir defto gewiffer glaus 
ben Fann; 2) fteigernd im Nadfake und in Vez 
jiehung auf je: je aufrictiger, defto glaubwuͤrdi⸗ 
ger. Haben beide cin gemeinſchaftliches Berbum, oder 
ift es ein ganz kurzer Sat, fo ftebt je f. defto; je eber, 
je lieber. 

Dod), ift 1) entgegenfegendim Nadfate, wie aber und 
jedod); 2) einräumend wie dennod; 3) folgernd, 
jedody nur cine veritedte Schlußſolge yu bezeichnen: auf 
diefe Art weiß man nicht, woran man iſt. 





Kap. 15, Die Conjunction. 279 


Kher, zeit beſt immend mit als im Nachſatze: er komme 
eber ale Du. 

- Ana Kber ift der Comparativ von ebe, und gebort, 
ſeinem grammatifden Charafter nad), zu den Ads 
verbien. Der Superlativ lantet: ebeft (aufs ebefte, 
am ebeften, ebeftens), 3. B. ebefter Tage, mic dem 
ebeften. Der Unterſchied zwiſchen ebe und eber ift 
daher fein anderer, alé zwiſchen fruͤhe nud friber, 
oder Uberbaupt zwiſchen Pofitie und Comparativ. Mau 
fagt alfo ridjtig: ehe (bevor) es Tag wird, brede 
id) auf, aber auch nicht eber; einige Tage eber 
oder (parer; er bar mir eber gefdriebenale Du. 
In der figirliden Bedentung ſteht es f. lieber: ich 
wollre eher fterben, als meine Ehre aufopfern. 

Entweder, mit oder im NMadhfage, ift 1) ausſchlie⸗ 
fend; entweder Du oder id); 2) theilend: alle les 
bendige Gefdhdpfe find entweder Menſchen oder 

Thiere. 

Serner, ift fortfibrend: ferner fprad er. 

Golglidy, ift folgernd: folglid) mug manbéren, was 
gefprocen wird. - 

Aingegen, ift entgegenfesend: diefer ijt ain, bins 
gegen jener (ebr unrubig. 

Je, Ht 1) erlduternd mit nachdem: fe nachdem Du 
gelebt haſt; 2) ſteigernd: je⸗je, je-defto. 

Jedoch, wie doch, in der feierlichen Schreibart. 

Indem, iſt 1) zeitbeſtimmend ef. da, ale, ſowohl im Vor⸗ 
der: als im Rachſatze: indem er das fagte; 2) ur⸗ 

‘ ſächlich, beſſe weil: Du mußt aufmerkſam (ein, 

indem du nod) viel lernen mußt. (ſ. weil). 

Indeſſen (unterdeſſen, indeß), iſt 1) zeit beſtimmend 

im Vorderſatze ſowohl als im Machſatze: indeſſen ich 

mit ihm ſprach; ich will indeſſen doch ſehen; 2) 

mildernd wie jedoch: fie war traurig, indeſſen 

ließ (tc fic) doc erdften. 
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Inſofern (ſofern), beſchränkend: id) werde kommen, 
inſofern mir nod) 3eie bleibt. 

Mithin, it 1) folgernd: id) liebe Did), michin wirſt 

Du mir auch folgen; und 2). urſaͤchlich, aber nur 
im gemeinen Leben. 

Nachdem, iſt zeit beſtim mend im Vorderſatze und im Rady 
fake: nachdem er dies gefagt barre, ging er weg. 
Aum. Diefes Wort fann nur mit dem Anbdicativ des 

Plusquamperfecti verbunden werden, 

VNaͤmlich, iſt erlduternd, eine im Allgemeinen angege- 
bene Sade ndher qu beſtinmen: es darf Feiner mebo - 
3u ifm kommen, naͤmlich Fein fremder; es waren 
viele hohe Perfouen da, naͤmlich der Fuͤrſt B., 
der 20. 

Vide allein, niche nur, if verbindend, und hat ſon⸗ 
dern aud) im Nachſatze: niche allein ex, oder: nicht 
nur er, fondern alle. 

Noch, ift ſchlechthin ausſchließend, dod nur in einer 
BVernginung von mebhreren Gliedern, vorytiglidy nach wes 
decry weder Du nod Lr. Als Umſtandswort drudt 
e6 die Fortbauer einer Reit aus: er lebe nod); oder (gs 
bezeichnet cine Bermehrung und Steigerung: nod laͤn⸗ 
get, nod) mebr, nod) fdlimmer. 

Wun, ift 1) folgernd: haſt Du nice hören wollen, 
nun fo mußt Du fdblen; 2) urfidlid: id) babe 
Did immer geliebe, nun ich aber ſehe, daß Du 2c. 

Nur, ijt 1) cinfd@rdufend: eo Fofter nur einen Tha: 
fer (es ftebt fo nabe alé möglich bei dem Worte, wors 
auf die Einſchraͤnkung fid) begieht); 2) bedingend: wie 
Gie befeblen, nur daß Gie mid) nicht mifyers 
ſtehen. 

Ob, ungewiß und zweifelnd: es fragt ſich, ob er 
es thut. 

Obgleich, mit dod) oder fo im Nachſatze; ſieht aber aud) 
felbft im Borderfage und iſt Yinrdumend: vicht in⸗ 
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Haleveid), obgleid id) fonft sufrieden bin. (Man 
treunt es bdufig: ob id) gleid un. ſ. w.) a 

Oder, ift 1) anfhebend: dies oder jenes, befonders 
mit entwebder: entweder Du oder id; 2) theilend, 
gleichfalls nad) entweder: die Sreine find entweder 
glasartig oder rhonartig, oder u. f. w.; 3) erläu⸗ 
terud: nidt alle Menſchen Ednnen Gerren fein 
oder Anderen befeblen. 

Go, bejeichnet groftentheils den Nachſatz: willft Du lez 
ben, fo muft Du arbeiten; aber andy im Vorderſatze 
1) verbindend und anfigend: fosals, fo gut er, 
ale Du; 2) bedingend f. wenn, dod) nur felten: fo 
Gorr will; 3) folgernd, ft. alfo, gemeiniglic mit dens: 
fo tft e6 denn befdloffen; 4) cinrdumend, fo gern 
id) aud) wollte, fo unmoͤglich ift es mir, 

Gonbdern, ift 1) entgegenfegend: nide Du, fondern 
dein Nachbar; verbindeud und anfügend im Rad: 
ſatze mit auch, wenn nicht allein, nicht nur vorhergeht: 
nicht nur ſeine Faulheit, ſondern auch ſeine Un⸗ 
beſcheidenheit macht ihn veraͤchtlich. 

Sonſt, urfidlidy f. im entgegengeſetzten Fall: hoͤre, 
ſonſt mußt Du fuͤhlen. 

Theils⸗theils, eintheilend: theils ſein Fleiß, theils 
ſeine Beſcheidenheit gewinnen ihm Liebe. 

Um zu, iſt urſächlich, eine Abſicht zu bezeichnen. Iſt 
keine Abſicht zu bezeichnen, ſo iſt um fehlerhaft: Du 
biſt hier, um zu lernen; aber nicht: wenn ich Geld 
genug haͤtte, um ibm zu bezahlen. 

Und, verbindend und anfügend für Handlungen, Be⸗ 
ſchaffenheiten, Umſtände und einzelne Sage 

Vielmehe und vielweniger find entgegenſetzend: er 
kann es, wie vielmehr Du; er kann es nicht, wie 
vielweniger Du. 


Wenn, bezeichnet die Seit, und ſteht befonders bei Fra- 
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gen: wann wirſt Dd abreiſen? (unterſchieden von 
wenn {. d.) 

Weder, ift ſchlechthin ausſchließend, und bat nod ius 
Madhfage: weder fie, nod) er. . 

Weil, ift 1) urſächlich im Borderfage, woranf ſo folgt, 
aber aud) im Nadfage: weil er niche zuhoͤrt, fo Fann 
er nichts lernen; er Fann nichts lernen, weil er nice 
zuhoͤrt; 2) zeitbeſtimmend, aber nur im gemeinen 
Reben, f. indem: kommen Gie, weil id) nod) bier 
bin. (f. and 2). 

Anim. Der Unterfdyied awifhen den Partifelu da, weil, 


~~ 


ale, indem, ift febr fein, und daber aud) ſchwer an 
treffen. Indeſſen hat dod) jede eingelue ibr beſtimmtes 
Gebiet: 1) da führt den Beweis, dag etwas if, and 
begriindet cin Urtheif, d. h. es euthält den Grund gu 
einem Urtheil; 2) weil gibt die Urfade an, warum 
oder wober etwas ift oder gefdieht; 3) ale begeidynet 
bie Zeit, in welder etwas ijt oder geſchieht; 4) ins 
dem verbindet die Mebenhandlung mit den Haupt: 
bandlungen, oder flibrt die Umftinde in bie Rede ein, 
Danach beurtheile man nun die Nidtigfeit folgender 


Site: 


Die Verbrecher find febr bare gefirafe wor⸗ 
den, da (Beweis) ſie nicht allein geraͤdert, ſondern 
vorher noch mit gluͤhenden Zangen gezwickt 
worden ſind, und zwar deßwegen, weil (Urſach, 
warum?) ſie nicht allein geraubt und Feuer an⸗ 
gelegt, ſondern aud) gemordet hatten. Als ie 
Zeit, wann?) fie hingerichtet werden ſollten, ent⸗ 
ſprang einer, indem (Umſtand) er dem Scharf⸗ 
richter das Schwert entwand, und ſich mit dem⸗ 
ſelben einen Weg bahnte. 

Der Menſch denkt, weil er Vernunft hat 
(eine Handlung, alfo Urſach); der Menſch wird ja 
ber fid) nachdenken, da er Dernunfe bat (Urs 
theil, alfo Grund). 
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Wenn, iſt 1) bedingend, ſowohl int Vorderſatze, mit fo 
oder dann, als auch im Madfage: wenn fie das 
wollen, fo ift es gut; 2) cinrdumend, mit gleich, 
aud, ſchon verbunden, worauf fo — dod) folgt: wenn 
id aud) 3ugebe, daf er etwas lernt, fo muf id) 
Dod) bedauern, daß er niche fo folgfam ift, ale er 
ſollte; 3) vergleichend mit ale: er ftellte fic, als 
wenn er von der ganzen Gache nichts witfre. 


Wie, it 1) vergleidhend ins Borderfage, woranf fo 
folgt: wie der Anfang, fo das Lnde; im Nadfage 
iſt beffer ale: fo fleißig wie er (beffer als er); 2) urs 
fidlidy f. daß: id wundere mid, wie Du das 
bat chun koͤnnen; 3) erluternd mit wohl ft. obs 
gleid): wiewobl er jiinger ift. 


Anm. Wie ift die Partifel der Aehnlichkcit, als die 
Partifel der Gleidheit ober Selbſtheit. Nene gebrancdht 
man, um zwei Begriffe, die einander ähnlich find, «gu 
vergleichen, diefe, um dem einen Begriffe einen gwei- 
ten als Erklaͤrungsbegriff gleid) gu ſtellen. Man muß 
daher ſagen: Ludewig der lore iſt wie ein gemei⸗ 
ner Mann vor Geridye gezogen und bingerid: 
ter worden, aber er ift alse ein ftandbeafrer 
Mann geftorben. — Gite fpreden mic einander 
wie Sreunde, find e6 aber nicht, und: fie ſprechen 
mit cinander als Sreunde, weil fie wirflid) Freunde 
find. — Sokrates blubre als Jingling wie eine 
Rofe, lehrte ale Wann wie ein Lengel, und 
ftarb als Greis wie ein Verbrecher. 


Wo, ift bedingend f. das beffere wenn: wo Du mir 


nicht bilfft, fo u. ſ. w. 

Wofern, und dafern, ſind bedingend f WENN: wo⸗ 
fern Sie darein willigen. 
Wobl, iſt einränmendef. zwar im gemeinen Leben: id 
weiß wohl, daß Sie mid) lieben, aber 2c. 

Anm. Zuweilen wird eS kurz ausgefprochen, als: es 
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find ibrer wohl hundert. Alsdann ſchreiben ef ei⸗ 
nige Schriftſteller ohne h. 

Zumal, iſt erlänternd mit da: zumal da er oft aus⸗ 
bleibt. 

Zwar, iſt einräumend im Vorderſatze, mit aber, allein, 
dod), nichts defto weniger, und hingegen im Rad: 
fage: zwar Fenne id) ibn nod) nicht, aber (allein, 
Bod) ꝛc.) er ſcheint mir folgfam. 

Anm. Mtehrere der hier aufgeführten Vindewhrter will 
der verftorbene M. Chrift. Mor. Panli im feiner. 
rreffliden Schulſchrift: , bie Sprachreinigtcit von Seis 
ten ihres förderlichen Cinfluffes anf Sprachbereiche⸗ 
rung’ nidt al foldye gelten faffen, Cr ftellt als 
Grundfag auf: Kein Bindewort wirft das Subject 
hinter das Prädicat, mie in dem Sage: ferner bes 
Friegre er die Wilsen, und diefem Grundfage ge: 
maf find ibm kaum, indeffen, daber, dann, dens 
nod), defto, dod, eber, entweder, folglich/ bins 
gegen, jedod, mithin, font und vielmebr feine 
Bindewörter. — Allein bagegen läßt fid) fagen: 1) daß 
die Stellung dicfer Wörter iy einem Sake den Bez 
griff der Conjunction nicht aufheben fann (§. 839.) 
und gu dieſem Begriff paffer die genannten Woͤrter 
vollfounnen; 2) daß diefe Stellung and feinesmeges 
immer fo beftimmt und anf einen Ort befdrantt ift, 
wie Pauli glaubt; denn mehrere der genannten Wör⸗ 
ter können das Subject vor und binter das Pridicat 
werfen, 3. B. er beFriegre ferner die Wilzen, fann 
man ja eben fowobl fagen, als: ferner beFriegee er 
die Wilzen; er gab wenig, dod) er gab gern, 

~ eben fo gut alé: gab aber dod) gern; ferner: er 
gab vielmebr alles bin, nud: vielmehr gab er 
alles bin. — Chen fo ift es aud) bef denjenigen Wör⸗ 

- tern, die Pauli als Conjunctionen gelten (aft, z. B. 
er gab aber gern, und; aber gern gab er. — In 


X 
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vielen Fallen wird fid) die Stelung beſonders nady 

Dem Medeton richten. — Wenn aber behauptet werden 

foll, daß die Conjunction nidjt in jeder Berbindung 

ihrem Gharafter tren Bleibe, fondern oft als bloßes 

Adverbium erfdyeine (wie dies beſonders bei den conſe⸗ 

cutiven ale, wann, dani, Faum, der Fall fit), fo ift 

dies allerdings eben fo gegriindet, als es befaunt ift, 

daß auf gleidye Art mehrere Prdpofitionen (au, von, 

obne, tum) oft nur alé Adverbien gebraudjt werden. 

§. 354. Einige Conjunctionen find nur nod im 
Kanzleiſtyl ublich, und werden auch dort hoffentlich ime 
mer fparfamer gebraudt werden. Dahin geboren: 

alldiemeil f. weil. 

Dabero und darinenhero f. Saber. 

derohalbert und derorwegen f. daber. 

demnach f. weil, alfo. 

dieweil f. weil. 

einfolglidy) f. folglich. 

immaßen f. inden, da. 

fintemalen f. weil. 

weilen f. wel. 

welchermaßen f. wie. 





Sechszehntes Kapitel. 


Bon dev Ynterjection oder dem Emp firs 
dDungslaute. 


§. 355. Die nterjectionen (Empfindungéss 
faute) find nicht, mie die übrigen Worter, Wusdriide 
Harer oder deutlider Vorftellungen, fondern bloßer Ems 
pfindungen, Sie gelter uns daher mx als Laute, . 
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die aber den Grund der Sprache und die frühſten An⸗ 
fange derſelben enthalten, indent ſpäterhin die Wörter 
aus ihnen gebildet wurden. Go entſtand z. WB. aus 
ah und ach — aͤchzen; aus weh — Webe; 
aus juch — jaucdsen. 

§. 356. Da unfere Empfindungen Sugere und 
. innere find, fo haben wir aud zwei Klaſſen von Em⸗ 
pfindungélauten. 

§. 357. Bn den Interjectionen, als Ausdrücken der 
—dugern Empfinding, ahmt man einen, von Augen 
erhaltenen Horbaren Cindrud nad, als: puff! paff! 
knacks! »lumps! bufch! ziſch! — Man gebraucht 
auch Woͤrter, welche klare Begriffe ausdrucken, ja ſo⸗ 
gar ganze Redensarten, als Empfindungslaute, obwohl 
ſie es nicht ſind, z. B. friſch! brav! fort! halt! 
leider! Gluck zu! Hier aber ſollen fie den Haren 
Begriff alé Empfindung bezeichnen. 

§. 358. Qu den Snterjectionen der innern Ems 
pfindung gebdren die, welche blog thieriſche bedentungs: 
lofe Done find, alé: ach! ha! fa! heiſa! juchhei! 
welche lebhafte und ausgelaffene Freude ausdrucen; ah! 
o! et! Hum! welde lautes und ſtilles Bewundern bes 
zeichnen; ach! ab! ob! web! welde Rlage, Kummer 
und Schmerz andeuten; fi! pfut! welche Cfel und 
Abfcheu angeigen, und he! Holla! deren man ſich beim 
Zuruf, fo wie Ha ha! beim Lachen gu bedienen pflegt. 

§. 359. Da durch die Empfindungslaute feine 
Begriffe bezeichnet werden, fo fonnen fle aud) nichts 
regieren und von keinem Worte regiert werden. Sie 
fieberr daber am haͤufigſten beim Mominativ, obwohl 
man fie aud) bei dem Genitiv, Dativ und Weceufativ 
findet. Diejenigen, welche man immer mit dem Dativ 
verbunben findet, als: web dir! wobl dir! Heil 
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thm! find nicht eigenttide Interjectionen, fondern wirk⸗ 
© lide Worter, die nur den Begriff als Empfindung bes 
zeichnen follen. Das Wort leider aber, welded in 
Berbindung mit dem Worte Gott aud) als Interjecs 
_ tion gebraucht wird, ftebt mit dem Genitiv, 4. B. lei⸗ 
der Gottes. 

§. 360. Die Stellung dex Interjection in einem 
Sage richtet ſich nad der Empfindung. Da, wo dieſe 
ausgedrud werden foll, muf auc) die Snterjection ihren 
Plag nehmen. Cie fann im Anfang, in dee Mitte, 
oder am Ende eines Gages fiehen; 3. GB. Ach, der 
arme Mann! Sch babe dir viel 3u erzaͤhlen, 
o recht viel! Gegrufet ſeiſt du, edles Licht, 
© Gonne! Chen darum, weil fie feinen beftimmten 
Platz in der Mede haben, und Hie und da mitten unter 
Die Musdriide Harer Borftellungen geworfen werden, 
bat fie der Lateiner Interjectiones genannt, woven das 
Deutſche Zwiſchenwoͤrter die buchſtaͤbliche Ueberfes 
tzung iſt. Auch werden ſie in einigen Sprachlehren 
Ausrufungswörter genannt. Weide Benennungen 
fonnen den üblichern und bezeichnendern Ausdruck Ems 
pfindungslaut nidt verdrdngen. 











Zweiter Abſchnitt. 
Die Spntax, 


ober die Wortfügung. 


‘ 


6. 364. Die Woͤrter als Theile der Rede Fort: 
nen zu einer zuſammenhangenden Rede verbunden wer— 
den. Dieſe Verbindung iſt durch gewiſſe Regeln be⸗ 
ſtimmt, deren Inbegriff Syntax oder Wortfügung 
heißt. | 
§. 362. Die Shuntar beftimmt 1) die Art und 
Weiſe der Verknüpfung des regierenden und regiertert 
Medetheils, oder die Rection; 2) die Bildung dee — 
Sige und die verfdhiedenen Arten derfelben; 3) die 
Folge dex MWorter und Sage, oder die Topik. 


Erſte Abtheilung. 
Bon dev Rection. 


Borhemerfung 
§. 363. Die Rection iſt eine ſolche Verknuͤpfung 
bon Wortern, wodurd) das eine Wort alé veranlaffende 
Urſach dex Form oes andern Worts gedacht wird, Ses 
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nes, weldhes die veranlaffende Urſach der Form des ane 
dern ift, Heift regieremd, diefes regiert. Wenn wir 
alfo 3. B. fagen: der Vater diefes Kindes, fo if 
das Mort Water die Urſach, daß das Wort Rind in 
dex Form. des Genitivg ſteht. 


§. 364. Zu den regierenden Redetfeien gehd⸗ 
ren: das Subſtantiv, die Praͤpoſition, das Adjectiv, 
und das Verbum adjectivum; zu den regierten das 
Subſtantiv (oder das ſtellvertretende Pronomen perſo⸗ 
nale) mit den dazu gehoͤrigen adjectiviſchen Redetheilen, 
und der Infinitiv. Wir haben alſo eine Rection des 
Subſtantivs, der Prapoſition, oes Adjectivs und des 
Verbi. 

Anm. Die Adverbien nnd Conjunctionen können mes 
der regieren, nod) regiert werden. Findet man bef den 
erften cine Mection, fo find fle Adjectiva, welche nur 
die Stelle der Adverbdien vertreten. DaG aber die Cons. 
functionen in einigen Spradlehren als einen Modus 
regiereyd dargefiellt werden, fommt daber, weil man 
nad ihnen bald cinen Ynbdicativ bald einen Conjunetiv fins. 
det; diefe Modi abex werden nicht durch die Conjunction, 
fondern durch die ausgudrudende Borftellung hervor⸗ — 
gebradjt, indem es ndmlid) darauf anfommt, ob man 
Die Gewißheit oder die Möglichkeit bezeichnen will. 

§. 365. Die Cafus, welche von einem Cubftans 
tin regiert werden fonnen, find der Genitiv, Dati 
und Accufativ, die wir bereits als abhdngige (ca- 
sus obliqni) fennen gelernt haben. Der erfte bezeich⸗ 
net am bdufigften den Zuſtand der Abhängigkeit, der 
andere den perſonlichen, und ter festere den leidenden 
Gegenftand. Der Nominativ fann nie als regiert bez 
trachtet werden, da er das Subject der Rede ft. 
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Erftes Kapitel. 
Bon der Rection des Subftantivg . 
§. 366. Wenn mehrere Gubftantive in Verbin⸗ 


dung mit einander gebracht werden, fo ſtehen fie alle 


entweder in einem und demfelben Cafu, oder nicht. 
Z. B. dieſe Ehre gebuͤhrt meinem Freunde, ei⸗ 
nem braven Manne, und: ich bin der Freund 
dieſes Mannes. Im erſtern Satze ſtehen Freund 
und Mann in gleichem Caſu, im zweiten aber in un⸗ 
gleichem. Man merke ſich darüber folgende Regeln: 
§. 367. Subſtantive ſtehen in gleichem Caſu: 

1) wenn man mehrere Dinge neben einander auf⸗ 
zaͤhlt, alsdann fie gern durch eine Conjunction mit ein⸗ 
ander verbunden werden: Gluck, Chre und Ruhm; 
oder: ſowohl Glad ale Chre und Ruhm find 
deitt Lobn ; 

2) wentt einem Dinge mebrere Nanten » Kitel oder 
Eigenſchaften als erfldrender Qufag fo beigelegt werden, 
dag Pronomen und Berbum dabei ausgelatfen find: es 
betrifft meinen Sreund, den Ariegsrath B., 
dD. h. welder der Kriegsrath B. iff. Unter Conftans 
tin, dem erſten chriftlichen Raifer, d. h. welder 
Der erſte Kaifer war. Man nennt dies Appofition — 
(Erklaͤrungsbegriff); 

3) wenn das Hintere die Erklaͤrung des Vordern 
enthaͤlt: dein Ungluͤck iſt eine Folge deiner Thor⸗ 


heiten; die Freundſchaft iſt das Labſal des Les 


bens; die Geſchichte iſt die Lehrmeiſterinn der 
Menſchen; 

4) auch ſteht, nach einer beſondern Eigenheit der 
Deuiſchen Sprache, Hiiufig der Mame des Ganjen, 
wozu ein Gegenftand als Theil gehdrt, ohne alle Recs 
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tion im Nominativ, 3. B. eit Gericht Fiſche, eine 
Mahlzeit Eſſen; beſonders bei Subſtantiven, die ein 
Maaß, Gewicht oder eine Menge andeuten: eine Menge 
Voͤgel, ein Stuck Brot, ein Stuͤck Geld, ein 
Glas Wein, eit Quart Milch, zwei Ellen 
Tuch, ein Guder Sols 2. ) Kommt aber ein 
Geftimmungéswort dazu, fo wird das Subfiantiv in den 
Genitiv gefegt, 3. B. eine Cle der feinften Lets 
newand. 

*) Man wird leicht bemerfen, daß der Genitiv in einigen 
Beiſpielen den Wobllaut ſtören würde. Da aber, wo 
dies nicht ift, bedient ſich die höhere Schreibart hanfig 
des Genitivs, wie denn folder and) im Oberdentſchen 
nicht vernachläſſigt wird. 

G. 368. Stehen die Subſtantive in Ungleichem 

Caſu, ſo tritt der beſtimmende Gegenſtand in den Ge⸗ 
nitiv, z. B. der Erbauer dieſes Zauſes. Dieſes 
ungleiche Verhaltniß findet Statt: 
1) bei Subſtantiven, die ein Eigenthum oder einen 
Beſitz anzeigen: der Garten meines Freundes, der 
Beſitzer dieſes Landgutes. Bei den Eigennamen 
ber Linder, Bezirke, Giiter u. ſ. w. gebraucht man 
lieber bas Borwort vor, als: Ser Kurfuͤrſt vor 
Brandenburg; an den Grenzen von Gachfen; 
der Fuͤrſt von obenlohe; die Grafen von 
Stolberg; 

2) - bei Subftantiven, , die ein Baterland, Geſchlecht, 
Alter und Stand bezeichnen: er iſt feiner Geburt 
ein Deutſcher; ſeines Geſchlechts ein Edel⸗ 
mann; ſeines Alters zehn Jahr; ſeines Sands 
werks ein Schneider. Auch ſetzt man hier ſtatt 
des Genitivs von: von Geburt ein Deutſcher ꝛc. 

3) bei Subſiantiven , die einen Theil ded Ganzen 

[19° } 
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bejeichnen · das Fell des Thieres; die wolle des 
Schaafes; ein Theil der Soldaten. Auch mit 


von: die Wolle von dem Schadfe. 


§. 369. Da an die Stelle bes Genitivs haͤufig 
die Praͤpoſitionen von, in und aus geſetzt werden, und 
der Sprachgebrauch hierin ſehr willkürlich zu verfahren 
ſcheint, fo iſt es noͤthig, einige Regeln daruͤber feſtzu⸗ 
ſtellen. Wir gehen dabei von dem Grundſatze aus, daß, 
da die Prapofitionen nur die mangelhafte Flerion der 

Subftantive erſetzen follen, fle and) nur. da ndthig find, 
wo der Genitiv yur Bezeichnung der verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht hinreicht. Dies geſchieht in folgenden 
Faͤllen: 

1) wenn Geſchlecht, Herkunft und Vaterland beſtimmt 
werden ſollen, z. B. eis Preuße von Geburt; ein 
Mann von altem Adel; eine Frau aus Wien; 

2) wenn der Stoff genannt wird, woraus etwas ges 
macht ift, 3. G. eine Dofe von Gold; eine Taffe 
von Porsellan; 

3) wenn Alter, Gewicht, Groͤße, Inhalt, Maaß oder 
Werth beſtimmt werden, als: ein Juͤngling von 16 
Jahren; ein Gewicht von 20 Pfund; ein ſaus 
von drei Stock; eit Saf von drei Cimern; 
ein Mann von grofen Talenten; eine Gache 
von gtofem Werth; 

A) vor dem Cigennamen eines Beſigchume, als: der 
Koͤnig von Preußen, der Großherzog von Wei⸗ 
mat, wo indeſſen die hoͤhere Schreibart den Genitiv 
oft voran ſetzt: Preußens Koͤnig, Weimars Grog: 
Herzog ; 

5) wenn der Urheber eines Dinges van dem Inha⸗ 
ber oder Beſitzer deffelben unterſchieden werden foll, 3. B. 
unter S—’'s hinterlaſſenen Papieren befand ftch 
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auch ein Gedicht von Rlopftodk, und unter 
‘feinen Gemdloen ein Stick von Raphael; 


6) wenn man einjelne Theile angidbt, die von dem 
Ganjen getrennt find, 3. B. von den Fruchter die: 
fes Baumes find fchon viele abgefallen; hier 
a(t ein Kranz von Blumen; er war ein Schuͤ⸗ 
ler von mir; 

Anm. Es liegt Aberhanpt i dem Genitiv eine ndhere 
Bereinigung zweier Subftanjen. Co yeigt 3. B. der . 
Ausdruck: die Lehrer diefer Schule, eine innere 
naͤhere Verknüpfung der Lchrer als Mitglieder des Lehr⸗ 
ftandes und ber Schule an, dagegen die Formel: Leb: 
rer an der Schule, mebr anf cin dugeres, wechſeln⸗ 
bes Verhaltniß beſtimmter Perfonen hingudenten ſcheint. 
Deutlicher noch tritt- der Unterſchied hervor in den Res 
denéarten: die Goldaten diefer Grade (die Stadte 

. foldaten) follen mit den Goldacen in diefer Stade 
(mit den fremden Truppen) verbunden werden. 


7) in alfen den Fallen, wo der Genitiv Bweideutig: 
feit und Dunkelheit verurfadht, 3. B. die Liebe der 
Kitern (weldes die Viebe gu den Kindern und die — 
Liebe der Kinder yu den Eltern fein Fann), Ser Vers 
luſt meines Freundes ſchmerzt mid) (Habe id) mei 
nen Freund verloren, oder Hat mein Freund einen Bers 
tuft erlitten?), dte Liebe des Vaterlandes (liedt bas 
Land feine Bewohner, oder lieben die Bewohner ihr 
Land?) In dieſen und allen aͤhnlichen Fallen bezeich⸗ 
net man gern den paffiven Zuftand durd den Genis 
tio und den activen durch die Prdpofition, alfo: die 
Liebe Gottes (die der Menfd) von Gott empfdngt) 
und die Liebe zu Gott (die der Menſch Gott gibt), 
die Liebe des Vaterlandes (ju feinen Gdhnen) und 
die Liebe zum Vaterlande (die von den Cinwoh⸗ 

/ 
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nern audgeht). ‘Wo died nidt angebt, wie in bem Bei⸗ 
fpicl: Der Verluſt meines Sreundes 2¢., mug man 
ſich durch Umſchreibung oder eine andere Wendung heifer. 

§. 370. Der Wohllaut der Sprache erfodert es 
oft, den Genitiv voran yu fegen: des Vaters Gegen; 
des Réonigs Staaten; des Selden Lohn. Wenn 
- mebhrere Subftantive eines Sages im Genitiv ftehen, 
wird die Rede ſchleppend und undeutlich; in diefem Falle 
umfdreibt man einen Genitio mit vor, 3. B. die Leis 
den des Alters find oft Jolges von den Auss 
' {Hhweifungen der Jugend. 

§. 371. Den Genitiv findet man aud tn einigen 
Formeln ohne Rection. Alsdann erfldrt ex ſich durch 
eine Ellipfe, .B. des Wiorgens, Abends, Liachte 2c., 
bd. i. zur Seit des Abends r¢., oder ex ift durch duns 
fel gedadte Verhältniſſe entftanden, 3. B. hieſigen 
Ortes, ftehenden Fußes, guten Theils, unvers 
tidhteter Sache, meines Wiffens 2c. 

Aum. Mehrere dieſer Genitive, die, wie ſtehenden Fu⸗ 
fies, unverbichteter Gade, mit einem Zeitwort ges 
bildet find, fteben nod) alé Ucherrefte einer, feit dem 

_ bdreigigidbrigen Rriege wenig benutzten Redeform da, 

namlich der abfoluten oder bedinglichen Geule 

Sive dex Griechen. (f. 8. 451. Anm. 2) . 

. §. 372. Aud kommt ſtatt de6 Genitivs haufig 
der Ynfinitio mit 3u vor. Diefer druckt algdann bas 
aus, was fonft der durch dad Subftantiv —— 
Gegenſtand ausgedruckt haben wiirde. Go ſagt z. VW. 
die Kunſt zu leben daſſelbe, was die Kunſt des 
Lebens ausdruckt. Eben ſo: Furcht zu ſterben; 
de SLeigung zu zerſtoͤren. 
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Zweites Kapftel. 
Von der Rection der Präpoſitionen. 
§. 373. Die Prapoſitionen regieren Subſtan⸗ 
tive und ſolche Redetheile, welche ſtatt der Subſtantiye 
mit ihnen verbunden werden (ſ. §. 218). 
§. 374. Bu Miekfidht der Mection koͤnnen wir fle 
in fünf Klaſſen bringen. Die 
1. Riaffe vegiert den Genitiv, 
2. ⸗ o . ben Dativ, 
3. 8 s ben Mecufativ, 
4. » ‘s den Genitis and Dativ, 
§& ⸗ e den Dativ und Accufati. 


1) Dedpoficionen mic dens Genitiv. 


§. 375. Dahin gebbren: anftatt oder (tate, 
halben und balber, auferhalb, innerhalb, obers 
balb, unterbalb, dieffeits, jenfeits, raft, laut, 
inmitten, mittel(t (mittels, vermittel(t), ob in 
der Bedeutung von wegen, ungeachtet, unweit 
mb unfern, vermdge, wabrend, wegen, um 
willen, trong. Ginige andere, alés Angefichts, In⸗ 
halts, unangefehen, ungehindert, unerwogen, 
befage u.f. w., find veraltet oder nur rod) im Kanzlei⸗ 
ipl ablich. (Entlang, f. §. 390. Anm.) | 

Bum. Rod im Anfang ded Sten Fabrhunderts galten 
viele diefer Werter als Adverbien nnd Subftantive, 
welches fie and in der That find; andere find beding- 
liche Genitive, wie ungeachtes und wabrend. (Of & 

371. Unum.) | 

@. 376. Anftatt, welded imit an der Statt 
oder Stelle gleichbedeutend ift, wird in manden Fallen 
getvennt, ald: an dea Fuͤrſten Statt, an Kindes 


2 
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State, an meiner Statt; fonft anftatt, oder ſtatt 
meiner, ftatt diefes MTenfchen. Benn es getrennt 
wird, betradtet man es lieber als Subſtantiv. 

§. 377. Salben und halber werden dem Subs 
ſtantiv nachgeſetzt, und legteres wird gern ba gebraudt, 
wo, ber Artifel oder ein anderes Beſtimmungswort auss 
gelaſſen iſt: der Sreundfchaft halben, deiner Cus 
gend halben, Gcheins balber, Alters Halber. 
Wenn halben mit Perfonwortern zuſammengezogen 
wird, fo nehmen diefe bed Wohllauts wegen nod) ein ¢ - 
an: eurethalben, feinethalbets, deinethalbers. 

§. 378. Dieſſeits und jenfeits haben gang den 
CHharatter der Prapofitionen, und werden alfo. mit. dazu 
geredynets alsdann aber lauten fle bei einigen Schrift⸗ 
fiellern dieffeit und jenfeit. Oft werden fle durd) 
eine Ellipſe als bloße Adverbien gebraucht, 3. B. er 
wobnt diefjeits (der Oder); jenfeits (des Grabes) 
wird eo beffer fei. — Inmitten findet ſich in 
mehreren gelefenen Schriftſtellern der neuern Zeit, 5. B. 
Lnmitten einer folchen. Umwaͤlzung. 

§. 379. Ungeachtet (nidt unerachtet oder 
obnerachtet) regiert. immer den Genitiv, daher es falfd) 
iff, gu fagen: dem ungeachtet. Man findct 6 ges 
woͤhnlich Hinter dem Subftantiv: feiner Thatigkeit 
ungeachtet. — Wegen in Berdindung mit den Pers 
fonrodrtern wird wie halben gebraudt, 3. B. meis 
thetwegen, deinetwegen, aber um metnets, deis 
netwegen ift feblerbaft; wohl aber fagt mans. um 
metnet:, um deinetwillen. Aud) die Medensart: 


gruͤße thn von meinetwegen, gebdrt nur der ver⸗ 


~ 


trauliden Sprechart. Wis Kunſtausdruck iſt auxiſehen 
die Formel: von Rechts wegen. 
9.380. Um willen wird in. der + erhnbang 


- 
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amit einem Subſtantiv allemal getrennt, 4: B. um des 
Fimmels willes,.um meines Vaters willen. 
6. 381. Tron, in der Bedeutung von ungeachs 
tet, beftimmt das Berhdltni§f zweier Subſtanzen, urd 
muß alfo ebenfalls als Pripojition angefehen werden, 
3. B. trog des fchlechten Wetters ift er doch 
ausgegangen, Sn allen elliptifdyen Medengarten aber 
sft es cin Gubftantie und wird mit dem Dativ verbuns 
den, alé: Tron dem, der wider(pricht, d. h. Trog 
fei bem geboten,-der ꝛc. . 


2) Prdpofitionen mit dem Dativ. 


§. 382. Dabin gebtren: aus, aufer, bei, ents 
gegen, gegentiber, mit, nach, naͤchſt, nebft; 
fammt, feit, von, 3u, zuwider, ob (fo viel alg: - 
Hber und jenfeits) °} und binnen (fo viel als: ins 
nerhalb). Aud fann man dag Wort gemaͤß dazu 
rechnen. a 

*) Bu ber Bedeutung von ber fommt es vor bet Dich⸗ 
tern, z. B. ob deinem Scheitel, und bei Bezeichnung 
der Laͤnder: ob der Ens. 

§. 383. Aus und außer dürfen nicht mit eins 
ander verwechſelt werden. Letzteres iſt von dem erſtern 
abgeleitet, und ſchließt Ort, Perſon und Zuſtand aus: 
außer der Stadt, außer ſich ſein, außer Ge⸗ 
fahr, außer Athem laufen. 

Anm. Daf auger als Präpoſition und als Bindewort 
gebraucht wird, iſt bereits §. 333. geſagt worden. — 

Als Praͤpoſition regiert es ohne Ausnahme ben Das 

tiv, und bezeichnet 1) eine Ausſchließung dem Orte 

nach, im Gegenſatze des veralteten inner, in welchem 

Falle man auch außerhalb ſagen kann: er iſt, lebt, 

haͤlt ſich auf außer der Stadt; ſuche dein Gluͤck 
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nicht außer Sir, ſondern in Sit; 2) eine Ausſchlie⸗ 
fung der Perfon, in figürlicher Bedeutung: außer 
fid) fein, Fommen; 3) cine Ausſchließung des Zu⸗ 
ftandes: aufer Gefabr, Schuld, Gorgen fein; 
aufer Srande Fommen. — In ber Nedensart: er 
ift aufer Zandes verwiefen, fommt auffer nod) 
mit dem Genitiv vor. Mit dem Accuſ. fleht es im 
Gellert (er fest mid) anfer den Stand) und in En⸗ 
gel's Qoreng Start (er fam mit feinem fleinen Sut 
piweimal anfer ote Mode). Man muß geſtehen, dag 
bie Berbindung diefes Wortes mit dew Accuſ. bei den 
Berbis ſetzen, kommen, und allen denen, die cine . 
Verduderung des Suftandes und dex Lage bezeichnen, 
ber Sprachähnlichkeit angemeſſener ift, und dem Gee 
fiible mehr zuſagt. 
G. 384. Bei bejeichnet das Verhaͤltniß der Naͤhe 
' dined Dinges im Buftande der Nuhe, 3. B. er fist, 
fteht bet mir; aber nidt: er kommt bet mir. 
Indeſſen fagt man dod): etwas bei Seite fesen. 
§. 385. Zuwider, gegentiber und entgeger 
werden allemal dem Subftantiv nachgefest: das iſt 
mit 3uwidet; er wobnt der Kirche gegentber; 
dem Water entgegen geben. — Binnen gebraucht 
der Hodjdeutfde nur von der Beit; in Sachſen aber 
fommt es aud) in Beziehung auf den Ort mit dem 
Senitiv vor, z. B. binnen des Landes. Sehr 
brauchbar ift das damit verbundene Gubftantiv Bins 
nenland, meldes aud in allen geographiſchen Schrif⸗ 
ten gebraucht wird. 


8) Pedpofitionen mie dem Accufaciv. 


$. 386. Dahin gehdren: durch, fur, gegen 
(get), cone fonder, um, wider (contra). _ 
. 307. Fuͤr unterſcheidet fic vow ſeiner Neben⸗ 
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form vor (f. §. 395.). Wenn id 3. B. fager ich 
predige morgen fir pen Rath YZ..., fo beige 
died: Ber Rath MP... follte morgen predigen, aber id 
wertrete feine Stelle. Gage ih: id) predige mors 
gen vor dem Rath LZ ..., fo halte id) die Pre: 
digt in feiner Gegenwart. — Man merfe fid) daber fol 
gende Regeln: Gar wird gebraudt: ) 


a) wenn es fo viel heißt, als: anftatt jemandes, 
ftatt einer Gache, oder wenn eS gu jemandes Ges 
braud, Mugen und Bergniigen dient, alg: ich bers — 
nehme fir ihn diefe Schuld; der Furchtſame 
fieht einen Gchatten fur ein Gefpenft an; vor 
Gericht fpricht er fur mic; er belobnt mic 
fic meine Muͤhe; ich Paufe das Buch fur eis 
nige Grofchen; er predigt fur mich; der Vater 
forgt fur feine Rinder; das Zaus ift for Arme 
erbant. SHierher gehort aud) die Medensart: dieſe 
Atzenet hilft fur alles, weldyes aber richtiger wis 
Ser alles Heifer muͤßte; doch fann es fo viel Heifen, 
alé: fur alles Gute, 3u allem Guten. Offenbar 
falfd aber ift e6, wenn man fagt: dies Mittel ift 
fur das Sieber; 

b) wenn man eine Zuneigung gu einer Perfon oder 
einem Gegenfiand ausdrucken will, als: ich empfinde 
Sreundfchaft fair ibn; ev bat nuc Ginn fur 
Schmauſereien; 


c) wenn man nad der Beſchaffenheit einer Merion 





oder Gade fragt, befonders wenn ſich die Frage mit — 


was anfingt: was fir Beweife haben fle fir 
diefe Gache? Was fur Wetter ift heute? Was 
find das fir Leute? Was fabren Gie da fur 
Reden? Was fir ein Buch leſen Sie? 
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d) wenn man eine gewiſſe Ordnung anzeigt: fuͤr 
das erſte; Fuß fuͤr Fuß; Mann fuͤr Mann; 
Schritt far Schritt; Tag fuͤr Tag; Lacht fir 
Vacht; fuͤr und fuͤr. Eben ſo in den Redensar⸗ 
ten: fuͤr jetzt; fuͤr diesmal; fuͤr morgen; fuͤr 
Spaß; fuͤr die Zukunft; fuͤr die Ewigkeit; da⸗ 
fuͤr kann ich nicht; er lebt fuͤr ſich; dafuͤr 
ſtehe ich Ihnen; ich, fuͤr meinen Theil; ich ſtehe 

fuͤr nichts; ich kann es fuͤr mich nicht thun. 
6. 388. Sn den Zuſammenſetzungen kommt das 
fuͤr ſelten vor. Richtig iſt es in Fuͤrſorge, Fuͤr⸗ 
ſprache, Fuͤrwort, Fuͤrbitte. 

Aum. Der jetzt feſtgeſtellte Unterſchied zwiſchen fir 
und vor iſt in der Lutheriſchen Bibelüberſetzung -nidt 
beobachtet, denn er bildete ſich erſt ſpäter heraus. 

§. 389. Gegen in der Verbindung mit uͤber 
regiert ben Dativ, als: er wohnt mir gegen uͤber, 
oder gegen mir uber. Das abgekürzte gen wird 
von Dichtern und in der Sdhifffahrt, dod) ohne Artikel 
gebraudt: gen Simmel, gen Wrorgen, gen We: 
(tet, Mod) ungewdhnlider ift fonder, ftatt ohne. 
Diefes erfodert allemal den Accuſativ, daher man aud 
nidht obnedem, fondern obmedies fagen mug. Als 
Ansnahme ift der Genitiv gu betrachten in Zweifels 
obne, das aber veraltet ift. 

§. 390. Um wird bfters mit dem Worte willen 
werbunden, alsdann es einen Genitiv regiert: um des 
gimmels willen, um meinetwillen; nidt aber 
mit wegen (ſ. §. 379). Wider iſt zu unterfdyeiden 
vont wieder; jenes ohne e zeigt cine Richtung in gera- 
der Linie, einen Widerfland, oder eine Wbneigung an 
(contra); dieſes mit e bedeutet eine Wie derholung/ ſo 
viel als wiederum (rursus). 
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Anuw. Anch entlang fann man gu den Pripofitionen 
mit tem Accuſ. rednen, z. B. den Weg entlang. 
So verbindet es Bog; Saitier dagegen gebrandt 
es aud) mit dem Genitiv: entlang deo Waldge⸗ 
birges. 


- 


a) Prdpofitionen mit dem Genitiv und Dativ. 


§. 391. Dahin gehdren: zufolge, lange (un⸗ 
terfdjieden von laͤngſt) und ob. Das erftere hat den 
Genitiv. bei fid), wenn es vor dem Subftantiv fteht, 
als: 3ufolge meines Befehls; zufolge des mir 
gegebenen Auftrages; den Dativ aber, wenn es 
inter deniſelben fteht, als: deinem Befeble zufolge. 
— Langs bat gwar gewoͤhnlich den Dativ bei fic, 
bod) aud) den Genitiv: [ange dem Ufer hin fabs 
ren, und [dngs des Weges bin geben. — Ob 
fodert nad) Berfdhiedenheit der Bedeutung bald den: Ges . 
nitiv (§. 375), bald den Dativ (382). 


35) Prdpoficionen mit dem Dativ und Accufariv. 

§. 392. Dahin gehdren: an, auf, binter, in, 
neben, uber, unter, vor, 3wifchen. 

§. 393. Den Dativ nehmen fie gu fid, wenn 
der Begriff dex Miihe, d. i. ein Sein, ein Bleiben oder - 
Verweilen an einem Orte, gleid) viel ob in Ruhe oder 
in Bewegung, angeseigt wird, oder wenn man fragen 
fann: wo, woran, an wem? Wir fagen alfos 
binter der Rirche wohnt der Prediger; in der 
Stadt ift Feuer; neben der Thur haͤngt fein 
Bildniß; aber mir wohnt ein Ranftler; unter 
mit ift ein RKeller; vor dem Zauſe ftebt ein 
Baum; zwifchen den Bergen liegt mein Garten; 
~ Sher mir tanzt man; neben mir huͤpfen die 


> — 3 “te 
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Kinder rc. Den Meeufativ regieren fie, wenn der 
Begriff der Ferne, d. i. eine Bewegung, Richtung von 
einem Orte zum andern, oder das Hinſtreben nach ei⸗ 
nem Ziele ausgedruckt werden ſoll, alſo, wenn man fra⸗ 
gen kann: wohin, an wen? z. B. er geht vor 
das Thor; ich fuͤhre ihn in das Theater; fie 
brachten ibn ber die Srenze; ev ftellte fich 
yor die Thur; mein Vater reitet in die Start, 
debt auf das Rathhaus 2. 

Ob eine Rube oder Bewegung vorhanden ift, ers 
gibt fid) aus dem Zeitworte, und in Ermangelung defs 
felben aus dex ganzen Borftellung. Kany man’ fid 
ndmlid) den Gegenftand, der ‘mittelft einer Prdpofition 
bem Prddicat angefiigt wird, als das Object (Riel) dens. 
fen, auf welches die Handlung des Prddicats übergeht: 
fo fteht ber Segenftand unbedentlidy im Accuſativ; kann 
man fid) aber den Gegenftand nidt als dad Object 
denfen, fondern nur als Anfiigung oder naͤhere Veftims 
mung etwa ded Orts oder der Beit, wo etwas vorgebt 
oder ſich befindet, fo fieht er im Dativ. Sage id alfos 

ich gehe auf das Feld, fo ift Feld das Object der 

~ Bewegung, die durd) das Prddicat gehen ausgedrucét 
wird; fage id) aber: ich gebe auf dem Selde, fo ift 
Feld nur die ndhere Veftimmung des Orts, an oder 
auf dem id) mid) gehend befinde. Hiernach ſprechen wir 
alſo richtig: 

Er ſitzt auf dem Stuhle (wo?) 

Lr fest fid) auf den Stuhl (wohin?) 

Le liegt auf dem Tiſche (wo?) 

Er legt etwas auf den Tiſch (wobinf) 

&r ftebe an der Wand (wo?) 

Lr ftelle fid) an die Wand (wobin?) 

Die Reibe ift an mir (an wem?) 

Die Reihe kommt an midy (an wer?) 
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Etwas ſchwieriger Wnnte der Gebraud) derjenigen 
Prdpofitionen fein, weldje einer uncigentliden Bedeu⸗ 
tung fahig find (f. $. 218.). Dabhin gebdren: an, 
auf, in, uber, unter und vor!: Es liegt indeffen 
dabei meiftentheils die eigentliche Bedeutung sum Grunde, 
und fie folgen dann derfelben Regel, welche bei der eis 
gentliden Bedeutung angemandt wird, z. B. ich dene 
an ibn, erhebe mich uber ibn, rechne auf thn, 
blicke iss fein Inneres, grible uber einen Gag, 
sable ibs unter meine Sreunde, das berubt 
‘auf mir, ev furchtet fic) vor mir. Wenn aber 
bei ats, im, unter und vor der Begriff ded Orts 
und Ziels verfdwindet: fo verbindet man fle immer mit 
dem Dativ, z. B. an einem verzweifeln, an einer 
Gache Theil nehmen; unter einem fremden 
LLamen reife; dagegen fodern auf und dber den 
Accufatio in den Medensarten: auf einen bdfe fein; 
ſich tber einen drgern; tber die Sdlfte vers 
angen 2c., weil in ihnen dex Begriff des Riels bet 
der Rergliederung des Gedankens deutlid) hervortritt. 

Aum. 1. Bei dem Worte Sewegung fommt es dar⸗ 
anf an, ob folde in einem beftimmten Raume einge⸗ 
ſchränkt, und dem Subject nur eine gewiffe Thatigteit 
in dieſem Raume beigelegt wird, oder ob fie cine bes 
ftimmte Richtung (cine Sielbewegung) in ſich ſchließt. 

Sage id: id) ſchreibe an der Thuͤr (mid befins 

dend), et gebt auf der Strafie umber, der Bes 

diente gebe Dinter (einem errn, der Anabe 
fpringt in der Grade Herum, aber mir wird ge⸗ 
tanzt, uncer der Erde fließt Waffer, id ging 
wor dem Thore: fo findet fid) in dieſen Sagen nur 
cine Bewegung in cinem beftimmten Naume, und wir 
fragen dabei wo? Sage id) aber: er ſchrieb feis 
nen Namen an (auf) die Thier; er wollte auf 
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den Sof, auf die Straße geben; an wen wollen 
Gie dae ſchicken? ſetzen Gie ibren Guc auf den | 
Kopf; er ftellee ſich hinter die Thuͤr; er fteige 
auf den Berg; er fegte fid) neben mid); id fabre 
uͤber den Slug; er taucht fid) unter dae Waſſer; 
fd) trete vor den Gpiegel; td) gebe vor das 
Thor; er verſteckt ſich swifden die Gaufer, fo 
zeigt ſich in dieſer Bewegung eine Richtung nach ei⸗ 
nem Ziele, und wir fragen: wohin? J 
ane, 2, Yn der ‘nneigentliden Bedeutung ‘wird die 
, Ridtung nady einem Ricle, oder die Ortsbeſtimmung 
nicht fogleid), oder nicht fo dentlid) wahrgenommen. 
So fagt man z. B. ev Hat fidy auf den Sommer 
eine Garrenwobning gemiethet; ich komme auf 
den Sonntag zu Ihnen; er hat ein Buch uͤber 
die Deutſche Sprache geſchrieben; der Schuͤler 
iſt nicht uͤber ſeinen Meiſter. Yn dieſen und aͤhn⸗ 
lichen Medensarten liegt die Richtung verſteckt, ſindet 
ſich aber, wenn man die ganze Idee zergliedert. So 
ſteht auf in der erſten Redensart ſtatt fuͤr; in der 
zweiten Redensart deutet es ein Hinſchauen, ein Hin⸗ 
blicken auf eine künftige Zeit an; uͤber in der dritten 
Redensart bedeutet ein Verbreiten der Ideen uͤber dew 
Gegenſtand; uͤber in der vierten Redensart ein Er⸗ 
heben. Auffallend ſcheint die Redensart: er liegt auf 
den Tod, doch läßt auch ſie ſich als Ellipſe erklären 
durch: er liegt krank bis auf den Tod. 
Anm. 3. Es kommt bet dems Gebrauch der Prdpofitic- 
nen, welche den Dativ und Accuſativ regieren, gar 
nicht auf das Tempus an, ſondern bloß auf den durch 
den Infinitiv der Verbi bezeichneten Zuſtand der Ruhe 
oder der Bewegung. Man kann alſo nicht ſagen: er 
hatte fein Pferd an einem pfahle gebunden, 
ungeachter die Handlung ſelbſt hier ſchon als vollendet 
ausgedruckt iſt; denn wir können uns von dem Worte 
anbinden die Richtung oder Zielbewegung nicht weg⸗ 


es © 
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denfen. Chen fo menig könnte man fagen: dae Pferd 
war an einem Pfable gebunden, weil dadurd) 
nicht die beabfidtigte Berbindung des Pferdes mit 
dem Pfahle ausgedrudt, fondern nur der Staudpuntt 
des erftern angegeben werden würde, indem jener Sag 
bloß ausfagt: daf cin Pferd, gebunden (geftrdngt), 
an oder neben einem Pfable geftanden habe. | 
Anm. 4. Yn einigen Nedensarten ſcheint der Spradhs 7 
gebraud) nod) ſchwankend. Dahin gehoren z. B. fi 
an einen (oder an einem) baleen; Soderung bas 
ben, machen an einen (oder an einem); wo ins, 
deffen der Accuf. aus Sprachgründen geredytfertigt 
werden kann. — Nicht fireitig aber ift der Dativ bei 
den Verbis: sweifeln nnd versweifeln (Can einer 
Sache), Eleben, fid) weiden, Theil nehbmen, ets 
wee ausſetzen, nagen, ſich verfiindigen, fid) vers 
greifen, fid) vergeben, ſich reiben, ſich raͤchen 
und ſtranden. Graͤnzen und angraͤnzen wird mit 
dem Accuf. verbunden, weil der Begriff des Anſtoßens 
der vorherrſchende iff, — Jn mebreren Redensarten 
find beide Cafus ridtig, je nachdem man ſich dabei 
cine zielende Richtung oder eine zielloſe Beinegung 
benft: ich verlor mid) ine Geftrdud) (indem id 
vorher dm Freien war) uud in dem Geſtraͤuch (fonnte 
mid) nidjt gleid) wieder berausfinden); es Flinge mir 
in die Ohren (ein Ton dringt in meine Obren) und 
in den Obren (id) babe cin Klingen in den Obren). 
Anm. 5. Jn Verbindung mit einem Verbum wird auf 
von Spradunfundigen haufig mit offen verwedfelt. So 
Hirt wan oft: die Thur it auf, ft. ft offer. Man 
merke (id) daber folgendes: 
auf drudt cine Bewegung, offen einen Stand der 
Ruhe aus. Letzteres ſteht dem verſchloſſen entgegen, 
und kann nie mit einem Verbum zuſammengeſetzt wer⸗ 
den; auf dagegen kann nie außer der Zuſammenſetzung 
f. offen gebraucht werden. Gehört nun das Wort 
Tent. I. { 20 } F 
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unmittelbar alé ein Theil. der Zuſammenſetzung gum 
Verbum, fo muß auf, im entgegengefegten Kalle aber 
offers gefagt werden. Man fann alfo nidt fagen: er 
lief die Thuͤr offen, weil wir das Verbum auflaſ⸗ 
fen haben; man muß aber fagen: die Thir ift offen, 
weil in dieſer Bedentung das auffein nicht üblich ift. 
Es ift alfo ridtig: die Thuͤr ſteht, bleibe offen; 
aber: mein, Herr ſteht auf, bleibe auf; id) mache 
die Senfter auf, fie bale die Schuͤrze auf; id 
babe den Mund offen. — Bn figtrlidjer Bedeutung 
fiehbt immer offen: mein Derz bleibe dir offen, 
mein Gers ſteht dir offen. 
| 6. 394. Unter findet man nod in einigen Fal 
len mit dem Genitiv, 3. 3G. unter Weges (unter: 
weges), unterdeffen. Beide werden aber als Ad: 
verbien der eit angefehen, und alé ein Wort belandelt. 


§. 395. Die Pridpofition vor, welche fic) von 
far unterſcheidet (ſ. §. 387.), wird gebraudyts 

a) wenn vor dem Orte, der Zeit oder Gegenwart 
bie Rede ift, als: vor dem Thore ftehen; vor'dem 
Tifche figen; vor sehn Sabren; vor Gonnens 
aufgang; vor meinen Augen; vor Gericht; ic 
fprecde, fehe vor mich bin; 

b) wenn von einer Siderftellung, von Furcht oder” 
Abſcheu die Mede it: id in Act nehmen, fliehen, 
Schutz fuden, beben, zittern, bewahren, ekeln, erſchre⸗ 
den, ſich fürchten, grauen, ſich bilten, ſicher fein, ſich 
verbergen, verſchließen, verwahren, warnen u. ſ. w. Z. B. 
ich fliehe vor dem Feinde; ich ſchuͤtze mich vor 
der Kaͤlte; Gott behuͤte ſie vor dieſer Krank⸗ 
heit; der Thor fuͤrchtet ſich vor Geſpenſtern; 
er erſtaunt vor der Soͤhe dea Berges; davor 
b(t -Beiss Menſch ficher; 
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c) wenn eine bindernde Urſache bezeichnet werden foll, 
. algdann fid) das vor mit aus vertanfden laͤßt, 3. B. 
er ftarb vor Zunger; er fpringt vor Freude; 
ich Bann vor dem Larm nicht fcblafen; er 
Fonnte vor dem Wafer nicht durchkommen; 
d) wenn ein Vorzug angeseigt werden foll: das Gute 
gebt vor dem Schlechten; fie liebt thn vor ab 
Jen; der Surft laͤßt Gnade vor Recht ergehen 
(dod) wuͤrde aud) far Recht, d. i. flatt des Rechts, 
gefagt werden Finnen); ic) babe vor dtr den Vor⸗ 
3ug; ich babe Wehtung vor ihm. 

Aum. Yun der Formel: Acheung vor einem Haben, 
ſcheint dex Sprachgebrauch getheilt gu fein, da man 
eben fo oft: Achtung fir einen haben, findet. 
Whein da in jener Formel offenbar der Begriff des 
Vorzuges und urfpriinglicy and der Mabe liegt, fo 
wilrde bier die Prdpefition vor aud) ricdtiger fein. 
Dagegen wilrde man fagen: er hat Liebe fie mid, 
da bier der Begriff ber Runeignng ausgedruckt were 
*. * 

Hierher gebhoren auch die zuſammengeſetz⸗ 
ren inter: vorrang Vorſtellung, Vorzug, Vor⸗ 
ſchrift, Yorbild, Vorbedacht, Vorſpiel, Yors 
wort und Vorrede, und alle die, welche ein eher 
ſein, einen Vorzug anzeigen. Offenbar falſch, aber ein⸗ 
mal üblich, iſt vormund, da man ſich doch darunter 
einen Mann denkt, der fuͤr einen Unmündigen ſpricht. 
Gleich richtig aber ſind Vorſehung und Fuͤrſehung, 
Vorſorge und Fuͤrſorge, je nachdem man dabei an 
den Begriff der Qufunft oder blog an die Handlungen 
zum Beſien eines Andern denkt. 


[20°] 
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Beiſpiele 


zur Rection der Präpoſitionen, welche den 
Dativ und Accuſativ regicken. 


1) Mit dem Dativ. 


An. Es liegt an mir; die Reihe iſt an mir; er rächt ſich 
an mir; er bat an mir ſchlecht gehandelt; ſich an einem 
nicht fatt febeu fonnen; fein Recht am ihm habens fpie- 
gele did) an mir; er verfiindigte fid) an ihm; man zwei⸗ 

felt an feiner Genefung; an dir habe id) einen Freund. 
Auf. Das bernht auf mir; anf mir rubt die gange Lat; 

auf der Strafe ift drm; er Halt fic) kaum duf den Bei- 
tens auf der Jagd fein; anf den Händen tragen; auf 
feiner Meinung, feinem Kopf beftebhen. 

Ginter. Schließe die Thür hinter mir zu; er lacht bhinter 
meinem Rücken; hinter dem Berge halten. 

In. Ich irre midy in Ihnen; id) verliere mid) in mir 
felbft; er ſteht in tiefen Gedanten; im Triiben fifdhen; 
in Sorgen fein; in ber Karte fhielen ; in cinem Athem 
laufen. 

vieben. Cr ging, faf, ftand neben mir; neben der Wabr- 
beit vorbei gehen; ev wünſcht, neben ſeinem Vater begra⸗ 
ben zu ſein. 

Ueber. Ueber dem Lefen einſchlafen; Aber ihm ruht der 
Segen; er figt her mir; Uber den Büchern liegen; das 
Dorf liegt fiber dem Fluffe; über der Stadt ſchwebt cin 
Gewitter; fiber dem Ldrmen erwachen. 

Unter. Cr fteht unter mir; id) lebe unter dem Joche; un⸗ 
ter der Larve der Freundſchaft; unter andern heißt es; 

die Vögel unter dem Himmel. 

Dor. Es ſchwebt mir vor den Augen; vor allen Dingen; 
er ſchütz, fürchtet (id) vor ber Ralte; er ftirbt vor Hun- 
gers vor ‘be Hand damit zufr eden fein; idy febe vor mir 
einen Thy on 


3wifden. Zoſſchen! it. .") it ift ein Unterfehied ; Rid: 


Me to ges 
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ter zwiſchen beiden arteien ſein; zwiſchen dem Tiſche 
und dem Stuhle ſtehen. 


2) Mit dem Accuſativ. 


An. Die Reihe kommt an mid); er pocht an die Chir 
(es podjt etwas an der Thür, wirde heißen: in der 
Raͤhe der Shi) 5 ich werde mid) an Sie balten; ſich an 
einen nicht febren; id) dachte eben am did); der Brief ift 
an dich; id) Habe an did) geſchrieben; ſich an etwas ge⸗ 
wöhnen; an jemanden, an die Wahrheit einer Lehre 
glauben. 

Auf. Es kommt auf Sie an; auf dev Beifau ſeines Vor⸗ 
geſetzten rechnen; auf einen losgehen; er halt viel anf 
mid; ex ift bife auf mid; ex folgt auf mids ich boffe 
auf did); ich lege mid) auf die Wiffenfdaften; es kommt 
auf did an; id) ſtütze mid) auf did); auf diefe Arts anf 
alle Kalle; auf ein Saar. 

Hinter. Gehe hinter mid; wirf das Paper binter ben 
Schrank; ftelle did) hinter die Thür; hiuter die Wahr⸗ 
heit kommen; ich ſehe hinter mich. 

In. Sie flicht Blumen in den Kranz; er iſt ganz in dieſe 
Sache verliebt; etwas in die Länge nicht aushalten; in 
Einen dringen; in die Wette laufen. 

Neben. Er trat, ſetzte ſich neben mid); beerdige mid) ne⸗ 
ben ihn; er legte ſich neben die Wand; er ſtellte ſich 
neben den Baum. 

Ueber. Ueber cine Materie ſchreiben; über Einen laden, 
ſpotten, fid) freuen, fidy betrüben, fid) beflagen, fidy ver: 
wundern, meinen; der Segen forme über did); Aber 
vierzehn Tage wieder fommen; ¢6 gebt über did) ber; 
id) habe die Mufficht liber did); das gebt ber meinen. 
Berfland, Horizont; überdies (nicht überdem); cinmal 
fiber das andere; das Loos über Cinen werfen; das Ge: 
witter gieht ber die Stadt. 

Uneer. Das gehoͤrt unter die Uchel; ich gable, rechne ihn 
unter meine Freunde; es wird unter die außerordentli⸗ 


im. 
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‘Gen Ausgaben geſtelltz cx wirft Geld unter die Lente; 
viele Ropfe fanu man nidjt unter einen Hut bringer. 
Dor. Er filbrte ihn vor den Richter; ich ftelle mich vor 

ihn, vor den Sptege! bin; huͤte did), daß es nicht vor 

bie Ohren deines Baterés fomme; dx haſt wenig vor 
bid). gebracht; er ſpannt die Pferde vor dew Wagen; bei 
jedem Schritte mute id) vor mich ſehen. 


zwiſchen. Er trat zwiſchen mich und ihn; ich verſteckte 


mid) zwiſchen die Hauſer. 


§. 397. Zwei Praͤpoſitionen ligt man der Deut⸗ 


lichkeit und des Wohllauts wegen nicht gern unmittel⸗ 
bar auf einander folgen, ſondern trennt ſie durch ein 
anderes Wort. Man ſage alſo nicht: wegen ohne 
Erlaubniß eingefuͤhrter Waaren, ſondern: we⸗ 
gen gewiſſer, ohne u. ſ. w.; nicht: fuͤr von mir 
erhaltene Buͤcher, ſondern: fir die, oder file meh⸗ 
vere vote u. f. w. 

§. 398. Wenn die Prapofitionen mit einem In⸗ 
ſinitiv verbunden werden, fo verlieren fie den Charak⸗ 
ter einer Drdpofition, und find bloge Adverbien, 3. B. 
.Obne mit etwas zu fagen; um dens Tode zu 
entgehen; die Erlaubniß zu verreifer. 


Bemerkungen 


fiber die ſpnonyme Bedeutung einiger 
Prdpofitionen. 


1) Ueber die Prdpofitionen, die eine Richtung nad 
einem 3iele ausdructen. 


§. 399. In bezeichnet die Richtung nad dem 
Innern einer Sache: in die Kirche, Schule, Stadt 
gehen; in die Hand nehmen; in die Taſche 


— 
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ſtecken; in ein Gefaͤngniß werfen; in den Fluß 
fallen. 
Aum. Wenn in mit andern Pariikeln zuſammen ge⸗ 
ſetzt wird, und eine Richtung anzeigt, ſo verwandelt 
man es gern in ein, z. B. herein, hinein, darein. 
Wo aber cine ſolche Richtung nicht Statt findet, ſollte 
es auch nie das e annchmen. Es iſt daher eine, wenn 
anch durch den Sprachgebrauch ſehr geheiligte, Unrich⸗ 
tigkeit, Einwohner, einlaͤndiſch, Einlage, Einge⸗ 
weide u. ſ. w. gu ſagen, da es der Sprachaͤhnlichkeit 
nach weit ridjtiger fein würde: Inwohner, inlaͤn⸗ 
diſch, Inlage, Ingeweide zu ſprechen, wie man 
aud, mit AAsnahme des letzteren Wortes, häufig birt. 
§. 400. An bezeichnet die Midtung nach dem 
Aeußern einer Sade: an der Roͤnig berichten; 
fic) att den Wiagiftrat wenden; an die Arbeit 
geben; ats einen Freund ſchreiben; an die Wand 
werfen. 


§. 401. Auf hat ſehr viele und verſchiedene Wee 
deutungen. Es wird befonders gebraucht, wenn man 
die Bewegung nad einem Hod gelegenen Orte ausdrus 
den will: auf den Thurm ftetgen; auf das 
Schlog gehen; auf den Baum klettern; ferner 
bei Gegenftinden, welche als Hdher gelegen gedacht mere 
den, oder etwas Entferntes, Großes, Wichtiges bezeich⸗ 
nen: auf die Boͤrſe, auf das Rathhaus, auf 
die Poſt, auf die Univerſitaͤt, auf das Land, 
auf das Dorf gehen, auf die Welt kommen; 
endlich bei Bezeichnung des Endzwecks: auf die Meſſe 
reiſen; auf die Straße, auf den Ball, auf die 
Hochzeit gehen u. ſ. w. 

6. 402. Tach bezeichnet eine Richtung nach ei⸗ 
ner Gegend und wird beſonders vor den Eigennamen 
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der Linder und Staädte gebraucht: nach Golland rei⸗ 
ſen; nach Frankreich gehen, wandern; nach 

—Leipzig ſchicken; ferner in den Redensarten: nach 
Haufe geben, fahren, reiſen, ſchreiben; nach 
der Stadt reiten. 


§. 403. Zu bedeutet in den meiſten Fallen eine 
Bewegung zu einem beſtimmten Riele, 3. B. komme 
zu mir; zu Markte bringen; zu Boden fallen; 
ſich zu einem verfuͤgen; aber nicht: zu Zauſe ge⸗ 

hen f. nach Zauſe; ferner in vielen Faͤllen aud) nod) 
din Dafein, einen Mufenthalt, eine Ruhe, alsdann es 
Bfters f. in und aber ſteht, 3. B. zu Zauſe ſein 
(weil id) da wohne, aber im Gaufe ſein, ohne ge 
tade da yu wohnen); zu Gericht figen; Kurfuͤrſt 
| yu Brandenburg ; er ftudirt 3u Ronigebers: 
endlich auch eine Geſchicklichkeit zu einer Sade, 3. B. 
zum Guten tuͤchtig, bereit. 


J 


2 ueber die Praͤpoſitionen mit und durch. 


6. 404. Mit beyeichnet die Verbindung zwiſhen 
Mittel und Zweck naͤher und unmittelbarer als durch; 
in lebterem iſt die Verbindung entfernter. So wird 
g. B. ein Menſch mit dem Schwerte getddtet, und 
man ſchafft ihn durch Gewalt, durch Berritherei, 
durch Nadhftellungen aus dem Wege. Ein Miſſetha⸗ 
ter wird Surch den Henfer mit dem Strike gebunz 
den, und Ourch den Nachrichter mit dem Schwerte 
hingerichtet. 

Wn. Dieſer Unterſchied iſt von dem Geſchichtſchreiber 
D. Robertſon in ſeiner Geſchichte von Schottland ſehr 
fon bemerkt worden. Als einer vou den Schottiſchen 
Koͤnigen die Frage anfwarf: wodurch fie ihre Län⸗ 
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der erworben batten? fo flanden fie alle auf, nnd: zo⸗ 
gen ibre Schwerter. „Durch diefe,” riefen ſie, „er⸗ 
warben wir unſere Landbefigungen, und mic diefen 
werden wir fie vertheibigen.”” | , 

Durch diefe geht auf ihre Stirfe und kriegeriſche 
Thaten, als die entfernteren Mtittel der Erwerbung, 
und mit biefen, geht auf das unmittelbare Werkzeug, 
das Sdymert, welded fie ju ihrer Bertheidignng ge: 
brauchen wollten. 


3) Ueber die Pradpofitionen gegen und- wider. 


. 405. Gegen druckt blog die Richtung zweier 
Koͤrper aus, die ſich ihre vordere Seite zukehren, und, 
wenn ſie ſich in dieſer Richtung bewegen, ſich gegen 
einander bewegen. Dies geht ſchon aus dem Worte 
begegnen hervor. Wider dagegen fest su dieſem Wes 
griffe hinzu, daß ſie in dieſer Richtung mit ihrer Kraft 
in einander feindlich zu wirken ſtreben. Gegen den 
Wind ſegeln iſt daher nichts anders, als nach der Rich⸗ 
tung, woher der Wind kommt; wider den Wind fe: 
geln, ift gugleid) mit den Kräften des Windes, die der 
Lauf des Schiffes aufhaltenr, fimpfen. Daher find 
alle Dinge, die wider einander find, aud) gegen ein: 
ander, aber nidjt umgekehrt. Man hat Zuneigung ge⸗ 
gen Jemanden, und iſt wider Jemanden eingenom⸗ 
men. Dieſe Beſtimmung der Bedeutungen zeigt ſich 
aud) in den abgeleiteten Wortern entgegen und zuwi— 
der, entgegengefent und widrig, entgegnen und 
widerfprecher. 


A) Ueber die Praͤpoſitionen von und aus. 


§. 406. Wor bezeichnet das Verhaͤltniß zweier 
Dinge, da eins von dem andern getrenut, weggenom⸗ 
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men, entlehnt ift, umd fteht dem an entgegen; aus da 
gegen bezeichnet, daß et Ding aus dent andern, ber: 
koͤmmlich oder entſprungen, gemadt ift, und bildet den 
Gegenfag von in. Man fagt alfo: Wolle vom 
Schaafe, die Leber vom echt, das Sett vom 
Ochſen, die Sedern von der Gans, ein Rok 
pon Tuch, Strumpfe von Wolle; aber: eine 
Venus aus Warmor, ein Tifch aus Jools, Bier 
aus Gerfte, Kaffee aus Zichorien 2¢., weil hier 
Die Materie angegeben wird, woraus etwas gemacht 
ift. Dee Spradgebraudh bedient fid) indeſſen aud in 
dieſen und aͤhnlichen Redensarten häufig des von, wels 
Ges fid) Dann rechtfertigen ligt, tenn man dabei bes 
fonderé an den Stoff denft, von welchem ein Koͤrper, 
alg Theil ded Gangen, weggenommen ift. 


5) Ueber die Praͤpoſitionen mit und famme. 


§. 407. Mit bejzeichnet den Begriff der Geſell⸗ 
ſchaft und Verbindung, aber aud. das Werkzeug und 
Mittel. Wir fagen daher: ich gebe mit ibm, und: 
ich arbette mit dem Meißel, ich-leite the mit 
Gite. Das famme aber deutet nad dem Sprads 
gebrauch bloß auf das Verhaltniß der Gefellfchaft, und 
paßt nur auf lebendige und verminftige Weſen. Rh 
fann Daher wohl fagen: der Gauptmann famme 
ſeinen Goldaten, aber nidt: die Goldaten famme 
ihren Gewehren. Auferdem liegt in famme (ju: 
fammengesogen aus zuſammen) der Begriff einer en⸗ 
“gern Bereinigung und des Zufammengebhdriger. Wir 
fagen: das ganze Corps ſammt feinem Chef ift 
gefangen genommen worden; teil wir und beide 
Theile wie Kopf und SGlieder sufammengehbrig denken. 
WTit wird alfo uͤberall fiehen founen, wo man zuſam⸗ 


es | 
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men fest; aber sufammers nicht uͤberall, wo mit ge⸗ 
ſetzt wird. ðñ 


6) Weber die Praͤpoſitionen zwiſchen und uncer. 
§. 408. Unter jeigt an, dag etwas mit einer 
fo großen Menge gemiſcht ift, daG es nidt gefehen wers 
den fann, und hat alfo die Bedeutung ded Lateinifchen 
sub, 3. B. Wein unter Wafer mifchen. Zwi—⸗ 
fchen ift fener Abſtammung nad fo viel alé in zwei, 
und würde alfo ba gebraucht werden, wo etwas in der 
Mitte von zweien iff, 5. B. zwiſchen Thar und 
Angel. Dies geht auch aus den Subftantiven Zwi⸗ 
fchenraum, Zwiſchenzeit, Swifchenfpiel hervor. 
Indeſſen ermweitert der Sprachgebrauch diefe Bedentung, 
und bedient fid) de8 zwiſchen aud da, wo von meh⸗ 
reren Dingen die Mede ift; nur muͤſſen diefe mehreren 
zulaſſen, dag das, was zwiſchen ihnen liegt, nod als 
unterfdyeiddbar wahrgenommen werden fann. 


7) Ueber die Prdpofitionen neben und bei. 


§. 409. Bei bezeichnet das Verhaͤltniß der Nahe 
tines Dinges im Allgemeinen, ohne den Standpuntt 
beffelben beftimmt anjugeben, 3. B. id) bin, wobne, 
(tehe bet thm. — Lieber aber enthalt die beftimmte 
Art und Weiſe der Mahe, denn es deutet mit Ausſchluß 

des vor und binter, nur auf die Seitenfldche eines 
Korpers hin, z. W. ev ſteht neben mir, d. h. mir 
yur Seite. 
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Drittes Kapitel. 
Bon ber Mection des Adjective. 


G. 410. Die Adjectiva regieren theils Siubftantiva, 
theils Verba. Die SGubftantiva werden durch fie, gewoͤhn⸗ 
lid in Berbindung mit fein, werden, ſcheinen und 
Fommen, in den Genitiv, Oativ und Accuſativ, die Verba 
in den Vnfinitiv, theils mit, theils ohne dad Adverbium 


zu, gebracht. 
9 Adjective mit Subſtantiven. 


G. 411. a) Dew Genitiv erfodern, auf die 
Frage weſſen? diejenigen Adjectiva, die in dem Sub⸗ 
ſtantiv eine innere und nothwendige Ergaͤnzung ihrer 
Bedeutung finden. Dahin gehiren: beduͤrftig, be: 
fliſſen, befugt, benoͤthigt, bewußt, eingedenk, 
faͤhig, froh, gewahr, gewiß, gewohnt, gewaͤr⸗ 
tig, kundig, los, maͤchtig, muͤde, quitt, ſatt, 
ſchuldig, theilhaftig, uͤberdruͤſſig, unfaͤhig, un⸗ 
wuͤrdig, verdaͤchtig, verluſtig, voll, werth, 
wuͤrdig, z. B. ev iſt der Zuͤlfe bediirftig ; fich 
feiner Untebutd bewußt fein; der vdterlichen 
Lehren eingedenk; jedes Bubenſtuͤcks faͤhig; 
des Lebens ſatt und uͤberdruͤſſig; des Dieb⸗ 
ſtahls verdaͤchtig; der Belohnung unwuͤrdig. 
Daqzu gehören aud) noch die Kanzelei-Wörter verbli⸗ 
chen und verfahren, in Verbindung mit dem Worte 
Tod, 3. B. des Todes verblichen oder verfah⸗ 
ren; ſo wie alle aus den Verben, die den Genitiv re⸗ 
gieren, gebildeten Adjective, als: angeklagt, beſchul⸗ 
digt, entſetzt, beraubt ꝛc. 


—N— 
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Anm. 1. Gemeinhin werden diefe Udjective, in. fo fern 
fie durch die Subſtantive ergänzt werden, in adverbiale 
Form gebracht; aber ſie kommen auch oft genug als 
einverleibte Eigenſchaftswörter vor, in welchem Falle 
der Genitiv voraustritt, z. B. ein der Gilfe beduͤrf⸗ 


tiger Buͤrger; der ſeiner uuſchuld ſich bewußte 
Mann. 


Anm. 2. Mehrere der hier genannten tönnen auch mit 
dem Dativ vorkommen; 3. B. bewußt in der Redens⸗ 
art: es (die Sache) iſt mir bewußt; ferner werth: 
dieſer Ring iſt mir viel werth. 

Anm. 3. Voll wird aud) ohne Bejeichnung gebraucht, 
als: ein Glas voll Waſſer; oft auch mit von, 
als: voll von Menſchen. 

§. 412. b) Den Dativ der Perſon erfodern, auf 
die Frage wem? diejenigen Adjectiva, die durch das 
Subftantiv cine dugere und zufaͤllige Ergingung ihrer 
Bedeutung erhalten. Dahin gehoren: abgeneigt, dbns 
lid, angeboren, angeerbt, angemeffen, anges 
nehm, angehoͤrig, angelegen, aͤngſtlich, anheim, 
anſtaͤndig, anſtoͤßig, aͤrgerlich; bange, bedenk⸗ 
lich, begreiflich, behaglich, behilflich, bekannt, 
bequem, beſchwerlich, bewußt; dankbar, deut⸗ 
lich, dienlich, dienſtbar, dunkel; eigen, eigen⸗ 
thuͤmlich, einleuchtend, eintraͤglich, ekelhaft, 
empfindlich, entbehrlich, entgegen, ergeben, er⸗ 
innerlich, erkenntlich, erklaͤrlich, erlaubt, ers 
ſprießlich, ertraͤglich, erwuͤnſcht; feil, feind, 
fremd, fuͤhlbar, fuͤrchterlich, furchtbar; gefaͤhr⸗ 
lich, gefaͤllig, gehorſam, gelaͤufig, gelegen, gleich, 
gemaͤß, geneigt, geſund, getreu, gewachſen, ge⸗ 
wiß, gewogen, gleichguͤltig, gnaͤdig, gram, gut, 
guͤnſtig; heilſam, heiß, hinderlich, hinlaͤnglich, 
hinreichend, hold; kennbar, kenntlich, klar, 
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koſtbar; laͤcherlich, laſtis, leicht, leid, lieb; 
moͤglich, muͤhſam; nachtheilig, nahe, ndthig, 
nuslich; rathfam, ruͤhmlich; ſchaͤdlich, ſchimpf⸗ 
lich, ſchmeichelhaft, ſchmerzhaft, ſchrecklich, 
ſchuldig, ſchwer, ſeltſam, ficher, ſichtbar, fons 
derbar, ſuͤß; tauglich, theuer, traurig, treu, 
troͤſtlich; uͤbel, uͤberlegen, uͤbrig, umſtaͤndlich, 
unausſtehlich, unerwartet, unlieb, unvermu⸗ 
thet, unbeſchadet; veraͤchtlich, verantwortlich, 
verderblich, verdrießlich, verhaßt, verſtaͤnd⸗ 
lich, verwandt, verzeihlich, vortheilhaft; wahr⸗ 
ſcheinlich, werth (in der Bedeutung von theuer), 
wichtig, widerlich, widerwaͤrtig, widrig, will⸗ 
faͤhrig, willkommen, wohl, wunderbar; zeitig, 
zugehoͤrig, zugethan, zureichend, zutraͤglich, 
zweifelhaft. Z. B. er iſt, ſcheint ſeinem Vater 
aͤhnlich; mir iſt, wird bange; die Sache iſt 
mir deutlich, dunkel; ich bin meiner Mutter 
gehorſam; der Fuͤrſt iſt ihm gewogen; Wein 
iſt Vielen ſchaͤdlich; es ſcheint mir klar; es 
kommt mir gelegen; dieſes Geſchenk it mir 
viel werth 2¢, 

Anm. Aud) hier tritt ber Dativ den Eigenſchaftöwor⸗ 
tern voran, wenn ſolche als dem Subſtantiv einverleibt 
gebraucht werden, z. B. er iſt mir ein widriger 
Menſch. 
6. 413. c) Det Meeufatin erfodern, auf die 

Grage: wie lang, wie fdhwer 1.7 diejenigen Adjec⸗ 

tive, bei denen eine Ergingung nad Maaß, eit, Ge: 

wicht, Ulter und Werth durd) ein Zahlwort Statt finde. 

Dahin gehdren: dick, Hod), weit, brett, lang, tief, 

alt, reid), grog, ſchwer, werth ꝛc., 3. B. fanf 

Fuß groß, zehn Pfund ſchwer, dreißig Jahr 


XX 


‘ 
’ 
e ‘ e 
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alt, zwanzig Thaler werth. Werden fle aber nicht 
durd ein Zahlwort beftimmt, fo regieren fie als fide 
liche Mdjective ben Dativ der Perfon, 3. B. das ift 
mir 3u bod), 3u lang, 3u tief, zu ſchwer; er 

iſt mir viel werth. 


2) Adjective mit dem Infinitiv. 


G. 414. Dahin gehdren alle die, welche eine Moͤg⸗ 
lichkeit, Leichtigkeit, Sd wierigheit, Nothwendigkeit, Pflicht, 
und Begierde ausdrucken, als: leicht zu erlangen, 
ſchwer zu erzaͤhlen, moͤglich zu glauben, noth⸗ 
wendig zu arbeiten, ſchuldig zu bezahlen, be⸗ 
gierig zu erfahren. Steht aber das Eigenſchafts⸗ 
wort ald Umſtandswort bei dem Verbum, fo ſaͤllt das 
zu weg; z. B. er hat gut reden, das nenne ich 
ſchoͤn ſpielen. Auch fallt es weg, wenn das Bers 
bum die Stelle bes Subjects vertritt, 3. B. folgfam 
fein gesiemt Sem Kinde; mit ihm ift abel ums 
geben; wenig, aber gut arbeiten ift grofen 
Runftlern eigen; er muß wobl ſchlecht wirth⸗ 
ſchaften; das laͤßt ſich gut ſagen. 


Viertes Kapitel. 
Bon der Rection des Verbi. 


9. 415. Die Verba machen zwar in allen Spra⸗ 
Gen den ſchwierigfien und zugleich wichtigſten Redetheil 
aus. Oogleich aber der Gebrauch derſelben ſehr viele 
Regein erfodert, weil fein anderes Wort fo vielen Ab⸗ 
duderungen und Verbindungen unterworfen iſt als fle, 
fo bleibt Hier dod der Entſcheidung des feinen Sprach⸗ 
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gefühls noch manches überlaſſen, und wir müſſen dieſen 
höhern Richter hierbei zu Rathe ziehen, wenn unſere 
Rede nicht bloß Richtigkeit, ſondern aud) Schoönheit 
und Anmuth erhalten ſoll. 

§. 416. Ehe wir zur Rection der Verba überge⸗ 
hen, müſſen wir noch einige Bemerkungen uͤber den Ge⸗ 
brauch ihrer Theile, ie wie uͤber die Hilfsverba voraus⸗ 


I fain. 


1) Gebraucd der Theile eines Verbi. | 
a) Don dem Numerus. 


§. 417. Da ein Berbum fid in Ruckſicht des 
Numerus nothwendig nad) dem Subftantiv ridten mug, 
und folglich nicht im Plural ſtehen kann, wenn nur 
von einer Sache die Rede iſt, ſo iſt, der — freilich 
einmal herrſchende — Gebrauch, der bei unmittelbaren 
Anreden das Du in Sie verwandelt, gegen alle Ree 
geln der Sprade: Goren Gie doch; fein Gie fo 
gutig u. f. w. Eben fo ungrammatifd, obwohl der 
hoflidyen Converfation angemeffen, ift e6, von einem Ab⸗ 
wefenden int Plural gu fprechen: Ihro Majeſtaͤt der 
Bénig waten fo gnddig; der Zerr geheime 
Rath fagten mir. 


§. 418. Cin Verbum aber, das fic) auf mehrere Subs 
jecte Der dritten Perfor zugleich begieht, verlangt grammaz 
tifd) den Plural: Wahrheit und Gerechtigteit find 
die Grundpfeiler eines Staats; mein Vater, 
mein Bruder und meine Schweſtern reife mors 
gen nad Berlin. Cine Wusnahme davon macht die 
Rechenkunſt: zwei Mahl zwei iſt vier; drei Mahl 

vier iſt swolf. 
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— 4.. 419. Bezieht ſich cin Verbum auf mefrere 
Subjecte verſchiedener Perſon, ſo vereinigt man ſolche 
durch den Plural des Perſonworts: z. B. wir, ich 
und du, ſind hierin gleicher Meinung; du und 
er, ihr habt dergleichen noch nicht erfahren. 


b) Von dem Tempus. 


§. 420. Das Tempus, welches die Zeit einer 
Handiung beftimmt, mug gwar nad den §. §. 278, 
folg. angegebenen Beftimmungen ausgedruct werden; 
allein die Kürze Der Schreibart macht Hier oft eine Aus⸗ 
nahme. So fest man ft. des Perfects Hdufig dads Prd: 
fens: Ou Hdrft (ft. du Haft gehdrt) es ja, daß ich 
nicht Zeit habe. Chen fo gebraucht man das Pra⸗ 
fené ft. ded Futurums: morgen reife ich (ft. werde 
ie reifen) nach Potsdam; mein Freund Pomme 
mad) Berlin. | 

6. 421. Des Prdfens bedient man ſich befonders 
in der Hohern Schreibart ft. ded Ymperfects, um der 
Handlung mehr Anfchaulidfeit gu geben, und fie dem | 
Rubhérer und Lefer gleidfam vor Augen su ftellen, z. B. 
Set erPlimme id den Berg; ein tiefes That 
eroͤffnet fic) meinem forfdenden Auge; zwi⸗ 
ſchen den zarten Gebtifchen riefelt ein klarer 
Bach; 3u meinen Fuͤßen weiden Lammer, und 
durch den fernen Wald brechert fich die letzten 
Strablen oer finFenden Gonne. 74- 

6. 422. Die verfcdhiedDenen Tempor 39! en wir 
aig beziehend und nidt begiehend ernt. 
Beziehend find: das Imperfectum md Ji :“inampers 
fectum; nicht beziehend find dav Prafensli+ NPerfees 
tum. Daraué entftebt die  ege*’ Dag auf eine Zeit 
ohne Beziehung wieder eine “it wai?: Beziehung folgt, 

Zeat. I. ., 11 
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und auf eine Zeit in Beziehung wieder eine Zeit in Be⸗ 
ziehung, z. B. ich danke ihm, weil er mir einen 
Gefallen erwieſen hat; er gewaͤhrte meine 
Bitte, weil er ſie gerecht fand; er erfuͤllte meis 
nen Wunſch, ſobald ich ihm ſolchen vorgetra⸗ 
gen hatte. Eben ſo iſt es auch bei dem Conjunctiv. 
Wir ſagen: er ſagt aus, daß er bei ihm gewe⸗ 
ſen ſei; ich wuͤnſche, daß Sie ihm helfen moͤ⸗ 
gen; aber; er verſicherte, daß er bei mir gewe⸗ 
fers ware; ic) erzaͤhlte ihm, wae id) davon 
gebdrt hatte. - 

§. 423. Das Imperfectum ift das wahre Tems 
pus hiſtoritum (das hiſtoriſche Perfectum) der Deut⸗ 
ſchen. Wir führen dadurch den Gang einer Begeben⸗ 
heit fort, und ſtellen uns mit ihr als Theilnehmer oder 
Zuſchauer in ein rdumlides Verhaͤltniß. Daher ſagen 
wir, wenn wir felbft Reuge eines Tumults waren: es 
ging ſchrecklich dabei 3u, Miner ſchlug auf 
dens Andern los, und es entſtand ein allgemei⸗ 
nes Blutbad. Zwar kann bei Erzahlung uralter Ves 
gebenheiten eine wirkliche Verbindung dieſer Art nicht 
Statt finden; allein der Erzaͤhler denkt ſich ſelbſt in 
dem Augenblicke als in dem großen Raum der Ge⸗ 
ſchichtsperiode befindlich und eingeſchloſſen, und fühlt ſich 
dadurch zum Erzaͤhlungstone berechtigt. Die Bibel ſagt 
Daher ganz richtig: im Anfang. ſchuf Gott dims 
mel und Erde, weil hier blog erzaͤhlt wird; wollten 
wir aber uͤber dieſes hiſtoriſche Factum philofopbiren, fo 
wuͤrden tir “etl hwendig fagen müſſen: die Welt Hat 
fich nicht felb(t hervorgebracht, ſondern Gott 
hat ſie erſchaffen. 

§. 424. Daraus ergibt ſich die Regel, daß der 
Erzaͤhler das Imperfectum nur dann gebrauchen kann, 
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wenn er fid) entiveder wirklich in dem Raume, in wels 
chem die Begebenheit -vorfiel, oder der Ruftand State 
fand, felbft befunden bat, oder dod) — im Fall die Bes 
gebenheit in die Weltgeſchichte gehört — wenn er fid 
im Geifte in jene Zeit gu verfepen berechtigt iſt. Sind 
wir aber aufferhalb ded Raumes der erzaͤhlten Begeben⸗ 
Heit, fo, dag gar feine brtlidye Besiehung auf uns Statt 
finden fann: fo ftellen wir die Handlung durd) das Per: 
fectuin als eine bloß vergangene dar, und zeigen Dadurd 
unfer ginglides Ausſchließungsverhaͤltniß yu dem erzaͤhl⸗ 


fen. Factum an. Wir fagen alfo: 


als Angengengen ded 
Borgefallenen. 
SGefiern ſtarb dec Predis 
ger N. 
* begrub ihn ſehr feier⸗ 


Di Armee wurde geſchla⸗ 


gen. 


Die Schlacht ging verlo⸗ 


ren. 
Heute früh kam ein Cou⸗ 
rier. 

Vorgeſtern ertrank elt 
Knabe beim Baden. 
Sie waren geſtern nicht 

im Schauſpiel. 


als Wiedererzähler des 
Gehoͤrten. 

Geſtern iſt der Prediger 
N. geſtorben. 

Man hat ihn ſehr feierlich 
begraben. 

Die Armee iſt geſchlagen 
worden. 

Die Schlacht iſt verloren 
gegangen. 


Heute früh iſt ein Courier 


gekommen. 

Vorgeſtern iſt ein Knabe 
beim Baden ertrunken. 
Sie ſind geſtern nicht im 
Schauſpiel geweſen. 


Anm. 1. In ſofern der Augen⸗ und Ohrenzeuge die Rolle 
des bloßen Erzählers übernehmen kann, ſteht es ihm 
frei, das Perfectum ſtatt des Imperfects zu gebrau⸗ 
chen, denn er kann ſich ſeines Vorrechts entäußern; 
aber nicht umgekehrt darf der bloße Erzaͤhler ſich fiir 
ben dingenzengen ausgeben, denn er darf ſich ein Recht, 

[ 


21° J 
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bas er nicht befigt, and) nicht anmaßen, font wiirde 

er uns täuſchen. Wohl aber fann fic) der bloke Crs 

zaͤhler dann bes Imperfectums bedienen, wenn er durch 

das hingugefiigte fage er oder ſagt man 2c. die Pers 

fon des Angengengen darſtellt; 3. B. geftern, fags 

man, war ein grofes Seft in der Grade; den 
-  18ten, heißt es, fiel eine Schlacht vor. 

Anim. 2 Be naddem man fid) den Raum, in weldem 
die Begebenheit vorfiel, mehr oder weniger ausgedehnt 
denft, founen wir uns aud als Erzähler innerhalb 
oder außerhalb deffelbew denfen, and daber bald ius 
Imperfect, bald im Perfect ergdhlen, z. B. es ſtirbt 
ein Konig; dex Kammerdiener, der bei dem Tode ge⸗ 

genwärtig war, fagt nachher gu den Gofleuten: der 
Rénig ftarb febr fanfe; die Hoflente erzählen dew 
Birgern der Stadt: geftern ftarb unfer Rénig; 


die Bilrger fagen nun gu ihren Mitbürgern: geftern . 


ift unfer Rénig geftorben; fie melden aber diefe 
Nachricht ihren auswartigen Freunden, und ſchreiben: 
vor 3wei Tagen ftarb unfer Koͤnig; die ands 
wartigen Freunde verbreiten die. Nachricht in ihren 
Wohnörtern, und fagen: vor ade Tagen ift der 
Bsnig von S. geftorben. Diefelben Manner ſchrei⸗ 


ben die Nachricht ins Ausland, und e6 heißt: den 


Sten d. M. flarb der König von S. — Die 
Verſchiedenheit des Tempus liegt offenbar iw der vers 
ſchiedenen Begrengung des Raumes, der die Sandlung 
einſchließt. 


. 425. Wir bezeichnen aber durch das Imper⸗ 


fectum nicht bloß die Einſchließung unſerer eigenen Per⸗ 
ſon in den Raum der Handlhung, ſondern oft auch die 
Einſchließgne deſſen, dem wis uivas erzaͤhlen. Go ſage 
ich z. B. ich fragte geſtern Zerrn 7. nach 
dieſer Sache, wenn der, zu dem ich rede, mit mir 


bet Herrn N. war; aber:nech Habe geſtern Zerrn 
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Lt. darnach gefragt, wenn mein. Freund, ber mich 
anhoͤtt, nicht in der Geſellſchaft gegenwaͤrtig war. 


c) Von dem modus. 


6. 426. Dee Linterfdied im Gebrauch des In⸗ 
dicativs und Conjunctivs haͤngt von der Verſchie⸗ 
denheit unſeres Urtheils ab. Die Verbindung des Pras 
dicats mit dem Subject erſcheint nämlich unſerm Er⸗ 
kenntnißvermogen entweder als wirklich, oder als blog 
denfbar, mit andern Worten: unſer Urtheil ijt entweder 
aſſertoriſch oder problematiſch. In jenem Falle 
wird etwas beſtimmt bejaht oder verneint, z. B. die 
Erde iſt rund, der Wuͤrfel iſt nicht rund; in 
dieſem dagegen nur die Moͤglichkeit ausgedruckt, z. B. 
ich glaubte, daß er krank fei. Zur Bexeichnung 
des aſſertoriſchen Urtheils dient der. Indicativ, zur Be⸗ 
zeichnung des problematiſchen der Conjunctivn, Man 
kann alſo im Allgemeinen ſagen, daß dex Indicativ ‘die 
Borſtellung der Gewißheit (das Bewußtſein der Wirk⸗ 
lichkeit), der Gonjunctiv die Vorfielling der Ungewiß⸗ 
Heit (das Berouftfein der blofen Möglichkeit) ausdruckt 
(f. 4. 275—277.). 

Hiernad wird der Conjunctiv bald etwas Brdinge : : 
te8, bald etwas Wiinfchhensmerthes oder Zweifelhaftes bes 
zeichnen tnd fiir folgende befondere Falle ndthig fein: 

a) wenn ein umgetviffer Erfolg angedeutet und ein 
urſdchliches Verhaͤltniß ausgedrudt werden foll. Eins 
bon beidert, oder beides vereint, ift gemeinbhin der Gall 
nad den Conjunctionen: daß, auf daß, damit, wenn, 
ale wenn, ob, als ob u. f. w. z. B. ich zweifle, 
daß er feinen Zweck erreichen werde; id) warnte 
dich, damit Ou dich in Acht naͤhmeſt; wenn du 
mit Ddiefe Sreund(chaft erzeigen koͤnnteſt; ex 
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fpricht, als wenn die Sache (chon gewif ware; 
id) weif nicht, ob das geſchehen moͤchte. So 
aud) in den verkürzten Sdgen, die einen Wunſch, eine 
Vedingung ausdruden, 3. W. thaͤte er das doch! 
rkaͤme er doch! kaͤme er, fo wuͤrde ich ꝛc. fiir: 

wenn er das doch thate 2¢. 7 

b) nad den Berbis, welche ein. bitters, wuͤnſchen, 
ermahnen, xathen, ſcheinen, befehlen, wollen, 
bedingen, hoffen, glauben u. ſ. wi anzeigen: ich 
bat ihn, daß er zu mir kommen moͤchte; ich 
wuͤnſche, daß alle Menſchen tugendhaft ſein 
moͤgen; ich hoffte, er wuͤrde fic) bewegen laſ⸗ 
ſen; ich befahl ihm, daß er nichts davon ſa⸗ 
gen ſollte; wuͤrde ich nicht kommen, ſetzte er 
hinzu, ſo wollte er aufhoͤren mein Freund zu 
ſein; ich glaubte, daß er beſſer gethan haͤtte, 
wenn ꝛc. 

o0) wenn man ſeine eigenen, oder eines Andern Worte 
anfuͤhrt: er erzaͤhlte mir, er ware zur Zeit der 
Unruhen in Paris geweſen; ich ſagte ihm, er 
habe mich betrogen; er antwortete mir, dieſes 
ſei nicht moͤglich; ich gab ihm die Lehre, daß 
man verſchwiegen ſein muͤſſe. 

Anm. Haͤufig faßt man den unter a) hingeſtellten Fall 

in die Regel: der Conjunctiv wird regiert von der 

Conjunction daß, auf daß ac.; allein nicht die Con- 

junction, ſondern der in dem Urtheil liegende Gedan⸗ 
ken fodert ben Conjunctiv. Dieſelben Conjunctionen 
vertragen fid) auch mit dem Indicativ, wenn id) affere 
toriſch ſpreche, 3. B. ich -weif, daß id) ſterben muss 

' es fomme nichts darauf an, ob er meine wuss 

" fage beftétige oder nicht beſtaͤtigt. 

6. 427. gchlerhaft ift alfo der Gebrauch des Cone 
zunctivs: 
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a) wenn bad Prabicat dem Subject mit Gewißheit 
beigelegt wird. Alſo beſonders nad) dem eitworte wifs 
fen: ich weif, daß er mein Freund fei, mug beis 
Gen: daß — iſt. Wird aber wiſſen dedingt gebrandt, 
wie in dem Satz: wenn ich wuͤßte, ob er kaͤme, 
fo ſteht natürlich der Conjunctiv; — 

b) wenn in einem und demfelber Satzgefůge mehrere 
Verba im Conjunctiv vorkommen, und man nun auch 
das, was mit Gewißheit praͤdicirt wird, bedingt bezeich⸗ 
nen will, als: er uͤberzeugte mich, daß er ein 

ehrlicher Mann fei, und mehr Gutes ges 
than babe, ale mancher Aridere, der in beffes 
ren Umſtaͤnden ware, mug beifen: —ift. 
6. 428. Der Smperatis at dieſenige Redeweiſe, 
durch welche wir die unmittelbare Aeußerung unſeres 
Begehrens oder Willens, bag etwas geſchehr,/ ausdru⸗ 
den. Gr dient alſo yum Befehlen und Berk: ‘sten, zum 
Erniahnen und Aufmuntern, zur Anrede und Bitte? 
thue Gutes; ſei immer Mann, und groß durch 
deine eignen Kraͤfte; ſetze den Fall; ſtreite fat | 
Wahrheit und Recht. 

G. 429. Statt des Imperativs fest der Denis 
oft das Participium der vergangenen Beit. “Go fagt 
man: Achtung gegeben, aufgeftanden, nicht rai 
fonnirt. Died find elliptiſche Medensarten, in deren 
man fidy das ausgelaſſenen es ſoll werden hinuden. 
fen muf. 

‘4 
a Gebrandy der rei Datticipia. 5 

§. 430. Das Participium iſt ein in allen, Bes 
ſonders den Alteren Curopdifhen Sprachen feb - 3 | 
aber im Gebrauch ſchwieriger Medethel: Es fieht · den 
Adjectiv am naͤchſten; beſonders hat dad Particip der 
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Vergangenheit alle Eigenſchaften deſſelben, denn es wird 
declinirt, movirt und comparirt, z. B. der ge 
ſchaͤtzte Mann, des geſchaͤtzten Mannes 2c, 
die geſchaͤtzte Frau; einen geſchaͤtzteren 
Mann als ihn findet man nicht; er iſt der ge⸗ 
ſchaͤtzteſte Mann. Nur wird. es der Wohliaut 
nicht überall geſtatten, von der Comparation Gebrauch 
zu machen, Außerdem regiert es aud) den Caſus, met 
chen das Zeitwort, von dem es herkommt, erfodert, als: 
dein dich ſchaͤtzender Freund. — Wir haben drei 
Participig. 
8. 431, 1) Dat Participivn. Praſentis 
(6. 331, und 332.) wird ſowohl von thdtiges als uns 
thitigen Reitrdrtern- gehraucht, hat aber nur cine thas 
tige, nie eine leidende Bedeutung. Man fang alfo fas 
gen: ein liebender Vater, ein (chlafender Schaͤ⸗ 
fer, aber nidt: die beforgende Gefabr, ein (til; 
lendes Bind, Der Sprachgebrauch hat indeſſen meh⸗ 
xere Unrichtigkeiten dieſer Art in Schutz genommen, 
z. B. eit. weit ausſehender Zandel, eine (tills 
ſchweigende Bedingung, die fallende Sucht, 
qoird. aber hoffentlich dieſe und die noch ſchlimmeren: 
eine wohlſchlafende TNacht, der koſtende Waar 
renpreis, kraft meines tragenden Amtes, meine 
unterbabende Compagnie, ein ausnehmender 
Verftand, daa. Waſſer nahm ſehend zu, und 
Conſorten nicht fiir immer dulden wollen. Aud die res 
flexiven Verba erlauben den Gebrauch des Particips, 
beſchraͤnken aber dieſe Freiheit durch den Wohllaut der 
Bede; man ſagt daher wohl: ein ſich ſchaͤmen⸗ 
des Maͤdchen; der ſich ſelbſt lobende Schuͤ⸗ 
ler, aber nidt: eit fic) daruͤber erzuͤrnender 
Mann. 
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~s0) & 432. 2) Das Participium Präteriti it 
‘von allen Verbis üblich und hat in der Conjugation 
eine thaͤtige und eine leidende Bedeutung, als: ich 
Hebe gelobt, und: ich bin gelobt worden; aber 
auger der Conjugation, als MAttributiv eines Hauptwor 
tes, ift es in der Regel feidend, und fann daber 
auld) nue mit fein, nie mit haben, verbunden werden, 
als: der gefundene Schas, d. i. der gefunden ift, 
das vergoffene Blut, der gedructte Brief, ‘die 
bekuͤmmerte Wiutter. Chen daher fann es auch 
nicht ohne Schwerfalligteit mit dem Caſus, dee von ſeia 
nem Verbum regiert wird, verbunden werden, obwohl 
Dies im Kangleifinl zuweilen zu geſchehen pflegt, als: 
ein fic) gemeldeter Glaubiger, oder gar: ein fich 
gemeldet bhabender Glaubiger. Dennoch aber 
wird bas Participium Praͤteriti audy in feiner thatic 
gen Wedeutung vom herrſchenden Spradgebraud in 
fo vielen Medensarten beguͤnſtigt, daß man ed wohl nidt 
als blog leidend betrachten kann. Go ſagt man z. B. 
allgemein: ein ausgedienter Soldat, ein pflicht⸗ 
vergeſſener Menſch, eine betruͤbte trachricht, 
ein mir vorgeſtecktes Ziel, ein Gtuditter, Ges 
fhworner, det Kopf auf die Gand ge(tist,. 
eit ausgelernter Betruger, Diefe Redensarten 
laffen ſich durd) das Particip habend (welches nod 
jest zuweilen in gerichtlichen Urfunder dazu gefest 
wird) auflifen; allein die Participien hoͤren in ihnen 
auch auf, wahre Participien zu ſein; ſie verlieren hier 
den Begriff der Zeit wie des Leidens, und werden bloße 
Adjective, wie dies bei allen denjenigen Participien der Fall 
iſt, deren Infinitive ſelten oder gar nicht vorkommen; 3. B. 
er iſt abgelebt, abgeſchmackt, geborgen, beredt, 





330 Bh. 1, Abſchn. 2 Sontar. 
bemittelt, geſinnt, ‘beherst, belefert, betagt, be⸗ 
haftet, gewogen, bekannt 1c. | 
Anm. Hierher ſcheint and das Wort Bedienter jw 
gehoren, welches naͤch ſeinem jetzigen Sprachgebrauch 
gerade das Gegentheil vow dem ſagt, was es ſagen 
fol. Allein die erfte Bedentung von bedienen war 
wohl feine andere, alé: Jemanden in den Zuſtand des 
Dienens verſetzen, oder: Jemanden mit dem Geſchaͤfte 
des Dienens beauftragen, nach der Analogie von be⸗ 
ſchweren, belaͤſtigen, beleben, beruhigen rc. Civ 

Bedienter ware daher cin ſolcher, der mit dem Ges 

ſchäfte des Dienens beauftragt if  Diefe urfprtings 

lide, paffive Bedeutung geht nod deutlich aus det 

Woͤrtern: Civilbedienter, Poſtbedienter, Acciſe⸗ 
bedienter hervor, worunter man Manner berſteht, die 
mit Civil⸗, Pofts und Acciſeämtern bekleidet worden 

ſind. Daher auch dex Ausdruck: Jemanden bedient 

| fein, und eben darin liegt and) der Grund, daß ſich 
jeder Vedienter einen Diener nennen darf, nigt aber 

- jeder Diener cin Vedienter if Aud) nennt man fid 
in Briefen einen Diener, aber nidt einen Bedienten, 
weil bier von unferem freien Willen, nidt aber von 
einem Dienſtverhaͤltniß aus Qwang die Rede iit. 

§. 433. Bei den Verbis neutris ift nod beſon⸗ 
Hers yu bemerfen, daf, obgleidy fie ein Participium Pris 
teriti Haben, diefes dod) nur dann als Beſtimmungs⸗ 
wort des Subfiantios gebraudt werden fann, wenn es 
mit feiss verbunden ift, alfo: ein nad) Berlin ges 
Fommener Mann; ein ins Weer verfunke: 
nes Schiff; die vom Baum gefallenen 


Fruͤchte. Diefer Gebrauch fallt aber weg, fobald das 


Zeitwort mit Haber verbunden wird, daber man nidt 
fagen fann: der geftandene, gefeffene Knabe 
fi. der geftanden, geſeſſen bat. Man fann alfo - 
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wohl ſagen: ein nach Berlin gerittener Courier, 
aber nicht: eit Tag und. lacht. gerittener oder 
zwei Pferde todt gerittener Courier, weil reiters 

bier als thitig Haber erfodern wuͤrde. 
° §. 434. Obgleich in den. “melften Syrachlehten 
nur dieſe beiden Patticipien aufgeführt zu werden pfle⸗ 
gen, ſo hat ſich doch der Sprachgebrauch für die Verba 
activa, befonders fiir die unecht zuſammengeſetzten, noch 
durch Umſchreibung 

3) ein Participium Futuri gebildet, indem man 
dem Particip der Gegenwart das Woͤrtchen zu vorſetzt, 
3. B. zu bezahlend, zu beſorgend, zu gebend, 
zu ſchreibend, zu verehrend, zu erwartend, 
mitzunehmend, fortzuſchaffend, anszumachend, 
nachzuahmend 2c. In allen dieſen Faͤllen wird bas 
Participium leidend gebraucht, und zeigt an, daß et⸗ 
was gethan werden ſoll. Es iſt gewiß, daß der Deut⸗ 
ſche dieſe Form nicht wohl entbehren kann, da ſie die 
Kuürze befdrdert; aber auch, daß fie fiir die Hobere und 
dichteriſche Schreibart yu ſteif ift, und eigentlich nur in 
das Geſchaͤftsleben paßt. 

“@ 435. Bn fo fern dieſe Participien dazu “ges 
brand werden, mehrere Sage zuſammenzuziehen und 
Dadurd der Mede Gedrungenheit und Kürze yu geben, 
bildet fid) eine eigene Conjiructionsart, die unter dem 
- Ramen der Participialeonfiruction weiter unten 

vortommen wird (§. 473.). 


e) Don den Jilfoverbis, | 


§. 436. Die Hilfeverba darf man in dex Reged 
nidyt weglaſſen; da fie aber die Rede ſchleppend machen, 
fo fodert ihr Gebrauch mbglidifte Befhrintung. Daher 
werden fie, wenn mehrere Berba auf eine gang ähnliche 
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Mrt mit einander perbunden werden „bloß dem letzteren 
Verbum beigefuͤgt, als: das iſt ein Buch, welches 
ich nicht bloß geleſen, ſondern ſtudirt habe; 
Schoͤnheiten, die nicht zu beſchreiben, ſondern 
nur zu fuͤhlen ſind. 
6. 437. Eine groͤßere Freiheit ſteht der hoheren 
und dichteriſchen Schreibart yu, die fid) .der Hilfsverba 
ſein und haben überall entledigt, wo die Deutlichkeit 
nicht darunter leidet, z. B. 

Was Kunſt und Wik durch Mlb umd Schweiß erbant, 

Korinth und Rout mit ftoljer Pract gezieret (hat); 
und: 

Hier, wo mir nichts als du geblieben Cn, 

Hier ift mein legtes Baterland. 

Dies gilt aber nicht von dem Silfeyeitwort wer: 
den, weldes nicht anders ausgelaſſen werden darf, als 
wenn mehrere Verba in gleicher Zeit, Perſon und Rec⸗ 
tion auf einander folgen, 3 B. ich werde ea leſen 
und anwenden. | | 


2) Derbindung deaverbi mit bem Jnfluitiv. 


6. 438. Der Infinitiv, der von einem Verbum 
regiert wird, bezeichnet entweder eine Ergänzung des 
Pruͤdicats, oder dient dazu, zwei Sage zuſammen zu 
ziehen, oder eine Abſicht zu bezeichnen. 
§. 439. Die Verba, welche den blohen Infinitiv 
ohne zu erfodern, ſind 
a) die zur Umſchreibung des Tempus und. Modus 
dienen, ndmlid: Surfers, Fonnen, laſſen, moͤgen, 
mufjen, follen, werden und wollen; 3. B. nicht 
ausgehen duͤrfen, ſchlafen follen, thurs lagers, 





es | 
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tugendhaft handeln muͤſſen, arbeiten wollen; 
ferner 
b) die Verba heißen, helfen, hoͤren, lehren, 
lernen, ſehen, fuͤhlen, als: er hieß mich gehen, 
er hieß ihn binden, ich half ihm arbeiten, er 
hoͤrte mich reden, lehre mich thun nach 2., 
er lernt leſen, ich ſah ihn tanzen, ich fuͤhle 
meine Kraft abnehmen, ich fuͤhle den Puls 
ſchwaͤcher ſchlagen. 
Anm. Durch den bei dem Infinitiv ſtehenden Accuſativ 
entſteht nach den activen Verbis zuweilen eiue Zwei⸗ 
dentigkeit, indem er ſowohl das Object, als das Sub⸗ 
ject bezeichnen kann; z. B. laß ihn rufen, laß 
ibn tragen, der Zoͤnig hieß ihn binden, ich fab 
ibn caufen. Diefe nnd andere Redensarten können 
activ und paffiv verftanden werden, daber man, fobald 

Mißdeutung ju befiirdten ift, die Sache umſchreiben 

muß, als: fage, daß er gerufen werde fi. [a6 iba 

rufen. Am befter wäre e6, das, was paffiv iſt, and 
paſſiv auszudrucken, als: [af ibn gerufen werden; 

id fab ibn geraufe werden. 

§. 440. Auer diefer Berbis gibt es nod einige 
andere, welche ebenfalls den Snfinitio bei fid) babe, : 
jedody nur in einigen Gedeutungen. Dahin: bleiben 
mit den Reitwortern leben, kleben, fteen, woh⸗ 
nen, figen, liegen, (tehen, bangen; finden mit 
{chlafen, liegen; fabren mit ſpaziren; geben 
mit ſchlafen, ſpaziren, betteln; haben, als: 
Geld auf Zinſen ftehen haben; legen, als: 
fic) (chlafen legen; machen mit lachen, weis 
nen; nennen mit ſchlafen, gehen, trinken, tan: 
ze, 3. B. das nenne ich fchlafen; reiten mit 
ſpaziren; thun, nur in BVerbindung mit nichts 
als, 4. B. er thut nichts als efjen, ſchlafen ꝛc. 





~ 
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. & 441. Hierbei iſt nod yu bemerken, daß bei 
Verbis heißen (wenn es fo viel als befehlers i 
helfen, hoͤren, und ſehen, fo wie bei denen, we 
zur Umſchreibung ded Modi dienen, nämlich: duͤrf 
koͤnnen, laſſen, moͤgen, mitfjen, ſollen, woll 
nad) dem Sprachgebtauch nicht das Participium P 
teriti, ſondern der Infinitiv geſetzt wird. Nicht al 
ich Habe ibn kommen geheißen, ſondern: i 
habe ihn kommen heißen. Eben ſo: er haͤ 
auf meinen Beifall rechnen duͤrfen (koͤnne 
ich habe nicht eſſen koͤnnen; ich habe ihm 
beiten helfen; ich habe ſie ſprechen hoͤren; 
hat mich gehen ſehen u. ſ. w., ungeachtet man 
ſagen kann: ich habe koͤnnen, ich habe muͤſſe 
ich habe hoͤren 2c. Die Verba lehren und lern 
aber nehmen beide Formen an, fo dag man alſo fa, 
ich babe ibn fprechen gelehrt und fprech 
Iebren; ich habe fie Fennen gelernt und Pe 
nen lernen. 

§. 442. Der Infinitiv mit dem Adverbium 
dient mehrentheils dazu, zwei Sage mit Auslaffur§y 2 
daß oder des und gufammen gu giehen; 3. B. i 
wuͤnſche zu efjen, ft. id) winfchte, daß i 
effen koͤnnte; (et fo gut zu kommen, oder mi 
3u befuchen, ft. fei fo gut, und komme ic. 

§. 443. Der Sprachgebrauch fodert den Gebray 
des Infinitivs mit su | 

a) wenn der Gegenftand ber Handlung bejzeich 
werden fell, alg: id) hoffe, ihn zu befferss, ft. i 
hoffe feine Befferung; es féngt an, 3u 90 
nern, ft. das Donnern fangt an; er winch 
zu verreifen; ich befeble ihm, 3u kommen 2x 

b) bei einer Abſicht, als: ich fube weg, mich 3 


. 
' 
, 
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gerftreuen; ich Pam, Gie 3u fprechen. Oft vers 
ſtaͤrkt man die Abſicht durd Vorſetzung der Conjuncs 
tion um, 3. B. ich effe, um 3u leben, aber ich 
lebe nicht, um 3u effen. Dtothwendig ift das um, 
menn die Mbfidht vor der. Handlung ausgedruckt wird, 
alg: um Anderen 3u Helfer, opferte er feiss 
Vermdgen auf. Didter haben aud hierin mehr 
Sreiheit. | 
Anm. Wenn der Infinitiv “bas Subject der Rede iſt, 
fo fallt das 3u weg, 4. B. viel fprechen ift ja eine 
Bunt; umgefehrt aber muß man fagen: es ift, ja 
feine Kunſt, viel 3u ſprechen. (f. §. 413.) 


3) Verbindung deo Verbi mic dem 
Subftantiv. 


§. 444. Dei der Berbindung eines Verdi mit dene 
Subftantiy wird entweder jenes von diefem, oder dies 
feé von jenem regiert, Wenn das Subftantiv bas Bers .. 
bums regiert, fo fommt died gewoͤhnlich in den Infinitiv 
mit 3: Ser Wunſch 3u leben; die Freiheit zu 
denken; die Macht zu ſchaden. 

§. 445. Wenn aber das Subſtantiv vom Bers 
bums regiert wird, fo tritt es gegen das Dribdicat in fehe 
mannidfaltige Berhdltniffe, die durch die Cafus an dem 
Subfiantiy beseihnet werden. Wir Haben alfo hier die 
Berbindung ded Verbi mit dem Nominativ, Gents 
tin, Dativ und Accufativ fennen gu lernen. 


A. Von dem Verbum mic dem Lrominativ. 


- $446. Der Nominativ und Bocativ find 
bie Subjects: Cafus; jener fiir die erfte und dritte, dies 
fer für die zweite Perſon. Sie ftehen auf die Frage: 

‘wer oder was? 
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G6. 447. Dee Nosminatio bejeichnet das Subject 
im Paſſiv oder im leidenden Zuſtande, und wird alle⸗ 
mal dann geſetzt, wenn das Activum den Accuſativ er⸗ 
fodert. So ſagt man: ich werde geliebt, gelobt, 
gerufen, gefragt, weil man im Activ ſagt: ich 
liebe, lobe, rufe, frage dich; dagegen würde es 
unrichtig ſein zu ſagen: ich bin geholfen, geſchmei⸗ 
chelt, berichtet worden, weil man ſagt: ich helfe, 
ſchmeichle, berichte dir. 
SG. 448. Ferner ſteht der Nominativ bei den Bers 
bis; fein, werden, Heifer (wenn es die Bedeutung 
von nennen bat), bleiben, ſcheinen, nennen, ſchel⸗ 
tet, (chimpfen, taufen (in der Taufe benennen). 
Mlle diefe Verba erfodern einen doppelten Nominativ, 
einen als Subject und einen als Prddicat, 4. B. Fries 
drich II. war ein grofer Regent; er wird eit 
armer Mann werden; er wurde Carl geheis 
Fern; ich Bleibe eis Freund meines Roͤnigs x. 
§. 449. Aud) wenn durch eine Wrt MAppofition 
ein Nominativ mit einem ander Subſtantiv  mittelft 
der Conjunctionen als und wie vergtidjen, oder durd 
Daffelbe erflirt, erldutert oder eingeſchräͤnkt wird, ſteht 
diefes ebenfalls im MNominativ, 3. B. er ftarb als — 
eins Geld (wo die Dichter aud) das als weglaſſen); 
fie blubt wie eine Rofe; wir behandeln euch. 
als §reunde. Chen fo ift es aud) bei den Refferiven, 


. § B. ev zeigt fich ale (ein) braver Soldat; er 


betragt fic als (ein) folgfamer Sealers ev 
weint wie ein Bind. 
B. Von dem Verbum mic dem Genitiv. 


§. 450. Die Berbindung des Berbi mit dem Ges 
nitiv mar ehedem weit haufiger als jest, weil man fid 
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die Berhaltniffe der Gegenftdnde gu einander anders oder 
nur unklar dachte. Man bezeichnet jest damit einen 
Gegenftand als Inhalt des Ourd) bas Verbum ausges 
druckten Pradicats, und fragt dabei weffen ? 

§. 451. Gebraͤuchlich ift der Genitiv der Sade 
mit dem Accufativ der Perfon (wenn fold über⸗ 
haupt dabei ſtehen kann): 

a) bei folgenden Activis: anklagen, belehren, 
berauben, beſchuldigen, entladen, entlaſſen, 
entſetzen, gedenken, gewaͤhren, uͤberheben, uͤber— 
zeugen, verſichern, verweiſen (des Landes), wuͤr⸗ 
digen, z. B. ich klage dich des Diebſtahls an; 
er beraubte ihn ſeines Geldes; er beſchuldigte 
ibn der Luͤge; ich entſetze ihn ſeines Amts; 
ich verſichere dich meiner Freundſchaft (aber 
bate ich verfichere dir meine Sreundfcheft. 

S. aud) Verda mit dem Dativ); 

b) bet viclen refleriven und refferiv gebrauchten 
Verben, die den Accuſativ der Perſon bei ſich haben: 
ſich annehmen, bedienen, befleißigen, begeben, 
beklagen, bemaͤchtigen, bemeiſtern, beſcheiden, 
beſinnen, entladen, entledigen, enthalten, er⸗ 
barmen, erinnern, freuen, ruͤhmen, ſchaͤmen, 
verlohnen, verwundern ꝛc.; nie aber bei denen, die 
den Dativ der Perſon erfodern. Mehrere von dieſen 
Verben werden jedoch lieber mit einer Praͤpoſition ver⸗ 
bunden, z. B. ich beklage mich uͤber ihn; 

c) bei den Reitwortern achten, beduͤrfen, brau⸗ 
chen, denken, entbebren, entwoͤhnen, erwabs 
nen, erwarten, ermangeln, geniefen, ſchonen ic., 
beſonders wenn folde in der höheren Schreibart ges 
braudyt werden, da fie. im gemeinen Leber lieber den 
Accufativ oder cine Pripofition nad ſich haben. — 

Teut. L. 1221 





338 Th. 1. Abſchn. 2. Syntar. 


Der Sprachgebrauch verſtattet uͤberhaupt file die meiſten 
Verba, welche den Genitiv der Sache erfodern, mehrere 
Formen. Man ſagt z. B. ich freue mich meines 
Sluͤcks, und: uber mein Gluck; er erbarmt 
fich des Unglicklichen, und: uͤber den Ungluͤck⸗ 
lichen; ich verfichere dich meiner Freundſchaft, 
ich verfichere did) von meiner Sreund(chafe, 
ich verfichere dit meine Freundſchaft (f. a); ich 
genieße, entbebre, vergeffe eine Gache, und: eis 
net Gache. 

Anm. Wollte mam die Sache fharfer nehmen, fo wikrde 

fic) zeigen, daß die genannten Berba in Berbindung 
mit dem Genitiv etwas anderes anzeigen als mit dem 
Accufativ, ungeadtet jener Cafus in früheren Seiten 
fo gut wie der Accuſativ Cafus des Objects gewefen 
gu fein ſcheint. Der Genitio aber bat einen unbes 
flinnuten’ Charafter, der mehr das Wl gemeine bejeich⸗ 
net; der Accuſativ dentet beftimmter auf einen cingels 
nen Fal; z. B. 

Jd) bedarf des Geldes, heift: Geld Aberhaupt 
ift fdr mid) Bedürfniß; id) bedarf Geld, heift: id 
brauche cine beftimmte Summe gu einen beftimmten 
Rwed. cs 

Ich bedarf deiner Gilfe wirde cin Sohn gn feis 
nem Bater fagen, ohne den er nicht leben fann; aber: 
id) bedarf deine Ailfe, ein Freund ga dem andern 
in einer verwidelten Angelegenbeit. 

Jd geniefe deo Lebens fagt der, der fidy ungee 
ftért feinen Reigungen überlaſſen kann; ich geniefe 
dao Leben der, der eine beftimmte eit feinen Bers 
guiigungen opfert. 


d) Aud) die Verba leben, ſterben und pflegen, 


‘fo wie lachen und fpotten, nehmen in gewiſſen Bes 
beutungen den Genitiv gu ſich: ich lebe der guten 
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Hoffnung; eines (chmablichen Todes ſterben; 
jemandes pflegen; det Thorbeit lachen; der 
Welt (potten. . 

§. 452. Ueberhaupt bezeichnet der Genitiv dad 
Berhdltnig der Zeit, des Stoffes, Mages, des Orts und 
der Art und Weife, und fieht alsdann bei fehr vielen 
Berbis, die ſich nidt unter eine Regel bringen laſſen. 
Dahin gehoren die Ausdriide: des Morgens fahren, 
des Liachts reifen, des Yormittags arbeiten, des 
Tages fdreiben, beffer aber bet oder am Tage; 
Gonntags und Montags geht die Poft ab, zwei⸗ 
mal des Jahres, des Wionats, beffer: im Mo⸗ 
nate, im Sabre; heutiges Tages, morgenden 
Tages; zwei ganzer Gtunden, beffer: zwei ganze: 
Stunden; grofen Theils; aller Orten; biefigen - 
Ortes, beffer mit an; geraden Weges, folgender 
Geftalt, ftehenden Fußes, guten Theils, mets 
nes Wiffens. Bud) fteht der Genitiy in manden 
Gallen mit dem Verbo fein, 3. B. Willens fein, © 
guten Muths fein, des Todes fein. 

Anm. 1. Es iſt ſchon §. 451. in der Anm. unter c 
gefagt worden, daß die Verba mit dem Genitin etwas 
anders ausdrilden, alé mit dem Accufativ. Wer dort 
bie durch den Genitiv bewirfte Abfdhattung des Be⸗ 
griffs nicht fühlt, dem wird fie vielleicht begreiflicher bei der 
abdverbialen Korm der Subftantive: Miorgens, Abends, 
Nachts, Vormittags, Nachmittags rc. Jn diefen 

Woörtern bezeichnet der Genitiv gang deutlid) den Begriff 
der Wiederholung einer Handlung. Go fagen wir z. B. 
des Morgens, des Trades laͤßt fid) am bes 
ſten fabren, alfo wollen wir aud am Mors 
gen, in der Nacht, abfabren. Lr Fomme des 
Freitags 3u mir, verftebt jeder fo: er kommt gee 
woͤhnlich am Freitag, oder jeden Fritas: aber: 

{ 22° 
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er kommt den Freitag oder am Freitage, 
beift: er Fomme am naͤchſten Freitag. Cin Abon⸗ 
nementé- Concert, das anf einen beftimmten Tag, etwa 

WMittwoch, fällt, wird Mittwochs gegeben, cin 
einmaliges Concert aber am Mittwoch. 

Anim. 2 Es iff in der Anim. gu §. 373. von bes 
dingliden Genitiven die Mede gemefen. Dazu 
gehéren audy die in §. 452. vorfommenden Ausdrücke: 
folgender Geftals und ftehenden Fußes. Die deuts 
ſchen Schriftſteller bedienten ſich ndmlid) des Genitivs 
bis gum dreißigjährigen Kriege viel häufiger als jetzt. 
Sie ſagten z. B. ausgeſchloſſen Noaͤ, d. i. mit Aus⸗ 
ſchluß Noa's; erwogen aller Umſtaͤnde, unange⸗ 
ſehen des vertrages, unwiſſend der Mutter, 
unvermindert ſeiner Einnahme rc. Wud) wir fas 
gen nod: folgender Geftale, ftebenden Fußes, 
eincrecenden Salles, wabrend des Rrieges, bes 
tradjten aber die darin ftedenden Berba als Eigen⸗ 
ſchafts⸗ oder Verhaͤltnißwörter. Durch Wiederanfaahme 
dieſer geſunkenen Form (die den abſoluten Genitiven 
der Griechen, wofür der Römer ſeine Ablat. conſeq. 
ſetzte, gleich kommt) würden wir uns die ſchleppenden 
Partikeln, nachdem, wofern, ſobald ale ꝛc. erſpa⸗ 
ret, nnd unſerer Rede in vielen Halley mehr Präci⸗ 
fion ertheilen können. 


C. Don dem Verbum mic dem Dativ. 


§. 453. Der Dativ bezeichnet den Zweck einer 
Handlung oder den perfontliden Gegenftand, um 
deſſentwillen ein durch das Verbum ausgedrudtes Sein, 


Handeln oder Leiden Statt oder nicht Statt findet. 


Oft verbindet ſich damit der Nebenbegriff des Vortheils 
oder Nachtheils, und alsdann heißt er Dativus com⸗ 
modi oder tucommodi. Man fragt dabei: wem? 
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fir wen? wozu, zu weſſen Liugen oder Scha—⸗ 
den? wem zu Gefallen? | 
§.°454. Man findet den Dativ befonders 

a) bet denjenigen unperfonliden Berbis, die eine 
neutrale Bedeutung haben, alfo: es abnet (abner, 
fhwanen, d. h. Vorgefühl Haber, unterſchieden von 
abnden, d. §. ſtrafen, wie animadvertere aliquem 
umd animadvertere in aliquem), begegnet, behagt, 
bekommt, beliebt, dducht, duͤnkt, eBelt, entfallt, 
entgebt, feblt, fallt mir ein, gebuͤhrt, gebricht, 
gehért, genuͤgt, gilt mir gleich, glicdt mir, 
graut, bilft, es kommt mir vor, Pomme mir 
zu fteben, es Foftet, kleidet, mangelt, mißlingt, 
must (unterſchieden von nuͤtzen, d. i. benugen, als 
Berb. activ. mit dem Accuſ.), ſchaudert (die Haut), 
ſchwindelt, trdumt, siemt. 

Anim. 1. Rweifelbaft find die Imperfonalia: es dduche 
nud eo duͤnkt, welde mit dem Dativ und Accufatio 
vorfommen. Co fagt Klopſtock: 

Himmel und Erde, fo dducht es (hm, wollten 
Fliehen, hinfinten, vergeben, 
und in einer andern Stelle: 
— — Mich ddudt, die Stimme 
bebt mir. — — 
Yn den diteren Schriften und in der Bibel kommt 6 
gewöhnlich mit dem Accnfativ vor: 
Chen fo dtinFen. — Sdiller fagt: 
Ja, wenn, was Einem ſchoͤn und lieblich danke, 
Aud) jedem Andern (Hin, und lieblich diinfte. 

Man hat die Regel aufgeficlt: die Imperſonalia 
regieren ben Accufativ, wenn die Empfindung aus 
ung nnd in und felbft durch cin inneres Urtheil der 
Seele entfteht; den Dativ hingegen, wenn die Empfin⸗ 
dung von aufen ber durch finnlidye Gegenftinde in 
uné ertwedt wird. Daͤuchten foll mehr ein Urtheil 
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nad einem Außern Schein, duͤnken mehr ein Urs 
theif! aus inneren Griinden bejzeichnen; darnady 
wilrde man, alfo fagen milffen: mir ddudhe und mid) - 
duͤnkt. Wie aber will man immer beftimmen, ob 
cine Empfindung durch cine dufere Beranlaffung, oder 
durch cin inneres Urtheil der Seele entſteht? Ranw 
nicht beldes gleichmäßig gufammentreffen, wie in dngs 
ftigen, bangen, fhaudern, verlangen, jammern ꝛc., 
bie aber body) nur immer den Accufatio regieren; und 
gibt es nicht mebrere Imperſonalia, die wohl mehr 
eine Empfindung durch ein inneres Urtheil veranlaßt 
bezeichnen, und doch den Dativ erfodern, wie: es 
kommt mir vor, es gebuͤhrt mir, es ziemt mir? 
— Es iſt nicht cingufehen, warum der Deutſche nice, 
gleich andern Sprachen, zwei Formen neben einander 
ſollte dulden können! 

Anim. 2% Auch ankommen Cin ber Bedentung von 
befallen), alé: es kommt mid) der Schlaf, eine 
Furcht, eine Ang an, wird von Cinigen mit dem 
Dativ verbunden, obwohl es einleuchtet, daß der Accu: 
fatin bier allein richtig iſt, aus demfelben Grunde, aus 

welchem man fagt: es gebe mich an. 

Anm. 3. Ekeln regiert nur den Dativ,’ wenn es eis 
Reutrum ift, alfo die Bedeutung von Ekel erweden 
bat, 3. B. die Gpeife eFele mir (ndmlid) zu). Stebt 
es aber alé Ymperfonale oder als Reflexivum, in der 
Bedeutung von Ekel empfinden, fo erfodert es den 
Accufativ, 3. B. es ekelt mid) vor der Speife, 
und: id) ekle mid) vor der Speiſe. 

Anim. 4. BeFommen, Foften, leiden (in der Bes 
deutung von gut laffen, gut fteben), belfen, ‘abs 
nen, gelingen, gliden regieren den Dativ der 
Perfou, alfo: es Fofter mir zehn Thaler; es 
kleidet ibm gut; es Hilfe ibm nichts. Geger die: - 
jenigen, welde Fleiden und Foften mit dem Accuſ. 
verbinden wollen, fann man die Regel aufftellen, dag 
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jedes active Verbum, fobald es nentrale Bedentang 
annimmt, den Dativ erfodert. Aleiden und Poften 
find Activa, denn man fagt: die Armen Fleiden, die 
Speiſe Foften; aber in den Vedeutungen von gue 
laffen nnd Koſten verurfaden find fle Neutra. 
So fagt man aud): id) brenne harres Gols (Ac- 
tiv), aber: mir brenne der Ropf (Neutrum); ic 
befomme einen Brief, aber: die Speiſe beFomme 
mir niche. Ueber gelten f. weiter unten bei dem 
Accuſativ. 

Anm. 3. Lehren wird gwar gewöhnlich mit einem dop⸗ 
pelten Accuſativ, der Perſon und der Sache, verbun⸗ 
den, nad) Art des Lateiners (doceo te linguam lati- 

_ nam); aber diefe Berbindung ift wider den Geift der 
Deutſchen Sprade. Man fagt fr im Paſſiv: Die 
wird die Deutſche Sprache gelebre, alfo muß man 
aud) im Activ fagen: id) lehre Dir dle Deurfde 
Sprade. Richtig aber ift der Accuſativ, wenn leh<- 
ven dew Jnfinitio oder uur eluen Cafum nad ſich 
bat, als: id) lebre dich lefen, d. h. id) unterrichte 
did) im Leſen; er lehrt die Geſchichte, d. h. er trägt 
ſie vor; er lehrt mich, d. h. führt mich, unterwei⸗ 
ſet, unterrichtet mich. 

b) bet den Verbis Neutris: abrathen, anlie⸗ 
gen, angehoͤren, aufhelfen, auflauern, aufwar⸗ 
ten, ausweichen, aushelfen; begegnen, beifal⸗ 
len, beikommen, beipflichten, beiſtehen, beiſtim⸗ 
men, bleiben; danken, dienen, drohen; einſte— 
hen (gut ſagen), ekeln (ſ. vorſtehende Anmerk. 3.), 
entfliehen, entgehen, entlaufen, entſagen, ent⸗ 
ſprechen; fluchen, folgen, froͤhnen; gedeihen, 
gefallen, gehoͤren, gehorchen, gelingen, gelten, 
genuͤgen, gerathen, geſchehen, geſtatten, gezie⸗ 
men, glauben, gleichen; helfen, huldigen; laͤ⸗ 
cheln, leuchten, liebkoſen, lobſingen, lohnen; 
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mißtrauen; nachahmen, nahen, nutzen ; rathen; 
ſagen, ſchaden, ſcheinen, ſchmeicheln, ſchwoͤ⸗ 


ren, ſteuern; trogen; unterliegen; verſichern, 


vorbeugen, vorleuchten; weichen, widerſpre⸗ 
chen, widerſtehen, widerſtreben, willfahren, 
winken, wohlwollen; zuhoͤren, zurufen, zu⸗ 
vorkommen u. ſ. w., auch die überlaͤſtigen Fremd⸗ 
linge condoliren (beklagen) und gratuliren (be⸗ 
glückwünſchen). Beſonders bei den Verbis, welche mit 
ab, an, auf, bei, ein, nach, unter, vor, zu zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind, wo ſich gemeinhin das Verbum 
nach der mit ihm zuſammengeſetzten Präpoſition richtet. 

Anm. 1. Abrathen läßt ſich and) in der Verbindung 
mit dem Accuſativ rechtfertigen, wenn man ſagt: er 
hat mich davon abgerathen, d. h. durch Rath da⸗ 
von abgehalten. Wollte man aber die abgerathene 
Sade durch den Accuſativ ausdrucken, fo. wire der 
Dativ der Perſon nothwendig: er hat mir dieſe 

—Sache abgerathen. 

Gam. 2. Werfidern in der VBedentung von berhenern 
vegiert licber den Dativ der Perfo: ich verſichere 
Ihnen, daß ich Gie-liebe. Mit dem Accuſativ 
hat es die Bedeutung von Aſſecuranz geben, alſo: 
ich verſichere Sie heißt: id) ſtelle Sicherheit fr Sie, 
fiir Ihre Perfon. Go kann die Frau eines Seeſchif⸗ 
fers ihren Mann verſichern laſſen. 

Anm. 3. Ueber gelten ſ. §. 488. c Anm. 1. 

c) Bei denjenigen refleriven Verben, die yum 
vblligen Verſtaͤndniß nod) ſchlechterdings einen (Ed liz 
hen Gegenftand erfodern, der durd) den Accuſativ (oder 
aud) durd) den Infinitiv) ausgedrudt wird, daher denn 
die dabei fiehende Perfon Zweck der Handlung wird, 
und eben darum im Dativ fieht. Dahin geboren: fich 
(alfo mir) anmagen, ſich bedingen, ſich ausre⸗ 
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den (eine Sache aus dem Kopf bringen), fich aus: 
fuchen, fich denken (3. B. die Folgen einer Hand⸗ 
lung), fidy einbiloen, fic) einprdgen, fic) erlau⸗ 
ben, fich getrauen °), fic) herausnehmen, fich 
ftehen (gut), fic vornebmen , fich vor(tellen, 
. fic zutrauen, ſich zueignen; denn wir ſagen: ich 
ſuche mir etwas, eine Waare, aus; ich 
bilde mir etwas, eine Gace, ein; ich ge 
traue mit das oder etwas, oder: ich getraue 
mit das zu thun; ich prage es mir ein; ich 
nebme es mir bheraus; ich nehme mir etwas 
vor, oder: ich nebme mir vor, 3u arbeitens 
id) daͤuchte, Ounke mir etwas zu fein rc. 20. 
0) Daber follte getrauen wohl nie mit dem Acenf. vers 

bunden werden, wie man es gewöhnlich findet, und wie 

ſelbſt Klopftod es that. Sekt man dafür, wie es 

Ofters geſchieht, id) traue mir, fo ift der Dativ eben⸗ 

falls ridtig, da trauen die Bedeutung von 3us 

trauen bat. , 

d) Vei allen den Verbis, welche angeigen, dag einer 
Perfon etwas gum Mugen oder gum Nachtheil gereicht 
(Dativ commoti und incommodi): er ſchenkt mir 
ein Buch; ich thue ihm einen Gefallen; gib 
mit Brot; es iſt thm nicht wobl; man figt 
ihm Schaden zu. Chen fo bei den Werbis ſein und 
werden mit den §. 411. genannten Wdjectiven. 

§. 455. Sm gemeinen Leben fteht der Dativ oft | 
der Hdhern Anſchaulichkeit und der VBeforderung der Lebz 
haftigfeit wegen, indem man feine oder eines Dritten 
Herfon mit im die Mede gieht, als: er ift mir ein 
fchéner Serr; das war dir eine Zuft. Bn der 
hohern Schreibart bedient man fid) feiner, wie der Laz 
teiner, ymt den Gegenftand ded Nutzens und dey bewe⸗ 


‘ 
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genden Urfad) mit Auslaffung einer Prdpofition zu be⸗ 
seinen: dit grunet Berg und Thal (fatt: fur 
dich); dix ſchmuͤckt das fromme NTddchen fich — 
bei feinem Morgenliede (fur dich); dir flebt 
der forgenvolle Greis (su dir). 


D. Von dent Verbum mit sem Accufativ. 


6. 456. Durd den Wccufativ bezeichnet man 

Ben leidenden Gegenftand oder das Object, worauf die 
Handlung des durd) den Nominativ ausgedrudten Subs 
jects ſich bezieht. Man fragt dabeis wen oder was? 
wie viel, wie theuer, wie lange, wie oft? | 

§. 457. Da die bieher gehdrigen Verba ſämmt⸗ 

Lid einen leidenden Gegenftand erfodern, auf den die 
Handlung des Subjects hinwirkt, diefer aber theils ein 
perſoͤnlicher theils ein ſaͤchlicher fein fann, und fid 
damit nicht felten nod) ein neuer Gegenftand als Zweck 

der Handlung verbindet: fo haben wir hier auf folgende 
drei Punfte yu achten: 

1) der Gegenftand, auf den diefe Reitwdrter unmit⸗ 
telbar hingehen, fann ein perſoͤnlicher fein; 3. B. er 
liebt mich, ich ebre dich, ich ſchaͤtze meinen 
Freund; | ' 

2) der Gegenftand Fann ein ſächlicher fein; 3. B. 
er liebt das Geld, ich ehre die Wahrheit, 
ich (chane die Wiffen(ch a ften. — Mehrere Reits 
wbrter diefer Wrt haben ihrer Natur nad immer nue 
einen ſolchen fidliden Gegenſtand bei fid), 3. B. ich 
ſchreibe einen Brief, ich pachte ein Gut, ich 
borge Geld, ſie kocht Fiſche, weil hier ein per⸗ 
fonlider Gegenſtand nirgend denkbar iſt. Beides aber, 
ſei es Perſon oder Sache, fließt in Eins zuſammen, 
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und heißt Object, und dieſes Object ſteht allemal im 
Accuſativ; 

3) der Gegenſtand, oder das Object, aber kann nod 
einen andern Gegenftand mit fid) führen, nämlich die 
Perſon, dex oder fiir die etwas geſchieht, die den Zweck 
ber Handlung enthilt, und eben darum Zweckwort 
(von Mndern aud) das zweite oder entferntere Obs 
ject) genannt wird, und diefes fteht dann alfemal im 
Dativ. °Alfo bie Sage: ich fchreibe dir einen 
Brief, ich fchneide mir eine Seder, er ſchickt 
ihm Waaren, enthalten auger den Objecten Brief, 
Feder und Waaren aud) nod) die Qwechworter oder 
entfernteren Objecte Sic, mir, ihm. Hierbei ift gu 
bemerken, dag es gang einerlei ijt, ob diefes Zweckwort 
eine wirflide Perfon oder Sache fei, da Ne Grammas 
tif unter Derfon nicht bloß ein verminftiges Weſen, 
fondern jeden Gegenftand verfteht, um deſſentwillen ets 
was ift oder gefchieht, fo wie unter Sache jeden der 
Perſon untergeordneten Gegenftand, der ihe als Mittel 
dient. Wenn wir alfo fagen: er opfert fein Leben 
dem Vaterlamde, er ergibt fic) dem Spiele, 
ich unterwerfe die Gache dem Urtheile der 
Welt, fo find hier die Morter Waterland, Spiel 
und Urtheil grammatifde Perfonen, denen die Woͤrter: 
Leben, fich, Sache untergeordnet find. Hieraus ers 
gibt fid) zugleich, daß aud) bloße Sachen und Vegriffe 
gu grammatifden Perfonen, und wirflicye Perfonen gu 
Saden gemadt werden koͤnnen; daher fann aud) das, 
was in bem einen Gage Sache ift, in einem anders 
Sage Perfon fein, 3. B. ich ziehe meine Schwes 
fter (Sache) meinem: Bruder (Perfon) vor, und: 
ich ziehe meinen Bruder (Sade) meiner Shwe - 

ſter (Perfon) vor. 
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Mir müſſen alſo bei dem Gebrauch der hieher ge⸗ 

hdrigen Zeitwoͤrter ſorgfältig unterſcheiden, zwiſchen O bz 

ject und Zweck der Handlung, wozu folgende Beiſpiele 
nützlich ſein werden: 


Subject u. Handlung. Object (Sache). Swed. (Merfon.) 





Ich rieb 


(Rom) (Accuf.) (Dativ.) 
Jc melde did | — 
aber 
ich melde eine Nachricht dir 
Er ſchickte mich — 
aber — 
er ſchickte einen Boten mir 
Er gibt Geld — 
aber 
er gibt Geld mir 
Er bringt mich (in die Wache) — 
aber 
er bringt den Dieb mir 
Er holt mich — 
aber 
er holt den Brief mic. 
Er rufe mid) — 
aber 
er ruft den Bedienten mir 
Ich waſche mich — 
aber 
ich waſche den Kopf mir 
Der Wundarzt 
verbindet mich — 
aber 
der Wundarzt 
verbindet den Arm mir 
Er empfiehlt mich ihm 
Er kuͤßt die Gand ibr 
die Stirne mit 
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Snbject u. Handlung. Object (Sache). Zweckw. (Perfon.) 


(Rom) (Accuf.) ; (Dativ.) 
Ich ties den Kopf mir 
Er ſchrieb einen Brief - dir 
fr borate Geld ſich 
Ich baͤhne einen Weg mir 
Sie kocht eine Suppe mir 
Er leiſtet ſeine Dienſte mir 

Ich wuͤnſche Gluͤck ihr 
Ich zahle Geld | ibnen 
Ich gewaͤhre dieſe Bitte dir. 


Dieſe Beiſpiele führen auf die unwandelbare Re⸗ 
gel: wenn Perſon und Sache in einem Satze 
zuſammenkommen, fo ſteht die Perſon im Daz 
tin und bie Sache im Accufativ. Wei einigen 
Verbis ift es aber tiblid), das Object gang auszulaſſen, und 
blof das Zweckwort yu fepen, weil fie ihrer Bedeutung 
nad dad Object ſchon in ſich ſchließen. Dabin: 


Ich bezable dir 
Ich abme nad oo dir 
Jd) borge dir 
Gie Fode mit. 


Sehr oft fann das Object nur mittelft einer Praͤpo⸗ 
fition mit dem Prddicat verbunden werden, 3. B. ich 
gehe in die Schule, id) fchreibe an meinen 
Water. (S. §. 393.) Auch erhialt das Prddicat in vielen 
Satzen ein doppeltes Object, ein perfontides und ein 
ſaͤchliches; in dieſem Falle wird letzteres mittelſt einer 
Prapoſition angeknüpft, z. B. er fuͤhrte den Frem⸗ 
den in ſeinen Garten; er ſchickte meinen Bos 
ten auf die Poft; der Roͤnig fandte ibn an 
den Hof 3u Paris. 
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$. 458. Den Aceufativ regieren: 

a) alle Activa, mögen fie einen perfonliden oder 
fadliden Gegenftand erfodern, alfo: ich liebe dich, 
ich ehre ibn, bewache, beobachte ibn, id fange 
Sifche, ich fchreibe einen Brief, ich beendige 
eine Gache, ich deute einen Craum rc. 


Anm. 1. Sollte man ungewif fein, fo drucke man die 
ganze Redensart paffiv aus. Fangt fid) nämlich 
das Paſſi vum an mit id), du, er 2c., d. h. wird das 

Object ein Subject, fo hat. das Activ den Accnfativ, 
alfo: er geht mid) mit Ditren an, weil ich ages 

ich werde mit Bitten angegangen; fdugt aber das 
Wafftoum an mit mir, dir, ibm, d. 6. mit dem Sweds 
wort oder der Perfon, fo erfodert and) daé Activ dew 
Dativ der Perfou, 3. B. ich wuͤnſche sir (Glid), 
weil man fagt: mir wird (Glück) gewuͤnſcht; er 
ſchmeichelt mir, weil wir fagen: eo wird mir, oder: 
mir wird geſchmeichelt; er verfichere mir, weil 
es heißt: mir ift verfidert worden. 

Anm. 2 Das Wort machen gebsrt and) gu ben Actis 

vis, und regiert alg foldes den Accuſativ, mag der 
Gegenftand ein perfonlidjer oder ſächlicher ſein, fobald — 
man uur fragen fann: wae wird gemacht, oder: 
wozu witd etwas gemadr? alfo: Gore machte 
den Menſchen aus Erde; der Gerr bar did) ges 
made; der Kuͤnſtler made eine Ubr; er made 
mid) krank, dngftlid), furchtſam, bange, d. i. er 
madt mid) zum Kranken, Aengftliden, Furcht⸗ 
famen 2c. Stehen aber Perfon und Sade gufammen, 
fo tritt die §. 457. gegebene Regel ein, nad) welder 
die Perfon als Qwed im Dativ, die Sade im Accu⸗ 
fativ ficht, als: der Tiſchler made mir einen Tijd; 
id) mace mir Joffnung; es made mir §reude. 
Eben fo ijt es, wenn man durd ein Adverbium die 
Urt bezeichnet, mie etwas gemadt wird, als: mach 


es 
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| dir’s leiche, deutlich; er mache mir dae Leben 


fauer. . | 
b) Die meiften refleyiven Berba, und gwar diejes 
nigen, ; 


a) welche die Sache durd) den Genitiv oder durch 
eine Pripofition ausdruden, 3. B. ich befleifige 
mich der Muſik, ich bediene mich diefes Wits 
tels, ich erPundige mid nach ibm, ic wun: 
dre mich uber ibn, ich verweile mic) bei 
ihm rx. ES gehdren dahin: ſich biden, bemaͤch⸗ 
tigen,-befragen, bekuͤmmeru, befinnen, betteln, 
efeln, entfesen, entſchließen, entfinnen, erkun⸗ 
digen, freuen, gebehrden, fchamen, febnen, uns 
terfteben, verwundern, weigern 2.3 

P) welche wahre Activa find, die von Reitwadrtern 
mit perſoͤnlichen Objecten gebildet werden, als: fich 
achten, fich betruben, fich ebren, fich lieben, 
fic mafigen, fic) rachen, fich retten, fich ftos 
fern, fich ſchlagen, fich verwunden, fich unters 
richten 2.5 

7) welche zwar aus Meutris gebildet find, aber dod) 
mittelſt eines Rufages eine vollftindige Rede werden 
fonnen, dabin: fich fteben, fich finen, fic) arbeis 
ten, ſich laufen, fic) fcbreiben, fid) geben, fich 

‘ faffen, die an fid) Femen Ginn geben, fid) aber gu 
Saätzen bilden laffen, 3. BW. ich gebe, ftehe, fine 
mich mide, arbeite mid Prank, laufe mich aus 
fer Athem, (chreibe mich blind, ich laffe mic 
gehen, alfo aud: ich laffe thn zur Ader (nicht 
ihm, wie Leffing fagt ꝛc.); 

Anm. Wei eFeln würde wohl gu unterfdeiden fein, ob 
"eS die Bedeutung von LFel erwecken oder Ekel ems 
pfinden. bat (ſ. §. 454. Anus. 3.) 
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c) ſehr viele unperſoͤnliche Berba, fo fern fie eine 
active Bedeutung Haber: es argert, befremdet; bes 
trifft, befaͤllt, betruͤbt, dauert, durſtet, eFelt, 
.(§. 454. Anmerk. 3.), ergoͤtzt mich, ficht mich an, 
freut, friert mich, geht mich an, geluftet, ge: 
reut, gilt, bungert, jammert, jucdt, Pomme 
mich an, kraͤnkt, fchaudert, ſchmerzt, fchwist, 
fchldfert, fticht, verlangt, verdrießt, wundert 
mich. (S. aud) weiter unten §. 459. Ueber daͤucht 
und duͤnkt ſ. §. 454.) Aud) es gibt in der Bedeus 

tung von es ift, 3. B. es gibt einen Gott. 

Anm. 1. Gelten (das {don unter den Verbis mit dem 
Dativ § 454. vorgefommen ift) gehört gu denjenigen 
Verben, die felbft von guten Schriftſtellern nicht ims 
mer ridjtig verbunden werden, daber Bo die Bedeu⸗ 
tung diefes Wort in den Anmerfungen zur gweiten 
Idolle feiner Luife aus dem Kern entwidelt bat. Es 
heißt ndmlid) jest fo viel als: werth fein, Werth und | 
Gehalt haben, guiltig fein, und fodert den Accufativ 
des Werths, er fei Kaufpreis oder Preis der Bes 
mühung, und den Dativ der Handeluden oder 
firebenden Perfon. Alfo: ein Maß Wein, wels 
ches uns einen Thaler gilt, gale den Achaiern 
ein Lamm (der Wein als Preis einen Thaler ꝛc.); 
eo gale einen Dreifuf den. Wagenrennern, ein 
Gewand denen 3u Fuß (ite erftrebten diefe Vergel⸗ 
tung, dieſen Lohn); dem Delagerer wie dem Des 
lagerten gale e6 Gieg oder ribmliden Tod 
(Beide ſuchten diefes Siel); eo gile mir nide mein 
Dermdgen allein, eo gilt die Meinigen und mid. 
Oft ift die Grundbedeutung von gelten nod) uncigent- 
lider, und nur durch Ergänzung dabei Statt findender 
Unslaffungen gu erfldren, befouders menn es die Bez 
dentung hat von: darauf abgefeben fein, zum Ziele 
baben, Zweck, Gegenftand des Strebens fein. 
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In dieſem Falle verbindet man es hänfig entweder mit 
dem Dativ der Perſon allein, weil der Accuſativ 
ber Sache leicht hinzugedacht werden kann, z. B. es 
gilt dir (einen Trunk), oder man verbindet es mit 
dem Accuſativ der Sache allein, z. B. es gilt 
das Leben, die Ehre, die Probe, die Frage, den 
Entſchluß rc., wofür maw nad einer andern Ellipſe 
aud) ſagen kann: es gilt auf Leben und Tod 
(naämlich: ein Wagſtück), eo gilt auf den Gieb (eis 
nen Qweifampf), e6 gilt fir das Vaterland (gu 
ſterben) 2c. Folglich verlangt der Sprachgenius: jee 
ner Spott, Schuß ſollte mid) geleen (nicht mir), 
denn das Sid, der Gegenfiand ded Spottes oder des 
Schuſſes war id), ex follte mid) wreffen, es war auf 
mid) abgefehen; dagegen: gilt mir diefer Spore 
miches, denn id) adjte ihn nidjt; eo gile mid, es 
gile meine Lhre, mein Leben. — Aber: es gile 
mir gleichviet, fo ‘el eo ift mir gleichsiltis 
A§. 454.). 

Aum. 2, Schaudern, , ebenfalls mit dem Aecufati 
es ſchaudert, mid) vor Kaͤlte. Wird aber die Haunt, 
alg ber Sif des Schauderns mit genannt, ſo ſteht die 
Perſon in dem Verhältniſſe des Zwecks aud im Das 
tiv, alg: mir ſchaudert die Gaur vor Kaͤlte. 


Anm. 3. Frieren wird in verfchiedenen Formen ges 


-brandt: id) friere, mich friert, oder: es friert 
mich: mich friere an den Ganden; mir frieren 
die Bande. — Der Ansdrud: Ich friere, wuͤrde 
fagen: id) werde 3u Bie. Der Unterſchied ‘liegt 
Davin, daß frieren. einmal ein perfinlidyes Rens 
trum (id) friere) das andere: Mal -ein under⸗ 
fonlides und actives Verbum iſt. 56 Reutrum 
heißt frieren ſo viel, As vom Hrofte leiden, oder: durch 
Froſt ip. dem Zuſtand des Erſtarrcns ſich, befinden; 


lb uͤnherſonliches Acti, aber heißt es: die Empfin⸗ 


7 hung: bes Froftes ours “*: ein unbekanntes Etwas 
Set, J. [723 ] 
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| 2 7t vekommen, fo daß man immer das unangenehme Gefühl 
und das Bewußtſein diefes Quftandes hat. Daher fagt 
mas ridjtig: die Erde friere (fie befindet fic im Quftande 
des Erſtarrens), die Senter (der Dunft an denfelben) 
frieren, das Waffer friere, ein Stuͤck Wild it gang 
fteif gefroren; aber: es friere mid), oder: mid friere 
U(ich Habe die Empfindung des Froftes); dod) niemalé: es 
friert die Senfter, es friere den Bracen. — Ankh 
andere Abnlide Empfindungszeitwörter (verba sensua- | 
lia) fobdern dieſen Unterfdied; dabin: fdhwigen, durs 
ſten, bungern. Bon dem Kranfen, der ein Schweiß⸗ 
.mittel bcfommen bat, fagt man ridtig; er ſchwitzt, 
ex will nod) nicht ſchwitzen; vow einem Gefunden, 
auf den Sonne und warme Luft cinwirfen: es ſchwitzt 
ihn. — Wer fid) den Magen verdorden hat, und abs 
1. Kidttich nicht ift, fagt: geftern Habe id) gebungere 
und gedurftec; aber der hungrige Soldat im Freilas 
ger fagt: mid) bar gebungert und gedurftet. Man 
fagt gang ridtig: die Pflanzen baben nad) Regen 
-  gedurfter, aber Dod) nie: es bar die Pflanzen ges 
durſtet. Diefer Unterſchied dringt ſich Jedem auf, der 
einiges Sprachgefühl hat. 

— q) mehrere Neutra, wenn fle eine active Bedeutung 
befommen, nad) welcher fie auf einen andern Gegens 
fiand finwirfen: eis Amt abdanken, einen Men⸗ 
fchen ſtuͤrzen, einen Vogel fchiefen, einen Ries 
fen feben, eine Speife ſchmecken, einen Braten 
fpeifen, eine Nummer sieben, ein Beifpiel 
nachabmen, einen Weg Seben, einen langen 


Schlaf ſchlafen ꝛc. 


e) die Verba: heißen (wWenn es ſo viel als nennen 
ift), nennen, ſchelten, ſchmpfen, ſetzen ſowohl die 
Perſon, als die Sache in den Accuſativ, haben alſo ei⸗ 
nen doppelten Ag uſatip bei ſich: er heißt, ſchilt, 


\ 
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ſchimpft mid einen LZarren; ich nenne ibn 
meinen Sreund. Chen fo: bitten, fragen und nad 
Cinigen, obwohl nur nad) einem Latinismus, aud leh⸗ 
ren: er bittet mich darum, fragt mich etwas, lebrt 
mich die Deutſche Sprache. (S. §. 454. Anm. 5.) 

Anm. 1. Zeißen, fo viel als befeblen, erfodert den 
Dativ der Perfon, wenn der Accufatiy der Gace, 
welche befoblen wird, dabei ftebt: id) babe ibm ers 
was gebeifen, und er bates nicht gerban. Mid: 
tig aber ift der Accufativ, wenn der Infinitiv folgt: 
man hieß ihn geben, Fommen. 

Anum. 2% Aaffen wird als Actin und als Nentrum in 
verſchiedenen Bedeutungen gebrandt. — Als actives 
Verbum hat 6 de Bedeutung von dberlaffen, und 
fiebt alfo nad) §. 457 mit dem Acenfatiy ber Sache 
und dem Dativ der Perfon, alé: ich laffe dir das 
Buch; lef mic meinen Willen. — Als Reutrum 
hat es die Bedentung von beforgen, 3ulaffen, ers 
fauben, geftarren, daß etwas geſchehe, in welder 
Bedentung es bald den Accuſativ, bald-den Dativ 
der Perfon erfodert, als: laf mid) lefen, d. h. laffe 
gu, erlaube, taf id lefe, und: laß mir lefen, d. 6. 
daß mir etwas vorgelefen werde. — Man fiebt, daß 
jene Form der Lateinifde Accufatio mit dem Jufinitio 
ift, die ſich durch daß und das Activum auflöſen lage. 
Die Megel ift nämlich: wenn die Perfon bei laffen in 
dem Accufativ fiebt, fo ift fie Gubject gu dem Jus 
finitiv; fieht fie in dem Dativ, fo ift fie Zweck der 
Handlung. Wir fagen alfo: | 

Supject. Zhoed. 

CLaß mid ſchreiben, und: Laß mir ſchreiben. 
(aufgeloͤſt durch: erlaube, — (erlaube, daß mir ges 
daß ich ſchreibe.) ſchrieben werde.) 
CLaß mid) leſen, — Laß mir leſen (vorleſen, 
ae 4. B: den Brief.) - 

[3°] 
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Zak mid) das machen, — Kaß mir das machen. 
LaF mid daspferd kaufen, — Kaß mirdaspferd faufen. 
caß mid) das Bud) holen, — Laß mir das Buch holen. 
Folglid) ſpricht man ridtig, wenn man fagt: er [Afe 
es mid) empfinden; er laͤßt mid) feine Abſicht 
metFen, er [aft mid) gehen, ev laͤßt mic) wiffen, 
id) laffe mid) nichts verdrießen, weil hier die Per⸗ 
ſon das Subject iſt, und th Mede fic) durch dag 
und dag Activam anflofen Mist; wollte man aber das 
mid) bier alé Object betradten, fo würde die Forme! | 
aufgeldft heifen: er [aft 3u, daß id) empfunden, 
gemerkt, gegangen tc. werde,. weldyes in den bei 
den erften Beifpielen ſprachwet ig, ia dem legten ‘aber 
unſinnig fein würde. 
Anm. 3. Wem bei helfen ter Ueenfativ fiebt, (oe 
giebt ſich dDiefer tmmer auf die Sade. Sagt 
hilf ibn fachen, fo seigt ihn dew verfornen Gegen⸗ 
fiand an; aber: hilf ibm ſuchen, geht auf dew,” wel⸗ 
der das Berlorene (dab hier n:.: tangegeben iſt) ſucht; 
alſo: ev hilft mir den Ring -achen; aber: er hilft 
ihn (den Ring) ſuchen. 
Anm. 4. Fragen kommt -senfalls in verſchiedenen 
Formen vor. Man fager” ~ 
id) frage dich eine Sarre, 
ich frage did) nad) einer Sarde, . 
ich frage dit eine Gade. - 2 
Die exfte Form founnt. Sfter hor iſt aber ungramma⸗ 
tiſch, denn man fang nicht fagen: id) werde die 
Gache gefragr; die gibeite Form iſt die richtigſte und 
ber Sprachähnlichkeit geczäß; die dritte laͤßt ſich recht⸗ 
{ en, indem fragen? * die Bedeutyyug von abs 
fragen annimmt, unc ww alſo wohl ſagen kaun: ich 
frage dir die Vokab Namlich ‘ab. 
Anew. 5, Aebren wird mit hem Accuf. der Perfon 4 
nur darn verbunden, we die Sache, worin man Ane 
weiſung Tht, im Inpe ftebt,yf. $. ASA. Anm. 5. 


rot 
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Anm. 6 Nachahmen wird bald mit dem Dativ, bald 
mit bem: Accufativ verbunden. Wan fagt: 
er abme die Natur nad, 
er abme did) nach, 
er ahmt dir bas Gure oder in dem Guren nad. 


* Der Spradgebrand Hat die erfte und gweite Form, 


nad) welder. die Gace und die Perfon, wenn diefe 
nämlich ald Sache betradtet mirh, iu dem Accufativ - 
fieben, in Schutz genommen. Die Gade tritt aller: 
_,  bdingé in den Accufativ,- denn fie ift Object dex Nach⸗ 
_* @bmung; aber die Perfon fann als folche nicht im Ae: 
cufativ fteben, fie muͤßte denn als Sade oder als Ob⸗ 
ject de$ Nachahmens betradtet merden, 3. B. in Mie: 
nen und Geberden. Es ift daber. der Vorſtellung ge⸗ 
mäßer, die dritte Formel, alfo den Dativ dex Perſon 
und den Accuſativ der Gade, ald die eingige richtige 
anzunehmen, und die Perſon and dann in den Daz 
tin gu ſetzen, wenn die Sache nicht dabei ſteht. Miche 
dle Perfon wird als Sache betrachtet, fondern die 
Sache wird nur anégelaffen, weil das, was an der Pers 
fon nachgeahmt wird, gewoͤhnlich aus dem Zuſammen⸗ 
hange der Rede ſelbſt hervorgeht. Man ſpricht alſo 
* ridjtig, weun man fagt: 
* Perſon. Sache. 
er ahmt ſeinem Vater nad),u.: er ahmt ſein Beiſpiel nad. 
er ahmt dem Koͤnige nad, — er ahmtſeinen Gang nad). 
er ahmt der Mutter nach, — er ahmt ihre Gebehrden 


— 6 nach. 
er ahmt mir nach, — er abme die Handſchrift 
nach, 


er ahmt der Natur nach, — er ahmt die Natur nach, 
(wenn man ſich die Ratur (copirt fie, gibt fie wies 
alé Perfou denft.) der.) 
Man fieht hieraus jugleid), daß nadebmen, im 
Grunde nur den Begriff von nachmachen euthilt, ihn 
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aber veredelt darſtellt. Nun wird nachmachen all: 
gemein mit dem Dativ der Perfon und dem Acenf. 
der Sade verbunden, und hat uur dann den Accnf. 
der Perfon bei fid), wenn dieſe die Gade vorftellt, 
alg: die Rinftler haben Friedrich den Zweiten 
' oft nachgemacht, d. b. fein Bildnig. Chen fo auch 
nachahmen. 


Anm. 7. Bezahlen wird in Beziehung auf die Perſon 
und die Verbindlichkeit, von der man ſich durch Geld 
losmacht, mit dem Dativ der Perſon und dem Ac⸗ 
cuſ. der Sache verbunden, alfo: ~ 

id) bezahle dir deine Arbeit, 

id) bezable dem Schneider den Rod. 
Dieſe Verbindung ift nad) der §. 4357 aufgeftellten Me: 
gel richtig. Man gebraudt es aber aud) bloß in Be: 
giebung auf die Perfon, der man den Werth einer 
Sade mit Gelde vergiltet, ohne die Sache felbft angus 
geben, und fegt alédann die Perfon in den Accuſ a⸗ 
tiv, alſo: 

ich bezahle dich, 

ich bezahle den Schneider, 

er bezahlte mid) bei Geller und Pfennig. 
Diefe Form ift jedoch nicht gu. rechtfertigen, denn ich 
bezable dich, heifit: id) erftehe, erfanfe did) für Geld; 
Menſchen aber werden nur da verfanft und bezahlt, 
wo der Sflavenhandel Sitte iff. Wei uns bezahlt man 
Saden, nnd gibt die Bezahlung den Menſchen. Be⸗ 
gablen heißt: 2ohu geben; es fann daber, menu fein 
ſaͤchliches Object dabei fteht, gang fuͤglich alé ein fol- 
des Verbum angefehen werden, welches fein Object 
der Bedeutung nad ſchon in fic) ſchließt, fo daß 
die beſondere Bezeichnung deffelben nicht nothwen⸗ 
dig iſt. Wir ſprechen daher richtig, wenn wir be⸗ 
zahlen in jeder Formel mit dem Dativ der Perfon 
verbinden ; ) 
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id) bezahle dir, 

id) bezable dem Schneider, 

er hat mir ſchon bezahlt. 
Wenn aber bezahlen in der figürlichen Bedeutung fiir 
erwiedern genommen wird, welches in ben Redens— 
arten gefdiebt : 

warte, id) will dich besablen, 

den Habe id) ſchoͤn bezahlt, 

er bezable mid) mit Undank, 
fo können wir an fein Object der Bezahlung denfen, 
es fteht alsdann vielmehr fir beftrafen, und nimmt 
and) den Charafter dicfes Verbi an, d. b. es fegt die 
Perfo in den Accnfativ, daber man aud) hier im 
Paffiv fagt: id) bin ſchoͤn bezable worden. 


Aum. & Rufen regiert, mie alle active Berba, dea 
Datin der Perfon und den Acenf. der Sache, alfo: 
tufe mir den Bediencen. 
Iſt aber die Perfon als Gegenftand des Rufens, aif 
alg Sade bezeichnet, fo ftebt fie im Accuſ. alfo: 
er ruft mid) (namlich herbei), 
ich rief den Knaben. 
Findet man dennoch zuweilen rufen mit dem Dativ 
der Perſon ohne Hinzufügung der Sade (wie es 
Riop tod Kfters fo gebraudt), fo flebt es dichteriſch 
für das Neutrum zurufen. 


§. 459. Oefters tritt der Fall ein, daß ein einfa⸗ 
ches Verbum activum nicht bloß ſein Object im Mlk 
gemeinen bet fid hat, fondern aud) nod einen nament⸗ 
lid) angefadbrten Theil des Objects, auf den die 
Wirkung des Reitworts befonders dbergeht, und der 
dann durd cine Prdpofition an das Object im 
Aligemeinen angeknüpft wird. Aud) in diefem Falle 
behdlt bas Activ feinen Actuſativ. Wir ſagen alfo: 
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er trat mich auf den Fuß, 
er nahm mid an die Band, 
ev ſchlug mid) auf den Kopf, 
id) Fragte mid) hinter den Obren, 
er brenne mid) an den Arm, 
- er fab mid) ftarr in’s Angeſicht, 
er ſtieß mid) vor die Bruſt, 
er verwundete mid) in den Arm, 
ev kuͤßte mid) auf die Stirn, 
fie ſchlugen ibn (Chriftum) ins Angefidye, 
die Wespe ftad mid) in den Singer, 
id) vieb mid) vor der Seirn, 
-er fuͤhlt mid) an den Puls, 
er ſchoß ihn in’s hers, 


weil bie Berba treten, nehmen, ſchlagen, ſtoßen, 
verwunden, reiben ꝛc. wirkliche Activa ſind, und 
auch nach Weglaſſung der Ortsbeſtimmung oder der, 
dem Object angehaͤngten beſondern Theile einen vollftins 


+. 


digen Sinn geben. Es iſt aber dabei wohl gu merfen, . 


daß diefe Regel nur dann gilt, wenn von einem Theil 
es Objects ſelbſt die Mede ift, midst aber, wenn 
ber angefiihrte Theil als ein. Wugending nur in zufäl⸗ 
liger Berbindung mit dem allgemeinen Object ſteht. 
Mir fpreden alfo gang richtig, wenn wir fagen: fiebe 
mir nicht in meine Karten; sertritt mir nicht 
meine Siguren; ftofe mir nicht an den Tifch 2¢., 
ba Rarten, Figuren und Tiſch feine Theile meines 
Körpers find. | 

Dagesen aber mug man allerdings fagen: 


er trat mir den Suf wund, 
ert ſchlug mir die Gand rorh, 
er verwundere mit den Arm, 
id) rieb mir die Stirn, 
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ich ſtieß mir den Kopf, 
er fuͤhlt mir den Puls, 


denn hier ſtehen die Worter Fuß, Gand, Kopf, Arm, 
Stirn, Puls im Berhdltnig des Zwecks, fle find das 
Riel, und der Dativ der Perfon, welder das Object. im 
Ganzen anjeigt, an welchem ſich der angeführte Theil 
befindet, vertritt nur die Stelle des proffeffiven Prono⸗ 
mens, indem man eben fo gut fagen founte: . 


er fiblee meinen Puls (den Duls, der mit Ses 
bérr), 

er trac meinen Fuß wund (den Sug, ver mir 
gehoͤrt), 

ev ſchlug meine Gand roth, 2¢. 

er-verwundere meinen Arm, 

id) rieb meine Srirn, 

id) (tieB meinen Kopf. 


§. 460. Anders verhalt es ſich mit denjenigen 
Berbis, die, in activer Bedeutung genommen, nad Weg⸗ 
laffung der Ortsbeſtimmung oder des Theils im Object 
eine Priipofition yu ſich nehmen müſſen, um ire Bes 
Deutung gu erhalten; diefe find alsdann gufammenges 
fest, und erfodern darum den Dativ. Go fann man 
3. B. nicht fagen: 


er lies mir oder mich, ſondern: er blies mid) an. 

er hauchte mir oder mid), — er hauchte mid an. 

ev gafft mir ober mid, — = er gaffe mid) an, 

er fiebe mir oder mich, — er fiebe mid an. 
(nämlich in der Bedeu⸗ | 
tung von anfeben.) | 


er griff mir oder mich, — et griff mid an. 
Cagulid) in der Beden⸗ 
tung von angteifen. ) y 


ex fpeiec ibm oder ibn, — er fpeiet ibn an. - 
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Folglich mug man ſagen: 
er blies mir ins Geſicht, er bauchte mir ins Geſicht. 
er gaffte mir ins Geſicht, 
er greift mir ins Amt, er greift mir in meine Rechte, 
er raunte mir ins Ohr, er ſpeiet ihm ins Geſicht 


§. 461. Iſt aber die Bedeutung eines Verdi neu⸗æ 
tral, fo verftelht es fid) von felbjt, dag e6 den Dativ der 
Perſon erfodert, ba alle Neutra alé foldye (ausgenoms 
men manche unperſonliche Zeitwirter) ben Dativ regie⸗ 
ren, alſo: 

es juckt ihm an der Reble, 
„es brenne ibm im eibe, 
es wurmt ibm im Ropfe, 
die Milz ftiche mir, 
es faufet mir in den Obren. | 
Man fühlt wohl, dag es einen Unterſchied in der Sache 
madt, ob man fagt: er fticht mich in den Singer, 
oder: es fticht mir im Singer; er brennt mic 
an den Arm, oder: es brennt mic im Arm. 
(S. §. 457.) . 


§. 462. Sn Anfehung der unperfinliden 
Verba (§. 458. c.) ift nod) befonders die Regel zu 
geben: dag, wenn die Empfindung, welche fie auss 
bruden, nur den Theil eines Ganzen betrifft, die Per: 
fon, alé in dem Berhditniffe des Zwecks, aud im Das 
tin ſteht. Man fagt alfo ywar richtig: : 

es friere mid), aber: es frieren mir die Sife, 

mich ſchaudert, — mir fdaudere die Gaur, 

es(dwigt mid, — mir ſchwitzt der Kopf. 
Gier find Fue, Gaut, Kopf gleidfam die Subjecte, 
Die aber aud) Objecte werden fonnen, wenn man wirk⸗ 
lide Tranfitive als Imperſonalia behandelt, alfo 3, B. 





} 
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fagt: es (der Aublick) erfchuttert mir die Geele; 
es (der Genuß der Speife) erhigt, waͤrmt, Fapte 
mit das Blut. 


§. 463. Sn Vriefunterfdriften bedient man 16 
des Accufativs, weil hier das Berbum ſchreiben auss 
gelaffen ift, z. B. den vierter Maͤrz, den ſiebenten 
Auguft (habe id) dies geſchrieben) — Die Dichter 
fegen den Accufativ elliptifd) oft da, wo der Dativ mit 
einer Drapofition fiehen follte: die Zeier in Der Gand, 
fiatt: mit der Leier in der Gand. Jn folden Fal- 
len wird der Accufatiy ebenfalls durd ein ausgelaffenes 
Verbum regiert, als: haltend, tragend, fuͤhrend. 


Zweite Ablheilung— 


Von der Bildung der Saͤtze und 
deren verſchiedenen Arten. 


Erſtes Kapitel. 
Berſchiedene Arten der Sätze. 


§. 464. Ein Satz (Redeſatz) iſt die ſprachliche 
Gorm eines Urtheils, oder der Ausdruck eines fiir ſich 
beftehenden Gedantens, der dad Verhaͤltniß zweier Haupt= 
begriffe,- eines Subjects und Prddicats, enthalt, 
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welche durd) die Copula mit einander verknüpft mers 
den. Wenn id) fage: Gempronius ift weiſe, fo ift 
Gempronius das Subject, weife das Prddicat und 
iſt die Copula. Diefe verfdmilyt bei den. adjectivifdhen 
Berben mit dem Pradicat, z. B. Cajus denkt, findet 
fid) aber bei Aufldfung des Sages wieder, wenn wir 
fagen: Cajus ift denFend. 
Anm. So wie der Begriff gebunden ift an das Wort, 
fo ift das Urtheil gebunden an den Sag. Diefer iſt 
alfo das Gegentheil von Begriff. 


SG. 465. Das SGubject ift gewdhnlid) cin Sub⸗ 
flantiv, oder ein Pronomen, kann aber eben fo wohl 
ein Rnfinitiv, ein Zablwort, ein Adjectiv und jede Par: 
titel fein, weil wir uns das, was wir Dadurd) bezeich⸗ 
nen, als felbftdndig denfen fonnen, wenn .ed aud) an 
fid) nicht felbftindig ift. Go fagen mir 3. B. regie: 
rem ift eine ſchwere Kunft; drei ift eine bedents 
fame Zahl; groß und Plein find relative Bes . 
griffe; entweder — oder find ausſchließende 
Conjunctionen. 

§. 466. Wir betrachten jeden Sag 1) nad) feis 
nem Snbhalt und 2) nad fener Form. 
§. 467. Sehen wir 

1) auf den Inhalt des Sages, fo ift ex entweder 
einfad oder gufammengefegt. Cin Gag ift eins 
fad, wenn er blog aus dem Subject und Prd&dicat bes 
ſteht, z. B. Gempronius ift todt; er ift aber gu: 
fammengefest, wenn zwei oder mehrere Saͤtze yu ei⸗ 
nem einigen verbunden werden; alfo: Sempronius 
iſt todt und Cajus lebt. 


§. 468. Cin einfacher Sag heißt nackt oder 
rein, wenn er nichts als die nothwendigen Sagtheile 
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eget s * ter wkd aber ausgebildet oder trmmettert 
durch Hingafiigung eines Objects oder durch naͤhere 
ſtimmung O46 Subjects und Praͤdicats nad) ihren Bers 


haltniſſen Bigenfdaften und Umftinden. Go iſt der - 


Gag: ich lefe, ein nacker; er wird aber ausgebildet, 
wenn ich hinzufüge: eit Buch; nod) mehr, wenn id 
fage: icky lefe mit Aufmerkſamkeit ein nusliches 
Bud. Sempronius ift geftorben ift ein nactter 
Sag; dagegen: der gute Sempronius ift geſtern 
geſtorben, ein ausgebildeter, Wud) wird folder Sag 
erweitett, wenn Urfaden, Bedingungen oder Um⸗ 
finde sHifcherr Subject und Prädicat eingeſchoben oder 
dem Praͤdicat angehaͤngt werden. Dergleichen einge⸗ 
ſchobene Gage heißen Nebenſaͤtze im Gegenſatze der 
Hauptkfaäͤtze. ene ſtellen den Hauptgedanken der Rede 
dar, dieſe die ndheren Beſtimmungen deſſelben. Sagen 
wir alfo: der gute Sempronius, den alle Men⸗ 
{chen Nebten, ift geſtorben, fo ijt der Hauptſatz: 
dex gute Gemproniue ift geſtorben; Nebenf atz: 
den alle Menſchen liebten. 

Mum. Oft ift ein foldyer Mebenfag in Form einer Ape 
pofition vorhanden, irenn man ndmlid) das Pronomen 
und Verbum ausläßt, 3. B. fein Vater, (der) die 
Stuͤtze der Samilie (war), ift rode; oder wenn man - 
mit Weglafung des Pronomens daé Verbum durch 
das Participium ausdrydt, 3. B. Reichthum, (der) — 
von Allen begebre (ift), iſt fie Viele ein Uns 


gluͤck. ( S. von ber Vertlrzuns der Sütze 8. 76. 
und folg.) - 


4. 469. Gin Say ift auth dann noch einfach, 
‘wenn ſein Praͤdieat mehrere Subjecte, oder fein Subs 
ject mehrere Praͤdicate Hat, weil er immer nur ein ein⸗ 
AIges Urtheil enthilt. Z. B. Schwaͤche des Geiſtes, 


— 
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Unruhe der Begierden, Gewoͤhnung an betdus 
bende Ergoͤtzungen, pflegen den Ginn, fir ote 
Freuden der Vatur zu tddten; Luther lebte, 
lehrte pnd ftrite fur Wahrheit und Tugend. 

§. 470. Sebhen wir. 

2) auf die Form, fo find die Sage entroeder erg dbs 
Lend oder befehlend (bittend), fragend oder wins | 
ſchend (quérufend), bedingend oder zweif elnd. Alle 
dieſe Formen fonnen mit einander, mehrere ſelbſt in ei⸗ 
nem und demſelben Sage abwechſeln. Go befindet ſich 
J. B. in dem Gage: wenn er ſich gekraͤnkt fable: 
‘was bindert ibn mich 3u enterben? die bedins 
gende und fragende Form zugleich. 

§. 471. Der sufammengefegten Sige, alfo 
foldjer, meldye zwei oder mehrere Urtheile in ſich ſchlie⸗ 
fen, die unter einander verbunden werden, gibt es fo 
viele, als fid) Verhältniſſe zwiſchen zwei und mehreren 
Sätzen denken laſſen, welde durch Conjunetionen aus⸗ 
gedruckt werden können, alſo eben fo viele, als ed Arten 
von Conjunctionen gibt. Die wichtigſten davon ſind 
die copulativen, conſecutiven, continuativen, 
comparativen, erceptiven, erclufiven, reſtrie— 
tiven, erplanativen, adverfativen, caufalen, ils 
lativen und conceffiven (§. 340. und folg.) °) 
Wir bemerfen Hier nur, daß bei der Verbindung zweier 
‘Gage, derjenige, welder den Grund des ander enthdlt, 
Borderfag, und der andere, um deffentroillen der er⸗ 
flere vorhanden iff, Nachſatz genannt wird. ener 
gibt fid) außerlich gu erfennen, durch die Conjunctionen — 


. ale, 9a, weil, indem, nachdem, wenn, wie ꝛc., 


dieſer Durdy fo, welches indeffen aud) oft ausgela(fen wer⸗ 
den kann, 3. B. nachdem der Friede gefchlofjer 
wat, (fo) Febrte ich in meine Zeimath zuruͤck. 
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- % Dft ift die Qufammenfegung verftedt, und bedarf einer 
Entwickelung des Inhalts, damit man ſehe, weldye Ure 
theile Darin zur Ginheit verbunden find. So liegen 
z. B. in dew gnfammengefegten Sage: von allen 
Edelſteinen ift der Diamane der haͤrteſte, dret 
Urtheile, naͤmlich: es gibt mebrere Edelſteine; der Dias 
mant ift cine Art derfelben; der Diamant ift ber 
haͤrteſte. 

§. 472. Border: und Nachſatze, oder Sage, 
bie fo verbunden find, daß der eine den Grund des anz 
dern enthalt, und diefer von dem erſten abhaͤngt, nennt 
man Perioden. Dod) erweitert man diejen Begriff 
gewoͤhnlich, und verfteht unter einer Periode tiberhaupt 
fede funfimdgig geordnete Berbindung yon Haupts und 
untergeordneten Satzen ju einem gerundeten Ganzen. 
Die einzelnen Sätze heißen Glieder. 

§. 473. Cine Periode kann aus zwei und meh⸗ 
reren Gliedern beftehen. Cind in ihr zwei Haupt: 
fage, ndmlid) Borders und Nachſas, heißt ſie eine 
zweigliedrige; find mehr als zwei Hauptſätze ba, fo 
heißt fie mehrgliedrig. Beſieht 3. B. der Vorderſatz 
aus zwei Haupfſaͤtzen, die einen gemeinſchaftlichen Nach⸗ 
fag haben, oder umgekehrt, beſieht der Nachſatz aus zwei 
Hauptfagen, die nur einen Borderfag haben, fo ift diefe 
Periode dreightedrig. 

§. 474. Da jeder Sag yu einer. Periode erwei⸗ 
tert werden kaun, ſo muß es ſo viele Arten von Pe⸗ 
rioden geben, als es moͤgliche Verbindungsarten der Saige 
gibt. Sie find daher ebenfalls theils caufal, els il il⸗ 
lativ, ¢ conceſſiv u.f. w. 

. 475. Die. Art der Zuſammenſetzung der ver⸗ 
ſchiedenen Perioden zu einer Rede lehrt die Rhetorif. 
Wis aligemeing. Kegel aber iſt angenommen: dag in der 
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Berbindung der Perioden Mannidfaltigheit herrſche, d. h. 

DAG kurze und lange Perioden mif -einander wechſeln. 
Die feierlidye Schreibart liebt ansführliche, der Styl 
des gemeinen Lebens aber furje Perioden. Mit keiner 
Schreibart aber vertrigt ſich das Dunkle und Schwer⸗ 
fallige, das aus der Anhaufung vieler Nebenſaͤtze in ei⸗ 
ner Veriode eiiſtehen kann. 


Zweites Kapitel 


Bon. ber Verkürzung oder Zuſammenziehung der 
Saͤtze, beſonders durchdie Partictpialconſtruction. 


§. 476. Die zuſammengeſetzten Sage laſſen ſich 
auf. verfdiedene Art verkürzen, befonders durch Weglaſ⸗ 
ſung der Conjunction und des relativen Pronomens, mit 
denen dann auch die Copula wegfällt, z. B. arm und 
elend fiel er ſeinen Angehoͤrigen zur Laſt, ft: 
da er arm und elend war, fo 2.; muͤde von 
feiner Reife (chlief er ein, ft: Oa er mide 
war 2.3 ein junger Bock, ſchnell wie ein Reb, 
ſt.: welcher fchnell ift 2c.; weinend franden fie 
da, ft.: fle weinten und ftanden da; fo redend 
ftarb er, ft.: imdem er fo redete, (tarb er: 

§. 477. Es ergibt fid) Hieraus, daß die Verfuͤr⸗ 
“ging bewirkt wird durch den Gebrauch der Adverbien, 
beſonders der Participien, daher auch dieſe Art der ver⸗ 
kürzten Satzdarſtellung mit dem Namen der Particis 
pial-Conftruction belegt wird. Obwohl' nun ſolche 
‘Art des Medebaues durch Kuͤrze und Neuheit rest, and. 
flix die hoͤhere Schreibart fehr‘ braudjbar' tft, fo geftattet 
fie tod nach deren Groge der deutſchen Sprache nicht 
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die volle Freiheit, weldhe fie in den alten Sprachen hat, das 
her ihr Gebraud) Magigung und Behutſamkeit erfodert. 
§. 478. In den caufalen Gaggefiigen wird der 
Hauptfag durd den Nebenſatz, welder, wenn er zuſam⸗ 
mengesogen ijt, durch ein mit dem Adverbium zu vers 
bundenes Prddicat gebildet wird, als gu einer beftinims 
ten Wirkung ungureichend angedenutet. Golde Sagvers 
bindungen laſſen fid) alé illativ betradten, je nachdem 
man fie durch caufale oder illative Conjunctionen aufz 
lofet; z. B. zu arm, etwas Großes unternehmen 
zu koͤnnen, blieb er in feiner Verborgenbeit. 
Diefer Sag. wiirde, wenn wir ibn auflofen, eigen: 
weil er 3 arm war, etwas Großes unternebs 
met 3u koͤnnen, ſo ꝛc., oder: er war 3u arm, 
etwas 2., daber blieb er 2¢. —_ 


§. 479. Die jufanmmengefesten conditionalen 
Gage werden durch die unmittelbare Verknüpfung eines, 
die Vedingung ansdrucenden Adjectivs mit dem Haupt: 
fage gebildet. Sie laffen ſich durd) die conditionale Con⸗ 
junction wenn auflofen, 3. B. dtes bei Geite ges 
fest, wuͤßte ich nicht 2¢., aufgeldft: wenn ich 
dies bei Geite fege, fo wufte 2.3 ferner: anges 
nommen; dies abgerechnet; dies vorausgefent 
und mehrere andere Gage. 

§. 490. Bn sufammengefesten conceffiven Gagen 
wird dad durd ein Adjectiv ausgedructe Prddicat des 
Nebenſatzes anſtatt eines vollftdndigen conceffiven Gages 
mit dem Hauptfage werbunden. Der Nebenſatz fanns 
dabher durch die conceffiven Conjunctionen aufgeldft wers 
- Den, z. B. mit alles Retchthamern verfehern, war 
er doch nicht gladlicd, .d. 6. obgleid) er mit 
allen Reichthuͤmern verfehen wat, fo war er 2¢. 

Teut. l. 1241 
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§. 481. Solche Rufammenfesungen aber finden 
nur unter der Bedingung Statt, dag die beiden zuſam⸗ 
mengesogenen Sige ein gemeinfdaftlides Subs 
ject haben, und in einem Cafu ftehen. Mur die 
hoͤhere Schreibart erlaubt fid davon zuweilen eine Aus: 
nabme, 3. GB. mitleidig, wuͤrde dich das Todes: 
urtheil gereuen, ſt. du wuͤrdeſt mitleidig ſein 
und dich wuͤrde 2¢. 

§. 482. Die Zuſammenziehung durd die 
Participia findet fowohl bet dent Participium Prd: 
ſentis als bei dem Participium Prateriti und dem Pare 
ticipium Suturi Statt. 
>  § 483. 1) Das Participinm Prafentis 
fant, ba fein Hilféwort dabei ausgelaffen ift, auf dop⸗ 
pelte Art gur Zufammengiehung mehrerer Saͤtze ge⸗ 
braucht werden: 

a) durch Auslaſſung des relativen Pronomens 
welcher, z. B. das bange Winſeln der ſterbenden 
Krieger, d. h. das bange Winſeln der Krieger, 
welche ſterben; der frohe Sinn der ſingenden 
Hirten; der erfte Schmuck der ſich belaubens 
den Bdume; 

b) wenn zwei Sage, die ein und daſſelbe Subject 
haben, und deren Zeitworter in ein und derfelben Zeit 
fiehen, mit und verbunden find, fo kann das eine Beit: 
wort in bas Particip sibergehen, und die Conjunction 
weggeaffen werden: Zannibal, welcher, an der 
Spine feines Geeres ftehend, den ermuͤdeten 
Rriegern neuen Wiuth einfldft, ft. welcher 
an der Spine feines seeres fteht, und 2c.; der 
Greis, fein Saupt mit der Rechten ſtuͤtzend, 
weinte Thrdnen des Rummers. 
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§. 484. 2) Dad Participium Pradteriti (age 
ſich zur Zuſammenziehung zweier oder mebhrerver. Sage 
vorzůglich dann gebrauchen, wenn es eine leidende Ges 
deutung bat, d. h. wenn es von einent Activ herkommt, 
und mit fein verbundes iſt. Man wirft alsdann das 
Hilfszeitwort feist, die Conjunction und, und das relas 
tive Pronomen der und welcher weg: 3. B. von als 
ler Furcht befreit, ei” ich 3u dir zuruͤck, ft. 
ich bin von aller Surcht befreit, und 2¢.; er 
Fommt, das Saupt mit Strablen tund ums 
wunden; ich fetve dankbar meinen geld, fo lang. 
in diefes Gafens Arme Segel wallen, vom Ofts 
wind aufgeſchwellt. 

§. 485. Die hohere Schreibart bedient fid) indefs 
fen diefer Confiruction aud) dann, wenn in zwei Saͤtzen 
mit einerlei Qubject oder aud) mit zwei Subjecten, ein 
Verbum activum befindlid) ift, das alfo bel feiner 
Aufidfung haben erfodern würde, 3. B. reizend (tebe 
Flora da, das Geficht nach ibren aufblubens 
den Blumen gefebrt; und mit zwei Subjecten: 
der Berg, fein Gipfel mit Blumen umkraͤnzt, 
ragt ftols empor. 

$. 486. Im gemeinen Leben findet man diefe Bus 
fammenziehungen oft alé ftehende Redensarten, 3. 3B. ges 
feat, vorausgefest, angenommen, abgerechnet, 
zugeſtanden, gewonnen, verloren, zugeritten, 
Friſch gewagt ift balb gewonnen! Ferner auf 
den Titeln der Bilder: Cicero’s Briefe, uberfest 
von £7...; Deutfche Sprachlehre, herausgeges 
ben, vermebrt und verbeffert von 7... 

9. 487. 3) Das Partic. Futuri ft iberall von 
eingeſchraͤnktem Gebraud) und gehort mehr der Ges 
ſchaͤfts⸗ alé Buͤcherſprache, dabher aud) die Conftruction 
[24°] 


a 
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mit demſelben nicht häufig vorkommt. Wenn man ſie 


findet, kann fie allemal aufgeldft werden, durch das Pro⸗ 


nomen welcher, 5. GB. das Verzeichnis der auf: 


zufubrenden Stuͤcke, d. 5. der Sticke, welche 


aufgeführt werden follen. 


§. 488. Go fehr aber aud) die Participiateon: 


-firuction die Kuͤrze und Schoͤnheit dec Mede befdrdert, 
fo ift fie dod) dann yu verwerfen, menn das Pradicat, 
fei es nun ein Adverbium oder ein Participium, fo ge⸗ 
fill Ft, daß 6 den wahren Sinn des Gages. sweifel: 
-haft macht, oder dod) gu einem moͤglichen Mifverftande 


Anlaß gibt; 3. B. ich fab ihn, tief gebeugt, in 
Feſſeln liegen. — Wer ift tief gebengt? — Er 
verließ fie, in Thrdnen ſchwimmend. — Wer | 


ſchwimmt int Thränen? 


Anm. Die Zweideutigkeit entſteht hier anus dem Man- 
gel der Worthengung, indem der Deutſche die Adjectiva 
und Participia, die ſich auf ein vorhergehendes Sub⸗ 
ſtantiv beziehen, unverändert lift. Unſerer Sprache 
feblt cine eigene Form für die Umſtandswörter. Wir 
ſagen z. B. ohne Unterſchied ſchoͤn, dagegen die Grie⸗ 
chen und Lateiner ihr xadcc palcher nnd xaddc pulchre 
wohl unterſcheiden. Daher ift von Perlet (fiber dent- 
ſchen Beugungsmangel und deffen Abhülfe, Gotha 1815) 
vorgeſchlagen worden, aw dem Adjectiv und Particip 
den Cafus ju bezeichnen, den ihr Subftantiv hat, wor: 
auf fie fic) begieben, alfo gu ſagen: der Mann it 
gurer, die Frau ift gute, das Kind ift gutes; 
die Baͤume find griine; fle lafen figende (lege- 
pant sedentes); fliebe das Lafter, ſchwarzes wie 
die Sinfternif. Man muß allerdings gugeben, daß 
die Mede dadurch an Beſtimmtheit geminnt; aud kann 
man fid) auf die Sitte des Mtittelalters bernfen, in 
welchem zuweilen Nedenésarten und Wortverbindun: 
gen, wie: mein Vater feliger, und im Heldenbudye: 
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da fage der Sarfte gurer vorfommen, Denft. man. 


ſich aber dieſe Bengung in gangen Perioden durdge: : 


filbrt, fo michte unfere Rede an Kraft, Kürze und 


Wobhllaut eben fo viel verlicren, alé fie an Deutlicfeit 


gewinnt. Obnedies fonnen wir es nicht billigen, daß 
man parauf ausgehen foll, unfere Spradye nad) der 
Griehifhen und Römiſchen gn formen, und dadurdy 
ibre Cigenthiulidfeit yu verwifdyen. Der wabhre Rede- 
künſtler wird die Qweidentigfeiten, die and dieſem Beu- 
gungsmangel entfieben founen, in den meifien Fallen 
webl au verhüten wiſſen. 


Dritte Abtheilung. 4 


Gon det Topif oder der Wort- 
und Gabfolge. | 


§. 489. Die Topik iſt die Lehre vom Orte, den 
ſowohl die Worter als die Sätze in einer Rede einneh⸗ 
men, oder die Lehre von der Folge der Woͤrter und 
Sige. Sie befdrantt fic) alfo nicht blog auf die einz 
seinen Morter pder Beftandtheile eines Gages, fondern 
erſtreckt ſich zugleich anf die unter einander verknüpften 
Redeſaͤtze. 


Erſtes Kapitel. 
Topit ber Wörter, als Beftandtheile eines 
Sages. 
8. 490. Die Folge der Worter hängt theils von 
der jedesmaligen Folge der VBorftellungen und Begriffe 
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nad den alfgemeinen Denkgefegen ab, theils wird fle 
durd) die befonderen Verb dltniffe beftimmt, welche die 
Mbrter durch die Mection bezeichnen. Wir betradhten — 
daher die Topik guerft als allgemeine, und dann als 
befondere, 


8 
I. Allgemeine Topik der Woͤrter. 


G. 491. Sehen wir erftens auf die nothwen: 
bigen Beftandtheile eines Gages, anf Subject, 
Prddicat und Copula, fo haͤngt die Folge derfelben theils 
von der Form des Sages ab, theils von dem Cinfluffe, 
den die Mection und die Beſtimmungswoͤrter auf fie 
haben. Es gibt feds verſchiedene oͤrtliche Verhält⸗ 
niſſe, in welche Subject, Prädicat und Copula gegen 
einander treten konnen. 


Nämlich: Beiſpiele. 

1) Subject, Copula und Prädicat. Cajus iſt weiſe. 
2) Prädicat, Subject und Copula. weiſe Cajus iſt. 
3) Copula, Prädicat und Subject. iſt weiſe Cajus. 
A) Subject, Prddicat und Copula. Cajus weiſe iſt. 
5) Prädicat, Copula und Subject. weiſe iſt Cajus. 
6) Copula, Subject und Prädicat. iſt Cajus weiſe. 


Anm. Diejenige Folge der Wörter, nach welcher das 
Subject voran tritt, dann die Copula und endlich das 
Prädicat folgt (wie in 1), heißt in den Grammatiken 
gewohnlich die nattrlidje oder erzählende Wort: 
folge. Tritt aber die Copula vor daé Subject (wie in 
6), fo heißt die Wortfolge die fragende. Wird die 
Copnla ait das Cude der Mede geftellt (wie in 4), fo 
nennt man die Wortfolge verbindende. Diefe Stel- 
lung der Wirter eines Sages wird durd) Gefege des 
Denfens beftimmt; wenn aber noch befondere Zwecke 
des Rachdrucks und der Lebhaftigkeit der Rede erreicht 
werden follen: fo heißt die Wortfolge oratorifd), gu 


4 
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der befonders die In verſion gehort, von der welter 

unten vorkommen wird. 

§. 492. Wenn die Beſtimmungswoͤrter die Stel⸗ 
lung der Haupttheile im Gage dndern, fo geſchieht dies 
entweder willkürlich oder nothmendig. 

§. 493. Willkürlich wird die Stellung von 
Subject, Pradicat und Copula beftimme, wenn die Be⸗ 
flimmungéwirter vor oder zwiſchen die Hauptbeftandtheile 
treten. Dahin gebdren, auger den Adverbien und res 
gierten Theilen eines Sages, die Worter: alfo, auch, 
er(t, Sarum, dennody, deshalb, doch (alé Bedin⸗ 
gung), entweder, ferner, folglich, bingegen, je: 
doc), Faum, mitbin, nun, fon(t, theils, zwar 
und daber, jedod) nicht im Smperativ, 3. B. auch 
er bat es gefagt, und: er auch bat es gefagt; 
ich werde es thun, doch muft du 2¢.; und: ich 
werde es thun, doch du mut 2c. 

§. 494. Mothwendig wird die Stellung von 
Subject, Prddicat und Copula beftimmt durd: auf. 
daß, oa, damit, dann (im Machfage), daß, jes 
defto, ebe, alfo (comparativ), indem, indeffen, 
nachdem, ob, obgleich, obwobl, obfchon, fo 
wie, ungeadchtet, weil, wenn, w¢g u. f. wv. 

§. 495. Gar nicht geindert wird die Folge von 
Subject, Prddicat und Copula durd) die Worter: aber, 
alleitt, auch (contractiv), denn (caufat), fowobl 
als, imgleichen, desgleichen, ndmlic, nicht als 
fein — fondern, weder — noch, und. 

§. 496. Mad) diefen VWemerfungen wollen wir 
zu erſt diejenigen Gage beftimmen, welde gu jedem der 
angegebenen feds verfdjiedenen Berhdltniffe gebhoren. 

§. 497. a) Subject, Copula, Prddicat. 

Diefe Wortfolge findet in denjenigen Saͤtzen Statt, 
in welden das Bejahen oder Verneinen ais wirklid 
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betrachtet wird *), z. B. Sie Erde iſt rund, die 
Zeit iſt kurz; ferner in denen, welche mit Auelaſſung 
des daß gebildet ſind, z. B. er glaubte, die Sache 
waͤre abgemacht, ſt. er glaubte, daß die Sache 
abgemacht waͤre; ferner in denen, welche einen Wunſch 
ausdrucken, ohne ifn durch ein Beſtimmungswort zu 
bezeichnen, z. B. Gott helfe dir! endlich in allen 
Säͤtzen, keinen regierenden Redetheil, kein Adver⸗ 
bium und feine, dic Stellung der Woͤrter verdndernde 
Conjunction vor fid) haben, fo. wie andy in denen, vor 
welche denn tritt, z. B. Cajus irrt, denn er iſt 
ein Menſch. 
*) Man nennt folde Sage aff ertorifde, im Gegen⸗ 

ſaatze der problematiſchen, die das Bejahen und Ver⸗ 

neinen als bloß möglich darſtellen. 

§. 498. b) Prädicat, Subject, Copula. 

Dahin gehdren alle Sige, welche die Beſtimmungs⸗ 
worter je, fo oder wie (conceffiv), wie fo (wenn es 
eine Verwunderung ausdrudt) vor ſich haben, 3. B. 
je [anger es Sauert, deſto —; fo (wie) anaes 
nehm die Gefellfchaft auch ift, fo —; wie fo 
freundlid) er war; ferner die Sage, in melden eine. 
durd) wer oder was gebildete oblique Frage enthalten 
ift, 3.9. er erBundiate fich, wer det Wiann fet, 
und was er wolle? . 

§. 499. cf Copula, Pradicat, Subject. 

Dahin alle Awifdenfdge, welde das darftellende 
OGubject des. Hauptfages angeben, 3. B. Unbefonnes 
ner, (prach ich 3u ihm; ferner die Gage, welche 
bas vergleidende alfo enthalten, 3. B. Gleid) wie 
der. Strom uber den Fels fich ergießt, alfo 
wogten die Schaaren der Helden auf des Seind. 
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§. 500. d) Gubjeet, Prädicat, Copula. 


Dahin alle Sige, welche durch die. beziehenden 
Pronomina gebildet werden, z. B. der Mann, wel⸗ 
cer rechtſchaffen tft; ferner alle Sage, welche ſich 
mit den Partifeln: ale, als wenn, als daß, auf: 
daß, da, damit, bevor, eber, gleichwie, indef,. 
indem, ob, obgleich, obſchon, obwobl, wie: 
wobl, fo wie, fo weit, daferne, fo ferne, wie 
ferne, wenn und weil anfangen; 3. B. als die. 
Zeit nabe war; als wenn er beffer ware; nicht 
betriebfam genug, ale daB man zufrieden ſein 
koͤnnte. 

Anm. Von dieſer Wortfolge weichen mehrere Schrift-⸗ 
ſteller neuerer Zeit dadurch ab, daß fie den Sag nicht 
mit dem Verbum ſchließen, z. B. die Menſchen thun 
beſſer, daß ſie ſich willig unterwerfen dem 
Schickſale, als daß fie meiſtern die Wege der 
Vorſehung. Dieſe Freiheit verſtattet der Genius der 
Sprache. 

§. 501. e) Wradicat, Copula, Subject. 

Dabhin gehdren die Sage mit den Vartifein defto, 
ie, um, fo, wie (als Srage, als Verwunderung), und 
wie fo, 3. B. je alter Ser Wein, defto beffer 
ift er; wie theuer ift die uhrz wie groß iſt der 
Wann! 

§. 502. f) Copula, Subject, Praͤdicat. 

Dahin alle unmittelbare Fragen und Ausrufe, z. B. 
biſt du boͤſe? Iſt er geſund? Ferner, wenn in 
dem Vorderſatze das wenn ausgelaſſen iſt, z. B. iſt 
er gleich arm, was ſchadet es! ſei der Menſch 
klug, was hilft's, wenn er nicht gut iſt! Enr- 
lid) alle Sage, welde mit einent Mdverbium der Beit 
oder des Orts und mit folden Conjunctionen anfan⸗ 
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gen, die. auf die Folge der Whrter im Sage Cinflug 
haben, 3. B. dort lebte er ruhig; entweder ift 
er ſchwach oder bdfe. 

§. 503. Sehen wir nun zweitens auf die Ne⸗ 
benbefiandtheile eines Sages, ald Veftimmungs: 
woͤrter der Hauptheftandtheile, fo erhalten fie ihre Stel: 
lung immer bei demjenigen Worte, welches fle beſtim⸗ 
men. Der Deutfdye Hat naͤmlich den Grundfag ange: 
nommen, bon dem minder Beftimmten zu dem 
Beſtimmtern fortsufdreiten, alfo das Be⸗ 

ftimmende dem Beftimmten vorangehen gu lafe 

fen. Diefer Grundfag entfdeidet aud, wenn meh⸗ 
rere Beſtimmungswoͤrter gufammen kommen. 

Anm. Die ridjtige Anwendung diefer Negel bat einen 
grofen Cinflug anf die Klarheit und Deutlidfeit der: 
Mede. Da fic ndmlidh die Beſtimmungswörter nidt 
nur auf das Prddicat des Verbi, fondern and) auf 
bag Subftantiv, und gwar auf das Subject, nie auf 
daé Object beziehen, fo fann ihre unridtige Stellung 
in vielen Fällen fiber den wabhren Sinn des Sages 
ungewiß laffen. Dabhin. gehdren befonders dic Wörter 
allein, vornebmlid, befonders, wenigſtens, felb(t, 
nide u. f. w. So finnen wir 3. B. fagen: ich als 
lein babe ibn gefeben, und: id) babe ibn allein 
geſehen; id) wenigitens bin unbeforgt, und: id 

bin wenigſtens unbeforge; id) felbft Habe ibn 
gefunden, und: id) babe ibn felbft gefunden; 
aber jedesusal ijt der Sinn ein anbderer. Sehr auffal⸗ 
fend ift diefe Aenderung des Sinnes in der Stelung 

des nicht, 4. B. eo ift Sir verftatcec, niche 32 

fhwsren, und: es ift dir niche verftatrere 3u 

ſchwoͤren; er ift immer nice 3u Gaufe, und: 
er ift nidbe immer 3u Hauſe; id) babe es oft 
niche gebdrr, pnd: id) babe es niche ofe gehoͤrt. 

In einer eben vor mir liegenden Ungeige ſteht: das 
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— Gandlungshaue G... bar nice nur mid 
aufgefordert 2¢., fondern es widmer fogar die: 
fem 3wede einen Theil feiner Zeit. Wenn man 
ben erften Gag gelefen bat, fo ift man geneigt zu 
glauben, daß außer dem Schreibenden noch eine andere 
Perſon aufgefodert worden fei ꝛc.; da dies nun nicht 
der Fall ift, fo muß es heißen: bat mid) nide nur - 
aufgefodert. _ 
§. 504. Gewoͤhnlich treten die Beſtimmungswoͤr⸗ 

tee vor das Subftantiv. Wei mehreren ift es gleich⸗ 

giltig, ob fle vor oder binter dem Subftantiv fteben, 
3. BW. bei: bier, dort, da, genug, mur, (elb(t, 
namlich, und in manden Fallen aud) allein, wenn 
8 nod) cin Veftimmungéswort bei fid) hat; 3. B. 
Gott nur alleit; nur allein Gott; Gott. allein’ 
nur. Wenn allein fein Beftinimungswort bei ſich 
hat, fo nimmt ef ſeinen Platz am llebſten hinter bem 
Subſtantiv ein. 

6. 505. Die Stellung der in einem Sage zu⸗ 
ſammen kommenden Beftimmungésworter hängt von der 
§. 503. gegebenen Regel ab, daß das Beſtimmende deͤm 
Beſtimmten vorangeht. Erſt kommt der Artikel oder 
ein allgemeines Zahlwort, dann das Pronomen, darauf 
das beflimmnte’ Zahlwort und endlich das Adjectivum, 
auf welches unmittelbar das Subſtantiv folgt, 4. B. 
die vier grofen gelden; alle diefe deine vier 
ſchoͤnen daufer. Bei der Ordnungszahl ift es gleich⸗ 
giltig, ob ſie vor oder nach der Grundzahl ſteht, denn 
wir fonnen ſagen: die erſten vier Tage der Woche, 
und aud): die vier erften Tage der Woche. Iſt 
in dent Sage eine Prapofition, fo geht fie allen ubri- 
gen Geftimmungswbrtern des Subſtantivs vor, 3. V. 
von alles dieſen deinen Hundert treuen Freunden. 
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§. 506. Die Adverbien, welche zur ndbern Wee 
ftimmung der Copula dienen, oder cine Ortsbeftimmung 
bezeichnen, ftehen fowohl Hinter als vor dem Verbum, 
3. B. das ift Feinesweges der Sall, und: Feines: 
weges ift das der Fall; allerdings bat er recht, 
und: et bat allerdings recht. Dagegen aber tres 
ten die Adverbien de6 Grades und der Aehnlichkeit im: 
mer unmittelbar vor das durch fle Beſtimmte, 3. VB. 
ex ift weit ftarfer alo fein Bruder; id) war 
gleichſam verfteinert. 

§.-507. Die Conjunctionen ftehen in der Regel 
Hor dem durch fie beftimmten Gage; bei mehreren ift 
eS jedod) gleidgiltig, ba fie aud) auf ein oder auf meh: 
rere Worter folgen koͤnnen; dahin gehdren: aber, alfo, 
auch, daber, dJemnach, darum, dennoch, folg: 
lich, deswegen, jedoch, mithin, fon(t, zwar; 
die Worter obgleich und obwohl werden durd) das 
Subject getrennt und aud) nidt getrennt, 3. B. ob: 
Gleich ich es weif, und: ob ich gleich) nicht 
weif; obwobl ich ibn Fenne, und: ob et mir 
wohl beFannt ift. 


I. DBefondere Topik der Worter, oder To; 
pik der Rection. 


§. 508. Obwohl nad) der allgemeinen Regel das 
Regierende vor dem Regierten fteht: (8 gibt es dod 
mefyrere Ausnahmen. So treten z. B. die Prdpofitio: 
nen balber, entgegen-und zuwider immer binter 
das Subfiantiv; aud) ungeachtet fteht felten vor, bei 
wegen aber ift die Stellung gleidrgiltig; nach ſieht 
nur in einigen Redensarten Hinter dem Regierten, und 
hat alédann die Bedeutung von sufolge. 
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$. 509. Benn der Dativ als Bezeichnung dev 
Perfon und der Accuf. als Bezeichnung ded Objects 
binter einem Berbum zuſammenkommen, fo ſteht der 
Datio vor dem Accuf., 3. VW. der Sohn macht ſei⸗ 
trem Water Sreude. Hat aber der Accuf. ein Pros 
nomen Poffeffioum bei fid), tweldhes auf das Subject 
zuruͤckführt, fo tritt er vor den Dativ, 3. B. er Hat 
feiss Haus einem Sremden verFauft. Sind beide 
Gafus, ſowohl der. Accuf. als Dativ -Pronomina, fo 
ſteht jener vor diefem, 3. B. fchide ibn mir; er — 
3ieht dich ihm vor. Dod) ift e6 oft gleidgiltig, — 
melder Caſus vorangefegt wird, denn wir fonnen 3. B. 
fagen: ich will ibn dir anvertrauen, und ich 
will dic ibn anvertrauen. Hier entfcheidet der 
Wohllaut. 

§. 510. Wenn die Sade durch den Genitiv, und 
die Perfon durdy den Accuſativ bezeichnet wird, fo ſteht 
dieſer Caſus allemal vor jenem, z. B. man hat ihn 
des Verbrechens uͤberfuͤhrt; ich habe mich der 
Sache begeben: 

§. 511. Regiert das Verbum zwei Accuſative ſo 
tritt derjenige, welcher den perſonlichen Gegenſtand aus⸗ 
druckt, allezeit voran, z. B. er bat thn einen Va— 
terlandsfeind genannt; du haſt ibn einen Be: 
triger gefcholten. 

§. 512. Kommen zwei gleiche Cafus durd eine 
Appofition bei einem Verbum zuſammen, ſo ſteht der⸗ 
jenige, welcher die Appoſition enthaͤlt, hinten, z. B. 
ich beſuche meinen Freund, den Prediger V7. 
Indeſſen kommt es hierbei darauf an, welches Subſtan⸗ 
tiv als erklaͤrend angeſehen werden ſoll, denn wir fone 
nen auch den Freund zur Appoſition machen, und als⸗ 
dann muͤſſen wir ſagen: ich beſuche den Predis 








SSmessseyrs SSO SSUES SMP TTS ew eeess Vfl 
Weftimmung der eit vor der Weft 
beide aber geben allen anderen Weftii 
won dieſen letzteren ſchließt dasjeni; 
Sag, welches dem Verbum die ſchaͤrfft 
3. B. mit melodiſcher Stimme 
tigall im Fruͤhling auf den Wi 
the Lied. 

§. 514. Wenn das BWerbum « 
len befteht, fo tritt das Participium 
mit und ohne 3u ganz an das Ends 
das amfdjreibende Verbum fteht vorar 
thm befoblen, die Angelegenbei 
3u bringes. Kommen zwei oder 
finitive gufammen, fo tritt der beftin 
den beftimmten, z. B. ich will thn 
id) habe ibn Fommen feben; e 
fer. wollen. 


Hf. ‘Don der Jnverfion ode 
verfegung. 

’. §. 615. Der Deutfche ift nid 

dem Gange der Rede nur den Gefe 

gen Berfiandes gu folgen; er fann a 

forner Mhiht aemdG findot. Meo Hn 
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und ifn dabin fegen, wo er die meifte Wirkung thut, 
oder aud) den Wobhllaut befordert. Dies gefdieht bes 
fonders, wenn der Herausgehobene Begriff an die Stelle 
des Subjects tritt. Dadurch entfteht eine oratoriſche 
Wortfolge, welche von der logifdyen abweicht, und In⸗ 
werfion (Wortverfegung) genannt wird. 

Anm. Ich ſollte dich loben? iſt logiſche Wortfolge. 

Sie kann verändert werden, je nachdem man die Auf⸗ 

merkſamkeit auf dieſen oder jenen Begriff hinlenken 

will, ſo daß wir ſagen können: dich ſollte ich lo⸗ 

ben? loben ſollte ich dich? 

§. 516. Es gibt der Inverſionen viele. Die ges 
woͤhnlichſten beftehen darin: 

1) dag cin Infinitiv, ein Udjectioum, Wdverbium oder 
Participium an die Stelle des Subjects tritt, 3. B. 
arbeiten ift mir Luft; entbebren foll ich diez 
fes Gluck; groß ift der Geld im Kampf fuͤr's 
Vaterland; geftern lebte er nocd; entrdftet 
fag ev auf ſeinem Bette; | 

2) dag die Megation oder eine Prdpofition mit ihrem 
Caſus vorangefegt wird: . 
Tiücht forfchen will ich, wer het bift. — Ich 


tiur Dich) von Dir; nichts fag? ich nach dem 
Andern. 
(Schiller.) 
Yon meinem Schweigen geb’ ich cou 
(Schiller). 
3) daß der Caſus, den ein Verbum regiert, voran 
ſteht: dir gruͤnet das Thal, dir ſprießen die 
Blumen; dem Zoͤchſten mußt ou trauen; den 
Juͤngling raubt der Tod; 
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4) dag der Accuſativ bem Dativ vorgeſetzt wird: den 

Ring geb' ich dir; ich bringe dies Opfer dem 
Vaterlande; 
9) daß der Nominativ vorausgeſetzt, und am Ende 
durch ein Perſonenwort wiederholt wird: dieſes Ver⸗ 
gnuͤgen, werde ich es genießen? die Bluͤthe der 
GSeſundheit, wie bald verwelkt fie in Kraftlo⸗ 
figteit und Krankheit! 


§..517. Daß indeſſen die Snverfion aud ihre 
Grenzen haben miiffe, und daß fie, ohne Verſtand ge⸗ 
braudyt, feblerhaft und der Verſtändlichkeit nachtheilig 
werden koͤnne, ergibt fic) ſchon aus dem Wegrijfe, den 
wir von ihr fejigefegt haben. Sie foll nur da, wo es 
gur Berfidrfung der Wufmerffaméeit und yur Befdrdes 
rung der höhern Anſchaulichkeit dienen Fann, angemandt 
werden. Folglich ijt fie feblerbhaft: | | 

1) wenn man nur verfegt, um gu verfegen, wenn 
alfo fein Grund dazu vorhanden ift, 3. B. meine Fes 
dev ergreife ich, um Ihnen 3u melden; 

2) wenn der Sprade Gewalt gefdhicht, oder wenn 
die Inverſion Wörter aus derjenigen Stelle heraushebt, 
die thnen der Sprachgebrauch unverdnderlidy angewie—⸗ 
fen bat; 3. B. ruhet dereinft dort mein Gebein, 
an der Tempel einem mein Staub (Rlopjtod); 

3) wenn die Nnverfion Dunkel und Zweideutigkeit 
verurſacht; z. B. ev trachtet nur der Tugend nach 
dem LZamen, wo der Tugend der Genitiv fein foll; 
4) wenn fie gu häufig sorfommt, und alfo ihre Wirks 
famfeit verliert, befonders wenn fie in einem. und dems 
felben Sage gweimal fieht, wodurch die Aufmerkſamkeit 
zerſtreut und cin Eindruck durd den andern geſchwaͤcht 
wird, 3. B. von div ich follte lernen? bate’ in 
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Frieden bis an deinen Tod zu laſſen dich der 
Herr der serrf(cher befchlofjen. 

§. 518. Ungeachtet aber alle diefe, über die Topik 
der Woͤrter aufgefiellten Megeln gu beadhten find, fo foll 
doch die Bildungsfaͤhigkeit der Sprache dadurd) keines⸗ 
weges befdrintt werden. Im Gegentheil verftattet ihr 
Der Genius derfelben eine Freiheit in dem Medebau, die 
der Griechiſchen und Lateinifdhen menig nadhgibt, und 
alle neuere Europaͤiſche Sprachen weit hinter ſich lage. 
Qu diefen Freiheiten gehoͤrt 3. B. die, von Didtern 
und Leberfegern eingefiibrte, und mit Veifall aufgenom⸗ 
mene, aud) mit dem Geift unferer Sprade wohl vers 
einbare Stellung des Adjectivs Hinter fein Subftantioum, - 
wodurd) die Sprache immer mehr gur treuen Uebertragung 
Griechiſcher Schriftſteller befibigt wird. Aus den vielen 
Weifpielen unferer Originaldidter und Ueberfeger nur drei: 

Drei Worte nenn’ id) cud, inhaltſchwer. 
(Schiller.) 
Sage mir Muſe, vom Manne, dem vielgewand⸗ 


ten, der vielfach 
Umgeirrt — — — 


(Voß.) 
Wile fie traten vom Wagen zur Erd', nud hoͤrten 
die Rede, 
die nun Hektor begann, der —* 
Voß.) 


Zweites Kapitel. 
Topitk der Ske 


§. 519. Wie verfieher unter Topik der Sage 
die Lehre von der Stellung der gu einem Satzgefüge 
Sent. I. [ 25 ] 








\ 
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ober einer Periode mit einander verknuͤpften einzelnen 
Sige. ' 

§. 520. Obwohl die Stellung der Sége in mans . 
chen Fallen beliedig, ober nur von dem Wohllaute abe 
Hingis ift, und dadurd) in dem Sinn derfelben nichts 
geaͤndert wird: fo beduͤrfen wir dod) als Seitftern einer 
allgemeinen Megel. Wir ſtellen daher zuerſt feft, daß 
alle Sage, die gu einem Ganzen geftigt oder verbunden 
werden follen, aud). ihrem Fubalte nad gufammen ges 
hoͤren miiffen. In ihnen unterfdeiden mir min wieder 
die Hauptſätze, welche det Grundgedanfen enthalten, 
von den Nebenſätzen, die von jenen abhaͤngig find. 
Auf diefe Art befommen wir in jedem Satzgefüge beis 
geordnete und untergeordnete Sage, die wir nun 
nad) den Regeln des Denkens wie Grund und Folge 
behandeln. Go wird alfo 3. B. der Nachſatz feine 
Stellung hinter dem Borderfage erhalten, da er als uns 
tergeordnet da ſteht; eben fo ift es bet allen GSagen, die 
fid) mit daher, darum, alfo, abet, allein, denn, 
darum, doch, bingegen, vielmebr ꝛc., überhaupt 
mit caufalen, illativen und adverfativen Partis 
feln anfangen, und daher dem Hauptfage nadhftehen. 

$. 521. Die Wppofition nimmt, wie ein Zwiſchen⸗ 


fag, ihre Stellung gewöhnlich zwiſchen den Theiler eis 


nes Hauptfages ein, 7. B. Sie Gerechtigkeit, die 
béchfte unter allen Tugenden, tft jedem Wiens 
fchen 3u empfeblen. Eben fo laffen wir and den 
Nachſatz, der durch ein relatives Pronomen gebildet wird, 
gleid) auf das Subſtantiv folgen, auf weldes ſich das 
Pronomen bejieht, 3. W. Ser Mann, der es auf: 
tidtig meint, ift mir allein (chagenswerth, 
nidt: der Mann ift mir 2¢., der es aufrich⸗ 
tig ꝛc. 


> 
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G6.. 522. Bei den zuſammengezogenen Sagen kann 
Derjenige, weldyer bei ber Wufldfung voran treten wuͤrde, 
fowohl im Anfange als gu Ende flehen, 3. B. gu 
ſchwach, etwas absufchlagen, willigte er ein. 
Aufgelbft heigt diefer Say: er, war 3u ſchwach, ets 
was 2. und willigte ein; wir fonnen aber aud 
fagen: er wwilligte eis (teil er), 3 ſchwach (war), . 
etwas absufchlagen. 

§. 523. Die Anverfion, weldhe wir bet der Topif 
einjelner Woͤrter kennen gelernt haben, erſtreckt ſich aud 
auf die Saige. Bur Beforderung dor Aufmerkſamkeit 
und Sebhaftigfeit wird nämlich ofters der Vorderfag bins 
ter den Nachſatz gefiellt: 3. B. daß ich wobl ge 
than batte, feinem Rathe 3u folgen, fehe ich 
nun 3u {pdt eit, fi. ich febe nun zu ſpaͤt ein, 
Dah ich 2¢. Aber aud hierber muß man ſich vor hars 
- ten, ſchwerfaͤlligen und zweckloſen Verſetzungen hüten. 
Anm. Bei der Freiheit in der Topik der Wörter und. 

Sige wird es der Verſtaͤndlichkeit wegen oft nöthig, 
fid) Die Mede gu conftruiren, oder fid) das Ganye 
in feine einzelnen Beftandtheile erft aufzuloͤſen, und ſich 
dieſe fo zu denfen und gu ftellen, mie fie nad dem 
nathrliden Gange des men(Hliden Denfens und nad 
der Mection auf einander folgen müßten. Cine ſolche 
Anflsfung und Stellung ber Theile eines 
Medefages nad dem Gefege der logifden 
nud grammatiſchen Abhängigkeit, oder eine 
ſolche Wiederherſtellung der natürlichen 
Wortfolge iſt es, was wir Conſtruction nennen. 
Dieſe kann es nun entweder bloß mit einem einzel⸗ 
nen Satze, oder mit mehreren unter einander ver⸗ 
bundenen Sätzen, alſo mit einer Periode zu thun 
haben. Flix beide Faille gibt es gewiffe Sauptregein in 
der Aufloſung und Stellung. — Denfen wir uns gus 
erft cinen durch mebrere Rebenbeſtimmungen erweiter⸗ 
[ 25° } 
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ten Sag, fo beobachten wir folgende Ordnung: wir 
ſuchen ndmlid) 1) das Subject, alfo den Nomina⸗ 
tiv, der entweder allein ſteht (Water), oder mit dem 
„Verbum verſchmolzen ift (welches tm Dentfden aber 
nur bei den imperativifchen Sagen der Fall iſt, z. B. liebe 
deinen Bater, d. i. fet du liebend 2c.); 2) die dazu gee 
borigen Beftimmungsmorter, nämlich Geſchlechts⸗, 
Eigenſchafts⸗ und Rablwort (der unglaidlidje); 3) 
den vom Subject abbdngigen Genitiv, menn ein 
folder anders da ift, mit feinen Beftimmungswortera 


(diefes jungen Menſchen); 4) die Appofition, 


wenn eine foldje vorhanden ift (ein Jager); 3) das 
Prddicat (ſchoß); 6) das Zweckwort, wenn ein 


„ ſolches da tft (ibm); 7) den Nebenumſtand der Zeit, 


des Orts, der Art und Weiſe (geſtern, im Garten, 


unvorſichtiger Weiſe); 8) das Object / leine Ruz 


gel); 9) die Präpoſition mit ihrem Caſus (in den 


Fuß). Cnthdlt der Sag eine durch einen Vocativ 


auégedrudte, Anrede, fo tritt dieſe allen genannten 
Beſtandtheilen voran, und macht alſo in der Conſtruc⸗ 
tion den Anfang. — Denken wir uns nun zwei oder 
mehrere mit einander verbundene Sage, wie §. 523. 
(daß id) woblgerban 2¢.), fo folgen folde gang fo 
auf cinanbder, wie fie nad) dem Gange der Jdeen ſich 
ané einander entwideln, alfo, daf man vom Unbe⸗ 
' flimmten jum Beftimmten, von der Urfady gur Wir: 
fung, von der Borausſetzung zur Folge ꝛc. fortſchrei⸗ 
tet. Stehen dieſe Sige in dem Verhältniß des Bor: 
ders und Madfages, fo daß beide mit ciner Conjunction 
anfangen, oder dod) damit anfangen founten: fo madt 
diefe aud) in der Confiruction ben. Anfang. 








Dritter Abſchnitt. 
Von ber Metrik, 


ober ber Verslunfk. 


| §. 524. 
Fane Sprache naͤhert fid) ſchon von felbft durch die 


Fone *) ihrer Laute und deren Verbindung mehr oder 
weniger Der Muff. Kommen wir nod) diefer natirli: 
chen Befdhaffenheit durdy eine kuͤnſtliche Zuſammenfuͤ⸗ 
gung un Berbindung eingelner Worter zu Sagen, und 
einzelner Sage gu Perioden fo gu Hilfe, daß vie Mede 
auf eine angenchme Art von dem Obre empfunden wers 
den Fann: fo entfteht daraus ein eigenthümlicher Wohl: 
laut, den wir mit dem Griechiſchen Namen Rhyth⸗ 
mus °*) belegen. 
Anm. 9 Ton nennen wir einen Laut in Bezug auf 
die Gefdywindigfeit feiner Schwingungen. 
Anim. °°) Rhythmus bejeichnet gunddhft fede kreis⸗ 
foͤrmige Bewegung, beſonders menu fie nach einem ges 


wiſſen Zeitmaß geregelt oder taktmäßig abgemeſſen iſt, 


gleichviel, ob dieſe Bewegung blog ſichtbar (Tang) oder 

blo§ hoͤrbar (Trommel⸗ und Paufen(dlag) oder beides 

zugleich iff. 

§. 525. In fo fern 6 der Rhythmus mit dem 
gefalligen und wobltinenden Periodendau dex proſaiſchen 


\ 
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Schreibart gu thun hat, ift ex ovatorifh (Mumerus); 
‘in fo fern er aber aus der Duantität der Sylben und 
dem Accent Hervorgeht, und deshalb nur in der Dicht⸗ 
funft angemwandt wird, ift er poetifd. 

Anm. Der doetiſche Rhythmus ift nidt in allen Spra⸗ 
den derfelbe. Die ſüdlichen Belfer, wie die Btaliener 
und Frangofen, beſchränken ihn, nad der Natur ibrer 
Sprade, faft blof auf den Sleidflang am Gunde der 
Berfe, d. h. anf den Reim. Nordifde Bolfer fanden 
ihn und finden ihn gum Theil nod in der Alliteras 
tion, oder im Gleichklang der Confonauten, befonders 
ins Anfang der Woͤrter. Aeltere Deutſche Dichter be: 
dienen fic diefes Mittels um fo hdufiger, da der Volks⸗ 
geift, der fich in der Sprache am fidyerften abdrudt, 
es beginftigt, 3. B. Goffen und Garren, Sdimpf 
und Gdande, SGrod und Grein, Gaus und 
Sdniaus, Mann und Maus. And) uenere Dicks 
ter verſchmaͤhten diefe poetiſche Mahlerei nidt gan, 
yj B. A. W. Schlegel: 

Wo Liebe lebt und labt, iſt Hed das Leben, 
oder Buͤrger: 
Wonmne weht von Thal und Hagel, 
Weht von Flue und Wiefenplan, 
Weht vom glatten Wafleripiegel, 
Wonne weht mit weidhem Flügel 
Deb Piloten Wange ax. 
Seltener ift in der Deutſchen Sprache die Affonany, 
d. i. der Gleidflang der Bocale, die nur in der ſüͤdli⸗ 
chen Poefle ibre wahre Seimath findet, dod) haben ancy 
neuere Dentide Didter fie oft wit Glück nachge⸗ 
ahmt, 3. B. 
Lieblich lispeln linde Werte; 
Donner rollet in den Wolken. 
§. 626. Der poetiſche Rhythmus beruht auf 
gewiſſen Regeln des Mechaniſchen in der Poeſie, welche 
die Laͤnge und Kine der Sylben, fo wie den aͤußern 
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Versbau beſtimmen, und die verſchiedene Beſchaffenheit 
und Benennung der daraus entfiehenden Sylbenmaße 
betreffen. Daher nennt man die poetiſche Rede oder 
Schreibart die gebundene (oratio ligata), im Gegen⸗ 
fage der profaifdyen (oratio proversa), welche die 
ungebundene beift. _ | 

§. 527. Die Kunft, eine Reihe von Sagen rhyth⸗ 
mifd) absumeffen, zu ortnen und gu verbinden, heißt 
Berstunft oder Metrif (von dem Griedhifden Me⸗ 
tron, Mag) in der weiteſten Vedeutung. Sie ift 
alfo nicht Poefie felbft. Diefe hat e6 vielmehr mit kraͤf⸗ 
tigen and ſchoͤnen Gedanten, mit erhabenen Bildern, 

‘mit riffrenden und mahleriſchen Schilderungen zu thun; 

bie Metrik dagegen nur mit der dufern Regelmaͤßigkeit, 
oder bem Rufdlligen in der Form eines Gedichts, dient 
alfo der Poefie, als dean Stoff, blog zur Cinfleidung, 
und ift nur formale Poefie. . 

$. 528. Da aber der poetiſche Rhythmus von 
der Beobachtung der metriſchen Regeln grdgtentheils abs 
haͤngig iff, und yur Berjtdrfung des finntiden Cin: 
drucks fehr viel beitrigt, aud) ein Gedicht ohne metri⸗ 
ſche Kenntniß nicht richtig beurtheilt und nad feiner 
ganzen Schoͤnheit hegriffen werden fann: fo ift das 
Studium ber Metrif yur Crlangung einer griindliden 
Kenntniß der Sprache, nicht blog dem Didhter, fondern 
aud) dem Lefer, unentbehriid). 

$. 529. Wir haben e6 indeffen hier nicht mit ei⸗ 
ner ausfuͤhrlichen Anleitung zur Deutſchen Bersfunft 
fiir Dichter gu thun, ſondern nur mit Hauptgrundſätzen 
fuͤr Gebildete oder ſich Bildende, die ſich diejenigen 
Kenntniſſe aneignen wollen, welche ndthig find, die poe: 
tiſchen Erzeugniſſe der Dichter unfers Volks nad) ihrem 
ganzen Werthe begreifen und miirdigen gu fdnnen. 


7 
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§. 530. Die einzelnen Theile, welche die Metrif 
bebandelt, betreffen 
1) die Sylben⸗ oder Tonmeffung (Profodie); 
2) die Versglieder (Metrik in enger Wedeutung); 
3) die Bersarten; und 
4) den Reim. 


Erftes Kapitel. 
Bon der Sylbenmeſſung. 


6. 531. Die Griedhen und Mbmer, deren Sprade 
und Ausſprache mehr poetiſcher und mufifalifder Nas 
tur war, griindeten ihre Drofodie auf die Duantitat, 
d. h. auf die Vinge oder Kuͤrze der Sylben, die auf 
der ihnen durdy das Anfehen der Griedhifden und Rb⸗ 
mifden Dichter gegebenen Geltung berubte, und blog 
pon ber ldngern oder filrgern Dauer der Ausfprache 
bergenommen war. Die meiften Sylben Hatten daber 
ihre beſtimmte Reitbaner, und die Mrt, wie fle ausge⸗ 
ſprochen wurden, machte es dem Obre fehr merflid, 
daß eine lange Sylbe in Anſehung des Reitmages ges 
rade fo viel. betrug, als zwei kurze. Aud felbft fpdter: 
bin, als die Accentuation unter den Grieden entfiand, 
wurde ihr dod) fo wenig Einflug auf den Bersbau ges 
fiattet, dag der Accent aufgeopfert wurde, fobald ex mit 
der Duantität nicht yu vereinigen war. 

8. 532. Die Deutſche Sprade dagegen ft 
eine Sprache des Berftandes. Sie ging nicht, wie 
die Griechiſche, von der Poeſie, ſondern von einer ver⸗ 
ſtaͤndlichen Begriffsbezeichnung aus, von welcher die 
Accentuation abhaͤngig iſt. Wenn der Accent iſt das⸗ 





Kap. 1. Die SGylbenmeffung. 393 


fenige Reidhen, welded die Sniben eines Worts fiir das 
Ohr sur Einheit verbindet, indem er, mit Zurückſetzung 
" aller uͤbrigen Sniben eines Worts, nur Cine, und 
zwar die bedeutfamfte, die den Haupthegriff enthalt 
($: 70.), durch Erhdhung des Fons Hheraushebt. Die 
Deutſche Sprache, welche fic) des Accents bhedient, iſt 
alfo nicht quantitirend, fondern accentuirend, und die 
Accentuation ift das Princip ihrer Profodie 
Anm. Dadurd), daß die Deutfhe Sprache den Accent 
allemal von dem Begriffegebalt der Sylben abbingig — 
macht, unterſcheidet fie ſich vortheilbaft von den Orien⸗ 
taliſchen Spradjen, die meiftentheils den Accent anf 
die Endfylben fegen, und gange Worter Hedentungslos 
laffen. Im Griedhifden haben ganze Worter, fo bes 
beutend fte and) find, feine Länge oder feinen bsheru 
Accent, 5. B. 
| Gnalog, «Hog. to godor, vo mop, : 
oder, ex ſteht auf der Endſylbe, z. B. Anacr. 1. | 
Oile leyar Argudas, 
So and) im ateinifden, 3. B. Horat. I. od. 2. 


— vi —l|— ve J[—~ vj —— 


Jam satis terris nivis, atque dirae 


Grandinis misit Pater. 

tho satis, nivis und fogar pater, Worter, die bier 

den Hauptiiun haben, ohne Längen und Accent hin⸗ 

gleiten. 

§. 533. Nady dieſem angegebenen Princip theilen 
soit alle Sylben unferer Sprache in accentuirte und 
accentlofe. Die accentuirten find lang, die accent: 
lofen find fury, Das profodifhe Reiden der Lange 
ift ein —, das Reidhen der Kürze ein v °). Der Zeit 
mad) fiillen die erften zwei Theile aus, waͤhrend den 
legteren nur ein Theil zukomnit, fo dag für jede lange 
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Sylbe zwei Furze ſtehen Hnnen. Won der Laͤnge und 

Kürze unterſcheidet man aber noch den rhythmiſchen 
Accent. Dieſer iſt entweder-die rhythmiſche Hebung 
(Arſis) einer Sylbe, d. h. der ſtaͤrkere Ton, der meiſt 
mit dent gewoöhnlichewn Sylbenton übereinſtimmt, oder 
bie rhythmiſche Senkung (Theſis), d. h. der ſchwaä⸗ 
chere Ton. Beide vereint ſind nur in zwei⸗ und drei⸗ 
ſhlbigen Wortern gedenkbar; in einem zweiſhlbigen ift eine 

Arſis und eine Theſis, z. B. gluͤcklich; in einem drei⸗ 

ſylbigen iſt die Theſis doppelt: gluͤcklicher. Dieſer 

Ton ſtreitet bei uns nicht mit dee Ouantität, melee 

vom Ton als ihrer wirfenden Urſach abhdngt, indem 

Diefer fic) nad der Bedeutſamkeit der Sylben richtet. 

Anim. *) Man verwedyfele die proſodiſche Linge nnd Kürze 
nicht mit der grammatifden Dehnung ond Sdhirfung, 

(6. 69. n. folg.). Saat und Haken haben eine län⸗ 
gere Seitdaner ale ſatt und Gaden; aber fie alle 
find alé Stamms und Begriffsfylben von gleichem 
rhythmiſchen Werth, und haben alfo in ber Profodie 
gleiche Linge. 

§. 534. Zwiſchen den langen und furyen Syloen 
ſchweben aber dicjenigen, in der Mitte, die nad) der 
Stellung und Verbindung mit anderen profodifden 
Sylben entweder gedehnt oder befhleunigt werden, und 
mittelseitige °) heißen. Das Zeichen filr fle ift ovo. 
So ift 3. B. die legte Sylbe in Finſterniß fur;; 
aber fie erhdlt Linge, wenn wir bedeckt darauf folgen 
laſſen, weil fie alédann zwiſchen zwei Kürzen ſteht. 

2) Mittelzeitig iſt der Ausdruck, deſſen ſich unſer 
Deutſcher Grieche, der gelehrte Voß, in ſeiner Zeit⸗ 
meſſung der Deutſchen Sprache bedient. In 
dieſem Werke, welches fo viele neue Anſichten enthält, 
find die Regeln der Deutſchen Proſodie mit tiefem 
Eindringen in den Geiſt unſerer Sprache und mit ſel⸗ 
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tenem Scharffinn aufs genaueſte entwiddt,. Vergl. 
.Dilſchneider Verslehre der Deutſchen Sprache nnd 

Meineke Handworterbuch der Metrik. Su noch tieferen 

Forſchungen fibren bie metriſchen Werke von Her⸗ 

mann und Apel. 

8. 535. Aus dem allgemeinen Princip der Ac⸗ 
centuation ergeben ſich drei abgeleitete Drincis 

pien, ndmlid: 

1 Der Grundſatz des Begriffs, nad welchem die 
Duantitaͤt der Sylben durch die Bedeutung beſtimmt 
wird; 

2) der Grundſatz des Tones, nach welchem die 
Duuantitaͤt von der Verſchiedenheit des Tones, d. h. von 
dex Hohe oder Liefe, der Starke oder Schwaͤche deffels 
ben, abhingig ift; - . | 

3) der Grundfay der Zeit, nah welchem die Duan⸗ 
titdt fid) nad) dem Berweilen der Bunge auf den Gol: 
ben ridtet, je nachdem diefe fdneller oder langfamer 
ausgefprodyen werden. Mande Sylben naͤmlich, die an 
fic) fury find, erfodern in der Ausſprache mehe eit als 
lange Sylben; aber fie werden dadurch nicht lang, weil 
die Lange von dem Begriff und nicht von der Gewandts 
beit der Runge abhängt. . | 

Anm. 1. Die beiden erſten Grundfige der Bedeutung 

und de6 Tons -find im Deutſchen gewöhnlich vereint; 
bod) gibt es Fälle, wo der Ton nist anf die Haupt⸗ 
begriffsſplbe gelegt wird, wie in dnfaffen,. suslaus, 
fen, 4bgeben. Obwohl übrigens der Ton nicht die 
Linge macht, fondern fie nur begleitet: fo bringt dod) 
feine Höhe und Tiefe far den Rbpthusus mande bez 
beutende Abfiufung der Lange Hervor. 

Anim. 2. Die Zeit iſt unabhangig vom Tone, ihm aber 

dod) gewöhnlich zugeſellt. Ste gibt den ingen and 

Küurzen ein verſchiedenes Maß ihrer Dawer. | 

\ 
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6. 636. Da alfo die profodifdye Vinge und Kirze 
der Shiben durdy die VBedeutfamfeit beftimmt wird, und 
dieſe die Grundlage des Wortaccents ift, fo muß auch 
der rhythmiſche Accent in den mehrſhlbigen Wortern von 
dem Wortaccent (§. 70.) abbdngig fein, und diefer darf 
Daher jenem nie aufgeopfert werden, wenn gleid) nidt 
jedes accentuirte Wort deshath ſchon rhythmiſch ift, weil 
es den Accent Hat. 

4. 537.. Es time daher hier gundchft nee auf bes 
flimmte Megeln fiir die Vdnge und Kürze der’ eins 
ſylbigen Woͤrter an, und auf die Beftimmung des 
- gegenfeitigen Berhdltniffes derfelben. 

§. 538. Diefe Regeln griinden ſich bloß auf die 
Sylbenftellung nad dem profodifden Gewicht 
der Medetheile gegen einander, welche wir daher 
in Hinſicht auf ihre innere Bedeutſamkeit in folgender 
Ordnung aufftellens 

1) das einſhlbige Subſtantivum und 

2) das Adjectivum, wozu aud) das Zahlwort Ein 

gebbrt. 

Weide Medetheile find. an und für ſich felbft in jeder 
Rufammenftellung die Hauptidee, und ftehen daber eben | 
fo in profodifder als grammatifalifher Hinſicht oben 
an; fie finnen nie, wenn fie einſylbig find, zu einer 
Mebenfnlbe, und eben daber aud) nie kurz gebraucht 
werden; 

3) das adjectiviſche Verbum. Es iſt gegen das Sub⸗ 
ſtantiv und Adjectiv kurz, weil es nur den Begriff von 
ben Berdnderungen eines Gegenſtandes in ſich fast, aber 
lang gegen die übrigen Medetheile; 

A) die Baterjection faßt das Refultat einer ganzen 
Meihe von deen in fic, in fo fern fic daffelbe in eine 
Gemuthsbewegung zuſammen ˖ ordngt. Sie ft alfo nicht 
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fowoh! der Mame, als vielmehr der eigentliche Ausdrud 
einer ſolchen Gemüthsbewegung, und ſteht daber gwar ~ 
in der Ideenfülle unter dem Subfiantiv, Wdjectiy und 
Berbum, aber erhebt ſich über alle diejenigen Medetheile, 
wodurch blofe Mebenbegriffe ausgedructt werden; 

5) das Adverbium hat weniger Gedantenfiille als die 
wier erften, weil es nidt die Befdhaffenheit des Gegen⸗ 
fiandes felbft, fondern nur einen Mebenumftand in dies 
fer Beſchaffenheit angeigt; 

6) dad Hilfszeitwort fieht felbft dem Adverbium nad, 
weil es blo§ eine gang unbeftimmte, allgemeine Modis 
fication einet, durd) das Verbum bezeichneten Berdndes 
rung anbdeitet, ift aber lang gegen Conjunction, Artikel 
und Pronomen ; 

7) die Conjunction bezeichnet einen noch allgemeinern 
und unbeſtimmtern Begriff als das Hilfeverbum; bas: 
aber doch nod) mehr profodifdyes Gewicht als 

8) da8 Pronomen, weldes weder an und fiir fic, 
nod) burd) die Berbindung einen eigenen Sinn gibt, 
wenn nidt ein vodllig beftimmter Begriff vorhergegans 
gen iff; und als 

9) die Pripofition, die an und flix fid gar feine be⸗ 

deutende Kraft hat, da fle mit dem Subſtantiv, vor 
dem fie fieht, zuſammenſchmilzt; fo mie endlid) als 
10) der Artifel, der unter allen Medetheilen den ges 
ringften profodifden Werth hat, weil er dad Allges 
meinſte in den BWegriffen, naͤmlich blog die Bndividuas 
Litdt, bezeichnet, und alfo kurz ifts aber fang gegen die 
furjen Vorſchlagsſyhlben ge, be, ver, zer, ent 2¢. 

§. 539. Lang find biernad) 1) alle einſylbi⸗ 
ge Stammwmorter, weldhe Haupthegriffe enthalten, 
fie mogen Subftantive, Wdjective, Mdverbien oder Bers 
ben fein, alfo: Gaupt, Wiund, Aug, Sug, Bach, 
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Buch, Mann, Frau ꝛc., groß, ſchoͤn, reich 
gue ꝛc., thun, ſtehn, ſieht, bluͤht, fand 0.3 ap 
oe Stammſylben in mehrſylbigen Wortern, moget 


biefe einfady oder zuſammengeſetzt fein, alfo: liebers, 
entfuͤhren, beleben, Brofvater, Danklied, Korn⸗ 


feld 2¢.; 3) alle einſylbige Präpoſitionen und 
Adverbia, die trennbar mit Verben vereinigt ſind, als: 
eb, aw, auf, aus, bei, dar, durch, ein, bin, ber, 
fort, los x., mie in ablenFen, anfeben, aufftes 
ben, avemablen, beiſpringen ꝛe. 


Anm. Auegenommen if: lebendig, weldjes cin Dats 
wlus fein, alfo lebendig beifien follte Auch Frewbe 


Wirter wie wiuft. 


§. 540. Kurz find im Allgemeinen alle accents 
lofe Nebenſylben, befonders 1) diejeniger einſyl⸗ 
bigen Wörter, welche als Beſtimmungswoͤrter Mes 
benbegriffe ausdrucken, alſo die Artikel der, die, das 
und ein, eine, ein (nicht aber das gleichnamige Pro⸗ 
nomen und Zahlwort); ferner die unbeſtimmten 
Pronomina es und man, die Conjunction ſo 
int Nachſatze und zu vor dem Infinitiv; 2) alle Beu⸗ 
gungsſylben der Declination, Comparation und Con: 


VW vw Vv 
jugation, 3. B. Water, groͤßer, liebend; 3) die tens 
lofen Ends und Ableitungéfylben: chen, e, el, em, 
en, ev, ig, fel 2¢.; 4) die Borfylben, deren Boral 
ein e ift: be, emp, ev, ent, ge, ver, zer ). Dod 
fann aud) unter det Vorſchlagſhlben nod ein gewiſſes 
Uebergewicht der einen oder der andern Statt finden, 
in fo fers naͤmlich dex Hanptbegriff des Worts mehr 
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ober meniger durch fie abgedndert wird. So hat 4. B. 


die Sylbe ver in dem Worte vergefeliſchafret mehr 
proſodiſches Gewicht als ge. Auch ſind 5) kurz die 
einfolbigen Partikeln um, durch, voll in un⸗ 


trennbaren Bufammenfegungen, wie in umf egeln, durch⸗ 


ſuchen, vollbringen. 


Anm. °) Anders wird die Sache, wenn die genannten 
Sylben den Redeton befommen. Go find die Sylben 
ver und be dem Zeitmaße nad fury; aber wenn 
Gellert in dem Streit zweier Wadhter den Cinen vere 
wahrt, den Andern bewahrt fingch läßt: fo wird auf 
die Splbe ver und be cin Haupthegriff Abertragen, 
ber fie nun zu Längen madt, fo daß verwabre and 
bewabre in diefer Berbindung nist mehr Jamben, 
fondern Spondeen find. ° 
§. 541. Bet den mit Prdpofitionen zuſammenge⸗ 

festen Wortern ift nod) yu bemerfen, daß die Praͤpoſi⸗ 
tionen oft gum Haupthegriff erhoben, und der eigentlidye 
Haupthegriff durd) Bon und Accent als blofe Neben⸗ 


ſache behandelt wird. Dies ift 4. B. der Fall in Vor⸗ 


u — uv — v — VY . 
fchlag, Vorrang, Ausgang, Beileid 2¢. 2¢., wo 
vor, aus und bei lang, und die Subftantiva Schlag, 
Gang, Rang, Leid fury find, weil wir, nad) dent 
Geift unferer Sprache, der uns befonders zum abftracs 
ten Denfen nbthigt, gezwungen werden, das Cingelne 
bem Allgemeinen aufyuopfern. ‘Chen fo ift eS in den 
mit durd, um, unter, ber und wieder jufams 

mengefegten Berber, wenn fle den Bon Haben und alfo 


von ihren Berdis.getrennt werden muͤſſen, 4. B. durch⸗ 
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brechen (id) breche, brad) durch), umgehen, un⸗ 


terhalten, iberlaufer, wiederholen, weil in allen 


dieſen die Präpoſition den Hauptbegriff enthält. 
§. 542. Cine beſondere Aufmerkſamkeit verdient 


nod die Vorſhlbe un, als eine dex merkwuͤrdigſten in 


proſodiſcher Hinſicht. Sie ijt lang und betont 1) vor 
den limitativen (befdyrdnfenden) Subftantiven, Adjectiven 


und Adverbien, J. B. Unmenſch, Untugend, uns 


(chuldig, ungerecht, unlaͤngſt, ungeachtet; 2) 
in mehrinibigen Woͤrtern, welche den Ton auf der Haupts — 


ſylbe Haben, 3. B. unabfehbar, unnadabmlidy, 


unwiederbringlich, Ueberhaupt ift allemal Lange, 
wo fie in der Arfis oder Gebung fteht, mittelzeitig aber 
in, der Thefis. Wie mit un verhaͤlt es ſich aud mit 


mif, 3. B. Mißmuth, Mißton, mißtrauen 2., 
und mit ur in den damit verbundenen zweiſhlbigen 


Woͤrtern, als Urfprung, Urwelt, Urwald, Urabn. 

§. 543. Mittelzeitig oder kurz und lang find: 
1) die einfylbigen Formen der Hilfeverba, als: bin, 
bit, ift°), fei, war, halt, bat, wirſt, wird; 2) die 
einſhlbigen Fürwoͤrter: ich, du, ev, fie, wir, ihr, 
uns, euch, ihn, ibm, fich 2¢.; 3) die einfylbigen 
Berhiltnifwdrter, wenn fie nidt als MAdverbia ſtehen: 
an, auf, bei, in, vor, zu, fie 2c.; 4) einige eins 


| folbige WAdverbien, Conjunctionen und Ynterjectionen: 


ja, nicht, nein, wo, feit, ob, noch, auch, swat, 
dann, wann 2¢.; als, da, dak, denn, und, auch, 
wenn, wetl 2¢.; ach, ba, ef, o 23 und 5) die nes 
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bentonigen Endſylben: bar, haft, Heit, keit, in, 
lein, lang, niß, ſal, ſam, ſchaft, thum, ung, 
lig, ꝛc. 
Anm. °) In der Bedentung von da ſein (exiſtiren) 
bat iſt Länge, z. B. Goee iſt. 

8. 544. Da alſo die Accentuation von der Be⸗ 
griffsbeſtimmung abbingig iſt, der Nebenbegriffe aber 
mehr ſind als der Hauptbegriffe, ſo erklärt ſich daraus, 
wie es zugeht, daß die Deutſche Proſodie mehr Kürzen 
als Längen bat. 

(Man vergleiche mit dem Geſagten bas ganze Ate 
Kap. §. 69 bis 80.). 





Zweites Kapitel. 
Bon den Bersgliedern. 


§. 545. Dadurch, dag man mehrere Splben von 
beftimmter Länge und Kürze jufammenfegt, entſtehen 
die fogenannten Füße (pedes), oder poetiſchen Takte. 
Cin Fuß ift-alfo das Maaß einer rhythmiſchen Grge 
in einem Berfe, und Hat diefen Namen daher, weil man 
die Abſtaͤnde der Hebungen in der Poefle wie in der 
Muſik durd einen Schlag des Fußes oder der Gand | 
andeuten kann. Die flinfilidhe muſikaliſche Anordnung 
von Füßen gibt das Metrum. 

Anm. Man unterſcheide zwiſchen Versfuß und Wort⸗ 
fuß. Ein Versfuß iſt ein Fuß, der im Verſe für 
ſolchen gilt, menu andy derſelbe aus den Endſylben des 
einen Wortes, und den Anfangéfpylben des folgenden bes 






Teut, I. 


ſteht, 3. B. bie ic Datiglen 
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Wortfuß aber iſt ein Fuß, den ein einziges Wort 
begrenzt, z. B. gluoͤcklich als Trochäͤus, gluͤcklicher 
als Daktylus, Mittag als Spondens, Mittagomahl 
als Molofſus. Einen Bers nad ſeinen Füßen abmeſ⸗ 
fen, heißt ihn fcandiren. 

§. 546. Die Zuſammenſetzung mehrerer Sylben 
neigt ſich entweder mehr zum Falle oder zum Sprunge. 
Steigen und Fallen in abwechſelnden Berhdltnifjen 
ift daher dex Charafter bes Sylbenmaßes. 

§. 547. Bum Fallen neigt fid die Qufameen: 
fegung, wenn die Lange veran geht, und tie Kürze 
nachtoͤnt; yum Sprunge, wenn die RKiirye vorangeht, 
und die Linge nadtint. Selbſt zwei lange Syl⸗ 
ben neigen fid), ihrer Langfamfeit wegen, * mehr sum 
Falle alé gum Sprunge; zwei Furze Sylben hinge: 
gen neigen fid), ihrer Schnelligkeit regen, mehr yum 
Sprunge als yum Falle, ob fle gleidy in Anſehung ihrer 

Dauer vollig gleich find. 

§. 648. Man hat Fife, die aus zwei, drei und 
vier Sylben zuſammengeſetzt find, alfo zwei⸗, dreis 
und Jerzibis Füße. 

§. 549. <A) Zweiſhlbige Füße. Dahin ge⸗ 
hoͤren: 

1) Der Trochäus aud) Choreus, oder Walzer 
genannt, — o, in welchem die lange Sate vorangeht, 
und die kurze nachtönt, al6 


Liebe, Shule, fingen, alle, Vater, fprad). er. 
Er eignet fid) befonders yur Darftellung des Langfamen 
und Feierlichen. 
2) Dee Jambus oder Springer, Schleude 
reru —, in welchem die kurze Sylbe vorangeht und. 
die lange nachtont, als: 


getrort, Verftand, Serrug, umringt, der Menſch. 
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Anm. Diefe beiden einfachen Zuſammenſetzungen find tn 
ben Dichtungsarten die gewöhnlichſten, nud enthalten 
‘den Grund aller fibrigen; jede Rufammenftellung bor 
Splben ift entweder trod difd) oder jambifdy, d. b. 
fie neigt ſich entweder gum Salle oder gum Sprunge. 

3) Der Spondeus oder Gleichſchritt, Tritt, 

— —, welder aus zwei langen Sylben befteht, und 
fid) gum Falle neigt, Saber auch dem Trochäus am 
nachſten kommt; als: 


Antunfe, Vortrag, gaufbabn, JZaushabn. 
Anm. Der Spondens hat etwas langfames: und gravis 
taͤtiſches, und macht fid) daber ſehr gut in der Birgilts 
ſchen Schilterung dex Cyflopen: 
Dili in | ter ‘se | se se mag | na na vi | brachia j tollant. 
4) Der Pyrrhichius oder Läufer vo, wel⸗ 
cher aus zwei kurzen Sylben beſteht, und ſich alfo 
zum Sprunge neigt, daher auch dem Jambus nahe 
kommt, als: 


gidciuche, Sberall, unwiederbringlid. 
Ginen Wortfuß diefer Art haben wir in unferer 
Sprache nit, weil in ihe jedes zweiſylbige Wort wes 
nigftens cine 2ange haben mug. Bei den Alten braudhte 
man den Purrhichius in den Waffentingen der Kory⸗ 
banten bei den Griechen, und der Salier bei den Maz - 
mem. Im Deutfden aber verbindet man ihn immer 
mit langen Sylben im Anapaft oder Daktylus, von 
~ denen nadber die Rede fein wird. 
+ 9.550. B) Dreifolbige Fife. Hier find ade 
verſchiedene Zuſammenſtellungen moͤglich: 

1) Der Tribrachys oder Schnelllaͤufer, Drei⸗ 
gekürzter vu, der aus drei kurzen Sylben bee 
fleht, fid) mehr zum Sprunge neigt, und fid alfo dem 

| [ 26° } 
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Jambus nähert. Wud) davon findet ſich in unſe⸗ 
rer accentuirten Sprache kein Wortfuß; 3 wohl aber 
in „inzelnen ober _derbunbenen Woͤrtern, . B. in 


eiligeres, finſterem Semach. 

2) Der Moloſſus oder Schwertritt — — —, 
der aus drei langen Sylben beſteht, und ſich gum Falle 
neigt, alſo dem Troddus ndher iſt als dem Jambus, als: 


dante, preif't Gott, Hodseitfe(t. 
3) Der Amphimaker oder Kretifus, Starke 
fug —v —, der zwiſchen zwei langen Sylben eine 
kurze at, und fid) gum Falle neigt, als: 


— Vm — WV — — WV — 
Zaͤrtlichkeit, wunderſchoͤn, Becherklang. 
4) Der Amphibrachys oder Skolius, Schwach⸗ 
FUG —6, der zwiſchen zwei kurzen Sylben eine lange 
hat, und ſich dum Sorumge neigt, als: 


eũẽvbte, Gefilde, Gedanten, beFranset. 
Gr ift ein weichlicher Fug, der häufig vorfommt, und 


befonders zur Darfiellung wogender und ſchwebender 
Bewegung paßt. 

5) Der Dakthlus oder Fingerſchlag — uw, der 
cine lange und zwei Furze Sylben Hat, und ſich gum 
Sprunge neigt, als: 


Ronige, madtiger, freudige, gitdlidse, gdttliche, 
Dieſer ift dem organiſchen Bau unferer Sprade ſehr 
angemeffett, und eignet fid) befonders gue Darftellung 
febhafter Freude. 

6) Der Anapäſt oder Gegenfhlag, Auffprine 
ger uv —, ber zwei kurze Sylben und eine lange hat, 
und fid) yum Sorunge net als: 


unverbofft, ungemein, iberaus, berfteigt Wiajeftar. 
Cr ift ein umgekehrter Daktylus. 





0 
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N Der Bacchius ober Stirmer | — —, der 
eine kurze und givet lange Sylben Hat, und ſich dem 
Rambus ndbert, als: 


Gemichsare; er eile {dnell; Ju dir ſchreit. 
8) Der Antibacchius, Palimbacchius oder 


Schwerfall — — VY, der zwei lange Sylben und 
eine kurze hat, und dem Trochäus verwandt iſt, als: 


Ungiauben, Jeer{daaren, laut donnernd. 
9. 551. 0) Bierfylbige Fuge. Hier find 
ſechs zehn verfdiedene Qufammenfiellungen miglid: 
1) der ) roPeleusmatitus oder Moller, Doppels. 


Tdufer uv uo uw der lauter urge Sulben hat, und dem 
Jambus verwandt if alé: 


gi | tigeres Ge | (dick. 
Einen folden Wortfug hat die Deutſche Sprache nist. 
2) Der Difpondeus oder Doppeltritt — — 
— — (zwei Spondeen), der vier lange Sylben bat, 
und dem Troddus verwandt iff, als: 


Dollmondsaufgang, dankt, preife laut Gort! 

3) Der Choriambus oder Muffprung, Walzers 
{pringer — | —, der zwiſchen zwei langen Syl⸗ 
ben zwei furge bat, und aus einem Troddus und Jam⸗ 
bus zuſammengeſetzt ift, alé: 


wonneberauldht, Lerchengefang. 
Er ift unter den vierfylbigen der gewoöhnlichſte und leich⸗ 
tefte, und eignet ſich vorzuͤglich gur Darftellung bipfens 
. der Bewegungen. 
4) Der Antifpaft oder Gegengug yore Y, ber 
zwei lange Sylben zwiſchen zwei kurzen hat, und ſich 
dem Jambus nähert, als: 
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Gebirgemaſſen, empor(treben, deo Fiuchs Donner. 

Gr ift die gerbaltfamfte und ſchwerſte Sylbenſtellung. 
5) Der Oijambus oder Doppeljambus, Oops 

pelwurf — — bel dem die erfte und dritte Solbe 
kurz, die zweite und vierte lang ift, alé: 


Gefundheicorrant,. mi Ungeftim. 

6) Der Ditroddus ober Dichoreus, Doppels 
walzer, — — wei Trochaͤen), bet dem die erfte und 
dritte Sylbe tang, die grveite und vierte fury ift; er nds 
Hert fid) dent Choriambus, als: 


Sriblingefeier, Rlageftimme. se 
7)) Dee Jonikus a majori, der finkende Jonier 
oder Nachſchläger — — uu, dev zwei lange, und 
zwei Darauf folgende kurze Sylben hat, als: 


herrſchſchrige, freundſchaftiche. 
er heißt a majori, weil ex mit langen Spider ans 
faͤngt. 
8) Der Jonikus a minori, der ſteigende Jonier 
ober Vorſchlaͤger — — der zwei kurze, und jive 
darauf folgenbe fange Silber bat, als: 


bie Sebirgoluft, unterjocht Volt. 
Cr heißt a minori, weil er mit kurzen Shyy lben 
anfaͤngt. 
9) Der erſte Pdon — der eine lange Sylbe 
und drei kurze hat, als: 


tiligeree, reconottepece. 
~ 10) Der sweite Pion — der erft cine kurze, 
dann eine lange und endlich zwei kurze Sylben hat, als: 


Sewaltiger, gefligelee. 
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e 11) Der drittePdon VY | — (Didymaus), der 
awei furge, dawn eine lange und zuletzt cine kurze Snlbe 
bat, alé: 


. Ww w= w VU. v 
der Verraͤther, berichůtten. 

12) Der vierte Pdon -, der drei kurze 
Sylben und eine lange hat, als: 

WJ ww V — wis wf — 
in dem Gefang; fluͤchſtigerer Tans. 

Die vier Pdonen haben mehr kurze alé lange Syl⸗ 
ben, und neigen fid) daber mehr gum Sprunge als gum 
Galle. Wei den Deutſchen Metrifern heißen fie F dnger. 

13) Der erfte Cpitrit | — — —, ber eine 
kurze und drei lange Sylben Hat, und ſich zum Sprunge 
neigt, als: | 

das Sodseitfelt; auf did) hofft flare. 

14) Der zweite Cpitrit — — —, ber cine 
lange, dann eine kurze, und endlich zwei lange Sylben 
hat, und fid) mehr gum Falle neigt, als: 

Todesanbli@; did) erhort Gort. 

15) Der dritte Cpitrit — — | —, dev zwei 
lange, cine kurze, und eine lange Sylbe bat, und fig 
zum Salle neigt, alé: 


- adh! weldhe Bluse; Ab(diedsgefang. 
16) Der vierte Epitrit — — — a, ber drei lange 
Sylben und eine kurze Hat, alé: 
Strom laut bonnegnd; Zpbheurante. 


Gr ift einer der ſchwerfaͤlligſteu und unbebhilflidften unter 
allen metrifden Figen. Wei den Deutſchen Metrifern 
heißen bie Cpitrite Dreiſchlag. 
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Anm. Die Gramuratifer ſprechen aud) noch von fdufa, 
ſechs⸗ und fiebenfplbigen Füßen, die wir aber Aberges 
ben, weil die Dichter ihrer nicht bediirfen. 

§. 552. Aus obiger Klaffification ergibt ft, 1) 
daß das ganze Geheimniß des Bersbaues in dem abs — 
wechſelnden Steigen und Fallen liegt; 2) daß aber der 
Versbau aud) eine erſtaunliche Mannichfaltigkeit in ſich 
begreift, inbem die verſchiedenen Versglieder ſich mit ein⸗ 
ander miſchen; und 3) daß der Accent, wegen der, gro⸗ 
ßen Menge ber einſhlbigen Woͤrter, nicht yur Beſtim⸗ 
mung des Sylbenmaßes hinreiht, fondern dag wir ifn 
gleichſam fortfegen muͤſſen, indent wir mehrere einftylbige 
Worter gleich den Sylben eines Wortes zuſammen ſtel⸗ 
len, und ſo den Wortaccent nachbilden, als: 

— —_ — — VY VV — WV 

ich bin es; da ftebe er; er ſagt es, 
wo fid) die Worter bin, fteht und fagt verhalte wie 
die Sylben geb und Halt in den Wortern Yerges 
bung und erhalten, fobald wir nämlich dieſe einſylbi⸗ 
gen Woͤrter im rubigen Gemüthszuſtand ausſprechen. 


§. 553, Zugleich fügen wir diefer Bemerkungen 
nod) eine vierte hinzu; dag nimlid dad Sylbenmaß 
alle Sylben blog profodifdy betradhtet, und fid) alfo aud 
nicht an den Zufammenhang derfelben fehrt, ſondern im 
Gegentheil foldyen serfidrt, und einen neuen hervorbringt. 
So reift z. B. das Sylbenmaß in den Worten 

mein Ge | liebrer 
die Sylbe Ge aus ihrem natürlichen Rufammenhang 
Heraus, und verbindet fie mit mein, wodurd eine fiir 
‘bas Ohr hoͤchſt angenehme Verfdlingung entſteht. 

§. 554. Man fieht hieraus vor felbft, daß um die 
verſchiedenen Füße Hervorjubringen, welde zur Bildung 
eines dex angegebenen Versglieder ndthig find, eine pros 


X 
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ſodiſche Sylbenſtellung oder Anordnung der ein⸗ 
ſylbigen Woͤrter nach ihrer Cringe und Kürze durchaus 
erfoderlich iſt. So iſt z. B. in den Worten 


gerr Gott | grof ift dein | ame 
biog durd) die Bufammenftellung zweier Subftantive 
der Spondeus, und durd) die Wufeinanderfolge der in 
proſodiſcher Ruͤckſicht fid) verfiirzenden Worter der Dats 
thins bervorgebradt; denn groß iſt lang gegen iſt, und 
iſt lang gegen dein. 

§. 555. Da aber nicht immer Worter von glei⸗ 
chem proſodiſchen Werthe zuſammengebracht werden fons 
nen, ſo gibt es noch ein anderes Hilfsmittel, welches 
darin beſteht, daß man eine Sylbe, die eigentlich vor 
einer andern kurz iſt, durch eine vorgeſchobene noch 
kürzere Sylbe lang macht, wo ſie dann gegen die fol⸗ 
gende nicht wieder kurz werden kann. Es gibt daher 
eine Sylbenſteigerung und einen verkürzenden 
Sylbeufäͤll. 

6. 556. Sn der Sylbenſteigerung folgt auf 
das furje das lange, laͤngere und god) langere; dod) 
gilt dies nur von einfylbigen Wortern, denn in einem 
zweiſhlbigen Worte Fann es nur eine lange Gnhlbe ges 
ben, ndmlid) die Begriffsſylbe. | 

§. 557. Bu dem verkürzenden Sylbenfall 
folgt lang, fury, kuͤrzer und noch finger auf einander; 
Diefer Sylbenfall fann nur die Ldnge der Kuͤrze gleid 
maden, wenn die Ldnge vor, nidt aber, wens fie 
nach fteht, Ss 
wer auf did) hoffe 
fann dich nicht Furs fein, weil es gegen die vorherge⸗ 
hende Drdpofition tang ift, ſondern es wird mit hofft 
von gleicher Lange. | 
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4. 558. Durd ven verkuͤrzenden Sylbenfall 
kbnnen füglich drei und mehr kurze Sylben neben eins 
ander geſtellt werden, wie dies bei der Klopſtockiſchen 
Ode: der Schlachtgeſang, geſchehen iſt, deſſen Syl⸗ 
benmaß ſo ausſieht: 








— T vo w vw 
wee ™ Pwo VT 
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Mit herab | gu gro | Fer Tha | ten Crnft! 
Ru der unfterd | licen Ret | tang Ruhm! 
Die am Gebirg | uns bei dem Strom | ftolg ers | 
| warten, 
Lind im Gefil | de ber Schlacht | uit dem Donner | 
in dem Arm ſtehn. 
AUnm, Da fede rhythmiſche Form einen eignen Charaf: 
ter in fid) trdgt (Grende, Traner, Sdhnelligteit, Lang: 
famfeit), fo ift es begreiflid, daß die Wabhl der Bers. 
glieder gu einem Gedicht abhängig ift non dem Gegens 
flande, den der Dichter auffaßt, und von ber Gemuͤths⸗ 
ſtimmung, in die er den Hörer verfegen will, (f. §. 562.) 
§. 559. Ru dem Mechanisms des Bersbaues 
gehbrt and die Cafur, d. h. der rhhthmiſche Einſchnitt 
oder Mubepuntt, der den Bers in zwei HAlfren theilt 
und vorzüglich laͤn geren Verſen eigen iſt, z. B. 
Arma virumque cano {| sociam qui primus ab oris. 
Dort das Derf im Gebdii(d || fo ftolg und freundlich 
gelagert. 
$. 560. Die CAfur wird entweder in der Mitte oder 
vor Dee Mitte angebracht, und befieht darin, dag ein 
Eheil ded Worts, am beften ein Troddus oder ein 
Spondeus ( nidyt fo gut ein Daktylus), das folgende 
Glied de6 Verſes anfangt, oder halb in dieſes, Halb in 
das folgende Bersglied fommt, wodurd deun ent Ruhe- 
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puatt fir das Ohr entfteht, Oft hat ein Bess mehrere 
Mubhepuntte, cine oder zwei aber find inuner die Haupt⸗ 
caͤſuren. 

Anm. Man mmuß mit dieſem Ruhepunkte nicht denje⸗ 
gen Ruhepunkt verwechſeln, den der Sinn der Worte 
und die poetiſche Periode erfodert. Dieſer erhält ſeine 
Stelle nad) Beſchaffenheit des Inhalts und Ausdrucks, 
und vertrdgt feine beftimmte Regeln. Zuweilen trefs 
fen indeſſen beide Nubepuntte zufaͤllig zuſammen. 

6. 561. Bm HGerameter (wo ſechs Fuge, und 
gwar Spondeen mit Daktylen abwedfeln) ift die Cds 
fur gewdhnlid) anf der erſten Sylbe des dritten Fußes, 
zuweilen aud) auf der erfter Hälfte ded zweiten, viers 
ten oder fünften; je mehr Cdfuren er Hat, defio anges 

\ nebimer ift es. Im Pentameter (der fünf Glieder hat) 
ſteht der Cinfdhnitt allemal in der Mitte, d. h. Hinter 
der, nad) bem zweiten Fuge Uhrig bleibenden einzelnen 
Sylbe; in Alerandrinern (ſechsfüßigen Jamben) gleich⸗ 
falls in der Mitte, d. i. nach dem dritten Fuße; in 
fiinffagigen Jamben gewoͤhnlich nad) dem zweiten, oft 
aud) nad dem dritten Fuße.  Uebrigens mug diefer 
Einſchnitt allemal auf bie letzte Sylbe eines Worts 

- fallen, 3. W 

Anf die * | flidle ge | tilett, || gue | Seite des | wits 

inenden | Ofeng, 

Sing unſterbliche Seele | | der fandigen Menſchen 

Erloͤſung. 


Jedt fam Eloa von feinem || Sige zum Eugel des 
Mittlers. 


6. 562. Obgleich alles dies nur yum’ Mechani⸗ 
ſchen der Poeſie gehoͤrt, fo wird doch die weſentliche 
Volllommenheit derſelben dadurch nicht wenig befordert. 
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Denn jedem Splbenmage ijt in Beziehung auf den 
Inhalt und die dabei gum Grunde liegende Empfin⸗ 
dung etwas Ausdrucksvolles und Charakteriſtiſches eigen, 
welded dem Gedicht gewiſſermaßen erft feine Farbe 
gibt. Se gufammenftimmender das Bersmag mit sem 
Inhalt und dem Wffect des Didhters ift, defto ſinnlicher 
und treffender muß der Wusdruc des Ganzen fein, defto 
rhythmiſcher das Gedicht. 
§. 563. Zu dieſem inneren Zuſammenhang des 
Mechaniſchen mit dem Inhalt führt auch die nachah⸗ 
mende Harmonie des Verſes, oder die Aehnlichkeit 
zwiſchen dem Laut, der Folge uud der Verbindung der 
Medetheite, und zwiſchen der dadurch bezeichneten Sache. 
Hoͤrbare Gegenſtände find gu foldem mablerifdyen Aus: 
dru vorzüglich geeignet, dod) mug diefer von felbft 
aus der Begeiſterung des Dichters hervorgehen, und 
nicht ſowohl in dem Klange einzelner Sylben, als in 
dem herrſchenden Tone des Ganzen liegen. 
Anm. Cine ſolche nachahmeunde Harmonie liegt z. B. in 
ber Homeriſchen Stelle, welche die hüpfende Betwe. 


gung anédrudt: 
Abts ¢|neste 2xé|dovde xu|ilvdeto | Laas & | vedys 
und in deren Ucberfegung von Bo: 
Hurtig mit | Donner Ge | polter ent | ‘rollte der | 
tiiifdye | Marmor. 
Eben ſo ausdrucksvoll iſt die Klopſtockſche Schilde⸗ 
rung eines Sterbenden in der Meſſiadde: 
Er felbft kann nicht reden, 
Raum nod) mit bebender Runge den bangen Ab⸗ 
ſchied ſtammeln, 
Alhmet tiefer herauf, und falter, ngftlider Schweiß 
(duft 


Ueber fein Antlig; dad Herz ſchlägt langfam, dann 
ſtehts, dann ftirbt er. 





’ 


Kap. 3. Die Versarten. 413 


Ramler mahlt dad Anf- und Abſchweben der Ino im 
Wafer: . 

vWoo bin ich, o Himmel! 

Ich athme noch Leben? 

O Wunder! ich walle 

Im Meere! mich heben 

Die Wellen empor? 





Drittes Kapitel. 
Bon den Bersarten. 
G. 564. Wenn die in dem zweiten Kapitel abge⸗ 


handelten Versglieder nach gewiſſen Regeln zuſammen⸗ 
gefügt werden, ſo entſteht ein Vers, deſſen richtige Ab⸗ 
meſſung nach ſeinen Gliedern Scanſion genannt wird. 


Anm. Ein Vers, auf Lat. versus, das Umwenden 
mit der Pflugſchar (von verto, id) kehre um), auf 
Griechiſch orexxoe, Ordnung, ift in weiter Bedentung 
ein ané mebreren gereimten Zeilen be(tebender Medes 
abſchnitt eines ganzen Gedichts, 5. B. eines Kirchen⸗ 
liedes, in der Metrik aber ein auf eine einzige Zeile 
beſchränkter Theil von dem Ganzen, das in ähnlicher 
Ordnung immer aufs Neue zurückkehrt. Mehrere ſol⸗ 
dex mit einander verbuudener Verſe bilden die Stro⸗ 
phe, von dem Griechiſchen orgepesr, wenden, drehen, 
weil die Alten ihre Gefinge mit Tang begleiteten, nnd 
die Tanger wabrend der Strophe auf die eine, und 
wdbrend der Antifirophe auf die andere Seite ſich wens 
deten. Cin eingelner Bers madt alfo feine Strdphe, 
wohl aber zwei und zwei (Diftidjen), drei und dre, 
vier und vier, gleichviel ob fie vow cinerlet oder ver: 
fciedener Urt find. Bon Gedidten, die ftrophenlos 
find, welches z. B. bet manchen verfificitten Fabeln der 
Fall ift, fagt man, fie haben ein frees Metrum. 
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§. 565. Die Versarten beſtehen entweder am 
gleidhartigen oder ungleidartigen Figen. Hie 
nad) theilt man fie in jambifde, troddifde, dal 
tyliſche, anapdftifde re.3 und bier macht die Au 
zahl dex Füße dann den weitern Unterſchied aus, inde: 
e 3. B. eine dreis, vier⸗, flinfs und ſechsfuͤßige jan 
bifdye Versart gibt. 

§. 566. Die Bersarten, welche aus gleicharti 
gen Füßen beſtehen, heißen einfache, und ſind die gi 
woͤhnlichſten. Dahin gebbren: 

1) die Jambiſchen als die gebraͤuchlichſten, von od: 
nen man zwei⸗, drei⸗, viers, fiinfs und ſechsfuͤßige ba 
die fogar mit einander wechſeln. Die ſechsfüßigen ge 
reimten nennt man Wlezandriner °), die ihrer Laͤug 
wegen nad) dem dritten Fuge eine Caͤſur erhalten. Si 
wurden ehemals von den Deutſchen in laͤngeren epiſche 
und didaktiſchen Gedichten haͤufig gebraucht, aber in de 
Mitte des 18ten Jahrhunderts durch den Heramete 
verdraͤngt. 

Anm. °) Gr hat ſeinen Namen von einem Mind de 
13ten Jahrhunderts, Ulerander von Paris, der eit 
Epos: AWlerander der Große, in diefer Versart ſchrieb. 

Beifpiel des Alexandriners. 
Wenug, 0s. iſt ein Gott. || &6 ruft 6 die Natur 
Der ganze Bau der Welt || geigt feiner Hände Spur: 
Der unermefine Naum, in deffen lidten Höhen 
. Sik taufend Welten drehu, und taufend Sonnen fieben 
(Saller.) 

2) Die Trodhdifden, von zwei bis act Figen, 
bod) geht die Anjahl der Versfüße bet unfern Didtern 
nicht germ iiber fiinf bis feds hinaus. Der einfadye 
" Gang de& Trochaäͤus madt, daß oft ein Daktylus ein⸗ 
geſchoben wird. ° 
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Anim. Hie beiden genannten Versarten find die gewoöhn⸗ 

lichen der Deutſchen dramatiſchen Didtfunft. S dil: 

Ler bediente fidy ga feinen Dramen der fünffüßigen 

Jamben, Müllner in feiner Schuld der vierfüßigen 

Trodden. 

3) Die Oaktylifdhen, von zwei bis ſechs Füßen. 
. 567. Unter den BWersartes mit abmedfelnden 
Ber ungleidartigen Figen, oder den gemiſchten 
ersarten, find die wichtigſten: 
1) dad Heroiſche Versmaß der Alten. 
2) das Elegiſche. 
3) das Lyriſche. 

§.568. 1) Das Heroiſche Versmaß beſteht aus 
Lauter Hexametern, d. h. aus ſechsfüßigen Bers 
Gen, in welchen Daktylen und Spondeen abwechſeln, 
Wir iſt der flinfte Fuß allemal ein Daktylus, dagegen 
Der ſechſste eit Spondeus oder Troddus fein kann. Sn 
Diefer, bei den Alten fehr beliebter Bersart bejingt man 
gewoͤhnlich die Thaten der Helden, und ein foldyes Ge⸗ 
dicht nennt man dabher ein Heroifdes oder Heldens 
gedidt (Epos). Mehrere Meuere haben diefe Versart 

mit Glück nachgeahmt, dod) aus Mange an Spondeen 
aud) wohl Trochäen ftatt der Daktylen zugelaſſen. 
Klopfto€ war der erfte, der ein großes Epos, die 
Meffiade, darin fried. Nach ihm haben wir meh: 
rere glückliche Berjuche, 3. B. von Bog, in feiner 
Quife und feinen Idyllen, und von Goethe, in feinem 
Hermann, und der Ueberfepung des Reinefe Fu ds, 
erhalten, woraus ſich zugleich ergibt, daß der Herameter 
eben ſowohl filr den Scherz alé fiir den Ernft, fir dad 
Laͤcherliche ſowohl als fiir das Große, Erhabene und 
Feierlidhe pagt. Die rhythmiſche Caͤſur fallt in der Res 

gel in den Dritten Fug entweder nad der Lange oder 
nad dev erjten Kürze. 
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Das Schema zu ſeinem Metrum iſt: 


— Vv ¥ = yu it owmuY — V 


— 
Fuwelen auch wohl uy — | 
. Beifpiele des hexamatriſchen Bersmages: 





God aus den |. Wolfen ex|tint |] Gott | deine ge-} 
° —YU — Y 
twaltige | Stimme. 





Sing, nnſterbliche Seele! || ber. faindigen Menſchen 
Erloͤſung, 
Die der Meſſi as auf Grben in rig Menſchheit voll⸗ 


Une | Bater im | Simmel, || dein | Name werde 
ge| beiligt! 
Sa uns | forme bein | Reich! In dem | GSianmel 
gelfdebe dein | Wile 
Und anf der | Erde! Verlleih uns | unfere | täg⸗ 
lide | RMahrung!| 
Wie bem | Sculbiger | wir ver geben, ver| gid uné 
die | Schulden! 
Fülhr uns | nicht in Ber|fucungen, | fondern erlöſ 
uns vom | Bifen. 
$. 569. 9) Das Elegiſche Vers maß, defen 
mar fic) vorzüglich gum Ausdruck fanfter, bald trauri⸗ 
ger, bald zaͤrtlicher und froher Empfindungen, bedient, 
beſteht aus der Verbindung des Pentameters mit 
dem Hexameter, welche Verſe von den Alten am 
haͤufigſten zu Elegien, Heroiden, kleinen Diſtichen und 
Epigrammen gebraucht wurden. Der Pentameter hat 
fuͤnf Fuͤße, und theilt ſich in zwei Haͤlften. Die erſte 
Haͤlfte hat drittehalb Glieder, von denen die beiden ers 
ſten Daktylen oder Spondeen, daé übrige halbe Glied, 





‘ 
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eine Linge fein muß. In der zweiten gaifte, die auch 
drittehalb Glieder hat, müſſen die beiden erſten Dattye 
len fein, das letzte halbe Glied ift geen eine Linge, fann 
aber aud) eine Mittelgett fein. Statt des Spondeus 
oder Daktylus fann im erften Fuße aud) ein Trochäus 
ſtehen. Geine Cafur fallt unabinderlid) in die Mitte, 
‘und zerſchneidet den Bers in zwei Hemiftiden. Durch 
die Verbindung ded Herameters mit dem Pentameter 
entfieht cin Diſtichon, und ein ganzes Gediht, dag 
aus folden Diſtichen befteht, nennt man eine Elegie 
Das SGema au f feinem Metrum iſt: 


ol trl het lena ea 
— UU 


Seine Gintbnigteit madt ihn nur braudpbar -fiir dag 
Klagende und Zaͤrtliche, daher er aud) nur in Verbin⸗ 
dung mit dem Herameter, deffen Ernſt und Feierlidfeit 
ex dann mäßigt, Wirkung thut. Darum fagt Shiller: 
In dew Herameter fieigt bes Springborns filberne Säule, 
Jn dem Pentameter drauf faͤllt fie melodifd) herab. | 


Betfpiet | 
— — eee —6 
Dana, baum | wein id) um did) |] mein] ganzes 
- Doriges | Reben, 
even | fdleichenden Tag, | fede | fdeedlidye Made! 
6. 570. 3) Die Lyriſchen Bersmage find eben 
fo mannidfaltig, als e6 mannidfaltige Gefiible und poes 
tifde Rhythmen yu deren WAusdruc gibt. Die vorzuͤg⸗ 
lidften Lyriſchen Bersarten der Witen find: dad Als 
caͤiſche, Sapphiſche und Choriambifde, die ſaͤmmt⸗ 
lid) viergeilig find. | 
§. 571. a) Das Alediſche Vetsmaß hat ſeinen 


Namen von dem Griechiſchen Dichter Uledus (700 J. 
‘Feu 1. [ 27 j 





} 
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v. Chr. Geb.), dev es guerft gebrauchte, und beſteht aus 
einer vierzeiligen Strophe. Die beiden erfien Zeiten find 
fig gleich, und enthalten einen Spondeus, einen Bacchius 
und zwei Daktylen oder einen Daktylus und einen Kre⸗ 
_ tifus; die dritte ſchließt mit ywei Trochaͤen, und die 

vierte, welche einen vollkommenen Schluß bildet, beſteht 

aus zwei Daktylen und zwei Trochaͤen. Horaz hat 


dieſes Sylbenmaaß, das ſich nur für Gedichte ernſtern 


Inhalts ſchiet, 37 mal gebrancht. Die Deutſchen ha⸗ 
ben ſich mit Gluͤck darin verſucht, obwohl ſie von der 
Regel der Alten in einigen Punkten abgingen; Klop⸗ 
ſtock dichtete in demſelben viele Oden, unter andern: 
“den Wingolf, die beiden Muſen, die Stunden der Weihe, 
an Sanny 2¢. 

B eiſpie L I 


Der, Beller nie frend patie | Bande — 
Siets fei|nen Gid hielt, | aiumer von Treuẽ wich, 
Der nur | geniegt cng | feines a Zebens 


Siiefte Frucht, Den Sri] umph bes | Greifes. 

Da es aber unferer Sprache an Lingen febhlt, fo mug 
im Deutſchen oft der Jambus v — den Spondeus 
— —, wd ber Amphibrachye u— vu: den Bacchius 
u — — bvertteten. 

572, b) Dre Sapphiſche Versart, von der 
Dichterin Sappho (600 3. ». Chr. Geb.) fo gee 
nannt, befteht in der erſten Halfte aus dem Rretifus 
oder zweiten Cpitrit, mit einer nadjtinenden langen 


Sylbe, und die zweite Hälfte macht der Didymdus oder 


der dritte Diony mit einem nachnenden Lrodyius, alfo: 
vu™ 


—-|- vl—v 
Die Cie nad der rilutten Snibe ift bie groͤßte 


\ 
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Schoͤnheit diefer Versart. Sie befteht aus vier Reilen, 
bon denen fid) die drei erfien gleid) find, und die legte 
einen Dakthlus und Zroddus enthalt. 


Beifpiel | 
— | votle fanft | Gia || ater grin Sige 
Do des | Gains Racht | jest u in den (dwiilen| 
Tagen 
Cure | Sluth fanft | Fiibtt || nnd die ieifen |. sell 


mrmelud (fc fic | bredheu. 

$. 573. c) Das Choriambifae, aud Askle⸗ 
piadeiſche Versmaß (nad) einem Griechiſchen Did: 
ter Asklepiades genannt), ift aus Trochaͤen und Fant: 
ben gufammengefest, und der Deutſchen Sprache am 
angemeffenften, ba fie fid) immer gern von Falle zum 
Sprunge erhebt. Jeder der beiden erfien Berfe 
befteht aus zwei Choriamben (— vu —J, deren 
ein Trochaͤus oder fallender Spondeus vorangeht und 
ein Jambus foigt. Der dritte Bers enthdlt einen Tro⸗ 
dus (oder Spondeus), einen Daktylus und einen Tro⸗ 
Haus. Der vierte Vers entfieht, wenn man dem drit⸗ 
ten nod eine Linge am Schluſſe beifiigt. Dieſes Vers⸗ 
mag hat einen muntern, lebbaften Charatter. In Klop⸗ 
ſtocks Oden findet es fic) dfter, 3. B. “in Bardale, der 


Braut und andern. 
BWelfpteL-: 


| Coin ff if | inter Ratur | deiner J duůig Pract 
nf te | Giuren verſiccut: fajongr ein frol froh Sia, 
ae ben | mchin Ge t dauten. 


Dveiner | Shdpfung nod ein | shat st beat foe 
{ 27°) 
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§. 674. Außer den genannten Versarten Hat man 
noch mehrere andere aus den Alten mit Glück nad: 
geahmt, ja die Zahl derfelben nad dem Vorgange Klop⸗ 
ſtocks ſogar durd) neve Mifchungen vermebrt; denn 6 
ift feine Sprache zur Nachbildung Griechifder und Moz 
miſcher Sylbenmaße fo gefdict als die Deutſche. Aud 
fehlt es nicht an Gedidhten, deren Berfaffer fid) die Frei⸗ 
heit genommen haben , ous einer Bersart in die andere 
qu fallen, 

§. 575. Was endlich noch die Verszahl der 
Strophen betrifft, ſo hat man dreizeilige oder Ter⸗ 
zinen, viergeilige, welche am gewoͤhnlichſten find, fuͤnf⸗ 
zeilige, ſechs⸗, ſieben⸗, acht⸗, zehn⸗ und zwolfzeilige, die 
man alle nach dem Inhalte des Gedichts und der Na⸗ 
tur dex Sache mahlt. Bu Kirchengeſaͤngen z. B. waͤhlt 
man gern vielzeilige, yu kleinen taͤndelnden Liedern, au 
ſcherzhaften und Sinngedichten, kurze vierzeilige Verſe. 

Aum. Mehrere künſtliche lpriſche Dichtformen, wie das 

Sonett, die Terzine, das Madrigal, Ron: 

dean, Triolett, die Seftinen rc. übergehen wir 

bier nm fo mehr, alé von ihnen im dritten Sheil des 
-. Gent die Mede fein wird. 





Giertes Kapitel. 


Bon dem Rein. 


§. 576. Gin neues Mittel yur Befoͤrderung bes 
poetiſchen Rhnthmus iſt der Reim, der, wahrſcheinlich 
eine gleichzeitige Erfindung mehrerer Volker, den Deut⸗ 
ſchen ſchon früh bekannt war *), und in dem Zuſam⸗ 
mentreffen zweier oder auch mehrerer verſchiedener Vor⸗ 


eo 
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fiellungen in zwei oder mehreren ahnlichklingenden Wor⸗ 
tern beſteht. Wir ſetzen ihn alſo nicht bloß in den 
Gleichklang der Endſhlben (der Theſis), wether nur 
feine außere Natur ausmacht, fondern fein Weſen oder 
fetne innere Natur befteht vielmehr darin — eine Reihe 
von Borftellungen fo zu ordnen, daß beftimmte Sols 
benreihen mit folden deen ſchließen, die im Ausdruck 
eine ſinnlich⸗gleiche Geftalt annehmen. Der Reim ware 
alfo nicht etwa ein leerer Klang (wenn er aud) in meh⸗ 
reren Gedichten als folder da ſteht), ſondern der Aus- 
druck einer Vorſtellung. 
Otfried ſchrieb fein Evangelium in Deutſchen Ree 
men ums Jahr 870. — Mad) der Meinung des Wis ¢ 
ſchofs Huet ift der Nein gwar Arabifdhen Urfprangs, | 
indem die Araber bei ihrer Miederlaffung in Spanien. 
fou den Troubadourés gufiihrten, vow dene ihn die 
Aibrigen neuern Bolfer entlebnten; aber er kann mög⸗ 

Lider Weife aud) aus der Beſchaffenheit des Sprache 

felbft bervorgegangen fein, und gwar in den ſüudlichen 

ané der Aſſonanz, in den ndrdlidjen aus der alli⸗ 

teration. (ſ. §. 324. Mmm.) 

9. 577. Die Dichter des Alterthums kannten den 
Reim nicht °), bedurften ſeiner aber andy nicht wegen 
der ſehr beſtimmten quantitirten Rhythmen ihrer an ſich 
ſchon melodiſchen Sprachen. Die juͤngeren abendlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen dagegen ſind ſaͤmmtlich accentuirt, und 
als ſolche haben ſie für den quantitativen Rhythmus 
der Alten einen Erſatz ndthig, den fle nur in dem Reime 

finden fonnten °*). 

*) Die gleidjlantenden Versanégdnge im Virgil, wovort 
Gottfded in fener Spradfunft 2 piele auf: 
gable (es find deren aber noch mebr, 3, B. Weneide 1, 
629; Aeneide 10, S04; Aen. 2 576; Eel. 9, 11. 2¢.) 

beœweiſen gar nichts. . Gange Lateiniſche Reimgedichte 
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licferten guerft die Kirchenväter, 3. B. der Geil. Am⸗ 
brofiné einen gercimten Somnus tm Jahr 374, nnd 
es ift wobl feinem Zweifel unterworfen, daß die at. 
Meimfunft ans dem Berfall des Geſchmacks und der 
Sprache hervorgegangen if. (S. hochdeutſches Wore 


. . 


terbudy nad) den Endfylben geordnet, vou G. H. Schä⸗ 


fer. Weifenfels und Leipsig 1800.) 
*°) In der celtiſchen Sprade gab es ungdblige Arter 
des Reims. Selbft unter uns maren, bis gum 18. 
Jahrh., die Reime fehr mannidfaltig; denn es gab 
Bilderreime, miederfehrende Reime, Gegen⸗ 
tritte, Ecos, Formreime, Kettenreime, Klapp⸗ 
reime, Trittreime u. ſ. w., deren Geklingel ſich in 


neueren Zeiten hin und wieder hat ernenern wollen. 


§. 578. Indeſſen ift es gewif, dag unter den 
neveren Sprachen die Deutſche des Reims in den Hobe: 
ren Dicdhtarten ant leidhteften entbehren fann, da ihre 
Rhythmen fefter und beftimmter find, als z. B. bei den 
Franzoſen, und wie gezeigt worden ift, ihre VBildfameécit 
die Anwendung der alten Sylbenmaße geftattet, wo⸗ 
durd) der poetiſche Rhythmus der Sprache vor andern 
unt vieles gewinnen mug. Darum verfudter Klop⸗ 


ſtock, Phra, Lange und Ramler die Deutſchen 


Verſe vom Reime zu befreien. Wenn aber auch dieſes 
Beſtreben großen Beſchränkungen unterworfen iſt, ſo 
betrachten wir doch den Reim nur als Mittel zum 
Zweck, und ſetzen ausdrücklich feft, daß ihm nicht das 
Geringfte, weder in der Vorſtellung, nod) in den Ges 
danfen und dent Ausdruck anfgeopfert werden darf, fons 
dern dag er. ſich vielmehr von felbjt darbieten und in die 
Strophenfolge verflodjten fdyeinen mug. 

6. 579. Dennoch laͤßt fic nicht leugnen, dag der 
Reim fle mandhe Gedichte, wie das Sonett, Lriolett 
und Rondeau unentbehriid), und in den einfachen jamz 
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biſchen und troddifdhen Sylbenmaaßen, befonders in 
der Gorm der Stanze von grofier Wirkung, aud une 
ferer Sprache vielleidt mehr als irgend einer andern 
angemefjen ift, da in ihr wegen der bedeutenden Kraft 
ihrer Qufammenfegungen der Cinflang der Sylben nicht 
felter aud) einen gewiſſen Cinflang der Begriffe mit 
fid) fuͤhrt, der oft bet dem Reim mit durdhtdnt *). 
Mud) fiir dramatifhe Didhter, die den Reim geſchickt 
gu handhaben wiſſen, wird er nicht felten ein Mittel 
fein, den Uebergang der rubigen Seelenftimmung in 
fieigende und lebhafte Empfindungen ju bewirfen, wie 
SAHitlers Maria Stuart und deſſen Sungfrau von 
Orleans beweiſen. 

Anm. °) Mebrere dentſche Reimgedichte enthalten treff⸗ 
liche Belege gu dem Geſagten. Dahin z. B. Büͤr⸗ 
ger's Nachtfeier der Veuus: 

Morgen iſt Dianens Feier, 
Stimmet an den Weihgeſang! 
Tone drein, gewölbte Lever! 

Hall am. Felfen, Widerflang! 
Morgen bringen ihre Tauben 
Sie herab in unſern Hain: 
Morgen unter Myrthenlauben 

adet fie gu Taͤnzen ein. 

§. 580. Alle Reime find entweder mannlich 
oder weiblich. Der minnlide Meim ſchließt ſich 
mit der Arſis, beſteht alſo in dem Gleichklang einer ein⸗ 
seinen langen Sylbe am Ende zweier oder. mehrerer 
Verſe; der weibliche, der zwei⸗, drei⸗, und vier⸗ 
ſylbig ſein kann, ſchließt mit der Theſis, und beſteht 
alſo in dem Gleichklang der zwei letzten Sylben. 
Maͤnnlich ſind: Sinn und Gewinn, leicht und 
weicht, Zeit und Ewigkeit; weiblich ſind: Freuden 
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und Leiden, ſchweigen und neigen, ſchreiten und 
ſtreiten, leben und geben. Man ſpricht auch von 
ſchwebenden und reichen Reimen. Schwebend 
ſind ſolche, die aus zwei zuſammengeſetzten Sylben be⸗ 


ſtehen, z. B. Wehmuth und Demuth, Ehſtand 


und Wehſtand, raſtlos und maſtlos; und reich 
diejenigen, welche ſich in Vocalen und Conſonanten ganz 
gleich ſind, nur daß die Worte ſelbſt einen verſchiedenen 
Sinn enthalten, z. B. Flammen und entflammen, 
Weine und weine, Spiele und ſpiele, Wuͤrde 
und wuͤrde, erfahren und verfahren. 

Anm. Die dreiſylbigen Reime nennt man gleitende, 
jy. B. laͤchelte und faͤchelte, kuͤhlende, fuͤhlende. 
Die vierſylbigen kommen ſehr ſelten vor, und werden 
beſſer ganz vermieden. 

§. 581. Die Verſchlingung der männlichen und 
welblichen Reime iſt fr das Ohr eine ſehr angenehme 
und leichte Verbindung der Theile gu einem Ganjen. °) 
Sie kann aber auf eine doppelte Art gefchehen, ents 
weder Daf man die Reime paarweife oder wechſel⸗ 
weife zuſammen fiellt. Am ſchoönſten ift die Reimſtel⸗ 
lung, wenn zwei weiblide Reime zwei maͤnnliche in die 
Mitte nehmen, oder umgefehrt. Man macht indeffen 
aud) Berge aus lauter maͤnnlichen Reimen, die aber ges 
wohnlich Sart find; felten und ungern hoͤrt man Lauter 
weibliche, deren Weichheit ermuͤdend ift, 

Anm. °) Wie ſchoͤn made ſich z. B. dieſe Verſchlingung 
in Schlegels Arion durch bie gauge meiſterhafte 
Romanje: | 

Urion war der Tine Mreifter, 
Die Cither lebt' in (einer Gand; 
Damit ergdgt’ er alle Geifter, 
Und geru empfing ihn jedes Sand. 


‘ 
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Er ſchiffte goldbeladen 
Jetzt von Tarents Geſtaden 
Zum ſchoͤnen Hellas heimgewandt. 
Und in Tiedg e's Urania: 
Sei denn mit Dunkelheit des Pilgers Pfed um⸗ 
ſchleiert! 

Natur und Tugend hin zur Gottheit führen ſie—; 
Der Tugend oͤffnet ſich das Reid) der Harmonie. 
Gott iſt das hohe Lied des Tempels, wo ſie feiert, 
Und die Natur, die Melodie. 

Und in Sdhillers Bürgſchaft: 
Und bord)! da fprudelt es filberbhell, 
Ganz nabe, wie riefeludes Rauſchen, 
Und flifle Halt er, zu lauſchen. | 
Und fich, aus dem Felfen, geſchwätzig, ſchnell, 

— Springt murmelnd hervor ein {ebendiger Duell, 
Und frendig biidt er fidy nieder, 
Und erfrifdet die brennenden Glieder. 

§. 582. Ohne hefondere Megetn ber den Reim 
geben gu wollen (die ſich dem gebildeten Sprachgefuͤhl 
und jedem unterridteten Lefer ſchon von ſelbſt darbie 
ten), ſoll aur als Andeutung im Allgemeinen bemerkt 
werden, daͤß es -bei einem fließenden Reim vorzüglich 
auf gutes Gehdr und richtige Ausſprache ans 
fommt, um unangenehme Harten yu vermeiden, die 3. B. 
aus ber Qufammenftetlung ungleidartiger Confonanten 
(Schmach und Tag) oder aus der Ungleichheit der 
Lange und Kine (Schooß und goß, Loofe und 

Schooße) entſtehen muͤſſen. 
Anm. RMehr über dieſen Gegenſtand nud fiber dew gars 
zeu Abſchnitt vow der Proſodie findet man in 
* Mori, Berfud einer Deutſchen Profodie, Were 
1786... 
- R F W. Radif ch, über bie profodifden Grundfdge, und 
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‘ deren Einfluß in die Griedifde und Lateiniſche, wie and 
in die Deutſche, reiufreie Dichtkunſt. Galle, 1796. 
' &% S. Saige, Berfud einer Theorie des Reims nach 
Ynhalt und Form. Magdeburg, 1802. Und vor allen 
J. H. Boß, Zeitmeſſung der Deutſchen Sprache. Königs⸗ 
berg, 1802. 
J. H. F. Meineke, Verskunſt der Deutſchen, aus der 
Matur des Rhythmus entwickelt, im Vergleich mit der 
Griechiſch-Roͤmiſchen. Zwei Bande. Duedlinburg and 
Leipzig, 1817. 
Deſſelben Handwörterbuch der Metrik ꝛc. Duedlinburg 
~ und Leipzig, 1823. 
Heyſe's kurzer Begriff der. Verskunſt Deutſcher Sprade. 
Hannover 1820. 
Di lſchneider's Berslehre der Deutſchen Sprache. Koln, 
1823. 


Anhang. 
Von den grammatiſchen Figuren. 


$. 583. Wie in der Lateinifden Sprache, gibt es 
aud) in der Deutſchen gewiffe Abweichuugen von 
der gewbhnliden: oder von der, durdy die. Grammiati£ 
befſtimmten, Art gu fpredhen. Sie beftehen in dem Hinz 
zuthun und Weglaſſen eingelner Buchſtaben, Sylben 
und Woͤrter, und werden grammatiſche Figuren 
genannt. 

9. 584. Nicht der Name Figur, der in der Rhe⸗ 
torik nur auf Schoͤnheit in der Rede hindeutet °), ſon⸗ 
dern die Erklärung gibt zu erkennen, daß die gramma⸗ 
tiſchen Figuren, ſtreng genommen, unter die Fehler ge⸗ 
horen, indem fie aus Unkunde der Grammatik oder aus 
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Nachlaſſigkeit und falſchem Geſchmack hervorgegangen, 
und alfo. als Verſtoße gegen die Richtigkeit und Rein⸗ 
heit ber Spradje gu betradten find. Indeſſen mug 
man fie kennen, um fie vermeiden gu lernen. 

*) Die rhetoriſchen Figuren find nämlich gewiffe bild- 
lide Anédritde, welche zur Befordernng der Anſchau⸗ 
lichkat und Lebhaftigkeit dienen, und anf die Einbil⸗ 
dumgskraft und das Gemilth cinwirfen. : 

Dabin gebsren . 

1) be Figuren des Witzes und Scharfſinnes, als: die 
Sergleidung nnd die Antithefe ꝛc.; 

| Q) die Figuren der’ Cinbilbungstraft, als: dad Gleich⸗ 
nif, die Metapher, die Metonymic, die Sone: 
bode, die Allegorie, die Upoftrophe, die Pers 
fonification 2. 

9) die Figuten fir dle Cemnfithebemeguns, alé: der An ss 
ruf, die Syperbel, die Froute x. 
©. dariiber den 3ten Theil des Teut. 

§. 585. ° Die in den Altern Deutſchen Schriften 
am haufigſten vorfommenden Figuren diefer Art find: 

1) Profthefis, wenn man dem Worte einen Buch⸗ 
flaben oder eine Snlbe vorfept, z. B. benebſt ſt. nedft. 

2) Apharefis, wenn man dem Worte einen Bud): 
flaben oder cine Sylbe am Anfange wegnimmt, 3. VB. 
rein ft. herein, ’raus, ’rab, ’rumter 2¢. 

3) Paragoge, wenn man an dad Ende eines Worts 
einen Buchſtaben oder eine Sylbe anhdngt, 3. B. da: 
Hero ft. daber, dorten ft. dort, darinnen ft. darin. 

A) Apofope, wenn man am Ende des Morts ei: 
nen Buchſtaben wegnimmt, 5. B. Gnad’, Git’, Kron’, 
ft. Gnade, Gite, Krone, welches indeffen in Gedichten 
wohl erlaubt ift, wens das folgende Wort wieder mit 
einem Boeal anféngt. Sehr tadelhaft aber ift die Apo⸗ 
~ fope in: mand)’ Mann, welch’ Bater. 
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6) Eyhenteſis, wenn in die Mitte eineé Wortes 
ein Buchſtab oder eine Shlbe hineingeſchoben wird, 
3. B. ldbelidh ft. lbblich, Genade ft. Gnade, Geluck ft. 


Glluck. 





6) Synkope, wenn man aus bet Mitte tines Wor: 
tes einen Buchſtaben oder eine Sylbe Hercusnimmt, 
3. B. Orin ft. darin, druͤber ft. dariiber. 

7) Krafis, wenn man zwei Shlben oder Worter 
gegen ihre Natur oder den Wobhllaut zuſammenzieht, 
3. B. uͤber'm jt. uͤber bem, fag’s ft. fage es. . 

8) Anaftrophe, wenn man die Stellung eines 
Wortes umfehrt, 3. B. demnach ft. nachdem. 

9) Enallage, wenn man ein Wort für ein anderes 
fegt, 3. B. Geis ft. Habſucht. 

10) Pleonasmus, wenn Met Wort dberfluiffig ift, 

. B. das Hat Feiner nicht geſehen; Homers feine 
Gedidte 

11) Reugma, wenn bei ‘gree SGubftantiven ein Bers 
bum ftebt, das ſich nur gu einem fit, 3. GB. dann | 
will id) Milch und Blumen auf dein Grabmal ſtreun. 

12) Ellipfis, wenn ein Mort ausgelaffen und das 
durch der Sinn geftbrt wird. 

Mehrere diefer Figuren, wie 2, 6, 7, 9 und 10, gee 
Boren der fludtigen Umgangésfprade an, von der man 
eine grammatiſche Genauigkeit nicht erwarten darf, oder 
auch ſolchen Schriften, welche den leichten Ton des 
gemeinen Lebens abſichtlich auffaſſen. Die ernſte und 
hoͤhere Schreibart dagegen wird ſie von ihrem Gebiete 


ee 





Zweiter Theil. 
Die Rechtſchreibelehre, 


oder 


g dic Ortbographie. 
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Sur . f 
Geſchichte der Deutſchen Orehographie. 


De immer nod) fortbanernd ſchwankende Quffand der 
Dentidyen Orthographie made es noͤthig, diefem Abſchnitte 
einige geſchichtliche Bemerfungen vorauf ju (dicen. 
WVerfolgen wir die Bildungsgeſchichte der Deutſchen, fo 
finden wir, daß die Franken der erfte Deutfdye Völker⸗ 
ftamm waren, der fid) die Schreibkunſt in dem von den 
Remern veriittigten Gallien ancignete. Gier aber fanden 
fie Die Romiſchen Schriftzeichen, und bedienten ſich daber 
des Lateiniſchen Alphabets aud) filr die Deutſche Sprache. 
Dadurdy wurde nun der erfte Grund gu den Mangeln in 
unſerer Rechtſchreibung gelegt; denn die Deutſche Sprache 
‘hatte Saute, welche in der Lateinifden nidjt gebdrt oder 
dod) nicht bezeichnet wurden, und es blieb ibr daber nidts 
fibrig, als entweder fid) mit den Seiden verwandter Laute 
gu bebelfen, oder neue gu erfinden, und aué anderen Spraz 
chen’ ju entlebnen. Letzteres verfudte (don im Jahre 580 
der Frinfifdye Rinig Chilperif, indem er von den Longoz 
Barden bas &, oon den Gothen das (urfpriinglid) Griechi⸗ 
ſche) th (9), and von den Angelfadfen das w einführen 
wollte.  Diefes Frdutifdye Alphabet mußten ſpäterhin aud) 
die Sachſen, als fie vow den Franfen bezwungen wurden, 
annehmen, ungeadtet fie damals ſchon dad Alphabet der 
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7 Rur = 
Geſchichte der. Deutſchen Orthographie. 


De immer nod) fortdauernd ſchwankende Quffand der 
Deutſchen Orthographic made es ndthig, diefem Abſchnitte 
einige geſchichtliche Bemerfungen voranf zu ſchicken. 
a Berfolgen wir die Bildungsgeſchichte der Deutſchen, fo 
finden wir, daß die Franken der erfte Deutſche Völker⸗ 
ftamm waren, ber ſich die Schreibkunſt in dem von den 
Romern veriittigten Gallien aneignete. Gier aber fanden 
fie die Romiſchen Schriftzeichen, und bedienten ſich daber 
des Lateinifdyen Alphabets aud) für die Deutſche Sprache. 
Dadurch wurde nun der erfte Grund gu ben Mangeln in 
unſerer Rechtſchreibung gelegt; denn vie Deutſche Sprache 
“hatte aute, welche in der Lateinifden nidt gehört oder 
dod) nicht begeidynet wurden, und es blieb ihe daher nidts 
fibrig, alé entweder fid) mit den Seiden vermandter Lante 
gu bebelfen, oder neue gu erfinden, und aus anderen Spra⸗ 
chen ju entlehnen. Letzteres verfudjte fdyon im Jahre 580 
der Frankiſche Rinig Chilperif, indem er von den Longo⸗ 
barden das 4, von den Gothen das (urſprünglich Griechi⸗ 
ſche) th (9), nd bon den Angelfadfen das w einführen 
wollte. Dieſes Ir antiſche Alphabet mußten ſpaterhin aud 
die Sachſen, als fie von den Franken bezwungen wurden, 
annehmen, ungeachtet ſie damals ſchon das Alphabet der 
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Angelſachſen kannten und gebrauchten, das mit einigen Ver 
anderungen gleichfalls aus dem Lateiniſchen entlehnt war. 
Als die Kaiſerwürde anf das Schwäbiſche Gans 
der Gobenftaufen fam (1137), mußte die Fraͤnkiſche 
Mundart der verfeinerten Schwäbiſchen meidjen. Mun fans - 
gen gwar in Ddiefer die gefeierten Minnefduger thre feelen: 
pollen Lieder, aber die Deutſche Redtfdreibung gewann 
durch fie nichts an Regelmäßigkeit. For höchſtes Geſetz 
war Wohllaut, und dem gemäß kümmerten ſie ſich wenig 
mn Ableitung nnd Gebrauch. Go liebten fie z. B. die Vos 
cale o und u, durch welde fie den Ausgang der Wirter 
bezeichneten (zuo f. gu, dia f. die), warfen bet zuſammen⸗ 
geſetzten Bocalen den cinen weg (fin f. fein, nider f. nies 
ber, prifen f. preifen), ſtießen befonders. gern daé e aus, 
oder vertaufdten es gegen o, i und u (iure f. Lente, 
Sruind f. Freund), gebrandten oft fiatt doppelter Confos 
nanten einfache (fwer f. ſchwer), fegten häufig das v fiir 
€ (DOreude), führten das pb cin fiir das f (phlegen), und 
ließen nad) Gefallen einzelne Buchſtaben bald weg, bald 
fegten fie folde Cin f. ihn, gefab f. fab); tury ibre Recht⸗ 
fcreibung war mandelbar und ungeregelt, wie es bei Did 
tern, die nur die Sitteneinfalt ihrer Qeit gue Lchrmeifterin 
batten, wobl nidjt anders fein’ konnte. 
Das folgende Seitalter der Micifterfaduger (vow der 
Mitte des Aten bis gu Ende des 1dten Jabrh.) traͤgt die 
Spuren des harten Geſchmacks in der Dichtkunſt aud anf 
die Rechtſchreibung über. Der Wobhllaut war verflungen, 
und fo verbdoppelten nnd verdreifadten fie die harten Cons 
fonanten, und verdrdngten die flingenden Bocale. Alles 
wurde überfüllt, man ſchrieb guͤttig, Vaͤtter, Tieffe, c3u, | 
Tzierde, Dye; das weiche ſ muGte wieder ein ſch werden, 
das volle ruude o wieder dem unbedeutfamen e Plag ma⸗ 
chen 2c. 2¢., und viele Wörter wurden durch unnütze Bers 
laͤngerung und Qufige fo entftellt, dag mat ihren Ur⸗ 
ſprung und ibre Ableitung nur mit t Mihhe wieder auffin⸗ 
den fonnte. 
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Luthers Kirchenverbeſſerung griff and in die Spra⸗ 
de und deren Rechtſchreibung ein, denn fie war eine Auf⸗ 
regung, Reinigung und Verbefferung Dentiden Geiftes und 
Deutſcher Wiſſenſchaftlichkeit iberhaupt. Vieles führte er auf 
Regeln zurück; beſonders milderte er die Härten des Ober⸗ 
dentſchen durch das weichere Riederdeutſch; aber er konute 


bei aller Einſicht für dieſen Zweig der Sprache dod) nur 


langfam wirken, und die Aufgabe war auch zu verworren, 
als daß Einer fie hatte loöͤſen können. Daher bewahren 
ſeine und ſeiner Freunde Schriften noch eine Menge Ober⸗ 
Dentidjer Schreibeigenheiten, unter denen beſonders das y, 
felbft am Anfang der Worter (yeglicher, yeder),.daé gt, 
Das tt, das fF nad) einem Conſonanten (Rampff), daé b 
am Gude der Wörter (4igenthumb 2. 2¢.) zu Bemere 
Yeu find. 

Sein Beiſpiel weckte gwar viele Deuiſche, regelrechter 
im Sprechen und Schreiben gu verfahren; allein mau ſuchte 
die Regeln da, wo fie nicht zu finden waren, in den Latei⸗ 
niſchen Spradlebren, oder modelte die Sprache nad Gute 


dilnfen. Beſonders hatte die Orthographie das Schickſal, 


daß eine Menge unwiſſenſchaftlicher Koͤpfe an iby meiſier⸗ 
ten und drehten, und ſo der Sprache und der Schrift mehr 
Machtheil als Vortheil brachten. Und dies iſt denn and 
wohl, cin Hauptgrund, daß die wirklichen Verbeſſerungen 
welche ſpäterhin Olearius, Clajus, Sdottel-Sties 
Ler in dex Orthographie machten, nicht gehoörig eingreifen 
founten, beſonders da andy dieſe Manner in einem ewigen 
Kampf zwiſchen Mugfpracie, Gebrauch und Ableitung be⸗ 
griffen waren. . 

Gegen. die Mitte dee (Asien Jahrh. trat Alopſtod 


der Shopfer unſerer poetiſchen Sprache, auch als Gram⸗ 


matifer auf. Er ging vou dem Grundſatze aus: das in der 

guten Anéfprade Gebsrte nach der Regel dex. Sparfamteit 

Ja ſchreiben, oder das, was die gute Dluiſche Ausſprache 

hbren ut, ohne zweldentige und babes Buchſtaben 
Teut. l. 181 


oa! if 1 @ 


— 
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por bas Ange ge bringen ). OG dieſer Grundſatz umbe⸗ 
dingt aufgeſtellt werden und überall Anwendung finders 
könne und dürfe, wird ſich nachher ergeben. Klopſtock 
befolgte ihn theils in ſeinen Fragmenten, theils in einer 
Ausgabe ſeines Meſſias (Altona 1780), fand aber viele 
heftige Gegner, und wirkte bei allem Anſehen in der Ge⸗ 
lehrtenwelt nicht das, was die Sache verdiente, da er mit 
ſeinem Grundſatz und deſſen Folgen das alte Gebände der 
Rechtſchreibung gänzlich niederzureißen drohte, während An⸗ 
dere nur eine allmaͤhlige Ausbeſſerung deffelben fair nd. 
thig fanden. WW 

Dieſes rnbigere Verfahren beobachtete Adelung zu⸗ 
erſt in ſeinem Wörterbuche (Leipzig 1774—86), dant fr 
ſeiner Deutſchen Sprachlehre (Berlin 1781), hierauf in dem 
jweiten Theile feines Lehrgebdudes (Leipzig 1782), ſo wie 
endlidy in felner volftindigen Anweifung yur Deutſchen 
Hrthographie rc. (Leipyig 1787), idem er andy dem biés 
berigen Schreibgebrauch eine entſcheidende Stimme lief, and 
nur angemafte Rechte and Gewohnheiten in thre Schran⸗ 
fen zurückführte, fo, daß cin grofer Theil von Deutſchland 
feine Grundſätze annahm und befolgte, und ſelbſt Kanzkeien 
auf feine Rechtſchreibung fid) berufen durfter. 

Dadurch wurde die Rechtſchreibung cine Zeitlang faft 
al6 feftitehend behandelt, indem die Schriftſteller unbedingt gu 
feiner Fahne ſchwuren, nnd genug gethan gu haben mein⸗ 
ten, wens fie feine Grnndfige in ibren Schriften anwen⸗ 
betes und verbreiteten. Indeſſen läßt ſich der menſchliche 
Geiſt andy durd) das grofte Anfehen nicht lange in ſeinen 
Forſchungen zurückhalten. Adelung (feiner Berdienfte une 
beſchadet) hatte nidjt alle feine Behauptungen begriindet 
und erwieſen; die ſchwachen Seiten feines Lehrgebäudes 
Fonnten fice dens forfdyenden Ange der (patern Zeit nicht 

7 S. Ueber die Deutſche Rechtſchreibung, von 
Alopſtock. eipj. 1778. 8. und mit Zuſatzen in ſei⸗ 
new Fragmenten fiber Sprache und Didts 

funft. Samburg 1779— 80. 
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entiehen, nnd fo fanden fid) denn ſchon vor dem UAnfange 
unſeres Jahrhunderts mehrere Berbefferer, aber mod) mehr 
unberufene Neuerer, von denen jeder auf ſeine Art am dem 
Adelungſchen Gebdude flidte und änderte, was ihm ſchad⸗ 
haft oder mißfaͤllig ſchien. Indeſſen waren alle dieſe Aen⸗ 
derungen wohl in Stande, das Anſehen der Adelungſchen 





Rechtſchreibung zu erſchüttern, nicht aber gu verdraͤngen, 


da ſie oft nur Einzelnheiten (z. B. den Dehnungsbuchſtaben 
H) betrafen, und yum Theil von namenloſen Schriftſtellern 
ausgingen, indent die beffern Köpfe es nur felten dex Miibe 
werth fanden, Kraft und Seit an diefe ihnen nicht widtig 
genug ſcheinende Angelegenbeit gu fegen. 

In diefem ſchwankenden Suftande zwiſchen frember nnd 
eigencr Anſicht trat her Pädagog Wolfe als Sprachſtür⸗ 


mer anf. Gr baute feine nen vorgeſchlagene Regellebre ber. - 


Deutſchen Wortſchreibung auf folgende Gryndfige (SG. 18 
gind 19) der bier mit buchſtaͤhlicher Treue angeführten — 
Anleit zur deutschen Geſamtſprache oder zur 
Erkennung und Berichtigung einiger (zu we⸗ 
nigst 20) tauſend Sprachfehler in der hochdeut ⸗ 
schen Mundart; nebſt dem Mittel, die zahllo⸗ 
fen — in jedem Jahre den Deutschſchreibenden 
10000 Jabre Arbeit oder die Unkoſten von 3000000 
verurſachenden — Schreibfehler 3u vermeider 
und zu erſparen, von Christian Jinrid) Wolke. 
Den Deutschen und den Sreunden ibrer Sprache 
gewidmet. Drefden 1812, empfanglid) bei dem 
Verfasser und Verleger gu 27 Arbie., bei C. J. 
— in Leipsig und in jedem Buchladen zu 
& Aehir. 
| P Aus eines verſtaͤndigen Volles Sprache nnd Schrift 
find alle unnoͤthigen, Willkür und Ungleichförmigkeit vers 
urſachende Wortftiide, Staben und Sige gu entfernen, 
ohne dadurdy etwas in deni Wefentlidyen der Spradye oder 
der Woͤrter gu verdndern, oder ihre Dentlidfeit bei dew 
Horen und Lefen derfelben ju vermindern; 
[ 28° 
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2) wile ‘Regeln, die Warter ‘der - Deutfdyen Spradye zu 
ſchreiben, werden bekannt aus der Beſtimmung und Be⸗ 
zeichnung ihrer Wurzeln and Wurzelwörter und der weni⸗ 
gen Wortlinge, welche ihnen vorn und hinten angefügt 
werden (Sunes 

3) Wer die Wurjelwoͤrter mit den Wortlingen (boͤchftens 
3000) ridjtig verfteben, ausfpredyen und ſchreiben lernt, der 
fennt den Kern der gangen Sprache, und fan ohne ‘Hilfe 
eines Lehrers oder Schreibregelgebrauchs ridjtig lefen, aus. 
ſprechen, die Ausſprache bezeichnen nnd fdyreiben ; 

-ta A) Da die Ansfprache jedes der acht einfachen Grund: 
laute a, e, i, o, u, & 8, uͤ zwei, das e drei ſehr auffäl⸗ 
lige Unterſchiede hat, von denen die Bedeutung und Deut⸗ 
lichkeit ber Wörter abhängt, fo müßten die ſchicklichſten, 
einfachſten und bequemſten Zeichen geſucht und angewendet 
werden, um dieſe Unterſchiede — nämlich den Gang: und 
Kurzton jedes Grundlautes — den Augen der Refer ſicht⸗ 
bar zu machen. 
* Wolkeſchen (auch Ron findtigeny Grundſate beru⸗ 
hen alſo fn der Hamptfade auf Vereinfach ung Coder dem 

Klopſtockſchen Geſetz der Sparfamfeit), anf Äbleitung 
und Tonbezeichnung, und enthalten daber nidts; was 
nicht ſchon von Andern vorgefdlagen und gum Theil ans 
genvmmen worden wire. Nur darin unterſchridet ſich Wolfe 
von ſeinen Vorgängern, daß er auf den bisherigen Schrelb⸗ 
gebrauch des Volks gar nicht achtet, und ſolchen geradezu 
nuiſtoͤßt, wo er ihn mit ſeiner Ableitung nicht vertindar 
“planbt. Wie aber darf ber Gelehrte ſich citer fo ausſchwei⸗ 
fenden Soffnnng bingeben, daß ex den Gebrauch, den alle 
Boͤlker und alle Redekünſtler anerkannt und geheiligt ha⸗ 
ben, auf eine dictatoriſche Weiſe werde aufheben konnen ¢ 
Und kann man dem ſchreibenden Volke zumuthen, in dieſe 
feinen Gruͤbeleien und Sprachunterſuchungen einzugehen? 
Die Folgen der Wolkeſchen Grundſaͤtze ſind eine gang mere, 
Sprache, die den Deutſchſprechenden und Schreibenden unt 
ferer eit gum Fremdling in ſeinem Lande macht. Denn 
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Wolke wirft 13 Buchſtaben (. B. ff, Ml (chy g e, ſt, &,. 
v) ganz aus unſerm Alphabet heraus, und aibe fo nicht 
Blof Wortern, fondern aud) Namen eine Fort, wie fic 
ſelbſt dent geübteſten und duldſamſten Auge unklar nud mis 
drig ift, ungeredynet die zahlloſen Solbenverdnderangerr, 
Auslafſungen (eiglich f. eigentlid)) and Reubildungen (nse 
erstheit a Vextrémité), die das Lefen des Anleits in der 
That gu einer wahren Landesverweifung machen. Rolfe 
felbft ſchien fid) aud) von feiner Rechtſchreibelehre keinen 
beſondern Erfolg zu verſprechen, deun er meinte, dle Une 
kenntniß der Schrift⸗ und Wortſchreibung bet den Deut⸗ 
ſchen werde vielleicht noch bis 1900 fortjaren, es milfte: 
denn die künſtliche Berechnung (S. 14 2c.), welche bet der 
Annahme der Wolkeſchen Rechtſchreibung, ein jaͤhrliches 
Erſparniß von 10000 Jahten oder 5 Millionen Thaler ver⸗ 
heißt, fir das geldarme Deutſchland ein Beftinmmngégrand 
fein, früher einen Verſuch damit gu machen. 

Die Wolkeſchen Sonderbarfeiten haber den gewoͤhnli⸗ 
den Erfolg aller Ucbertreibuugen gehabt; fie ſind, wie cin(t: 
Refens Spradreinigung, dex Stoff geſellſchaftlicher Spage 
geworden, fo daß andy bas Gute, das unleugbar in der, 
Sache liegt, berfannt, nad das Kind mit dem Bade ange 
geſchuͤttet murde. Seder febrte wieder gn ſeiner auf Schu⸗ 
len erlernten oder ſelbſt gebildeten Weiſe zurück, nnd ſchtieb, 
wie ſeine Feder es gewohnt war. 

Ein neuer Geiſt der gRechiſchreibung erwachte mit dem 
auflebenden Studium der alt: und mittelhochdeutſchen Lites 
ratur und der forgſamen Forfdung in dex Schaͤtzen mund⸗ 
artlidjer Denkmale friiberer Jahrhunderte. Immer ernſtli⸗ 
cher damit beſchäftigt, und immer tiefer in den alten 

Sprachſchacht eindringend, iſt ſchon manche Dunkelheit durch 
richtigere Ableitung erhellt, mancher Irrthum berichtigt, 
md es laͤßt ſich erwarten, daß cine ſpätere Zeit aus dieſen 
Spracherhellungen andy weſentlichen Nutzen fir eine feſter 
begriindete, und der unſeligen Willkür widerſtehende Wort⸗ 
ſchreibelehre ziehen werde. Nur erwarte man nicht gu viel! 
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der alle Cingelheiten umfaßt, da bier ni 
ſen etpmologifden und ſyntaktiſchen Fal 
Ahulidjfeit oder den nothwendigen Geſet 
ſchieden werden fann, die Abſtammung 
ner gelebrten Unterfudyang, oft verſch 
ligt, und die Auſsſprache, bei der es ar 
Allgemeinheit und Beſtimmtheit hat. | 
in feiner Rechtſchreibung ſich immer d 
gemifdten Gerichtshofes wird nutern 
Grundfige zur Entſcheidung in ftreiti; 
miiffen: fo kann der Grammatifer es 
daf die Umformung der Sprache von 

bern diefer Grundſaͤtze allein abhängi 
Gebrauch, dem alle Bolfer in allen 2 
digt, dictatorifd) anfgehoben werde; vic 
bewabren, weil er. fic) fonft de6 Mitt 
Weredlung der Sprache and Schrift gu 
nad) allen Gefegen der Natur — nur 
können, und anf dem Wege ihrer Bilk 
den nnd warnenden Finger des Graw 
die Muthe eines gebictenden Zuchtmeiß 


wl 
3 








Cinleitung. 





46. 1. 
Sie Sprade, von ber wir bis hieher gehandelt. Has 
hen, bedarf eines Mittels, das fie befeftiget, und dies 
ift — die Sidtharmadung derſelben oder -die 
S hreibetunft 


§. 

Die Sprache, als wlde, foll yar zunächft ges 

ſprochen werden, aber fle verballet, denn fie fodert nothwens 
dig die Gegenwart des empfangenden Subjects, wodurd 
der Darſtellungẽkreis nur augenbliclid) gezogen wird, 
und ganz an die Gegenwart gebunden iſt. Soll das 
her die Moͤglichkeit einer Oarftellung fiir abweſende 
Perfonen und fiir bie Zukunft begriindet merden, fo | 
mug die Spradhe Sidtbarkeit erhalten, denn an 
diefe Eigenſchaft ift ihre Dauer geknuͤpft. Dies, gefdhiehs 
dadurch, dag fie Schrift wird. 

3 


-§ 3. 

Zur fidtbaren Darftellung der Sprache bedurfte 
es ber Zeichen. Wie der Erfinder darauf fam, mwas 
ihn darauf führte, und welche Aehnlichkeit er vor fid 
hatte? das find Fragen, die fic) nidjt befriedigend bes 
antworten faffen. Wir fehen indeſſen, bak die Zeichen 
mit dem Dargeftelleen felbft nichts Aehnliches Haben, 
und in den meiſten Faͤllen aud) gar nidt haben fone 
nen: fie find alfo millfiirlid), mie die Reidyen der 
— Algebra, und auf Vesabredung gegriindet. | 
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§. A. 

Die erfte fidhtbare Darfiellung gu einer Beit, ba 
die Sprache felbft nod) im Zuſtande ber robefien Sinns 
lichkeit, alfo hoͤchſt mangelhaft war, beftand jn der Hits 
roglyphenfdrift, welche der Kindheit eines Bolfs 
am meiſten entſpricht. Erſt ſpaͤterhin, bei einem hoͤheren 
Grade der Bildung, da man die Unzulaͤnglichkeit der 

Hieroglyphen fiihite, erhoben fidy diefe zu Buch ftaben, 
durd) deren mannidfaltige Qufammenfegung es midglid 
wurde, alles Hbrbare in der Spraqhe zu verſichtbaren. 


§. 

Die Bustabenteeite, fo wie fie jest ift, bes 
ſteht alfo aus einem vdtlig abgeſchloſſenen Gangen will⸗ 
Tirlidher Zeichen, durch weldhe die ganze Summe menſch⸗ 
lider Borftellungen deutlid) und beinah erſchoͤpfend fidts 
bar dargeftellt wird, fo, dag vermittelft diefer Darſtel⸗ 
lung gerade diefelben Borftellungen in der Geele des 
‘efenden entftehen miiffen, welde in der Seele des 
Schreibenden vorhanden waren, vorausgefest, daß beide 
‘mit ber Sprache, welche ſich diefer fidytbaren Zeichen 
bedient, belannt ſind. 


9. 6. 
In bem achtigen Gebrauch bieſer Zeichen beficht 
bie Rechtſchreibung, die ſich auf Regeln griindet, 
deren Inbegriff bie Orthographie ausmadt. 
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Allgemeine Grundfige der Deutſchen Recht- 
ſchreibelehre. 


8. 7. Die genaue Feſtſetzung orthographiſcher Res 
geln iſt in allen Sprachen ſehr ſchwierig, da die dex 
Orthographie su Grunde liegende Buchſtabenſchrift auf 
Willkür beruht, und nothwendig die Spuren der Un⸗ 
vollkommenheit ihres Zeitalters, in dem fie entſtand, 
an ſich tragen muß, ſo, daß bald Mangel, bald Ue⸗ 
berfluß in den vorhandenen Schriftzeichen fühlbar wird. 
Anm. Keine einzige Sprache hat fo vollftdndige Zeichen 
oder Buchſtaben, daß fie alle Laute ausdruden könnte. 

§. 8. Diefe Unvollfommenheit der Zeichen mug 
natuͤrlich aud in den Gebrauch derfelben eine gewiſſe 
Willkür bringen, befonders, wenn aud) die Ausfprade 
in den verfchiedenen Landfchaften eines großen Reichs 
verſchieden ift, und die Schriftfteller aus Nachlaͤſſigkeit 
oder Cigenfinn das Willfiirlidhe und Schwankende nod 
vermehren, und die Cinheit hindern. Daher fommt eg, 
daß fid) die Orthographie in allen lebenden Sprachen 


fo fpdt und nie eigentlid) gang feft macht, . und jedes: 


RBeitalter feine Cigenthimlidfeiten aufzuweiſen hat (S. 
die Borerinnerung ). 

§.9. Sehen wir gundhft auf bie Deutſche 
Wudhflabenfdhrift, fo gefellet fid gu den. obigen alfgemeis 
‘nen Unvollfommenbeiten nod) der befondere Umftand, 
daß die Deutſchen Schriftzeidhen von der Lateiniſchen 
Sprade entlehnt find, mit deren Annahme mebhrere 
Zeichen in die Deutſche Sprade tibergingen, filr die 
fie aufangs keine Tone Hatte, fo wie fie wieder Tine 
enthielt, fuͤr die fid) in der angenommenen Schrift Feine 
Zeichen fanden. Man denfe bier an ¢ und &. 
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§. 10. Dennod) haben die Deutſchen, nad dem 
Grade ihrer jesigen Sprachausbildung, fiir ihre Orthos 
graphie eines Grundfag aufgefunden, der aus der Bers 
einigung allet nod) fo verfdiedenen Mundarten -der 
Deutfhen in bie Schriftſprache (bas fogenannte 
Hochdeutſch) entfpringt, wie e6 fid in den Mufters 
fdpriftftellern unfers Volks offenbart, und der auf einer 
tidjtigen Ausfprade der Sylben und Worter berubt, — 
ndmlid): ſtelle in ber Schrift nur das dar, was 
du in der ridtigen Musfpradhe hoͤrſt, oder: 
ſchreibe, mie ber Hochdeutſche fpridt. Die 
Beobachtung diefed oberften Geſetzes erfodert alfo grams 
matifde Kenntniß der Bücher⸗ und Hohern Geſellſchafts⸗ 
ſprache. 

§. 11. Da wir indeſſen mit dieſem Grundgeſetze, 
aud) im glidlidften Fall, nur fo weit ausreiden’, als 
die Ausfpradye, felbft bei der groͤßten Genauigheit, 3x 
unterfdyeiden vermag °), viele Worter aber, ungeadhtet 


ihrer verſchiedenen Schriftzeichen, einen gang gleiden 


Kiang haben: fo ift e6 nothwendig, mehrere Grundfiige 
mit einander yu verbinden, und die Gefege der nd ds 
ften Abftammung unddes allgemein angenom: 
menen Schreibgebrauchs fo wie der Sprads 


Ahnlichkeit (Mnalogie) gu Hilfe gu nehmen. 


*) Der Grundfag ift offenbar gang unzureichend, da ſich 
viele Laute gar nicht ſchreiben laffen, und feine Land. 
ſchaft beweifen kann, daß ihre Ausſprache die allei⸗⸗ 
richtige ſei, auch ein und daſſelbe Schriftzeichen einen 
ganz verſchiedenen Tou hat, wie z. B. das dreimalige 
e in geweſen. Daher fagt Herder mit Recht: „alle 
Eigenheiten und Sonderbarkeiten der Orthographie ruh⸗ 
ren von der Unbehilflichkeit her, zu ſchreiben, wie man 
ſpricht.“ Und doch müſſen wir dieſen Grundſatz, ans 
Mangel eines beſſern, noch beibehalten, dabei aber an 


W 
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diejenige Ausſprache denfen, weldye der allgemein ans 
genommenen Sdreibung am nidften fommt. Füuͤr die 
Rugend würde man mit groferem Erfolg den Grund. 
fag geitend machen fonnen: ſchreibe, wie du es in 
deinen Lehrbüchern gedrudt findeft; denn der 
Menſch fieht in dex Megel ridtiger und feiner alé er 
birt, umd der Febler und Ubweidungen in einer ges 
dradten Sdrift find weniger, alé in der hadlaffigen 
miindliden Rede. 


§. 12. Wir hitten demnach folgende allgemeine 
Geſeztzgebung fiir die Deutſche Orthographie. 

1) Schreibe der erweislich beſten und alls 
gemein geltenden Hoddeut(hen Ausfpradhe 
gemdg, nad der Regel der Sparſamkeit, alfo: 
Sage, Nerve, Pulver, Schwefel, Stiefel, taus 
fend, fchlafen, Vater, Gaufer, und nidt: Saͤze, 
Lierfe, Pulfer, Gchwewel, Stiewel, taufjend, 
{chlaffen, Yatter, Seifer. — In niehreren Wortern 
verlaͤßt uné aber dieſer Grundfag gang, indem die vers 
nadlaffigte Ausſprache beeen nicht mit der Schreib⸗ 
. art gufammenftinmt, 3. B. in Jungfer, Viertel, 
Sof, funfzig, Wachs. 

2) Folge bet erweislich naͤchſten Abſtam⸗ 
mung. Dieſer Grundſatz gilt aber nur von zweifel⸗ 
haften, durch die Ausſprache oder den Gebrauch nicht 
beſtimmten Fallen, und iſt nur bei der naͤchſten erweis⸗ 
lid) wabren, und allgemein verfidndliden Abſtammung 
der Worter anwendbar. Man fdpreibt alfo wohl Wer: 
mel (von Arm), rduchern (von Rauch), berei: 
chern (von reich), Backer (von backer), Maͤnner 
(von Wann), wirklich) (von Werk), Gebirge 
(von Derg), gefcheidt (von fcheiden), Gelag (von 
Liege); aber man fdjreibt nicht Gane (von Gabi), 
Vaͤtter (von Water), Bacher (von Bach), flugen 


\ 
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(von Slug), genuͤßen (von Genuß), ſchaͤllen (von 
Schall), behdnde (von Sand), weil- der allgemeine 
Gebraud) dagegen ift, obwohl die Abſtammung dafite 
fein wuͤrde; ferner' nicht ſchmaͤucheln, dmfig, ers 


— 


aͤugnen (weil die Ableitung von Schmauch, Ameiſe, 


Auge entfernt und dunkel iſt). 

Anm. In den Woͤrtern Eltern nnd edel ſcheinen Ab⸗ 
ſtammung und Gebranch gegen einander zu kämpfen, 
indem jene fic) für das A, dieſer für E entſcheidet. 

Wir folgen dem Gebrauch, der das E in Schutz nimmt, 
um ſo mehr als die Eltern (parentes) von Aeltern 
(majores natu) dem Begriff nach unterſchieden find. 

, Daf die Godhdentidhe Schriftſprache die Bezeichnung 

. . ber Objectivitét in mebreren Verben und anderen Rez 
detheilen hat fallen laffen, ift auch nicht ohne Einfluß 

auf die Schreibung geblicben. (S. §. 299. Anns.) 

3) Achte befonders auf den allgemeinen 
Schreibgebrauch, b. b, rite did), wenn weder die 
Ausſprache nod) die erweislich nddhfte Abſtammung die 
Schreibart beftimmen, nad) den beften Deutſchen Schrift⸗ 
fiellern. Der Schreib gebrauch iſt in der Schreiblehre 


ſo wichtig, als der Sprachgebrauch in der Sprachlehre, 


und wit duͤrfen darin nicht nad Willkür dndern. Dies 
fem Schreibgebrauch gu Golge werden 3. B. die Debs 
nungsbuchſtaben a, h, e, in vielen Wortern gebraucht, 
und in vielen wieder weggelaſſen, als in Saat, Gas 
men, lahm, kam, hier, dir, wieder, wider, 
Rath, That. So fodert es der Gebrauch. Abwei⸗ 
chungen davon beleidigen das Auge mehr, als der Geiſt 
auch bei der richtigſten Ableitung davon gewinnen Fant. 
Anm. 1. Schreib⸗ und Sprachgehrauch find vorhanden, 

was auch einzelne Schriftſteller dagegen aufbringen 

moͤgen. Einen ganz allgemeinen Gebrauch gibt 

es ſreilich nicht, wohl aber einen herr ſchenden. In 
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der Schreibung der meiſten Wirter vuferer Sprache 
ftimusen die Gelebrten und Schriftſteller Deutſchlands 
fiberein; Abweichungen find nur Ausnahmen, die auch 
bei der hochſien Antoritdt des Schriftſtellers nicht ent⸗ 
ſcheidend ſein köͤnnen. 

Unw. 2. Aft ‘ift der Schreibgebrand) fogar der Ablei⸗ 
tung gerade entgegen, ſtimmt aber mit der Ausſprache 
uberein, wie z. B. moͤchte ft. moͤgte, von moͤgen. 
In wirklich zweifelhaften Fallen aber wird allerdings 
‘das Anſehen der Muſierſchriftſteller des Volks als Re⸗ 
gel aufzuſtellen ſein; nur muß wan kleinere Abwei⸗ 
chungen nicht fo wichtig nud ſchulmeiſterlich behandeln 
“wollen, indem eine vollkommene Ucbereinftimmung in 
ber Wirklidfeit -nidt moͤglich iſt. 

i) Berückichtige aud die Spraͤchaͤhnlichkeit, 

d. h. achte bet dex Beugung und Ableitung eines. Worts 

ouf aͤhnliche Balle. So z. W. ſchreibt man: du Lies 
beſt, achteſt, ehreſt, alſo ſollte man auch ſchreiben: 
du gruͤßeſt, kuͤſſoſt, iſſeſt, nicht: du gruͤßt, kuͤßt, 
ißt; die Sprachaͤhnlichkeit will, daß man ſchreibe ade⸗ 
lig, weitlaͤufig, denn man ſchreibt kitzelig, ſchwin⸗ 
delig, beilaͤufig; ferner: Gebirge, zilfe (althoch⸗ 
deutſch Silfa) und giltig, denn fie lommen ber von 
Berg, Helfen und gelten, und das e geht in allen 
Ahnlichen Fallen in i, nicht aber in uͤ über, z. B. wits 
ken von Werk, verbirgſt von verbergen, wirbſt 
von werben, Gefild von Feld, richtig, Richter, 
Gericht, richten von Recht, irdiſch von Erde u. ſ. w. 
—8. 13.Zu dieſen Geſetzen fuͤgen wir noch hinzu: 
6) Zremde Woͤrter und Namen, fie niogen ausge⸗ 
ſptochen werden wie fie wollen, ſchreibe man mit Deuts 
fdien Buchſtaben, und fo, wie ſie in dex Sprache, 
aus dex fie entlehnt find, bud)ftabirt und geſchrieben 
wirden folguch: Harmonie Intereſſe, Evange⸗ 
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lium, Apoſtel, marſchiren, Bouteille, Billard, 
Gensd'armes, Portefeuille, Monſieur, Charak⸗ 
ter, Engagement, Paulus, Auguſtus, Voltaire, 
Rouſſeau. 

Anm. Das Ange fühlt ſich verletzt durch die Miſchung 
verſchiedener Schriftzeichen in einer und derſelben Sprache, 
und der gute Geſchmack beleidiget. | 
6) Wenn aber Worter, aus fremden Sprachen 

entlehnt, Deutſch ausgefproden und gebeugt werden fols 
len, fo ſchreibe man fie aud) nad) Deutſcher Art und 
Gitte, folglich: Pallaft, Kugel, Zepter, Pdbel, 
und nicht: Palaft, Aengel, Scepter, Pdpel: ). 
Woͤrter, welche unmittelbar aus dem Griechiſchen ents 
lehnt find, werden mit einem k gefdriedben: Sokra⸗ 
tes, Batechismus, Aadmus. Die durd) das Las 
tein gu uné gefommenen, welche das ¢ in der Aus⸗ 
ſprache mitgebradht haben, werden aud) mit einem ¢ ges 


ſchrieben: Centaur, Cerberus, Cimon, obwohl meh⸗ 


rere neuere Schriftſteller hier den Laut der Urfpradhe 
beibebalten, alfo: Kentaur, Rimon. Golde, die in 
der Ausſprache ein k oder 3 hoͤren faffen, werden von 
mehreren Gehriftfiellern aud) mit k oder 3 gefchrieben, 
3. B. Bollegium, ReFtor, Prozeß; von Bielen 
aber, die der Ableitung treu bleiben, mit ¢ (f.:§. 28.). 
Es fame alfo bier auf die Frage an: ob man der Aus: 


ſprache oder der Ableitumg folgen ſolle. (Gelehrte und 


Sefhaftemdnner entfdeiden fid) gewoͤhnlich file das Lez⸗ 
tere.) Bei Wartern dagegen, denen man das Frembds 
artige im Ton. nod) gu ſehr anmerft, behdlt man die 
Wudftaben, die ihnen in der Sprache, ang ‘der fie ſtam⸗ 
men, eigen find, 3. B. Seftin, Balletin, Journal, 
Cavalier. ee 

*) Bei cinigen behaͤlt der Schreibgebrauch gern die nabe 
aAbleitung, 9. B. Papſt und Ptopſt vow papa and 
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propositas, Philoſophie von philosophus, obwohl meh⸗ 
rere Shriftſteller probſt und Filoſofie ſchreiben 


Zweites Kapitel. 
Beſondere Regeln, den Gebrauch großer An⸗ 


fangébudftaben, aud die Orthographic cingeluer 
. Buchſtaben betreffend. 


§. 14. Mit grofen Anfangsbud ftaben werz 
Den, nad citer, um dle Mitte des 16ten Sabrhunderts 
eingefiibrten Gitte geſchrieben: 

1) Alle Wirter gu Anfange einer jeden Mede und 
'Periode, fo wie alle Wörter nad) einem Punk, Aus⸗ 
rufungézeidjen und einer Frage, wenn die beiden letzte⸗ 
- gen den Gag beſchließen, und alfo fiatt eines Punfts 
ſtehen. Wei Gedicdten pflegt man jede Reile mit einem 
grofen Anfangẽsbuchſtaben gu ſchreiben, wenn aud) die 
vorhergehende Reile nicht mit cinent Punkt ſchließt. Diefe 
Eigenthumlichkeit beruht indeffen mehr auf Serfommen 
‘als auf grammatifden Griinden. 

Anim. Cine Mnedtifhe Demuth iff es, in Briefen das 

id) ad cinem Punkt flein gu ſchreiben. 

. 2) Mile Subftantive und ſolche Worter, die alé Sub⸗ 
flantive gebraucht werden, alſo einen ſelbſtaͤndigen Bee 
griff bezeichnen: Mann, dans, Thier, dad Schrei⸗ 
ben, dad Arbeiten, das Stehen, Sitzen, das 
Mein und Dein, das Meinige und Deinige, die 
Meinigen und Deinigen, ſein liebes Ich, das Edle, 
Große, Schoͤne, Schoͤnſte einer Handlung, bei der 
Sache: iſt ein Aber, (nicht) Einige, (ſondern) Alle 
(haben es gethan), der Mine und der Andere. VR 
aber bei dem Adjectiv dag Subſtantiv nur verfdywiegen, 











fammenhang der Mede ridten. 
Recht und Unrecht in Verbi 
großen Anfangsbuchſtaben erfod 
ſtantiva find; aber in den Red 
recht und unrecht verſtehen, 
der Adverbien, und verlangen | 
fangsbuchſtaben. J 
Anm. Wenn man den Grund 
mas als felbftindiger Begriff 
groß gefdyriedben werden mug: 
die Folgen deffelben gefallen | 
fideres Sine und Herſchwanke 
verrathen Unfunde oder Gleid 
gel, die in dem Geift der Sprac 
iſt. Deun fo wie der Deutſc 
Mede durd) den Wort: und 9 
aushebt, fo hebt er in der 
das Auge herans. | 
3) Ulle Cigennamen, und all 
geleitete Wdjective, als: Cajus, : 
Derlin, der PreuGifche Star 
giſche Soldat, Leipziger Mej 
ren, die Deutſche Sprachlehre, 
ligion. Viele Schriftſteller ſchrei 
leiteten Adjectiva nicht groß. 7 
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4) Pronomina, welche fid) in fariftliden Muffagen | 
auf die angeredete Perfon beziehen: ,,id) habe Ew. 
Hodhedelgeboren Brief erhalten, in welchem Gie mir 
auftragen, Ihnen und Ihrer Frau Mutter eine Woh⸗ 
nung yu beforgen.” Dabhin gebdren aud) Gich, wenn 
es fid) auf die angeredete Perfor bezieht, fo wie die: abs 
geſchmackten Dero und Ihro. Dies ft ein bloßes 
Erfordernif der einmal eingeflibrten Hoͤflichkeit. Im Ras 
binets⸗ und Rangleifint wird aud) das Wir, wenn 6 

die Perfon des Filrften vorftellt, grog gefdrieben. 
5) Das Zahlwort ein zum Unterſchiede von dem Ar⸗ 
tikel, wird von Einigen ebenfalls groß geſchrieben, als: 
es iſt nur Cin Gott. Dod) iſt dies nicht nbthig, da 
es ſchon der Bufammenhang gibt, ob ed Zahl⸗ oder Ges 
ſchlechtswort fein ſoll. Auch kann es in jenem Falle 
unterſtrichen, oder im Druck ausgezeichnet werden. 

§. 15. Wenn der Vocal einer Wurzelſylbe ge⸗ 
dehnt ausgeſprochen wird: fo bat er nur einen Con: 
fonanten nad) fid. Wir ſchreiben alfo: Haken, nas 
Hen, beter, leben, tober, rede, Tugend, Yas 
ter, gut, Blut, Pauke, gaukeln. Daher hüte man 
fid), nad einem gedehnten Vocal, oder nad einem Diphe 
thong, einen Doppelconfonanten, 3. B. ein ck ft. P, 
folgen gu laſſen, weil eben dadurd) der voranftehende 
Bocal fury werden würde. Folglich unterſcheidet man 
zwiſchen Schlaf und ſchlaff, Zaken und Gacken, 
Zoͤker und Zoͤcker, ſpuken und ſpucken. 

$. 16. Man gebrauche keinen Diphthong ft. des 
mit dem Stammbuchſtaben verwandten, einfachen Vo⸗ 
calé, alſo nicht: Gebuͤrge, Gefuͤlde, Spruͤchwort, 
Wuͤrklichkeit, ſondern Gebirge, Gefilde, Sprich⸗ 
wort, WitklichPeit, weil fle von Berg, Feld, 
fprechen und Werk herfommen, und nad) der Sprads 
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aͤhnlichkeit eben fo das e in i, als das i in e übergeht; 
daher denn aud) der neuere Schreibgebrauch Ailfe und 
giltiger ridjtiger iſt als der üblichere Zuͤlfe und gal 
tig, da die Stammſhlbe helf und Felt heißt. (S. 
~ §. 6. 4.) 

§. 17. Die geſchaͤrften Partikeln: ab, an, bis, 
das, des, er, es, hin, in, man, ob, um, von, 
was, weg, verdoppeln ihre Endconſonanten nie. Maud 
ift die Berdoppelung da feblerhaft, wo meder die Aus: 
fprache nod) die Wbleitung fie erfodern, wie in oft, 
Schrift, Gift, Scamel, Almoſen, irdiſch. 
Richtig aber iſt ſie in herrſchen von Herr, in Goff: 
nung von hoffen, in vortrefflid) von treffen, in ers 
fchaffen von fdhaffen, und in aller de Wortern, wo 
fie bei der Ablettung und Bengung wabrgenommen 
wird. So fdreibt man Wann und Ball, weil fie 
in der Beugung Mannes und Maͤnner, Balles 
und Balle lautens chen fo: Schiff, tLarrv, Tritt, 
Lamm, Fann, ergrimme, beſtimmt. 

Anm. Wn diefe Berdoppelung der Confouanten haben 
einige Spfachlehrer Anſtoß genommen. Freilich hat 
ſie dex Lateiner nicht, wenn nicht eine Endvermehrung 
dazu kemmt, denn er ſchreibt mel, mellis; far, farris; 
as, assis; nicht mell, farr etc.; auch nicht der Fran: 
jefe, baron, baronne; chien, chienne. Aber im Deut: 
ſchen erfegt dieſe Verdobbelung offenbar den fehlenden 
Accent, zur Bezeichnung der geſchärften Ausſprache, 
und bildet daher den Gegenfag der Dehnungsbuch⸗ 
ftaben. 

§. 18. Die Dehnungszeichen werden in eis 
nigen Wörtern gebraucht, in anderen nit. Wm haͤu⸗ 
figiten bedient man fic) ihrer vor den flriffigen Buch⸗ 
ſtaben l, m, 1,-¢, zuweilen aud) vor 9 und t, weil 
vor djefen der Bocal gewöhnlich gedehat pird nie aber 
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vor b und 9. Die Dehnung geſchieht auf dreierlei 
Art : 

1) entweder fo, daß der Vocal doppelt gefest wird, 
wie in Wal, daar, Beere, Geele, Gaat, Staat, 
Loos, Yi0os, Schooß (unterfdhieden von Schoß, 
d. i. Abgabe); oder 

2) fo, daß man den Dehnungs buchſtaben h einſchiebt, 
wie in Stahl, Gemahl, hohl, Zahl, Zaͤhn, Wahn, 
Sohn, Ruhm, Gefahr, Uhr, bewahren, fah⸗ 
ren, wo die Auslaſſung des h eine wahre Sprachver⸗ 
derberei iſt; oder endlich 

3) fo, daß dex Vocal i in ie verwandelt wird, wie 
in Glied, Krieg, Sieber, Hier, fie, mie, fel, 
Spiel, diefer u. f. w. 

§. 19. Da uné eine fefte Regel über die Anwen⸗ 
dung der Dehnungszeichen fehlt: fo muͤſſen wir uns bier 
lediglich an den Sehreibgebraud) alten. Das ges 
dehnte a wird nidt bezeichnet in den fremden: Wear, 
Barbar, Safan, Roman, Spitals ferner nicht in 
dar, bar, da, 3war, gar, Schickfal (mit der Ends 
fnibe (al, fel), beilfam, danPbar, Gchale, fchal, 
Gram, Fam, Kram, Sham, Plan, Schwan, 
Art, Bart, Ear, Pflugfchar, (paren, war, zart; 
aud nidt in den Diminutiven: Zaͤrchen, Paͤrchen, 
Gale ꝛc., ungeadtet 6 in daar, Paar, Saal vor⸗ 
fommt. Das gedehnte e wird nicht bezeichnet in: des 
nen, deren, wets, wer, bequem, er, ber, Gchere, 
ſchwer, felig u. f. w. Das ie wird nicht gefegt in: 
dir, mit, wir, wider (contra), ging, fing, gibt (bod 
aud giebt, meil der Zon in der Ausſprache bald ges 
dehnt, bald gefdirft ift), Bibel, Biber, Fiber (Fas 
fer), Ramin, Wine (im Feftungsbau), Rubin, Tis 
ger, Titel, und Schmid (dod wohl ridtiger Schmied, 
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da das ie in allen Bengungen, Ableitungen und Zu⸗ 
ſammenſetzungen vorkommt, obwohl hier auch die Deh⸗ 
nung hoͤrbarer iſt). — Das gedehnte o wird nicht 
bezeichnet in: Brod oder Brot, geboren, verloren, 
, gefchworen, fror, Flor, groß, gonig, erkoren, 
Krone, los, Perſon, Mond, Ton, Strom, 
ſchonen. Das gedehnte u wird nicht bezeichnet in 
Blume, Blut, Buße, Slur, Geburt, ut, 
Schule, Schnur, Schufter, Schwur, Spur, 
und tiberhaupt nie durd) Verdoppelung, fondern durd 
b; 6. Ubr | 
Anim. So wie das u nie verdoppelt wird, fo koͤnnte 
man and das doppelte a, e und o erfparen. Der 
neuere Schreibgebrauch hat angefangen, es in mehre⸗ 
ren Wörtern wegzulaſſen. Go wenig dies gu billigen 
iſt, fo ware es doch allerdings gut, menn die Debnungé: — 
buchſtaben gleidfdrmiger gebraudt, oder nod) beffer 
durch cin Längezeichen erfegt werden fonnten. Das 
ſchicklichſte Laͤngezeichen wäre fiberall das bh, weil es 
den fangfamen Athemsug fortfegen und verldngern hilft. 
—§. 20. Das b gebort bisweilen gum Stamme, 
und mug alsdann nidt mit dem Dehnungsbuchſtaben 
verwechſelt werden, wie in Liabt von ndben (althodd. 
naban), Drabt von drehen (althodd. draͤhan), 
Fahrt von fahren, befiebl(t, ſtiehlſt von befeblen, 
ſtehlen, obwohl in den beiden lestern Beifpielen die Debs 
nung ſchon durd) ie hinlaͤnglich beseichnet iff. — Ue 
berhaupt bleibt das Dehnungszeichen in den nddften Abs 
leitungen, als in hoͤhnen von Hohn, geleert von leer, 
gelebrt von lehren. Dod) gibt es auch bier Ausnah⸗ 
men, wie in Blume von blühen, Sdhufter von Schuh, 
und befonderé in den Wortern, wo ſich zugleich der 
Zon dndert, wie in wahrlich von wahr. — . 





Kap. 2. Befondere Regeln, 453 


§. 21. Benn man einen Dehnungsbudftaben 
wegrvirft, fo mug er in allen Beugungen und Ableis 
tungen meggetvorfen werden, Schreibt man 4. B. faz. 
ret, fo mug man and ſchreiben fart, fur, Fure. 
Sdyreibt man ler ft. leer, fo niuf. man and ſchreiben 
gelert, und für gelehrt (von lehren) ebenfalls ge⸗ 
lert, welches aber zu mannichfaltigen Verwirrungen 
Anieß geben, und dem Auge ſehr mißfaällig fein würde. 
Man meide daher lieber dergleichen unfruchtbare Neves 
rungen, und richte ſich nach der Mehrheit geltender 
Schriftſteller. 

§. 22. Die Umlaute aͤ, & und uͤ werden in ſol⸗ 
en Wortern gebraudt, welche die Vocale a, o und 
u in der Beugung oder AUbleitung verdndern, alg: Yaz 
ter, Vater; Wiutter, Witter; Sohn, Sdbhne, 
Folglich ſchreibt man nicht: Gefcheffte, sehlen, ein: 
fhrenten, befchedigen. Sn Eltern (parentes) 
behaͤlt man fieber das e, yum Unterſchiede von Altere 
(majores natu), 

§. 23. Sn der alts und mittelhochdeutſchen Sprache 
bediente man ſich des e, wenn gleich die Beugung und 
nidfte Abſtammung ein aͤ erfoderten, und ſchrieb 
Megde und Stedte, f. Maͤgde und Staͤdte. Da⸗ 
her gibt es nod) ſehr viele Worter, welche allgemein mit 
Re geſchrieben werden, obgleich ihre hekannte Abſtammung 

ein aͤ erfodert, als Wetter von Vater, Senne von 
Habu, edel, Seffelu, Berl, Mehl, newen, ſchme⸗ 
ken, verwegen. Fn vielen andern Woͤrtern aber hat 
man das e fron ziemlich allgemein mit & vertaufdt, 
wie in Aegypten, Aeckor, @Aelfter, Aermel, 
Aernte, einhdallig, Galler, Laem, naͤmlich (von 
Mame), ſchwaͤrmen, Stdmpel, Staͤngel, ſtaͤm 
men, erwaͤgen u. ſ. w., weil in allen dieſen die Ab⸗ 
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leitung es fodert. — Grenze oder Graͤnze iſt, wegen 
ungewiſſer Ableitung, ſchwankend. Kommt es, wie 
wahrſcheinlich, aus dem Slaviſchen graniz, d. i. die 
Ecke, das Aeußerſte, her, ſo hat aͤ den Vorzug. Be⸗ 
lege und Belaͤge iſt beides richtig, je nachdem es von 
Beleg oder Belag abgeleitet wird. 

§. 24. Ueber ô, uͤ und i. Das 8 wird gebraucht 
in bloͤde, bloͤken, Getoͤſe, Soͤker, loͤffeln, loͤ⸗ 
ſchen, ſchwoͤren, ſtoͤhnen; das uͤ und i aber find 
oft ſtreitig. Beſſer werden mit i geſchrieben: Findling, 
ausfindig (von finden), betriegen (althochd. trios 
Fan), Rifte (cista, aber Kuͤſte fo viel als Strand), 
Gebirge, liederlich, ſchwierig; wirken, wirk: 
lich, Wirkung, ſchließen, ſchließlich, genießen, 
genießbar, Sprichwort *), ſpritzen; lieber mit ůͤ 
als i: ausbuͤndig, fluͤſſig, uͤberfluͤſſig (von Fluß), 
Kuͤſte, pfluͤcken, fluͤſtern, Kuͤſter, ruͤtteln, wuͤr⸗ 
zen u. ſ. w. 

*) Dieſe Schreibart rechtfertigt ſich durch die Ableitung 
von ſprechen. Viele ſchreiben aber Spruͤchwort, 
weil fie es von Spruch ableiten. Ware dies, fo müßte 
das Wort Sprudworr larten, nad ber Analogie vow 

‘ Sprudbud). 

§. 25. Das y, welded aus ji entftanden °), alſo 
ein doppeltes i ift, und gugleid) das Griechiſche v vers 
tritt, finnte tiberall ohne Nachtheil mit i vertaufcht wers 
den, wie es aud ſchon in vielen Wortern, als in: mei: - 
tte, Meier, Heide, allgemein geſchehen iſt. Nur 
wenige Schriftſteller lieben es noch in: Ey, frey, Frey⸗ 
heit, Freyer, ſchneyen, zwey, bey, und überhaupt 
in denjenigen Wortern, die ſich auf ey, bey und rey 
endigen. Andere behalten es nur in folden, welche von 
andern ihnen aͤhnlichen dadurd im Schreiben unters 
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ſchieden werden follen, beſonders in ſeyn sum Unters 
fdiede von dem Pronomen fein °°). Allgemein üblich 
aber ift e6 it Wortern, welche aus dem Griedhifden 
herfommen, als: Styl, Gylbe, Gymnafium, dy: 
pothek, Pyramide, Sympathie, Syſtem, Maͤr⸗ 
tyrer, Labyrinth, Leyer °°°). 

*) So ſchrieben die Gothen z. B. frijon (freien). 

») Die Freunde des y können ſich hier anf aͤhnliche Fille 
berufen, 3. B. anf den Unterſchied zwiſchen wieder 
und wider, Saite und Seite, Thau und Tau, 
Thon und Ton. 

°°) Cinige Schriftſteller haben den Grundſatz angenom⸗ 
men, in allen Wortern Griechiſchen Urfprungs, worin 
das y zwiſchen Conſonanten ſieht, ſtatt deſſelben ein & 
zu ſetzen, wie ſchon Gottſched vorſchlug. Sie ſchrei⸗ 
ben daher: Aiguͤpten, Stuͤl, Suͤlbe, und ſtützen ſich 
‚dabei auf die Analogie anderer, aus dem Griechiſchen 
“abgeleiteten Wirter, 5. B. Foye Chir, ade Sener 
(althodd. fiar), inte ber, deren Abſtammung aus 
dem Griechiſchen aber freilid) erwieſen fein muß. 

§. 26. Den Doppellaut ai Hat das Hochdeutſche, 
leider zum Nachtheil des Wohllauts, in den meiften 
Mirtern fallen laffen. Man gebraudt ihn nur nod in 
Bai (Bucht), Gaififch, Gain, Raifer, Laib (cin 
linglid) runded Brot), Laie, Wai, Wain, Mainz, 
Mais (Tuͤrkiſcher Weigen), Rain (Grenze des Acters 
landeé), Gaite (jum Unterfciede von Seite), Waid, 
Waife (orphanus), Zain (ein langes Stic gegoffes 
nes Metall), und einigen andern Wortern, aber nicht 
mehr in Getreide, Weizen ꝛc. Das urfpriinglid 
von laͤcken (d. i. fpringen, hintenvausſchlagen) abftam: 
mende, aber aus Dem Franzofifdhen wieder aufgenom: 
mene Laat (frang. laquais) erhaͤlt feiner Ableitung — 
nad) licber ai alé ef. 
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6. 27. Dee Doppellaut du hat ſeinen Urſprung 
von au, daher man haͤucheln, ſchlaͤudern ſchreiben 
ſolltez doch ijt das eu in dieſen Woͤrtern üblich, weil 
die Ableitung nicht mehr erkannt wird.“) Aber Saͤule, 
daͤuchten, traͤumen, laͤutern, taͤuſchen, Knaͤuel, 
Saute, Maͤuſe, aud) von den Meifien laͤugnen (von 
dem Gothiſchen laugnjan), werden mit dw geſchrieben. 
Mit evs fdyreibt man: ule, Cuter (der Rub), Keule, 
ſchleunig, Zeuchte, Reumund, zeugen (testare) 
mit den davon abgeleiteten bezeuger (sum Unterſchiede 
von bezeigen, d. t. gu erfennen geben), erzeugen, 
Seugniff. © ; 
Aum. °) In dem Worte ereignen tft du fogar in ei 

fibergegangen, Das Wort fommt her von augen (fes 

ben), eraugen (erfeben). Aus eraugen wurde eraus 
genen (erſehen machen), und daraus, sur Bezeichnung 
der Objectivität, erdugnen.® Die Hochdeutſche Schrift· 
ſprache, welche dieſe Volllaute nicht liebt, machte daraus 
ereignen, und jerftirte fo die ganze Wurzel bes Worts. 

6. 28. Das ¢ wird in urfpriinglid Deutſchen 
Woͤrtern gar nicht gebraudjt, kommt aid) im Gothiſch⸗ 
Deutſchen Alphabet nicht vor, und lautet sin der Aus: 
ſprache wie k oder 3. Daher follte man ſich deffelben 
in Deutſchen Wirtern . gang enthalter, folglidy nicht 
ſchreiben: Cranz, Creis, Clager. Aud in frems 
den Wortern, wenn fie das Bürgerrecht erhalten baz 
ben, oder durch den Gebraud fon gu Deutfdhen Wore 
tern geftdmpelt morden find, geht das ¢ in k oder 3 
liber, wie in: Kalender, Alofter, Rapelle, Ka: 
theder, Rangel, Kreuz, Rufter, Adrper, Ras 
stone, Keller, Krone, Kreatur, Klavier, Kate: 
chismus, Karl, Raſtellan, Rapitel, GFlave, 
Zepter, Zentner, Zirkel, Bezirk, Zitrone, Ziffer, 
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Zither, Simmet, Zinnober, Polizei, Prose, 
Speserei u. ſ. w. Andere fremde Worter, welche aus 
der Lateiniſchen, Franzoͤſiſchen oder Italieniſchen Sprache, 
die tein k haben, entlehnt find, werden, beſonders von 
Gelehrten und Geſchaͤftsmaͤnnern, nod) haͤufig mit einem 
c geſchrieben, ald: WAdjectivum, abftract, Candis 
dat, Commiffarius, Collecte, Copie, Contract, 
defect, Infect, Interjection, Object, Subject, 
Gacrament ꝛec.; aber in fo fern fie im Bolfe ſehr 
gangbar find, nimmt man fic, wie aud) andere Volker 
thun, mehr Greiheit, und ſchreibt fie nad Deutſcher 
Ausfprace, 3. B. Publikum, ReFrut 2c, Nur Mas 
‘men, liber die feine Grammatik gebietet, muͤſſen ibe C 
behalten, alfo: Cato, Croͤſus. 

685. 29. Die Buchſtaben g, ch, j, k muſſen ge⸗ 
nau von einander unterſchieden werden. — G iſt beſſer 
als k in: Dogge, fldgge, Werg, Quarg, Glue, 
gucken. Das k ijt beſſer als g und ch in: Mark⸗ 
graf (von Mark, Gene), Bulbul, Rork, Burs 
fart, Kurmark, und in allen den GBSetern ,. welde 
aus Eur, vom alten Reitworte kuͤren, jufammengelegt 
find. — Das ch (mit welchem übrigens kein Deutſches 
Wort anfaͤngt), iſt beſſer wie g in Achat (Aciinc), 
Boͤttcher (von Bottich), Kaͤfich (weifelhaft iſt: 
Fittich, Fittig); beſſer wie Fin den Wortern, welche 
ſich mit Char anfangen: Charfreitag (vielleidht vom 
alten gar, Borbereitung, oder nod) beffer von chara, | 
d. i. leid), Charte, aber aud) Hdufig Rarte, Chas 
rakter (von Gried. zapexre), Chor, Chrift, Chros 
nif, Melancholie, Chronologie *). — Das fj 
fest. nie in der Mitte, felten am Ende, grdftentheils yr 
Anfange einer Sylbe, und alsdann jedesmal unmittel⸗ 
bar vor einem Bocal: ja, jab, Sager, jagen, Jagd, 
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Jahr, Jammer, je, jeder, jemand, jener, Joch, 
Jubel, jung, Jugend, Jungfer, Juriſt, Inde, 
Juͤngling, Juvelier, jetzt, juͤngſt. 

5 Offenbar iſt Ch ein anderer Laut als K. Aber wo 
hört man dieſen Unterfchied? Weder auf dem Lehrſtuhl 
nod. im gemeinen Leben. Nur in einigen Griechiſchen 

und Hebräiſchen Wortern tout er nod) rein: Chaos; 

Chimie, Chirurgue, Cherub. In Frangosfifdyen 

Wörtern lautet Ch wie Sd, 3. B. Charlotse, und 

in einigen fegt’ man wirklich das ſ bingu, } B. in 

Maſchine, marfdiren. Wenn Klopftod (ſ. deffen 
Werfe B. 7. S. 401.) die Deutfchen mit dens Namen 

+ Barbaren belegt, weil fie drei Seiden far den Sant f 
~ Haden: mie muͤßte man fie nennen, daß fie fite drei 

ante nur einen Budftaben haben? 

6. 30. Ueber dad chs, x, ge oder cls entſchei⸗ 
den Gebraud) und Mbftammung. Mit ch ſchreibt man: 
Buͤchſe, Wuchs, Dachs, Deichſel, Flachs, Fuchs, 
Luchs, Wechſel; mit x: Are, Art, idere, Burs 
baum, Tare, Orhoft; mit ck: Zaͤckſel, (chluck: 
fen, ſtracks; mit gs: fiugs (von Slug), ablugſen. 
6. 31. Die Unterfdheidung von g und ch am Ende 
‘eines Worts madt Unfundigen oft Schwierigkeiten. 
(S. daruͤber §. 244.) Das g gebraucht man in allen 
den Woͤrtern, deren Endſylbe ig iſt, alfo: 

1) in denjenigen abgeleiteten Wörtern, deren Stamm⸗ 
woͤrter auf l ausgehen, als: ſchwefel⸗ig, adel⸗ig, 
knorpel⸗ig, ſtachel⸗ig, kitzel⸗ig, ſchimmel⸗ig; 

2) in denjenigen Woͤrtern, welche von Zahlwoͤrtern 
abgeleitet find, fo wie tiberhaupt in denen, welche auf 
gig oder Big ausgehen: zwan⸗zig, Orets Bia, funf: 
3ig, fo wie in geis3ig, ausſaͤt⸗zig, ſchmut⸗zig, 
fil: sig, jet⸗-zig; 
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3) in denjenigen Wirtern, welche die Endſhlbe fer 
lig haben: glacd:felig, mabsfelig, bold: felis, 
arm: felig, faum:felig, gott: felig. 

A) Sn denjenigen Woͤrtern, welche fich auf tig. enbis 
gen: artig, dortig, muthig, gitig, sweidentig, 

prachtig, richtig, maͤchtig. 

6. 32. Das ch befommen die Wirter, die ſich 
auf lich endigen (in welchen alſo der Buchſtabe l nicht 
yur vorhergehenden Sylbe gehört, wie in adel:4g), 
alſo: goͤtt⸗lich, menſch⸗lich, bild⸗lich, eid: lich, 
erfreu⸗lich, ſchaͤd⸗lich, zutraͤg⸗lich, uͤb⸗elich, evs 
ſprieß⸗-lich, jaͤhr⸗lich, fuͤrſt⸗lich, mannslich, 
rind⸗lich, kuͤnſt⸗lich, ſterb⸗lich, dien⸗lich, 
ſchmerz⸗lich, erbau⸗lich, uͤb⸗ lich. — Auch muͤſ⸗ 
ſen alle Adjective, welche auf icht ausgehen, und alfo 
cine Aehnlichkeit anzeigen, ein ch erhalten: erd⸗ icht, 
buceLicht, holz⸗icht, grafsicht, thoͤricht, oͤhl⸗ 
icht, berg⸗icht, thon icht (thonis heißt Thon ent⸗ 
haltend), kupfer⸗ icht — 

Anm. Iſt man ungewiß, ob ſich ein Wort oder eine 
Sylbe auf g oder dh ende, fo fann man fid) and 
durch cine ridjtige Ausſprache helfen. Wei man z. B. 
nist, ob guͤtig mit einem g oder ch gefdricben wer: 
den foll, fo verlangere man es durd) ein e oder er, 
— gitige — giciger, und man wird nun, wenn 
man es ridjtig ausſpricht, boren, daß es mit cinem g 
gefdricben werden miiffe. Aud fann die Ableitung in 
ungewiffen Killen febr dienlid) fein. Btegfam 3. B. 
fommt ber von biegen, erfodert alfo cin g; allge⸗ 
mad) vow machen, erfodert alfo ein dh. (Siehe aud 

S. 244. 
§. 33. Das dt braucht man nur, wenn es ans 

det sufammengezogen iff. Man ſchreibt alfo: beredt 
(f. beredet), gefandt, bewandt, verwandt, ent: 
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wandt, todt (f. todet), gefcheidt (f. gefcheidet). 
Indeſſen ſchreiben Einige aud) Schwert und Aernte 
mit einem Ot. Stadt nimmt ein Ot an, weil a fcarf 
ift, und e6 von Statt unterfdieden fein will. Das 
Brot (althohd. Prét) wird von Einigen mit d, von 
Anderen mit t, von Keinem aber mit Ot gefdrieben. Bn — 
ungewiſſen Fallen fnnen hier ebenfalls bei vielen Wors 
tern Berldngerung und richtige Wusfprade entſcheiden. 
Mir fdreiben 3. B. todte Menſchen, beredter 
Wiann, weil das Ot deutlidy in der guten Ausſprache 
gebort wird. 

$.34. Die Conſonanten f und v find in der Muss 
fprade vieler Worter nicht gut yu unterſcheiden. Mit f 
ſchreibt man jest allgemein: fe(t, Feſtung, Fehde, Fließ 
(dod) aud) Vließ), Sell, Fuͤrbitte, Fuͤrſprache, 
Haumfeder, Sirnif. In Litulaturen findet man 
nod). zuweilen veft, ebrenve(t. Das v fiebt nie vor 
einem Confonanten (wenn Vließ nidt eine Ausnahme 
madt), aud) nidt vor dem Vocal u und 4. Man 
ſchreidt mit v: Vater, Wetter, Veilchen, Vieh, 
viel, vier, Vogel, Vogt, Volk, voll, von, vor, 
ver, und alle davon abgeleitete, oder damit zuſammen⸗ 
geſetzte. Fremde Woͤrter behalten ihr v, aber die Aus⸗ 
ſprache deſſelben iſt bald wie w, bald wie f (letzteres 
beſonders am Ende des Worts), z. B. Vers, Viſite, 
Vaſall, Viſir, Vesper, Vampyr, Vademekum, 
activ, paſſiv, maſſiv, naiv, vacant, Sklave, 
Pulver, Vlerve, Alkoven, Valet, votiren, Levit. 

Anm. Klopftod wollte in allen Wortern, morin cin 

v vorfommt, das f gebraudt wiſſen, wozu ſchon Lu⸗ 

ther den Aufang gemacht hatte. 

8. 35. Der Gebrauch des k und ck ergibt ſich 
zwar ſchon aus der allgemeinen Regel §. 15; indeffen 
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ſcheint bei der Hdufigen Verwechſelung beider eine befon= 
dere Bemerkung nicht überflüſſig. Das ck ift nichts 
anders als die verkürzte Form eines doppelten k, und 
kann daher nie im Anfange, ſondern nur in der Mitte 
und am Ende eines Worts ſtehen, und zwar nur wie 
andere Doppelconfonanten nad) einem gefddrften 
Bocal. In Locke, Sak, Bok, Druk, Schmuck, 
Rod, fpucen, sacken, Sdcker, find a, o und u 
geſchärfte Bocale, und erfodern deshalb ein cB; aber 
in Ekel, Saken, bldken, ſpuken, Soͤker, find e, 
@, o und u gedehnt, und haben daher nur ein F nad 
ſich. Chen fo ift 6, wenn ein Diphthong vorhergeht, 
der dic Sylbe gedehnt maht, 3. B. in gaukeln, 
Pauke. In aweifelhaften Fallen darf man aud) bier 
nur das Wort abdindern, und dann auf die ridtige 
Ausſprache adten, als: Gtock, Bock, in der Mehr⸗ 
zahl Sede, Bdcke,. nidt Stds¥e 2¢., backer, 
id) backe, nicht: base. In den aus dem Lateiniſchen 
in das Deutſche tibergegangenen Wortern aber findet 
nie cin ck Statt, wenn man etwa ihr ¢ in k umwan⸗ 
delt, als: Objet, Subjekt, abftrakt. Statt & 
cin FE yu fcreiben, ijt fein hinreichender Grund vor⸗ 
banden, wiewohl es bei der Mbtheilung der Sylben oft 
néthig fein fann, wie in ſchmuͤk⸗ken, bak: Fen. — 

§. 36. Das pf foll die Ausſprache des einfachen 
f verftdrfen, wird aber, befonders als Anfang einer 
Sylbe, nidht immer fo genau unterſchieden. Urfpriings 
lid) Hatten die Worter, in denen e6 vorfommt, wohl 
nur ein ps bei weiterer Ausbildung der Sprache feste 
man ifnen nod ein f gu. Deutlich Hort man es in: 
Ropf, Topf, Schipfer, pfropfen, Flopfer, 
tupfert, fo wie tiberhaupt nad einem Bocal, aud) nad 
dem Confonanten m, 3. B. Trumpf, Strumpf 
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ſtumpf, Schimpf, Kampf, Dampf. Weniger Sir: 
bar iſt es am Anfang in Pferd, Pfand, Pfahl, 
empfangen, empfinden. Wo Ausſprache und Wb: 
leitung es nicht erfodern, bleibt es weg, wie in Flaum⸗ 
(feder) (althochd. vlouna), Finne. 

6. 37. p und ph. Der Confonant p wird sf: 
ters in der Mitte frembder Worter, aus Nachlaͤſſigkeit 
oder Untunde der Mbleitung, mit b vertaufeht Man 
findet daber bdufig Pabft und Probft ft: Papſt (von 
papa) und Propft (vos praepositus). Das pb ifi 
nur in wenig Deutfden, meift in fremden, aus dem 
Griechiſchen entlehnten Wortern und Cigennamen ge: 
brauchlich; man ſchreibt: Pbhantafie, Phyſik, Phaͤ⸗ 
nomen, Philoſophie, Philanthropin, Triumph, 


ymphe, Kampher, Epheu, Prophet, Weft: 


phalen, Rudolph, Adolph, Pharao, Joſeph, 
Sphaͤre, Strophe, Elephant, Balligrapbie, 
Geographie, Sopha, Apoſtroph ꝛc. In man: 
chen Woͤrtern, die mittelſt des Italieniſchen und Frans 
zoͤſiſchen zu uns gefommen find, und ſchon das Biirs 
gerrecht bei uns erlangt haben, hat der Gebraud) das 
ph ldngft in f verwandelt, als: Faſan, Santaft, 
Sinfonie. Aud) fcreiben einige Schriftſteller nad 
dem Weifpiele Wielands : Santafie, Silofofie, Josef, 
und We(tfalen. 

§. 38. qu und th. Das qu lautet wie Pw 
in: Quelle, Qual, quetſchen, Quere, Ouirl, 
Gualm. Das vbh findet fid nur in den aus dent 
Griechiſchen entlehnten Wrtern und Namen, 3. WB. in: 
Nhabarber, Rhapſode, Rhetorik, Xhinoceros, 
Rbhythmus, Rhombus, Rheumatiomus 2c. 

Anm. Die Spibe que in Frangbfifdyen Wortern vers 

Aubert der Deutſche oft in Fe, als Flanke, Deride, 
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Marke, Maske, Mucskete, dod) nicht tn: Bouti⸗ 

que, Douquet, LKquipage, Liqueur, moquiren. 

Bit aber die Sylbe aus deus Lateiniſchen ca entſtan⸗ 

den, fo verwandeln wir fie immer in F, als Biblio⸗ 

thet, Sabrif. 

$. 39. Auch der Unterſchied zwiſchen s, ſ, ß und 

ff verdient befonters bemerft yu werden. Das runde 
s fieht nie anders als am Ende einer Sylbe, und 
ytpar: 
1) am Ende folder Sylben, welche nicht weiter ver⸗ 
langert werden, als: das, es, was, ſeines, Leibes, 
Goldes, Weges. Ausgenommen ift die Conjunction 
daß, jum Unterfdhiede von dem gleichlautenden Artikel 
uud SPronomen; | 

2) wenn es aus dem gelinden f entfianden ift, als: 
weislich, bdslich, von weife und bdfe; Réschen, 
von Rofe; oder wenn es bei einer Abdnderung wieder 
in daffelbe tibergeht, als: Maus, Widufe; aus, 
Haufes; Beweis, Beweiſes. 

§. 40. Das gelinde ſ fieht jededmal yu Anfange 
einer Sylbe, alé: Geele, fehen, Gprache, bdfe, 
Derfon, wirkfam. Es mird aud) beibehalten, wenn 
ein e verſchlungen wird, welches man durd den Apos 
firopl bemerft, alé: weiſ' und gutig, verwaif't, er 
raft, reiſ't, aufgeblaſ'ner. 

§. 41. Das ß bezeichnet: 

1) ein geſchärftes s nach einem gedehnten Vocal, aud 
nad einem Diphthong: groß, blog, entbloͤßen, 
Wine, GSruß, grafen, (af, verſuͤßen, Spaß, 
ſpaßhaft, ſaßen, aßen, ſtoßen, fließen, gießen, 
fleißig, Meißel, Preuße, außer, Spieß, Boss 
heit und boshaft. Auch hier kann die Ausſprache in 
sweifelhaften Fallen ſehr dienlich ſin. Man ſagt: des 
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Gruges, Spaßes, Schooßes, alſo: Gruß, Spaß, 
Schooß; 
2) ein doppeltes ſ ff) nad einem geſchaͤrften Boral 
am Ende einer Sylbe, als: Saf, haͤßlich, Schloß, 
wußte, ift, mist, Sprogling, Rog, go, 
flog, naß, da es denn, wenn ein geſchaͤrfter Bocal 
vorbergebt, umd ein anderer Boal darauf folgt, aud 
in cin ſſ uͤbergeht, als: wiffen, baffen, Schl dffer, 
{profjen, effen, Meſſe, Roſſe, Wafer, befliſſen, 
kuͤſſen, Biſſen, laffen, flufjig. ©) Man follte aud, 
wenn ei e audgelaffen wird, das FF behalten, und vers 
laff ner, iſſ't ſchreiben, aber der Sahreibgebraud) fest 
gewobulid ein ß, alfo: verlaßner, ißt. Gang falfd 
aber ift es, gu ſchreiben: (td(t, fproft, ift, kuͤſt, 
denn der Infinitiv hat ja ein ß ober fi: ſtoßen, ſproſ⸗ 
ſen, eſſen, kuͤſſen. 
Aum. *) Daß Einige andy ein Wort mit ff fdliefen, 
4. B. daff, Haff, muff rc., ift eine Cigenheit, die fid 
nicht ia den alten Dialecten begriindet. 
$. 42. Der Zifchlaut ſch ft gwar ein zuſammen⸗ 
geſetztes Zeichen, wird aber nur als ein einfacher Laut 
behandelt, und kommt am Anfang und Ende der Wore 
ter vor: Schinken, Schwarm, Tifc, wafcen. 
Vn sufammengefegterr Wortern, von denen jedes fein 
ſch hat, wird diefer Laut dem Obre lijtig, darf aber 
Dod) fo wenig in der Schreibung als in der Ausſprache 
fehlen, 3. B. Fiſchſchuppe, Fleiſchſchrank. Die 
Weſtphalen behandeln das ſch nicht als einen Sprech⸗ 
laut, denn fie ſprechen z. B. S⸗-chinken, und kom⸗ 
men dadurch der Griechiſchen Ausſprache' des ox offen⸗ 
bar ndber. 

§. 43. TH und Ti. — Mo ein. th geſetzt wird, 
muß lediglich aus dem Gebrauche erlernt werden, der 
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in einigen Wortern ſchwankend ift, alé in: bieten, Bote, 
Bluͤte, (Bluͤhte), Flut. Wie eds die Gothen gefproden, 
wiffen wir nicht. Uns lautet e6 nur wie t, dod) haber 
wir feinen Grund, das b gu verbannen, aber aud fein | 
Recht, es eingufiihren, wo der allgemeine Gebrauch es 
nidt fodert. Wud) darf man es nicht willfiirlid) verfes 
gen, 3. B. tubn ft. thun, Tabt ft. That ſchreiben. 
In einigen Woͤrtern dient es fogar zur Unterſcheidung 
des Begriffs, z. B. in Than (ros), unterfdieden- von 
Tau (rudens), und in Thorn (argilla), unterſchieden 
von Tor (tonus). Allgemein üblich ift es in THal, 
Thaler, Thron, That, thun, Thee, Thran, 
Theil, Thier, Thor, Thuͤr, Thrdne, und am 
Ende der Wirter: Roth, loth, Wiuth, Rath, 
Wirth, Werth, roth, fo mie in den mit thum ges 
bildeten, 3. B. Reichthum, Papftthum, volk⸗ 
thum 1. — Ti lautet, wenn e6 nicht am Anfang eis 
nes Worts, oder Hinter l und f fieht, allemal wie 3i, 
1. B. in Portion, Ambition, Lucretia, Motion, 
goratius; aber wie ti in Tiara, Titel, Miltia⸗ 
des, Hoftie. 

§ 44. J und g. — Mit 3 verhalt es ſich mie 
mit Bund c& (§. 35.). Es fteht nad einem Confoz 
nanten, alé: Glansz, Gers, Schmerz, Tans, Fran; 
gen; das tz aber als ein Doppelconfonant nur nad) 
einem gefdarften Boral, als: Blig, Wig, Schatz, 
Trog, Uutzen, fchwigen, figen, dabher and) nidt 
nad einem Diphthong, alfo nicht: reitzen, Geis, weil 
diefe Worter gedehnt find. In fremden Mortern findet 
nie Das tz flatt, denn wir ſchreiben: Juſtizrath, und 
nidt: Juftigrath, Miliz, und nicht: Militz; wohl 
aber ein doppeltes z, wie in Skigze. Auch bedienen 
wir uns bes 3 bei allen denjenigen Woͤrtern, die in ih⸗ 

Teut. J. 1301 
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rer Sprache ein 3 Haber, z. B. Magazin, Terzett i. 
Das t und e der Fremdlinge, geht haͤufig bei uns in 3 
über, z. B. in Ranzion, Totiz, Terz, Prozeß, 

Duodez, Commerz, Offizier, Benefiz, Lakrizen⸗ 
(aft (liquiritia). 


Drittes Kapitel. 


Bon der Theilung der Sylben und der gufam: 
mengefegten Wörter. 


§. 45. Wei der Theilung der Sylben im Schrei⸗ 
ben follte man eigentlid) nad) der Ableitung verfahren, 
alfo die Stamm: und Beiſhlben forgfaltig von etnander 
unterfdjeiden.  Hienady würden mir geh⸗en, (chreib: 
en, heil⸗ig, will:ig, ſing⸗en, und nidt: ge-hen, 
ſchrei⸗ben, hei⸗lig, wil⸗lig, ſin⸗ gen, fdyreiben 
muͤſſen; denn bei per erften Trennung werden die Ve: 
griffsſylben erhalten, bei der fegtern gerjtdrt. | 

§. 46. Jndeffen ijt nicht gu leugnen, dag cine 
foldhe, nad) der Ableitung eingeridtete Syibentheilung 
allgemeine etymologiſche Kenntniß erfodert. Diefe aber 
ligt fid) theilg nur bei Sprachkennern vorausfegen, theils 
ift fie in vielen Fallen ungewiß, daher der Deutſche ei: 
nen leidtern Weg gewaͤhlt und die Megel angenommen 
bat: dag man fid) bei dem Buchſtabiren und 
ber Theilung der Sylben nad der Ausſprache 
ridjten, oder: dag man theilen folle, wie man 
fpridt. Mad diefer Regel ſchreibt man alfo: ge: 
ben, Thie. ve, Deut: (cher, lies ben wu. ſ. w. 
| §. 47. Nur in den mit Partifeln zuſammen⸗ 
geſetzten Wortern werden die Theile derſelben ſo ge⸗ 
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trennt, wie fie gufammengefest find, wenn auch die Aude 
fprade e6 anders Haben wollte: voll-enden, beobs 
achten, bier sin. 

§. 48. Das ck, fp, ft und tz fonnen nicht zur 
folgenden Sylbe gezogen werden, da died wider die Muse 
ſprache iff. Man theilt alfo diefe Buchſtaben, wie beim 
Sprehen: babs Fen, wak⸗ker, ſtrek⸗ken, koſ⸗ten, 
blit⸗zen, ſchaͤt⸗zen. Su dem fp wandelt man das 
{in s um, 3. B. Wess pe, Knos⸗pe. 

§. 49. Wenn die Budfiaben ch, ph, fc, F 
und th in der Mitte eines Worts zwiſchen zwei Boz 
calen ftehen, fo bleiben fie beifammen, und werden sur 
folgenden Sylbe geyogen: Spra: che, Prosphet, fie 
wasfden, fto:fen, Rusthen. Wenn aber ch, 
ſch und ß nad geſchärften Confonanten fteben, fo follte 
man fie nicht gur legten, fondern sur erſten Sylbe gies 
ben, und mach sen, wachsen, waſch⸗en, Taſch⸗en, 
flof{ sen, ſchreiben, obwohl dies nidt geſchieht. 

' §. 50. Das pf fann man trennen, wenn es in der 
Mitte eines Worts vorfommt, und das p bei der Aus⸗ 
ſprache deutlich gebdrt wird, als: tap. fer, Trop: fer, 
zup⸗fen. Wird e6 nicht deutlich gehdrt, fo wird die 
Trennung, obwohl gegen die Ableitung, zuweilen unters 
laffen, alg: em: pfinden, em: pfeblen, em: pfangen. . 
- Aud trennt man fp, fie lis: pels, und U, mm, nn, 
tr, tt, 3. B. lalslen, Kam⸗mer, Pfansne 2. 

$. 51. Wird zwiſchen zwei Confonanten ein e auss 
geftofen, fo nimmt man fie haͤufig zur folgenden Shlbe, 
alé: ei⸗frig, fi. eifsvig, uͤ⸗brig ft. uͤb⸗rig. In⸗ 


deſſen theilt man lieber dieſe Conſonanten, als: heiſ⸗ 


oe kluͤg⸗lich, uͤb⸗ler, bung rig, (chléf: rig. 
$. 52. Aud fremde Worter pflegt man im Deuts 
ſchen nad) der Ausfprace gu theilen, wenn gleidy der 
[30° J 
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Bau des Worts es anders erfodern ſollte. Daher E⸗ 
vangelium, Kastechismus, Prosfodie, Phi: lips 
pus, Abraham. Indeſſen pflegen Sprachgelehrte 
fle nad) den Qufammenfegingen gu theilen, und ſchrei⸗ 
ben Ev⸗angelium, Proſ⸗odie, Phil⸗ippus, 4b: 
tabam. , 
$. 53. Was die mit Subftantiven, Adjectiven 
und Verben gemachten Zuſammenſetzungen betrifft, wic: 


SGroßmuth, Bewußtſein, Geſetzgebung, Raths 


haus, Abendſtern, gruͤngelb, kohlſchwarz u. ſ. w. 
fo werden fie gewoöhnlich ald ein einziges Wort geſchrie⸗ 
ben. Wo aber die Deutlidhfeit darunter leiden würde, 
bedienen mir und haͤufig ded Bindezeichens (=). Dies 
geſchieht befonders in folgenden Fallen: 

1) wenn das zuſammengeſetzte Wort aus einem Deut: 
ſchen und einem frembden Worte befteht: Confiftorials 
Rath, Real: Schule, Privat-SGtunde, Raths» 
Collegium, Unter: Offtcier. Diefe Megel: wird. in: 
deſſen felbft von guten Schriftſtellern nicht fireng defolyt; 

2) wenn eit Cigenname mit einem Gattungsnamen 
verbunden wird, alé: Wt: Brandenburg, Lien: 
Mork, Ober: Ftalien, Grog: Poblen, Ober: 
Saͤchſiſch. Dod) lift man das Bindezeichen in Ober: 
deutſch, Tiederdeutſch u. ſ. w. gewoͤhnlich weg; 

3) wenn zwei fremde Woͤrter mit einander verbun⸗ 
den werden, welche in ihrer Urſprache keine Zuſammen⸗ 
ſetzung verſtatten: Intelligenz⸗Comtoir, Juſtiz⸗ 
Collegium, Proviant: Commiffarius; 

4) wenn zwei Cigennamen mit einander. verbunden 
werden, wie Gachfen: Weimar, oder zwei Gattunge: 
namen durd) eine Wppofition zu einander fommen: 
Fuͤrſt-Biſchof (der Fürſt und Biſchof), Kaiſerin⸗ 
Koͤnigin, kaiſerlich⸗ koͤnislich; beſonders 
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5) in dreiz und mehrfach sufammengefegten Mbrtern: 
Ober: Bergrath, Kron: Groff Feldoherr, Brand: 
‘verficherungs:, Unftalt, General: Selds Seugmeis 


fter, Reichs: General: Feldmarfdall, Obers 


Land⸗Jaͤgermeiſter; 

6) wenn von mehreren auf einander folgenden Zu⸗ 
ſammenſetzungen der letztere Theil des Worts in dem er⸗ 
ſtern wegbleibt: das Ainters und Vordertheil, Ober: 
und Untergewebr, dret:, vier: und mehrfach, 
Oſt, und Weſtpreußen; 

7) um einen Zuſammenfluß von drei gleidhen Haupt⸗ 
lauten gu vermeiden: Pfares Regifter, Bett: Tuch, 
Stamm: Niutter. 


Viertes Kapitel. 


Bon der Suterpunction oder den Schreib⸗— 
~ getden. | 


$. BA. " Die Snterpunction (von interpun. 
gere, Swifhenpuntte machen), befteht in dem Gebraud) 
gewiſſer ſichtbaren Reiden, die nach bejtimmten Negeln 
swifden Worter und Sage eingefdoben werden, theils 
um die Berbindung oder Trennung der Begriffe gu bes 
wirten, theils um die Erhebung und Senfung der Stimme 
angudeuten, und dadurch das Lefer gu ecleidtern. 

Anam. So iff 3. B. der Sag: ic) Habe das Geld 
nicht aber den Drief erhalten, ohne Comma gang 
nnverftindlid), da mir nidt wiſſen, ob wir dad nicht 
auf das Geld oder den Brief beziehen follen. 

6. 55. Bn fo fern diefe Zeichen dazu dienen, durch 
Arennung der Vegriffe, den Sinn der Mede leichter 


é 
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aufzufaſſen, find fie logiſche; in fo fern fie aber gur 


Erteichterung des Lefens beitragen, find fle gramma: 
tifthe oder orthographifde Zeichen. Mebrere unter 
ihnen befbrdern beide Zwecke. 

Anm. Griechen und Römer kannten weder die logiſche 
noch die grammatiſche Interpunction. Bei ihnen war 
ſie größtentheils bloß oratoriſch, indem ſie ſich, außer 

einem Punkt am Ende eines Sages, und -ciniger Li⸗ 
nienaufänge und Abſätze, faft nur auf den Bortrag 
und die Declamation der Worte bezog. Der erſte febr 
unvolfommene Anfang unferer Interpunction fat in 
Die Zeit Rarls des Grofeu, wo man fid eines auf 
dreifadce Art angebradten Punfts und eines Strides 
bediente, doch ohne darin einer feften Regel yu folgen. 
Erſt gu Ende des 1dten Yabrhunderts gewann die Bus 
terpunction einen grofern Umfang und eciuen feftern 
Charafter durch die gelebrten Benetianer Buchdrucker 
Manncci,. fo dak man diefe als Schöpfer derfelben 
betrachten kann. Es bat aber nod lange gedauert, 
ehe ſaͤmmtliche, jest übliche Interpuuctionszeichen all: 
gemcin yourbden. - 

S.. 56. Durd die Einführung diefer Zeichen in 
de Schrift ift es moͤglich geworden, in jedem Buche 
mit Fertigfeit lefen, und jedes Gedicht, wie ein muſika⸗ 
lifes Stück durch Deelamation darftelfen gu fonnen. 
Indeſſen fühlen wir nur gu oft, dag unfere logiſch⸗ 
grammatiſchen Zeichen fiir die Oeclamation nod) lange 
nidt hinreiden, indem wir theilé da oratoriſche Paufen 
maden, wo Feine grammatifden. Reiden anwendbar 
find, theilé cin tind dagfelbe grammatifde Zeichen im 
Zeitmaße verdoppeln miiffen. 

Anm. Leſen wir die Stelle in Wielands gotdenem 

“Spiegel (Th. 1. S. 121): 

ndiefe Methode bildete gleisneriſche Schurken, 


welche ausgelernte Meiſter im der Kunſt waren, 
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ihre Leidenſchaften gu verbergen, thre ſchlimmen Nets 
gungen in ſchoͤne Masken gu vermummen, die ius. 
verftindigen durd) eine Tugend und Religion töd⸗ 
tende Phraſeologie zu täuſchen;“ 
fo bemerken wir bald, daß hinter dem Worte Wes 

thode, ſo wie hinter eine durchaus eine Pauſe im 

Leſen gemacht werden muß, ungeachtet keine gramma⸗ 

tiſche Zeichen angebracht ſind. Wir haben aber daffr 

kein anderes Zeichen, als den ſogenannten Gedanken⸗ 
ſtrich (—). Chen fo fiiblt jeder Lefer, daß die gram⸗ 
matifdhe Paufe hinter Schurken viel länger gehalten 
werden mug, alé binter waren, weil dieſes mit dem 

Madhfolgenden fo genau zuſammenhängt, daß die 

Stimme flüchtig darüber hineilt. 

§. 57. Die logiſchen Zeichen find: bas Fras 
gezeichen (%), Ausrufungszeichen (!), dad Punks 
tum (.), da8 Solon (:), das Semicolon (5), das 
Gomma (,), die Parenthefe (). und der Gedans 

kenſtrich (—). 

‘§. 58. Das Fragezeichen (?) dient, den. Ton 
der Iebendigen Simme in der Sehrift gu. erfegen, if 
alfo oratorifd), und wird nad) jeder unmittelbaren Frage 
— gsfeet: wer iff da? wem gebdrt dies Buch? 
Wie? Goll fich der Wurm. gegen den Unends 
_ lichen, das Gefchdpf eines Tages gegen den 
ewigen Schoͤpfer emporen? — Wird aber eine 
Srage nur mittelbar oder erzaͤhlungsweiſe angeflifrt, fo 
ift Das Frageseidyen nicht ndthig: er fragte mich, ob 
mein Vater kommen werde; als man den Dios 
genes fragte, was et fuche, antwortete er: 
Wienfchers. ; 

- §. 59. Das Ausrufungsgeiden (!) Bat die 
Beſtimmung des Fragezeichens. ES wird nad allen 
Cmpfindungéslauten gefest, wenn fie affein fieben: of 
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aufzufaſſen, ſind ſie logiſche; in ſo fern ſie aber zur 

Erteichterung des Leſens beitragen, find fle gramma⸗ 

tiſche oder orthographiſche Zeichen. Mehrere unter 

ihnen befdrdern beide Zwecke. 

Aunum. Gricchen und Romer kannten weder die logiſche 
noch die grammatiſche Interpunction. Wet ihnen war 
ſie größtentheils bloß oratoriſch, indem ſie ſich, außer 
einem Punkt am Ende eines Satzes, und einiger Li⸗ 
nienanfänge und Abſätze, faſt nur auf den Bortrag 

und die Declamation der Worte bezog. Der erfte febr 
unvollfommene Anfang unferer Interpunction faͤllt in 
die Seit Karls des Groen, wo man fid) eines auf 
dreifache Art angebradten Punfts und eines Strids 
bediente, dod) ohne darin einer feften Regel yu folgen. 
Erft gu Ende des 18ten Jahrhunderts gemann die In⸗ 
terpunction einen grofern Umfang und einen feftern 
Charafter durch die gelebrten Benetianer Buchdrucker 
Manncci, ſo dak man diefe als Schopfer derfelben 
betradten fann, Es bat aber nod) lange gedanert, 
che ſaͤmmtliche, jegt üͤbliche Interpunctionszeichen all: 
gemcin wurden. - | 
S. 56. Durch die Cinflihrung diefer Zeidyen in 
de Schrift ift es midglid) geworden, in jedem Wudhe 
mit Sertigfeit lefen, und jedes Gedicht, wie ein mufifas 
lifes Stück durch Declamation darftellen gu koͤnnen. 

Indeſſen fühlen wir nur yu oft, dag unfere logiſch⸗ 

grammatiſchen Zeichen fiir die Declamation nod ‘lange 

nidt hinreichen, indem wir theilé da oratoriſche Paufen 
maden, wo feine grammatifden. Zeichen antwendbar 

find,. theilé cin und daſſelbe grammatifde Zeichen im 

Zeitmaße verdoppeln müſſen. 

Anm. Leſen wir die Stelle in Wielands goldenem 

Spiegel (Th. 1. S. 121): 
„Dieſe Methode bildete gleisnerifhe Schurken, 
weldye ausgelernte Mteifter in der Kunſt waren, - 
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ihre Leidenſchaften zu verbergen, ihre ſchlimmen Nei⸗ 
gungen in ſchöne Masken gu vermummen, die Uns 
verjtindigen durch eine Tugend und Religion töd⸗ 
tende Phraſeologie zu täuſchen;“ 

fo bemerken wir bald, daß hinter dem Worte Mes 
thode, fo wie Dinter eine durchans cine Paufe im 
Leſen gemadt werden mug, ungeachtet feine gramma: 
tiſche Zeichen angebradyt find. Wir haben aber dafilr © 
fein anbderes Seiden, als den fogenannten Gedanfens 
ſtrich (—). Chen fo fühlt jeder Lefer, daß die gram; 
matifde Panfe hinter Schurken viel (anger gebalten 

— werden mug, als binter waren, weil dieſes mit dew 

Madfolgenden fo genan zuſammenhängt, dag die 

Stimme flüchtig darüber hineilt. 

8. 57. Die logiſchen Zeichen find: bas Fras 
gezeichen (), Ausrufungszeichen (), dad Punts 
tum (.), das Colon (:), das Semicolon (3), das 
Comma (,), die Parentheſe () und der Gedans 
kenſtrich (—). 

§. 58. Das Fragezeichen (?) dient, den. Ton 


der Lebendigen Gimme in der Sahrift gu. erfegen, iſt 


alfo oratorifd), und wird nad) jeder unmittelbaren Frage 
geſetzt: wer ift 9a? wem gebdrt dies Buch? 
Wie? Goll ficdh der Wurm gegen dew Unends 
lichen, das Gefchipf eines Tages gegett den 
ewigen Schdpfer empdren? — Wird aber eine 
Frage nur mittelbar oder erzaͤhlungsweiſe angefuͤhrt, fo 
ift Das Fragezeichen nist ndthig: ex fragte mich, ob 
mein Vater kommen werde; als mat den Dios 
genes fragte, was er fuche, antwortete er: 
Wienfchers. 

- §. 59. Das Ausrufungsgeiden (!) bat bie 
Beſtimmung des Fragezeichens. Es wird naw allen 
Empfindungslauten geſetzt, wenn fie allein ſtehen: of 
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ah! ha! leider! und nach jeder Rede, wenn ſie mit 
Affeet geſprochen wird: fort mit dir! laß mich, 
| Slender! welcher Gedanke! Erſtreckt ſich der Ton 
des Affects auf den ganzen Satz, ſo erhaͤlt dieſer das 
Ausrufungszeichen, und der Empfindungslaut bekommt 
nur ein Comma, oder wird gar nicht unterſchieden: 
ach, welch ein Ungluͤck! o, ums dimmels Wil 
Ten! Ucberfliiffig ift dad Ausrufungszeichen bei einer 
Anrede, welche nicht einen leidenſchaftlichen Zon erfo⸗ 
dert, als in BGriefen: mein befter Freund. — 

§. 60, Der Punt oder Schlußpunkt (.) (alé 
bas Alteſte Reidjen) wird yu Ende eines Sages und ez 
ner Periode gefest: „Die Staͤdte find in Anfes 
bung ibrer Grdéfe, Yol¥smenge und Schons 
beit ſehr verfchieden. Berlin hat ungefaͤhr 
drei Denutfche Wieilen im Umfange, Paris und 
London noch mebr, und Reifende geben Agra 
in Jndoftan swolf Wieilen. Andere Haber 
Faum eine viertel Meile im Umfange.“ And 
gebraudt man das Punttum als grammatifdes Bets 
then bei einer Abkürzung: Rap. Gr. Pf. Rom. 
Ew., fo wie nad Riffern, wo jede für fid) ausgefpros 
den werden ſoll: 4. 6. 8. ) 

§. G1, Das Colon oder dey Doppelpuntt 
(2) fiebt 

1) zwiſchen dem Borderfage und Nach age, befonders 
wenn der legtere mit fo anfängt, ift aber nur nbdthig, 
wen der Borderfay durch mehrere verbundene Glieder 
oder Cinfchiebfel fang gemorden ift, 3. B. ,,ale Cajus . 
den Pompejus in der Schlacht bei Dharfalus 
geſchlagen, deffen ganze Parthei befiegt hatte, 
und Cato nur nocd allein uͤbrig war: fo. 
machte diefer feinem Leben mit dem Schwerte 


J i 
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ein Ende⸗⸗ An kurzen Sagen braudt man nur ein 
Comma: wens Ou mich liebſt, fo zeige ea durch 


die Chat; 


2) wenn man feine eigenen oder eines. Andern Worte 
unmittetbar anffibrt, z. B. „als Coriolan gegen 
Rom anricte, am ibm Veturia, feine Wints' 
“tet, entgegen, fiel auf ihre Knie, und bat ibn, 
von feinem Vorhaben abzuftehen. Coriolan 
bob, nach einem [angen Kampfe zwiſchen der 
Ehre und den Trieben der LZatur, feine Wiuts 
ter auf, und rief: Mutter, du Haft Rom ges 
tettet, aber deinen Gobn verloren.” — Sind 
aber die angeführten Worte durd eine Mnhindigung ge 
trennt, fo braudjt man bloß das Comma: weiss, ants 
wortete er, das batt’ ich nicht geglaubt; . 

3) wenn man Veifpiele anfiihrt, oder eine oder meh⸗ 
rere Sachen gleidfam aufzaͤhlt: in dem Buche fteht 
unter andern: cs war 2.3; um die Deutfche 
Sprache haben fich folgende Maͤnner befons 
ders verdient gemacht: Gottſched, Klopſtock, 
Adelung, Geynas, Carbpe. | 

§. 62.. Das Semicolon oder dex Strids 
puntt (5) iſt ein Zeichen, welches mehr als das Comma, 
aber weniger alé das Punktum beftimmt. Wan ges 
braucht es = 

1) um den Nachſatz von dem Borbderfage in fold 
SGigen yu trennen, welche eine Urſach, Erklaͤrung, Cins 
ſchränkung und Folgerung enthalten, gewoͤhnlich vor den 
Wortern: aber, denn, allein, wiewohl, indefjen, 
dennoch, nur, hingegen u. f. w.: -Camillus 
wurde, uttgeachtet feiner Cugenden, mit Un: 
dank belobnt, und gendthigt, Rom 3u verlaſ⸗ 


fen; allein weit entfernt, fic) zu caches, bes 7 


A 


\ 
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feette er nachher fein Vaterland von den “ers 
wuͤſtungen der Gallier; 

2) in Satzgefügen und Perioden, welche aus mehre⸗ 
‘yen Gliedern beſtehen, beſonders wenn diefe von einiger 
Länge find: ,,3u den Vergnuͤgungen der Men—⸗ 
fechen gehoͤren and die Spiele. Es gibt viele 
Arten serfelben; einige befchaftigen und uͤben 
en Verftand; andere nabren die Zoffnung und 
Begterde nach) Gewinn; nocd andere find zur 
Bewegung und Uebung unferer Kraft; aber 
unter allen ift das Schachſpiel das edelfte.” — 
Bei kurzen Sagen braucht man nur daé Coma: Geen 
hatte ich dich befucht, abér meine Gefchafte 
erlaubten es nicht. 
| § 6. Das Comma oder der Beiſtrich G ) 

unterſcheidet die fleineren Glieder einer Periode oder ei: 
ied: Gages, und wird beſonders in folgenden Faͤllen ge⸗ 
‘braudye: | 

) wenn der Hauptſat durch Zwiſchenſatze unterbro⸗ 
hen wird: Zeinrich der Vierte, welcher einer der 
beften Regenten Frankreichs war, wurde von 
Ravaillac ermordet; eben fo vor einer. Appofition: 
‘mein Water, ein Beſchuͤtzer der Ungliclichen; 
oor allen beziehenden Fürwoͤrtern: der Menſch, 
welcher denkt; dein Freund, den ich liebe; der 
Mann, deſſen Thaten wit kennen; 

3) wenn Subject oder Prädicat vielfach, aber nicht 
durch und und oder verbunden find: ,,.Gug und Lu⸗ 
_ther waren Pluge, gelehrte, beberste, thatige 

und rechtfchaffene Maͤnner; aber ihre Seitge: 
nofjen druͤckten, haßten, verfolgten und ver: 
ketzerten fie” In denjenigen-Fdllen, wo das und 
‘blog zwei Gubjecte oder zwei Pridicate mit einander 
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werbindet, fallt bas Comma. weg: Vater und Mut⸗ 
ter; gut und verftdndig. Aud) das oder erbhilt 
fein Comma, wenn es blog erfldcend oder erlduternd 
ift: Comma oder Beiftrich. Werden aber ganze 
Page mit usd und oder verbunden, fo erhalten fie 
das Comma; 3. B. „eine Gpattanerin uͤbergab 
einſt ihrem Sohne einen Schild, und ſagte zu 
ihm: entweder mit oder auf dieſem; denn die 
Spartaner hielten es fuͤr eine Ehre, entweder 
mit dem Schilde aus der Schlacht zuruͤck zu 
kehren, oder todt auf demſelben, zur Grab⸗ 
ſtaͤtte getragen zu werden;“ 

4) vor den Conjunctionen als und daß: es iſt weit 
edler zu vergeben, als fich zu raͤchen; wir wif | 
ſen es, daß wir aud) ohne Belohnung tugend: 
baft fein muͤſſen; 

5) aud) bei Riffern, um die Ueberſi cht der Tauſende 
zu erleichtern. 

§. 64. Die Parentheſe () wird gebraucht, 
wenn ein eingeſchobener Satz von der uͤbrigen Rede un⸗ 
terſchieden werden ſoll. Man muß in dieſem Falle aud 
die Stimme aͤndern, und in einen ſchwächern Ton über⸗ 
gehen: wenn ich glauben darf, daß Sie mein 
Freund ſind (und warum ſollte ich das nicht, 
—8* © viele Beweiſe davon habe), fo uf. w.; 
iby oie (Gott hab’ ihn felig!) pflegte zu 
Fagen. we Cinige neuere Sahriftfteller bedienen ſich aud) 
Y nes Zeichens —, 3. B. Sie koͤnnen in Purser Feit 
— und wer ſteht Ihnen dafur? — alle Ihre 
Srennde und Gdnner verloren haben. Bn Giz 
taten fieht die Parenthefe als grammatifdes Reidhen, 
3. B. Adelung fagt in feinem Worterbuche (th TF 
S. 140.), daß 2. 20. 
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6. 65. Der Gedankenſtrich (—) wird vors 

zuͤglich gebraucht, um die Aufmerkſamkeit des Lefers auf 
einen Gedanken, auf eine fonderbare Wendung, oder auf 
einen Gegenfay rege gu machen, aitd um' eine langere 
Pauſe im Meden anzudeuten: „die Ehre iſt eine 
Vull; wenn nicht Verdienſte vorhergehen, Aft 
fie nichts. —„Ich bedenke, daß — hier nichts 
gu bedenken iſt.“ „Ich habe Ideen, die ich 
nicht aus. dem Kopfe bringen Fann. Macedo⸗ 
nien iſt nichts; Griechenland iſt etliche Zufen 
mehr; Klein⸗Aſien, Armenien, Medien, Indien 
— das waͤre noch etwas.” Man Hite ſich aber, 
dieſes Zeichen ju oft angubringen. In ben Ueberſchrif⸗ 
ten der Paragraphen fieht der Gedanfenftridy als grams 
matiſches Reiden, 3. B. Sprache überhaupt — Wort⸗ 
ſprache — Zeichenſprache. 

Anm. 1. Ju Schriften von groͤßerem Umfange tom. . 
men and bdnfig logiſche Eintheilnugszeichen 
nad) Sablen oder Budftaben vor, am die Unter: 
ordnung der Begriffe gu bezeichnen. 

Anim. 2 Man hat aud) cin Tonzeichen, das haupt⸗ 
ſächlich dazu dient, die Aufmerffamfeit anf den Haupt: 

becgriff gulenfen, An der Handſchrift unterftreidt 

‘man das gu betonende Wort, fm Dru aber wählt 

man gefperrte Sdrift oder ausgezeichnete Buchſtaben 

 (Shwabader). Dies ift hier 5. VB. mit den Worten 
qſandſchrift und Druk geſchehen. 

§. 66. Die tibrigen blog grammatifdh-ortho: 
graphiſchen Reichen find: das Zeichen der abge: 
brodenen Mede (⸗⸗⸗ oder --- oder ...); das Ans 
führungszeichen (,,“)3 der Upoftroph oder dad 
Abkürzungszeichen ();3 das Bindes und Thei- 
lungszeichen (2); das Ergänzungszeichen (2c. xc. 
oder etc.); bas Fortweiſungszeichen (fF. ff.); die 
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Trennpunkte (puncta diaereséos): 3. B. Phaë⸗ 

ton; bie tadjngraphifden Zeichen und Abbres 

viaturen; dad Paragraphenzeichen (8.); das 

Anmerkungszeichen (° oder 7), und das Wieders 
holungszeichen E, ). 


§. 67. Das Zeichen einer abgebrochenen Rede 


(⸗- oder --- oder ...) fommt da bor, wo der Schrift⸗ 
fieller den Gedanfen ‘nit vollig ausdruckt, fondern den 
Lefer das uͤbrige errathen ligt, 3. GB. komm ich bins 
auf 3u dir, fo foll dein Blut ---; Ja ou 
follft ---; hier, ftarb der Gund. Warte, id 
will did) ...; Hier brach 3u meinem groͤßten 
Schrecker die eine Sproſſe, und wenn ich mich 
an der obern nicht noch gebalten hatte .. 

§. 68. Das Anführungszeichen —* bes 
zeichnet die unmittelbaren Worte eines Andern. Hein⸗ 
rid) der Bierte redete einft feine Truppen mit den furs 

yen Worten an: „ihr feid Franzoſen, bier ſeht 
ibe die Seinde, und ich bin euer Koͤnig.“ 

§. 69. Der Apoftroph (°) bezeichnet die Weg: 
laffung de6 e, befonders in der Dichtkunſt: ich fterb’ 
und laß' euch meinen. Gegen. Aud vor dem s: 
er fprach’s und ſchwang fich auf fein Roß. 
In der vertrauliden Sprache. des Umgangs, wo man 
das e oft weglaft, ift diefes Zeichen nidt ndthig: Hab 
ich es doch gefagt. 

§. 70. Das Bindezeichen (=) wird gebraucht 
bei zuſammengeſetzten Wortern, z. B. drei⸗, vier: und 
mehrfach, das Karten⸗, Wuͤrfel⸗ und Schach⸗ 
ſpiel. — Das eben ſo geſtaltete Theilungszeichen 
wird bei dem Abbrechen eines Worts am Ende einer 
Zeile gebraucht, z. B. — — — — — — — — be 
ten. — — — — — — — — — — — — dels 
fen. 


— — 
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9. 71. Das. Fortweiſungszeichen (f. ff.) 
wird gebraucht, wenn man in Citaten anzeigen will, 
daß die angeführte Stelle noch auf der folgenden Seite 
oder auf mehreren Seiten fortgeht. 

§. 72. Die Trennpunkte kommen in fremden 
Cigennamen vor, um anjujeigen, dag zwei zuſammen⸗ 
fiofende Bocale nidht gufammen gehdren, fondern zwei 
verſchiedene Sylben bilden, als: Phaëton, Poéfie. 

§. 73. Die tadngraphifden Zeiden und 
Abbreviaturen -dienen beim Geſchwindſchreiben yur 
Erſparung des Naums und der Zeit, und fommen fos 
wohl in einheimifdyen als fremden Wertern, befonders 
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im Gefſchaͤftoſtyl vor. Die vorzuͤglichſten find: 


A. T. altes Teſtament. 
<x. T., neues Teſtament. 
a a. O., am angefüͤhrt. Orte. 
Abſchn, Abſchnitt. 

S., Seite. 

Kap, Kapitel. 
Mſer., Manuſcript. 

Dr. oder D., Doctor. 
M., Mtagifter. 
Ar, Herr. 7 
§v., Frau. 

Joie, Sungfer. 

b. S., beilige Schrift. 
d. b., dad heißt. 

d. i, das iſt. 

i. J., im Jahre. 
koͤnigl., königlich. 
kaiſerl., kaiſerlich. 

l., lies. 

Maj., Majeftit. 

Wir., Monſieur. 


u ſ. w, ⁊c., und fo weiter. 
u. ſ. fy 2¢, und fo ferner. 
u. a. my, und andere mebr. 
3. B., gum Beiſpiel. 

3. &., gum Crempel. 

v. R. w , von Rechtéwegen. 
dergl., dergleichen. 

Thir., Thaler. 

§1., Florin. 

Gr., Groſchen. 

Sgr., Silbergroſchen. 

Kr, Kreujzer. 

geb., geboren. 

geft., geſtorben. 

Pag., Pagina. 

beil., beilig. 

S. oder St, Sanctus. 

fol., folio. 

L. S., loco sigilli. 

%. S., Rachſchrift. 


Yo., Nummer. 
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Ew., Cuer. P. s., Post scriptam. 
Sr., Seiner. a ¢., anni currentis, 
Preufil, Preußiſch. a. p., anni praeteriti. 

d. V., der Berfaffer. A. C., Anno Christi. 
‘fel., felig. | Sign., Signatam. 

f., fiebe. a. u. 8., actum at supra. 
H.S S., Handfdrift. 


§. 74. Das Paragraͤphenzeichen (§.) kommt 
in wiffenfdaftliden Büchern vor, um die Grenzen dex 
vorgetragenen Hauptfige angugeben. 

§. 75. Das Anmerfungszeiden (° oder T) 
wird befonders ‘bet Citaten gebraudt, wenn man unter 
dem Fert erlduternde Wnmerfungen anbringen will, Bn 
den Acitungen bedeutet es aud) wohl, daß die mitges 
theilte Nachricht eingefandt worden fet. 

§. 76. Das Wiederholungszeiden (:,:) geigt 
an, dag eine Verszeile im Gefang twiederholt werden 
folle, Man findet es daher im Geſellſchafts- und Kir: 
chenliede. 

§. 77. Außerdem gibt es nod mathematiſche 
(— minus, -+ plus, = aequal, X das Zeichen ded 
Unbefannten, “ die Minute,  Secunde), profodifde 
(— dad Reichen der Linge, u Beidhen der Kiirje, » 
Zeichen dex Mittelgeitigheit) und Correcturzeichen. 





AUnhang- 


Einige gefhidtlide Bemerfungen 
fiber die Schreibung bes Wortes Deu tfc *). 
Guſat zu 8. 30. Anm. %*) 


Warend des Abdrucks der zweiten Ausgabe dieſes Werks 
entſpann ſich in den Berliniſchen Rachrichten von 
Staatés⸗ und gelehrten Sachen (Haude- und Spe⸗ 


'¥) Anm. Der Verf., anfangs zweifelhaft, ob er dies 
fen vor zwanzig Jahren gefchriebenen Anhang ſtehen 
laffen oder wegnehmen folle, hat fid) ané dberwiegens 
den Griinden fir das erftere entfdieden. war haben 
die bedentfamften.Stimmen, wie Grimm und Graff, 
in ihren allbefannten Spradwerfen daé D unferes 
Volksnamens mit ihrem vielgeltenden Anfehen geſtäm⸗ 
pelt; aber allgemetue Wirkungen erjengt unr die Cins 
fidt innerer Griinde,- die durch Schulen, wohin jene 
Schriften nidt gelangen, gegeben werden muß. And 

gibt es nod immer nambafte Sdhriftfteller, die das T 
fefibalten, mie Quden in feiner Geſchichte des teut⸗ 
fdeu Bolfs, und felbft der ſprachgelehrte Sd mitts 
benner fagt in feinem Deutſchen Wörterbuch (1834, 
S. 38.), die Sdyreibung teutſch fei wohl minder gut, 
aber keineswegs unbedingt verwerflid. Go mag denn 
alfo diefe fleine Schugrede des Bar, fix das D nidt 
verloren geben. 
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nerſche Reitung, Januar ued Februar 1814) eine Meine 
Fehde fiber die Frage: ob man deutſch oder ceufd) 
ſchreiben folle? — Weder der Ort, wo, nody die gemiſchten 
Sefer, vor denen dicfer Streit geführt wurde, ſchienen 
eine griindlide und gelebrte Unterfudung gu begünſtigen; 
aber eben dieſe Umſtände erregten die Aufmerffamfcit des 
Bolfé, und felbft Geſchaftsmänner und Gelehrte, die dieſen 
Gegenftand bisher fiir abgemadt oder fiir gleidgiltig ge: 
balten Saber modten, wurden gweifelbaft, welde Form 
denn nun cigentlid die ridjtige fein möchte. Allerdings hat 
es etwas Befremdendes, daß cin Bolf, welches fiber ein 
abrtanfend in einem: fortgebenden Bildungszuſtande ges 
lebt, und ſich in feiner Sprache und Literatur ein mufter: 
giltiges Anſehen unter den Bolfern Enropa’s errungen bat, 
nod jest fiber die Schreibung feines Namens ungewiß and 
fireitig fein, und foldbe im J. 1814 gum Gegenfland eines 
gelehrten Rampfs in einer Zeitung machen folle. Indeſſen 
mindert fid) das Auffallende, wenn wan bedenft, daß die 
Deutſchen die grammatifde Bildung ihrer Sprade 
erft fpdt begonnen, daß vor dem 18ten Jahrhunderte fid 
nur wenige ausgezeichnete Schriftfteller mit Forſchungen 
Aber ihre Sprache befcyaftigt, und mehr den Gebrauch und 
Das Anfehen friiberer eit als eigenes Studiuu auf die 
Madwelt fortgetragen haben. Aber fo gar neu, wie Cinige 
aué Unfunde glauben, ift diefer gelebrte Streit nit. Was 
die nenere Seit gum erſten Male darilber gebirt zu haben 
meint, ift den Literatoren nur ein Rachhall fruͤherer Jahr⸗ 
bunderte, oder uur ernenerte Darfiellung deffen, was in 
mancherlei Formen ſchon oft gefagt und gedrudt worden 
iſt. — Es ſcheint daber nicht überflüſſig, am Sdluffe dies 
ſes Werks mit einigen Worten an. die früheren Forſchuu⸗ 
gen fiber die Form des ſtreitigen Worts gu exinnern, und 
fo dad Geſchichtliche zuſammenzuſtellen, ohne die Griinde 
far und wider erſchöpfen gu wollen, 

Luther war, fo viel id) weiß, der erſte nambafte 
Deutſche, der ſich in feiner fleinen Abhandlung ber die Cis 

Teut. JI. 1311 
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genudinen ber Dentfches (im Sten Rap.) ) daranf einlleß, 
ben lUrfprung des Wortes Deutſch gu unterfuden. Mads 
* {hus hieß das Stammwort Deut oder Dike, d. i. Freund, 
Liebhaber, UAnverwandter, mit welchem Namen die alten 
Deutſchen ihrer Gott belegten, fo mie de Vfracliten thu 
ihren Baal, d. i. Herrn, Bräutigam oder Chemaun natu: 
ten. Er bemerkt zwar, daß die Geſchichtſchreiber auch das 
ST (Teut) gebrauchen, ſagt aber aud, daß einige das T 
durch Th, andere durd) D gemildert, nud erflirt fid) aw 
Ende dabin, daß man der nod fortwabrenden Ausſprache, 
bie ein D hoͤren laffe, folgen muͤſſe. — Und fo bat er denn 
aud in allen feinen Bibelanégaben immer Deutfd) ge⸗ 
ſchrieben °°). 

Mad) feiner Zeit erſt ſcheint bie Schreibart (die bis 
dahin eine Sache der Willkür geweſen) ſtreitig geworden 
gu fein. Denn Spaten ſagt in ſeinem Teutſchen 
Sprachſchatz (Rürnberg 1691.) unter dem Artikel Tents 
Hic digladiantur Critici et adhuc sub jndice lis est, an 
Deut, an véro Teut scribendum sit. Und nun fährt er 
fort: Qui Deut scribunt, propugnatores alios habent 
nullos, quos citent, quam typographos, illiteratos ni- 
miram istos librorum excusores; et Latinum Deus, 
unde putent illoram Dene venire. Verum sicati calco- 
graphorum auctoritas debilis et fragilis est, ita locuples 
veterum Germanoram scriptor Tacitus Grammaticos 
istos, ipse homo Romanus, refutat, quando in priaci- 
pio libr. de German. ait: Celebrant (Germani) Carmi- 
nibus antiquis Teatonem Deum, terra editum etc, Man 


9) S. Dr. Muthers Mamenbiidlein, darinne der alten 
Deutſchen Namen, Urfornng und Bedentung gewiefen 
wird. In deſſen fämmtlichen Schriften der Walchſchen 
Ausgabe, 1ater Th. S. 1291. 

) Und fo batten denn aud) alle nachfolgende Beranſtal⸗ 
ter Deutſcher Bibelausgaben das wohlũderlegte D un⸗ 
ſers Luthet beibehalten ſollen. 





| VBemerfungen uber bas Wort Deutſch. 483 


ficht, daß beide Theile oie ſchwache Gründe fiir ibre Mei⸗ 
nung aufſtellten. 

Fortgeſetzt wurde der Streit -durd Mikey, Fabris 
cins in Samburg und fpdter durch Gottfdyed, die ets 
gene Ubhandlungen dartiber ſchrieben. Adelung (ia fet» 
nem Woͤrterbuche, Artifel Deutſch) fagt, Ride, der die 
Sache allein getroffen habe, fei überſchrieen worden, ſcheint 
alſo auf die beiden Anderen keinen Werth zu legen. Dies 
Gat aber wenigſtens die Gottſchedſche Abhandlung (ſ. deſ⸗ 
fen Deutſche Sprachkunſt, 6te Auflage, Leipzig 1776, 
Seite 681 — 708) nicht verdient. Gottſched ſchrieb dieſen 
Aufſatz 1728, und ließ ihn 'nachher, verbeſſert und ver⸗ 
mehrt, mehrmals abdru Er erklärt ſich für die Schreib⸗ 
art Deutſch, und beweiſ't die Richtigkeit dieſer Form aus 
der Ableitung, der —528 und der Gewohnheit, beant⸗ 
wortet auch ble Cinmwiirfe, die man gegen fie gemacht hat. 
Wenn feine Griinde aud) nicht alle gleid) ſtark und haltbar 
find, fo bat ex dod) diefen Gegenftand nad mehrern Sei⸗ 
ten bin beleudtet, und verdient von jedem Literator nach⸗ 
geleſen gu werden. 

Lange Reit hindurd fcheinen andy feiue Griinde it ei⸗ 
nem grofen Theile Dentſchlands hbeadtet und angenomment 
worden ju fein, ungeadtet Biele aus Gewohnheit oder Un- 
funde dem T treu blieben. | 

Adelung folgte den Griinden ſeines Borgingers, jes 
body ohne ihnen etwas Menes hinzuzufügen, und (dried 
bis an fein Ende Deutſch. Der Einfluß diefer beiden 
Sdprachforſcher auf Deutſchland unterbrad) eine Reitlang die 
weitere Unterſuchung; fo wie aber jenes Anfeben fiel, nahm 
man den alten Streit wieder anf, obne ihn durch neue Ans 
ſichten feiner Endſchaft näher gu bringen. — Dies that ein 
Mecenfent im der A. &. Z. 1796 Mo. 324, dex fic) gegen 
die Schreibart Teutſch erfldrte. Darauf antwortete Grd: 


* 


-ter (Odina und Teutona Iſter Bd. Breslau 1812, ©. 412), 


das T mehr in Schutz nehmend als verfechtend, und ſchließt 
bait, daß die lispelnde Ansſprache des ch nach und nad 
[3t° J 
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verloren gegangen fei, nnd bie Hochdentſchen angefanger 
batten, es mit einem blofen T, die Niederdeutſchen aber 
writ cinem D zu ſchreiben. Im folgenden Jahre 1813 nabm 
Friedrich Schlegel (Deutſches Mufenm, Februar S. 128.) 
das fireitige D anf's Neue in Shug, und vertheidigte ans. 
Grinden des Sprachgebrauchs und der Ableitung, daß fic) 
fein Muſenm ein Deutfdhes, nidt cin Teutſches nenne. 
— In allen diefer Schutz⸗ und Streitreden aber werden 
nur die ſchon von Luther, Gottided und Adelung angege: 
benen Griinde und Einwürfe miederholt. — Endlich führte 
der Wunſch nad Cinigfeit und Uebereinſtimmung einen Un⸗ 
genannten in der Spenerfden Seitung gn der Frage: warum 
man nidjt Teutſch ſchreibe, da es Mod) von Teur herfomme, 
und aud Fohannes Muller, der e6 dod am Beſten 
gewußt haben miiffe (2), Teutſch und nicht Deutfd) ge: 
ſchrieben habe, andy das T Harter flinge, und alfo dem, 
was man den Deutſchen wünſchen milffe, mehr gufage. — 
Gegen diefe nuwiffenfdaftlidjen Griinde nahm Senwe das 
Wort, and fprad fiir das D, ſich berufend auf fein Nis 
belungenlied (Berlin 1814, Borr. S. 3.), wo er fagts 
punfer Nibelungenlied hat Diete (Deuce), d. h. Lente, 
Bolf, daber deucifd) und deuclid, unferm Bolfe angehs- 
rig und verftdndlid); wer teutſch ſchreibe, milffe and) teut⸗ 
lich ſchreiben, wenn er folgeredt fein wolle. Seinen Grin: 
dent trat daranf ein Ungenannter aus Koͤnigsberg in Preu⸗ 
fern bei, und ftellte den Sag auf, daß nicht die Romer, 
alg Fremde, fondern allein die dlteften Germanifden Schrift⸗ 
ſteller darüber entſcheiden fannten; in dieſen aber komme 
bas Wort weder mit D nod) mit T, fondern mit TH vor; 
bei der Unmiglidfeit, den Laut Th durch Budftaben aus: 
gudrnden, fomme D nnd T yur Bezeichnung deffelben auf 
die Wahl, und fo müſſe die Eutſcheidung fir D anéfallen, 
weil dieſes der Wirklichkeit viel naber komme. — Dieſen 
Gruüunden füuͤgte darauf der Verf. des Tent unter andern 
noch die Behauptung an, daß das Th der Germaniſchen 
Schriftſteller faft immer in D übergegangen fei; und be⸗ 
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wies dies ané bem Baternnfer im Was, indem hier &berad 
ein TH ſteht, wo wir jest cin D ſetzen: thu (Du), theia 
(Dein), wairthein (werde), airthain (rde), thana (Das), 
thain (Denen), thamma (Dem). — Dagegen erhob fid 
nun Dr. Qndewig Stedling,- der das T alé dic Alteſte 
und ridtigfte Form. in Schutz nimmt. Cr fagt: „In dem 
Lande der alten Cherusfer, in der Graffdaft Lippe, 2 Stunde 
von Ulverdiffen, gibt es einen. Berg, nod) heutiges Sages 
der Teut genannt;: eben day:-cine Stunde von Detmold 
(Thistmelli, Seutemsihl) einen Melerhof, den Teucehof, 
defers Beſitzer jedesmal Ceusomeics -heift, und welder, 
wie auch Detamld, gur nahen Groteburg gebirte, die auf 
cinem Abbange des Teureburger Waldgebirges lag, und 
wahrſcheinlich die Teutoburg felber war. Die Berfamms 
lang diefer Namen in fo engem Raume and in fo Haffis 
{cher Gegead.leltes-darauf, daß bier der Urfprung vom Ras 
men unfers Bolfs gu ſuchen fel. Die Anwohner des Cone 
nanuten ſich Teuten (Teaton, lat. Teatones); von den 
Rachbarn in der wefiliden Ehene, und daber vow den Roͤ⸗ 
mers, wurden fie Cheruster, (0, i. Bewohner des. Berge 
waldes) genaunt. Diefe Benenunug. verliert ſich nad) Hers 
manné Seiten aus ber Geſchichte; jene wurde dafür bes 
faunter, und ging auf die Buudesgenoffer ber Teuten und 
deren Land über, welche nun die Teutiſchen und Teutiſch⸗ 
land (Tentſche nud Teutſchland) hießen. Die, harte Form 
iſt demnach die Altefie und richtigſte. Th aud D find jee 
dod) in den perſchiedenen Mundarten, wie andere Woͤrter 
darthun, häufig mit einanber vertauſcht worden. Wag alſo 
jemand lieber ein Deutſcher heißen. als ein Teutſcher, 
ſo wollen wit, wem er ſonſt nur ein gutes teutſches Ge⸗ 
mith bat, um T und D feinen Krieg mit ihm führen.“ 
Obwohl es nun mit dem SGeographifden diefer Bemers 
kung feine Richtigkeit hat: fo folgt dod daraus weiter nichts, 
als waé mir ſchon wiffer, daf bas T nod) in mebhreren 
Ahnlichen Woͤrtern, ber Ausſprache und. Schreibung nag 
vorhanden iſt; aber nicht — daß Teut die wirkliche Wur⸗ 
Seut. L. 1321 





wollte >. Man mußte alfo -e 
Deutſch ſchreiben, und: bei. dieſer 
nothwendig fix dus letztere entſchei 
Mersfpradhe des TH bet nus lings 
mie die Whrter Thar, Cheil, TF 
ſen, die fils unſer Ohr das h gary 

- Wie man aber and die Gady 
nicht beſtritten werden: daß die S 
als die herrſchende in Deutfdland | 
durch daé erfte befannte and wah 
dle Lutheriſche Bibel, gleichſan 
der nambafte Serifegraph und Gi 
fie angenommen; daf fie and in | 
ter deuren und deutlich, nud der 
ven, bepencen zc.) tibergegangen 
logiſcher Hinſicht fuͤr das D ſich mi 
H§t. Und fo ſcheint es wiinfdyens 
bende zu erhalten, und — wenn’ ni 
Gruͤnde, wenigſtens durch allgeme 
Zutunft zu befeſtigen. 


"Tom, *) Althochdeutſch beißt die 
d. i. Bolf (Gothiſch chiuda, 
und die Deutſche Spradye heiftt 2 

—8 Daf das Th dem DO in der 
Niege, zeigte Ruther recht an 
ment. Gr hie eigentlich Lude 
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| nenmen ; hatte * letleres dewolli, ſo würde er ge⸗ 
wif! das mildernde hweggckafſen haben. 
Anm.. Auf's Reue hat: die Sache angeregt Radlof 
in ſeinem Buche: Die Sprache der Germanen te. 
Franffurt a. Ma 1817., wo “fidy S. 110 His 126 ‘eine 
kurze Geſchichte des Ramens unfers Bolts findet. Der 
Berfaſſer entſcheidet fic) file das T, gidt aber gu, dag 
bie’ groͤßere Anzahl der neneren Cees bie Schrei- 
fora Heneſo angenommen Sab _ 


tc an — — — — — — ae — 


Berlin, gedrudt bei A. W. Hann, 





Soritten vous Di. Zh Zhi Heinfius, 
se welde im Berlage von | 
| Dunder und Humblot in Berlin | 
erfdienen -find. ; 


Beso r Volioſchullehrer oder Anleiung aur 

* en — ihres —* Ein winegeal 

u 

ote. reibens eines Preußiſchen Schulmannes an. * 
—* en ents ee Sui Schulaufſeher, 
— in kleinen Städten und auf dem Lande, 
gunddft in ben Preuß. Staaten. 8. 1816. $5 Thir. 
Der Reitgeift und die Gelehrten⸗ Schulen. gr. 8. 1829. 


Thlr 
Die Bildun zur Deutſchen Beredfannteit Sn bere 
n einen Gtaatémann. gr. 8. 183 Flr. 
werent zu philofophifden ‘Suvien. Stir ben bbs 
Saul und Gelbftunterridt. 8. 1833. 3 Thlr. 
on theoretiſch⸗ praktiſche Deutſche Sprachlehre für 
Schulen u. Gymnaſien. 13te re —* ſtart ver⸗ 
mehrte u. durchweg verb. Ausg. gr. 8. 1834. aM. 
Teut, oder theoretifdy = prattifdes Lehrbuch der geſamm⸗ 
ten Deutſchen racwiſenſchaft. 6 Theile. 8. ¥ Thir. 


Einzʒe 
Bd. I. Sprachlebre der Deutſchen. Ste Unégabe, oe 


Bd. II. Borfdule der Sorady« und Redelume ober 
tore + peattlie uleitung jum ri Det 
. prechen, Sdhreibenennd Bereen der 
Ky en Sprache. Ate Ausg ie. 
Bd. III. Der Redner. und ‘Sa ober nleititig va 
Rede: te Bugg, 1832. 2 Sblr. 
Bd. IV. Gefdichte * Literatur , ober 
Sprach⸗, Dicht⸗ u. Redekunſt der —5— 
bis au “bie neueſten Reiten. Ate Minty 


Bd. V. Soff ju Ansarbeltungen, freien Bortrhe en 
dD Reden, in einer Menge wiffenfda es 
acordneter Anfgaben, Stylproben und Dis 0+ 

Bd. VL one, bes. Der mets a 
ehrbu euiſchen ran⸗ 
gehende Geſchaͤftsmaͤnner. 1 Thlr. 
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chen, Schreiben und Verſte 


Theil 3. Der Nedner unt 
yp, dur Redes u. Dichtkunſt. 

' - . Khelil 4. Gefdhidte der di 
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Seder Band macht, unter obigen 
beſtehendes Ganze aus, und wird, 
Lehrer und bernenden, einzeln aby 
des Ganjen gibt Anſpruch auf ein 
der éitieltfeh Abtheilungen. 
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Da von dieſem Lehrduche ſeit 1808 vier ſtarke 
Ausgaben vergriffen ſind, ſo iſt anzunehmen, daß es 
vielen Schulen hinlänglich bekannt, und von Lehrern 


und Schülern mit Nutzen gebraucht worden iff. 


Ich 
kann daher die Vorreden, welche über die Verbeſſe⸗ 
rungen jeder neuen Ausgabe ſprechen, zur Erſparung 


deg Maumes als entbehrlich weglaſſer, und mich. be: 


gniigen, aus ber- erften’ Borrede Ras Weſentlichſte 
herauszuheben: 


„Der zweite Theil dieſes Lehrbuchs hat den 


dreifachen Zweck: den Lehrling mit dem Gramma⸗ 
tiſchen her Sprache praktiſch bekannt gu machen, ihn 
zur eigenen Mittheilung ſeiner Gedanken anzuleiten, 
und fein, Nachdenken bei der Lectüre gu ſchärfen 

Dieſer Abſicht bes Verfaffers gemäß wurde das 


Ganze in drei Ubtheilungen gebracht. 


Die erſte Abtheil ung, als nothwenhier Grund⸗ 
lage ber beiden folgenden, enthält eine prafte . ~ grec): 
unh Schreib⸗Lehre, Senn fie umfaßt di” Eymologie, 
die Syntax und hie Orthographic, tt ciner Menge 
vou Deifpiclen in verſchiedenen Formen, an denen der 


Lehrling feinen Sprathfinn is einer naturgemäßen 


Stufenfalge bilden, und fic langfam, aber ficher in 


ad 





DAB WUC ſelten ein AINE oder 
tung ndthig gefunden tourbe. . 
tritt, Hat das zweckmaßigſte 
Sprachfinn gu wecken, gu leite 
zu verfeinern. 
Die zweite Abtheilun— 
ſtiſche Vorſchule) ſetzt ſchon g 
grammatiſchen Sprachformen oi 
allgemeine Regeln des Denkens 
Lehrling in das höhere Gebiet 
ren. Sie enthält daher von Lo 
das, was, ohne tieferes Eing 
ſchaften, leicht begriffen, und ar 
ten Verſtande faßlich gemacht o 
gröoͤßere Theil Her Nichtſtudirend 
richt nicht hinauskommt, inder 
mittleren Klaſſen der Schulen 
Beſtimmung übergehen, und die 
reiche Menſchenklaſſe vorzüglich 
ſo iſt die zweite Abtheilung in 
Feit, beſonders bie Lehre oom C 
lidjer, als es ſonſt gefjefien f 
worden. 
Die dritte Abtheilung ſi 
die zweite an. Sie ſoll dem Jü 


meres &148 aé 


4. 
— 
Ain fter Ausgabe. vn 
\ \ 
Junglingen noch ‘ndthiger und nictzlicher fein; aber, 
wenn fic) cine folche auch ſchriftlich geben liefe, fo 
würde fie boc wenigſtens Hier nicht ertheilt werden 
können. Auch felbft bas Wie fonnte hier blof ame * 
gedeutet, und nur durch wenige Beiſpiele erlautert 
werden, ba cine grifere Ausführlichkeit den Raum 
fiir andere, nochwendigere Gegenſtände beengt haben 
würde. Gewiß aber iſt es ſehr wichtig, daß, bei der 
Leſeſucht unſerer Zeit, ſchon in den mittleren Klaſſen 
unſerer Schulen auf ein zweckmäßiges, verſtändiges 
Leſen Deu iſcher Schriften aufmerkſam gemacht werde, 
beſonders da dies das beſte Mittel ſein möchte, den 
jungen Menſchen die Seichtigkeit und Schlechtigkeit 
der von ihm gewählten Lectüre ſelbſt fühlen zu laſſen. 
So rechtfertiget ſich der Titel dieſes praktiſchen 
Lehrbuchs, als einer Schrift, die ſich das richtige 
Sprechen, Schreiben und Verſtehen unſerer Mutter⸗ 
ſprache zum Zweck macht, deſſen Erreichung der Ver⸗ 
faſſer durch Verbindung der Theorie mit der Praxis, 
bei einem wohlgeordneten Gebrauch, allerdings hof⸗ 
fen darf.“ 

- Go wie bei allen Ausgaben die gewiſſenhafteſte 
Durchſicht Statt gefunden hat, fo find auch bei die 
fer fiinften Ausgabe alle bret Abtheilungen einer 
forgfaltigen Priifung wunterworfen, und überall, 
in ber Sache wie im Ausdruck Berdefferungen und. 
Rufdge gemacht worden. Cin Buch, das ein Mens 
ſchenalter hindurch — überreich an wechſelnden pa: 
dagogiſchen Erſcheinungen — gelebt und genutzt hat, 
und, ungeachtet großer Rivalität, noch fortdauernd 
mit Liebe beachtet wird, muß wohl in ſeiner Einrich⸗ 
tung und Methode den Keim zu einem längeren und 
fruchtbareren Leben in ſich tragen. Und ſo darf ich 
mid) auf ber höheren Stufe meines eigenen Lebens 
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Erſtes Kapitel F a 
Obrsemvbaun⸗ und —*8 bee Aat- J 
pone mestfamFelte > — 51 
27 note — — Share oer 


Der Lehrer wpricht ein Bost amit ‘weenie Stimme 
vor, und-alle Kinder wiederholen es, wie aus Einem 
Munde. Darauf nennt cin GehAler: die zu fedex: Silbe 
gehirigen Budftaben, und ſpricht Be Silbe faut aus, 
weldes alle Kinder einſtimmig wiederholen. Dieſe tle 
bung, recht getrieben, wird eine niigliche Borbereitung sur 
Nechiſchreibung. Wir wablen daher gum Bors and Rade 
forechen. beſonders ſolche einfache und zuſammengefehte 
Worter, die einerlei Grundfilben haben, und, zuſammen 
eine Wortfamilie (ſ. Kap. 7.) bilden. 

_ ‘Ricten — Richter Sericht — gerichtlich — 
Bidcung — richtig — Kichtigkeit — anrichten — er⸗ 
richten — einrichten — berichten — Bericht — Des 

Tent Bd. 2. [1] 


(. 





Spiel — pleen — mitſpieler 
nachſpielen — Dallfpiel — Regelfpi 
Spielplag'— Spielſtunde — Spiel 
fpieler — Taſchenſpielet —, Floͤten 

Schlagen — Schlag — Schlaͤg 
befdjiaden — Beſchlag Perſchlag 
aus ſchiagen — Ausfdlag — einſchla 
zuſchlagen — Zuſchlag — vorſchlag 
Rathfdlag — berathſchlagen — ue 
gen — durchſchlagen — Durchſch 
gen Aeberſchlaz Foptſchlag 
—& ʒammer ſchiag — (ak 
— Schlaͤchter — Feldſchlacht — 
ſchlachtig — unterſchlaͤchtig. 

Bdaus· — Sduſer — hduslich — 
frau — Sausherd «+5 Sduagefind 
Sausknedht — Sausrath — Haut 
balcer — Sauswirthſchaſt — Saus 
Balter ft — Saushofmeifier. - 

‘Arbeit — arbeiten' — arbeitfar 
bearbeiten — verarbeiten — aus 
arbeit * Feldarbeit 7 —— — 
Dergrbeicung. 

_ Gabe — geben, — abgeben — 
‘ben — veraebens — Deraebuna — 





1. Abſchn. Etymolog. rm fontafe. Uebungert 3s. 


barFeit + dienftwillig — undienftfertig — Undienſt⸗⸗ 
ſertigkeit? Lohnbedienter. 

Zeit — zeitig — zeitlich — Jeitung — Zeitlichkeit 
— vorzeit — Unzeit — Tageszeit — Mittagszeit — 
Abendzeit. 

Rleid. —kleiden — Rleidung — anrleiden — 
aueFleiden - — _verPleiden — bekleiden — Rleiderfdrank | 
— Ladtelein — Gonntagebleid — Rleiderordnung. | 

Sprache — fpreden — anſprechen — auefpres 
cen — verfprechen — mitfprehen — fpradhgemag 
— Gprahbud) — Spracdmeifter — Sprichwort — 
Spruchbuch — Sprachrohr. 

Zand — ldndlid) — landen — anlanden — In⸗ 
land — Ausland — Landmann, — Zandemenn — 
Lanvesherr — Landfrau — Landesfrau — Deutſch⸗ 
land — Landprediger — Zandrath — Zandleben. 

Sehen — Befehen — Sicht — beſichtigen — Bes 
fidtigung. — verfeben — sufeben — anfeben.— aus- 
ſehen — abfehen — Abſicht — durchſehen — Durchſicht 
— zinſicht — Ruͤckſicht — berückſichtigen — Vorſicht 
_ = Dorfebung — Aufſehn — zollauſſe er — fi idshgr 

— Pursfidtig — Seber. - 

Fahren — erfabren — Lrfahrung _ entfabren 
— befabren. — abfabren<—-uenfabren — Sabet: — 
Abfahrt — Ausfahrt — ausfahren — durchſahren — 
Wurdfabre Einfahrt — fahrbar — fahrlaͤſſig — 
Sdbre — Sdbrgeld — §dorleure — Derfabr — Gee 
fabe — gefaͤhr lich — gefabruail - — Sefaͤhrte — Ger 
fabttin — .Wallfabrt — Zujtfahrt — Schifffahrt — 
Fahrzeug — Rauffahrteiſchiff ⸗ — fubtén — Fuͤhrer — 
Fuhre — abfubren — auffabren — Auffuͤhrung — 
verfuͤhren — Verfuͤhrung — Fuhrmann — Fuhrwerr. 

Berg — Burg — bergig — Gebirge - —' gebirgig. 

- Ofen'’— sfinen — @effnudg — _Sffenitlidy - _ 
De ffentlidhreir: ae 
Mauer — mauern — - Maurer r —* 





4 L. Th. Vorbereit. Sprech⸗ u. Shhreibub. J 
Zohn — lohnen — Coͤhmung — Belohnunn — 
verlohnen. — 

Zaut — laͤuten — Geldute. | 
Tod — rdoten — toͤdtlich — rediſhiag — gd⸗ 
desangſt — Tedesanseige — Todtenbahre. 
Tran? — Getrdn® — trdnken — trinken. 
Sprung — fpringen — fprengen — - Sprengfel. 
slug — fliefen — AShen — Floß — Floßſeder. 
Sal — fallen — — fallen — gefallen- — abfallen — 


Verfall. 


Bau — Bauer — baͤuriſch — bauen — baufacrig. 
| Gut — Gute — gurig: — Suͤtigkeit — Guteherr 
— veẽguͤten. 

Sobl — vehle — hoͤhlen. _ 

5ebl — Sebler — heblen verhebien. 

HSdile hoͤlliſch. IJ 

Jahr — Jahresfeier — Jahrhundert — abtig 

— jaͤhrlich — Jahrmarkt — Jabreorg ⸗ ‘Gabress 
seit — Jahrzahl — veridhren. . 
Gar — Garaus + GarPiche — dine = Gite 
ten — Gaͤhrung — Saͤhrſtoff. bas 

Schloß — Schluß — Schluͤſſel — thlieben: 
Es wird Hem. Lehrer leicht. fein, ſich hiernach fo viel 
Beifpiele aus dem reichen Schatz ber Sprache ju bilden, 
alé ex zu diefem Swede ndthig findet. - Gefteigert: witd 
die Uebung durd) ähnlich flingende Weeter, z. B. reißen 
und reiſen, Baß und Paß, liegen und luͤgen, ſpielen 
und ſpuͤlen, beſaͤen und befeben, Blatt und. blatt, 

Baͤren und Beeren, Teig, Teich und Deich, bereis 

cern. und berduchern, Blige und Bloͤße Brille und 
brullen, Eile und ule, Seile und Foͤule, voͤcker und 
3éter, leiten und. laͤuten, Slug, Sluch, Pflugꝛ ꝛc. Bei 
Sindern, die durch — — an hare — 


oboe 444*4 








1. Abſchn Etymolog. u. ſyntakt. Ucbungen. 5 
.3Zgweites Kapitel. 


ueberſicht der Medetheile. 





Mein Freund fagt von einem in meiner - Stu be: 

findlidjen Tiſche: 
der Tiſch iſt weiß. 

Hier hat er vier Warter gebraucht. Sind dieſe Woͤr⸗ 
_ ter in ihrer Geftalt und Bedeutung elhauder gkeich? | 

Wie unterfdheidet ſich das Woͤrtchen der von Tiſch? 
Was hat jenes, was diefes fie einen Namen? 

Was bedeutet ader iſt und weiß! 





Rac einiger Zeit fegt mein seed noch ein Wort 
binge, und fagts 
der Tiſch iſt ſehr weiß. 
at denn ſebr ein anderes Wort als weiß! 





54 antwoete meinem Freunde: 
‘Der Tifch iff aud) mit Firniß uberftricden. 
Haben wie hier ein neues Wort feunen gelernt?” 
Weldyes? | 
Mein Freund erwiedert: 
und mit ſehr gutem Firniß. 
". Mas will er mit dem Worte and fagen? 





Ich führe die Rede forks 
D, id) habe swei meife Tiſche. 

Iſt idy denn ein anderes Wort als Tiſch? — Wos 
bin bringen wir aber das Wörtchen zwei? — ‘Und was 
fangen wit mit dem Buchſtaben © an? 

Auch war porher nur’ immer von einem Tifdy die 
Redi;' jeht aber find aus dem einen. Tifdy zwei 
weiße Tiſche geworden, ſo deß jedes ben diefen Ror: 





Bejn Freund beſieht Hie ber 
der eine Tiſch iſt 
Was will er mit dem Worte we 
etvywas anderes bedeuten als weif 
Bald darauf fest er hinzu: 
aber beide find dod) 
Iſt find etwas anders als iſt? 
Ich antworte ibm: | 
ver Firniß des erften Tif 
Was habe id) da durch dag w 
wollen? | 





Wir haben alfo in diefem G 
fchiebene Woͤrter fennen gelernt: 
1). Der, 2) Tiſch, 3) ift, 4) 
7) und, 8) ich, 9) gvoe. 
Jedes gehört gu einer Worterklaſſ 
klaſſen haben wir demnach, und w 
Warum laſſen wir das © an 
Serner haben wir nod) Beri 
die Wörter; 
weiße — Tifthe — weifer 
‘Bas. haben wir dariiber geſagt? 


yee 





1. Abſchn. Etymolog. u: fyutaft. Uebaggen. 7 


den Tiſch siert die weifie die Tiſche siert die weife 
Farber — Farbe 


Wie biel Gefahledyter haben wir in der Sprache, 
und durch welchen Redetheil werden fle bezeichnet? 

Belge Redetheile fonuen. declinirt w werden? J 

Welchen Ausdruck gebraucht man, wenn man von dev 
Abinderung der Verba fpridt? 








Wie viel Seiten fans, man durd) ein Vorbum aus⸗ 


druden? Beane. mit die Seiten ‘gon loben. 





Wie nennen wir bie. Verba ſein, baben werden? 
Wopi dienen fe in der Sprache? | _ 


— TT, 
Suche mie in folgeiber Enihlung tie Sabhantog 
und Berba auf: 
Man- fragte einen Spartaner, ‘ber iahm war, 
wie er ˖ es wagen Fanne, gegen. den, Feind zu 
ziehen. „Ich habe,“ antwortete ery “pie Ab⸗ 
ſicht zu fechten, nicht aber zu fliehen.“ 
Iſt auch in dieſer Erzaͤhlung cin Artikel? Auch eine 
Prapoſition? Aud) ein Adjectivum? Auch tin, Prone. 
‘men? Aud) eine Conjunction? . | 
Sn dem Sage: | 
Es giebt Zeute, die uber hundert sete ale 
werden, 
ift ein Redetheil, der in Ser vorigen Ezahlung nicht vor⸗ 
kam. Wo iſt und wie heißt er? 


— 


eer er OT SE oR YEETE UE. 
dung fügte nad) und nad) nene § 
Mody fest haben wir mebe 
gend eine andere Sprache. Folge 
bloß die gewöhnlichſten Gubftantit 
) Benennungen des - 
Frau, Weib, Rind, Gebn, An 
, Were, Rnecht, Greis, Berl, si 
"Srp elle bes Oe pers: 
Maul, Aug, Obr, Kinn, sels 
Deum, Sauft, Dauch, Bers, Sa 
Saft, Mark, Stef, Saar. 

_ 38) Kleider: Sell, Pels, | 
Schub, Sern, rio (e), Gus, 
4) Baffen: Webr, Pfe 
Canzʒ(e), Schild, selm. 
i Dw Gevdthe: Art, Bank 
Dot, Brett, Karſt, Ramm, 
Vey, Rad, Gad, Seil, Schnur, 
Hank, Schlauch, Stab, Stod 


Schrank, 





6) Wohnung: Neſt, BE 
Wand, Thor, Dorf, Stadt, 8 
Dad), Sad, Saal. 





1. Abſchn Etymolog a: ſyntakt. Uebungen. 9 
Zließ Slug. Strom, Damm, Sumpf, Gold, i Res, 
Dlei, Seabl; Sals, Sinn. - 

. 8) Elemente, und was. dazu gebart: xd), | 
Luft, Wind, Zauch, Sturm, Schnee, Reif, Thay, 
Sroft, Schall, Klang, Liche, Clans, Glut, Schein, 
Hrand, Brunt, Stern, Mond, Gaf, Dunſt, Raud, 
Dampf, Guß, Dlis, Seuce)r. | 
. 9) Bewälhſe: Baum, Balt, Splint, Spabn, 
Reif, Sweig, Ai, Stamm, Laub, Blace, Srucht, 

Bern, Beim, Sols, Bien, Buſch, Straud), Wald, 
Hain, Gras, Heu, Araut, Rohr, Schilf, galm, 
Stroh, Alee, Born, Kern, Spelt, Zein, Slachs, 
anf, Werk, Dorn. 

10) Shiere: Aur, Ur (Auerochs), Bar, Boe, 
Sucks, Birſch, Geiß, gund, sengft, Pferd, Roß 
Kalb, Ochs, Rind, Kuh, Lamm, Luchs, Maus, 
Reb, Schaaf, Schoͤps, Schwein, Wolf, Frett, Moll, 
Froſch. — Siſch, Krebs, Aal, Bars, Dorſch, Becht, 
Stoͤr, Wels. — Wurm, Slob, Kaus. — Gans, 
Bubn, Specht. — Ly, Kiel, Slaum, Kropf, Schwans. 
11) Nahrung: Roſt, Trank, Araut, Korn, 
Kis, Mehl, Teig, Brod, Milch, Bier, Meth, Sleifch, 
Frucht, Saft, Blut, Sette, Sdmals, Wurf—. 
- (49) Qufalle thieriſcher Körper: Durſt, Gier, 
Schweiß, Sle, Wuchs, Kraft, Sdhlaf, Traum, 
Sdymers, Sucht, Gidt, Tod, . 
: * 43): Empfindungen und Leidenfdaften: 
Re, Luft, Wohl, seil, web, Surcht, Schmers, 
Baf, Neid, Born, Angſt, oth, Louth, Leid. 
, 414) Gpracdhe: Wort, Spruch, Lied, Reim, 
Ginn, Grofit, Scherz, Spaß, Ernſt, Schimpf, Spott, 
Rath, Brief, Schwank, Sang, & Eid, Schwur, Sluch, 
Ruf, Rubm; Lob. 

4) Hendlungenz That, WerE, dug, Sof, 





Y. 


10 1h. Botberdie: Syred- u. Schrelbuͤb 


⸗⸗ 


Streicty; ied, Sprang, Schuß, Griff, Warf, Stich, 
Schnitt, Kampf, Ritt, Streit, Jagd, Schlacht, Sieg, 
Rrieg, Sehd, Kauf, Sprung, Slucht, Acht, Zank, 
Swift, moed, Raub, Trug, Liſt, Lug, Schritt, 
Tanz, gang, Gong, Sall, Stand, Bruch, Swang, 
Eros, Schutz, Rauf; Tauſch, wint, Strid,” ‘Spiel, 
16) Verhältniſſe: Ore, Raum, Theil, Seid, 
Land, Reich, Welt, Sid, Off, Vord, Welt, Art, 
Rang, Stand, Werth; Recht, Sug, Dienſt, Ame, 
Lat, Pflicht, Brauch; seit, Friſt, ‘Eng, Nacht. 
Mond Jahr. 
Mehrere fest zweiſilbige Wörter waren chemals 
ebenfalls einſilbig, z. B. Knabe (Knab, Knapp), Auge 


- (Aug), Gabel (Gaffl); Wafer (Wate), Zuͤllen (Fohln), 


Pappel (Pappl). Eeft fpdter, als man Wohllaut mit 
Der Sprache gu verbinden wunſchte, verlingerte- man das 
Mort mit Hinzufũgung eines Vocale, beſonders des mil⸗ 
dernden e 

Auch in den übrigen Redetheilen findet man dieſe 
Einſilbigkeit, als: 

Adjectiva: lang, Furs, gro, klein, hoch, tief, 
breit, fpis, rund; ſtumpf, dick, dine, ſteif, arr, 
ſchlaff, Balt, warm, beif, ſchwarz weiß, roth, grin, 


gelb, grau, fabl, bell, klar, rauh, glace, ſchlecht, gue, 


wabr, falſch, abn, keck, feig, ftumm, taub labm, 
reich, arm, klug, dumm. 

34 hlwörter bis zwoͤlf, mit Ausnahme der ſieben. 

Die Pronomina: ich du, et, wir, ibe, ſi Rie mein, 
dein, fein. 

Die meiften Praͤpofitionen nnd GConjunctios 


‘nen: vot, in, durch, an, um, und, wenn, fo, als 2. 


Die Berba haben gwar weniger einfilbige Infini⸗ 
five, aber diejenige Form, von welcher der Deutſche in 
feinen frühern geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen wohl den meiſten 


⸗ 





4: Abſchn. Stymoflog. uv. ſyntakt. Uebnngen. fi 
Gebrairky machen konnte — der Imper ativ — neigt 


ſich gang’ gu dieſer Kürze hin, z. B. boͤr, ſieb, merk, 
komm, ſteb, geb, lauf, jag, ſtich, ban, feblag, ’ 2806, 
mord, fthind, raub, brid, reiß, fies, fall, lieg, 
ſchweig, ftir; ſprich, rath, trinE, if, laß, macy, 
thu, gib, bilf, | 
Dee Hang au diefer Einfilbigheit druckt ſich fogar 
nod) in fpdterer Zeit aus, alg man das Bedürfniß ems 
pfand, Partifein mit Verbis gufammen gu ſetzen, 
um dadurd neue Verhaltuiffe gu bezeichnen; denn in des 
meiften Faͤllen werden fene Partifein bon dem Verbum lots 
geriffen, alé: reiß ab, nimm mit, geb bin, fag an, 
ſtoß ab, ban ein, ſetz vor, fall aus, geb durch, flieb 
weg, beiß zu 2¢. ꝛc. 


Dieſelbe Kürze und Enſilbigkeit offenbart ſich in ſehr 


vielen alt⸗deutſchen AUusdrücken und fpridwirts 
lichen Nedensarten: 3. B. Jahn am Sabn, Sand 
am and, fiber als und Kopf, iber Stak und 
Stein, mit Haut and yaar, es bat. Hand and Suf, 
eib and Seel, Web and Aind, Sreand and Seind, 
Land und Aent, Hab and Gut, mit Rath und 
That, Aieb and Anft, Ame and Pflicht, Zerr und 
Anecht, Haus and Hof, Dac and Jad), Zank and 
Streit, Zaß and Neid, yobn und Spott, Trag 
and Lift, Maaß und diel, Glid und Glas wie 
bald bricht das, Gang nnd Aleng, Schutz und 
Crus, Wohl and Web, 3a und Vien, Schwarz 
auf Weiß, wabr und falfch, Tag and Vache, frank 
and frei, lang und brett, bin and ber, Kreuz und. 
Quer, bin iff bins ein Mann ein Wann, ein Wort 
ein Wort; wer A— fage, muff aud) B— fagen; 
gutn Tag gut'n Weg; tran, ſchau wem; Gat gibr 
Wurth; eigen Geerd iff Goldes werth; viel Koͤpf 
vid Ginn. — Man vergleicde mit der leptern ſprich⸗ 


~ 





fer Liebe gur Kürze und Einſilbi— 
und geh; th-fprech’ daa fo 
raus; td) nebm das weg; da 
' .  Befonders zeigt (idy diefe 
in dem Berfdluden der Endfilbe 
and ber; wir ging'n zuſamm 
den Grab'n; Am'n (ff. Amen 
gen, wie Der Frangofe die End{ 
und Worter überhaupt sieht unt 
oder, Wefer. Wurmyer, Bluͤd 
Cinfadheit und Kir; 
‘Grund; tige in bem Sharat 
Sprade. J 





— BViertes Kap 
Bildung der Sal 





Die Deutſchen Gubftantive ¢ 
)) auf e, als: Kirſche, Line 
2) auf en, als: Baken, Rex 
3) auf et, als; saminer, 
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8) auf Ting, als: Zoͤgling Lehrling, Ginfiling; 
9) auf ung, als: Vorfebung, Entftebung, Ver 
folgungy 
10) auf heit, als: Sevacbeit Dollfowmen: 
eit, Freiheit; 

11) auf feits ale: Gerechighe’s, Einigkeit, Bit 
figkeits = 
17) -auf nif, ales Merger, Vindemiß Ge 
beimnif; 
13y auf ef ober eh, als: Gacberei (i Drodere 
Meierei; 

14) Guf fh af t, als: Bemſchaft , cident 
Mannſchaft; 


15) auf thum, as: ‘Reigentbum, eiligtoam, 


Raifeiebeiy 

6y-aufi-ft; als: anſi Dieuſt Daurſt, — auf ft, 
itgift, Schiffarerfe, Ankunft; — auf $, até: 
217 Ritz; auf Ht, als: Pflicht, Geruͤcht; — anf 
de, als: Geberde, Getreides — auf ich, ig ind ide, 
dts: Raͤfig, rani Tepßig/ Rettig, Feilig, Dickicht; 


— auf rich, alsꝛ Wuͤthrich, Faͤbnrich, Taͤuberich; + 


“auf ing: und ling, als Bhring, Sperling; auf jnl und 
“fel, alse Rabfal, Schichſal, Roͤtbſel, Sprengfel, Stoͤ⸗ 
ſel; anf ath, alé: Geivath, Zeimath, Sierath. (Da: 
- Hev-ift die dewohnliche Schreibung Bierrach unrichtig). 
Die A664, Kaffe enchält größtentheils fehr dunkle, 
I felten vorkommende und deraltete Endungen. 


AL Gubpartive. dug 9 7 
Durch den Endbuchſtaben e werden faſt alle Stamm⸗ 


A 
44 


_ worter: gu weablichen Subſtantiven gemacht; dahin ge⸗ 


hoͤren beſonders die Blumen, Früchte und Bäume, 
gp Bi Dis Velke, Syacinthe,. Roſe, Tulpe, Viole, 
Lilie, Kevkoje; die Deere, Birne, Kirſche, PAgume, 


os 


~. 


Q 


2, -. 


\ » 


WUE, HEME. RC meiſten Bog 

fecten befommen aud) den Cndv0 

men bezeichnen ſowohl das mannii 

Geſchlecht, z. B. He Gemſe, Rasi 

i ° Brdbe, Sorelle, Scholle, Quapy 
Schnecke, Sliege. 

- . +, Durdy das weibliche e biden 
fciedene Namen fir Werkzeug 
richtet wird. Go biden wir von f 

gleichſam Cine, die leuchtet; die 
Stampfe fiampfee, Of “Deere 
ittagt, die Schelle belles, die 
Wage woͤget, die Pfeife, Heile, 
fet, feilet, wieget, windee. 

1 pats nee werden Sard hen En 

Aiche Mbftracta geblitet, als? vo 
on haben die Babe, von:rede 
tehren, eilen, vovilen die Red 
Lebre, Lile, Woile. Bow belf 
klagen, Fragen, ſogen, bilder wir, 
lich Walfe), Solge, Liebe, Blage, 

Andere Gubftantive. auf .e roe 
gebildet, als: von reif, tief, ſchwe 
fern. machen wir bie Rete. Tres 
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glatt, grof, boch, roth, gut, dice Lange,. Baͤrte, 
Scarfe, Gkstte, Groͤße Boͤhe, Roͤthe, Gaee. a 
Des Wohllauts wegen hdngt man das e denjenigen “ 
Gubftantiven an, welche die. Vorſilbe ge haben, wenn fie. 
fidj auf b, d, g oder auf das aolinde F endigen, 3. B. 
das Gewerbe, die Geberde, daa Geftade, Gebaͤude, 
Gebirge;::Gefolge, Gebaufe, Getoͤſe, Gemuͤſe, 
| Auf dieſe Art. gewinnt unfere Sprache. dorch den 
Gebrauch des e ſehr an Wohllaut. 


2) Subftantive auf ett. 


Die Endfilbe en fommt im Deutſchen am Kua vor; | 
“wir finden fie 
= a) bet ſehr vielen Gubftantiven, als: fen, Ha: 
; fen, Aaften, Eiſen, Zaken, Becken , Wagen, 
Schaden, Wages, Boden;. Graben, Saden, 
Hafen, Garten ꝛc., und in den Eigennamen der 
Linder: Preußen, Sdween, Débmen, Pos 
len ꝛc; 

b) bei ten. verkleinernden Gubantiven in hen: 
Maͤdchen, Andbchen, Baͤkchen, Rafichen, 
Waͤldchen, Tiſchchen, Meſſerchen ꝛc.; | 

- ¢e) -al6 Cafus: Zeichen bei denjenigen Subſtantiven, 
die im Genitiv cin en haben, z. B. Menſch, des 
Menſchen, dem Menſchen, den Menſchen, 
die Menſchen; 

dy als Zeichen des Plurals bel. vielen Stammevsr: 
tetn- des weiblichen Gefchlechts: Frau, Srauen; 
Geburt, Geburten; Bandlungen, Bonigin⸗ 
nen, Eigenſchaften, Eigenbeiten; 

e) als Zeichen des Dativs im Plural: den peer. a 
‘den, Pfeilen, Tifchen, Menſchen, GSuſern, Se 
dern re.; 

H faft burditveg ‘ia der Declination der Hbjective, 





dieſe Endung in Ser erfteri 

| des Prifens und Imperfect 

cs. Dee unvegelmapigen Verba, 

Durd die haufige Wiederkehr die 

der Rede nicht ſelten ein ſehr un 
Man bore: 

Sos "Baber dampfen mit Düft 


Garten mit ſpringender 
ſi 
Nomphen mit gllibenden 


ſe 

Junglinge folgeten ibnen 

Ober: Die Knaben mit ihren Lel 

‘1 tgegen, und brachten ‘ignen 

wuünſchen Blumen rc. 

So braudjt man aber nicht zu ſe 

nachdenkt, wird Mittel finden, di 
meiden. 


3) GSubfantive auf er. 


_, Die Silbe er, als GEndfilbe ve 





männliches Fiirwort, weldes dic 


‘ 
AY woe or a assbers bb & .L.. ee a--& & 
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Cine. großse Anzahl der Gabftantive auf er find abs 
geleitet von dem Stoff, der veracbsitet wird, und bezeich⸗ 
nen Diefenigen Männer, welde dieſen Stoff verarbeiten, 
3. B. Glafer von Glas, Wdetcher von Bottich, Barfch: 
ner von Kürſchen (fo hießen ehemals die Felle), Gace: 
‘lex von Sattel, und fo alle übrige: GSchufter, Beut⸗ 
ler, Guͤrtler, adler, Topfer, Schreiner (von Schrein, 
fo viel als Schrank.) 

Die meiſten Subſtantive auf er find aus Verbis 
gebildet. So aus’ reden, dichten, mablen, farben, 
ſchlachten, backen, lebrers ie. die Gubftantive: Red: 
ner, Dichter, Mahler, Faͤrber, Schlaͤchter, Bader, 
Lebrer. — Faft von allen Gandlungen der Menſchen, 
alfo von. Settwirtern, laffen ſich ſolche Gubftantive, oft 
ohne, oft mit. Berdnderung de6 Vocals, bilden. Man 
verſuche es ſeibſt an folgenden Verbis: arbeiten, dienen, 
trinken ſpringen, tragen, klagen, kaͤmpfen, ſpielen, 
raͤchen, morden, ſchreiben, leſen, ſchlagen, zanken, 
ſtreiten, eſſen, hoͤren, ſingen. — Eben fo auch von 
ſolchen Zeitwoͤrtern, die auf die Endſilbe iren ausgehen, 
als: miniren, taxiren, kaſſi iren, lackiren, balſamiren, 
barbiren, woraus: Minirer, Taxirer, Kaſſirer, Zak: 
kirer, Balſamirer, Barbirer wird, obwohl dieſe groöß⸗ 
tentheils fremden Urſprungs find, und daher auch häufig 
in fremder Gorm vorkommen, z. B. Mineur. 

Biele ſolcher Subſtantive ſind an ſich nicht uͤblich, 
werden aber in Zuſammenſetzungen gebraucht; z. B. der 
Macher, der Bitter, der Zalter, der Treter kommen 
nicht leicht oor, aber fie find ganz gewöhnlich in Uhr⸗ 
Kamm⸗, Bandſchub⸗ Korb⸗, But⸗, Strumpfe, 
Papier⸗Macher, in Leichen⸗ und Sochseitbitcer, in 
Statthalter, in Balgentreter. 

Auch Adjective und Porticipien werden durch 
die She ex mit Vorſetzung des Artikels ein gu Sub⸗ 

Tent %. 2. 12] 





Det dieſe Bezeichnung nie Statt 
Endlich bezeichnet die Endſi 
zeuge, womit die Menſchen et 
als ob jene es ſelbſt thäten, z. 
was bohrt), der Leuchter (der 
Wecker, Trichter, Ableiter, 5 
Eine andere Endfilbe er 
und bildet unſere Comparati 
letzte Buchſtabe des Wortes mi 
Superlative die Endung des W 
Wird das er den Verbis v 
was Vollendetes oder nach 
bendes on, 3. B. erreichen, 
zielen, erdriden, erfchlagen, | 


4) Subftantivoe auf in, 


Go wie er bas Seiden des m 
fo ift in das Seichen des weibl 
| Saft aus allen Gubftantiver 
fonen bezeichnen, koͤnnen durd % 
weibliche Gubftantive gebildet we 
nigin; Pfarrer, Pfarrerin; Si 
terin, Seuchlerin, Europaͤerin 


Ginias Rielew emath!i dace (Ger 
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Maityrer ober Maͤrterer. Hier macht man, des Wohllauts 
wegen; die Ableitung vom Verbo, alſo: von zaubern, Zau⸗ 
berin;.von wuchern, Wucherin; von martern, Marterin. 

Die Sprache hat aber viele weibliche Subſtantiva 
ohne die Silbe in, alé: Mutter (nicht Vaterin), Witt⸗ 

we (nicht Wittwerin), Tochter (nicht Sohnin), Schwe⸗ 
* (nicht Bruderin). 

Bei den Thieren wird die weibliche Endung in 
ſeltener gebraucht. Man ſagt: Koͤwin, Tiegerin, Baͤ⸗ 
rin, Eſelin, Woͤlfin, Sachfin, Zuͤndin, aber nicht 
leicht :fagé man: afin, Viberin, P Pfauin, . Sayin, 
Arebfin, Siſchin ꝛc. 


6 Subftantive auf el. 


Das. iſt mit r fehe nahe verwandt. Viele Wouter were 
den. bald mit dieſem, bald mit jenem Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben, als. wandern und wandels, Moͤrſer und WMaͤr⸗ 
fel, Sacher und Sachel, Parder und Pardel, geraͤn⸗ 
Dert und geraͤndelt, Knorren utd Anollen, armor 
und Marmel, fiammern und ſtammeln. : 

Man hat indeffen unter folden Wirtern vow dop⸗ 
peltem Dialeft oft einen Unterfhied gemacht. Go denft | 
man fid) wnter Seber ein Werkseug, womit Wein aus 
Dem Faſſe gehoben wird, und unter Hebel bas, womit 
eine Laft geboben wird. Wandern heißt: eine Fufreife 
madden, wandeln Seutet mehr auf einen angenehmen 
Spaziergaͤng, oder hat die Bedeutung von einhergeben. 
Gin Knorren ift ein fefter Auswuds am Holze, aber 
Rnollen wied nur von weideren Dingen, 3. B. folbigen 
Gewächſen, oder von Auswũchſen an. thierifden Körpern 
gebraucht. 

Die meiſten Schimpfwöͤrter fiir männliche und 
weibliche Perſenen ft ſind durch die Endſilbe el gebildet, als: 

(2 *) . a 
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Gimpel, Eſel, Baͤffel, Ferkel, Igel, Seblingel-Pin- 
ſel, Slegel, Toͤlpel, Kuͤmmel, Riepel, Bans Bagel. 


Werkzeuge, die gu handeln ſcheinen, befommen- - 


ebenfalls durch diefe Endfilbe ihre Benennungen. So 
fommt von fliegen Slagel (welder fliegt);- ben klopfen 
Aloͤpfel oder Aldppel; von klingen Alingels von wees 
fen Wuͤrfel; von ſchwingen Schwaͤngel. Solche Sub⸗ 
ſtantiva haben eine große Aehnlichkeit mit hen Wörtern 
in et, z. B. von ſchließen Schließer und Schluͤſſelz 
pon ſchlagen Schlaͤger ( Goldſchläger) und Schlaͤgel; 
von decken Decker (Schieferdecer) und Deckel; hon ſto⸗ 
ßen Stoͤßer und Stoͤßel. 
, Die SGolbe el dient aber aud) zur Verkleine— 
rung. So wird aus Chriſtiane Chriſtel; aus George 
Goͤrgel; aus Stange Staͤngel; aus Buſch Buͤſchel; 
aus Ning Ringel; aus Arm Aermel; aus Graſchen 
SGSroͤſchel; ans Knochen Knoͤchel; aus Gurt Guͤrtel. 
Auch darin hat die Endſilbe el mit er eine Aehn⸗ 
lichkeit, daß man durch die Vorſilbe ge aus den eits 
mortern in elm, wie Dort aus denen in ern, collective 
SGubftantive Hilden Fann, als: von murmeln Gemurmel; 
‘bon tiefeln das Geriefel; von winfeln das Gewinfel; 
eben fo das Geraſſel, Gepragel, Getrommel, Gest 
ſchel, Gethndel u. ſ. w. von ihren befannten Verbis. 
Aud) in fremden Wortern hat die Deutſche Sprache 
die Endfilbe ef beibehalten, z. B. in Kagel (angelus), 
Teufel (Düwel, diabolus), in Bibel, Tempel, Tafel, 
Sabel, dirkel, Inſel, Titel, Sormel, Siegel, Regel, 
Artikel, deren Lateiniſchen Urfprung man. fogleleh er⸗ 
fennt. Eben fo die Kanzel (von cancelli, die Schran⸗ 
fen), Seetel (schedala), Pinfel (penicillas im Cnglis 
fdyen pencil), Spiegel (speculum), Mandel (von dem 
Italiaͤniſchen mandola), Auppel (bon euppdla), Gons 
del (bon gondola), Pantoffel (vom Franzöſiſchen pan- 





1. Abſchn. Etymolog, u. ſyntakt. Ucbungen. 21 


toufie); Achfel (axilla), Senchel (foenicalam). — 
Indeſſen FInnen mehrere Woͤrter mit den fremden eine 
‘auffallende Aehnlidfeit haben, ohne darum gerade von 
ihnen abjuftammen. . 


6) Subfiantive auf lein. 


Die Endfilbe lein iff aus Sem alten Worte leen ent⸗ 
ſtanden, welches ſo viel als klein (kleen) bedeutet. Da⸗ 
her verkleinert fle und dient zur Bildung der Dimi⸗ 
nutive, dod) nur bei den Gattungénamen, alé: Kaͤm⸗ 
merlein, Kindlein, Maͤnnlein, Sréulein, Bluͤmlein, 
Béclein, Vaͤterlein, Séuflein. 

Vefonders haufig kings man diefe Silbe denjenigen . 
Gubftantiven an, die ſich auf g und ch endigen, als: 
Krug, Zraglein Buch, Buͤchlein; Bach, Baͤchlein; 
Strich, Strichlein. 

Manche Provinzen bedienen ſich der Site el zur 
Verkleinerung, z. B. Buͤchel, Maͤdel. Aud haͤngt man 
wohl dem Worte noch die Verkleinerungsſilbe chen an, 
3. B. Buͤchelchen, Strichelchen, welches indeſſen ſelten 
und nur im gemeinen Leben geſchieht, (ſ. Rr. T.). — 
Allgemein gebrauchen wir die Silbe el oder auch den 
bloßen Buchſtaben l zur Verkleinerung der Verba, z. B. 
aus ſchnitzen ſchnitzeln; aus lachen laͤcheln; aus ſau⸗ 
ſen ſaͤuſeln; aus kratzen kritzeln; aus ziſchen ziſcheln; 
aus ſpotten ſpoͤtteln. 

Endiget ſich cin Wort aufel, fo bedient man fick 
zur Verkleinerung der Silbe chen, z. B. Maͤulchen, 
Stuͤhlchen, Theilchen, Veilchen. 


7) Subſtantive auf chen. 


Die Silbe chen dient ebenfalls zur Bertleinerung. 
z. B. SSHnchen. Der Niederdeutfehe fagt fen, z. B. 
Soͤhnken, Aermken, Fingerken. 
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Zuweilen bedient man ſich ‘der Silbe den ub. ef 
zugleich, und ſteigert dadurch die Vukleinerung, B. 
Baͤchelchen, Saͤchelchen, (f. Nv, 6.) ; 
In den meiſten Fallen Flingt die Berfledncrunas. 
Gilbe chen garter und anmuthiger alé fein, und wird 
Daher aud) ausſchließlich den BWornamen Feiner ‘Kinder - 
angehingt: Alarchen, Roachen, Julchen, ‘Winches, 

Jettchen, Dorchen. 

- Die WVerkleinerung wird - bei lein und. en nod) | 
dadurd) vermehet, daß man die Vocale a, o, @ und au 
in den Umlaut verwandelt, ale Faͤßchen Bbiche⸗ 
Maͤndchen, Maͤuschen. 


8) Subſtantive auf ling. 


Die Endfllbe ling hat mit lein (klein) gleiche Bebe 
tung, denn fie dient ebenfalls zu Berkleinerung. _ 

Wird die Silke ling bloß gebraudt, um das Kor: 
perlidhe au bezeichnen, fo ftellt fie ſolches nur verfleinert, 
jünger und ſchwaͤcher, dar, 3. B. Juͤngling, Rebrling, 
Zoͤgling, Gainfiling, Liebling, Saͤugling, Swilling, 
Fuͤndling, Schwaͤchling, Erſtling, Srifcling (ein 
junges wildes Schwein), Zaͤnfling (ein Vogel, der ſich 
im Hanfe aufhält), Schmetterling, Setzling, Baͤcker⸗ 
ling, Nachkoͤmmling, in Bezug auf die früheren Men⸗ 
ſchen, die Vorfahren. 

Wenn aber die Silbe ling das Sittliche bezeichnen 
fol, fo drudt fie etwas Verächtliches und Tadelhaftes 
aug, alg: Weichling, Gonderling, Slidyling, Yeu: 
ling, Boͤfling, Witzling, Dichterling. 


~ 9) Subftantive auf ung. 


Die Subftantive in ung (Verbalia), werden faft von. 
allen Berbis gebildet, und drucen, wie diefe, Handlungen 
aus. Cie vertreten alfo die Stelle der Infinitive, mit 
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Denen fie zwar nicht in allen, aber doch in den meißen 
Fällen gleiche Bedeutung haben, z. B. das Anbéren 
und die Anboͤrung, das Einſchiffen und die Einſchif⸗ 
fung, das Befteigen und die Beſteigung, das Ent⸗ 


. fteben und die Entſtehung, das Bearbeiten und. die 


Dearbeitung, das Bilden und die Bildung. | 

Nicht von allen -einfaden eitwodrtern fonnen 
ſolche Gubftantive gemadht werden, 3. B. nicht von fes 
ben, biren, leben, dienen; aber von den damit gufammens 
gefesten Wirtern, 3. B. von vorfehen Vorfebung, von 
anbiren Anhoͤrung, von beleben Belebung, von bedies 
nen Dedienung, und fo bilden wir gud) Verebrung, 
Lrfabrung, Verfolgung, Verfluchang, Unterfus 
chung, Genugtbuung, Koslaſſung, Urbarmachang, 
Wahrnehmung, Theilnehbmung, Unternebmung, 
Menſchwerdung, Zandhabung. 

Da die meiſten einfachen Woͤrter gewiſſe Vorſilben 
und Vorſetzwörter annehmen, fo. laſſen ſich aud) eine 
grofe Menge Subftantina in ung. bilden. 
| Man fehe, wie bildfam unfere Sprache ift, on dem 
Worte fegen: Setzung — Abſetzung, Anſttzung, 
Auseinanderſetzung, Beſetzung, Beiſetzung, Durch⸗ 
ſetzung, Einſetzung, Entſetzung, Erſetzung, Heſt⸗ 
ſetzung, Fortſetzung, Zerabſetzung, Viederſetzung, 
Umſetzung, Wegſetzung, Widerſetzung, Wiederein⸗ 
ſetzung, Zurechtſetzung, Zuruͤckſetzung, Zuſammen⸗ 
ſetzung. — Go aud aus legen, tragen, ſagen, treiben ꝛtc. 

Alle Subſtantive in ung ſind weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; nur der Zornung iſt ausgenommen. 


10) Subſtantive auf heit. 


Die Endſilbe hoit hatte ehemals die Bedeutung von 
Perſon; daher können wie durch dieſe Silbe Adjec⸗ 
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tive yu Subſtantiven machen, d. h. die Eigenſchaften zu 
ſelbſtaͤndigen Weſen erheben. 

Die Woͤrter, welche unſern Subſtantiven auf heit 
zum Grunde liegen, ſind Adjectiva oder Adverbia, die 
theils Stammwoͤrter find, theils von Verbis herkommen, 
deren Participien ſie ausmachen. Go bilden wir- aus 
klug, frei, kühn, (chin, weiſe, ſicher, dunkel, albern, ſchüch⸗ 
tern tc. ꝛec. Klugheit, Freiheit, Kuͤhnheit, Schoͤnheit, 
Weisheit ꝛc. ꝛc., und aus den adjectiviſchen Participien: 
ergeben, gewogen, verlegen, rechtſchaffen, verworren, unges 
zogen, unbeſonnen ꝛc. dic Subſtantive: Ergebenheit, 
Gewogenbeit, Verlegenheit, Rechtſchaffenheit, Ver: 
worrenheit, Ungezogenheit, Unbeſonnenheit. 

Mehrere Subſtantive auf heit find zwar aus ans 
deren Subſtantiven gebildet worden, aber es läßt ſich ſehr 
wahrſcheinlich machen, daß auch bei dieſen ein Adjectivum 
zum Grunde gelegen Hat. Dahin rechnen wire Gott, 
Gottheit; Menſch, Menſchheit; Mann, mannbein 
Narr, Varrheit; Shor, Thorheit. 

Bei Gott naͤmlich liegt bas Adjectiv gue zum 
Grunde, ſo, daß man ſich unter Gottheit die hoͤchſte 
Gutheit dachte. 

MWenſch iſt ein Adjectivum von Mann, und ſollte 
eigentlich Maͤnniſch heißen. 

Mann gehoͤrt gu dem Worte mein, und würde alſo 
urfpriinglid) fo viel bedeuten, als die Selbſiheit. | 
_- arr fommt von dem alten WAdverbium nar, fo 

viel alé Elein, und VNarrheit heißt daher veraͤchtlich die 
Rleinbeie. 

Thorheit ſtammt von dem alten Verbo toren, fo 
piel alé rafen, fo wie die Gewobnbeit von gewobnen. 

Aus den Adjectiven in ifdy und idt werden feine 

Subſtantive in heit gebildet, aud) nidt aus den Wdjec: 
tiven in en, wenn diefe von Subftantiven gerfommen, 


— 
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wie golden don Gold, papieren von Papier; ſind es 
aber Participien, fo finnen fie die Silbe heit amehmen, 
3. B. don vergeſſen die Vergeſſenheit, von abgeſchie⸗ 
Den die Abgeſchiedenbeit 

Mande Worter werden fowohl mit heit alé mit 
Feit gebildet, aber dann haben fie auch eine verſchiedene 
Bedeutung. Der Grund diefer Verfchiedenheit liegt jes 


doch nicht in den Endfilben, fondern in denjenigen Woͤr⸗ 


tern, denen fie angehdngt werden, 3. B. Seltenbeit und 
Seltſamkeit von ſelten und feltfam, die einen verſchie⸗ 
denen Begriff geben; Jartheit und Zaͤrtlichkeit, Schwach⸗ 
heit und Schwaͤchlichkeit, Wahrheit Wer Sache) und | 
Wahrhaftigkeit (der Perfon), Mannheit (des Korpers ) 
und Maͤnnlichkeit (des Geiftes), Menſchbeit und | 
Menſchlichkeit. 


11) Subſtantive auf keit. 


Die Endſilbe keit entſtand aus heit, welches in der 
Ausſprache der Alten oft in cheit und endlich in keit 
ũberging, daher beide Silben cine gleiche Bedeutung haben. 

Anfänglich bildete man die Worter auf keit aus 

den zweiſilbigen Adjectiven in er und el, z. B. aus bit⸗ 
ter, Bitterkeit; tapfer, Capferteit; eitel, Eitelkeit; 
Uebel, Uebelkeit. 

Auch aus anderen, beſonders einſilbigen Adjectiven, 
entſtanden durch Anhaͤngung der Silbe Feit Subfantive, 
aber man ſchob, des Wohllauts wegen, die Silbe ig das 

zwiſchen, als: Dreiſt — ig — Fete, Aeichtigkeit, Ges 
rechtigheit, Seftigkeit, Muͤdigkeit, Froͤmmigkeit. 

Bon der Gilbe los bildete man zwar nicht die Lo: 
ſigkeit, aber von der Sufammenfegung ſchlaflos die 
Schlaflofigkeit, von rudlos die Rachlofigkeie, von - 
gottlos die Gottlofigkert, von forglos die Gorglofig: 





veren Participien KE CUsmawen 
Flug, frei, kühn, ſchön, weife, fid 
tern tc. ꝛc. Klugbeit, Sreibeis, 
Weisheit 2. 2¢., und aus den ¢ 
érgeben, gewogen, verlegen, recht 
zogen, unbefonnen 2c. die Sul 
Gewogenbeit, Verlegenheit, 2 
worrenbeit, Ungesogenbeit, L 
Mehrere Subftantive auf h 
deren Gubftantiven gebildet wort 
wahrſcheinlich machen, daf aud) | 
jum Grunde gelegen hat. Da 
Gottheit; Menſch, Menſchhei 
Narr, Varrheit; Thor, Thorh 
Bei Gott naͤmlich liegt 
Grunde, ſo, daß man ſich unte 
Gutheit dachte. 
MWenſch iſt ein Adjectivum 
eigentlich Maͤnniſch heißen. 
Mann gehirt gu dem Wor 

urfpriinglidy fo viel bedeuten, als 
VWarr fommt von dem al 
viel als Elein, und Varrheit bi 
Kleinheit. 
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wie golden don Gold, papieren von Papier; find ef 


aber Participien, fo finnen fte die Silbe heit annehmen, — 
g- B. bon vergeffen die VDergeffenbeit, von abgeſchie⸗ 


den. die. Abgefchiedenheic. 

Mande Worter werden ſowohl mit heit als mit 
keit gebildet, aber dann haben ſie auch eine verſchiedene 
Bedeutung. Der Grund dieſer Verſchiedenheit liegt je⸗ 
doch nicht in den Endſilben, ſondern in denjenigen Woͤr⸗ 
tern, denen fie angehängt werden, z. B. Seltenheit und 
Seltſamkeit von felten und feltfam, die einen verichies 


denen Begriff geben; Jartheit und Zaͤrtlichkeit, Schwach· 


beit und Schwaͤchlichkeit, Wahrheit (er Sache) und 
Wabrbafrgkeit (der Perfon), Mannheit (des Kirpers ) 


und Maͤnnlichkeit (des Geiftes), Menſchbeit und | 


Menſchlichkeit. 


1) Subſtantive auf keit. 


Die Endſilbe keit entſtand aus heit, welches in der 
Ausſprache der Alten oft in cheit und endlich in keit 
überging, daher beide Silben cine gleiche Bedeutung haben. 
Anfänglich bildete man die Worter auf Feit aus 
den sweifilbigen Adjectiven in er und ef, 3. B. aus bits 


ter, Bitterkeit; tapfer, Tapferteit; citel, Eitelkeit; 


Uebel, Uebelkeit. 

Auch) aus anderen, befonders einfilbigen Wdfectiven, 
entfanden durch Anhdngung der Silbe fe it Subfiantive, 
aber man fdjob, des Wohllauts wegen, die Silbe ig das 


— 


zwiſchen, als: Dreiſt — ig — Feit, Leichtigkeit, Ges 


rechtigkeit, Feſtigkeit, Muͤdigkeit, Froͤmmigkeit. 
Bon der Silbe los bildete man gwar nicht die Lo⸗ 
figfeif, aber von der Zuſammenſetzung ſchlaflos die 


Schlaflofigkeit, von rudlos die Rachlofigkeie, von - 


gottlos die Gottlofigkeit, von forglos die Gorgloftg: 
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eit, tind nad) diefer Unalogle die Wefehsfts:, Geſes⸗ 
und Gedankenloſigkeit. 

Am haufigſten find diejenigen Subſtantive auf keit, 
welche von den Adjectiven in ig und lich hertommen. 
Es entſtanden aus üppig, flüſſig, froftig, heilig, luſtig, 
billig, herzlich 2c. die Gubftantive: Ueppigkeit, Sluͤſ⸗ 
ſigkeit, Froſtigkeit, Zeiligkeit, Cuſtigkeit, Billigkeit 
und Berzlichkeit (aber in den Zuſammenſetzungen ſagt 
man herzig, z. B. barmherzig, treuherzig, großber⸗ 
sig, alſo auch: Barm⸗, Treu⸗, GStoßherzigkeit); aus 
fröhlich, häßlich, gründlich, freundlich, heimlich ꝛc. die 
Froͤhlichkeit, Zaͤßlichkeit, Gruͤndlichkeit, Sreandlidys 
Feit, Zeimlichkeit. 

Auch die Adjective in ſam und bar erhalten die 
Silbe Feit, 3. B. Grauſamkeit, Behutſamkeit, Ge: 
lehrſamkeit, Bildſamkeit, Sparſamkeit, Ehrbarkeit, 
Brauchbarkeit, Strafbarkeit. 

Die Adjective in haft aber müſſen erſt die Silbe 
ig amehmen, ehe fie zur Bildung der Subſtantive in 
Feit geſchickt werden, z. B. herzhaft, Serzbaft — ig — 
keit, gewiſſenhaft, Gewiſſenhaft — ig — keit; eben ſo: 
CLebhaftigkeit/ Flatterhaftigkeit, Standbaftigkeit, 
Schwatzhaftigkeit. 

Aus den Adjectiven in iſch, icht und en werden 
keine Subſtantiva in Feit gebildet. 

Aus den angeführten Beiſpielen geht auch hervor, 
daß die Subſtantive in Heit und Feit weiblichen Ge: 
ſchlechts find. 


12) Subftantive auf nif. 


Die SGubftantiva auf niß find meiftentheils aus Infini⸗ 
tiven und Participien gebildet, nur wenige kommen von 
Adjectiven her. | 
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Zu Mafehung dos Geese id: fle entweder 
weiblich oder ſächlich. 

Weiblich ſind: die Vverdammniß, ganlniß Sins 
| Glernig, Wildniß, Erlaubniß, Bewandtniß, Kennt⸗ 
niß, Erkenntniß Berrdbnig, Beforgnif, Bedraͤng⸗ 

niß, verſaͤunniß, Befugniß, vaͤltniß, Ruͤmmerniß, 
Erſparniß. 

Saͤchlich find: das Aergerniß, Bildniß, Binds 
nif, Gedaͤchtniß, Verderbniß, Beduͤrfniß, Gefang: 
nif, Erfo(r)derniß, Leichenbegaͤngniß, Gleichniß, 
Begraͤbniß, Bebaͤltniß, Verhaͤltniß, und. Verhaͤng⸗ 
nif, Geheimniß, Binderniß, Bekenntniß, Verloͤb⸗ 
nif, Vermaͤchtniß, Geſtaͤndniß, Ein: und Miß⸗ 
verſtaͤndniß Zeugniß, Verzeichniß, Ereigniß, Schred 
niß, Begegniß, Erzeugniß. 


13) Subftantive auf et (eh). 


Die Woͤrter auf ei bezeichnen theilé Gewerbe, theils 
bie Derter, wo ſolche getrieben werden, als: Gaͤrtne⸗ 
re, Fiſcherei, Tuchmacherei, Seidenwirkerei, Mei⸗ 
erei, Druckerei, Zuckerſiederei, Schrifegieferei. 

Die meiſten dieſer Wörter werden aus den in ths 
nen enthaltenen Gubftantiven gebilket, alfo Baͤckerei aus 
Bader, Druderei aus Druder, Faͤrberei aus Farber, 
Scirerei aus Schäfer, Brauerei, Mahlerei ꝛe. 

Auch zeigen die Woͤrter auf ei fehlerhafte Handlun- 
gen an, als: Pfuſcherei, Prablerei, Naͤſcherei, Traͤu⸗ 
merei, Abgoͤtterei, Schreierei, Srefferei, Mordbren⸗ 
nerei, Vielwiſſerei, Wahrſagerei, obwohl bas Tadel⸗ 
hafte ſchon häufig in dem Worte ſelbſt liegt. 

Einigen dieſer Bildungen wird noch, um ſie den 
übrigen ähnlich zu machen, die Silbe er eingeſchoben; 
ſo entſteht z. B. aus Schelm Schelm — er — ei, aus 
Freigeiſt Freigeiſterei, aus Stute Stuterei, aus Ged 
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GSeckerei, aus Dieh Dieberei. Eben fo bei. den Wire 
tern aué fremden Sprachen, alé: Sophiſterei, Pedane 
terei, Jeſuiterei | 

Da die SGylben er und ef nahe verwandt find, fo 
hat man aud) aus Gubffantiben in el: dergleihen Ab⸗ 
filracta in ei gebifdet, ale: windbeutelei, Teufelei, 


Slegelet. Eben fo aus Infinitiven in eln, wie: Seas 


chelei, Liebele, Lmpfindeles, Schmeichelei denen das 
n weggenommen wird. 
Aus denjenigen Subftontiven, bie ſich ‘aufe erer ens 


digen, werden keine Wörter in ei gedildet, fondern man 


macht fie-alédann aus den Seitwirtern. Go entfteben 
Plapperet, Plauderei nidt aus Plapperer und Plau⸗ 
derer, fondern aus plappern und plaudern, denen alte 
dann das n weggenommen wird, wie dieß bei den Beits 
wörtern in eln: heucheln, fdymeideln, betteln, witzeln, der 
Gall ift (f. oben 3.7 — 9.). ; 
/Mehreren fremden qBivtern, bie fid) ia iheen Spra⸗ 
hen auf ia, ober ie endigen, haben wie im Dentfden . 
ebenfalls die Endfilbe ef angehdngt, zuweilen aud die 
Franzoͤſiſche Endfitbe ie. Go machtew wir aus ben Grier - 
chiſchen Wörtern wodurece die Pollset, aus rvgarva die 
Tyrannet, aus wsrayxoua Wielancholei, jetzt Melan- 
cholie, qué garvracw. die Phantafei, jetzt Phantafie, 
aus percodia Die Melodei, jetzt Melodie, ans dem 
Griechiſchen und Lateinifden philosophia die Pbilofo: 
“ ‘pbet, jest Philofopbie, aus dem mittellat. sacristia die 
Gakriffet, aus abbatia. die Abtei. — Nach derfetben - 
Analogie machen wir von der Perfon eines Dekans, 
Propſtes, Vogts, die Wirter Dekanei, Propſtei, Voge 
eet; eben fo aud) einige Landernamen, als Taͤrkei, Wal⸗ 
lacbet, Zombardei, Tatarei. | 
Whe Wörter mit der Gndfilbe ei find ohne Aus: 
nahme weiblichen Geſchlechts. 


~~ 
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- $4) Bubstantioe auf ſchaft. : 
Die Gubftantive auf ſchaft fommen entweber bee. 
a) son Ichaffen, fo viel alg anordnen, oder b) von 
beſchaffen. 

a) Kommen fie von fdyaffen. ber, fo zeigt Die 
Gilbe ſchaft den fubjectinen Begriff der — 
keit an, oder den Sammelbegriff der Perſonen ſelbſt, die 


in einen Roeper’, oder in ein Ganges. geordnet werden | 


woburd) fie. fich von thum ({:.0.) umterſcheidet, welded 
mehr den objectiven Begriff defer, was die Perfor 
- hat und: befigt, ausdrudt. Dabin gehoͤren: die Barger) 
ſchaft (viele Barger, die in: einen Körper geordnet find), 
Zandsmannſchaft, Geſellſchaft, Verwanoepthat, 
Eruͤderſchaft, Judenſchaft, Ritterſchaft, Prieſter⸗ 
ſchaft, Bauernſchaft, Dorſſchaft (ſaͤmmtliche Einwoh ⸗ 
nex eines Dorfes), Grafſchaft, Berrſchaft (Unterge⸗ 
bene eines Grafen, eines Herrn). Unter Voͤlkerſchaft, 


WMannſchaft, gauptmannſchaft, Korporalſchaft, 


Kaufmannſchaft verſteht man viele in ‘einen Körper gus 
ſammengeordnete Leute. — Die Erbſchaft begreift M 
les im. ſich, was der, Erbe erhaͤlt, die Verlaſſenſchaft, 
Ales, was ein Verſtorbener hinterlaͤßt. Chest fo iſt es 
mit Briefſchaft (jest ublider Briefſchaften) Barſthaft, 
Geroͤthſchaft: und aud) Wiſſenſchaft, wou bas Wifien 
vieler Wahrheiten einer Art: gehört;: wy 

b) was. Die Worter der gweiter Kaffe sete, fo ib 
gen fie die Befthaffenheit,. Eigenſchaft einer Per⸗ 
fon oder Sache an. Go wird dic: Gigenfdhaft eines. Gah 


freundes durch Gaſtfreundſchaft, eines Feindes durch 


Feindſchaft ausgedruckt, das Unit eines Vormundes 
heifit Vormundſchaft, eines Autors Autorſchaft, bas 
Amt eines Bothen Bothſchaft. So aud) Meiſten 
ſchaft, Kuechtſchaft, Buͤrgſchaft, Vaterſchaft, pil 
gerſchaft. — Die Bereitſchaft: iſt dex Zuſtand; du vie 
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Menſch irgend wozu bereit iff; die Gemeinſchaft, ba 
man etwas mit einem Andern gemein hats. die End⸗ 
ſchaft, da cin Ding fein Ende erreicht. 

Mehrere Gubftantive in ſchaft werden. aud als 
Collective gebraudt.. So 4. BW. zeigt Wirthſchaft 
alle die Perfonen an, die gu. den hausliden Geſchäften 
gehiren, alfo eine ganze Familie; bildlid) aber aud) dte 
Beſchaffenheit und Auffuhrung eines Wirths oder einer 
Wirthin; Kaufmannſchaft bedeutet die ganze Innung, 
unt auch das Gewerbe felbft; Sreandfchaft, die ganze 
Gefellſchaft der Freunde, und auch die Cigenfdaft eines 
wahren Freundes; Bekanntſchaft, eine Menge Perſo⸗ 
nen, die man · kennt, und auch das bloße Kennen derſelben. 

Uebrigens find bie Wörter in. ſchaft welbiichen 
Geſchlechm und werden ous anderen Subſtantiven, oder 
aus Adjectiven und Pattichien der vergangenen Zeit ge⸗ 

bildet. 


18) Subftantive auf thum. 


Die Worter in thum (aus domus) bezeichnen aeipcing 
lich ein großes geſchloſſenes Ganges, durch Menfdjen ge: 
bildet, mag dieſes cine Herrſchaft, eine Würde, eine Ges 
richtsbarkeit oder ein Gigenthum fein (dominjam), und 
find ſächlichen Geſchlechts, ausgenommen der Wachs⸗ 
thum, Reichthum und Irrthum. Shum hat alſo 
wie {daft einen eollectiven Begriff, dient aber mehr zur 
Bezeichnung des Objectiven, oder deffen, was die Pees 
fon bat und hefigt, und was ibe eigen ift-(f. 14.). Dies 
fieht man deutlid), wenn. man beide Formen gufammens 
felt, z. B. Judenthum und Judenſchaft, Priefters 
thum und Prieſterſchaft, Ristersham und Raters 


ft. 
Schr deutlich zeigt fich dieſe Bedeutung in Kad 
ſerthum, Koͤnigthum, Berzogtbhum, Fuͤrſtenthum, 


~~ 
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Biſchofthum, Prieſterthum, (dominium imperato- 


rum, regum, ducum, principum, episcoporum, sacer- 
dotum). Eben fo Beermeiſterthum, 
(die Würde dee Maͤrtyrer), Chriſtenthum (Chriſtus⸗ 
herrſchaft aber der chriſtliche Glaube), Papſtthum, set 
denthum, Judenthum. Darnach iſt richtig gebildet 
Volkthum; das Wort Meyſchentham war ſchon fet 
ber da. 
Anm. Die Engliſche Sprade reigt noch mehr als die 
unſrige den Urſprung der Silbe thum aus domus. 
Go hat fle z. B. das Wort kingdom (Königthum), 
und — was und fehlt — freedom (Freiheit). 


16) Subftantive mit beralteten Endungen 

Die zu diefer Klaffe gehirigen Gubftantive werden 
wie Stammwmirter angefehen, da fie nur dunfle Ends 
budftaben haben, Saber fid) aud) feine neue Subſtantive 
aué ihnen bilden laffen, wie 3. B. die Gubftantive auf 
ath: Beimatb, Hetrath, Sierath. 


Fünftes Rapitel. 
Bildung der Adjective, 





Die Adjective. werden befonders aus Subftantiven 
und Berben, aber auch aus anderen Medetheilen gebildet, 
und gwar durch Anhängung folgender Silben: 
lig, one 1) 4) ig: — anfdbuldig, sornig, guddig, ibei 

U 


2) * neidiſch, beidniſch, kindiſch, weibiſch, 
baͤuriſch 


3) en und ern: golden, metallen, papieren, lei⸗ 
nen, ſilbern, waͤchſern; 


‘ 
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4) icht: ſteinicht, holzicht, haaricht, talgicht, 
graſicht; 

5) tid: buͤrgerlich, aͤrgerlich, weißlich, reinlich 
vertraglich; 

6) fam: gewaltfam, enthalefam, ſittſam, be 
hutſam, lenEfam ; | 
7) bars ebrbar, nutzbar, fcbeinbar, crinkbar, 
dankbar; 

8) haft: ernſthaft, ragendbeft, gewiſſenbafn 
wargelbaft 





1) Adjective in tg: 

Die Endſuͤbe ig hat die Kraft des Portes ei get, und 
gibt alfo den Mirtern, denen fie angehangt wird, die 
Bedeutung von haben oder hefigen. Bornig’ heist 
alſo, wer Zorn hat oder befigt; gnddig, unſchuldig, rads — 
gierig, was Gnade, Unſchuld und Rachgier befigt. Chen 
fo: fpinig, wurmſtichig, zweiſchneidig, dreipfandig, 
bundertéugig uf.w. - - 

Wegen diefer Bedeutung des Beſitzes und Gigens 
thums find folde Adjective urſprünglich aus Gubftans 
tiden gemacht worden, und da die Pronomina poſſeſſiva 
gue Bezeichnung des Beſitzes gebraudjt werden, fo hat 
man aud)-ihnen Me Silbe ig angehdngt; fo entftand aus 
| mein, dein, fein, unfer: meinig, deinig, feinig, unſrig, 
Die aber in Ddiefer adjectiviſchen Form nicht gebräuchlich 
find, fondern durd) Vorſetzung des WUrtifels gu Subſtan⸗ 
five erhoben werden: der. Meinige, Deinige, 2. 

Mehrere Adjective in ig ſind auch aus Jufiniti⸗ 
ven, die alsdann die Endſilbe en wegwerfen, gebildet 


7 worden, weil dieſe ſehr oft die Stelle der Gubfiantive 


vertreten. Go entftand aus naſchen, ſtoßen, beißen , Wis 
dern, naͤſchig, ſtoͤßig, beißig, widrig. 
Auch 
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Aud aus Adverbien find Adjective in ig, gebildet 
worden, 3. B. aus heute, geſtern, ehemals, jetzt: heutig, 
geſtrig, ehemalig, jetzig. Im Geſchäftsſtyl kommt auch 
ſonſtig, einſtweilig und etwanig vor. 

Maeghrere Subſtantive, aus denen dieſe Adjertive ge⸗ 
bildet yourden, find veraltet, oder auch gang verloren ges 
gangen. Dahin unbillig (Subſtantiv Unbill, deſſen 
Stammwort Vill noch im Engliſchen übrig iſt); belie 
big ( Subſtantiv Belieb); tuͤchtig (von dem Nieder 
ſächſiſchen Ducht, wovon der Gegenſatz Unducht noch 
bie und ba vorkommt); ruͤſtig (von Rt, noch ges 


braͤuchlich in Ruͤſtkammer); irrig (von Irre, weldes | 


nod) in dee Medensart: in der Irre herumgehen vor⸗ 
fommt); fpigfindig (ein fpiger oder fchlauer Fund oder ‘ 
Griff); einballig (von Einhall); tippig (was Ueppe 
befigt, vanitas); ewig (was we, d. i. eine flange 
Belt, aevgm hat); fertig (von Sabrt, um die ſchnelle 
Bewegung. auszudrucken); abtruͤnnig (von Abtrun, 
truncos), * 

Am dseutlidhften ergibt fid) die Bedeutung der Ad⸗ 
«fective in tg, ‘Wenn man fie mit den thnen aͤhnlichen 
Adjectiven in lid zuſammen ſtellt: 


Geiſtig, was Geiſt hat, 3 B. Geiftlidy, was dem Geifte 
ein zeiſtiges Weſen. gleicht, oder dazu gehört, 
3. B. etn geiftlides Lied. 

Seitig, was ſchon feine ber Zeitlich, d. i. verginglid) int 
ſtimmte eit hat,-4. B. eine Begenfage von ewig; 3. B. 
seitige frudts — zeitliche Gurer. 

Thdtig, was wirkſam if, Thaͤtlich, was que That ges 
4z. B. ein thaͤtiger Mann. bört, 4. B. eine thaͤtliche 
Beleidigung. 

Leidig, was Leid beſitzt, dder Leidlich, was gu leiden iſt, 
nach ſich zieht, z. B. der 4.B. ein leidlichermenſch. 
leidige Aberglaubhe. 

Teut. BH. 2. * 4 [3J 
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Gldubig twas Glauben bes Glaublidy, was yu glauben 
fist, s B. ein gldubiger iſt, z. B. eine glaubiiche 
We Geſchichte. 

Sichtig, in kurzſichtig, Sichtlich, was geſehen wer⸗ 
ſcharſſichtig, was ein Ge⸗ den kann. 
ſicht hat. 

Jaͤhrig, was ein Jahr alt iſt. — was alle Jahr ge⸗ 

ieht. 

Tdsig, in sweis, dreitd: Taͤglich, was alle Lage ges 
gig, was eine Beit von ſchieht, z. B. dase taͤgliche 
zwei ꝛc. Tagen hat. Geſchaͤft. 


Stuͤndig, in zwei⸗, drei⸗ Stuͤndlich, was alle Stun⸗ 


ſtuͤndig, was zwei, Drei den geſchieht. 
Stunden einnimmt. 

Aus manchen Adjectiven in ig wurden aud) Zeit⸗ 
wirter gemadt. Go entftand aus dem alten dngftig 
Gngftigen, aus baͤndig bändigen, aus billig billigen, aus 
néthig ndthigen, aus wigig wigigen, aus heilig beilis 
gen. — Die meiften haben nod eine Borfilbe, als bes 
ſchuldigen, befraftigen, b erichten, begiinftigen, ve rewi⸗ 
gen, vereinigen, vernachläſſigen, vervielfältigen, eins 
willigen, erniedrigen. 

Dergleidien eitworter wurden aber aud) nod) auf , 
andre Weiſe gedildet. Man leitete fie nämlich ab von 
ben, bei den Adjectiven gum Grunde liegenden, Partifeln, 
alfo 4. B. von uber, nieder, fund, (aus denen übrig, 
niedrig, kundig gemadt find) und fagte: erübern, ernie: 
dern, verfinden, gewöhnlicher: eriibrigen, erniedrigen, vers 
fiindigen; oder man bildete die Seitworter unmittelbar 
qué Gubftantiven, alfo dngften aus Angft, belaften 
aus Loft, Foften aus Koft, befleifigen aus Fleiß, ſich 
erfunden aus Sunde, vereinen aus Berein, beride - 
ten aus Bericht. 

. 9) Adjective in ifd. 
Die Enbfilbe iſch (ehemalé iſe) hat vielleicht mit ig 
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einen und denfelben Urfprung, und wird daber nod) oft 
mit ihe verweddfelt. Sie findet ſich bei den Adjectiven, 
welche 

a) Oerter anzeigen, es mögen Lander oder Stadte 
oder Berge ſein, und in dieſem Falle bezeichnet ſie ad⸗ 
jectiviſch denſelben Begriff, den das er ſubſtantiviſch bes 
zeichnet, al6: Brandenburgifh, Maͤrkiſch, Berli: 
nifh, Pariſiſch, Roͤmiſch, Deutſch (verkürzt aus 
Deutiſch, wie Spanſch aus Spaniſch), Pprenaͤiſch, Ve: 
ſuviſch; aud) gehirt hierher himmliſch und hoͤlliſch; 

b) welche von Perſonen gemacht werden, als: fie 
diſch, heidniſch, Muhamedaniſch, Lutheriſch, Cal⸗ 
viniſch (ehedem ſagte man auch chriſtiſch (1 Corinth. 1, 
12), welches nod) vorkommt in antichriſtiſch), Boms⸗ 
rifch, Wolfiſch, dichteriſch, mableriſch, und ehemale 
auch: kaiſeriſch, koͤnigiſch, fuͤrſtiſch; 

c) welche aus fremden Sprachen eutlehnt find, 
als: muſikaliſch, bibliſch, theologiſch, evangeliſch 
EHaſſiſch, choleriſch, balſamiſch, wozu auch engliſch 
und teufeliſch gehoͤrt; 

d) welche im ſittlichen Verſtande etwas Fehler⸗ 
haftes anzeigen, As: viehiſch, muͤrriſch, neidiſch, 
zoͤnkiſch, tuͤckiſch, Uppiſch, diebiſch, naͤrriſch, arg: 
woͤhniſch. 

Freilich kommt hier der üble Begriff ſchon vom 
Stammworte her, aber es gibt auch Fälle, wo er bloß in 
Der Endfilbe iſch liegt, in fo fern nämlich von einem Ad⸗ 
jectiv zwei Formen da find, und man nun die Gilbe iſch 
zur Bezeidnung eines gehaͤſſigen Nebenbegriffes, den fie 
urſprünglich nicht hatte, anwandte. 

Dahin gehoren 

weibiſch sam unterſchiede von weiblich 

kindiſch — — kindlich 
boſiſh ⸗ —bdoͤflich 
a [3°] 








warnad find enn aud) oie Rd 
fifch, bablerifch, gleißneriſch ꝛc. e 
Eben daher vermeiden wir jetzt 

die nie etwas Tadelhaftes bedetiten, 
gldnbig aber im bofen Berftande . « 


geiftig — — * 
gsdttlich — — — 


vertraulich — 

Die Wöorter knechtiſch, ſ kicpiſc 
auf das Niedere und Ungebilbete : in 

niffen. 
Subſtantive auf helt ober. fel 
Adjectioen in iſch bes Uchellauts wi 
Anim. Wei mehreren Stäbtenam 
gebraud die Gilbe if des K 
beſonders bet denen, die mit, 4 
Gtadr, Gau, Zand, Feld, by 
mengefegt find. Go fogt man; 
burger Muͤnſter, als Sere 
Merfeburger Bier, als Mer 
träglich würde das iſch bel m 
fein, wie z3. B. Leipsigerifa, 
ſolchen Fällen lift man bald di 
dere Silbe weg, und fagt. alfo 4 
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terie an, woraus ein Ding beſteht, als: leinen, papie⸗ 
ren, metallen, golden, ſilbern, marmorn, purpurn, 
bleiern, hoͤlzern, waͤchſern, elfenbeinern. 

Ehemals ſagte man in ſtatt en, z. B. ſeidin, ſilbe⸗ 
rin, guͤldin, gleichſam in Seide, in Silber, in Gold. 

Von ſehr vielen Subſtantiven haben wir dergleichen 
Adjective auf en oder ern nod nicht abgeleitet; wir bee 
belfen uné alédann mit dem Worte von, oder wir fepen 
zwei Gubftantive gufammen, und fagen alfo: eine Puppe 
von Seig, ein Sdneemann ꝛc., wodurch wie an Kuͤrze 
im Ausbrud gewinnen. — Indeſſen hindert uns dies 
nicht, neue Adjective in en. oder ern gu bilden, und 3. 
B. für manche Nedewendungen gu fagen fleifchene Speis 
fen, ftatt Fleiſchſpeiſen, oder im ſittlichen Verftande, wenn 
man das Weide dem Harten entgegenfegen will: ich will 
bas fteinerne Herz wegnehmen, und ous) ein ſleiſcher⸗ 
nes geben. 


45) Udfective in ths | 
De Endfilbe icht hieß ehemals achtig; mon fagte holz⸗ 
achtig ſtatt bolsiche. 
| Icht zeigt alfo etwas an, bas in feiner Beſchaffen⸗ 
heit einer andern Sache gleich zu achten iſt, oder eine 
Gleichartigkeit, z. B. thoͤricht, und unterſcheiden ſich da⸗ 
her ſehr wohl von ig, welches ein’ Eigenthum, ein Has 
ben, ein Beſitzen, und von en, welches die Materie eines 
Dinges andeutet. | : 
Man fehe den Unterſchied zwiſchen ig, idyt und ex 
an folgenden Veifpielen: 
wollige Felle Chie viel Wolke haben), wollichter Himmel 
Cheffen Gewölk der Wolle gleicht). 
wollene. Reider (die aus. Wolle beftehen). 
haariges Gefidt (das Haare hat, wie bei den Affen), 
haarichtes Silber (dem Haare ähnlich). 
haͤrenes Sieb (das aus Haaren beſteht). 


‘ 
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‘ kupfriger Gand (der Kupfertheile enthalt), phe 


- Haut Coie dem Kupfer shnlid if). 

Fupferner Keſſel (der aus Kupfer befteho. 

fteiniger Weg (der mit vielen Steinen belegt it), ſtei⸗ 
nichte Birnen (die einen harten, ſteinartigen Kern haben). 

ſteinerner Krug (der ganz von Stein if}, 

hartholziger Baum Cher hartes Holy hat), holzichter 
Apfel cer holzartig, dem Hole ähnlich if. 

hoͤlzernes Gefif (das aus Holy befteht). 

bergige Gegend (bie Berge hat), bergichtes “meer (dab 
Wellen wirft, die den Gergen ähnlich find). 

Holperiger Weg (der viele Unebenheiten oder Holpern hat), 
holperichte Sehreibart (die den Holpern des Weges ähn⸗ 
lich iſt). 

friſchmiichige Kuh (die friſche Milch hat), ein milchichter 
Saft (der milchartig ift). 

milchene Speiſe (die aus Milch beſteht, wofür man aber 
das Compoſitum Milchſpeiſe hat). 

Anm. Gn der Landwirthſchaft iſt üblich: friſchmelke, 
aber beſſer friſchmilchene Kuh. 

glaſiger Sand (unter den Glastheile gemiſcht ſind), gla⸗ 
ſichtes Porzellan (glasartiges, wie bas chineſiſche). 

glaͤſerner Kronleuchter (der aus Glas beſteht). 

hornichte Haut (die dem Horn ähnlich, hornartig iſt). 


hoͤrnerne Doſe (die aus Horn beſteht). 





blumige Wieſen (die Blumen haben), blumichte Fenſter⸗ 
ſcheiben (Fenſterſcheiben, auf denen der Froſt allerlei blu⸗ 
menartige Figuren gebildet hat). 
Man ſagt alſo mit Recht: 
Der Apfel hat einen weinichten (weinartigen) Geſchmack. 
Das Waſſer ſchmeckt tinticht (tintenartig). 
Der Spinat ſchmeckt graſicht (grasartig). 
Gewiſſe Enten ſchmecken fiſchicht (fſchartig). 
NMiüſſe find oͤlicht (blartig). 
Eben ſo: talgicht (talgartig), flammicht (flammen⸗ 
artig), ſchwammicht (ſchwammartig), pelzicht (wie Pelz) 
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Findet man es ndthig, aus obigen Adjectiven Sub⸗ 
ſtantive gu bilden, ſo bedient man fid), um die Härte zu 
vermeiden, des Wortes artig, und ſagt z. B. die Milch⸗ 
artigkeit, Glasartigkeit, oder — was oft beſſer iff — 
das Milchartige oder Milchichte— Glasartige oder 
Glaſichte. 


5) Wbdfective in lich. 


Die Endſilbe lich (die von einigen mit ig verwechſelt, 
und falſch lig geſchrieben wird) bedeutet ſo viel als 
gleich, plattdeutſch lik oder glik. 

Sie wird auf zweierlei Weiſe gebraucht: man haͤngt ſ ie 

a) an die Gubftantive und Adverbien, als: koͤnig⸗ 
lich (gleidy einem Koönige), vaͤterlich, bruͤderlich, buͤr⸗ 
gerlich, jugendlich, weltlich, maͤnnlich, menſchlich, 
goͤttlich, ſuͤßlich; ſaͤuerlich, blaͤulich, ſchwaͤrzlich, aͤlt⸗ 

lich, kraͤnklich, ſchwaͤchlich, weiblich 
b) an die Verba, und dann nimmt fle die Bedeu⸗ 
tung von leicht an, 3. B. beweglidy (leit zu bewes 
gen), zerbrechlich, erweislich, begreiflid), vergnder: 
lich, ſchicklich, uͤblich, verdnderlich, ſchicklich, uͤblich, 
gebraͤuchlich, merklich, verdaulich, ertraͤglich, glaub⸗ 
lid), bedenklich, erbittlich, beftedylich. 
Aus ihnen, beſonders aus denen unter b werden 
aud) mit der Gilbe Feie viele Gubftantiva gebildet. 

Merkwindig it es, daß folde Beiworter ohne die 
perneinende Borfilbe un off gar nidjt gebräuchlich find, 
z. B. aufhorlid), auslöſchlich, entgelttidy, gleichlich, über⸗ 
ſteiglich, widerſtehlich; wohl aber ſagt man; unauf hoͤr⸗ 
lich, unausloͤſchlich, unentgeltlich, unvergleichlich, 
unuͤberſteiglich, unwiderſtehlich. 

Die durch die Silbe lich gemachte, nur noch im O. 
D. und in alten Schriften vorkommende Verlängerung 
der Adjective iſt ſchleppend und in der beſſern Schreibart 





6) Adjective in fam. 


Die Endfilbe fam war ehedem eine 
tifel und hatte bie Bedeutung von al 
Fonunt alfo gwar mit der. Endfiloe 
Uberein, und wird, svie dieſe, auch d 
Verben angehangt, bezeichnet aber 
einer Perfon. 

An Gubftantiven finden. wie fi 
grauſam (Graus), anwegfam (1 
veraltet), ſeltſam (ſeld, d. h. felten), 
gewaltſam, wunders, hedacht⸗ 
gend⸗, ſittſam. B* 

Yn Verben findet man die G 

als: folgfam, wirk:, lenk⸗ ſpa 
wads, enthalt⸗, bebuts, erfinds 
Sberlegfam. | 

Durch Hilfe diefer Endſilbe unt 
vere Worter von einander, als: - 
bildlidy (einem Gilde Ghas. pildfan 


lich, von Bild), «ben | 
heilbar (teas gebeilt werden heilfan 
kann, von heilen), dient) 





ſittlich (von Perſonen und ſittſam 
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unduldbar (wer nicht erbule unduldſam (mer Andere nicht 
det, ertragen werden kann) duldet), 

empfindlidy (eine ſittlich⸗fehlerhafte Eigenſchaft, nnd wel⸗ 
cher man leicht etwas übel nimmt) 

empfindſam (eine ſittlich⸗ gute Eigenſchaft, nach welcher 
man leicht und zart empfindet) 


empfindelnd (eine übertriebene Empfindſamkeit, widrige 
Sentimentalität). 


Bei einigen Adjectiven in ſam iſt ihr Unterſchied 
von denen, die andere Endſilben annehmen, nicht gleich 
bemerkbar. Go iſt es z. B. bei bedachtſam und be: 
daoͤchtlich, tugendſam und tugendhaft, friedſam und 
friedlich, wunderſam und wunderbar, dienſam und 
dienlich; doch wird man finden, daß der Sprachgebrauch 
das ſam lieber mit der Perfon, als mit der Sache vers 
bindet. 


7) Adjective tn bar. : 
Die Endſilbe bar leitet man von bem Verbo badren b. 
h. tragen ab. Srachtbar beift alfo, was Frucht trigt; 
_ eben fo dienſtbar, sinsbar, nutzbar, ſcheinbar, Foft 

bar, frachtbar, undankbar. : 

Die meiften Adjective in bar werden aber aus Vers 
bis gebildet, und bei ſolchen fdjeint die Endfilbe bar von 
baren d. h. thun, verrichten, abjuftammen. Alédann 
bezeichnen dieſe Wörter etwas, das thunlidy oder möglich 
iſt. Reizbar ware alfo, was leicht au reizen iſt; ans 
theilbar, was nicht zu theilen iſt; unheilbar, unbrauch⸗ 
bear, unzaͤblbar, was nicht gu heilen, gu gebrqudjen, au 
gablen ift. 

Auf diefe Art find fehr viele Adjective que Perhis 
gebildet worden, als: eßbar, trinkbar, anwendbar, uns 
boͤrbar, anfablbar, anverwandber, unbewobnbar, 
untrennbar, unerreichbar, anvereinbar, unaustilg⸗ 
bar, anerElarbar. Diefe Wirter find volltönender ale 


~ 
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die in Lich, Daher die Dichter auch lieber ſagen untroͤſtbar, 
unabfebbar ; unverseibbar, unbeswingbar, alé: un: 


troͤſtlich, unabſeblich, unvetseiblich, unbezwinglich. 


Oft aber unterſcheiden ſich auch die Woͤrter in bar 
‘von denen in lich. Dahin gehoren: 


wunderbar und wunderlich, 
manndar — maͤnnlich 
ehrbar — ehrlich, 
unempfindbar — unempfindlid, 
: unbetradrbar — unbetraͤchtlich, 
verfubcbar — ver fuͤhrlich. 


Auch laſſen ſich aus den Adjectiven in bar wie aus 
denen in lich und ſam Subſtantive bilden, z. B. Brauch⸗ 
barkeit, Dankbarkeit, Ehrbarkeit, Dienſtharkeit, 
Fruchtbarkeit, Strafbarkeit, Unbeilbarkeit 2C. ꝛc. 

8) Adjective in haft. 

Die Endſilbe haft, die wohl urſprünglich eine vdea⸗ 


bialform iſt, hat den Begriff von haben und bezieht ſich 


beſonders auf ſittliche Eigenthümlichkeiten der Perſon. 
Schamhaft heißt alſo: was Scham hat, ernſthaft, was 
Ernſt hat, tugendhaft, was Tugend hat. Eben ſo: feh⸗ 
lerhaft, mangelhaft, gewiſſenhaft. 

Oefters wird ſtatt der Endſilbe haft das Wort mä⸗ 
ßig den Subſtantiven angehingt, 3. B. riefenmdfig, 
ſoldatenmaͤßig, bandwerksmafig, welches fo viel heift,, 
Das Mas oder die Cigenfdaften des Dinges habend. 

Zuweilen wird die Silbe haft durch die Silbe ig 
perlingert. Go fagen wir: leibhaftig, theilbaftig, ges 


‘wiffenbaftig, ſchwatzhaftig. Daraus find wieder die 


Gubjtantive in Feit gebildet, als: Wahrbaftigkeit, Ges 
wiffenbaftigfeit, Schwatz⸗, Stands, Lebbaftigkeie. 
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Seechſtes Sapte.” : 
Bufammenfegnug der Worter,. 





Wir fegen. zwei Worter, zuſammen, um den Begriff 
des zweiten Wortes durch das erſte ndher zu beſtim⸗ 
men, z. B. rotbgelb, di cin Gelb, welches ins Rothe 
faͤlt, Taſchenuhr, d. i eine Uhr, welche in der Taſch⸗ 
getrogen. wird, Frobſinn, d. i. der Sinn, oder Gemůũths⸗ 
zuſtand, der ſich hur. Freude hinneigt. Das .erfte nennen 
wir daher Beſtimmungs⸗, das zweite Grundwort 


Es iſt nicht gleichgiltig, welche Stelle ein Wort in 


der Zuſammenſetzung erhält, indem dadurch ein ganz an⸗ 
derer Sinn entſteht, z. B. 


Arbeitshaus und Sauearbeit. - 
Bauholʒ — Solsbau. | 
fen(terglas — , Glasfenfter. 
Bierfaß — - §aGbier. 
Sausrath — Rathhaus. 
Rothgelb — Gelbroth. 
Saustauben — Taubenhaus. 

Stangenbohnen — Bohnenſtangen. 
Viehzucht — Juchtvieh. 
Ofenkachel — Rachelofen. 


Es gibt auch Zuſammenſetzungen, die aus drei Thei⸗ 
Ten beſtehen, z. B. Faſtnachtſpiel, Soldbergwerk, 
Seldpoſtmeiſter. — Beſtehen fie aus vier Wörtern, wie 
General⸗Seldmarſchall, ſo bedient man ſich gern des 

Bindezeichens. 

Die Zuſammenſetzungen der Subſtantioe mit anderen 
Subſtantiven ſind zwar am haͤufigſten, doch iſt kein ein⸗ 
ziger Redetheil davon ausgeſchloſſen. Wir verbinden alſo 
Subſtantiv mit Subſtantiv, Pronomen, Verbum und Pars 
tifel, und wieder Partifeln mit Partifeln. 


— 2— it called 
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Apfelbaum. ets 
Die SBeftimmungévobetet, tt 

ſchlechts find, erhalten gewöhnlich 

Geburt s tag, Ziebe s dienſt, 


- tang s befebl, das- mart nur da: 


den Wohllaut fiért, z B. G 
ſchaͤftsſtyol. 
Ein und daſſelbe Beftimmun 
iin mehr als einer Form vor, 4. 8 
eren krieg, Bauer mann; Se 
gefabr; Zerzeleid und erze 
Rind ea theil und Bind er Eri 
Lands mann und Land es bi 
dann aud) zuweilen die Bedeutu 
und Landsmann, seilmicteel 1 
Deutſche aber erlaubt ſich hier eit 


achtet der einengenden Foderunger 


2) Das Adjectiv mit de 
Grofimash (die), Schwermuth 
genliebe, Sreigat, —— 
jahr, Fruͤbſtunde, Bloͤdſinn, T 

Jn dieſen Sufammmenfegunger 
feine Beugungslaute, denn man fa; 


F— SO + POPE, Mn. FP arr 
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gleich, welcher Unterſchied durch die Zuſammenſetzung in 
dem Begriffe eines Wortes entſteht; Altmeiſter iſt ganz 
etwas anders als alter Meiſter, Kurzweil etwas anders 
als kurze Weile, eine Sreifrau etwas anderé alé eine 
freie Frau. 

(3) Das Pronomen mit dem Subſtantiv: 
Hier kommt nue das Pronomen ſelbſt in der Zuſammen⸗ 
ſetzung vor, ais Selbſtſucht, Gelbftliebe, Selbſtherr⸗ 
fiber, Selbfizsufriedenbeit, Selbfigefabl. 

4) Das Verbum mit dem Subſtantiv: 

, Reitbabn, Brennbhols, Gpieltifch, Pflegevacer, Trink⸗ 
- geld, Wafdhbeden — wo allemal nur die Wurzel des 
Verbi genommen ift, der aber öfters das mildernde e an: 
gehangt wird, als: Wartegeld, Schreibemeifter, Gin: 
gelebrer. — Sn RechenFunft und Zeichenkunſt if 
bie Wurzel bon dem alten rechen und zeichen, oder es 
ift eine Abkürzung der Wirter rechenen und seichenen, 
bei denen die lefte Silbe in der Zuſammenſetzung wegs 
fällt. Wenn aber die Form Rechnens und Zeichnen⸗ 
buch, wie Einige fdjreiben, einen Grund für fid) bat, fo | 
mufi man, um folgerecht zu fein, aud) Schreibenmeifter 
fagen, was dod) fein Deutſcher thut. 
5 ) Partifeln mit Subftantiven und Infini— 

tiven: Beiſtand, Einkauf, Abgang, Aberglaube, 
Sortgang, Gegen(tand, Vorbild, Nichtwiſſen, Vicht 
wollen. 

6) Subftantive mit Adjectinen und Partis 
cipien: eisfale, feuerfpeiend, tagendreich, weltbe: 
ruͤbmt, goldgelb, ſteinbart, bilfsbeduͤrftig, hoff⸗ 
nungslos. 

7) Adjective mit Adjectiven: rtbgel viels 
faltig, weitlaͤufig, gemeinninig, freivillig. 





- Man ſetze ſich mit den nodthige 
gende Wérter gufammen: 
haben. und Sucht, bre 


zwei — Junge, Auge 

rennen — Thier, ſprech 
Wette — eiſern, leſen 

ſchießen — Pulver, 


Giebentes Rap 


Wirterfamilies, oder foldje : 
| Ginem Stamme gef 





Man fudje von bem Berbum 
abgeleiteten alé gufammengefesten I 
1) Alle davon herfommende V 

nen, vorrechbnen, anrechnen, abre 

| 2) Alle einfahe Gubftantive 
nen, Der Rechner, die Rechnung 

3) Alle gufammengefeste, 3. B. 
nungsbuch, Rechenfebler, Reche 
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4) Zuſammengeſetzte: Zandesvater, Landsmann, 
Landleuce, Landesfprache, Landftreicher, 
Landfcule, landwirthſchaftlich u. f. w: 

Ferner die abgeleiteten-von: ABirche, Schule (beide 
vorzüglich reid) an 3ufammenfegungen), béren, eit, — 
greifen, Sicht (weldes aufier der kaufmänniſchen Sprache 
veraltet ift), fprechen, langen, ſchließen, binden, wei⸗ 
fen, Elagen, kleiden, ſetzen, geben, fieben, greifen, 
laſſen, Rath, baltep, trinFen, wobnen. reden, geben. . 

Mie zahlreich die meiften diefer Worterfamilien find, 
migen die von geben abgeleiteten und damit zuſammen/ 
geſetzten Woͤrter zeigen: 


Geben. 


Gabe, Abgabe, Angabe, Uebergabe, abgeben, angebs 
tid), Mufgaben, aufgeben, Ausgabe, ausgeben, bes 
gabt, Degebenheit, fic) begeben, eingeben, Ergeben⸗ 
beit, ergeben, §reigebigteit, Sreigebung, Geber, 
Herausgeber, herausgeben, bingeben, Mitgabe,. 
Mitgeben, nachgeben, ubergeben, Uebergebung, vers 
geben, vergebens, unvergeblich, Dergebung, vor-s - 
geben, vorgeblid, sugeben u. f. w. (f. erſtes Rapitel). 
Diefe Uebung Fann dadurd) Mannigfaltigheit erhal⸗ 
ten, daß man von dem Lehrling die Anffudung folder 
Worter verlangt, welde einerlet Vorfilben haben, 3.B. 
die Warter, welde mit un anfangen, als: Unreche, ans 
gewiß, ungefabr, unrubig, unlieb ꝛc., oder die Wars 


ter, welche mit mif (z. B. miſwergnuͤgt), mit ab, ver, 


ent u. ſ. w. anfangen. Daran lft ſich zugleich bie Bes 
deutfamfeit der Vorſilben leichter etfldren (ſ aud) Gr: 
ftes Sapitel ). 





der Schüler ſelbſt hinzuſetzen. Es ift 
ſache, daß man, wo möglich, ſich sw 
Pradicate nennen laſſe, damit der Se 
thum ſeiner Sprache bekannt werde, 
Sache auf verſchiedene Art ausdrucken 
ſelung kann der Sebrer and Sige wi 
dere Redetheile feblen). 

1) eg ties und Subftar 

Gin ( ? ) Golbdat fürchtet wi 
Grid ift nicht ſelten ? ). 

Gin Menſch ift nit fo ( ? 
Einige Menſchen find een 
Deswegen Riefen; andere find ( ? 
nicht 2? +); Ddiefe nennt man 9) 
Menſchen find ſehr (7), andere fe 

Waffer iff ein ( 2? ) und ( 
es ganz 2? ) iſt, fo bat es w 
Geruch, noch Farbe. 

Auf ( 2 ) Gldd etwas wage 
zu wiffen, durch weldje man es auéf 
2 +) Unternehmen. Tauſenden 

2 +) Hinderniffe gu fiegen. De 
; —* eines Mächtigen ( ? 


enales ala Rautantae san.af f.... £F.2 asl 





1. Abſchn. Etymolog. u. ſyntakt. Ucbungen. 49 
und unter der Erde ein fo ( ? ) Brüllen gehört wurde,’ 
alé wenn viele Donnerwetter auf einmal losbrdden. Ros 
binſon erwadte. In dem Augenblick erfolgte ein 2 ) 
Erdſtoß nad dem andern; das ( 2? ) Getdfe dauerte 
fort; es erhob fid) gu gleider Seit ein ( 2? ) Orfan, 
der Baume und Felfen nicderrif und das ( ? .) Meer 
bié auf den ( 2? ) Abgrund durchwühlte. 

Wer cine ( ? ) Sheilnahme fiir Ales verrath, 
wortiber Andere mit ihm ſprechen; wer fid) fiir Alles 
hinzugeben fceint, was Anderen ( 2? iſt: der findet 
aud) fein Fortfommen, und dem feblt e6 nicht an ( 2? ) 
Sreunden. | 

2) Verba und Subfiantiva. 

Kein Menſch follte obne einen Beruf, d. b. Ohne 
Beſchäftigung ( ? ), durdy) welche er feinem VBaterlande 
( ? ) fann. Viele widmen fic) einem Geſchäft, weil 
ihre Berwandte e6 vortheilhaft ( 2? ). Gewiffe RKlafs 
fen von Einwohnern in den Europäiſchen Staaten find 
befonders gum Goldatenftande ( 2? ). — Andere wers 
den von ihren Eltern oder Vormündern gu diefer oder. 
jener Lebengart ( 2? ). Da aber bierbei nicht immer 
auf die Fabigheiten und Neigungen des jungen Menſchen 
( 2? ), fo if e6 nicht felten, daß Menfden in ihrem 
Berufe unglücklich 2? ). — Mody andere( ? ) cine 
Lebensart nad) dem dufern Gein. Diejenigen find am 
gluͤcklichſten, welde in der Wahl ihrer Lebensart Frei⸗ 
heit ? ). 

Penn Femand eine Lebensart nad) Vernunft ( ? ) 
will: fo muß er folche nidjt bloß 2? ) Laffen, fondern 
ſelbſt das Wefen devfelben ( 2? ) fuden; er mug lange 
Beit( 2? )6 ? )C ? ) und. erft nad) reiflicher Ues 
berlegung fid) ( ? ). 

KFühlt Femand eine vei Neigung gu diefer 
ober fener Lebensart: fo ( 2 ) et, ebe ex ſich (7 ), 

Zeut BW. 2. [4] 
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einige ſchwere Vorbereitungsgeſchaͤfte derſelben. — Der 
künftige Fabrikant alſo ( 2) ſich den ganzen ‘Tag mit 
einem einförmigen Handgriffe, der andere Menſchen er⸗ 
müdet, oder verſuche, wie Maffe, Feuer, Getöſe u. ſ. w. 
auf ſeinen Körper ( ? ). — Der künftige Soldat und 
Seemann ( 2? ) NRächte, 2? )( 2? Roder (7) 
ſchlechte Koft, die Andere verſchmahen. 

Man (. 2? +) bet den: verfchiedenen Völkern man: 
cherlei Arten, mit den Leidynamen dev. Verſtorbenen ?:). 
Die meiften Volfer ( 2. ) fie in. die Erde, wie wie 
nod) fest ( 2 ); andere ( 2? ); und. ( ? +) die 
Aſche und Knochen in Gefdfen. Die Aegnpter aber hats 
ten das Ginbalfamiren ihrer Todten erfunden. Dadurd 
wurden die Leidname vor der Verwefung (._? .). Diefe 
find unter dem Namen Mumien befannt, und werden 
nod) bie und da in Kabinetten ( ? ). 

Diefe Uebung läßt fic) durch mancherlei Abanderun⸗ 
gen ſehr vervielfaͤltigen. 

Go kann man 3. B. die Eigenſchaftswörter ordnen 
laſſen nach dem Stoff, der Form, dem Raume, der 
Zeit ꝛc. der Gegenſtände, denen (ie beigelegt werden, alfo: 

Haus c(hoͤlzern, maffio; — hoch, niedrig, ein⸗ zwei⸗, 
dreiſtöckig, ſchmal, breit ꝛc.; — abgelegen, eutfernt, be: 
quem, geräumig; — alt, neu). 

Buch (Geſchichte, Geographie, Mathematik, Spra⸗ 
de ꝛc.; Duodez, Octav, Quart, gebunden, gebeftet; — 
alt, neu). 

Eben fo fann man gu den Etzenſchaftewörtern meh⸗ 
rere Hauptwirter ſuchen laſſen, z. B.: 

friſch (Luft, Waſſer, Fleiſch, Brod, Kraft ꝛc.); 

ſcharf (Meffer, Schwert, Vverweie Auge ꝛc.). 
Denkende Lehrer werden Haupt⸗ und Eigenſchaftswoͤrter, 
die gu ſolchen Uebungen vorzugsweiſe paſſen, genug auffinden. 








1. Nn. Calg tate ge b1 


Neuntes Kapitel 
Bildung etwes Sages. mo 





Welches find die nothwendigften Berandeheile eines 

Sages? Suche mix foldje auf in dem: Sages. 
Mein alter Dater ift feit einigen Tagen PranP. 

“Mit weldhem Kunſtausdrucke belegt man dasfenige 
Mort in einem Gage, weldes die Grundlage deffelben 
audmacht? Wie heist das, was dem Grundworte beiges 
legt oder abgefprodjen wird? Und endlich: wie nennt 
man das Band, welches jene beiden Wirter mit einandet 
verknüpft? 





Wir haben alſo 
Subject Copula Prädicat. 


(Grundwort) Verbindungswort) Queignungswort) 
Cajus iſt weiſe. 
Suche it Prddicate | OGubjecte 
zu den Subjecten und Zu den Prddicaten. 
Das saus iſt ſcharf iſt 
der Garten — bitter — 
das Waſſer — groß — 
der Tiger — fleifig — 
die Roſe — ſchwarz — 
der Menſch — reich — 
der Vater — grauſam — 
der Sohn — rduberiſch — 
Ich — gerecht — 
Du — weiſe — 
Er — menſchenſreundlich — 
Sempronius — zufrieden — 


Das Pradicat braucht nidjt immer ein Wjectio gu 
fein; oft vertritt ein anderer Redetheil feine Otelle, häu⸗ 
fig ein Gubftantio, 3. B. 
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Wer Gohn nebſt — Dati 
Er iſt der groͤßte nach — 3 
Er Pam mit — be: 
Er wohnt gegenuͤber — 7 


Verbinde mir nachſtehende Wörter 
nen, welche den Accuſativ allein x 
Ich wurde gefund durch 
Die Erde dreht fidh um 
Er {pride nit fue, fondern wide 
er arbeitet ohne 
we gibt Pein Rraut wider. 
Er wickelt fein Ted) am 
Er rennt mit dem Ropfe gegen - 
Uebung in dem richtigen Gebran 
nen, welde ſowohl den Dativ vls Ae 


Ich ſtehe auf — Tritt. Ich ſtelle 


Er ſitzt auf—Grubl. er ſetzt 
Er geht umber in — Scube. Er gebe i 
Ich leſe in — Buch. Ich ſehe 
oe liegt in —¶ Ofen. Er legt ſi 
Ich ſitze neben—Dater. Ich fetze 

Vater. 


Es liegt vor — Fenſter. Er tritt 
Der Mond ſteht zwiſchen “Wer Mion 


— EY 2 ade 2 scan 
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Er gebt mir | 
Ich fomme aus 


Der Barten lest arberbeit 


Ich reiſe zu 
Die Speiſe it zuwider 
Er belofnt mich fuͤr 


Er hat nichts ausgerichtet ungeadter het 


Ich hatte nichts o hne 
Er kam nicht wegen 
Ich gehe auf 
Ich bin alle Tage um 
Es if geforgt fur 
Wit fubren laͤngs 
Er titt vor 
Ich ſchrieb an 

Das Gewitter ws uͤber 
Er wohnt in 
Wir geben naw 
Es liegt hinter 
Er ſetzte ſich neben 
Sd) bin verklagt wegen 
Ich ſitze neben 
Er wohnt vor 
Ich Kelle mich vor 
Ee verſteckt ſich zwiſchen 
Der Vogel fliegt uͤber 
Er ſpricht far 
Ich ſtehe auf 
Ich ſtele mich auf 
Er lebt ohne 
Dieſe Arnel iſt wider 
Er leidet um 
Sr lieft aus 
Ich gebe zu 
Ich reiſe mit 
Er ſpatiert 1aͤngo 
Ich bin bei 


ee Oe eee ö V V ee Uh 
rie . : 4 
— 2 a ry a — 








Be ae F IIFIiAE Ny 
1. Ich bin in die*) Stube. 
Berbefferun, 
*) Muß heißen in der Stube, 
einen Zuſtand der Ruhe bezeichnet, 
Zielbewegung Statt findet. 


2. Ich gehe in die*) Stube. 

*) Kann falſch und richtig fein, 
Satz erklärt. Wollte der Sprechende 
nad einer andern Stube, in der e 
befand, bingebe: fo if der Accufati 
Die Gewegung oder Richtung nad « 
wird. Wollte ober der Spredende fa 
in der Stube befinde und nur in d 
mus nothwendig der Dativ fiehen, i 
Bewegung oder der Richtung wegfällt 
auf ein blofes Gewegen bes Körper 
Biel, bas durh die Bewegung erreicht 
Hinfireben nah demfelben if es then, 
nennen. 


3. Mein Dater gebt auf dem R 
Verbefferung 

*) Der Spredende wollte fagen, 
nen Geſchäften bas Nathhaus beſuche 


atcht aclnat Rann aw 266 haw A... 





1. Abſchn. Etymolog u. ſyntakt. uebungen. 6t 


ner Sprachfehler; bas Wort heißt verſtecken, und hat im 


Imperfectum verſteckte. Man merke ſich den Unterſchied 


zwiſchen ſtechen und ſiecken. Stechen heißt fo viel als 
verwunden, 4. B. mit Clade'n ſtechen, Muͤcken ſtechen. 
— Stecken aber heißt a) verbergen, z. B. bas Schwert in 
die Scheide ſecken; b) befeſtigen, z. B. ein Cuch feſtſtecken; 
daher aud Stecknadel, nicht Stechnadel; c) in der Zu⸗ 
ſammenſetzung mit der Präpoſition an heißt es foviel als 
mitthellen; 3. B. die Krankheit flekt an; id ſtecke Licht an, 
d. h. ich theile dem Lichte die Flamme mit. 

**) Sinter erfodert hier ben Accufativ, weil id mir 
die Peron, welde fic) verftedt, im Suftande der Bewegung 
Dente; fle ſucht ein Biel, das find die Haufer, und > folie 
miiffen wir fagen: Hinter die Sdufer. 


5. Ich Babe das Buch vor®) acht Grofden gerauft. 
Werbefferung. | 

*) Wenn wir den in diefem Sage liegenden Gedanten 
auseinander fegen, fo fagt er nichts anders, als: ic) Gabe ein 
Buch gefauft und habe dafur (fiir diefes Buch) adjt Gro« 
ſchen gegeben. Es iff alfo von einem Tauſch die Rede, | 
nnd Ddiefer wird nicht durch vor, ſondern durch fie autge⸗ 
druckt. 


6. Der Candidat V. predigt vor*) den Conſiſtorial⸗ 


Rath D. 
Verbeſſerung. 

*) In dieſem Satze fol geſagt werden, daß der Candi⸗ 
dat ſtatt des Conſiſtorial⸗Raths, oder an ſeiner Stelle 
predige. Sur Bejeichnung dieſes Gedankens aber brauchen 
wir die Prapofition fur, welche das anſtatt, over das an 
der Stelle Jemandes ausdruckt, und zugleich anzeigt, daß 
Einem etwas zum Vortheil oder zum Beſten geſchieht. Dieſe 
Bedeutungen hat das fur z. B. in den Sätzen: ich übernehme 
für ihn (an ſeiner Stelle) das Geſchäft; der Lieutenant A. 
ieht fiir (ſtatt) den Lieutenant. BG. auf die Wache; ich ſpreche 
für ihn (gu feinem Beſten); dies Haus iſt fir Arme erbaut, 
Gum Vortheil, zur Unterſtützung, Vewflegung der Armen). 


. ane — J - 
J of aan - air - 
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Feine Richtung nach einem Ziele, ſondern 
Babe beſeichnet. 


7. Ich ging die Strafie herauf "1 


Fam die Strafe Hinunter. **) 


Verbefferung. 
*) und **) Ser und bin miiffen fo 


ber unterſchieden werden. Sin bezeichnet 


die Richtung von dem Standpunkte des 
einem andern vor ihm liegenden; her ab 
eines Dinges zur Perſon des retenden 
auf obigen Satz, müſſen wit alſo fagen: | 
gehen, und die Straße herunter komm 
hore binaus; bad Chal hinab u. ſ. w. 


8. Er ift wegen f einer ) Seſchickl 

ßes befoͤrdert worden. 
Verbeſſerung. 

) Geſchicklichkeit iſt weiblich und g 

ſich nun das Adjectiv in ſeinem Seſchlech 

feinem Cafus nad) dem Subfantiv richt 

wit aud nicht feiner mit Fleiß verbinder 

fers es bloß als Adjectiv von Geſchickl 

und qu Fleiß den mannliden Genitiv | 

alfo fagen: er iſt megen ſeiner Geſchickli 
Kleified befirbert worden 
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den Caſus des Eigennamens ſchon durch den Artikel bezeich⸗ 
net hat, ſo druckt er jenen nicht noch einmal an dem Eigen⸗ 
namen aus. Dieſer bleibt vielmehr alsdann unverändert, 
und wir ſagen daher: des Solon, des Coaͤſar u. ſ. w. Aber 
wenn der Artikel wegfaut fo wird das Nomen Proprium ale 
lerBings declinirt, und wir würden alſo z. B. gang richtig fas 
gen: Solons Auoſpruͤche, Caͤſars Thaten, ober: die 
Thaten Caͤſars. 


10. Wahrheit und Gerechtigkeit iſt) jedem Mens 
ſchen zu empfehlen. 
Verbeſſerung. 

*) Das Verbum muß ſich in Anſehung des Numerus 
nad dem Subſtantiv richten, worauf es ſich bezieht. Wit 
ſagen: der Menſch iſt ſterblich, weil hier nur von einem 
ever von feiner Gattung die Rede iff; aber wie (agen: die 
Menſchen find fterblidy, weil hier mehrere. oder alle 
Menſchen gemeint find. — Wahrheit und. Gerechtigs 
Feit find zwei Subfiantive, die beide jufammen genonnwen 
einen Plural bilden, da fle die Mehrzahl in ich begreifen. 
Zolglich müſſen wir fagen: Wahrheit und Gerechtigkeit 
ſind jedem Menſchen zu empfehlen. 


11. Dies iſt meines Vaters fein*) Pferd. 
Verbeſſerung. 

*) Das Pronomen fein, das. den Beſitz einer Sade 
anjeigt, iſt {dion durd) den Genitiv des Vaters hinlanglid 
eusgedrudt, und muß alfo als ein feblerbafter Ueberfluß 
(Tautologie)wegfallen. Wir fagen kürzer und ridhtiger: Wies | 
aft wie Vaters Pferd, dies find Gellerts Schrif⸗ 
ten u. ſ. w. 


12. Das Hat nod Reiner nicht) geſehen. 
Berbefferung. | 
*/) Reiner nice enthalt ebenfalls einen feblerberten 
ueberfluß, indem Reiner und niche wei Berneinungen find. 
Wir miiffen daber fagen: Das Hat nocd Reiner gefeben. 


13. Die rollen*) Sundebiffe find toͤdtlich. 





Metalle graͤbt man aus 


58 _ 1, Th. Bockersit. Sperh⸗ « CQWn. 


Stvwefier: : 


Dergep.. 
Refidens ._ Berlin. 


Die Sneiſe iſt suwider 
Der Bruder geht entgegen 


Charlottenburg liegt. bet. 


Mein kranker Druder 


wohnt aufer — Stadt. 
Wer Sohn nebſt — Dater. 
Er ift der groͤßte nad — % per. 
Er Pam mit _  — Obeim 
Er wohnt gegenuͤber — 3 


Verbinde mir nachſtehende Wörter durch Prapofitio 
nen, welde den Accufatio allein regieren. 


Ich wurde gefund durd) —isilfe : 
Die Erde dreht ſich um —Sonne. 
Er ſpricht nicht far, ſondern wide 
Er arbeitet ohne — Sehuͤlfen. 
Fe gibt Fein Rraut wider — To. 

Er widelt fein Tad am — Sate. 


{Er rennt mit dem Hopfe gegen — Wand . 
Uebung in dem ridhtigen Gebraud der Prapofitie 

nen, welche fowohl den Dativ vls Weeufatip regieren. 

Ich tebe auf— Tritt. JIch ſtelle mich auf—Tife. 


Ee fige auf—Grubl. © Sr fegt ſich auf—= Scubl. 

Er geht umber in — Scube. Er geht in-—-Gaube. 

Ich leſe in — Buch. Ich ſehe in Bud... 

Es liegt in — Ofen. Er legt ſich in— Dette. 

Ich fige neben—Dater. Ich ſetze mid neben — 
. Dater. 


Es liegt vor — Fenſter. trict vor — Spiegel. 
Wer Mond ſteht zwiſchen Der Mond trite zwiſchen 
— Sonne und Erde. — Gonne und tBrde. 
Das Geméive bdagt dber + fpringe ber · Deaben 
— Thue - 


~- 





Beiſpiele mit Prapofi tionen aus allen fang affen. 
Ich wohne bei meinem ? 





f 
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begrif) qu dem Namen B—, d. h. eine Erklärung oder nd . 


bere Beftimmung des Manned (der Sade), vou dem die 
Rede ift. Diefe Appofition muß aber in demfelben Cafus 
fieben, in weldjem fic) das vorhergehende Subſtantiv befins 


bet, auf weldjes die Appofition Bejug hat, folglich müſſen 


wir fagen: herausgegeben von D—, Roͤniglichem Sof⸗ 
rathe. 


16. Die Deutſche Sprache bat viele fremde Worte*) 


aufnebmen muffen. 
Berbefferung. 


*) Worte und Woͤrter werden von dem Sprachkun⸗ 


digen unterſchieden. — Woͤrter find Vocabeln, alfo einzelne, 


7 


nidjt in Berdindung gebradte hirbare Laute, daher aud 


Weérrerbud; Worte aber fegt eine gewiffe Berbinduug 
ber eimelnen Theile qu einem jufammengehorigen Ganjen 
voraus. 


17. Er frug*) mich um Rath. 
Verbeſſerung. 
* Fragen iſt ein regelmäßiges Verbum, hat alſo im 
Imperfectum fragte. Das frug war aber ehedem üblich, 
als nod fragen, jagen und andere Wörter unregelmäßig 


waren; dod) iſt die altere Gorm we nidt gang aus bens 


Gebrauch. 


18. Geſtern kam mein Freund bei*) mie. 
: Berbefferung. 
*) Die Prapofition bei wird nur da gebraucht, wo ein 


Suftand der Ruhe wahrgenommen wird, 3.G. er ift, lebt, 
ſchlaͤft, wohnt bei mir. 4% aber von einer Bewegung 


oder Richtung nach einem Biele die Rede, fo feat man dar 
fiit zu; i. B. ic) Pomme, gehe, reife zu meinem Dater, 
alfo aud: mein freund Fam 3u mir. 


19. Diefe Grube iſt nad) dem neueften Cefomad | 


eusgemablen.* 
egemad Berbeffernng. 


*) Gemahlen und gemahlt tommen von dem Verbum 
Tent Tb. 2. 


[5] 











-L&p. Vorberei Eyred⸗ u. Seer 


Die Sneife iF sumiver — 1 . 
Der Bruder geht entgegen — Sivwefier., — 
Metalle graͤbt man aus — Bergen. 


Charlottenburg liegt bei. 


| Aeſidenz 3 Berlin, 
Mein Praner Druder , 


wont aufer — Stadt... | 
Wer Sohn nebſt — Dater. | — yoo | 
dr ift der groͤßte nad — ? peta. 
Er Fam mit .. — Oheim 
Er wohnt gegenuͤber — 7 


Verbinde mir nachſtehende Wörter durch Hrãpoſitio⸗ 
nen, welche den Wecufatio allein regiern. 


Ich wurde geſund durch — isilfei : 
Wie Erde dreht ſich um — Gonne: 
Er ſpricht nicht far, fondern wider: 2°... 

Ar arbeitet one | — Gebalfen. 
Fe gibt Fein Rrant wider — — Ts 
Er widelt fein Tad am ~~: Sats, 


Er rennt mit dem Ropfe gegen — Wand. 
Uebung in dem ridtigen Gebrauch der Nidpofitios 
nen, welche fowobl den Dativ wls Weeufativ regieren. 
Ich (tebe auf — Tritt. . Ich ſtelle mich auf—Tifch. 
Er fige auf—Grubi. . er fegt ſich auf ⸗ Stuhl. 
Er geht umber in — Stube. Er geht in--Gtube.. 


Ich leſe in—BDud. | Ich ſehe in-r Bud... 

Es liegt in—ODfen. Wr legt ſich in— Bette. 

Sch fige neben—Dater. Ich fege mid) neben — 
; Dater. 


Es liegt vor— Senfter. r tritt vor — Gpiegel. 

Der Mond ſteht zwiſchen Wee Mond tritt zwiſchen 

— Sonne und Erde. —Gonnge und Erde. 

Das — haͤngt uber rfpringe doer — Graben 
— Thure. 





Beifpiele mit Praͤpoſi tionen aus allen fünf glaſſen. 
Ich wohne bei meinem . t 
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Sr geht mie 
Ich fomme aus : 
Der Garter lest auperbals - 

Ich reiſe zu 

Die Speiſe iſt zuwider 

Er belohnt mah for. 

Er hat nichts ausgerichtet ungead het 

Ich bdtte nidts obne - . 

Er kam nicht wegen 
Ich gehe auf 
Ich bin alle Tage um 
Es if geforgt fue 
Wir fubren l )aͤngs⸗ 
Er sitt vor 
Ich ſchrieb an 
Das Gewitter ws uber 
Er wohnt in 
' Wir gehen naw 
Es liegt Hinter 
Er ſetzte fid) neben 
Ich bin verflagt wegen 
Ich fige neden 
Er wohnt vor 
Ich ele mid vor 
Er verſteckt ſich swifden 

Der Vogel fliegt uͤber 
Er ſyricht far 
Ich ſtehe auf 
Ich ſtele mich auf 
Er lebt ohne 
Dieſe Arznei if wider 
Er leidet um 
Er lieſſt aus 

Ich gebe su 

Ich reife mit 
Ex ſpaiert Idnge 
Ich bin bei 


wot. 
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Elftes Kapitel. . 7 


Sage nnd Erzãhluugen, zur Uchang:im Gebrauch 
der regierenden Redetheile. ae 





A. Mit verbefferten Spradiebiern 


1. 3d bin in die*) Stube. 
Berbefferung. 
*) Muß heißen in der Stube, weil dag Verbum ſein 
einen Zuſtand der Ruhe bezeichnet, d. — weil hier keine 
Zielbewegung Statt findet. 


2. Ich gehe in die*) Stube. 

*) Kann falſch und richtig fein, je nechdem man den 
Gag erklärt. Wollte der Sprechende damit ſagen, daß er 
nach einer andern Stube, in der ev ſich zu der Beit nicht 
befand, hingehe: ſo iſt der Aceuſativ richtig, weil dadurch 
die Bewegung oder Richtung nach einem Ziele ausgedruckt 
wird. Wollte aber der Sprechende ſagen, daß er ſich ſchon 
in ber Stube befinde und nur in derſelben umhergehe: fo 
muß nothwendig der Dativ fehen, indem nun dad Siel der 
Bewegung oder der Richtung wegfallt; denn es kommt nicht 
auf ein bloßes Bewegen des Körpers an, fendesn auf cin 
Biel, das durch die Bewegung erreicht werden fol, und bas 
Hinfireben nad demfelben if es eben, was wit Bewegung 
nennett. 


3. Mein Dater geht auf dem nathoaute 3. 
Verbeſſerung. 

*) Dee Sprechende wollte fagen, daß der Pater in feis 
nen Geſchäften das Rathhaus befude. Dies hat er aber 
nidt gefagt, denn er [aft ben Bater auf dem Rathhauſe 
geben, fo daf wir uns alfo ben Vater oben auf dem Dace 
herumgehend denfen miiffen. 


4. Er verſtach*) ſich hinter den Sdafern. “) 
Werbefferung. 
*) Verſtechen, fo vicl als verbergen, Aft in gemeis 





( 
r) 
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wer Sprachfebler; dad Wort heißt verfieden, md hat im 
Smperfectum verſteckte. Man merfe fid) den Unterſchied 
zwiſchen ftechen und fleden. Stechen beift fo viel als 
verwunden, t. B. mit Clade'n ftechen, Muͤcken ſtechen. 
— Steden aber beift a) veerbergen, 1. B. bas Schwert in 
die Sdeide Keclens b) befeftigen, 1. B. ein Cuch feſtſtecken; 
daber and) Stecknadel, nidt Stechnadel; c) in der Zu⸗ 
fammenfegung mit der Pripofition an Heist es foviel als 
mitthellen; z. B. bie Krankheit ſteckt an; id) fede Licht an, 
d. h. ich theile dem Lichte die Flamme mit. 

**) sinter erfodert bier den Accufativ, weil id mir 
die Perfon, welche ſich verſteckt, im Zuſtande der Bewegung 
denke; ſie ſucht ein Ziel, das ſind die Häuſer, und > folslich 
müſſen wit ſagen: hinter die Saͤuſer. 


5. Ich Babe das Suc vor®) acht Groſchen gerauft. 
Verbeſſeruns. 
*) Wenn wir den in dieſem Sage liegenden Gedanten 


_ emseinander fegen, fo fagt er nichts anders, als: id) babe ein 


Bud gefauft und habe dafue (fiir diefes Buc) acht Ores 
ſchen gegeben. Es iff alfo von einem Taufd die Rede, 
nnd Ddiefer wird nicht durch vor, ſondern durch fie autge⸗ 
druckt. 


6. Der Candidat V. predigt vor*) den Conſiſtorial⸗ 


Rath D. 
Berbefferung. 
*) Gn dieſem Sage (ol gefagt werden, daß der Candi- 
Dat ſtatt des Confiftorial -Maths, oder an feiner Stelle 
predige. Sur Bejeichnung dieſes Gedantens aber brauchen 
wit die Praipofition fur, weldhe das anſtatt, over das an 
der Stelle Jemandes ausdruckt, und jugleid) angeigt, daß 
Cinem etwas zum Bortheil oder sum Beften geſchieht. Diefe 
Bedeutungen hat bas fur z. B. in dent Sätzen: id) übernehme 
fiir ihn (an feiner Stelle) dad Geſchäft; der Lieutenant A. 
zieht fiir (flatt) den Lieutenant B. atif die Wache; ih ſpreche 
für ihn (gu feinem Been); died Haus ik fiir Arme erbaut, 
Gum Vortheil, sur Unterſtützung, Verpflesuig der Armen). 





ww yoo" wv ww —⏑ ⏑ Mei eee 


Feine Richtung nach einem Biele, fouder 
ube begrichnet. 


7. $d ging die Strafie Berauf*) 
; kam vie Straße hinunter.*) 
Verbeſſerung. 

und **) Ser und bin miiffen | 
Der unterfchieden werden. Sin bejeichne 
bie Richtung von dem Standpuntte de 
einem ander vor. ihm liegenden; ber ¢ 
eines Dinges yur Perfon bes Sprechend: 
auf obigen Gag, neliffen wir alfo fagen: 
geben, und bie Strafe herunter font 
hore binaus; dad Thal hinab u. ſ. x 


8. Er it wegen feiner’).Gefcic 

feo beſoͤrdert worden. 
Verbeſſerung. 

*) Geſchicklichkeit i weiblich und 

fig nun das Adjectiv in feinem Sefdle 

ſeinem Cafus nad dent Subftantiv rid 

wit auch nidt feiner mit Fleiß verbind 

fen es bloß als Adjectiv von Geſchid 

und zu Fleiß den minnliden Genitiv 

alfo fagen: er ift wegen feiner Gefchid 
Zleifies beférdert worden. 
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den Caſus des Eigennamens ſchon durch den Artikel bezeich⸗ 
net hat, ſo druckt er jenen nicht noch einmal an dem Eigen⸗ 
namen aus. Dieſer bleibt vielmehr alsdann unveründert, 
und wir fagen daher: des Solon, des Caͤſar u. ſ. w. Uber 
wenn der Artikel weg ft, fo wird. dad Nomen Proprium ale 
lerBings declinitt, und wir würden alſo z. B. gang vichtig fas 
gen: Golons Ausſpruͤche, Caͤſars Thateny ober: die 
Charen Cdfare. - 


10. Wahrheit und Gerechtigkeit ift*) jedem Wiens 
ſchen zu empfehlen. 
Verbeſſerung. 

*) Das Verbum muß ſich in Anſehung des Numerus 
nach dem Subſtantiv richten, worauf es ſich bezieht. Wit 
ſagen: der Menſch iſt ſterblich, weil hier nur von einem 
oder ven fener Gattung die Rede if; aber wie ſagen: die 
Menſchen find fterblidy, weil bier mehrere oder alle 
Meunſchen gemeint find. — Wahrheit und Gerechtig⸗ 
Feit find zwei Subſtantive, die beide zuſammen genommen 
einen Plural bilden, da ſie die Mehrzahl in ſich begreifen. 
Zolglich müſſen wir ſagen: Wahrheit und Gerechtigkeit 
ſind jedem Menſchen zu empfehlen. 


11. Dies iſt meines Vaters fein*) Pferd. 
Verbeſſerung. 

*) Das Pronomen fein, das. ben Beſitz einer Sade 
anjeigt, if {Gon durdh den Genitiv dea Vaters hinlänglich 
eusgedrudt, und mug alfo als ein feblerbafter Ueberfluß 
(Tautologie)wegfallen. Wir fagen kürzer und ridftiger: Wies | 
aft wie Daters Pferd, dies find Gellerts Sdhrif« 
ten uf. w. 


12. Das Hat nod Reiner nicht®) gefeben. 
Berbefferung. 

. *) Reiner nicht enthdlt ebenfalls einen feblerbaften 

Ueberfluß, indem Reiner und niche zwei Verneinungen find. 

Wir miiffen daber fagen: Das Hat noc Reiner gefehen. 


13. Die tolfen*) Sundsbiffe find toͤdtlich. 
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Werbefferung. 

*) Colle Biffe fann es nicht geben: das ‘Predict toll 
fens nur einem lebenden Ween zukommen. Freilich fol 
fig toll bier auf Sund beriehen, allein dad Adjectiv kann 
wie anders, als auf den letzten Theil der Sufammenfegung 
bezogen werden. Wir müſſen alfo fagen: Wie Diffe roller 
Sunde, ſo häufig aud) von tollen Hundsbiſſen gefproden 
wird. Eben fo unridtig find die Nedensarten: muſikali⸗ 
ſcher Inſtrumentenmacher, robe Seidenfabrie, wollene 
Waarenhandlung ꝛe. 


14. Ich babe*) mit meinem Dater nad Charlorten: 
burg gerittens er iff**) den Suche und id) bin**) 
den Schimmel geritten. 

Verbeſſerung. 

*) Das Verbum reiten wird: gwar wit haben und ſein 
verbunden; allein welches von beiden in jedem einzelnen Falle 
gewählt wird, iſt keinesweges gleichgültig, ſondern beruht auf 

Regeln. Des haben zeigt nämlich eine gewiſſe Activitat, 
ein. Mitwirfen an, das fein dagegen mehr ein Leiden, cin 
Sulaffen, ein Dulden. Beieichne id) nur den Ort, wobin 
id geritten bin, ſo denke id) mich bloß auf dem Pferde fie 
- gend, ohne den Begriff damit qu verdinden, daß ich es Teite 
und regiere. Daher fagen wits id) bin nad Charlotten⸗ 
burg geritten, fo wie der, welder in der Kutſche fist, 
fagt: id bin nad Charlottenburg gefahren. Nenne 
ich aber das Pferd, deſſen ich mich zum Reiten bediente, oder 
dente ich mir gar, daß ich, vermige eines Auftrags, bas Pferd 
nad) Charlottenburg hinbringen follte, fo erſcheint meine Pers 
fon mehr im Suftande der Thätigkeit, und ich fage alfo bei - 
*) id) bin, und bet **) und °**) er bat und id babe 
den Suche geritten, fo wie der Kutſcher fagt: id Habe 
meinen Serrn nad Charlottenburg gefabren. 


15. Anekdoten, herausgegeben von B. —, Réniglis 
- her’) Sofrach. 
Verbeſſerung. 


Aoniglicher Zofrath i Appoſition CErkarunge: 
begriff) 





f 
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begriff) su dem Namen B—, b. b. eine Erflarung oder nd . 
bere Beſtimmung bes Manned (der Sache), von dem die - 
Rede if. Diele Appofition muß aber in demfelben Cafus 
ſtehen, in welchem fid) das vorhergehende Subſtantiv befins 
det, auf welches die Appofition Bejug hat, folalid müſſen 
wit ſagen: herausgegeben von B—, Roͤniglichem Sof⸗ 
rathe. 


16. Die Deutſche Sprache hat viele fremde worie 
aufnehmen muffen. 
Berbefferung. 

#) Worre und Woͤrter werden von dem Sprachkun⸗ 
digen unterſchieden. — Woͤrter find Vocabeln, alfo einzelne, 
nicht in Verbindung gebrachte hörbare Laute, daher auch 
Woͤrterbuch; Worte aber ſetzt eine gewiſſe Verbinduug 
der einzelnen Cheile zu einem zuſammengehorigen Gamen 
voraus. 


17. Er frug*) mich um Rath. 
Verbeſſerung. 

*. Fragen iſt ein regelmäßiges Verbum, hat alſo im 
Imperfectum fragte. Das frug war aber ehedem üblich, 
als nod) fragen, jagen und andere Wörter unregelmäßig 
waren; dod iſt die altere Gorm noch nicht ganz aus dem 
Gebrauch. 


18. Geftern Fam mein Sreund bei*) mie. 
Berbefferung. 

*) Die Prapofition bei wird nur da gebraucht, wo ein 
Zuſtand der Ruhe wahrgenommen wird, 3. B. er iſt, lebt, 
ſchlaͤft, wohnt bei mir. St aber von einer Bewegung 
oder Richtung nad einem Biele die Mede, fo fegt man da⸗ 
fiit su; 3. B. ich Pomme, gebe, reife 3u meinem Dater, 
alfo aud: mein Freund Fam 3u mir. 


19. Diefe Stube iff nad dem neueften —8 
auogemahlen. *) 
Verbeſſerung. 
9 Zemahlen und gemahlt kommen von dem Verbum 
Nui 2.2, [5]. 
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/ mablen ber. Aber gemahlen heißt fo viel, als auf einer 
Mühle sermalmet, 1. B. der Raffee, bas Getreide: iſt ge: 
mablen; aber gemahlt mit Farben beſtrichen, 3. B. die 
Stube iſt gemahlt. 


W. Gib mich“) ein Stuͤck Brod. 
BVerbeſſerung. 

*) Der Gedanke, der durch dieſen Satz ausgedruckt wer⸗ 
den ſoll, iſt der: ich will, daß mir ein Stück Brod gegeben 
werde. — Das Brod iſt alſo die Sache, welche gefodert 
wird, und mich iſt die Perſon, der es gegeben werden ſoll. 
Wenn aber Perſon und Sache in einem Satze zuſammen⸗ 
kommen, fo ſteht die Sade im Aceuſativ und die Perſon in 
Dativ. Wir fagen ja im Paffiv nicht: ich werde ein 
Stuͤck Brod gegeben, ſondern: mie’ wird ein Stud 
Brod gegeben. Folglich if: gib mid Drod falſch, und 
bat gar feinen Ginn. 

Wir fonnen aber allerdings in mehreren Fallen die Per: 
fon gur Gade madjen. Go if 3. B. der Sklave, weldher eis 
nem grofen Herrn gefdhentt wird, Gade, und der, welder 
ihn wegſchenkte, fagt: id) gab ibn (den Sklaven) einem 
grofen Serrn. Alédann fann aud) der Slave im Paffis - 
fagen: id) bin gegeben worden, weil er hier die Gade 
iſt, mit der einem Andern ein Geſchenk gemacht wurde, und 
Diefer Andere feht dann nad derfelben Regel als Perfon im 


31. Der Sohn ſchrieb an feinem*) Darter. 
Verbefferung. 

*) Durd das Verbum ſchreiben wird eine midhtung 
nad) einem Orte oder einer Perfon bezeichnet; wir fragen 
alfo: wohin? Folglich mus es heißen: an den Cnidt an 
dem) Dater ſchreiben. Eben fo: id) ſchreibe cine Sahl, . 
ein Wort, an die Tafel, an die Thur. Wollten wir far 
gen: id) fcbreibe an der Thur, ſo wiirde dies beifen: ich, 
an der Thure figend (mich befindend), ſchreibe (bin 
ſchreibend). Er ſchrieb, in Ermangelung eines Tifces, 
feinen Brief auf dem Fenfler, heift; das Papier, wor⸗ 





1. Abſchn. Etymolog. u. ſyntakt. Uebungen. 67 


auf er ſchrieb, Ing anf dem Fenſter; aber: er ſchrieb ſei⸗ 
nen Yiamen auf dae Fenfter, heift: er bediente ſich ſtatt 
des Papiers, das er nicht hatte, des Fenſters, um ſeinen 
Namen ſchreibend darauf zu bringen. 


22. Der Tanzmeiſter lerne*) tanzen. 
Verbeſſerung. 

*) Zernen heißt: ſich Kenntniſſe in einer Sache ver⸗ 
ſchaffen; lehren heißt: Kenntniſſe mittheilen, unterrichten. 
Da nun hier der Gedanke ausgedruckt werden ſoll, daß der 
Tanmeiſter unterrichtet, nicht daß er unterrichtet wird, ſo 
müſſen wir auch ſagen: der Tanzmeiſter lehrt tanzen. 


23. Mein Vater pflegte gers hnlidy*) zu ſagen. 

Verbeſſerung. 

,*) Gewoͤhnlich liegt ſchon verſteckt in dem Begriff 
pflegen, iſt alſo hier überflüſſig. 


24. Mein Onkel ließ mich) ſagen, daß id) ſchleu⸗ 
nig zu ihm kommen moͤchte. 
Berbefferung. 

*) Mus heifen: lief mir fagens denn der Ginn bes 
Sages it der: mein Onkel traf die Beranfialtung, daß mir 
gefagt wurde 2c. Er läßt mid) (agen, wiirde beifen: er 
erlaubt, daf id) fagen Fann. Wenn nämlich die Res 
densart mit laffen aufgelößt werden Fann durch daß id: 
fo ift fie activ, und in dieſem Galle fteht allemal der Aecus 
fativ; muß fie aber aufgeldft werden durch daß mir, fo if 
fie paffin und erfodert den Dativ. Beiſpiele: er laͤßt 
mid) fdreiben Cer ldft zu, daß id) ſchreibe); er 
lage mir fdreiben (daß mir gefdprieben werde); er 
laͤßt mich wiffen, reifen, fabren, geben 1c. (daß id) 
wiſſe, reife, fabre, gehe)s er laͤßt mir die verlangte 
Gumme auszahlen (daß mir ausgezablt werde); et 
ließ mir Vachricht geben (daß mir Vachricht od 
ben werde). . 


, 35, Mein Sreund ſchrieb mids bei feinem Abſchie 
15*] 


3 
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in der ‘ile nod einige ſchoͤne Worte in meinem 
Stammbuche. 
Verbeſſerung. 

Der Satz ſoll heißen: mein Freund ſchrieb mir bei 
ſeinem Abſchied in der Eile noch einige ſchoͤne Worte 
in mein Stammbuch. — Um die beiden Fehler als ſolche 
zu erkennen und in ähnlichen Sätzen zu vermeiden, müſſen 


wir folgende Betrachtungen anſtellen: 


cd 


Es kommen in dem Gage alle Theile vor, bie nur fibers 


Haupt in einem Gage enthalten fein fonnen. 
- 1) Ein Grundwort oder‘ Subject; mein Freund. 


2) Ein Queignungss und Berbindungswort oder 
Pridieat und Copula: ſchrieb Chena aufgelopt 
heißt es: war fdreibend). 

3) Ein Anfiigungswort oder Abject, das bald Sen - 
Hrt, bald die Beit Geseichnet, wie hier: in der Eile. 

4) Swei Sielworte oder Objecte, welche durch die 
Handlung des Schreibens hervorgebracht werden: einige 
ſchoͤne Worte, und: in mein Stammbuch. Das 

wweite unterſcheidet ſich von dem erſten nur dadurch, 
daß es mit der Handlung des Schreibens durch ein 

Vorwort verbunden iſt, weil es die Richtung nad) einen 
— 5*— 

5) Cit Zweckwort oder ein entferntes Biel der Rede, 
welches die Perfon mir bejeichnet, um deretwillen die 
Handlung des Sehreibens unternommen wurde. 

Das Subject ſteht allemal im Nominatin. 

Das Adject ift etwas, bas jue ndbern Beſtimmung 
ber Umſtände in der Rede dient, und allemal cine Ruhe 
vorausſetzt, daber es immer im Dativ fteht, alſo: in der 
Eile, in meiner Stube, vor dex Abreife 2c. 

Das Object ift das eigentlide Ziel der Handlung, das 
nur durch eine Bewegung erreidjt werden fann, baber es - 






immer im Accufativ fiebt: einige fddne Worte. Denn 


indem wir ein Object hinanfegen, riidt die Rede fort, wel⸗ 


Hes auch der Fall if, wenn man bas Object mit der Hands 


lung durd cine Pripofition verbindet, z. B. ich (Subject) 
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gehe (Pradicat) in die Rirdye CObject). Daher fagen wir 
denn aud: in mein Srammbud. Diefer Zuſatz bezeichnet 
den Ort, wohin die (Hinen Worte verſetzt wurden, dagegen 
bie ſchönen Worte felbk bie Sade enthalten, weldhe verſetzt 
wurde. Durch beides aber wird die Handlung des Schreibens 
fortgefiibrt, und in fofern gehören beide yum Object. 

Dat Zweckwort endlich bezeichnet das Endjiel, unt 
deffentwillen die Handlung geſchah, und druckt einen Vor⸗ 
theil oder Nachtheil aus. Daher ſteht es allemal im Da⸗ 
tiv, den wir Dativus commodi und incommodi nennen.. 
So fagen wits der Gohn aft feinee Mutter die Sand; 
id) empfeble mid) Ihnen u.f.w. Und ſo muß es alfo 
aud) heifen: mein Freund ſchrieb mir. 


B. Mit bloß angedeuteten Sprachfehlern.9 
a) Prapofitionen, die ben Genitiv regieren: 
Er ift anftatt (ftatt) feinen Bater gekommen. 
Der. Garten liegt auGerhalb die Stadt. 
Ich wohne dieffeits dem Schloſſe. 
Der Arit Hat ihm, ungeadtet Yem ſchönen Wetfer, das 
Ausgehen verboten, 
Wiihrend feine Abwefenbeit ift er beftoblen worden. 

Wegen die Kriegsunruhen mußte er ſeinen Plan aufgeben. 
Laut einem Befehl vom Commandanten iſt er verhaftet 
worden. 

b) Prapoſitionen, die den Dativ regierens 
Aus deinen Brief habe ih bas traurige Schickſal meines 
Freundes erſehen. 
Wer maßig und atbeitſam iſt, kann zu ein behes Alter aes 
langen. 
Ich habe mein Glück nie aufer mid, fondern in mir ge 
ſucht. 
Aus das Pflanzenreich nimmt der Menſch nicht aur einen 
großen Theil ſeiner Speiſen, ſondern er bereitet ſich auch 
aus daſſelbe viele geiſtige Getränke. Es liefert uns 


*) Die Spraclehler find durch Sdwahader Sqhriſt angedentet. 








heit ſchaͤdlich iſt. 
Aus zwei Uebel muß man das kleinſt 
Ich habe ein fünffaches Vermögen, 
zu erkennen; ich ſehe mit die Au 
ren, ſchmecke mit der Bunge, rie 
fühle mit die Finger. 
Man benennt die Winde nad die | 
ſie kommen. 
Die Kirche ſammt dag Schulgebäude 
Seit eine Stunde weiß ich aus ein 
Bruder, daß bei meinen Onkel | 
ſind, die ihm nebft die fibrigen 5a 
geraubt haben. 
an rühmt von die alten Dent(h 
ſchrocknen Muth den Tod entge 
Schlacht anging und nad dieſelb 
lieder an. 
Die Romer legten lings den Rhein 1 
Pflangftidte an. 
Das Gefiihl iſt bei die Menfchen fafl 
die Chiere. 


e) Praͤpoſttionen die den Accuſa 


Vernünftige Sparſamkeit it für jeder 
wendige Tugend, denn ohne ihr 
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Mein Bater it durch ſeines Arges eiftigen Bemũhungen 
dem Tode glücklich entgangen. 

Ohne guten Sitten wird auch der selebrtefte Mann fein 
Gortfommen nicht finden. 

Der Gartner sieht ein Neg um dem Kirſchbaum, bap die 
Vögel davon abgebhalten werden. 

Der Verſtand äußert ſich durch leichtem Faſſungsvermẽgen, 
einem guten Gedaͤchtniſſe und ſcharfer Beurtheilunge⸗ 


kraft. 
Er iſt nicht bloß für bie Seinigen, ſondern auch file vielen 
Armen ein grofer Wobhlthiter gewefen. 


d) Prapofitionen, die den Dativ und Accufativ re⸗ 
‘gieren: 


Wenn die Erde in gerade Linie ywifdhen die Sonne und 
den Mond au ſtehen kommt, fo entſteht eine Mondfinſter⸗ 
nif; kommt aber der Mond in gerader Linie zwiſchen un⸗ 
fere Erde und die Sonne gu ſtehen, fo entſteht eine Son⸗ 
nen⸗ oder Erdfinſterniß. 

Der Menſch kann in die heißeſten und iin die kalteſten 
Lander des Erdbodens leben; er Fann fein ganjes Leben 
unter freien Himmel jubsingen, und fid) fogar unter die 
Erbe aufhalten. . 

Das Feuer ift der feinfte und leichtefe Korper, der aud in | 

- dem Birtefen Stein eindringt. 

Wenn ein Saamentorn auch verkehrt auf der Erde gefallen 
ift, der Wurzelkeim krümmt fid) do niederwirts, und der 
Pflanzenkeim firebt in der Hie. 

Da neben das viele Gute auf vie Erde auch manches Ue⸗ 
bel vorhanden ift, fo mus man fiber dem Urfprung und 
Nugen deſſelben richtig urtheilen lernen. 

Bon jenem Berge bietet fid) dir eine (chine Ausſicht auf 
der umliegenden Gegend dar; vor did haft du ein Gee 
büſch, zwiſchen welchem am Abend die Sonnenſtrahlen 
hindurchbrechen; hinter dich weiden auf blumenreiche 
Wieſen junge Lämmer, und zur Rechten und Linken fällt 
dein Blick auf alten Ruinen. 
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Jerlichter find brennende Dünſte, welde an fumpfige Der: 
ter auffteigen, und iiber den Boden regellos umber hüpfen. 

Viele unferer befannteften Gewächſe find aus anderen Lins 
bern auf unferm vaterlindifden Boden verpflanzt worden. 

Der wefentlidfie Vorug des Menſchen vor die Thiere beſteht 
darin, daß er über die Gegenſtände nachdenken fann. 

Das menſchliche Auge iſt nur dann geſund, wenn es in der 

MNähe und in der Ferne ſehen kann. Mander Menſch 
ſieht ben Habicht in die groͤßte Höhe, und entdeckt nicht 
den Stein in die Nähe. 

Wenn du in volkreichen Straßen oft hinter dir fiche, fo 
ldufft du Gefabr, fiber einem Stein yu fallen, oder auf 
einer andern Art ju Sdaden gu fo . 

Auf dae Meer und in die Flüſſe fahren Sdhiffe. 

Die alten Deutſchen verbrannten ihre Todten iu Aſche, und 


fammelten diefe in irdenen Tdépfen oder Urnen, die fie 


in der Erde gruben. 

Die Durchfahrt zwiſchen Vie Inſel Sicilien und Italien hiel⸗ 
ten die Alten für gefährlich; die Neueren aber verſtehen 
es, glücklich zwiſchen beide hindurch zu fahren. 

Man hat die Sterne unter verſchiedenen Sternbildern 
gebracht, unter welche befonders der grofe Bär merkwür⸗ 
dig ift, der fieben Sterne hat, die man den Wagen nennt, 
weil vier fat in ein Viereck Rehen, und bie drei librigen 
faft in gerade Linie yu ſtehen fGeinen. 

Der Fiſcher hack auf die gefrornen Teiche und Floͤſſe Lis 
er, um den Fiſchen Luft su madden. 

Die Augen des Menſchen liegen tief unter die Stirn, damit 
cin Stoß an denfelben oder cin Schlag ihnen nicht fer 
gleich ſchädlich werde. 

Der Menſch gewöhnt ſich ſehr leicht an einer Eache: 

Deutſchland grenit gegen Norden an der Oſt⸗ und Nordſee. 

Mie Hber ergiest ſich in ver Oſtſee, die Elbe in dee Nord⸗ 

_ fee, die Donau in dem fdywarsen Meere. 

e) Verba, die ben Genitiv der Gade regieren: 

Er hat ihn ein Berbreden angeklagt. 

* Man hat ihn feinem Amte entfegt. 





td 


. Sh erinnere mid) meine Sugendjabre. 
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Er iſt einem Beſſern belehrt worden. 

Ich habe ihn ſeine Pflicht entlaſſen. 

Durch den Krieg iſt er ſeinem gamen Vermögen beraubt 
worden. 

Der Herr beſchuldiget ſeinen Bedienten den Diebſtahl. 

Er gedachte mit Liebe ſeine Eltern. 

Der Köonig hat ihn feinen. Vertrauen gewürdigt. 

Er konnte mich eine große Laſt überheben. 

Er nimmt ſich die Wittwen und Waiſen an. 

Ich bediene mich dabei ſeine Hülfe. 

Du wirſt dich ſchon deinem Rechte begeben müſſen. 

Der Feind bemächtigte ſich die Feſtung. 

Ich konnte mich kaum die Thränen enthalten. 

‘Der Here erbarmt ſich die Unglücklichen. 


Er ſchämt ſich ſeine Thorheiten. 
Der Soldat rühmt ſich ſeine Wunden. 
Er hat in einer ſeiner Schriften dieſen Umſtand aedecht. 


9) Verbo, die den Dativ der Perſon! regieren: 


Ss abnet mid. 

Er tft mich geftern begegnet. 

Die Speife with ton nidt befommen. 

Es feblen ihn nod zehn Thaler an der Summe. 
Das Bud) fotet mich drei Thaler. 

€é triumte ign, er fei geftorben. ; 

Teberall mitfpredjen ziemt den Siingling nidt. 
Ihn ſchwindelt vor der Hohe. : 
Es hat fid) mid eine gute Gelegenheit dargeboten. 
Es gereidht dich gue Ehre. 

Ich fielle mich feine Perfon nocd recht lebhafe vor. 
Ich bilde midy nichts ein. 

Seine Gelinde wollen mid nicht einleudten. 

Kein Unternehmen will ibn gliiden. 

Er dient treu feinen König und nuget das Vaterland. 
Einen Wohlthäter muß man danken. 

Er drohte ibn mit Gefängniß. 
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Gute Lehren muß man folgen. 
Dev Tugendhafte gefallt alle Menſchen. 
Der Sohn gleicht ſeinen Vater. 
Der König lohnt ſeine treuen Diener. 
Ich weiß mich nicht zu rathen. 
Starke Getränke ſchaden junge Leute. 
Er glaubt ihn alles auf's Wort. 
Das Kind ſchmeichelt ſeine Mutter. 
Man muß das Laſter widerſtehen. 
Seine Vorgeſetzten muß man nicht trotzen. 
RKluge Leute muß man zuhören. 
Ich maße mich kein Urtheil darüber an. 
Er hat ihn bei der Arbeit geholfen. 
Die Unterthanen huldigen ihren König. 


g) Verba, die den Accuſativ der Perfon regieren: 


Der Sohn liebt feinem Vater. 

Die Unterthanen ehren ihrem Konig. 

Der Tugendhafte haffet dem Laffer. 

Schlechte Menſchen laftern ihrer Obrigheit. 
Diefer Arzt befuche fleifig fetnem Kranken. 
Die Tochter betrauert dem Tod ihrer Mutter. 
Der Himmel bewahre Ihnen vor diefem Unglück! 
| Er beurtheilt ibm falſch. 

Man hat ihm jum Soldaten angeworben. 

Der Magiftrat hat ihm ins Gefingnif geſchickt. 
MNahrungsforgen driiden ibm. 

Das Ungliie hat im gedemiithiget. 

Ich habe mir ju Hamburg eingeſchifft. 

Man hat ihm feines Amtes entfest. 

Die Furcht hat ibm entwaffnet. 

Er hat feinem Ontel beerbt. . 

Nauber haben ihm im Walde ermtordet. 

Der Blig hat ihm erfchlagen. 


.. Gite Rage bat ibm erſchreckt. 





Die Rede hat ibm geriihrt. 
Ich konute mir nicht erwärmen. 
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Ich erſuchte ihm um eine Gefalligkeit. 
Er hat ihm im Zweikampf erſtochen. 
Ich fand ihm nicht zu Hauſe. 
Man hat dem Dieb angehalten, und ibm feiſtgeſetzt. 
Er hat ihe sum Tang aufgefodert. - 
~ Man flieht fener Gegenwart. 
Ich fiible mir an diefem Orte unglücklich. 
Er begleitet ihm bis gum Tore. 
Grüßen Sie Jorem Herrn Vater. 
Ich könnte mir rechtfertigen. 
Er hat ihn mich als einen trefflichen Mann geſchidert. 
Man ſchont ihm, weil er frank iſt. 
Er hat mir geftoden. 
Gtiren Sie ihm nicht in der Arbeit. 
Man tadelt ihm wegen feiner Nachläſſigkeit. 
Der Sohn leitet feinem blinden Bater. 
Trofte dir mit deiner Unſchuld. 
Der Handelsmann tibertheuert dem Käufer. 
Er hat ibm von feinem Unrecht iibersengt. 
Der jlingfte Bruder iibertrifft dem: älteſlen. 
Gie hat mir ſehr angenehm unterbalcen. 
Man mus diefer Familie unterftiigen. 
Der Glang hat ihm verblendet. 
Er -verfolgt ifm überall. 
Du hat mir jum Böſen verführt. 
Es ſchmerzt mir, daß man ibm verfannt hat. 
Ich hatte mir verſchrieben. 
Seine Amme hat ibm verwahrloſet. 
Das Gericht hat ihm vorgeladen. 
Er hat mir an Gie gewieſen. 
Ich wollte mir an den Konig wenden. 
Man zwang ihm ju widerrufen. 
Dauert dir nicht der Arme, dem friert und hungert? « 
Der Umftand verdrieft mir febr. 
Die Krankheit hat ihm plötzlich befallen. 
Sein ſchönes Spiel hat mir ergötzt. 
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B) Wenn Perſon und Sache bei einem activen Verbum 
gufammenfommen, fo ſteht die Perfon im Dativ, die 
Sade im Accufativ: 

Ich habe ihn meine Gemählbe verfauft. 

Er ſchickte mich geftern die Rechnung. 

Man meldet ihn die Ankunft feines Freundes. 

' Er bradte mid einen Gruß von feinem Bater. 

Ich gab ihn Alles, was ich hatte. 

Rufe midy meinen Bedienten. 

Er brachte mid) das verlangte Bud. 

Leſen Sie dod) meine Mutter den Brief vor. 

Geftern hat er mich die Noten überſendet. 

Ich hatte ihn gerne einen beffern Dienk verſchafft. 

Die Geſellſchaft machte mid) ein großes Bergniigen. 

Er hat mid zehn Thaler geſchenkt. 

Man mus einen Menſchen fein Eigenthum verweigern. 

Ich traue ihn viele Einſicht zu. 

Man muß willig die Obrigkeit die Abgaben entrichten. 

Odhne Grund muß man aud den Wurm nicht fein Leber 
nehtten, , | 

Er last feine Kinder die Pocken impfen. 


Kleine feblerhafte Erzaählungen. 
( Sehr bildend, und eine große zahlreiche Klaſſe ſpan⸗ 
nend iſt es, wenn der Lehrer nachſtehende Erihlungen fetnen 
Schülern in die Feder fagt. Haben diefe ſchon einen Bee 
gtiff von Snterpunction, ſo können die Schreibzeichen vom 
Lehrer ver(dwiegen werden. Nachher wird die Erzählung 
von Punttum ju Punktum nad allen arin enthattenen Feh- 
lern Durdhgenommen, indem man bald Diefen bald Jenen 
ein Punktum lefen, die -Fehler auffuchen, die Regel angeden 
und in der Grammatik auffdlagen, die gemadten Verbeſſe⸗ 
rungerf ats Rande aber fury niederſchreiben, und ſich ſolche 
Nin der folgenden Stunde in der Reinſchrift vorzeigen läßt. 
So verbindet ſich damit zugleich eine ſehr nützliche häusliche 
Arbeit.) 

1. Rad die Salade b bei i otbad fab Feicdeich I. 


aA 
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einem Franzoſiſchen Grenadier, der ſich gang allein gegen 
mehreren Huſaren vertheidigte, und ſich durchaus nicht 
ergeben wollte. Haltſt du dir denn vor unüberwindlich? 
frug thin der Konig, nachdem er befohlen hatte, ibm 
frei gu geben. „Ja, Ew. Majeſtät, erwiederte der Stans 
zoſe, wenn Gie nur mein General waren.“ | 

2. Unmittelbar vor den Ausbruch des dreißigjähri⸗ 
gen Krieges eilte ber Graf Thurn nach Prag. Uner⸗ 

fdjroden geht er auf dem Rathhauſe, fin. tritt ec in 
der Verfammlung, muthig ſtellt ex ſich zwiſchen den Kai⸗ 
ſerlichen Miniſtern, ſchleppt ſie an dem Fenſter, und 
ſtürzt ſie heraus. 

3. Pope wollte einem Gelehrten beſuchen, fand 
aber ſeine Thüre verſchloſſen. Er klopfte anfangs leiſe, 
und zuletzt, da der Gelehrte nicht hören wollte, unges | 
ſtüm. Diefer arbeitet ſich endlich ſcheltend aus feine 
. Papiere und Bacher beraus, um den Rlopfenden bins 
ein zu laſſen. „Was ift pas vor ein ſchrecklicher arm? 
: * er. Zwiſchen Euch und einen Eſel iſt ja kaum noch 
ein Unterſchied!“ — „Kaum noch, antwortete Pope ge⸗ 
laffen, blof die Dhiire. 

4. Konig Friedrid) Wilhelm 1. von Preufien wollte 
einem ſeiner Miniſter, der ihn bei die Tafel zur linken 
Hand ſaß, einmal in Verlegenheit ſetzen. Er brachte in 
der Abſicht eine Geſundheit auf, und gab ſeinen Nach—⸗ 
bar. gue redjten Gand eine Ohrfeige, mit den Zuſatz: 
„gib's weiter!” Da endlich die Reihe an dem Miniſter 
fam, ließ derfelbe, wie von ungefabr, zwiſchen ſich und 
Den Kinig cin Meffer an der Erde fallen. Sogleich 
fprang ein Diener herbei, um es aufzuheben. Der Mis 
nifter benufte diefen Augenblid, und gab den Diener 
_ eine derbe Obrfeige, mit den Zuſatz: „gib's weiter!” 

5. Der SGadfifche Pringenvaub (9. Juli 1455) if 
eing Der merkwürdigſten Ereigniſſe in der deutſchen Ge: 
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ſchichte. Kunz von Kaufungen, der ihm entwarf und in 
Verbindung mit zwei andere Ritter, Moſen und Schön⸗ 
fels, ausführte, gehörte gu die tapferſten Ritter im 
Dienſte des Kurfürſten Friedrichs des Sanftmüthigen. 
Dev Kurfürſt hatte näͤmlich mit ſeinen Bruder, den 
Herzog Wilhelm, einen langwierigen Krieg geführt, der 
in der Sächſiſchen Geſchichte unter den Namen des Bru⸗ 
derkrieges befannt iff. Yn dieſen Krieg hatte Fung von 
Kaufungen feine Güter in Thüringen verloren, und dafür 
andere Lander im Meifiner Lande, bie Apeln von Bigs 
thum gehörten, von dem Kurfürſten erhalten. Als nun 
im Frieden 1451 alles wieder in feiner vorigen Orbs 
nung hergeftellt ward: fo erhielé aud) Kunz von Kaufun⸗ 


gen feine thüringiſchen Güter zurück dagegen. weigerte. ex 


ſich aber, die ihn eingerdumten Giiter im Meifnifden 


wieder an ibrem reditmépigen Befiger Digtgum abgu 
treten. Ein rechtlider Ausſpruch ndthigte shen endlich 





dazu. Dieß erbitterte ihm fo ſehr, daß er ſich an den 
Kurfürſten ſelbſt aufs empfindlichſte rächen wollte. 

6. (Fortſetzung). Kunz von Kaufungen beſchloß 
daher, die beiden Prinzen des Kurfürſten, Ernſt und. Als 
brecht, aus dem Schloſſe ˖ zu Altenhurg zu entführen, wabs 
rend der Kurfürſt in. Leipzig war. Cin von ihm 
beſtochener Kiichenjunge benachridjtigte then, daß die Kurs 
fürſtinn mit den beiden Prinzen allein fei, daß ein alter 
Soldat Wade habe, und daß der Kangler die zuruͤckge⸗ 
bliebene sofleure ein großes Gaſtmahl gebe. Kaufuns 
gen erftieg während die Nacht das fürſtliche Schloß und 
holte die beiden Prinzen aus ihren Schlafzimmer. Als 
er aber mit ſeiner Beute hinunter kam, entdeckte er, daß 
er, ſtatt den jlingern Prinzen Albrecht, einen jungen Gras 
fen von Barby, der mit den Prinzen erzogen wurde, er⸗ 
griffen hatte, und er war ſo kühn, noch einmal mit die⸗ 
ſem im Schloß zu ſteigen und den Prinzen ſelbſt zu ho⸗ 
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fen. Die Kurfürſtinn erwachte gwar von dem Geräuſche, 
aber Kaufungen hatte die Thüren fo gut verwabren laf: 
fen, daß ev mit feinen Raub ungeftirt entfliehen fonnte. 
Dem ditern Pringen, Ernſt, follten feine Mitverfdywor- 
nen, Mofen und, Sdinfelé, nad) Granfen abfiibren; et 

felbft aber wollte den jlingeen, Albrecht, nach Böhmen 
bringen. 

7. (Fortſetzung). Da Kaufungen hei Wieſen⸗ 
thal an die Böhmiſche Grenze in einem Walde fam, 
klagte der Prinz über Hunger, und Kaufungen erlaubte 
thn, ſich Beeren gu ſuchen, weil er in dieſer Gegend vor 
das Entdecken und Einholen ſicher zu ſein glaubte. Das 
Glück führte dem jungen Prinzen zu einem Köhler, mit 
Vamens Schmidt, den ſich Albrecht yu erkennen gab. 
Der muthige Kohler rettete Des jungen Prinzen aus den 
Handen des Räubers, und nahm Kaufungen und feinem 
Diener, mit Hilfe mehrerer herbeigedilten Kohler, gefangen. 
Gr tiberlieferte fie Den Abt von Griinhayn, dev fie dars 
auf nad) Qwidau in Berwaheung bringen lich; der Pring 
aber wurde nod an denfelben 2ag nad) ‘Altenburg gus 
rückgeführt. 

8 Beſchluß). Als Kaufungens Mitverſchworene, 
Moſen und Scinfels, dieſen ungünſtigen Erfolg ihres 
Planes erfuhren, ſchrieben ſie an dem Amtshauptmann 
zu Zwickau, und erboten ſich, dem Prinzen Ernſt unver⸗ 
letzt zurück zu bringen, wenn man fie Begnadigung guft: 
chern würde. Sie erhielten die Verſicherung und liefer⸗ 
ten dem Prinzen auf das Schloß Hartenſtein aus, von 
wo aus er nach Altenburg zurückkehrte. Kaufungen wurde 
einige Tage darauf in Freyberg enthauptet. Cr hatte 
ſich Hoffnung gemacht, daß man ihn das Leben ſchenken 
würde, weil er viele Verbindungen am Hofe hatte. Auch 
fandte der ſanftmüthige Kurfürſt einen Boten mit der 
Begnadigung ab, aber ſchon waren die Thore von Frey⸗ 
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berg wegen der Hinrichtung geſchloſſen, und der Courrier 
(Eilbote) kam zu ſpät an. — Der ehrliche und muthige 
Kohler mußte ſich eine Gnade ausbitten. Er bat unt die 
Griaubnif, in den Walde, wo er den Pringen gerettet 
hatte, frei Koblen brennen gu dürfen. Der Kurfiirft bes 
willigte ihm died, und fchenfte thn und feine Familie, 
die feitdem den Namen Triller fihrte, aufer andere . 
Bortheile, cin Freigut. — Die beiden Pringen felbft find 
in den ſächſiſchen Hauſe die Stammodter der beiden 
Hauptlinien, der Erneſtiniſchen und Albertiniſchen. 
"9. Der in der Ruſſiſchen Gefdhidjte fo berühmte 
Fürſt Menzikoff, der Liebling und Freund des Kaifers 
Peter. des Erften, war von adelige, aber fehr arme Els 
tern geboren. Da fie frithgeitig ſtarben, fo lernte er in - 
ſeiner Jugend nicht einmal lefen und (dreiben. Gin Pas 
fietenbader nahm thm in fein Gaus, und fir dieſem 
trug er Gebackenes auf die Straßen herum. Go kam 
er aud) in der Küche eines vornehmen Ruſſen ari dem 
Tage, alé Peter von demfelben gum Mittagseffen einges 
. Laden war. Es entging feiner Aufmerkſamkeit nidt, daß 
ber vornehme Ruſſe ſeinen Kod) gu einem Licblingsges 
richte des Raifers Anweifung gab, und felbt ein Pulver, 
alé eine Art Gewürze, daran that. Menzikoff that nidt, 
alé ob ee etwas bemerft hatte, ging weiter, fang luſtige 
Rieder auf die Strafe, urd wartete auf Der Ankunft des 
Kaifers. Dev Kaifer bemerfte den Paftetenjungen, und 
fprad) 3u ibm: ,,gib mir deinen Korb gum Kaufe.“ — 
Ich Darf nur die Pafteten verfaufen, antwortete Menzi⸗ 
foff, wegen den Korb miifte id) erft die Erlaubniß meis 
nes Meifteré erhalten. Dod), da obnedem alles Ew. 
Majeſtät zugehört: fo gehordye-id) dem Kaiſerlichen Bes 
feble.” — Die rafdhe Antwort gefiel den Kaifer, und er 
befahl den Jüngling, ibn gu folgen und ‘ibm bei Liſche 
zu bedienen. 
10. (Bes 
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10. (Beſchluß). Ale uun, wahrend ole Mahl: 
geit bas erwähnte Gericht, das Menzikoff hatte zubereiten 
feben, aufgetragen wurde: ‘fagte er den Raifer etwas heimlich 
im Obre. Der Kaifer ging ſogleich mit ihm in einem Nes 
bengimmer und Menzikoff theilte ihm mit, was er in dee 
Küche gefehen hatte. Ohne Verlegenheit ging dee Rais 
fer zur Vafel zurück und ndthigte dem vornehmen Ruffert, 
bon dem Geridte ju effen. Beſtürzt antwortete dlefer, 
daß es dem Dienee nicht zukomme, vor feinen Geren gu 
effen. Peter befahl darauf, die Gehiiffel einen Gund vor⸗ 
zuſetzen, der bald darauf an Sudungen ftarb. Mad) Oeff⸗ 
~nung des Hundes entdedte man die Spuren des tddtlidjs 
fien Giftes; der Kaifer ließ fogleid den Ruſſen verhafs 
ten; aber Tags darauf fand man ihm todt auf fein Las 
get. — Menzikoff hingegen erhielt feit dieſer Seit bas 
unbedingte Sutrauen des Kaiſers, der ihm unterrichten 
lief, und ihm bald von einer Ehrenſtelle gue andern e 
hob, bis er zuletzt den fürſtlichen Ditel erhielt. — Ober 
nad) Peters Tode wurde er ſo ftoly und übermüthig, daß 
er fid) die höchſte Gewalt anmaßte, fig) die vornehmſten 
Perfonen, von welden er etwas befiirdtete, fofort bemäch⸗ 
tigte, und fie ohne Umftinde ihren Warden entließ. 
Man befdhuldigte ihn nod) mebrere Ungeredtigfciten und 
Gewaltthatigteiten, die ex andy überführt wurde. Daber 
geſchah es denn, daf man ibm 1728 alle feine Aemtee 
entſetzte, ibm aller äußerlichen Ehrenzeichen beraubte, ibm 
des Landes verwies, und als ein Staateverbrecher nach 
Sibirien ſchickte, wo er auch ſein Leben beſchloſſen hat. 
11. Friedrich der Zweite war ein großer Kinder⸗ 
freund, und erlaubte, daß die kleinen Prinzen ſeines Nefs 
fen und Nachfolgers in ſeinen Kabinette ſein durften. 
Einſt arbeitete der König, und dev älteſte dieſer Prinzen 
ſpielte mit einen Federball. Der Ball fiel auf dem 
Tiſch des Konigs; der Wonarch warf ihn in der Stube 
Tent Th. 2. [6) 





yu’ Wwverev a . a - 
men, unt ſpielte weiter. Endlich batt 
glad von neuem, daf-ber Ball gerade 
fel, worauf der Rinig ſchrieb. Der 8 
verdrieflic und ftach den Ball in fe 
junge Pring bat ſehr demiithig um 
ſeinen Federball; allein der Konig (dhl 
bat nod) dringender; aber. vergebens. 
Prinz des Bittens überdrüſſig, trat t 
ſtemmte die Arme in der Seite, un 
ber Miene: Ih frage Sie, Giri 
meinen Ball wieder geben, oder nicht 
nahm den Ball lächelnd ané ber 3 
Prinzen, und fagte: - „Du bift ein 
werden fle Schleſien nicht wieder nel 
52+ 42 Griedrid) ehrte den großen 
Wilhelm über alles, und hielt ihm 
ſten ſeines Hauſes. Wie der alte 
und aus denfelben die Sarge nad 
neuerbauten Dom gebradt rourden, 
daß der Garg diefes groper Fürſten 
Er begab ſich nebſt einige Flügelad 
ſah in dem offenen Sarge den Kur 
nat und der Tracht ſeiner Zeiten, 
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Stimme, gleidfam in Begeifterung: „Meſſieurs; der hat 
viel gethan! Macht den Garg wieder gu!“ 7 
13. Dee berühmte Dichter Young, welder gur Zeit 
Georgs I. lebte, fahe -einft mit mebre Damen auf der 
Themſe ſpaziren. Er blus bei dieſer Gelegenheit die 
Flote, wie gewoͤhnlich, meiſterhaft. Nach einiger Zeit eile 
ten. von allen Seiten des Fluffes mehrere Kähne und 
Gondeln den Fahrzeuge unſers Dichters entgegen. Young, 
den das viele Geräuſch zuwider war, ſtellte ſein Blaſen 
ein. Sogleich ſchrie ein junger Offizier aus vollen als: 
er möchte weiter blaſen, ſonſt würde er ihm nebſt ſeine 
Rote. ms Waſſer werfen. Die ängſtlichen Damen wur⸗ 
den beſorgt, und baten ihrem Freunde, dem Verlangen 
des Offtziers nachzugeben, was er aud) that. Aber. 
feit diefen unangenehmen Wuftritt gab er fid) Mühe, 
den Namen und die Wohnung jenes unbeſcheidnen Mans 
ned. auszuforſchen. Als ex feinen Swed erreicht hatte, 
girg er bei ihm und foderte thm auf Piftolen. Beide 
erſchieyen, und aufer fie niemand. Der Offizier nahm 
die Piftole in der Hand, und in den Augenblid ging 
Young ploglid) auf ihm los, ſetzte ihn feinen unter den 
Mantel verborgenen Degen auf der Brut, und befahl 
ibn, gu tanjen. Der erfchrodene Offizier leiftete den 
Dichter in der größten Berwirrung Folgſamkeit, welder 
hierauf ausrief: geftern muſizirte id), und beute tanzen 
Gie, und nun — ſchießen Gie! Allein beide verfohns 
ten fid). | a 
14. Der grofe Pompejus war krank. Der Arzt 
verordnete thn, einen Krammetévogel gu effen; allein diefe 
Wigel waren gerade um dieſer Zeit ſehr felten. Seine 
Slaven beridteten thn endlid) nad) vielen Nachforſchun⸗ 
gen, taf nirgends dergleichen gu haben waren, als beim 
Lucullus, einen berüchtigten Schlemmer, der fic das. ganze 
Jahr hindurch flitterte. „Was!“ rief Pompejus aus: 
- — [oF] 








15. Gannibal erfube einft, daß in | 
ſchiedene von feinen Goldaten davon gelau 
daß bie Feinde Splone in.feinen Lager bd 
vief er gang laut aus, daß man einen T 
Leute, die feinem Befebl gemäß fortgegan 
Die Abſichten der Feinde auszuforſchen, ni 
Ueberlaͤufer geben follte. Die feindliche 
ſes mit anhoͤrten, berichteten es unverzügl 
mern, welche ſich bierauf dieſelben bem 
verſtümmelt nach Hauſe zuruckſchickten. 

6. Eben ſolche Gegenwart des 
Agis IL, Konig von Gacedamon. Obgle 
fect mit den Argivern den Gieg davon 
fo fammelten fich die Ueberwundenen 1 
gingen ibn von neuen entgegen. El 
Begriff, fid) von beiden Seiten anzugrei 

nig einige dee Verbündeten in Verwirri 
Die Furcht konnte, wenn ſie ſich weite 
faͤhrlich werden. ,, Kinder,“ rief er ſie 
guten Muth: Wenn wir als Ueberwi 
ſollen alsdann die thun, die wir übe 

Diele gut angebrachte Worte ſtaͤrkten 

fo arnteten die Spartaner die Lorbeere! 


—— alae ands 
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Schlechter Dichter zeigen. Ich aber wire ein ſchlechter 
Regent, wenn id) dich gegen den Ausſpruch der Geſetze 
dine Gefälligkeit erzeigte. ” 

18. Der Rimifcdhe Philofoph Seneca beſuchte nod 
in feinen Alter die HGorfate ber Weltweifen. Einer feb 
nee Bekanuten verdachte es ihn, weit ex ſich dadurch zu 
den Jũnglingen herunterſetze. „O,“ antwortete Seneca, 
„ich bin glücklich, wenn dies das eingige iff, wodurd ich 
‘mein Wer beſchimpfe. Es ift ja vor einen Greis keine 
Schande, in der Komsdie gu gehen; warum fol er ſich 
ſchaͤmen, die DHirfale See Weiſen au befuden? Man muß 
fo lange fernen, als man nod) etwas nidt weif, und fo 
lange bos Leben donert, mus man lernen, wie men gut 
und glbüũcklich leben ſoll.“ 

19. Der Kinig von Oanemark, Chriſtian dex Vierte, 
fieferte ius Jahre 1644 mit feiner Glotte dee Schwedi⸗ 
ſchen eine Schlacht. Während dem Sreeffen wae das 
Saif, auf welches fid) der Kinig defand, gewdhnlid 
im firtften Feuer. Er ſelbſt ſtand auf das Verdeck mit 
dem Degen in der Hand, gab Befehle und ermunterte 
au Muth und Tapferkeit. Cine Kanonenkugek tödtete ſei⸗ 
nen Rebenmann und rif Stiide oon der Schiffswand 
lof.  Diefe trafen dem Konig im Gefichee, ſchlugen 
. ihn ein Auge aug. unb einige Sdbne in den Mund bers 
ein, und warfen ihm mit Blut bedeckt darnieder. AB 
dat Bol€ dies gewahe wurde, vergaß es fid) und die 
Schlacht. Der Konig iſt erfcheffen! 4 war der allges 
meine Ausruf. — ,,Rein, rief der Konig, ſich emporrich⸗ 
tend, Gott bat mir nod) Veber, Muth und Kraft erhal⸗ 
ten, mein Volk beizuftehen, fo lange. nod ein Seder 
feine Pflicht gleichfalls erfüllen wil!’ Ev ergriff darauf 
feinen Degen wieder, nahm feine vorige Stellung, lies 
fidy im Geifein Uller abtroduen und, verbinden, und blicd 
mit verbundenen Geficht und mit dem Degen in dec 





Bogen, auf den fid) ein Haus befan' 
Familie eingefdloffen war, ftand nod 
Ufer her, wie diefe die Hinve: ausfir 
flehte. Indeſſen machte die Heftigkei 
Pfeiler des Bogens zuſehends: imm 
dieſe aͤußerſte Gefahr ſetzt der G 
Denjenigen, der das Herz Haden You 
beſteigen, um die Unglücklichen: zu ve 
von hundert Louisd'or aus. Man wv 
entweder von’ die Sihnelligheit des 
riffen, oder, wenn man unter den B 
den Einſturz deſſelben erdruͤckt zu w 
unzaͤhlbarer Gaufe Volks gegenwaͤrti 
doch Niemand, das Anerbieten anzu 
Augenblick geht ein Bauer vorbei, 3 
geſchlagenen Unternehmung und von 
nen Belohnung unterrichten läßt. 
einem Fahrzeug, gewinnt durch 
Mitte’ des Fluſſes, kommt an den 
uͤnd wartet unter denſelben fo fan 
milie, Vater, Mutter, Kinder und 
Seil heruntergelaſſen haben, und | 
finden. -,; Muth gefaßt!“ ruft er a 


aw tehavdtet, 
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and meine Kinder ju erndbren; geben Ste das Gelb die 
arme Familie, die deffelben ndthiger bedarf, alé ich. ..3 
21. Rinig: Georg der Erſte reiſ'te -durd einem 
hollaͤndiſchen Stadtdyen. Während dent . Unepannen 
feRte er fick) vor Der Thiire eines Gafthofes, und foverte 
drei friſche Eier. Da ex fragté, was er fir den: Eiern 
ſchuldig ſei, bekam er gue Wmtwort:: „Zweihundert Gub 
den.” — „Wie?“ ſagte der König ganz erſtaunt, „ſo 
müſſen hier die. Eier ſehr ſelten fein!” — „Um Berge 
bing, Gite," verſetzte der Wirth mit tiefe Verbeugung, 
„Eier gibts hier genug, aber Hinige find hier ju Vande 
felten #4 
: 22. Als Guftav III., König -von Schweden, gim 
land durchreiſete, trat eine alte -Seau, mif einen Brief 
in der Gand zu ihn. Der Monarch war: ganz. seinfad 
gekleidet, und: eben im. Begriff, zu Pferde gu ſteigen Die 
Grau, die ihm nicht fannte, faßte thm mit den Worten - 
beim Arm: -,, hier: habe. id) einen Brief, den id). nad 
Stockholm beforgen mug, und der vor. mid) von groper 
Wichtigkeit iff. She reifet vermuthlidy dahin zurück; er 
geiget mich dod) die Gefalligheit, ihn: mitzunehmen; She 
fount mie dadurch das Porto. erfparen; die Adreſſe wees 
Det Fhe leicht. finden fonnen, denn For feid ja wohl dort 
befannt.” Deer Konig nahm: diefe Bitte mit guͤtiges 
Lächeln auf, fagte der Frau ein Lebewohl, und berſpeoch 
ſie, den Brief zu beſtellen. 

23. Als der Marſchall Faber ſich anſchickte, eine 
Stadt zu belagern, zeigte er mit den Finger: auf. ders 
Außenwerken deé Orts, um die Stelle, wo man vor . 

züglich thadtig fein müſſe, au bezeichnen. Cin. Musketew 
ſchuß beraubte ihn diefen Singer; aber. er fchien kaum 
darauf zu achten, und fubr fort: „ich ſagte Ihnen alfo, 
meine Herren, daß es gut ſein würde, Ihre Werke hier 
anzulegen.“ Ge endigte {eine Rede mit eben die Kalt⸗ 


& 
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blutigkeit, und geigte ‘nun mit eines andern Finger auf 
der ſchwoͤchſten Seite des Oris hin. - . 
24. Friedridy IL. flingelte einſt in feinem Simmer. © 
Da: Riemand fam, dffnete ex das Vorzimmer, fand aber 
feinen Seibpagen auf einen Stuble ſchlafend. Er ging 
auf ihm zu und wollte ihm aufweden; aber in denſel⸗ 
ben Augenblié bemertte ex in der Rocktaſche des Pagen 
-tin beſchriebenes Papier. > Dee Konig zog es hinaus und 
Tat es. Es war ein Brief von der Mutter deo Pagen, 
worin fie den Sohn dankte, daß er ihe foviel fiir igre 
Unterftiigung von feinem Gebalte erfpart und gugefandt 
habe, — Der Konig ging gang leife in feinem Simmer 
gurild, holte cine Rolle Dufaten und ftach fie mit dem 
Briefe dem Pagen in der Taſche. — Bald darauf Hine 
gelte ex fo flart, daß ber Page erwachte und in das 
Bimmer des Königs eilte. „Du Haft wohl geſchlafen?« 
feagte der Konig. — Der Page flammelte einige Worte 
poe. Entſchuldigung und fuhr dabei in der Verwirrung 
mit einer Hand in der Taſche, wo ev die Rolle Dukaten 
enthedte. Er jog fie bervor, ward blaß und fab dems 
Konig mit Thrdnen in den Mugen an, ohne. ein Wort ree 
den: gu fonuen. — , Was ift Dir?“ fragte dee Kdnig. — 
„Ach, Sire, entgegnete dee Page und fiel vor ibn auf 
Die Knie, man will mix unglidlidy machen; id) weif von 
diefem Gelde nichts.“ — „O, fagte der Kinig, wen es 
Gott gibt, dem gibt er es im Schlafe. Sdide dag 
Geld deine Mutter, griifie fle und melde fie, daß id 
file fle und fiir Did forgen würde.“ 
, 25, Im flebenjihrigen Kriege war bee Konig, als 
er ſich gerade auf einen Dorpoften befand, ſehr ermiidet, 
und gab gu verftehen, daß ex etwas gu ſchlafen wünſche. 
Die Soldaten, welde die Felbwache batten, machten ibn 
ein Sager bon Stroh, widelten ibm in feinem Mantel, 
und ev ſchlief bal darauf ein, Indeß ward bie Gelbs 
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wache abgelofet. Einer von dex neu dugefommenen Gols 
Daten fah den Konig ſchlafen, und glaubte, es ware ein 
Offizier. Da er ebenfallé große Neigung gum Schlafe 
and fein bequemes Lager hatte: fo zog er von dem- 
Strobe, auf welchem dex Konig rubte, einen Wifd nach 
Dem andern bervor, um fid) ein Lager davon gu bereiten. 
Ge that dies endlich fo dreift und unfanft, daß dee Koͤ⸗ 
nig darüber erwadte und au dem Goldaten ſagte: ,, Nun 
wahehaftig, Du wirft mich nod) alleé Stroh nehmen.“ 
— Dies hirten die übrigen, und tadelten die Kühnheit 
— wind Unvorfidstigfeit ihres Kameraden. Diefer erfannte 
nun den Konig und fiedte thn, um den Feller gut au 
madjen, baftig baé Stroh wicder unter dem Leib. — 
Der Konig aber fagte: ,,Lafi es nur gut fein, und. bes 
balte, was Du halt!” : | 
- 96. Dev Kinig erfube, daß ein Rorporal von feis 
nem Leibregimente, ein junger, ſchöner und fonft braver 
Mann, aus dem Hange. grof gu thun, eine Ubrfetice 
triige, woran nur eine Bleifugel ange. Er wollte ſich 
felbft davon ũberzeugen, und lief deshalb eine Beranla 
fung veranftatten, die den Rorporal den Konig in dem 
Warf führte. — ,, Hort Korporal, rief ihn der König ju, - 
the mitffet dod) ein braver Kerl fein, daß iby eud) von - 
euern Gold fdon eine Ubr erfpart habt!“ Der Korpos 
ral antwortete: ,, Bras fdymeidle id) mich gwar ju fein; 
aber die Ubr hat nicht viel: gu bedeuten.“ — Der Kinig 


30g feine goldene Uber -heroor und fagtes ,, Meine Uhr 


geigt fünf; wie viel zeigt die eurige?” — Der Korporal 
30g behend feine Bleikugel am UWhrbande Heraus und 
fagtes „Ew. Majeſtät, die meinige zeigt mid weber 
finf nod) ſechs; aber dod) jeigt fle mir den Sod, dew 
ich einſt für Ew. Majeftat fierdben werde.“ — Der Rb: 
nig gab ihn darauf die feinige mit den Worten: ,, damit 





~ 


porragte. Joſeph fragte ihm, wie vied \ 
—- Der Mann, der dieſen Gunftausdrud 
antwortetes.,,Gin Paar Schuhe und ein 
— „Hier ſind drei Dukaten,“ erwiderte d 
euch aud) noch ein Paar Pantoffeln.“ 
98, An einen. ag, an welchen { 
Geſellſchaft in Gottingen’ zu verfammelt 
fid) ſchon alle Mitglieder eingefunden; n 
g. — — fehlte nod).: Die meiſten woh 
ſammlungshauſe ſehr nahe, K. — — al 
pon demfelben. Endlich kam dieſer. „ 
auf Ihnen gewartet,“ ſagte Einer aus 
— „Ja,“ erwiderte K— —., „die an 
freilich ſammt und ſonders nicht weit he 
O. Mit nicht bezeichneten Spt 
1. Als dex Sultan Saladin v1 
Syrien, der während den Kreuzzügen 
Sieg in Paläſtina fo ſehr erſchwerte, d 
nes Todes fühlte, ließ er ein Stück Lei 
Lanze freden, und damit ‘einen Herold | 


pon Cairo ziehen. „Dies tft alles ,“" 


rufen, „was Galadin von ſeiner Herrli 
wee ate Xda on mit ſich 


8 
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Aprach: „Erzeige mich den Gefallen, dieſen Sklaven zu 


beſtrafen, denn id. bin in Som.” “ 

3. AK Der Konig von Epirus, Pyrrhus, in Ftatien 
gegen Die Romer focht, mard von den Rimern Fabricius 
an ibm gefandt... Es Iag ben Konig daran, diefen Romer 
fiir: fetne Abſichten gu gewinnen; abev alle feine Verſuche 
ſcheiterten an die Biederfeit und Vaterlandsliebe des Mods 
‘mers. WS’ Fabricius den Konig. verließ, rief Pyrrhus 
mit Ueberzeugung aus: ;,€bher: wird die Gonne ihre 
Bahn verlaffen,.als Fabricius feine Rechtſchaffenheit.“ 
— 4.. DersGultan Bajazet war einft über den mek 
ſten fener Offlziere mißvergnügt, und: beſchloß, {ie ſämmt. 
lich hinrichten? zu laſſen. Man machte Verſuche zu ihrer 
Mettung; aber der Deſpot blieb bei ſeinem Entſchluß. — 
„Du haſt Meche” ſprach Naruddin gu den Sultan, dex 
heb diefen das galt, was bei den abendländiſchen Fürſten 
Der Hofnarre war: „fie verdienen em .befferes: Schickſal 
Wozu find fie zu gebrauchen? Nimm Du die Fahne, id 


nehme die Trommel; wie beide allein wollen die Feinde 


beſſegen.“ — Der Sultan fühlte, daß er ſeiner Offiiere 
nicht enthehren finnte und fchenfte ‘alle das Leben. | 
BS Als Ber große Kurfürſt 1672 mit. feinen Sor 
Daten an den Rhein ftand, fam ein gewiffer Vicomte 
von. Villeneuve bei ihm, und erbot ſich, den Franzöſiſchen 


General Siitenne; deg Kurfürſten Feind, zu ermorden. 


Sogleich ſchicktender Kurfürſt an den Marſchall, und' be⸗ 


nachrichtigte ihm von dieſer Sache durd)-folgenden Worten: 


„Nehmen Ste ſich in Acht!“Es gibt Leute in Ihr Las 
ger, welche Sie nad) dem Leben trachten. Uebrigens 
freue ich mid) ſehr, daß id) bet dieſen Umſtänden ˖ Geles 
genheit habe, Ihnen zeigen gu können, daß meine Hoch—⸗ 


achtung ‘gegen Ihren Verdienſten nicht vermindert wor⸗ 


den iſt, obgleich Ihre Franzoſen meine Provinzen ſo biel 
Ungemach zugefügt haben. 


“y 





gletd) bon einen feinduchen Soldaren 
exfannt. Dev Verwegene ridtete fe 
Konig, dviidte ign ob, und’ Midjard | 
treue Gefdbrtes, von Zorn und Nad 
ten das Schloß, eroberten es, und h 
ſatzung nieder. Nur Gourdon bli 
wurde ſogleich zu den Koͤnig geführt 
fen Schmerzen den Tod entgegen eil 
tete ſich bei den Anblick des Mörder 
feagte ihm: „warum fteliteft du mic 
— ,Weil, erwiederte Gourdon, m 
zwei meiner geliebten Brüder durc 
Deinigen Schwert gefallen find.“ 
knirſchten mit den Zähnen über dieſ 
aber ſchenkte ſeinen Moͤrder die Fre 
anſehnliche Penſion aus, und ſtarb. 
1. ‘Dev berithmte Ariſtides hat 
vatperſonen einen Streit au ſchlichte 
um dem Richter wider ſeinem Ge 
beleidigenden Reden, die dieſer gege 
geſtoßen hatte; aber dev redlide 9 
mit den BWorten: „Ich bitte Did 
nidt ven den Beleidiguugen, die T 


Etat fanhorn lioher non denen. die 





‘ 
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befragte, antwortete ers. „es geſchieht, mn das andere 
fiir den Beflagten aufpufparen.” 

9, Der Philofoph Bias beweinte, alé er einft ges 
zwungen war, einen Berbrecher gum Tod zu verurtheilen, 
Dat traurige Loos dieſes Unglücklichen. „Warum weineſt 
Du?” fragte ihm Jemand; „haängt es nicht von Did 
ab, den Mann zu verurtheilen, oder loszuſprechen?“ — 
Rei, “ -antwortete Bias: ,, die Gerechtigtcit und. das 
Geſetz fodert ſeine Verurtheilung; aber die Natur ver⸗ 
langt, daß ich mich das Unglück der ſchwachen Menſch⸗ 
heit zu Gergen geben laſſe“ 

10. Als dev Kanzler Thomas Moore in England ge⸗ 
fangen ſaß, und man ihn eines Tages ſeinen langen Bart 
abnehmen wollte, ſchickte er dem Barbier unverrichteter 
Sache wieder fort, indem er ſagte: „der Konig und ich 
führen einen Prozeß um meinen Kopf, daher werde ich 
nicht eher Geld vor den Bart ausgeben, als bis ich ſehe, 
wer den Kopf behält.“ 

11. Als eine Lacedämoniſche Mutter hoͤrte, daß eis 
net ihrer Söhne ins Gefecht rühmlich geſtorben fet, fagte 
fie: „das habe id) erwartet; er war ja mein Sohn!” 
Als fle hernad) hörte, daß der andere feighersig entfloben 
fei, rief fie mit Lebhaftigkeit aus: „er war alfo nicht 
mein Sohn!“ 
12. Eine andere Mutter, die ihren Sohn aus bem 
Ariege guriidfommen fae, fragte ihm um Neuigfeiten. 
„Alle meine Rameraden,” fagte er, „ſind gebliedben. ” 
Die unwwillige Mutter warf fogleid) einen Dadften auf 
fom, und todtete ibm mit den Worten: und Did, Uns 
glücklicher, haben fie alfo abgefdhidt, um uns dies Uns 
glid zu binterbringen?” 

13. Mod) eine andere Mutter, dfe ihrem Sohn den 
submvollen Tod feines Bruders, der tapfer fechtend ges 


„Man rufe doch jeillen Olver ee 
ſetzen,“ ſagte ſſe. 
15. Als die Nachricht von den 
ten Schlacht bei Leuctra (in Booties 
fam, feierte die Stadt eben ein groß 
poll von Fremden, welde dis Neng 
! hatte. Die Chore her jungen Knaber 
(«ten im angefiliten Theater. In diel 
men die Gilboten von Leuctra an. § 
Nachricht unterbrad) die Spiele nicht 
gen gum Feſte wurden nicht abgeän 
bloß in allen Hiufern, und meldete 
Namen der Sodten, die fle angels 
Morgen wufte ſchon ein Seder alle 
getettet Hatten, oder geblieben swaret 
Verwandten der Gebliebenen hatten 
platz begeben, und begrüßten und 1 
feitig, mit heitrer Miene; anftatt daf 
wandten Derer, die das Schwert de 
waren, fich, gleichſam als wenn fie 2 
SFauauſer verdorgen hielten. Weun ci 
Geſchäfte wegen ausgehen mufite, 
Aufzug, der feine Sraurigheit und 
auahendte und fchdmte fich.. daß er 
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einen Auflauf ine Gefecht ein Bein. Konrad lies ſich 
den Stiefel des Verwundeten bringen, füllte ihn mit 

Geld an, und ſchickte ihm denſelben zurlick. „Meldet 
ihn,“ ſagte er zu dem Offizier, durch dem er dieſes Ge⸗ 
ſchenk überſchickte: „daß ich meine Wohlthaten auf dieſer 
kleinen Vergütigung nicht einſchränken werde; daß ich ihn 
jetzt nur zum voraus die zur Heilung ſeiner Wunde und 
zur Erhaltung eines fo vortrefflichen Offiziers erfoderliche 
Summe übermache.“ 

17. Gin vornehmer Romer, Ramen’ Fulvius, be⸗ 
gegnete ſeinen Sohn, als dieſer eben Rom verlaſſen 
wollte, um ſich mit Catilina gu vereinigen. Er durchſtach 
ion ſogleich mit den Worten: „ich habe Dich nidjt dae 

Leben gegeben, um den Gatilina gegen Deinem Vater⸗ 
lande zu dienen; fondern um Dein Baterland gegen den 
Catilina beizuſtehen.“ 

18. Ein General ſahe in der Schlacht bei Fonte⸗ 
noi (einem Dorfe in Flandern) ſeinen älteſten Sohn ihn 
zur Seite fallen. Er empfiehlt ihm einigen von den 
Kriegern, die ex anführt, rückt, ohne an den Unfall wei⸗ 
ter gu denken, mit ſeinen Soldaten vor, und thut Wins 
der der Tapferkeit. Nach der Schlacht bezeigte ihn der 
Konig ſeine Verwunderung darüber. „Sire,“ antwortete 
der Held mit Thränen in den Augen: „mein Sohn hat 
ſein Leben dem Vaterlande aufgeopfert; er war ihn die⸗ 
ſes Opfer ſchuldig; ich war, ehe ich Vater wurde, ſchon 
Bürger.“ 

19. Gin berühmter Römer, Namens Rutilius, 
wurde ungerechter Weiſe verbannt. Beim Abſchied ſagte 
ihm jemand, um ihm ju troͤſten, es werde ſich wohl bald 
ein bürgerlicher Krieg in Nom entſpinnen, und unter Be- 

. glinftigung diefer allgemeinen Unordnung würden gewif 
alle Bertriebenen gurtidgerufen werden. „Was habe ich 
Dich Venn gethan, antwortete Nutiliue, daß Du mith 
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eine Ruͤckkehr wunſcheſt, die noch trouriger als meine 
Perbannung fein wiirde. “ 

20, Sarl XII, dee in Stralfund belagert war, 
Dictirte einen Gecretair Briefe nad) Schweden. Cine 
Bombe fiel auf dem Hauſe, durchſchlug das Dach, und 
serfprang neben dem Zimmer des Kiniges. Die Hälfte 
Des Fußbodens gerflog in Stücke. Das Kabinett, worin 
Der Konig dictirte, war gum Theil an eine dide Mauer 
angebracht, weldje nidjts von dex Erfchiitterung litt, und 
hurt ein erftaunenéwiirdiges Glück flog Feiné von den 
Gtiden in dem Kabinett, deffen Thar offen ftand. Bei 
Den Knalle der Bombe und dem Gepraffel des Gaufes, 
welches einzuſtürzen fchien, -fiel die Feder den Secretaic 
aué der Gand. ,, Was gibt e6 denn?” fagte der Rinig 
mit rubiger Miene gu ihn: ,,warum ſchreibet Fhe nicht” 
Dieſer fonnte nidts als die Worte erwiedern: ,, Ady, 
Gire, die Bombe!” — ,, Mun,” erwiederte der Konig: 
„was hat die Vombe mit dem Briefe yu fdyaffen, den ich 
Gud dictive? Fahret fort!” ; 

-21. Dee Here von R. ein Preußiſcher Offizier, 
hatte fid eine Zeitlang gu Ulm in Schwaben aufgehale 
ten, um daſelbſt Goldaten anjuwerben. Gr war eben im 
Begriff, wieder zu feinen Regiment guriid gu gehen, alé 
ſich nod) am Abend ein ſehr ſchön gewachfener junger 
Menſch bei ihn meldete, der ſich anwerben laffen wollte. 
Er hatte ganz die Miene eines wohlerzogenen Jünglings, 
aber gitterte, als er vor dem Offizier trat, an allen Glies 
Dern. Der Offigier ſchrieb diefes einer jugendlidhen Furcht⸗ 
famfett gu, und frug, was er beforge? ,, Daf Sie mie 
abweiſen,“ war feine Antwort; und indem er diefes fagte, 
rollte eine Shrine über feiner Wange. ,, Sle firdten 
fid) vergebens,” fagte Der _Offigier; „Sie gefallen mid 
vielmehr auferordentlid); wie finnen Sie fo etwas befors 
gen? — „Ich fürchte, daß Shnen-daé Handgeld, wel⸗ 

ches 
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ches ich fodern muß, au hod) vorkommen wird.” — pind 


wie viel verfangen Sie denn?” fragte der Offhia. — 
„Keine niedrige Habſucht,“ antwortete dee junge Menſch, 
„ſondern dringende Urſachen zwingen mir, hundert Gul⸗ 
den zu fodern; und ich bin der unglücklichſte Menſch, 
wenn Sie mich dieſe Summe abſchlagen.“ — „Hundert 
Gulden,” antwortete der Offizier? „ſind freilich eine ons 
ſehnliche Summe; aber Sie gefallen mir. Ich glaube, 
daß Sie Ihre Pflicht thun werden, und id) will mit Ih⸗ 
‘nen nicht handeln. Hier find fie. Morgen reifen wie 
fort;“ — und fo zablte er, ungeadtet der grofien odes 
rung, dod) das Geld an ihm baar aué. Der junge 
Menſch war entzückt. Er bat darauf dem Offijier, daß 
es ihn erlaubt fein möchte, nad) Saufe gu geben, um erſt 
nod) eine beilige Pflicht gu erfiillen, und verſprach, in eine 
Stunde wieder da gu fein. Der Gere oon R., in Bers 
trauen auf feinem ebrlichen Gefidhte, lich ibm gehen. Aber 
weil er in feinen ganjen Betragen etwas Auferordentlis 
chet bemerft hatte, folgte er ign von ferne nad). Und 
ba fab ex ihm eiligft nad) bem Stadtgefingniffe laufen, 
wo er anpodte und herein gelaffen wurde. Der Offizier 
berdoppelte feine Schritte, und birte, da er an der Shir 
des Gefdngniffes fam, den jungen. Menſchen mit dens’ 
. Kerfermeifter veden, gu den ex fagte: „Hier iſt da6 Geld, 
um Ddeffentwillen mein Bater gefangen ſitzt. Ich lege es 
bei Shm nieder; und nun fibre Ee mid gefdwind-au 
ihn, um ihn aus feinen Vanden gu befreien.“ Der Kees 
kermeiſter that, was ex verlangte. Der Offizier blieb 
noch etwas fiehen, um ibn Seit gu laffen, vor (einem 
Vater allein gu erfdheinen; dann folgte er ihn nadp 
Weld) ein Unblid! Er fieht den jungen Menfdjen in 
den Armen feines Vaters, einen ehrwiirdigen Greig, der 
ihm feſt an feinem Hergen gedrückt Gat, und ibm mit 
Bhrdnen benetzt, ohne ein Wort gu ceden. Es vergingen 
Teut. Zh. 2. {7] | | 


— — 





GR: LZh. Vorbereit. Sprech⸗ uw Schreibub. 
einige Minnten, che Her Offizier oon: fae. bemerkt wurde. 
Geruͤhrt ging dieſer endlich auf ihnen zu, tnd fagte zu 
deni Alten: „Beruhigen Sie fid); ich wil: Ihnen eines 
fo braden Sohues nicht bernuben. Laffen Sie mir Theil 
wehinen.an den Verdienſte feiner Gandlung. Ee ift frei, 
Und id) berene die Summe nicht, davon’ er einen fo ſchö⸗ 
nen Gebraud) gemadt bat.” Vater und Sohn fel ihn 
zu Füßen. Der letztere weigerte ſich: aufangs, die ign 
angebotene Freiheit anzunehmen. Gr bat. den Offigier, 
ihm mitzunebmen. Gein Vater, fagte er, bedtirfe feiner 
nicht mehr, und er möchte einen fo: guthergigen Serr 
nicht: gern befdwerlid fallen. Aber der Offizier. willigte 
nicht Darin. Gr fiibrte fie beide aus den Kerker, und 
nahm das Vergnügen mit (ic, zwei Ungliidlide, die e¢ | 
qu fein fo wenig verdienten, glitdlid) gemadjt gu haben: : 
. Gin Englifder Kaufmann, mit Namen Ed⸗ 
mund, veifte nad) Sunnis. Thm begleitete ein junger 
Menſch von ungefähr vierzehn Sabren, dem ee an Kins 
_ bes Statt, angenommen hatte, und . welder. Karl hieß. 
Sein Geburténame war unbefannt. Dieter Jüngling 
war febr wißbegierig. Er ging daher uͤberall herum und 
befah alles, was der Aufmértfambeit .cincs Fremden wür⸗ 
dig fdien. Da ev. fchon Zeichnen .gelernt. hatte, fo ging 
er gud guweilen auf dem Lande, um. fine Gegenden 
aufunebmen, Gein Pflegevater. beforgte unterdeffen feine 
Handlungégefdifte. Cinftmals, da der junge Karl durch 
ein angenehmes Wadden, unweit bes Meeres, ging, fab 
o einen Greis, der, in tiefen Kummer verfenft, neben 
eine Quelle ſaß. Seine Mleidung zeigte, daß er einer 
von den Unglücklichen fei, die bigr, wie an einigen anbde. 
ven Oertern, unter den Namen. Slaven, als Pieh bes 
handelt werden. Neben ibn lag ein längſt verwelfter, 
Blumenkranz, dem der Alte von Zeit gu Beit in der 
Hand nahm, ihm traurig anblidte, und mit Shrdnen bes 
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netzte; Mitleidige Neugierde bewegte dem jungen Eng⸗ 
länder, ſich ihn gu nähern. Gr rebete ihm freundlich an, 
ſetzte ſich vertraulich an ſeine Seite nieder, und frug ihm 
nach die Urſach ſeines Kummers. Der Alte ſeufzte, ſah 
den jungen Fremdling wehmüthig im Geſichte, und 
ſprach: „laß. Dich meine Geſchichte nicht erzählen, o 
Jüngling! denn, wenn Du ein Herz halt, wie ich, und 
nod) empfinden kannſt, was id) empfunden habe, fo ware 
Deinen Leben auf langer Zeit. alle Freude benommen.” 

Der Juüngling, deſſen Neugier durch . diefe Wntwort 
nod) mehr gereift wurde, driidte ibn die Hand, und bat 
ibm inftindigft, fein Unglid ifm zu erzählen. Da bub 
dex Wee. ans „So wiſſe denn, mitleidiger Jüngling, daf 
diefer kleine Hiige, an den. wir figen, den ſterblichen 
Theil, des treuften, bes beſten weiblichen Geſchöpfs be- 
bedt, welche ich einſt die Meinige nannte. Gie begleitete 
ben. fonate. . Gin heftiger Sturm verſchlug uns an die 
Afrikaniſche Küſte, wo wie von Seerdubern überfallen 
und gefangen genommen wurden, Der Simmel milderte 
indeß unfer Ungli¢ dadurd), daß wir nicht getvennt wur⸗ 
ben; denn mein Weib und id) nebſt einen unmindigen 
Sohne, der nod) an die Brut feinee Mutter lag, wuts 
den von cinen und ebendenfelben Seren gefauft.. Man 
wies uns die befdywerlidjten Urbeiten an, und begegnete 
undß oft mit unmenſchlicher Harte. Wie ertrugen aber 
unſer Schickſal mit Geduld, weil unſere Liebe Troſt und 
Linderung in allen unſern Leiden gof. Go. waren nun 
ſchon zwo Jahre verfloſſen, als es Gott gefiel — —“ 

Hier ſtürzte den Greis ein Strom von Thraänen 
aus. dex Augen. Er mufte einhalten, ,, Was foll ich 
Did) fagen, guter Ringling?” fube er endlich fort. 
| un Siehe dieſen Hügel, ex fagt Dir alles. Sa ibn liegt 
. meine Freude, all mein Glaͤg begraben. Rod) wor mit 
[7°] 
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te) Oe mae ~aied | enie, td 
- in meinen Armen lag, fo oft idy an 
Satte mich niederfepte, um nach H 
wenn er mit feinen Fleineri vine 
dhelte, und mir bat, nicht fo gu: 
Geſichte dann bie Züge feiner't 
und ihm mit Jubrunſt an melner B 
ibn feine Minter yu umarmen mein 
ſes entzückende Vergnügen nicht auf 
um der gamen Welt verkauſcht. 
„Einſtmals, da id, wie ger 
der Mittagshige (die Zeit, da man 
wenig auszuruhen), hieher fam, a 
nadjhing, befthaftigte fic) mein - Plein 
gu pfltiden, um einen Kranz davon 3 
diefem Strauche tiber das Grab f 
aufhingen wollte. Jn dev Abſicht 
zu olen, ließ er mid) den Kranz, de 
und lief ben Strande gu. Gin plogl 
id) feine Stinime erkannte, wedte mit 
muth auf. Sch lief-eilfg nach bem 
Gott! ich fah mein liebes Kind — en 
lichen Seeraͤubern, die fehon mit v 
eilten. Vergebens flehte id) Erd' 
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laͤnder aug, indem ex ſich in den Armen des Greiſes warf. 
“Lange hielten Beide ſich fpradlos umſchlungen, bis ihre 
gewaltfamen Empfiudungen ſich endlich in reichlichen Freu⸗ 
denthraͤnen ergoſſen. Das vaͤterliche Herz überzeugte den 
glücklichen Alten, Daf es keine Täuſchung fei, ſondern, 
daß ev witklich ſeinen geliebten Sohn, den er vor verlo⸗ 
ren hielt, wieder in feine Arme halte. Nachdem Beide 
bas Vermigen zu reden wieder bekommen hatten, erzählte 


Karl, daß ſeine Entfuͤhrung und die Erinnerung, daß er 


kurz vorher Blumen gepflückt habe, nie aus ſeinen Ges 
dãächtniß gekommen waren, daß er aber weder den Na⸗ 

men ſeines Vaters, noch dad Land, wo er als Kind mit 
ihn. gelebt habe, ſich jtmals babe wieder erinnern können. 


Die Seeraãuher haͤtten ihm damals nach Amerika gebracht, 


und ihm einen Spaniſchen Sklavenhändler verfauft. Dies 
fer hätte ihm wieder an einem Cnglifden Kaufmanne 


verhandelt, dex ihm bald wie feinen Sohn lieb gemonnen, — 


ihn mit fid) nod) England gebrodt, und, in Ermanges 
lung, eigner Kinder, ihm gum Erben feines ganzen Vers 


moͤgens eingefest habe. Und diefer fein Wohlthater ſei 


jeft in Handlungegeſchäften mit ihm nach Tunis gekommen. 
Diefe Erzählung wurde oft durch häufige Umarmun⸗ 
gun und durd) wechſelſeitige Ergießungen ihrer Herzen 


unterbrodjen. Dann eilte dev entzuͤckte Jüngling, feinem — 


lieben Pflegevater aufgufuden, und thm gum Beugen fets 
nes unverhofften Glidé gu machen. Der Greis und Ed⸗ 
mund- hatter fid) kaum begrüßt, als ihre Blicke ſtarrend 
an efnander hangen blieben. „Dein Name, lieber Greis?“ 


fragte der Kaufmann. —„Iſt Edmund,“ erwiderie der 


Alte; „und der deinige?“ — „Iſt der Name deines 
glücklichen Bruders,“ ſchrie Edmund, und warf ſich ſprach⸗ 
ĩos in. die Arme des entzückten Greiſes. Der junge 
Wenſch blieb mit ſtarren Augen und mit offenen Munde 


wie verfteinget ſiehen, ohne ein Wort hervorbringen zu 
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England ‘nie wieder etwas bon ihn he 
daß er ihn betrauert, und ſein Berm 
nommen habe. Er erzählte ferner, de 
zur eit, da-er ihn kaufte, ſeine Dr 
gehabt habe; daß er daher niemals 
habe fommen koͤnnen, daß er" ‘fem § 
ihn fir den Cohn irgend eines Spar 
Der jilngere Edmund eilte darauf 3 
Bruders, und faufte ihn los. „Dul! 
rer Bruder,” rufte er ihn gu, da er 3 
“gen reifer wir nad England. “Aber s 
er hdren, daß fein Bruder fefk entſchle 
| Ucherreft feines Lebens an den Orte | 
geliebte Hille feiner Gattinn ruhte. 
vergebens. Es wurde daber befchloffe 
ein kleines Gaus bauen zu laſſen. 
nem Vater bleiben, um ſeiner in ſein 
Der jfiingere Edmund reifete nad) S 
ſeine Handlung, und febrte darauf i 
feiner Tage bet ſeinem Bruder zuzut 


23. Frau v. S au ihren Bri 
O, liebfter Bruder, wenn Di 
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Felde treiben. > Die Menfchen ‘find fo rauh und ungefäl— 
lig, und felbft: der Prediger — der einjige Mann, mit 


dem man nod) einige Woörter ſprechen könnte — traut | 


keinen Menſchen itr ganzen Dotfe: An Gefellfdaft fehlt 
es mir alſo ganz, und wenn einmal cin Fremder aus der 
Nachbarſchaft au mir fommt, fo ift dies gewdhnlid): auch 
- ein Menſch hiefiger Act, mit dem man nichts in der 
Welt anfangen.faan. Neulich kam einmal der Geer v. 
RM. — zu uns, von dem man fagte, Saf er fic) verheira⸗ 
then wirde. Ich fagte ihm, ex müſſe verliebt nehmen, 


_ und da wir gerade Shee tranfer, befahl id) der Fammers 


jungfer, den Givin’ einzuſchenken. Ce ſchlug mich's aber 
ab,:und fagte, Ser Shee paſſe nidt fie einen Deutſchen 
Magen. Bald darauf lenfte ich das Geſpräch aufs Seis 
tathen. OD)" ifagte id) zu ibm: ,,lieber Sr. v. N — 
nennen Gie mid) doch ihre Braut!“ — ,, Gi, um s Him: 
mels willen,“ erwiederte er, „wie kann ich Sie meine 
Braut nennen!“ — „Warum denn nicht, “ fragte ich, 
es wird dod fein Geheimnif fein?“ — „Ach,“ erwies 
Derte er, ,, nun verftehe id) Sies Sie wollen den Ramen 
meiner Braut wiffen?” 

Sieh, Jieber Bruder, fo einfach ſind die Menfchen, 
daf fie nidjt Deutſch verfiehen. 

Und wovon kann man wohl mit dergleiden Leuten 
ſprechen? Von Pferden, Hühnern, Gänſen und von 
Hausgeräth — das iſt alles. Ich muß mid) darin fins 
den. Kommt ein Fräulein aus der Nachbarſchaft zu mir, 
ſo fange ich gleich von allerlei gleichgiltigen Sachen an 
gu--reden.., Sc erzaͤhle ihr alsdanm z. B. daß ich ein 


Hühnchen habe, welches ſo zahm iſt, daß es die Leute 


aus der Hand freſſen könnte; daß ich ſelbſt aus lieber 
langer Weile eine Stube gemahlen, daß ich mich einen 
Affen gekauft habe, und was dergleichen mehr iſt. End⸗ 
lich kommt es zu einem Compliment, daß ich die Gnade 
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habe, mich dem Fraͤulein unterthänigſt zu empfehlen, wün⸗ 
ſche ihe eine wohlſchlaſende Nacht, und. fo iſt der Nach⸗ 
mittag verplaudert. 
Ja lieber Bruder, glaube mir, es it bler ein ſchlech⸗ 
tes Leben. Zu meiner Erholung ſetze ich mich gewöhn⸗ 
lich des Abends in die Laube, aber auch hier iſt es jetzt 
nicht mehr auszuhalten, denn ſie ſitzt ganz voll Raupen, 
die mir immer auf dem Leibe umher kraufen, und, wenn 
ſie weg ſind, ſo kommen wieder die Kalitten. Das ein⸗ 
zige Vergnügen fir mid) iſt, einen Noman zu leſen, aber 
einen guten; ex muß reines, ſchoͤnes Deutſch enthalten, 
und intereſſant fein. Iſt es Die moͤglich, fo. ſchicke mir 
doch einige gute Deutſche Bücher, auch ſolche, aus denen 
man lernen kann, wie man richtig ſprechen und ſchreiben 
muß, denn ich lege mich jetzt ſehr auf der Deutſchen 
Sprache. Lebe wohl, und antworte bald 
Deiner geliebten Schweſter. 


WU. Hr. v. B. an feine Schweſter, die Fr. v. S. 


. Ich bedaure herzlich, liebe Schweſter, dafi e6 Dir 
«uf Dem Gute Deines Manned nicht gefallt. Vielleicht 
fiellft Ou Dir den Unfenthalt ſchlimmer vor, als ex wirk⸗ 
lid iff. Die Menfchen migen wohl midt fo Flug und 
gebildet fein als bier; fe nun, fei mit ihnen herzlich, das 
iff ja aud) etwas werth. Indeſſen erfülle id) Deinen 
Wunſch, und fide Dir hierbei einige ſehr anziehende 
Romane, und auc einige Schriften aber die Deutſche 
Sprache. Dafür aber mußt Du mir erlauben, Did auf 
die Fehler in. Oeinem Briefe aufmerkſam madden, gu dirs 


'. fen, und id) denfe, Du wirft mir diefe Freibeit um fo 


eher vergeihen, ba Du Dich jetzt auf die Deutſche Spra: 

che legft; auf der Deutſchen Sprache möchteſt Du Did 

wohl nicht legen fdnnen. | | 
®u fagft, das Gut, weldes Dein ann. wre 
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‘hat, Kept fo verſtochen. — Sieh, Schwoſter, das per: 
fieh id) nun ſchon nicht; ich kann mir wohl einen Ves 
Griff von einem verſteckt Uegenden Gute, aber nidt von 
einem verftocbenen Gute maden. Sn dem Winkel 
. baben ſich aud) keine Menſchen verirrt, fondern Du wolls — 
teft wahrſcheinlich fagen, Du konnteſt nicht begreifen, wie 
fid) Menſchen dabhin, in den Winkel, haben verirren fin: 
nen. — Du meinft; die Menſchen fagten ben ganzen 
Tag Hols — has heist jar die Menfchen ſprächen den 


ganzen Zag hindurd) das Wort Holy aus! Und wie - 


miiffen die Menfdjen in Deinem Dorfe beſchaffen fein, 
wenn Du fie rauh nennft! Gind 6 denn Wilde, die 


- wie die Shieve ganz und gar mit Haaren bewachſen find? 


— Auch meinft Du, bee Prediger fei dev eingige Mann, 
mit dem man. nod) einige Woaͤrter fprechen koönnte. Das 
klingt ja, alé wenn Dein Geſpräch mit ihm aus lauter 
Vocabeln beflande. — Mus. flagft Qu, daß er im gan⸗ 


zen Dorfe keinen Menſchen trouen wollte. Go muͤſſen 


fa’ Die Leute, welche ſich verheirathen, zu einem andern 
Prediger gehen, oder die Hochzeiten bei Dir werden ohne 
Braue vollzogen! — Und nun gar Dein Geſpraͤch mit 
Hen. 0. N.—! Was wollte Du denn von diefem 
Manne, als Du ihm fagteft, daß er verliebt nehmen 
folle?. Verliebt fein, kann id) mix wohl erklaͤren, aber 
serliebt nebmen — wie iſt das anjufengen? Du bes 
fahlſt Deiner Rammerjungfer, en Herrn einzuſchenken; 
wie⸗in aller Welt follte Pie Kammerjungfer daé anftel- 
Veat:::: Kann fie: den Seren v. N. gu. Thee machen, und 
ihn felbſt in die Taſſe gießen? Da nun Hr. v. N. den 
‘Thee nicht haben wollte, ſo fag Du, daß er Dich abs 
geſchlagen habe. — Go grob wird er dod). nicht gewefen 


Die fouderbarfte Bitte ‘bon der Welt , welche man - 
ije thun kann, haſt Dx: dem Herrn 9. 9 voegetragen. 





Die Menfchen Deiner Gegend « 
Einfachheit, weld)’ eine herrliche 
der Himmel, daß alle Menſchen 
waren! Go etwas mußt Du 
Ginfalt tadetn. 

Du ſchreibſt mix, daß D 
lerlei Geſchaͤften evyaglt, die O 
liebe Schweſter, wie fo wund 
Du erzaͤhlſt! Du hot ein Hü 
der Gand feist. Alſo fattert : 
mit Menfden? Ja, da haſt 
Dir dort niche gefalt. Dee H 
daß ich einmal in Deine Gegen 

Du erʒãhlſt auch, das Du ¢ 
Haft. Auf welder Mahle for 
und wou gebrauchteſt Ou be 
oder klein geſtoßne Stube? 

Ferner haſt Qu Dich auch 
Kann man ſich denn ſelbſt far 
einen Affen nennen? Das heiß 
ich habe mich — einen Affen — 

Daß Dir die Leute nicht 
darin liegen, daß Du fo ſtolz gi 
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anderes heißen fénne, wenn Du ‘bon ‘eines woblſchl⸗ 
fenden Nacht ſprichtt?— 

Daß Du in Deiner Laube diel Raupen bat, iff feels 
lid) nicht angenehm. Mir geht es bier aud) fo, aber wie 
Diefe Thiere es anfangen müſſen, um auf Deinem Leibe 
umber gu Eraufen, weif id nicht. In meiner Gegend 
kriechen die Raupen. 

Und Ralitten? Was find. ba fur Geſchöͤpfe? Der 
Name klingt ja ſchon ſo ſchredlich, daß ich mir große 


Raubthiere darunter vorſtelle. Oder meinſt Du etwa die 


Schmetterlinge? O das find ja liebe Thierchen, an de⸗ 
nen id) meine Freude habe. 

Nun, liebe Gehwefter, nimm mit. ‘meinen Aiidhtigen 
Bemerfungen ſo vorlieb, und wenn Du in den beikom⸗ 
menden Biidern bie Deutſche Sprache ſtudirſt, ſo dente 
dabei an. 


. 


Deinen Bruder. _ 


Zwoͤlftes RKapitel. 
Beifpiele in der verſchiedenen Wortfolge. 





Man kann die Stellung der einzelnen Theilen eines 
Sages mehrmals verindern. 3... 


Der Dacer ſchenkt feinem Gone ein Dud). 
Schenkt der Dater feinem Gobne ein Buch? 
Wenn der Vater feinem Gone ein Buch ſchenkt. 
Geinem Gobne ſchenkt der Dater ein Bud; oder: 
Win Buch ſchenkt der Dater feinem Gone. . 





—— (Bodurd) unterſcheiden fic. die verſchiedenen Arten 
der Mortfolge von einander? Was: macht den Anfang 
in der natürlichen, was in ber fragenden/ was in. der 
verbindenden, was in der verſetzten? — Der Lehrer wird 





Die Schule hildet den Menſchen. 
Mande Derge fpeien Feuer. | 
#uropa ift der Fleinfte Weltrheil. 
Fleiß bleibt niemale undelohnt. 


‘Mrdnung ift dae Halde Leben. 


Morgenftunde hat. Gold im Mund⸗ 

Armuth ſchaͤndet nicht, aber Thork 

Geſchicklichkeit laͤßt nie verderben 

Wer von dee Tagend. weicht, der 
Glude. - 


Der Roͤrper des Menfden wird d 


sufammen gebalten. 

Wie Anoden find Hart, unbiegfan 
fetten Materie, Mark genannt, a 
Was Fleiſch befteht aus einer Men 
Wie Muskeln fird uncer einander 

Sehnen oder Flechſen. 
Die beſtaͤndige Bewegung des Blut 


lauf. deſſelben. 


Der Mund enthale die WerFseuge 
ndmlidy Die Junge und den Gaur 

Wer nicht ſehen Pann, wie der Dili 
die Farben, und weiß nichts vo 
Licht. 

in Tonkuͤnſtler hoͤrt zwanzict Init 
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Man ttennt' oeferigen Arduree, Yeren Gaamentéener 
in einee Schote liegen, Sulfenfradre. 








Mebrere Blumen gewdhren dem Menſchen vorʒůgẽ 


lich Vergnuͤgen, als die Tulpe, Spacinthe, Vacs 
ciffe, Rofe u.f.w. 

Mebrere aüslaͤndiſche Gattenbdume, die nur in * 
meren Gegenden wild wachſen, werden bei uns in 
den Treibhaͤuſern gezogen. 


Fragende und befehlende Mortfolge.. | 


Liebſt vu mehr die Gebule oder das Dergnugen? 
Sak du den Brief an deinen Vater abge(dhidr? 
Biſt du fthon auf einem hohen Berge gewefen? 
Wird die Fledermaus 3u den Voͤgeln oder su den 
- Gugethieren gerednet? ‘ 
Gib es aud) Thiere, welche mit einer Schale bedeckt 
find? 
Womit hae die Cratur die Uhiere bewaffner? : 
Weldheo Puropdifde ‘Land liefert vie befte Schaaf⸗ 
wollé 
Wo wachſen die palmbaͤume 
Was fur einen Dorsug bat der Menfdy vor bem 
Thiere? 
Wovon ernaͤhten ſich die Lappldnbder? 
Sore und achte auf jede gute Zebre! 
Lluge die Zeit, und lerne, fo viet du kannſt! 
Sei noggtedig und: verzeihe Sem, der dir tie 
thurt. 
Sab' ich es doch gedacht, daß es ſo kommen wuͤrde 
Zaͤtt' ich Dod ſeinen Rarh benutzt! 
ware iG dod) ficifiger in meiner Jugend gewefen! 


Verbindende Wortfelges 


Wenn man einen brennenden. Rorper mit einem an⸗ 
dern bedeckt, beſonders ihn mit Waſſer begießt, ſo 
verliſcht er. 

‘ber fete und Wel laſſen ead nicht durch Wafer 18s 





SENT: [oy Jeurige Munſte Unter der 
und. den Doden erſchüttern, fo 
beben. _ 
Wenn man eine Zinie durd den ¥ 
Zirkels siehe, fo, daf der Zirkel 
Theile getheilt wird, fo heißt dies 
-meffer. — — 
Daß der Menſch ſeine Vernunft geh 
ſich ſchon aus dem hilſsbeduͤrftige 
Rindheit beweiſen. 
Da die Menſchen ſich vermehrien, t 
mebrere familien. 
Obgleich die erften Chriften viele- 
erdulden batten, fo breitese ſich de 
ſchnell aus. | 
Gobald ein Rind anfdngt su ldchelr 
_ der Augenblick feiner Menſchwerd 
Als die Menfchen anfingen, {id fe 
bauen, fubleen fie aud die Notl 
eine Gefeggebnng 3u bilden. 
Waͤhrend die Romer in Begriff war 
, Von dem Drennus, mit Gold zu 
der Dictator Camillus an der € 
Fluͤchtlinge heran. | 
Indem Schwerin mit der Fahne in | 
Triegern voran ſtuͤrmte, traf ibn 








1. Aſcin Ecymoldg x Fortate Ucbungen 144 


Moaͤſſerige Buͤnſte, die aus der Erde ſteigen und in 
der unteren Auft ſchweben, nennt man Vebel. 

Die beiden Puntre gegen VNoiden und Guden, zwi⸗ 
ſchen welchen ſich die Erde dreht, nennt man Pole. 

inem . Freunde mug man nicht gleich etwas dbel 
nehmen. 

Jeden Tag ſollte mart durch eine gute Sandlung bes 
3eidjnen. 

In das graue Alterthum verliert ſich die erſindung 
des Glafes. 

Was Wihimpfen der natuͤrlichen Blattern hat in Eu⸗ 


ropa zuerſt ein Griechiſcher Arzt aus Ronſtantino⸗ 


pel, Namens Emanuel Timonus, bekannt gemacht. 

Die uftpumpe hat Otto von Guerike, ein Buͤrger⸗ 
meiſter in Magdeburg, erfunden. 

Der Armuth braucht ſich der nicht zu ſchaͤmen, der 
ſie hide verfduldet hat. 

sDem thétigen und rechtſchaffenen Manne bleibt im 
Ungiuͤck der Croft eines guren Gewiffens. 

Wes Ruhmes lodender Silderton klingt reisvoll in 
das fclagende Ser3, und ein grofer Gedante, 
werth deo Schweißes der dlen, ift die uUnſterb⸗ 
.lichkeit. 


Eigene Auffuchung der berſchiedenen Wortfol⸗ 


gen in nachſtehender Erzählung: 


Der Broden iſt der Miele unter den Harzbergen. 


Der Weg hinauf, von dem Dorfe Schierke aus, iſt Ubers 
aus hoͤckericht, und mitunter ziemlich ſteil. Nur gut, daß 
man in Schierke ſchon die Haͤlfte der ganzen Berghöhe 
unter ſich hat. Von da aus kann man nicht anders als 
zu Fuße reiſen; denn man windet ſich unter zahllos ums 
hergeſtreuten Granitmaſſen dahin. Nicht zehn Schritte 


- 


fans man auf dem ungebabnteften Feléfteige feinem Füh⸗ 


vet folgen, ohne auf ein neues Felſenſtück gu ſtoßen. Oft 


muß man gerade daritber hinklettern; noch sfter daffelbe 
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hert, und das. Wirthshaus auf dee Hein 
um fo mebr fdjeint aud) die Frudths 
Dat hohe Holy, welches da immer nied 
wird, gebt gulest gang aus; alles, was 


ten bee and ba nod antrifft, find fran 


gewachſene Fichten/ die aufs hoͤchſte | 
erreichen. 

Der Schnee verlaßt dieſe erhaben 
den wärmſten Sommermonathen. Am 
reiſet mau den Brocken in den Mona 
und Auguft, Die bequemſten von allen 
hin führen, find die von Slfeburg und ZT 
gebraudjt man fieben Stunden, um ifn 


zulegen. ur ben Frembden iff es aber 1 


pon feinem Reiſegefährten oder Führer; 


treibt Der Mind, mit überraſchender 


Diinfte und Wolfen daher, fo daß man 


ihren kalten undurchſichtigen Schleier ge 


erkennt unib “bemerft man in einer fo! 
kaum drei oder vier Schritte entferriten 
Man thut wohl, wenn man nidt von | 
bié bas Dunſtgewölk vorüber gesogen if 


in Gefabhe iſt, ſich nicht wieder mit feine 





\ 
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Schwingungen ‘in’ einer ſolchen Supt: duf die ‘Uinigeninap 
entfernten Meifegefahrten hinivirken ſoilken. * 

Wenn ber trübe Simmel! den Blodengãſten zu Tange 
anhalt: ſo pflegen fie ſich ‘tad “einer itt ‘bee hechſten 
Gegend des Brockens echauten'Eleinen Hauſe vot dem 
Gewoͤlk zu flüchten, und da be einem erwärmenden Kae 
minfeuer die durchnaͤßten Kleider zu teodnen, bis die Baits 
terung beffer wird. Dies Haubchen dürfte eben ſo das 
hochſte it Deutſchland fein, ‘wie dad Hoſpitium auf 
dem St. Gotthard’ das höchſte auf der ganzen Erde ſein 
ſoll. — Dat Wetter kann Ubeigens nirgends laͤuniſcher 
und abrdechſelnder fein, als hier Dee Brockenwirth ver⸗ 
fidjert, DAG ee Sage erlebt habe!" wo ſich Der’ Brockenho⸗ 
rizont drei⸗ bis viermal vbllig aufklärte, aber eben fo 
ſchnell wieder ‘von herbeieilenden Wolken oder aufſteigen⸗ 
den Dunſten verdunkelt wurde. Das iſt denn freilich 
für diejenigen Reiſenden nicht erwünſcht, die hauptfãchlich 
dieſe Hohe erſteigen, um’ ſich an dee entzückenden Uebers 
ficht eines ungeheuern Landſtriches gu laben, da man hier 
im Vernigerodiſchen , Halberſtädtiſchen, Magdeburgiſchen, 
Anhaltiſchen, Thüringiſchen, Braunſchweigiſchen, Lünebur⸗ 
giſchen und Heſſiſchen tauſend Gegenſtãnde aller Art ũben 
ſchaut. Es ‘ft, a6’ ob man vom Monde herab unſere 
irdiſchen Wohnſitz⸗ im verjüngten Maßſtabe duf ener 
großen Landcharte zuſammengedraͤngt erblidte! Die Elbe 
ſchlängelt fidh, gleich einem Silberfaden, durch die Ebenen 
hin; ſelbſt die Nordſee will man mit gut bewaffneten Mus | 
gen erfannt haben. 

Das” erhabenſte Schauſpiel, das man hier genießen 
kann, iff cin naͤchtliches Gewitter, das in ſeiner großten 
Nahe zu den Füßen des Brockens tobt. So oft ein 
Blitzſtrahl dle Majeſtaͤt des Schauſpiels in ſeiner furcht⸗ 
daren Schonheit und Wiirde auſchaulich vergegenwaͤrtigt; 
ſo oft liegt auch da6 ganze: Wolkengewühl voll mitters 

Teut Zp. 2. [8] . 
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fich in allen nachfolgenden Beiſpielen die Theile bes Sa 
tzes — Snbject Praͤdicat 1 — nennen laſſen). 





Natürliche Wortfolge. 

Die Schule bildet den Menſchen. 

Manche Berge ſpeien Feuer. a 

uropa ift der kleinſte Welttheil. 

Fleiß bleibt niemals undelohnt. 

‘Mrdnung iſt dae halbe Leben. 

Morgenſtunde hat Gold im Wiunde. 

Armuͤth ſchaͤndet nicht, aber Thorheit und Lafter. 

GSeſchicklichkeit laͤßt nide verderben. : 

Wer von dee Tagend woicht , der weicht von feinem 
Glide. - 

Wer Adrper des menſchen wird durch die Anochen 
zuſammen gehalten. 

Wie Rnoden find hart, unbiegſam, und mit einet 
fetten Mlaterie, Mar? genannt, angefulle. 

Das Fleifd beftehe aus einer Vienge Muskeln. 

Wie Muskeln find unter einander verbundYen durch 
Sehnen over Flechſen. 

Die beſtaͤndige Bewegung des Bluts beige der Um⸗ 
lauf veffelben, . >. 

Der Mund enthale die Werkseuge ‘oes Seſchmac⸗ 
naͤmlich die Junge und den Gaumen. 

Wer nicht ſehen Pann, wie der Blinde, kennt nicht 
die Farben, und weiß nichts von Fiaſterniß und 


Licht. 

Ein Tonkuͤnſtler hört zwanzig Inſttuͤg hte. zugleich, 
und ‘unterfceider’ den Ton eines | 7 und fete 
Vote, die gefpielt wird. 

‘Wir begraben unſere Todten, andere Voͤlker vers 
' Brennen fie, wnd die. Aegypter balfamicten fie ei. 

‘wan findet Menſchen/ welche die Sarben dures Ges 
fuͤhl unterſcheiden koͤnnen. 7 
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gen hatte, auf diefen Plagen, weil Karl ihre übrigen We 
tire und Gdgenbilder in iheen heiligen Hainen hatte zer⸗ 
fidven laffen. Die Wege yu den Harsgebirgen, und bes 
ſonders zum Gipfel des Brodens, waren den Franken 
weniger befannt, und fiir ein Heer weniger gugdnglid; 
deshalb fonnten die Sadfen Hier nod) lange ihre alten 

heidnifden Religionsgebräuche fortfegen “und ihre Feſte 


feiern. Der Gabeln bediente man fid) theils beim Op⸗ 


ferfeuer felbft; theilé gum Schutze gegen wilde Thiere und 
gegen feden Wngriff, dee fie hatte fidren können, und dee 
Befen bediente man fic wahrſcheinlich, um den Opfer- 
platz vom Schnee gu reinigen, der auf dem Broden am 
erſten Tage des Mai's häufig noch gu legen pflegt. 


.. ! . 
⸗ Dreizehntes Kapitel. 
Aeber den Medes Wccent. 





(Der Lehrer muß feinen Schülern den Unterſchied zwi⸗ 
fhen Warts und Redvers Mecent an Geifpielen deutlich 
entwideln. -Sn jedem mebefilbigen Worte wird eine 
Gilbe dur ſtärkern Druck der Stimme hervorgehoben, d. h. 
betont odex adcentuirt. Die Silke, welche. man betont, 


if in der Regel die Stamm⸗ oder Wurzelſilbe des Worts, . 


3. B. haben, ehrlich, getiebt, gefahren, vergeben. 
Dod gibt es einige Ausnahmen, 3. B. lebendig, wo der 
Ton eigentlich auf eb Cnidht auf en) ruben follee, und be 
fonders viele mit un. gifammengefegte: un recht, untunbdig. 
Gei wiefach zuſammengeſetzten Wortern wird tinmer bas 
erfie betont, z. B. Hausvater, Taſchenuhr, Großmuth, 


goldgelb. Dies iſt der Wort⸗Accent. — Der Medes 


Kedent hat es nicht mit der Wurjzelſilbe eines Wortes yn 

thun, fondecn ex bebt in der ganzen Rede die Hauptoorftels 

lung bervor, und deutet dadurch ihre hiher Vehtiren an. 
181 


Sd bin mit meinem Water ¢ 
ausgefahren. 

Ich forady nicht von Dir, ſo 
Vater. | 

Ich ſprach nidjt von Deinem, 
nem Vater. | - 

Ich fprad) nidjt von, fondern 3: 

Ich fprad) nidjt von Deinem B 
Deinem Bruder. | 

Wir haffen wohl bas Lafter, at 
nidjt vor ihm. 





Mein, diefer fang: Ver wahrt das F 
Allein fo fang der andre nicht. 
Er ſang: Be wahrt das. Feuer und das | 





Gevatter Thomas und fein trener 
Freund Michel gingen über and. 
Muf halbem Wege liegt was Grünes in 
Sreund Thomas bebt es auf. Es ware 
Werlorner Beutel; Gold darin. 
Er ftedt ihn ein, und mit. sergnitgtem’¢ 


Ruft Michel aus: die blanten Dreiee 





Sind doch fiir uns ein gutee Gang) - 
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Und ziſchelt Micheln in die Ohren: 
Gevattersmann, wir find verloren! 
Nicht wirs du iff das rechte Wort, 
Sprit Michel und entwiſcht. Freund Thomas wird ge⸗ 
fangen, 


Und muß yu ſeinem Beutel langen. 





Du fHlaft auf weichem Bette, id (oar auf weichem 


Klee; 


| Du ſieheſt dich im Spiegel, ich mich in ſtiller See. 





Dumm ſchwatzt ich geſtern, ſagte Beit. ~ — 
Warum beſimmt er eine Zeit? 





Reiten Sie peat nad) ber Stadt? - — Nein, ich 
ache. 

Reiten Sie heute nach der Stadt? — Nein mein 
Bruder. 

Reiten Sie heute nad der Stade? — Rein, 
morgen. | 

Meiten Sie heute nach ber Stadt? — Nein, nur 
ing $ Geld. 





An nechſtehender Erzählung wird man ſich im Ge⸗ 

brauch des Rede⸗Accents beſonders üben können. 
Der fondecbare Spieler. J 

Ein Erzbiſchof von Canterbury kehrte auf einer 
Reiſe in einem Gaſthofe ein, der, einem Wäldchen gegen⸗ 
über, an der Straße lag. Er machte einen Spazjergang 
nad) dem Waldden gu, und (ah einen wohlgekleideten 
Menſchen, dev mit fid) felbft fprad), und umber gefticus 
ligte, als führte ex bier ein Monodrama auf. | 

« , Dee Erzbiſchof redete ihn an, und fragte, was er da 


.- 
‘ -_ . 


4% 
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„Ich ſpiele!“ antwortete der Unbefannte. 

Sie fpielen? 

„Wie gefagt! 

Mit wem fpielen Gie denn? Cie 0 ja ganz 
allein! 

„Ich bin nicht allein. a“ 

Niche? wo iſt denn She Mitſpieler? 

„Sie fehen ihn nicht. — Ich ſpiele mit Gott.” 

Mit Gott? Sie haben einen mächtigen Geguer! 

„Einen gerecdten.” 

Weldyes Spiel fpielen Sie denn? — 

„Schach!“ 

Schach? Spielen Sie denn um etwas? 

„Freilich! v4 4 

Ihr Gegner iſt Ihnen ſehr aberlegen! 

„Er bedient ſich ſeiner Ueberlegenheit nicht, er it 
bloß als Menſch.“ 

Wenn Sie nun aber gewinnen oder verlieren, wie 
wird denn da gerechnet? J 

„Wie gewöhnlich.“ 

Wie ſieht es denn jetzt um Ihr Spiel aus?” 

Der UnbeFannte murmelte einige Worte, fann nad, 

und antwortete endlich: „etzt habe ich verloren.“ 

| Wie viel? 

„Funfzig Guineen. a i 

Biel Geld! — Wie bezahlen Sie aber? Rime 
denn Gott Geld von Shnen? - 

„Nein — er hat feine Schatzmeiſter. Mo a 

Wer find die? Ct 
| „Die Armen. — Gewinnt ev, fo ſchict⸗ er imner 
einen redlichen, rechtſchaffenen Mann, dev den Verluſt 
von mir einkaſſirt. Jetzt hat er Sie geſchickt. Dowie! 
30g er die Borſe, gab dem Biſchofe funtiiv- Guineen, 7 
fagte, er würde heute nicht. weiter ſpielen und ging: Der‘ 


~ 
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Erzbiſchof· blied bekroffen - Hae, hatte ſeine Gedanken, 
reiſte endlich weiter, und vertheilte⸗das erhaltene Geld 
unter die Armeno Auf fetner Rückreiſe kehrte ee in. dem 
ndmlichen. Gaſthofe cin, fab, wae er Wünſchte, den: Spies 
fer wieder ; und ging wieder Hn Das Watohen zu ign 
- Gr redete ihn: wie cinen-alten Befannten fy und fragte. 
wie es ifm bisher gegangen ware. 
Dex Unbekannte antwortete, et, hebe abide 
balb verloren, Bald gewonnen. . 
Spielen, Ste jetzt? le . . 
„Wie Sie ſehen!“ | 
Wie Stebt: Ihr Spiel? Se 
„Gut. — Rad einen Zug. — Mate! re 
Mio viel saben Sie jetzt xewonnen J 
„Flpfhundert Guineen.“ so 
Cine fhine Gumme! Wer bezahlt ffe aber nun? 
„Gewinne iQ, fo ſchickt Gott jederzeit einen “from: 
men Mann hierher, mir gu bezahlen, und defer, Mylord, 
find jetzt Sie. — ..Gott iſt ſehr pünktlich“ — .Damit 


~ 


30g er ein Vitel qué ber Zaſche wad bet — be 


zahlte. 
Der ſonderbare Spreler ſtrich bes Get’ ein, “enepfatl 
ſich, -und der betroffene Erzbiſchof wußte nun wit wem 


er zu thun gehabt hatte. 


| Vierzehntes Kapitel. 
J Avlatang zuur Coufteniren. 


x 





(Die Lehre ‘gon “ber Conſtruction beruht auf Kenntniß 
der Wortfolge (ſ. Kap. 12.); denn e hat es damit zu thun, 
die Worte eined Redeſatzes in ihre agit Ordnung im 
ſtellen, fo wie’ cits das-andere hetvorbrin 
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Was heißt eonſtruiren? Bringe tale folgende 
ſechs Saͤtze in die Conſtructions ⸗Ordaung. 


Groß iſt die Stadt. 


Stetblich iſt der Menſch. 
in Dild des Fleißes iſt - 


die Ameiſe. 


Vad Blut Differ d der 


Tiger. 


Der erſte Schritt sur Bef⸗ | 
ferung iff freiesGeftdnd- 
nif begangener §ebler. . 


Durch mebrere, febe niigs 
lidye Erfindungeh Baber 
fid die Deutſchen großen 


Auhm erworben. 


vet 


+ (Die Stadt iſt ro) 


(Deer. Menſch iff ſterblich). 
(Die Ameife it ein Bild 
des §leiges). 


(Der Tiger duͤrſtet nad 


Diut). . . 

(Dae freje. Geſtaͤndniß be: 
gangener Fehler ift der 
erſte Sdritt sar Beſſe⸗ 
rung). 

(Die Deuttcen haben ſich 
 Grworden grofen Rubm 
durch mehr ere ſehr nuͤtz⸗ 


liche Erſindungen). 


—— — 


Wie werden ‘nadfiehende eter bg bi Conſtrue⸗ 


toa au Sagen gebildet? — 


2) Mrsneien, ſtaͤrkend, die, bitteren, find: 

M Unſruchthar, die, find, Laͤnder, kalten. 

3) Roͤmiſche, letzte, grauſam, ver, war, Roͤnig. 

4} Des, nicht, Reichthuͤmer, inachten, die, Rroͤſus, 


ihn, gluͤcklich. 


5) Reichthum, Lapplaͤnder, ganzen, der, ſeinen, Dem 


verdantr, Rennebier. 


6) Lowen, Grofmurh, gewiffe, man, dem, legt bei, 


eine. 





Veifpiele gur Selbſtübung im Cenfruiren. 
Auf der Weisheit, nicht des Bergniigens Pfaden 
wandelte Herfules von dee Erde gum Olymp. 
— Appius! den Goͤttern der Unterwelt weihe ich Deis 
pen Kopf fir das. Blut dieſer Unſchuldigen. 
wee weichthum und Drage ich eben. ſo leicht ee 
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tragen, fagte Adofonpnus,, wm mir frithee ber Arbeit 
Lafi leicht wurde, 

Der hohen Fluth vertraute der Fahne Géjer, txgend 
ouf fe Glad, ſich und fein Fahrzeug an. 

Renn Did Jaͤhzorn ergreift, fo zähle, um: filter zu 
werden langſam ein Alphabet. 

Einen ſchwatzhaften Knaben redete Seno fo an: 
Zwei Ohren gab uns die Natur und nue einen Did, 
damit wir mehr horen alg fpreden follen. 

Zur Krönung des Kaifers wurden ſonſt mit großer 
Feierlichkeit die Reichskleiaodien aus Aachen und Nürn⸗ 
berg nad) Frankfurt am’ Main gebracht.“ 

Lindernde Thränen, als Gefährtinnen gab euch dem 
menſchlichen Elende weiſe die gütige Natur! Könnten 


ihr Leiden die Menſchen nicht weinen, wie ertrügen ſies 


wohl? 


Vom blinkenden Weine ſcheucht mich tief in Melan⸗ 


holei ein trüber Gedanke. 
‘Unger Aller Verhängniß ſchrieb auf eherne Tafeln 
det Hocherhabne, und ſchwieg. 

Nicht in den Ocean der Welten alle will ich mich 
ſtürzen; nur um den Tropfen am Eimer, ‘um die Erde 
nur will id) ſchweben, und anbeten den Sdopfer bes 
Ganjen. 

"De Konig ſaß das Noß, das, einen folden Held ju 
tragen, ſtelz, nicht müde von dem langen Fluge war, ein 
wenig auszuruhen, ab. 

Freund, in Berlin die Khuen Kinder alle hn 
Daf aufé Angeficht bur meen Schirm die Macht der 
Sonne falle. 


Ruhet dereinſt bert mein Gebein, an ber Senpet 
einem mein Staub. | 


Bergraben iff in ewige Nacht der Erßuder großer 
Name fo oft, ad) verging ſelber deſſen Name. widths wel⸗ 


— ? - 
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chee den Füßen Flüũgel erfand? — Und follte dee ans 
ſterblich nicht ſein , welcher Geſundheit uns ond Freuden 
erfand? 

Shan if, Mutter Ratur,. beiner inti eae 
auf die Fluren verſtreut! 

Des Ruhmes lockender Silberton Flivige reizvbll in 
das fdjlagende Herz, und ein grofer Gedanke, werth des 
Schweißes der Edlen, iſt die Unſterblichkeit. 

Flach bis zum jahen Mande rollt cin üppiger Fiuß 
ſtill und ſchimmernd dahin, bis foo er zuſammongezwängt 
mit ſtürzendem Ungeſtüm und donnernd am Adhang bins 

| abrauſcht und ringsum die Gegend erſchütten. 





Mit nachahmender Hand Gemãhlde von Ee ra w itn, 
Saf an einem Tyriſchen Purdurtevpich erinben — 
Tabytha e ° ° et MF ” od ree 


oe 4 ease 





O be, bas ung me jeder mt * sl 


Geftliches erftes Sabet. | yon 
Mit dem Fliigel der eign smn 4 
Schwebſt du dem Tage voran! 5 


12 
“fo 





1, “Eine getrene, Lettie Zahre/ die feb" ich wd ioumer, 
Netzte fein Antlitz, id) küßte fie auf, die ſeh @ ned immer. 


ht : 





Wenn einſt ich todt btn, Sreith, fo beige ‘wg 

van Lied. vol Thrinen wird den entfliehenden 

Dir treuen Geiſt noch um Dein Auge, 

Das mich beweint, zu verweilen: iwingen. MGM 
Noch einmal möcht⸗ ich, ch it die — 

Ctrfinms mein feFger Gtiſt RR ſenkt, oe 
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Die Flur Ségrlihen, wo der KDHE’ - 
Himmlifhe Traäume mein Haupt ——*— 


Funfjehntes Kapitel. | 
Beiſpiele zur Befdrderung der Sprachreinigteit. 3 





(Die Spracireinigttit if ein eben fo widtiger Theil 
hes Sprachunterrichts als. die Spradjrichtigheit. Als Deutſch⸗ 
land feine Sprade nad) ihrer Bildſamkeit nod nicht erfannt 
hatte, war die Aufnahme bes Frembdartigen nicht felten eine 
Folge der Armuth.. Jetzt aber ift die Sprade fo weit ges 
teift, daß fie groftentheils das Fremde durch Cinheimi- 
ſches erſetzen kann. Doch iſt des Unraths noch zu viel und 
mancherlei in Gebrauch, als daß er auf einmal getilgt wer⸗ 
den könnte. Nur Abneigung gegen ihn ſoll angeregt, nut 
der Sinn fat das Beffere fol geweckt werden; das übrige 
wt bie Beit). 7 





f Es git Leute welche prtendiren, fie serve 
gehalten gu werden, ohne e6 gu fein. 

2. Seine Bleffur ſchien incurable, aber die Aeen 
witeſfe des Wundarztes hat ihn wieder retablirt. 

3. Er iſt Capable, jedem Menſchen Invectiven gu 
ſagen, und für die kleinſte Erwiederung Satisfaction a 
foberi. MT 

4.’ & hat ad bon ihm fepacitt weil fein Remon 

Bibel & leiden anjing. 

; Die Gardinen find. mit Band garnirt, daſen 

Cuts ſehr durable. iff. , 
' §, ‘Die ‘horrible Gardieffe, -mit welcher bee rea 
ũber Aled? ſprach, und das ſemilire, ungenirte Weſen 
lane ie ; tae 

TS Dutch feine Comexion⸗ mit⸗ ber. Nobleſſe, veren 





~ 
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Eitelkeit ev flattirte, hat er ſich die Deotection einiger 


Staatsmãnner erworben. 
8. Gr iſt für dieſen jungen Menſchen ſo portirt, 


daß er die Inſolenz deſſelben überſieht, und ſich ſogar 


ſelbſt von ihm auf alle mögliche Art coujoniren lãßt. 

9. Der Informator meines Sohnes iſt ein ſo hon⸗ 
netter Mann, daß er die Veneration, welche man ihm 
erzeigt, völlig meritirt. 


10. In dieſer Situation kann er fich nicht lange 


| fouteniren, denn das Rififo ift gu grof, alé dap ex dem 


Ruin mio founte. 
. Ich habe ihn immer defendirt und feinctwegen 
mandje Reprode erdulbet, aber fein jetiges Verſehen kann 
ich nicht redreſſiren. 

12. Sch muß es fie einen bloßen Scherz halten, 
wenn Gie mid) einer Vernachläſſigung unferer Correſpon⸗ 
en; beſchuldigen. Was fiir Neuigkeiten. finnen Sie denn 


wohl aus unferm Städtchen erwarten? Würde es Sie 


wohl im geringften intereffiren, -wenn id) Ihnen meldete, 
daß her Here N.— feine Frau vor etlichen Monaten vere 
loren bat, und fdon wieder. mit der Todter des Herru 
Bürgermeiſters B.— verlobt Ht? Dergleichen Dinge 
miiffen einem Einwohner dev Reſidenz ſehr indifferent. 
fein., Jedoch Sie wollen meine biefige Situation ges 


nauer Fennen fernen. Wohlan (o fol Thr Wille, gefches. 


hen. Sch habe nur einen Eleven, welder 9 Jahr alt, 
und ein febr wohlgeartetes Kind iff. Gr. befigt eine ges 
wiffe Naivetdt, welde aber weit vou Stupiditit entfernt: 


iſt, und fo wohl pen Seiten des Besftandes. als des mos 


raliſchen Charafters viel Gutes verſpricht. Sein Vater 
iG der honetteſte Maan, ſimple und ungekũnſteit in ſei⸗ 
nem ganzen Betragen, dabei genereuſe und ein Sklave 
feiner Parole. Die Mutter aber iſt dag. Gegentheil von 


dieſem allen, veraͤnderlicher als bas Aprilwetter, nur nicht 


d 
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in Abſicht des Geizes. Sie ſucht ſich in allen ihren Res 
den und Handlungen von anderen Menſchen zu difttagat 


ren, ift Der Lectüre ſehr ergeben, und ſitzt immer. vbll 
Gducations Plane, welche jedoch alle Augenblicke verãm 


dert werden, und mich oft nicht wenig embaraſſiren wür⸗ 


den, wenn ich mich daran zu kehren pflegte. Sie konnen 
ſich kaum vorſtellen, was dieſes Ehepaar fir einen Con: 
traſt mit einander macht. Uebrigens habe ich meinen 


Eleven den ganzen Zag um mich, welches Sie wohl für 


eine grofe Gene. halten würden, und welches ich ſebbſt 
dafür halten koͤnnte, wenn nicht die Gewohnheit und 
meine Affection zu dieſem Kinde es mir erträglich mache 


ten, und wenn ich mich nicht verpflichtet hielte, es da⸗ 


durch ſo viel als möglich vor der böſen Influenz ſeiner 
Mutter zu verwahren. Geſtern ſurprenirte mid Hr. B. — 
mit einer kurzen Viſite, welche mir um ſo angenehmer 
war, da er mir von Ihnen und anderen Freunden zu er⸗ 
zählen hatte. Er wird Ihnen bei ſeiner Retour einen 
Brief mitbringen, und mundlich d die Verſi cherung bef 
gen, daß id) bin 
ae 4 ber: r Ihrige 
Kleine Sammlung einiger, im gemeinen —* 
häufig vorkommenden fremden Woͤrter, nebft 
, deren Verdeut(dhung. Cn 


abfolue ſchlechterdings, durchaus. 


abfurd =” amgereimt, abgeſchmackt. 

acceptiren annehmen, genehmigen. - 

Accord Vergleich; in ver Tonkunſt — eintang. 
accurat genau, richtig, ordentlich. 
adreſſiren anweiſen, ſich wenden, überſchreiben. 
Advocat Anwalt, Sachwalt. 
Antagoniſt Gegner. ns 


Antipode Vegenfüßler. — — 
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approbiren 
affigniren 
affiftiren 
atteftiren 
Dleffur 
Bonheur 
capable 
Caution 
Ceremonie 
Certificat 
ceſſiren 
Charge 
Charlatan 
civiliſiren 
gollege 
Comité 
complett 

— Condition 
Confuſion 
Comexion 


Connoiſſance 


conſequent 


conſerviren 


conſumiren 
Conto 


_ tontinuiren 


Contract : - 
contrair 
Contraft 


Converfation 


Copie 
Copulation 


Correfpondens 


corrigiren 
Couleur 
Courage 
_ Criterium 


Ehrenſtelle, Würde. oe 
"Marktfhreier, 
entwilden, gefittigen, sephtigen. , 


. Vertrag. oid a 
entgegen, guider) si Wegentbeit 


billigen. 


anweiſen. 

beiſtehen. 
bezeugen. ne 
unde. 
Olid. 

fähig, tüchtig. 


Bürgſchaft, Senthlitang. 


Feierlichkeit. 
Zeugniß, Beglaubigung. 
aufhören (ein Ende —* ee 


Amtsgehilfe, ee ' 
enger Ausfchuß. - | 


.. at - 
o> ——_ oe; » 


vollſtändig. 


Bedingung, Dienſt, eae J : 


Unotdnung, — 
Verbindung. | pt 
Betanntſchaft. eres 


folgerecht. re 
aufbewabhren, erhalten. - 
verjebren. ‘ 
Rechnung. 
fortfahren, fortſeten. — — 


Widerſtreit, Abſtand. 
Umgang, Unterhaltung, Geſpr 
— * i 


Trauung, Verbindung. 
Briefwechſel. — 7 
verbeſſern. 
Farbe. 


Muth, Hen haftigkeit. 
Merkmal, unterſche dunceꝛeichen. _ 


Ne ; 
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beilen (ehemals aren). 


ceuriren 
Debitor 
declariren 
defendiren 
defraudiren 
degradiren 
deliberiren 
demonſtriren 
dependiren 
deſperat 
Disciplin 
discuriren 
Discours 
dispenſiren 
Diſtinction 
Diſtrict 
divertiren 
echappiren 
egoiſtiſch 
egal 


encouragiren 


{Evidens 
Examen 
ercellent 
ercufiren 
sErperiment 
expreß 
sExpreffer 
familidr 
fanatifd 
Jere 

fir 
flattiren + 
forum 
ragment 
Gardine:: 
garniren 


Schuldner. 


erklären, angeben. 


vertheibdigen. 


einſchwärzen, Schleichhandel neiben J 


herunter ſetzen. 


berathſchlagen, liberlegen. 


beweiſen. 
abhängen. 
verwweifelt. 
Zucht. 
ſprechen. 


Geſprüch, untethaltung. 
entledigen, frei ſprechen. 


Bejirk. 


beluſtigen. 


entlaufen. 


ſelbſtiſch, eigenliebig. 


gleich, einerlei. 
aufmuntern. 


$ 


io 


j e ' 


ener, 


og 


oo 


ay —— 


Unterſcheidung, Anfehen, Rang. 


j 


— anenſheinlchtein 


Prüfu , 


sortreflih wor 


enteulbigen, 


+ Berfud. 


ausdrücklich. 
Eigenbote. 


vertraulich, vertraut. 


ſchwärmeriſch. 
Feſt. 
geſchwind. 
ſchmeicheln. 


—— Behörde. 


Bruchſtück 


ptr be. 


Vorhang (Bett. , Gener Borba). 
beſetzen. 
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gouverniren _—regicren, gebiefen. fatty 
Gratulation @liicdwunfh © 2 Te 
Sabit Kletd. = tt eG 
HSardieffe | Dreiftigteit. 

bhorisontal § wageredt. - 

horrible erſchrecklich. — 
imitiren nachahmen. 
incommodiren Unde quemlichkeit machen, scien 
incurable unbeilbar. | 

Induſtrie Ervwerb⸗, sunt. J 
inflammiren entzünden. Se 

_ QGnformator =’ Lehrer. Bo 
Inſtinct Natur⸗, Gunfetrieb. 

Inſtruetion Anweiſung, Belehrung. 
Intention Abſicht. 
introduciren einführen. 
invitiren einladen. 
laͤdiren verletzen. 
lamentiren klagen. oer 
lethal | tödtlich. rL 
magnifique - herrlich, prächtig. 7— 
majorenn volljahrig, mündig. 
Maladie Krankheit. | 
Malheur Ungliid. 
malicieus boshaft.' E 
Mariage Heirath. oe 
Miedicin Arznei. 
meritiren verdienen. Teo, 
miferable elend. es 
Modell Mufter. - ogsrey 
Moment Augenblick. 

Wionopol — Alleinhandel. 
moquiren ſpotten, ſich aufhalten fiber etwaß 
Motion Bewegung, Antrag, Beri. 

Muſik Tonkunſt. 

Nation Volk. 
national voltthümlich. 
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Vationalitaͤt 


negligent 
Vobleſſe 
notificiren 
obligiren 
ofſeriren 
Onera 
Parapluie 
Paraſol 
parat 
pariren 
parliren 
participiren 
paffable 
Patient 
perfect 
Permiffion 
perpler 
perfuadiren 
perturbiren 
plaifant 
portirc 
poſitiv 
Ppoſtſcript 
praͤeiſe 
prdpariten 
Prafent 
prdtendiren 
Prdtenfion 
Prdcegs . 
precieux 
privatim 
privilegiren 
Profit 
Progreſſen 
proponiren 
Protection 


Tent Th. 3. 


| Regenſchirm. 


Volkthũmlichkeit. 


nachläſſig. 


Adel. | ~ 

melden, benachrichtigen, anjeigen. 

verpflichten, verbinden. : ’ 
anbteten. ; 

Zaften. 


Sonnenſchirm. 
bereit, fertig. | 
gehorden. 

reden. | 

Theil nehmen. 

erträglich. 


Kranker. 


vollkommen. 
Erlaubniß. 


ſtutzig, verwirrt, betreten, vresen, 


fiberreden, bereden. 


beunruhigen. 
.angenehm. 


geneigt, für etwas eingenommen 
gewiß, zuverläſſig, beſtimmt. 
Nachſchrift. 
genau, pünktlich. 
zubereiten, vorbereiten. 
Geſchenk. 
verlangen. cos 
Anſpruch, Anmaßung. 
Vorwand. 
koſtbar. 
geheim, beſonders. 
bevorrechten. 
Nutzen. 
Fortſchritte. 
vortragen, vorſchlagen. Nae 
Schutz. 

[9] 
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proteſtiren 
Proviant 
publie 
Quartal 
Raifon 
rangiren 

rar 


recommandiren 


Recompens 
recreiren 
redreffiren 
reflectiren 
refufiren 
remarquable 
Renommee 
Repetition 
Reprode 
refolut | 
Refpect 
AReffource 
reftiren 
re(tituiren 
Keſultat 
Retour 
Revanche 
Reverenz 
Rifico 
Ruin 
Satisfaction 
Scandal 
Scrupel 
Sentiment 
ſepariren 
Situation 
Spatium 
ſpendiren 
Sphaͤre 


einwenden, widerſprechen. 
Lebensmittel, Speiſevorrath. 
öffentlich, bekannt. 
Vierteljahr. 

Grund, Bernunft, Vorftellung. 
ordnen. 

ſelten, ſpatſam. 

empfeblen. 

Belohnung. 

erfrifdjen, ergetzen, laben. 

gut machen, wieder herſtellen. 
darauf ſehen, merken. 
abſchlagen. 

merkwürdig. 

Ruf, Name, Berühmtheit. 
Wiederholung. 

Vorwurf. 

entſchloſſen. 

Ehrfurcht. 

Hülfsquelle, Erholungẽeverein. 
rückſtändig, ſchuldig ſein. 


erſetzen. 
Ergebniß, Ausſchlag. 


Rückkehr. 

Erſatz, Vergeltung, Genugthuung, Rache 
Ehrerbietung. 

Wagſtück, Gefahr. 

Verderben, Schaden. 

Genugthuung. 


Aergerniß. 


Zweifel. 

Meinung. 

trennen, abſondern. 
Lage. 

Raum, Zwiſchenraum. 


ſpenden, ausſpenden. 


Kreis. 
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ſtatuiren 
ſubtil 
ſuperficiell 
Supplik 
fouteniren : 
Symbol 
Symmetrie 
timide 
totaliter 
tractiren 
Tradition 
transportiren 
tranchiren 
vacant 
veneriren 
vexiren 
VDictualien 
VDifire 
Difitensimmer 
Fone 
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erlauben, gugeben. | 
fein, fart. a) } 
feidht, oberflächlich. < 


Bittſchrift. 


behaupten, ſich halten. 
Sinnbild, Wahlſpruch. 
Ebenmaß. 


furchtſam. 


gänzlich. 
bewirthen, behandeln. a 
Gage, Ueberlieferung. 
fortbringen. 

gerlegen. 

ledig. 

ebren. 

necken, zum Geften haben. 
Lebensmittel, Mundvorrath. 
Beſuch. 

Fremdenzimmer. 

Erdgürtel, Erdſtrich. 


Sechzehntes Kapitel. 


Grammatiſche Fragen, 
nebſt einer kleinen Sammlung von Varbarismen 


und Solöciſmen. 





Lernſt oder lehrſt Du die Deutſche Sprache? 
Geht man in die Stube herein oder hinein, und 


den Berg herauf oder hinauf? — 


Was iſt denn fuͤr 


ein Unterſchied zwiſchen her und hin? 

Verſticht oder verſteckt ſich der Dieb? Wie un⸗ 
terſcheiden wir denn ſtechen und ſtecken? 

Iſt e recht geſprochen, wenn der Sohn ſogt: dies 


iſt meines Vaters ſein Garten? 


[9°] a 
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Gib mic eine Seder, fagt ein Siler gum an: 
Dern. — Was foll der Mitſchüler denn nun geben? 
Mein Vater und meine Mutter iſt ausgegan⸗ 
. — Können wir fo ſprechen? 
Gehſt Du vor Deinem Vater oder fax denfelben 
s nad dex Poft? 
Milt Ou bet oder zu mic Fommen ? 
Gehſt Ou in der oder in die Kirche? Wie niadft 
Du es, wenn Du in er Kirde geht? 
Wir fagen: ich werde gelobe, geliebt, geſucht 
us f. w.; warum können wir nicht ſagen: ich werde ge⸗ 


gangen, geſchlafen, geſeſſen? 


Bat Dein Vater geritten, oder iſt er geritten? 
Konnte er vielleicht gar beides? 
Haſt Du ſchon in Deinem Leben gemabine Stu⸗ 


ben geſehen? 


Wie ſagen wir: ich ſchreibe Dich oder Dir, und: 
. th ſchreibe an Dich oder an Dir? 

Die Neihe kommt gleid) an mir, hoͤrte ich geftern 
ſprechen. — Nein, die Reihe iſt ſchon an Dich, ſagte 
ein Anderer. — Sprachen Beide richtig? 

Biſt Du in den oder in dem Verdacht? Kommſt 
Du in dem oder in den Verdacht? 7 

Mie unterſcheiden ſich folgende Sätze von einander: 
er nennt mir einen Mann; er nennt mich einem Manne; 
er nennt mich einen Mann? 

Sticht oder ſteckt der Kod) den Braten an den, 
an dem oder an das Spies? 

+ Heft. oder biſt Qu Demen oder Deinem Freunde 
begegnet? 

Haft Du mich oder mir etwas gefagt? 

Sag Dus id) feng, oder, id fragte; id) jug, oder, 
jagte? — Sagſt Du aud: du fragft, ev fragt, du 
koͤmmſt, er koͤmmt? 
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Stand die Thüre auf oder offen? 

Mit weldem Cafus verbindeft Du die Verba mel: 
den und vorftellen? Gagt man: id) melde Dich oder 
" Dir; id) fielle Did) oder Dir vor? Iſt vielleicht beides 

recht? 

Iſt der Unglückliche die oder der Sitfe bediirftig 2 

Was fiir ein Unterſchied iff zwiſchen folgenden grvei 
Sätzen: Laf mid) den Brief vorlefen, und: Laß mir 
den Brief vorlefen? — In welchen Fallen erfodert laſ⸗ 
fen einen Accuſativ und in welchen einen Dativ? 

Gefällſt Du mich oder mir? y 

Gat Did) das Unglück der Menfden bewogen oder 
i .wegt? Bift Qu bewogen oder bewegt worden, ihm 
gu Hilfe au eifen? — 

Wirt Du in meinem oder in meinen Borfdlag 
willigen? § 

Heißt e3: id ſchmeichle mich, oder ich ſchmeichle 
mir, das Glück zu haben? 

Wie unterſcheideſt Du Worte und Woͤrter, Bande 
Baͤnde und Bander, Lichte und Lichter? : 

Dent Du an Deinen oder an Deinem Bater? 
Gilt Dein Feeund in Deine Arme oder in Deinen Ars 
men? 

Was ift rect: die Gute, ebrliche Leute, oder die. 
guten, ebriicben Leute? . 

Fund oder fand id) Geld? Stunoft ober ſtandſt 

Du dabei? 
Man ſagt sfters: das bas noch Feiner nicht ge⸗ 
ſehen; ift das recht? 

Warum fagen wir: et fist mir zur rechten Hand, 
und nicht mich? 

Wird der Acker geduͤngt oder gedungen? — Iſt 
der Tageldhner gedungen oder geduͤngt? (Unterſchied 

zwiſchen duͤngen und dingen). 
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gouverniren regieren, gebiefen. — a 
Gratulation Glückwunſch. Tote 
Sabie Kleid. ers 
Sardieffe Dreiſtigkeit. " 
horisontal mwageredt. - 
borrible erſchrecklich. 
imitiren nachahmen. 
incommodiren Unbpeauemlichteit machen, bien. 
incurable unbeilbar. | 
Induſtrie Erwerb⸗, Kunſifleiß. 
inflammiren entzünden. Se 

_ Ynformator’ ‘Lehrer, 
Inſtinct Natur⸗, Kunſttrieb. 

Inſtructtion Anweiſung, Belehrung. 
Intention Abſicht. 
introduciren einführen. 
invitiren einladen. Dot, 
laͤdiren verletzen. I . 
lamentiren klagen. J— 
lethal tödtlich. 
magnifique - herrlich, prächtig. 7— 
majorenn | volljährig, mündig. 
Maladie Krankheit. | 
Malheur Unglück. 
malicieus boshaft. 
Mariage Heirath. pony 
Medicin Arznei. | ; a 
meritiren verdienen. Te 
miferable elend. hola 
Modell Muſter. | 6* 
Moment Augenblick. 
Monopol Alleinhandel. 
moquiren ſpotten, ſich aufhalten über etwas.’ 
Motion Bewegung, Antrag, Vorſchlag. 
Muſik Tonkunſt. 

~ Ylation Volk. 
national volkthümlich. 
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Nationalitaͤt 


negligent 
Vobleſſe 
notificiren 
obligiren 
offeriren 
@nera 
Parapluie 
Parafol 
paras 
pariren 
parliren 
participiren 
paffable 
Patient 
perfect 
Permiffion 
perpler 
perfuadiren 
perturbiren . 
plaifant 
portire 
pofitiv 


poſtſeript 


praͤeiſe 
praͤpariren 
Praͤſent 
pracendiren 
Prdtenfion 
Prdtex . 
precieus 
privacim 
privilegiren 
Proftr 
Progreſſen 
proponiren 
Protection 


Teut Th. 2. 


Regenſchirm. 


Volkthũmlichteit. 


nachläſſig. 
Adel. 5 
melden, benachrichtigen, anzeigen. 
verpflichten, verbinden. 

anbieten. 

Laſten. 


Sonnenſchirm. 
bereit, fertig. 
gehorchen. 

reden. 

Theil nehmen. 

erträglich. 


Kranker. 


vollkommen. 

Erlaubniß. 

ſtutzig, verwirrt, betreten, veresen, 
fiberreden, bereden. 


beunrubigen. 
. . angenebit. 


geneigt, fiir etwas: eingenemmen 
gewiß, zuverläſſig, beſtimmt. 
Nachſchrift. 
genau, pünktlich. 
zubereiten, vorbereiten. 
Geſchenk. J 
verlangen. ct 
Anfpruch, Anmaßung. 
Vorwand. 
koſtbar. 
geheim, beſonders. 
bevorrechten. 
Nutzen. 
Fortſchritte. 
vortragen, vorſchlagen. Maen 
Sdug. | | 

| [9] 
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proteſtiren 
Proviant 
publie 
Quartal 
Raifon 
rangiren 

rar 


recommandiren 


Recompens 
recreiren 
redreffiren 
reflectiren 
refufiren 
remarquable 
Renommee 
Repetition 
Reprode 
refolut 
Refpect 
Reffource 
reftiren 
re(tituiren 
Refulctat 
Retour 

~~ Revande 
Reveren3 
Rifico | 
Ruin 
Satisfaction 
Scandal 
Scrupel 
Gentiment 
fepariren 
Situation 
Spatium 
fpendiren 
Sphaͤre 


einwenden, widerſprechen. 
Lebensmittel, Speiſevorrath. 
öffentlich, bekannt. 
Vierteljahr. 

Grund, Vernunft, Vorſtellung 
ordnen. 

ſelten, ſparſam. 

empfeblen. 

Belohnung. 

erfrifdjen, ergegen, laben. 

gut machen, wieder herftellen. 
darauf fehen, merfen.: 
abſchlagen. 

merkwürdig. 

Ruf, Name, Berühmtheit. 
Wiederholung. 

Vorwurf. 

entſchloſſen. 

Ehrfurcht. 

Hülfsquelle, Erholungéverein.. 


rückſtändig, ſchuldig fein.. 
erſetzen. 
Ergebniß, Ausſchlag. 


Riicktehr. f 

Erſatz, Bergeltung, Genugthuung, Rache. 
Chrerbietung. 

Wagſtück, Gefabr. 

Verderben, Schaden.. 

Genugthuung. 


Aergerniß. 


Zweifel. 


Meinung. 


trennen, abſondern. 
Lage. 
Raum, Zwiſchenraum. 


ſpenden, ausſpenden. 


Kreis. 
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erlauben, gugeben. 


ftatuiren 

. fubtil 
fuperficiell 
Supplit 
fouteniren : 
Symbol 
Symmetrie 
timide 
totaliter 
tractiren 
Tradition 
transportiren 
trandiren 
vacant 
veneriren 
vexiren 
Victualien 
VDifice 
VDifitensimmer 
Fone 
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fein, sart. 7 ; 
ſeicht, oberflächlich . 
Bittſchrift. 

behaupten, ſich halten. 

Sinnbild, Wahlſpruch. 

Ebenmaß. 


furchtſam. 


gänzlich. 

bewirthen, behandeln. a 
Sage, Ucberlieferung. 
fortbringen. 

gerlegen. 

ledig. 

ehren. 

necken, zum Beſten haben. 
Lebensmittel, Mundvorrath. 
Beſuch. 

Fremdenzimmer. 

Erdgürtel, Erdſtrich. 


Sechzehntes Kapitel. 


Grammatifdhe Fragen, | 
nebſt einer kleinen Sammlung von Barbarismen 


und Solicismen. 





Lernft ober lehrſt Du die Deutſche Sprache? 
Geht man in die Stube herein oder binein, und 


den Berg herauf oder hinauf? 


— Was iſt denn fie 


ein Unterſchied zwiſchen ber und bin? 

Verftiche ober verſteckt fid) Der Dich? Wie uns | 
terſcheiden wir denn ſtechen und fieden? 

Iſt es recht geſprochen, wenn der Sohn fagt dies 
iſt meines Vaters ſein Garten? 


[9*] 





nach ver por: 
Willſt Du bei oder su mir fo 
Gehſt Du in der oder in die 
“Du es, wenn Du in der Kirche ge 
Bir fagen: id) werde gelob 
us f. w.z warum können wie nidjt fc 
gangen, gefchlafen, gefeffen? 
Bat Dein Bater geritten, o 
Sonnte er vielleidht gar beides? 
Haft Du ſchon in Deinem Lel 
ben gefehen? 
_ Mie fagen wie: ich ſchreibe 2 
. ith ſchreibe an Did) oder an Dir? 
Die Reihe kommt gleich an n 
ſprechen. — Mein, die Reihe ift | 
ein Anderer. — Sprachen Beide tir 
Biſt Du im den oder in den 
Du in dem ober in den Verdacht 
Bie unterſcheiden ſich folgende 
er nennt mir einen Mann; er nenat 
er nennt mid) einen Mann? 
Sticht ober fret dee Rod 
an dem oder an das Spieß? 
aft oder biſt Du Deinen ol 
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Stand die Thüre auf oder offen? 

Mit welchem Caſus verbindeſt Du die Verba mel: 
den und vorftellen? Gagt man: id) melbe Dich oder 
" Dir; idy ftelle Dich oder Dir vor? Ft vielleicht beides. 

recht? 

Iſt der Unglidtide dite oder der Silfe bedürftig? 

Was fiir ein Unterſchied iſt zwiſchen folgenden zwei 
Sätzen: Laß mich den Brief vorleſen, und: Laß mir 
den Brief vorleſen? — In welchen Fallen erfodert lat 
ſen einen Accuſativ und in welchen einen Dativ? 

Gefällſt Du mich oder mir? 

Hat Dich das Unglück der Menſchen bewogen oder 
i wegt? Biſt Du bewogen oder bewegt worden, ihm 
zu Hilfe zu eilen? 

Wirſt Du in meinem oder in meinen Vorſchlag 
willigen? | - 

Heißt e3: id) ſchmeichle mich, oder ich ſchmeichle 
mir, das Glück gu haben? 

Wie unterſcheideſt Qu Worte und Woͤrter, Bande 
Bande und Bander, Lichte und Lichter? 

Denk Du an Deinen oder an Deinem Vater? 
Gilt Dein Freund in Deine Arme oder in Deinen Ars 
men? 

Was sft recht: die gute, ehrliche Leute, oder die. 
‘guten, ebrlichen Leute? . 

_ §and oder fand id) Gelb? Stundſt over ſtandſt 
Du dabei? 
Man ſagt sters: das bas noch Feiner nicht ge⸗ 
ſehen; ift das recht? 

Warum fagen wir: ex fist mir zur rechten Hand, 
und nicht mich? 

Wird der Acker geduͤngt oder gedungen? — Iſt 
der Tageloöhner gedungen oder geduͤngt? (Unter 
zwiſchen DGngen und dingen). 











x 
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Wahrend dem Auflauf wurden viele Sachen geftoh: 
fen. — Sft bad recht? | 

Wie heißt e6: ich trete zwiſchen dich und thn, oder 
Awifden dir und ibm. ! 

Mas ift fiir ein unterſchied unter den Sagen: 
er bat mir gefcidt, und: er hat mid) geſchickt; 
man hat ihm gebracht, und: man hat ihn gebracht; 
id) gab thm, und: id) gab ihn; 

id) babe ihm gePaufr, und: id) babe ibn geFauft. 

Ich nenhe mid) Ihr geborfamer Diener? — St 
das recht? 

Hat der Sthlag ibn ober ihm gerithrt? 

Viele Briefe fangen mit dem Sake an: ich habe 
Ihren legten Brief erhalten. — St ein Unterfdhied zwi⸗ 
ſchen letzten und letzteren Brief? 

Das Volk huldigt dem Könige, den Vater des Lan⸗ 
des. Wo ſtedt hier dex Fehler? 

Mit einem umgeben und einen Berg umgeben, 
werden verfdieden gelefen; wie denn? 

Ich wünſche Did) Glück: iff das recht? 

Viele Deutſche ſagen: was iſt heute vor Wetter? 
Willſt Du auch ſo ſprechen? 

Zogen die Störche über der oder über die Stadt? 

Iſt der Fürſt den oder dem Miniſter gewogen? 
Biſt du meine oder meiner Freundſchaft eingedenk? 

Gehen wir in der oder in die Stube? Iſt biel 
leicht beides recht? 

Iſt der Sohn ſeinen oder ſeinem Vater ahnlich? 
Haſt Du Dich die oder der Unglücklichen erbarmt? 

Heißt es: er hilft mir, oder er hilft mich! 

Man hort im gemeinen Leben oft ſagen: bet nacht⸗ 
fchlafender Sete. — Wollen wir aud) fo ſprechen, oder 
haben wir dafür einen beffern Ausdruck? 
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Renn Femand fagt: es iff nur blog allein dar: 


unmm gefdehen: — was ift bier überflüſſig? 


Was findeft Ou an folgenden Redendarten zu tas : 
deln? 
er pflegte gewöhnlich zu ſagen: 
zuletzt endigte er damit; 
er fing zuerſt damit an: 
Wenn Jemand ſagt: dieſes Bild ift gut getroffes, — 
was foll das heifen, und was wollte er eigentlich) fagen? — 
— Man Hort ſehr oft: id) will nicht hoffen, daß Sie 
franf find: — worin liegt bier wobl dad Feblerhafte? 

Jn den Redensarten: obnedem iff es Feit, und: 
Demungeachtet werde ich es thun, find Berflife ge: 
gen befannte Regeln. Wer fudt und verbeffert die 
Fehler? 

Iſt die Rede vollſtändig, wenn manche Leute ſagen, 
durch und mit ihm wird Alles zum Beſten geleitet 
werden? 

Sein Freund ſchrieb ihm — er habe das große 
Loos gewonnen. — Wer hat es gewonnen? 

Berinche mir in folgenden Saͤtzen die fremden Woͤr⸗ 
ter durch Deutſche gu geben: 

Der Konig hat mit dem Oeſterreichiſchen Hofe eine 
Allianz geſchloſſen. 

Er bat eine wahre Antipathie gegen dieſe Speiſe. 

Heute habe ich großen Appetit. 

Man applaudirte ihm allgemein. 

An den Straßenecken wird eine Auction bekannt 
gemadt. 

Er hat eine Stelle in ber Schrift ausradirt. 

Die Bagage bielt den Feind in dee Flucht auf. 

Fm Bivouac (Freilager) erfranften Biele. 

Die Bouillon (Fleiſchbrũhe) ift ſehr raftig. 

Es erſchien dariiber ein Buͤlletin Caseblath. | 





Ich begeugte ihm meine C 
Die Contribution it drũ 
~ Bir lebeu ſehr frugal. 
Es graffiren die Rotheln 
Wir wohnen Parterre. 
Der Konig hielt Revie. 
Es fehlt mit eine Serviett 
Man hat cin Surrogat fi 
Der Konig laͤßt ihm eine ¢ 
Es fehlte die Symmetrie. 





Nachſtehende Beiſpiele, die Ba 
eis men enthalten, find aust 
entlehnt). 

Ich könnte Die bei dee C 
Dinge (agen. — (Iſt denn erſn 
einerlei?) 

+ Der junge Pring konnte nid 
Schule gar bald auszubilden. — 
Redengart?) 

Umſonſt habe ich mid) far 
mittelmãßigen Köpfe gehütet. 

GleidhgAttigteit gegen bas 


went ate. 





1. Abſchn. Ctymolog. w fyntafe. Uchungen. 137 


Die moralifde Schwärmerei iſt eine Ueberſchreitung 
der Grenzen, welche die reine praktiſche Vernunft der 
Menfdyheit ſetzt, dadurch fic verbietet, die moraliſchen 

. <Setebfedern der Handlungen irgend worin anders, als im 
Geſetze ſelbſt, und die Geſi innung, die dadurch in die 
Marimen gebradt wird, in nichts anders, als in die 
Achtung für das Geſeh att ſetzen. 

Zwei Dinge erfüllen das Gemiith mit immer neuer 
und gunehmender Verounderung und Chefurdt, je Sfterer 
und anbaltender fid) das Nachdenken damit befdaftigt. 

Beit gefehlt, daß fie (die hohen Benennungen) den 
Landesheren hochmüthig machen follten, fo miiffen fie ihn 
vielmehr in feiner Geele demithigen, wenn er — — bes 
Denft, daß er ein Amt tibernommen habe, wes b file einen © 
Menfden gu groß ift. 

. Go fann es audy fommen, daf ber, feine Jugend 
- bid dahin unverführt zurückgelegt habende Mann in ſpä⸗ 
teren Sahren — — — ein anderes Geſicht befommt. — 

.,, (Bas ift in diefer Stelle gu tadeln?) 

Alle Sadjen, die man nidt ſehr branche, waren 
am ldngften, denn fie werden am wenigſten abgenugt. 

Wahrend dieſen wiftigfeiten ermangelten die Bes 
jer und Volsker nicht, ihre alten Steeifereien gu rwieders ⸗ 
holen, und felbft die Bundesgenoffen Roins begannen, in 
ihrer Treue gu wanken. 


, “Go verminderte das Glück und die Beharrlichkeit 
bet Sribunen die Gewalt der Patricier mit fedem Fabre. 
— (Was wird hier vermindert?) 


Sum Konig ei? ich nun zurück im Fluge, 
‘Das Unheil abzuwehren, was im Sturme 
Dort etwa blinde Leidenſchaft verſuchte. 

Und wie den Lippen Pele herbe Red? entflohn, 


, 








¢ 
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Da halt denn Linger nicht der Schmer, und fied, es ſproßt 

Aus vollen Augen wwiefach mir der heife Strom. 

(paßt des. Priidicat fproffen ju Strom?) 

| Dies war ein Beſchluß, der. den Grund zum Sturg 
bed Gebdudes der Monardie legte. — (Rann man den 

Grund jum Sturz einer Gade legen?) - 

| Was ihn aber am meiften auf ben Sohn verdrof, 
war der Umftand, daß diefer nod) in feinem dreifigften 

Jahre unverheirathet gebliecben war. — (Wo ift der 

Schriftſteller hier von dee Ueblichkeit abgewiden? War 

dieſe Abweichung nöthig?) 

Seine mir nur bekannten, herausgegebenen Schrif⸗ 
ten find folgende. — (Liegt in dieſem Gage nicht ein 
Doppelſinn? Was wollte der Sprechende ſagen?) 

Gein unablaffiger Fleiß und ſchriftſtelleriſche Shas 
tigfcit verdienen Wufmerffamfeit und Bewunderung. — 
(Sat diefer Sah grammatiſche Vollftindigfeit?) 

Mie ſehr wuͤnſche id), daß diefes Bud), für deffen 
Berbefferung id) nad) meinen Kraften fonfter alles ge 
than habe, ferner ben hoffenden Nutzen ftifte! 

Mit feinem Fleinen Hute fam ex aweimal auffer die 
Mode, und gweimal wieder hinein. 

(Go drudt fid) Engel auf ber vierten Seite feines Ree 
mans, Loreng Gtarf, aus. Heynag. aber fagt im iften 
Theil feines Antibarbarus G. 172: ,,diefe Weften find 
jegt aus der rMlode 5” beffer: ,,find jest nicht mehr 
Mode, ſind Qué der Mode gekommen.“ — Wie 
ſollen wir alſo ſagen: außer die Mode, oder aus der 
Mode? — Da aber Gellert an einem Orte ſagt: ich 
Fomme ganz auger mir, und an einem andern Orte: 
er ſetzt mid) durdy feine gar 3u grofe Sparſam⸗ 
Feit aufer den Stand, jemanden Gefdlligheicen 
zu erseigen, fo fragt fid) aud nod: ob man auger mit 
dent Accufativ oder Dativ verbinden fol) 
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Manche Leute in Wien, die allerhand ungegrün⸗ 
dete Meinungen haben u.f.w. 
Ich erzählte diefen Traum an einen von meinen 


Befannten. — (Gibt 6 Fille, wo an einen und einem 
verſchieden find? Iſt e6 3.B. einerlei, ob wir fagen; das . 


gebért an den Miniter, oder das gehoͤrt Dem Minifter?) 

Die in der neueften Beit in ber Südſee gemachten 
Entdedungen beftitigen den Sag, daß die Cultur alles 
mal von dem Berhdltniffe der Volksmenge grgen den 
Umfang des Vodens abbhingt. 

Die Beſchämung, dee Verdruß und das allgemeine 
unmafige Gelddter aller Anwefenden, machten den Greif 
auf eine fürchterliche Art an allen Gliedern und Federn 
ſeines ungeheuern Koͤrpers zittern. — (Aus welder 
Sprache iſt dieſe Wendung entlehnt?) 

Der Stier führt mit gemeſſenen Schritten die Heerde 
wieder zur Weide hin, und das Gebrüll und der Klang 
der Schellen durchtoͤnt den Weg. 

Das braune Haar der Madonna war in ein rdths 
lid) geftreiftes Neh gebunden, wovon nod) einige Loden 


- tnd Geficht und die Baden ficlen. — (Hat dieſer Sag 


grammatifde Vollſtändigkeit?) 

Er begnügte fid) damit, feine Bücher in, den präch⸗ 
tigften Banden eindinden gu laffen, und fie dann der 
Größe nak in Schränken von feinem Holze aufsuftelfen. 

Treu, wie er in der wirhlichen Welt gefdyah, cos 
pirte der Verfaſſer ziemlich genau folgenden romantifden 
Auftritt in allen feinen VNuͤancen, und fefte durchaus 


nichts hinzu, um dor Sache einen wunderbaren Anſtrich 


gu geben. — (Wollte der VWerfaffer der Gad) einen wuns 
Dderbaren Anſtrich geben, oder nicht?) 
Als ich aus dem rauhen Heſſenlande in die kulti⸗ 
virte Ebene bei Frankfurt am Main kam, ſo glaubte ich 
in einem ganz andern Klima verſetzt zu ſein. 
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Einer, bem der Schädel gefpalten war, raffte ein 
Gewehr auf, die haufenweife ba lagen. — (Was laft 
fid) wobl in grammatiſcher Hinſicht gegen dieſen Satz 
bemerfen?) 

Ehedem gertrat das Mildprett eitve Felder und Wies 
fen, und jetzt iff es in den Thiergdrten eingefperrt. 

Die gewöhnliche Sprache des Landmanns und Mein: 
ſtädters ift die, daß er fid) in bietern Klagen über die 
thenern Seiten ergieft. 

Mit dem Graf von L—, feiner Obrigkit, war er 
qufrieden, nur nicht mit dem laͤſtigen Frohndienſte für die 
Abtei. 
7 Indem id) durd) Meifienau, einem Dorfe eine 
" _ palbe Stunde vor Maing, 309, erinnerten mid) die tiefen 
Löcher des aufgeriffenen Steinpflafters an die benachbarte 
Feſtung. 

Wenn ſie auf dem Felde arbeiten, ſo haben ſie ſtatt 
der Strohhüte einen Tuch über dem Kopf geſchlagen. 

Die Freigebigkeit des Fürſten äußerte ſich beſonders 
damals, als er eine anſehnliche Summe Geldes unter 
den Hofleuten austheilte. 

Er glaubte, das Glück ſeiner Tochter zu machen, 
wenn er ſie an einem reichen Manne verheirathete. 

Nach Verlauf eines Jahres wurden ſchon von der 
Familie Anſtalten getroffen, die junge Frau mit dem ei⸗ 
genſinnigen Manne ſcheiden gu laſſen. 

Der Argwohn, deſſen man ihn beſchuldigte, war bei 
ihm weit entfernt. 

Um Italien war er fid) au bekümmern gar nicht im 
Stande geweſen; allein wer hatte hieran Urſache? 
Nicht der Konig, ſondrrn dev verfallne Zuſtand. — (Was 
iſt fie ein Unterſchied zwiſchen Urſache und Schuld?) 

Mit troſtlos bangendem Haupte kam er herbei ge⸗ 
ritten. 
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Wenn meine blut'gen Waffen ruhn und hangen an 
der Wand. 

CGE ein UnterfHied zwiſchen baͤngen und hangen in ber 
VGedeutung und Abwandelung? Man beurtheile nad der 
darüber vorhandenen grammatifden Regel die Richtig— 
keit oder Unrichtigkeit folgender Beiſpiele: 

Mit gefangen, mit gehangen. 

Er hing den Degen an die Wand. 

Ylarren und Schurken haͤngen gewoͤhnlich an ein⸗ 
ander. 

Eine Menge von Weltgeiſtlichen, die an derſelben 
Lehre haͤngen. 

Die Fenſter find eingebangen. 

Lin Thal, das mit Weinreben umbangen if). 

Dies gu entſcheiden, werden ftarfere Sdhultern als 
die meinigen, erfodert. — (Kann man mit den Saul 
tern aud) entſcheiden?) | 

Das würde ſehr kahl klingen. — (Was kahl if, 
Fann gefeben, gefühlt werden, aber fann man es aud 
Soren?) 

Vielleicht iſt dieſes Wort nicht hochdeutſch; ich weiß 
aber den dafür an die Stelle zu ſetzenden hochdeutſchen 
Ausdruck nicht anzugeben. — Gſt nicht in dieſer Stelle 
ein Ueberfluß?) 

Ich, dev ſtolz darauf iſt, Beide Gleim und Jacob) 
meine Freunde zu nennen. — (St dies richtig geſpro⸗ 
chen? Sollte es nicht heißen: ich, der ich ſtolz dar⸗ 
auf bin, Beide meine ꝛc., oder: der ſtolz darauf iff, 
Beide ſeine u. f. w.) 


Das Schickſal hatte beſchloſſen, daß fic) zwei ſerhrx 


bedeutende Mächte in dem Aonigreiche Polen theilen 


ſoulen. 
Er ſah ſich jetzt ſelbſt als ein Spieler an, fix ben 
man durchaus feine Adtung haben Fonne. 


mm 
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Gr pflegte ſich bei ſolchen Gelegenheiten gewoͤhn⸗ 
lich ſeiner Sterblichkeit zu erinnern. (Was heißt pfle⸗ 
gen? Brauchen wir mit dieſem Worte noch den Aus⸗ 
druck gewoͤhnlich gu verbinden?) 

Die Maſchine iſt hinfaͤllig worden. — (Welcher 
Unterſchied iſt zwiſchen worden und geworden?) 

Was iſt der Sprachgebrauch? — So ſeltſam es 
klingen mag, dies jetzt erſt noch zur Frage zu ma⸗ 
chen us ſ. w. — (Jetzt erſt zeigt an, daß die Frage 
ſchon längſt hätte aufgeworfen werden ſollen; noch, daß 
ſie ſchon längſt aufgeworfen und entſchieden iſt. — Läßt 
ſich beides mit einander vereinigen ?) 

Die Liebe des Volkes machte ihn blind gegen alle 
Gefahren. — (Was heißt das? liebte er das Volk, oder 
wurde er vom Volke geliebt? Wahrſcheinlich das erſte, 
und dann müßte es heißen: zum Volke.) 

Jeden Tag habe ich mirs vorgenommen, aber Fein: 
mal habe id) meinen Vorſatz ausführen können. — (Kein⸗ 
mal ſteht dem mehrmals entgegen; hier miifte es hei⸗ 

+ fien niemals. ) 

; Ich habe Gelegenheit gehabt, drei Regerigjadel in 
meine Sammlung ju Friegen. 

Allein ich habe — von der Gottſchediſchen Arbeit 
nichts geſehen, aud) nichts ſehen können, weil deſſen gus 
rückgelaſſene Papiere ſchon vorher an einem Gelehrten 
waren verkauft worden. 

Wo wachſen die Nelkenbäume? — In Indien, wo 
die Holländer ſtarken Handel mit treiben. 

Frankreich iſt in dieſem Kriege der Centralpnntt, ges 
gen den die Anſtrengungen des wider daſſelbe geknüpften 
Bandes gerichtet find, weil fein Schlag niederfallen fann, 
der nicht durd) es, oder gegen es gefdieht. 

Bei allen feinen Planen fonnte man immer vorher⸗ 
fehen, daß er Schloͤſſer in der Luft baue. . 





‘ 
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Ehe die Sachſen ſich zu Lande noch ſonderlich be⸗ 
kannt gemacht, haben fie vornehmlich der Geerduberei 

obgelegen. — (Man ſagt, den Wiſſenſchaften, den Kins 
ſten obliegen; fann man aud) fagen: der Räuberei oblie⸗ 
gen? Warum nidt?) | 

Gr- (Cicero) reidte feinen Gals willig ihrem Mord: 
fdwerte bin. Der Tribun, Popilius Lena, der fein Les 
ben feiner Beredfamfeit zu danfen hatte, hied ihm den 
Kopf und die rechte Hand qh xc. — (Weſſen Beredſam⸗ 
keit hatte der Sribun fein Leben zu verdanfen: ſeiner 
eigenen, oder der des Cicero?) 

Der Arzt hatte ihm verboten, nicht auszugehen. 

Er hatte in ſeiner Krankheit ausdrücklich verboten, 
daß niemand ifm Arznei geben ſollte. (Was laͤßt fic) in 
Hinſicht auf die Verneinungen in dieſen Sätzen ſagen?) 

Gehen Sie, meine Theure, mit ſteter Ruͤckſicht auf 
die Zukunft, Ihrem Ziele muthig entgegen. — (Iſt das 
Wort Ruͤckſicht zu gebrauchen, wenn von Zukunft die 
Rede iſt?) 

Er fing zuerſt damit an, daß er bie Nothwen⸗ 
digkeit des Friedens für das ganze Land auseinander 


ſetzte. 

Das Bild war ſo gut getroffen, daß die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft ihn beim erſten Anblick erkannte. — (Kann 
man ſagen: das Bild iſt getroffen? Oder müßte es 
nicht vielmehr heißen: er iſt in dem Bilde getroffen?) 

Er wirkte auf ſeine Gemeine durch ſeine Lehre und 
Beiſpiel. — (Kann man zwei Subſtantive von verſchiede⸗ 
nem Geſchlechte mit einem und demſelben Pronomen ver⸗ 
binden?) | 

Gie fagte mir sfters, daß fie einen: übeln Ausgang 
ahnde. — (Sollen wir nidt abnen und abnden uns 
terſcheiden, wie es die bedeutendſen Scriftſteller wirk⸗ 
lich thun?) 
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Da ids den Geiſt Friedrichs Des Einzigen fo dar: . 
fiellen wollte, wie er ſich in den verſchiedenen Situatio- 
nen (2) feines Lebens zeigte, fo mufte id) ihn in einer 
dreifachen Laufbabn, als Held, Regent und Weifer bes 
tradjten. — (Wer ift ber Held, der Regent und der 
Woiſe?) 

Er beſtand darauf, bof dieſe Mißbrãuche ſogleich 
abgeholfen werden möchten. 

Sie hat mir verſprochen, mir ihre Zeichnungen ſer 


hen zu laſſen. 


Die Erlaubniß, ſeine Klagen ſelbſt vor dem Nonige 
zu bringen, ward öfters gemißbraucht. 

Er freute ſich herzlich, wenn er ſeinen Jerthum ſelbſt 
einſah; ja ich habe ihn ſogar bei einer Gelegenheit, wo 
ich ihn von dem Ungrunde eines Argwohns überzeugte, 
Thrãnen vergießen geſehen. 

Bie follen wit fagen: id) habe ihn Thränen vergiefen 
gefeben oder fehen? Und bei anderen Berbis: ih 
babe thn Fennen lernen oder gelernt; id babe es 
nidt thun dirfen, follen, koͤnnen, oder nidt thun 
gedurft, gefollt, gekonnt? Gibt es dariiber keine bes 
ftimmte Regel ?) 

Gie liefen Fenfter und Thüre anf, um dem Gefans 
genen feine Freiheit zu geben. — (Wie unterfdeidet man 
auf von offen, in ber Zufammenfegung mit laſſen und 
machen?) 

Er war ſchon ſeit einigen Jahren geſtorben, aber 
ſeine Freunde hatten davon keine Nachricht bekommen. — 


Warum Fann man nicht ſagen: er iſt ſeit zwei Jahren 


oder Tagen geſtorben?) 
Man gab thm den Beſcheid, daß die Sache vor .eis 
nem andern Gerichtshof gebire. 
Er war ſo gefällig und ging mit mir. : 
(Dies iſt eine ſehr gewöhnliche Redensert. Man ſetzt nite 
lid) hier, wie im vielen ähnlichen Geifpielen, und f. gu 
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mit der unbeſtimmten Arts wan ſollte aber eigentlich 
fagen: er war fo gefillig, mit mir gu geben. — Warum ty 

Der Admiral fegelte mit feiner unterbabenden 

Flotte ab. 

¶In dieſer Redensart ſteckt ein Fehler und ein ueberfluß; 
beides findet ſich aud) in der häuſig gelefenen Sormel: 
id) und meine unterhabende Compagnie. Iſt es aber aud) ° 
iiberfitiffig, wenn man fagt: ich habe es mit meinen eis 
genen Augen gefehen?) 


Mer nimmer nichts verſucht, dev weiß nicht, was | 


er fann. 

Mie fonnten folde Betrachtungen i in feinem Aopfe 
Gingang finden? 

Gin unerſchöpfliches Feld von Betrachtungen erdffs 
nete fi id) hier feinen Augen. — (Kann das WAdjectioum 
unerſchoͤpf lich mit dem Gubftantioum Seld zur Cinbeit 
verbunden werden?) 

Dem Richter darf niemand widerfprechen, nods sue. 
Rechenſchaft fodern. — (Iſt es bier erlaubt, ben Caſus 


der Perfon, weldjen das letzte Pradicat fodert, auszu-⸗· 


laſſen?) 

Traurig ftand ein Jüngling vor einem Roſenſtock, 
an dem alle Blumen welkten und abfielen. — (Laͤßt ſich 
das Pradicat abfallen mit an dem gufammendenfen? 
Mie ift der Gah gu verbefferi?) 

Icc war über das Lefen eingefdlafen, alé id) plags 
lid) durch cin Gerdufdy gewedt wurde. 

Warum fonnen uns nadyftehende vier Gage nidt 
gefallen: 

Dieſer verdorbene und immer neue Derbrechen 
zu begehen bereite Menſch. 

Die in dem erſten vor uns liegenden Stuͤcke vor⸗ 
kommenden Abhandlungen. 

‘Sr hoffte, daß fie. doch nod zu ihrer Pflicht zu⸗ 
sid zu kehren wuͤrden koͤnnen gezwungen werden ˖ 

Teut. Th. 2. [10] , 


8 








- £46 L 3h. Vorbereit. Sprech⸗ u. Schreibuͤb. 


Mißtrauiſch wird jedod) jeder, Ser unfers Der: | 
faffers Auszuͤge forgfaltig lieft, werden miffen. 

Aufetibrerifdye Meere, die zwiſchen wäſſernen Felfen 
den Gand des Grundes entblifien xe. — (Was find 
waͤſſerne Felfen?) | 
Der Luxus hat verdorbene Gitten, verdorbene Git: 
fen den Untergang des Staats zur Folge. — (Gollen | 
wir keinen Unterfdied gwifden verdorben und verderbe 
madden? St hier fonft nocd) efwas gu bemerfen?) © 

Das Bertrauen, womit der Fürſt diefen Günſtling 
beehrte, gereidjte zu feinem griften Unglide. — (Bu 
weffen Unglück?) 

Ein Fiſcher, indem ev fein Neg aus dem Meere 
30g, blieb der groferen Fiſche gwar habhaft, die kleinſten 
aber ſchlüpften durch das Neh durch. — (St dies Deut: 
fe Wortfiigung?) 

Es iff Thorheit, uns gegen die Zufälle dieſes Lebens 
durch Anhäufung von Schätzen waffnen zu wollen, gegen 
welde uns nichts ſchützen fann, als die Vorfehung un⸗ 
ſers himmliſchen Baters. — (Goll fid) welche auf 
Schaͤtze oder auf Zufaͤlle begichen? Wenn legteres der 
Fall ift, wie der Sinn fodert, wie werden wir die Worte 
ſtellen müſſen?) 

Sehr Viele handeln dieſer Methode fo gang entge⸗ 
gen, daß ſie aus Gewohnheit, Zeit und Papier zu erſpa⸗ 
ren, welche ſie auf der Univerſität erworben haben, ihre 
Auffage dieſer Art fo äußerſt klein und eng ſchreiben, 
daß ſie kaum ſelber lefen finnen, was fie gefdjrieben ha: 
ben. — (Da der SGehriftftetler doch gewif nicht fagen 
wollte, daß fie eit und Papier auf der Univerfitdt er: 
worben batten, fo fragt fid): wie läßt ff id) der Gedanke 
deutlidjer ausdruden?) 

Was laft fid) gegen folgende Wörter fagen: aufer⸗ 
ziehen, anbetreffen, allwo, beftebenbleiben, jedweder, | 
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darinnen, bierinnen, dankbarlich, gnAdiglidy, Bide 
baum, Weidenbaum, Schiffeflorte?. 

Was iſt von den Warten: fich fortſcheren, anf 
fcbneiven, foppen, Eriegen (fir bekommen), dick. 
baͤutig, vierſchroͤtig u.f.w. gu halten? Diiefen wie 
fle gar nidt, oder nur unter gewiſſen Umftinden ges 
braudjen? 


{10° 


« 


Qweiter Abſchnitt. 
Sgreth-Uecbhungen. 





Erſtes Kapitel. 
* Neber Ansfprade, Etymologie and Schreib⸗ 
Gebrauch. 


Wenn wit b, a, f, i, B, e ausſprechen, fo bemerfen 
wir eine Berfchiedenheit in den Lauten. Worin befteht 
fie? Gehören b, f, B gu einer andern Gattung von 
Buchſtaben alee, i, e? - . 

Jn den Warten Maͤnner, Lowe und Gate fin 
den wit die Buchſtaben aͤ, 6, 4. Wie nennt man dena 
dieſe Buchftaben? _ Und wie viel Fone hort man bei dem 
Ausſprechen derfelben? 

Benn wie nun aber in den Wortern Raiſer Maͤuſe, 
Schein Duisburg die Buchſtaben ai, da, ei, ai aus⸗ 
ſprechen, wie viel Sone hören wie dann? Sind biefe 
Vudftaben aud) Umlaute? 

Qn mehreren Woͤrtern findet man die Bocale dops 
pelt, 3. B. in Aal, See, Loos, Garr. Wozu dient 
diefe Berdoppelung? 

Jn nod) anderen Warten findet man die Eonſonan⸗ 


ten auch doppelt, z. B. in Schiff, Bitte, Swed (Zwekt)y, 


Wille, Kammer. Was hat dies file einen Grund? 
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Iſt es denn nicht einerlel, ob wir fdreiben Saken 
oder aden, ſpuken oder ſpucken, Gruß oder Graff, 
bligen ober blisen? 
, Mus weldem Grunde follen wir unterſcheiden zwiſchen 
Suctden und Hurchen, 
Mantel — Mandel, 


wenn — wen, 
Saite — Seide, 
Aehre — sbre, 
Sasß — Pag, 


Baͤren — Beeren. 

Benn nun aber die Aus ſprache die gleidlautenden 
Woͤrter wenig oder gar nicht unterfdeidet, wie fongen wir 
es alédann an, um uns vor Fehlern gu ſichern? Wie uns 
terſcheidet man 3. B. 


wieder tnd wider, 
Saite — Seite, 
ſein — fern, 
Thau - Tau, 
Thon _ - Ton, 
wahr war. 


Und wenn wir den Sereidgebraud nidt genug 
fennen, wie werden wir uné belfen? Wir miiffen z. B. 
die Wirter unterſcheiden 

rduchern und bereichern, 


Mann — man, 
Stadt — ſtatt, 

Gefang — fanF (von ſinkea), 
Sdufer - Seife, 

Sdure beute. 


Worauf haben wir bei Unterſcheidung diefer Worter 
gu fehen? — Sollen wir aud) der Abſtammung folgen 
bet den Wortern 

Becher von Bach, 
verter — Dater, 





150 I. Th. Vorbereit. Sprech⸗ u. Schreibuͤb 





Senne =O ſSahn, 
fließen — “ Fluß. 
Unter den Woͤrtern 

5aus baben, 

ja Rind, 

Bud grun, 

feben Sriedrich, 

vor dafi, 

beute Berlin, 


Freundſchaft skuropdifdy, 
haben einige einen grofen, andere einen Heinen Anfangss 
Vudftaben. Kann man es damit bhalten, wie man will? 





Mie viel Silden find in den Woͤrtern: 
‘Rinder, fingen, beilig, willig, Thiere, geben, auf: 
merkſam, gewoͤhnlich, begreiflidy? 
Suche mir die Stamm⸗, Bors und Nachſilben 
darin auf. 
Was bemerken wir, wenn wir folgende Worter be⸗ 
trachten· 


Saus und Behauſung, 
Berg — Gebirge, 
Mann — maͤnnlich, 
brechen — zerbrechen 
Troſt — etroſt, 
Frucht — —— 
Sohn — Soͤhne, 


groß Groͤße, 
Welche von dieſen Worrern ſind wohl früher da geweſen? 
Wie nennt man die früheren und wie die ſpäteren? 
Wie aber nennen wir -e6, wenn zwei Woͤrter mit 
einander verbunden werden? 3. B. 7 
Saus und Darter gibt Sausvater, | 
Vater — Stadt — Vacerſtadt, 





\ 
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Mittag und Brod gibt Mittagbrod, 
Abend — Eſſen — Abendeſſen, 
Sals — Tuch — Salstuch. 
Oft koͤnnen wir zwei zuſammengeſetzte Worter auch 

umkehren, wodurch eine andere Bedeutung entſteht, z. B. 
Baum und Frucht gibt Baumfrucht. 


Frucht — Daum Fruchtbaum. 
Paum — Stamm — Daumſtamm. 
Stamm — Baum — Stammbaum. 
Stroh — Dett —  GSrrobbert. 
Bett — Stroh — Dettſtroh. 
Ofen — Radel —  QDfenFacel. 
Radhel — Ofen —  Rachelofen. 

Eben fo : I 
Bier und Faß Lohn und Arbeit, 


Rath — Haus, Rau — Taba, 

' Wirth(e)— 8aus, Gonn(e) — 2bend, 
Bier — §lafde, Taſchecn) Ube, 
Hutter — Faß, Dlumen — Garten, 
Dad — Ziegel, Pflege — Mutter, 
5au8 — Arbeit, Vater — aus. 

und umgekehrt. 

Sind folgende zuſammengeſetzte Worter richtig ge 

ſchrieben? 

Land⸗Mann, Bußtag, Trink⸗Geid, Wacholder⸗ 

branntwein, Raiſerlichkoͤniglich, Oberundunteroffi⸗ 

zier, Reichsgeneralfeldmar ſchall. 
(Man vergleiche mit dieſem Rap. das Iſte Kap. im 


Aften Abſchnitt). 


Zweites Kapitel. 
Verzeichniß von Wörtern, die ſchlecht und fehler⸗ 
haft ausgeſprochen werden. 





Wer richtig ſpricht, ſetzt zu dem Worte keinen Buch⸗ 
ſtaben hinzu, der nicht dahin gehört, und nimmt keinen 


‘ 


x . 
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davon weg, vernMndelt auch keinen Buchſtaben in einen 
andern. — 


Beiſpiele der Vernacdlaffigung einer guten Ausſprache 
geben folgende, im gemeinen Leben oft genug gehirte Woͤrter: 


Anzwei ſt. entzwei. Gewohne ſt. gewohnt. 
Aberſt — aber. Hanfden — Handſchuh. 
Angewaͤhnt — angewöhnt. Sehſch — heifer. 
Allens — alles. Sehß — heiß. 
Allehne — allein. Serummer — herum. 
Appel — Apfel. Serraufer — heraus. 
Briewe —Briefe. Sinne — Henne. 
Bisken — Bischen. vSoͤchde — Höhe. 
Bohm — Baum. Jungens — Jungen. 
Duͤhre — Thiire. 3e — ift. 
Docter — Tochter. Inſchlafen —einfdhlafen. 
Dahler ‘—Thaler. Ick, icke —ich. 
Drocken ⸗trocken. Rlehn " mm Flein. . 
Waufend —tanfend. Kehn — fein. 
Derbei - dabei. Rehner — feiner. 

. Wredngeln — pranger. Robfen | — taufen. 
Drohm — Trane. Rrauden —trieden. 
Dud) — Tuch. Rnielen .—fnien. 
Wet, dat — ad. Rled — Rleid. . 
ohne . —einé. Rebfe j§ —Rife. 

EÆmmer — Eimer. Rnebloch — Knoblauch. 
Erſcht — erft. Robhfmann —SKaufmann. 
sEbend —eben. Ropp — Kopf. 
Eßt (er) —ift. Rlung — Hang. 

_ Enzeln —einjeln. Lehd -leid. 

GFlehſch — Fleiſch. Letter — Zeiter. - 
Fund Cer) —fand. LZobfen — laufen. 
Fuhl (er) — fel. Lehnen _— leiben. 
Gung (er) —ging. Zdngde — Länge. 
Gehatt — gehabt. Maͤdchens — Mädchen. 
Gelung — gelang. Muͤlle — Müuͤhle. 
Globen — glauben. eb nein. 
Genung — genug. Wid — nicht. 
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Schlechte Woͤrter, die man ganz ermeiden muß, fi nd 


Life ft. nichts. 
Vieufchierig — neugiertg. 
Viarel —Madel. 
VNaͤchſtern — Nähterin. 
Voll — Null. 
Naͤſe - <= Nafe. 
Drndlidy — ordentlich. 
Ohch — auch. 
Ohge — Auge. 
Pappiee — Papier. 
Perſchon — Perſon. 
Roͤhchern —riiudern. 
Renne — Rinne. 

Ruf - _ her⸗, binauf. 
Runter — bers, hinun⸗ 
ter. 

Rendlid — reinlich. 
Rum — herum. 
Ruftsig | — roſtig. 
Scauern — ſcheuern. 
Schnittloch — Schnittlauch. 
Seht (er) — ſieht. 
Sprung (er)—fprang. 
Steener _ — Steine. 
unter andern: 
All ſt. ſchon. 
Alleweile — jetzt. 
Ehnduhnt — einerlei. 
Einſpunnen — einſperren. 
Sallwege —ziemlich. 
Ririegen — befommen. — 
Man 


— nur. 


Schnup 
Schlehfe 


Schwaͤren 
Stohbicht 
Struͤmpe 


Schreem 


Schwiemlich 


Sefe 
Trunk (er) 


Toͤpper 
Trepfe 
Unterwe⸗ 
gens 
Ubre. . 
Ueberlidy . 


Verbhei 


Verwarten 
Derzaͤhlen 
Derfhreden 
Webnen 
Webs 
Wirſcht 
Iweh 


“Mang 
Prufdten 


Profentiren — profitiren. 
Cheffer: Mugen haben, 


nützen, 
Unode 


— 


— Sdleife. 
—fhwiren. 
— flaubig. 


_ —Striimpfe. 


— (rage. 


— ſchwindelig. 


— Geife. 

— trant. 

— Tipfer. 
— Treppe. 


— Uhr. 


— übrig. 

— vorbei. 

— verwahren. 
— erzählen. 
⸗æerſchrecken. 
— weinen. 

— weiß. 

— wirſt. 

— wei. 


ſt. unter. 
— nieſen. 


vortheilen). 
— ungern. 
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Drittes Kapitel. 


Kleine Sammlung von gleichlautenden Wortern 


und ſolchen, welche häufig falſch oeſchrieben 
werden. 





Aal, der, ein bekannter Bits aber die Ahle, ein ſpitziges 
Werkzeug von Stahl, ein Pfriem. 

Aas, das, ein abgeſtorbener thieriſcher Korper; aber das Aß, 
ein kleines Dukatengewicht, deren 34 einen Dukaten aus⸗ 
machen; es fehlt ein Aß an dem Dukaten. — Auch be⸗ 
deutet Aß die Eins in der Larte, i. B. ‘bie Spabille; 
ferner: er af bei mir, 
Ablefen, eine Verordnung von der amel, Beeren bon dem 
Weinftode; aber abldfen, etwas von dem andern abs 
fondern. . 

Ubreifen, von einem Orte zum andern; aber. abreifen, ein 
Stiid Tuch, aud eine Zeidnung machen. 

Ubfpielen, die Beete im Kartenſpiel; aber abſpuͤlen, 
eine Flaſche im Waſſer. 

Achſe, aud) Ure, die, um welche das Rad am Wagen lauft; 
aber Axt, ein Inſtrument etwas zu jerhauen. 

Achſel, die, die Schulter. 

Aehre, die, eine Kornähre; aber Ehre, bie Einem wider: 
fabrt, und Oehr, dad kleine Loch in den Nähnadeln. 

Aeltern, tiblider Eltern, gum Unterſchiede von Aelreren, 
3. B. Uelteren gebiihrt der Vorrang. 

Aengftigen, ſich; aber: diefe Straße ift die engfte. 

Atlee, ein langer, auf beiden Seiten mit Bäumen bepflang: 
ter Gang; aber alle. Menſchen. 

Unliegen, ein, an Jemand haben; aber anlugen, einem 
bife Dinge und unwahrheiten andichten. 

Aß, ſ. Aas. 

Athem, nicht Athen, auch Oden: Athem holen. 

Axt, ſ. Achſe. 
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Bad, das, worin man ſich badet; aber er bat mich zu ſich. 

eons die, iſt ein gerader Weg; aber Dann eine Kirchen⸗ 
ſtrafe. 

Ballaſt, der, die untere Laſt im Schiffe; aber Pallaſt, ein 
prächtiges Gebãäude. 

Bar, mein bares Geld; aber die Todtenbahre. 

Barchent, der, ein baumwollenes Zeng (nicht Parchen). 

Baͤren find wilde Thiere; aber Beeren werden von den 
Striudern gelefen; man muß aud entbehren können. 

DaG, der, die tiefe Stimme, Mannsſtimme; aber Paß, ein 
ſicherer Geleitsbrief, aud) ein enger eingefdloffener Ort. 

Daft, der Bast bes Baums; aber: das paßt fidh nidt. 

Bauſch: in Bauſch und Bogen. 

Day, die, Bucht im Meere; aber bed Tithe fein. 

Beeren, ſ. Bdren. 

Beete, find in den Gärten; aber: wenn er mid baͤte; wie⸗ 

der etwas anders find Boͤthe, (kleine Kähne); doͤte kommt 
her von bieten, und Beete iſt ein Kraut. 

Begehren, etwas verlangen; aber gaͤhren with von Ge: 

tränken gebraucht. 

Beil, das, zum Hauen; aber eine Beule. S. das folgende. 

Beule, die, ift eine Geſchwulſt. 

Bellen, die Hunde bellen; aber mit Baͤuen ſpielen die 
Kinder. 

Beraͤuchern, bas Fleiſch wird beräuchert; aber die Proviant⸗ 
Kommiſſarien bereichern ſich. 

Beruͤkken, einen hinterliſtig betrügen; aber Perruͤkken find 
eine Kopftracht; Brikken (auch Prikken), Neunaugen, 
und Bruͤkken Grücken) ſchlägt maw fiber Flüſſe. 

Beſaͤen muß der Landmann ſein Feld; aber beſehen heißt: 
eine Sache in Augenſchein nehmen. 

Beſchweren, jemanden; aber etwas beſchwoͤren. 

Beſen, womit man die Stube kehrt; aber den Boͤſen geht 
es nicht wohl. 

Betruͤbniß, die, der Seele; aber die Betriebſamkeit in 
ſeinen Geſchäften. 
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Bewandt, wie es mit einer Sade beſtafen iſt; aber Ge⸗ 
wand ein Kleid. 
Bewegen, Einen zu einer Handlung; aber eine Gade ers 
waͤgen. 
Bezeigen, Einem ſeine Freundſchaft: aber beseugen, ein 
Zeugniß ablegen. 
Diene, die, ein befauntes Inſekt; aber die Buͤhne, das 
Theater. 
Bis, eine Partitel: bis Morgen; aber der Big eines Hundes. 
Blaͤſſe, die, weiße, blaſſe Geſichtsfarbe; aber die. Bidge, 
wenn man nicht bekleidet if. 
Dlart, das, von einem Baume; aber der platte Boden. 
“Diet, das, ein Metals aber der Bleihe, ein Fifd. 
Bloͤße, ſ. Blaͤſſe. 
Both, das, ein kleines Schiff; aber er bot mir Geld an. 
Braͤute, die, Frauengimmer, welche im Begriff find zu hei⸗ 
rathen; aber die Dreire des Hanfes. 
Drille, die, ein befanhtes Werkeng fiir die Augen; aber 
‘ pritien, von ber Stimme der Ochſen. 
Bubne, f. Diene.  * t 
Buͤßen, fir feine Giinden; aber ein Diffen Brod. 
Bund, das, cin Sand Hen; aber bunt, ein bunter Schmet⸗ 


terling. | 
e. 
Ceder, die, ein Indianiſcher Baum; aber Jeter über Einen 
ſchreien. 


Chiffer, die, eine Geheimſchrift mit Zahlen; aber der Schip 
fer, ein Mann, der ein Schiff lenkt. 
Chor, das, cin Chor der Sanger; aber Corps, eine gare 
Geſellſchaft. 
Chur, eine alte geiſtliche und weltliche Stelle im Reich, 3. 
B. Churfuͤrſt, obwohl beſſer mit einem KL — Rurfuͤrſt 
_ (oon dem alten Verbo kuͤren, d. h. waihlen); aber Cour, 
die Aufwartung der Bornehmen bei Hofe, und Cur , die 
Heilung der Srankheiten, 
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Dachs, der, ein bekanntes Tater; aber die daze, bei aes 
wifferr Waaren. 

Das, der Artifels aber daß, die Conjunction. 

Daune, und Dune, die Flaumfeder. 

Deich, der, cin Wafferdamm; aber Teidy, das Waſſerbe⸗ 

altniß felbg, und Teig, was aus Mehl und Waſſer bes 
felt. , 


fte 

Dienſt, der, den man Einem leiftet; aber Duͤnſte, die von 
der Erde auffteigen; und am Sunnften von duͤnne, unt 
die Feinheit oder Qartheit eines Körpers gu bezeichnen. 

Dinge, die, Gadjen, und dingen, einen fiir Lohn zur Ars 
beit miethen; aber dDungen, vor. Dung; ben Ader wit 
Mift verſehen. 

Dinkel, der, . eine Setreideart; aber ber Winkel, ſoriel al⸗ 
Stolz, die hohe Meinung von ſich ſelbſt. —_ 

Docht, der, was in der Lampe gebrannt wird. 

Wogge, die, ein groper englifher Hund. 

Wohne, die, eine eingebogene Ruthe mit pferdehaaruen 
Schlingen zum Fangen der Krammetsvögel. 

Dorf, bas, ber Wohnort der Landleute: aber der Corf, den 
man brennt. | 

Draht, der, von Silber oder Eiſen. 

E. 


Eberaͤſche, die, ein Baum, mit deffen Geeren man die 

Krammetévigel fangt. | 
de, die, die äußere, ſcharfe Kante eines Körpers; aber 

Egge, ein Aderinftrument, die Erdklöße yu zerſtoßen. 

Edern, ein Provingialigmus, ſtatt Eicheln; aber Meee, 

Zand, auf welchem Korn wächſt. 
age, die, ſ. ede. 
Ehre, die Cinem erwiefen wird; aber Aehre, die Lornãhre. 
wile, die, die Geſchwindigkeit; aber Eule, ein bekaunter 
Nachtvogel. 

Eis, das, gefrornes Waſſer; aber Eiſen, das bekannte Metall. 
Eiter, bat, die Materie in den Wunden; aber das Wuter, 
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der Kuh, und eider, ein Vogel, von dem die feinen Dau⸗ 
nen kommen. 
Elend, das menſchliche Zeiden; aber Elent, das Elentthier. 
GElent heißt im Altdeutſchen ſo viel als ſtark. ) 
Elle, die, ein Längenmaß. 
Erdicht, was von Erde ift; aber erdichtet, was nicht wahr iſt. 
Erle, die, ein Baum, dee aud) zuweilen Eller genannt wird. 


ule, ſ. Eile. 
Suter, ſ. iter. — f 


Faͤcher, der, ein Werkzeug, ſich Siang damit gu ver: 
ſchaffen. 

Faden, diinne, sufammtengedrehte Feſern; aber Fehde, Strei⸗ 
tigkeit und Feindſchaft. 

Sabre, die, eine bewegliche Brücke, uit’ damit über das 
Waſſer zu fahren. 

§alle, von Fall, cine Begebenheit, ein Vorfall; aber Selle 
find Thierhiute s und faͤllen, ein Urtheil fiber Einen. 

Sarfe,. die, eine junge Kuh; aber Ferſe, der Fußballen, und 

Derfe in der Dichtkunſt. 

Faule, die, Fäulniß; Feile, die, ein Inſtrument zum Eiſen⸗ 
ſchneiden; feil, was man verkaufen will, iſt feil; Pfeile 
ſind Waffen, die mit Bogen abgeſchoſſen werden. 

Fahl , das Pferd hat eine fable Farbe; aber cin Pfahl iſt 
ein zugeſpitztes Holy, das in die Erde gefehlagen wird. 

Farren, fo viel als Ochſen; aber Pfarren ſind Prediger⸗ 
ſtellen. 

Faſt, ich glaube es faſt; das Gefäß faGr viel in ſich. 

Faͤuſte, die geballten Hinde; aber feiſt fo viel alé fett. 

Seil, ſ. §dule. 

Feld, das, der Ader; aber er (alle Holy. 

Faͤlle, ſ. Jf elle. 

Serfe, ſ. Faͤrſe. 

Fetter, er iſt fetter als ich; aber mein Detter, Verwandter. 

Feuer, bas Feuer brennt; aber Feyer oder Feier, die Fei⸗ 
erlichkeit. 

Feuern, ein Gewehr losbrennen; aber feyern, ein Feſt begehen. 


” 
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Fiber, eine dünne Faſer im Rorpers aber. Sieber, eine 
Krankheit. 


Fiel, ex fiel vom Pferde; aber viel Geld; und pfubl, ein 


Unterbette. 

Fielen, fie fielen ins Waſſer; aber mit den Fingern fuͤh⸗ 
len wir. 

Flaumen, weiche Federn; aber Pflaumen ſind Früchte. 

Flicht, von flechten, er flicht Strohdecken; aber die Pflicht, 
welche jemand auf ſich bat. 

Sliegen, die, eine Gattung von Snfecton; aber pfligen, den 
Aer mit dem Pflug. 


Flicken, einen Rock; aber pfliden, Blumen. 


Fluch, der, eine Verwünſchung; aber der Aug ber Vogel 
und der Pflug des Landmannes. 

Fluͤgel, die, Schwungfedern des Vogels. | 

fort, pade did fort; aber die Pforte, eine’ Fleine Thüre 
in oder bei einer gréfern. 

Sadly bie, eine Ladung ſchwerer Waaren; aber er fragt 


Sead, ber, ein Engliſcher Ueberrock; aber weet, bie Trũm⸗ 


mer eines geſcheiterten Schiffes. 
Franſe, die, eine Art von Saum. 
Freuen, ſich, über eine Sache; aber freyen, ein Provins 
sialigmus, fic) verheirathen. : 
Sublen, ſ. Fielen. 
Sur, eine Prapofition; aber vier ein Bablwort. 


Fund, der, er hat einen guten Fund gethan; aber Pfund, 


ein Gewidt. 


Gar, eine Partifel: ic bachte gars aber bas Jahr iſt fruchtbar. 

Galeere, bie, dine Art einer Schiffe. 

Gans, die, ein befannter Waffervogel; aver gans, was voll 
ſtändig ift. 

Gaten, Untraut ausreifen. | 

Gebdrde, die, Mienen und Stellung des Korpers. 

Gefiel, bas geftel mir; aber er bat ein feines Gefuͤhl. 


Geheiß, das, fo viel als Befehls aber bas Gehdufe einer Uhr. 


—ii 
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Geldure, das, mit allen Gloden; aber bat Seleite, t die 
Besleitung. 
Geleert, iſt der Beutel, gelehrt iſt der Mann. 
Geleite, ſ. Gelaͤute. 
Geliebte, die, meines Herzens; aber Geluͤbde, ein feierli⸗ 
ches Verſprechen. 
Geilen, mir gellen die Ohren; aber einen Fiſch vergaͤllen. 
Gelt, eine Interjection: gelt, das war ſchön! Aber für Geld 
fann man Aes haben; unentgeltild etwas thun. 
Gerdth, das Hausgeriths aber bas Gerede. 
Gericht, das, eine Speife; heute hält man Gericht fiber 
‘ihn; aber in ber Stadt geht bas Geruͤcht. 
Geruͤſt, das, vow Bauholz. 
SGetreide, alle Arten von Korn. 
- Gewdhr, die, Bürgſchaft, weldje id) Einem leiſte; aber das 
. Gewebr, ein Ynftrument jur Vertheidigung und yam 


Schutz. 
Gewaͤhrt, hat er mir meine Bitte; aber ich babe mich ge⸗ 
wehrt. 
Gewand, das, ſo viel als Kleidung; aber er if yewanrt, 
fo viel als: ex ift geſchict. ; 
Gilde, die, eine Sunft. - 
Gleis, das, der Wagen bleibt im Gleife. 
Glied, das, am Körper; ‘aber er glitt aus. 
Goͤtze, der, ein Abgott; aber jego, gu diefer Beit. 
Gram, der, eine fille Traurigkeit; aber fie ift ihm gramm. 
Grate, die, vom Fifhe. 
Gucken, durchs Fenfter; aber judten, ihm judt die Haut. 


Saaren, die Haare verlieren. | 

 Séfen, die, sum Cinlaufen der Schiffe; aber Sefen, der 

Bodenſatz des Bieres. 

Sddfel, tein geſchnittenes Stroh. 

Sale von halten; aber ein Seld. 

Sdufer, die, Gebkude, worin man wohnt; aber beifer, ‘auf 

der Gruft. 

Sdute, find Thierfelle; aber Heure, an diefem Tage. . 

- Safer, 
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Safer, eine Getreideart. 

Sain, ein Luſtwäldchen. 

Seer, das, eine Armee; aber groß und Hebe iſt der + Sere: . 
und komm ber. 

-Seblen, verbergen; aber in Soͤhlen wohnen die Thiere. 

Sebr, f. Seer. 

Stilen, eine Wunde; aber Seulen, von her Stimme der 
Hunde, 

Seifer, ſ. Sdufer. 

Selo, f. dit. | | 

Serd, der, worauf bad Feuer brent; aber die Seerde der 
Kühe. 

Ser, f. Seer. =~ 

Seu, getrodnetes Gras; aber der Bayfiſch. 

Seulen, ſ. Seilen. 

Seute, ſ. Sdute. 

Sisdinn, die, eine Hirſchtud— aber bie Sundinn, das Weib⸗ 
chen bes Hundes. 

Sof, der, bet einem Haute. | 

Soͤlle, die, ein angenoumener. Verdammniſott; aber in der 
Stube if es helle. 

Sulje und Silfe, dies der Smperativ von helfen heißt bff. 


J. 
Irden, was von Erde gemacht iſt. 
Irdiſch, was auf Erden iſt; aber irrig, er irrt ſich. 
Irrwiſch, ein leuchtender Dunſt auf den Wieſen. 
Iſt, von ſein; aber ißt von eſſen. 
Jagr We, eine Art geſchwinder Schiffe; aber die Jagd, im 


nab e abbangie ober Reil; aber gel iu Hauſe. 
Jacke, die, ein Kleidungsſtück. 
Jenner, der, Monath Januar; aber der Goͤnner. 
Juften, eine Art von Ruſſiſchem Leder. 
Jucken, daé, das Freſſen in der Haut. 

K 


Raffee, der, eine bekannte Bohne, aus der man ein warmes 
Getrank bereitet. 
| Rewt Ty. 2. [41] 
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Rfid, der, ein Vogelbaner. 
Ralter, von kalt; aber Relter, die, ein Inſtrument, womit 
ber Wein gepreßt wird. 
Rahm, der, der weiße Schimmel auf dem Bein oder Eſſig 
abber er Fam gu mit. 
Rale, ber, womit gemauert wird. 
Rardaͤtſche, die, eine Art von Striegels aber mit Rartdes 
{chen ſchießen. 
Heil, der, dad Hols zu ſpalten; aber dle Reule bes Hers 
fules. 
Rerbe, die, ein Einſchnitt; aber die Roͤrbe, von Rorb, um 
etwas darin fortzutragen. 
Rinn, das, ber untere bewegliche Theil am Munde; aber 
ber Goldat if kuͤhn. 
Riffen, das, ein Polſter; aber Einen kuͤſſen. 
Rifte, die, jum Verſchicken gewiffer Sachen; aber bie Rifte, 
bas Ufer ded Meeres. 
Rreifel, der, ein Spielzeug far Kinder; aber kraͤuſeln, fo 
viel als kraus maden. 
| Reeifen, fich in einem Kreife herumdtehen. 
Rrieden, die Schlangen kriechen; die Soldaten kriegen; 
auf den Doͤrfern find Krüge. 


| _ Beippe, die fiir dad Vieh; aber ber Retippel, ein gebrech⸗ 


er Menſch. 
Rafen, ſ. Riffen. 
Ruͤſte, f. Rifte. 


g.. 

Lab, bas, geronnene Mild) aus dem Magen fnge Thiere. 
Lads, der, cin Fifhs aber daran lag's. 
Lahn, der, ein (Hmaler, dinner Draht. ; 
Zaie, der, ein Fremdling in einer Sache leihen, fo viel 
als borgen. 
LZaf, g viel alé triges laf von laffen; aber fae von Tefen. 
Zaft, cine ſchwere Sache; aber: laßt dad fein. — - 
Laͤuten, die Gloce ziehen; aber leiten, fo viel alé fiibren; 

und: mit vielen Zeuren umgehen. 


¢ 
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Zeere, die, ein leerer Raum; aber die Lebre, welche man 
Einem giebt. 

Lefse, die, fo viel als: Lippe. 

Zebm, der, eine Erdart; aber Leim, eine binbende Materie, 
welche viele Handwerker gebrauchen. 

CLehn, das, ein fibertragenes Grundſtück. 

Leichte, das, entgegengefegt bens Schweren; aber bie Leuchte⸗ 
fo viel alg Laterne. 

Leichter, der Comparativ con leicht; aber ber: Leuchter, 
worauf Lichter ſtehen. 

Leim, ſ. Lehm. 

Lein, der, Flachsſamen. 

Leife, ſachte; aber Laͤuſe find Inſecten. 

. Zeiten, ſ. Laͤuten. 

Liegen, im Bette; aber luͤgen, Unwahrheit reden. 

Lifke, eine Rolle oder cin Regiſter; aber Life, bile Ges 
gierden. 

Loos, dad in der Lotterie; aber: einen Sklaven los kaufen. 

Luͤgen, ſ. Liegen. | 


M. 
Mais, der, Türkiſcher Weizjn. 
Maß, das, womit etwas gemeſſen wird; aber die mMaffe, 
eine rohe Materie ober Stoff. 
Maſſe, ſ. Mag. 
Matrage, eine Steppdede. 
Meife, die, ein Bogel; aber: mit Spe fangt n man n maufe 
Mleth, der, Honig; Mett, gehactes Fleifh, 3. B. Mett⸗ 
wurſt. 
Mieder, das, ein Brufttud) der Frauen; aber: deute bin ich 
muder als geſter. 
Mlienen, Gebehrden des Geſichts; aber eine Mine ift ein 
Gang unter der Erde. 
Miſſen, etwas enthehren; aber: arbeiten muͤſſen 
Miſt, der, Unreinigkeit der Thiere; aber: der Rauſmann 
mißt das Tuch mit Ellen. 
Moos, das, von den Baumen; aber ber inet, feet . 
Wein. 
(11°) 


———— 
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WMaoſtrich, der, geriebener Senf. 
Muͤſſen, f, Miffen. 


wachen, der, ein kleiner Kahn. 
Clacht, dies aber: die Maus nagt. 
Viabr, die, in einem Kleide. 
NUeſſel, die, ein Unkraut; aber Noͤßel, ein Maß Getranke 
Cieun, ein —— aber nein, eine Verneinung. 
Niſten, ein Neſt bauen. 
VNoͤßel, ſ. Cieffel. 
. Lote, die, in der Muſik, ober eine ‘AMnmertung unter dent 
Vertes aber Cloth, ein elender Zuſtand. 

O 


Achs, ders aber Orboft, ein Weinmaß. 
om das, ein hm Wein; aber Omen, eine Vorbeden⸗ 


—8 das, die Oeffnung einer Nähnadel. 
v. 


Pallaft, f. Ballaſi. 

Paar, das, ein Paar Menſchen; aber bat, bares Geld. 

Perruͤcken, f. beruͤcken. 

Pfahl, f. fahl. 

Pfand, das, ein hand auf dem Leihhauſe; aber: ſie fand 
den Schlüſſel wiede 

Pfeifen, ein Stig. 

Pfeil, f. §Sdule. 

Pflafter, bas; 1) der mit Steinen belegte Weg; 2) Heil⸗ 
mittel für Wunden. 

Pflaume, ſ. Flaumen. 

Pflegen, fle pflegen es fo i halten. 

Pfluͤcken, ſ. flicken. 

Pflug, f. Slug. | 

Pflugen, ſ. fliegen. 

Pforte, f. Sort. 

Pfoften, der, ein Pfeiler. 

Pfubl, der, ein ſtehendes ſumpfiges Waſſer. 

Pfund, ſ. Sund. 
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Philofophie, die. Einige ſchreiben Filofofte, welches aber: 
ber Abfammung ans dem Griechiſchen nicht gemäß if. 


Q. 
Quader, ber, ein Quaderfein. 
Qudler, der, Mitglied einer Religions fecte. 
Qual, die, Pein und Marter. 
Quarg, der, 3. B. Quarghafe. 
Quellen, vom Waſſer gebraucht. 
Quetſchen, etwas yerpreffen. 


| | R. 
Rad, das, am Wagen; aber der Rach, ben ich Einem gebe. 
Rahm, der, die didgewordene Mild. 
Rahmen, der, jum Cinfaffen eines Bildes. 
| Bain, der, cin Grenifiridh; aber: das Wafer ift rein, und: 
der Rhein ift ein Slug. 
Rak, ein geiſtiges Getränk aus Reiß, jum Punſch. 
Rang, der, bie Oberfelle oder der Plag, den Einer naw — 
feinemt Amte hat; aber die Ranke des Weins. 
Rdrhe, die, Mitglieder eines Collegiums; aber die Reve des 
- Mundess Rehde, der Ort, wo Sdiffe landen, und Ad- 
. the, bie rothe Sarbe. | | 
Kaͤthlich, ex geht rithlidh damit um; aber rdthlich von 
roth, und redlich ſo viel alé rechtſchaffen. 
ARduchern, Fleife durch Rauch mürbe machen; aber bie 
Reicern von reich, der Gegen{ag von Aermern. 
Rdude, die, ein Hautavsfdleg ber Chiere; Baute, eine 
, _ Pflanie. 
Adumen, eine Wohnung berlaſſen; aber reimen, Verſe 
machen. 
Raunen, Einem etwas ins Ohr ſagen. 
Raute, ſ. Raͤude. 
Recken, ſich ausſtrecken; aber: in leichten nocen gehen. 
Rede, die, ſ. Rathe. 
Redlidy, ſ. rathlid. 
Rehde, f. Rdshe, 
Reich, ſ. Rduchern. 
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ary bie Reihe iſt an mir; aber: die Reue fomunt: ‘oft qu 


Reimen, f. rdumen. 

Rein, ſ. Bain. 

Reis, das, vom Baume; aber der Reif, eine auslandiſche 
Getreideart. 

Reiſe, die, welche jemand macht; aber ich reiße etwas in 
Stücke, und die Reufe, zum Bifdfange. 

"Reif, ſ. Reis. 

AReißen, ſ. Reife. 

Reue, ſ. Reihe. 

Reuſe, ſ. Reife. 

Rhein, ſ. Rain. 

RieG, dat, ein Packet Papier von 20 Bud; aber ein Ris 

im Holze. 

Rocken, ber, 1) ein Werkzeug zum Spinnen; 2) eine Ge⸗ 

treideart. 

Zogen, der, bie Eier der Fiſche. 

Roͤthlich, ſ. raͤthlich. 

Auchtbar, durch das Gerücht befannt. 

Rudel, ein Rudel Hirſche. 

Rugen, eine Gade abnden. 

Rampfen, die Nafe. 

: S. 

Gaal, der, ein großes Zimmer. 

Saat, die, was geſäet wird; aber id) bin fate. 

Sachte, leife; aber: er fagre mir. 

Saͤen, Saat, ausfreuen; aber Geen, grofe Gammlungen 
von ftchendem Waſſer; und fehen mit den Augen. 

Saͤge, die, zum Holzſchneiden; aber der Segen, den der 
Prediger ſpricht. 

Sahne, die fette Milch. 

Saite, dic, eine Schnur von Daͤrmen qu einigen Tonwerk 
zeugen; aber die Seite, Fläche eines Körpers, und Seide, 
das Sefpinnft der Seidenwürmer. 

Same, der, den man augftreut, 
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Sammt, der, ein von Seide bereitetes Zeug; aber famme, 
cin Adverbium: famme und fonders. — 
Sang, vo fingens aber: er ſank zu Boden. 
Saͤtze, von Says aber: id fege mid). 
Gdufer, der, ein ſtarker Trinker; aber die Seife, womit. 
man ſich wäſcht. 
Saͤule, die, an einem Hauſe; aber das Seil, ein ſtarker 
Strick. — 
Schaar, die; eine Schaar von Menfihen. 
Schaf, das, ein Thier. 
Shale, die, von Niiffen. 
Scham, die, Empfindung der Schande. 
Schaͤmel, der, eine Art von hölzernem Stuhl. 
Schaͤrfe, die, des Meſſers; aber die Schoͤrſe auf thieriſchen 
Körpern, von Schorf. 
Schaͤrpe, die, eines Offijiers. | . 
Scheel fieht er dariiber. 
Scheinen, das Anfehen von einer Eache haben: aber die 
Sceunen, Behältniſſe yur Aufbewahrung der Sorngarben. 
Schere, ein Inſtrument jum Schneiden. 
Schielen, die Augen verdrehen; aber ein Schuͤler, der in 
der Schule unterrichtet wird. J 
Schild, der; a) ein Theil der Rüſtung der alten Krieger, 
im pl. die Schilde; b) das Zeichen, welches einige Un- 
terbedienten int Staate am Node tragen, und Aushinge- 
Sdhilder oon Kanfleuten, alsdann das Schild und pl. 
Schilders aber ex (chile mich. 
Schlaͤchter, der, Einer der Vieh ſchlachtet aber: in ied 
if ſchlechter, als das meinige. | 
Schlaͤuche, lederne Sides aber id ſchleiche, gehe ‘tite. 
Schnaͤpper, der, cin Gnftrument gum Aderlaſſen. 
Schooß, der, die hohle Beugung des Leibes aber Schoß, 
eine Abgabe. 
Schroͤpfen, einem Blut aueziehen. 
Schrot, kleine Bleikugeln zum Schießen. 
Schwaͤren, die, Geſchwüre; aber mit ſchweren Laſten, und 
einen Eid ſchwoͤren. 
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Schwierig, wad Schwierigkeiten macht; aber ſchwuͤrig, ge⸗ 

braucht von einer Wunde, welche eitert. | 

Sdwingen, fid ſchwebend erhebens aber Schwuͤngen ven 
Schwung. 

Schwoͤren, ſ. ſchwaͤren. 

See, der, ſ. ſaͤen. 

Sceele, die, bes Menſchen. 

Segen, f. Sage. 

Seben, f. fden. 

Seife, ſ. Saͤufer. 

Seil, ſ. Saͤule. 

Sein, ein Pronomen: fein Bud; von Vielen gum Unters 

fied von ſeyn, bem Verbum: glücklich fepn. 

Gesen, f. Gdge. 

Siech, frank und ſchwach; aber der Sieg über die Feinde. 
Sold, der, die wöchentliche Lohnung der Soldaten; aber: 
ihr ſollt eure Pflicht thun. 

Spielen, Balls aber ſpuͤlen, abwaſchen. 

Sprengel , ein gewiſſer Beiirk, 3. B. Kirchenſprengel; aber 

Sprentel, ein gebogenes Reis zum Dogelfange. 

Spulen, ſ. Spielen. 

Staar, Blindheit des Anges; aber ſtarr und Reif, und 
Stoͤr, ein grofer Fifd. . 

Staat, der, der Preußiſche; aber die Stadt Berlin; und: 
an meiner Statt, d. h. Stelle. 

Srdore, die, von Stadt; aber Srdrre, Wohnplatz. 

Staͤdtiſch, wie es in der Stadt üblich if; aber ſtaͤtiſch, 
aud ftdrig, von einem Pferde gebraucht. 

Staͤhlen, etwas fo bart maden, als Stahl; aber ſtehlen, 
entwenden; in den Staͤllen leben die Hausthiere; einige 
Stellen im Staate find ſehr einträglich. 

Staͤtte, ſ. Staͤdte. 

Stadt, f Staat. 

Staͤuben, von Staub; aber Einen ſtaͤupen, mit Ruthen 
züchtigen. 

Staupe, eine Srantyet, bie fonft gewoͤhnlich Schnupfen 
genannt wird. 








2, Abſchn Schreib-Uebungen. 160 
Stehlen, ſ. ſtaͤhlen. 


Stelle, Kſtaͤhlen. 
Sticken, eine Weſte; aber in Stuͤcke zerreißen. 


Stiel, der, ein Handgriff an einem eiſernen Werkeuges 


aber der Styl, die Schreibart. 
Straͤnge, die Stride am Wagen, woran die Pferde siehen; 
abber: der Here ift firenge. 
Gtrdude, die, Gebüſche; aber: er macht viele dumme 
Streiche. 
Strenge, ſ. Straͤnge. 
Stuͤcken, ſ. ſticken. 
Styl, ſ. Stiel. 


T. 

Tabak, der, eine Pflanze zum Rauchen nnd Schnupfen. 

Tau, das, ein, Schiffſeil; aber der Thau, bet auf dem 
Graſe liegt. 

Tanden, unter Waſſer gehen; aber taugen, etwas nũüte 
eyn 

Teich, ſ. Deich. 
Teig, ſ. ebendaſ. fo 

Thau, f. Tas. 

Thon, bet, eine. ſchlüpfrige eide aber der Ton in ber 
Mu 


fit. 

Tille, die, Heine Roͤhre an ber Lampe sur Felthaltung des 
Dochts. 

Tinte, die, womit man ſchreibt. 

Tod, der, iſt bitter; aber todt, bad Beiwort mit einem ¢, 
denn wir fagen todte Menſchen. 

Triebe, die, weldje der Menfh hat; aber das Wetter if 
trube. 

Trift, die Gegend, wohin das Vieh yur Weide gebet. 

Trog, der, ein ausgehauener Baumſtamm jun Einſchütten 
des Viehfutters. 

Tuͤnchen, eine Wand mit Kalk überziehen. 

Tute, die, zu Geld und Material⸗Waaren. 

u. 
Uhr, die, eine bekannte Maſchine, die Stunden gtr zeigen; 
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aber ur, welches nur noch in den Zuſanmenſetzungen bb. 
lid if: uralt, Lirfad, Uefprache u. ſ. w. 
Unentgeltlich, ſ. Gels. | (los 


Deilden, das, eine Heine blaue Blume. 

Verheeren, etwas verwüſten; aber verhoͤren, Einen fiber 
eine — vor Gericht befragen. 

Verſe, ſ. Faͤrſe. R8* 

Derwande iſt er mit mit; aber: er brauchte Neen Dors 
wand. 

Detter, f. fetter. 

Vier, ſ. fur. 


| en. 

Waare, die, dad was verfauft wird; aber: ſich gegen die 
. Kilte verwahren, und: wabe reden, und: ich war 
krank. 

Wachs, das, woraus Lichte verfertigt werden. 

Wade, die, das dicke Fleiſch hinten am Fuße; aber: burds 
Wafer waten. 

Wagen, etwas mit der Wage; aber wegen, eine Prapoſi⸗ 
tion: wegen feines Fleißes. 

Waͤhlen, etwas ausſuchen; aber die Wellen det. Meeres. 

Wahn, der, eine irrige Meinung; aber: wann wird er 
kommen? 

Wahr, ſ. waare. 

Waͤhren, ſo viel als dauern; aber: ſie waͤren, von ſein, 
und: ſi ch wehren, vertheidigen. 

Waͤhrt, es währt langes aber: es ift nicht acht Groſchen 
werth. 

Waid, eine Pflanze; aber: er iſt nicht weir von hier. - 
Waife, ein elternlofes Rind; aber: der Mann ift weife, 
und: er lebt nach feiner Weife; diefe Farbe ift weiß. 

Waͤlſch, ſo viel als Italiäniſch; aber Wels, ein Fiſch. 
Waͤnde, die, von Wand; aber: ich wende mich an ihn. 
Waten, ſ. Wade. 
Warte, die, zur Uusfiitterung eingerichtete Baumwolle. 
wegen, ſ. wdgen. 
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Webren, f. waͤhren. 

Weis, ſ. Waife. 

Weifen, seigens aber; die Stube weifen. 

Weisen, eine Getreidentt. . 

Wels, ſ. Walſch. 

Werk, das, des Menſchen Werk; aber das Werg, die gro⸗ 
ben Faden, welche beim Hecheln vom Flachs und Hanf 
abgehen. 

Werth, ſ. waͤhrt. 

Weſte, die, ein kurzes Unterkleid. 

Wichſen, die Stiefeln. 

Wider, eine Präpoſition, er handelt wider Recht und vu⸗ 
ligkeit; aber wieder, nochmals, wiederum. 

Wirken, das hat auf ihn gewirkt, und Zeug wirken, weben. 

Wirth, der, bet dems man Speiſe und Crank bekommt. 

Wuchs, ber; ein edler Wuchs. 

Wuͤſte, die, eine öde, unfruchtbare Gegend; aber: daß is 
nicht wuͤßte. 


3. 

Jacken, der, ein großer Baumzweig. 

Zaͤhe, zähes Holz; aber Jehe an den Füßen. 

Jaͤhlen, von Zahl; aber Jelle, ein kieines Behaltniß; und 
die Joͤlle, von Zoll. 
Jaͤhre, die Thräne; aber: alles Fleiſch aufzehren. 

ZJapfen, Wein; aber die die Joͤpfe, von Zopf. 

Jarge, die, der Fenſterrahmen. 

Jaum, der, der den Pferden angelegt wird; aber der Saun 
um einen Garten. 

Sdumen,-ein Pferds aber sdunen, einen Garten einzaunen. 

Jeder, die, ein auslandiſcher Baum. 

Jehe, ſ. Zaͤhe. 

Jehren, ſ. Zaͤhre. 

Zeichen, das, ein Merkmal; zeigen, Einen etwas; aber die 

ZJeugen vor Gericht; verſchiedene Arten von Jeuge (Waa⸗ 
ren zu Kleidungsſtücken); Kinder zeugen. 

Jeit, die, iſt kurz; verzeihet mir. 

Jelt, das, fOr die Solduten. 
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Zeug, ber und bad von Wolle; ſ. Selden. 
Zeugen, f. Seiden. 
Siege, die, ein Thiers aber die Fuge bes Sefichts. 
- Ziegel, der, auf dem Dade; aber die Fugel des Pferdes. 
Siemer, der, cin groper Krammetsvogel; Simmer, eine 
Stube. 
Siffer, die, eine Sahl. 
Simmer, der, eine auskindifhe Baumrinde. 
Zing, der, eine Abgabe. 
Zi, der, eine Art von Kattun. , 
Zzoͤlle, f. zaͤhlen. J— 
Zuͤge, ſ. Ziege. 
Zuͤgel, ſ. Siegel. 
Iwerchfell, das, eine ſtarke Haut, die quer durch den Leib 
geht; aber der Zwerg, ein ungewöhnlich kleiner Menſch. 
Iwillich, der, eine Art leinenen Zeuges. 


| Biertes Kapitel. 
Ansforicde und Erzählungen mit orthographi⸗ 
ſchen Fehleru. | 





A) Berbefferte Stücke. | 

1. Gin Tohr*) hat niemals Gedanden*); ein Une 
finniger hat fie verlobren *); i ein Zerftreuter verliert Sie ¢) 
auf einige Zeit. 

- Gerbefferung. 

1) Thor: der Sehreibgebrauch fegt hier, wie in That, 
‘thun, Thier, Thron, Thon, Theil ac. das & niche hin: 
ter den Vocal, fondern unmittelbar hinter t. 2) Gedanten 
mit einem einfaden P nad ber Regel: wenn ein Confonant 

* orbergebt, folgt ein einfades P. 3) Derloren Fommt von 
verliercn her und bedarf alfo nidt des 6. 4) Sie wird 
nur als Unrede in Briefen aus eingeführter Höflichkeit grok 
-ge(hrieben, tn allen übrigen Fallen bekommt es cin Heines ſ. 
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2. Abgaben, welde Ser Firfdht*) von feinen anters 
thanen*) erhabt>),.folten*) wie die Dienfte *) fein, welche 
die Sonne von ber Erde aufzieht, und die als Fruchtba⸗ 
rer“) Sau?) wider ) herabfallen. 


Verbeſſerung. 
1) Fuͤrſt, denn ſo will es die gute, reine Ausſprache, 
_ bie fein dy hören läßt. 2) Unterthanen, if ein Subſtan⸗ 
tiv, und alle Gubftantive werden grog gefhrieben. 3) er⸗ 
bebt, nidt von haben, fondern von beben, erfodert alfo 
eine. 4) follten von follen, alfo mit I, wie wilt, kannſt 
und mehrere andere. 5) Duͤnſte kommt her von Dunſt, alfo 
mit uͤ. 6) fruchebarer, nicht mit einem grofen §, denn es 
ift fein Gubftantiv. 7) Thau, erhalt gum Unterſchied von 
Tau ein b, legtered heißt ein Schiffsfeil. 8) wieder, ift 
bier foviel alg wiederum, nod einmal, icigt alfo eine 
Wiederholung an; ohne e aber bedeutet es cine Seindfelig- 
Feit, ein Widerftreben (contra); j. ©. wider Linen bans 
deln, wider mein wiſſen. 


3. Gin sebes Bing hat siwety*) Saiten 2); die 
Haupt: Sache >) ift*), das) mann’) die befte könne?) 
und tweble*). ' 


Berbefferung. 

1) ‘Swei third allgemein mit einem i geſchrieben; bas y 
ift nur noch in einigen aus dem Griechiſchen entlehnten Wor⸗ 
tern, als. Styl, quch wohl in Sylbe, üblich, undallenfallgindent 
Seitworte fein. 2) Seicens dies Wort mit einem ai ger . 
ſchrieben, bedentet die Saiten auf einent Tonwerke. 3) Saupt⸗ 
ſache wird nicht getrennt, denn bad Wort ift weder gu lang, 
nod beſteht e8 aus feembdartigen Theilen. 4) ift von feins 
aber ißt von effen. 5) daß, iff die Conjunction, die fid 
mit auf daß oder damit vertaufden Lift; das aber ift der 
Artikel oder bad verkürzte Pronomen, ſtatt diefes (weldyes); 
in diefen Bedeutungen bekommt dae immer ein ¢. 6) man, 
nidt mit nov; ein doppelted n erhält nur das Gubftantiv 
Mann, weil es in der Verlangerung Maͤnner heift. 7) Penne 
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von Pennen; Bonne abet wurde von Fénnen — weldes 


bier nicht gemeint iff — berfommen. 8) waͤhlen bekommt 
ein aͤ, weil es von Wabl abſtammt. 


4. Liebe und Has") ſprechen nie die Warheit e). 
Verbeſſerung. 
1) 546, mit einem ß, denn es heißt in der Verlänge⸗ 
tung Saffes. 2) Wahrheit von wahrs war aber ift dad 
Imperfectum vom Verbo fein. — : 


5. Cleomenes, ein ſpartaniſcher:) Konig, fagte oft: 
e6 fey keniglich?), feinen Freunden gutes>) und feinen 
Feinden böſes *) gu tuhn). Noch viel finiglicher tft ef, 
fagte Uviftion, feine Feinde fid) gu Greunden gumadjen *). 

Berbefferung. 

1) Spattaniſch wiirde nad der üblichen Schreibart 
ein groped S erhalten, weil e3 vom CEigennamen Gparta 
herfommts indeffen nehmen nicht alle Sprachlehrer dieſe Re⸗ 
gel an. 2) koͤniglich mit einem ô, weil es von Roͤnig 
herkommt. 3) Gutes ift in diefer Berbindung ein Gubftan- 


‘tiv, und mug daber ein grofed G haben. Die Adjective 





und Snfinitive findet man ſehr haufig als Gubftantive ges 
braudjt; 3. B. bas Gran der Wiefen, das Gehen ift ihm 
zuträglich. 4) Bdfeo, wird ebenfalls aus dem bei Nr. 3. 
angegebenen Grunde grog gefdrieben. 5) thun bat fein 6 
vor u, gleich binter ¢, z. V. Draht von oreh-en, Clabt, 
von naͤh⸗ en, §abre von fabr-en. 6) 3u machen, alfo 
gwei Wörter, weil su in diefer Verbindung nicht den Ton 
bat; in sumachen aber rubt der Ton auf su, und in dies 
fer Galle mache die Vräpyſition mit dem Verbum nur ein 
Wort aus. 


6. Dev Geigige*) beſchimpft die menſchliche Natur 
auf das eufierfte®), indem er uns in einer Perſon ein 
deutliches Beifpil*) gibt, wie viel fie verlange, und wie 
wenig f e nethis *) babe. 
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BWerbefferung. 
1) Geizige mit3, weil ein Diphthong vorhergeht, der 


immer fang iſt; aber ein g in Dlig, fdywigen, negen | 


u. f. v., weil hier kurze Bocale vorhergehen. 2) duferfte, 
mit du, weil es von außen herfommt. 3) Deifpiel, nimme 
der Dehnung wegen ein e an. 4) noͤthig, mit é, weil es 
gon VNoth abgeleitet wird. 


7. Gin Schulman?) iß dergenige?), der bas müh—⸗ 
ſelige Geſchäft?) übernimmt, zu der Gluͤcſeligkeit des 
Stats *) die erſten Linien gu ziehen. 

Verbeſſerung. 

1) Schulmann, mit nn, weil der Plural Maͤnner 
‘bat. 2) derjenige mit j in der zweiten Gilbes. diefes j ers 
halten aud) die Wörter ja, idh, Idger, Jabr, Januar,. 
jung, Joch, Jurift, Jude und außer mebhreren anderen 
aud jener, wovon derjenige abftammt. 3) Geſchaͤfft mit 
ff, weil e8 von ſchaffen berfommt. 4) Staats mit aa, weil 
das Wort in ber Ausſprache gedehne wird. 


8. Genefa befuchte nod) in feinem Alter die Leers 
flunden') der Weltweifen, und war dod) felbft einer der 
weifeften Menner*). WS ihm nun Jemand fagte, daf 
er fid) dadurch zu den Jünglingen herunter fege, fo ants 
wortete ex: gludlig *) bin ich, wen *) dif °) das eingige *) 
tft, wodurch id) mein Alter deſchimpfe. Es ift fa für ei⸗ 
nen Greif?) feine Schande, in die Komoödie gu gehen; 
warum follte er ſich fcyemen*), die Horfele®) der Welts 
weiſen du befucben! Man mus fo lange lernen, als man 
etwas nod) nidjt weis*), und fo lange das Leben daus 
ert, muß man fernen, wie man gut und glücklich leben foll. 

Verbeſſerung. 
1) Lehtſtunden mit h, weil es von lehren herkommt; 
leer iſt ein Gefäß, das niches enthalt, 3. B. ein leeres Glas. 
2) Maͤnner von Mann, alfo mit 4. 3) gluͤcklich mit ch, 
weil man fegt clidlice. St man ungewiß, ob ein Wort 
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am Ende g oder ch haben ſoll, fo darf man es nur verlän⸗ 
gern, und die richtige Ausſprache befragen. Dieſe ſagt und 
3. B. daß wir gutige. nicht guͤtiche, menſchliche nicht 
menſchlige ſchreiben müſſen. Nod beſſer iſt es, wenn man 
auf die Bildung bes Wortes ſieht. Die angehangte Silbe 
beift nämlich lich; eine Gilbe lig gibt es in der Sprache 
nit, wohl aber cine Gilbe ig. Man unterſcheidet alfo leicht 
zwiſchen mdnn slid) und guͤt⸗ig, zwiſchen reins lid) und 
eifr sig, awiſchen berr lid» und feelsig. 4) werm be⸗ 
fommt zweien, wen aber nue eins; died lehrt bie Ausſprache 
febr deutlich. 5) Dies iſt das verkürzte dieſes, erfodert alſo ein 
ies, denn ie beꝛeichnet die Dehnung, und f geht in s über. 
6) Bingige ift hier ein Subſtantiv, erfodert alſo einen gros 
fen Anfangsbuchſtaben. 7) Greis, ‘mit einem 9, weil es im 
Genitiv Greiſes, nicht Greiges bat. 8) ſchaͤmen mit a, 
von Scham. 9) Sédrfdle mit d, weil es von Gaal ber: 
fommt. 10) weif, mit §, denn es fommt ber von wiffen. 


9. Mari’) Befcheidenheit ift ein difoelaubter *) 
Baum, der unter feinen Blettern®) die Fridjte*) vere 
biirgt>), die er tregt *). 

Verbefferung. 

1) Wabre, von dem Adjectio wahr. 2) did belaub- 
ter, von did und belaubr; jenes erfodert cin ck, weil ein 
kurzer Vocal vorhergeht. 3) Blaͤttern von Blatt, alfo mit 
G. 4) Fruͤchte, von Frucht, alfo mit uͤ. 5) verdirgt, 
von verbergen; das e ift in i iibergegangen. Das e gebt 
in Der Ableitung alemal in i fiber, z. B. Schweſter, Ge⸗ 
ſchwiſter; Srern, Geftiens Erde, irdiſch; Derg, Ges 
birge; werden, wirſt; belfen, hilfſt; Werk, wirklich ve. 
2¢.3 verbuͤrgt mit & würde von verburgen (gut f{agen) 
herkommen, bier aber fommt es von verbergen. 6) srdgt, 
von tragen, alfo mit aͤ. 


10. upiter gab einſt dem Menſchen zwei Sate). 
In dem einen, fprad) er, befinden fic) deine Fable *), 


und in 1 dem audern die Febler deines Naägſten). Beide 


ſollſt 
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ſollſt du tragen, unt einen beftendigen*) Spiegel deines 
Hergens *) bei dir gu haben. Der Menſch war liſtich *). 
Gr nahm den erften Gad auf den Ruͤcken rund den ans. 
dern hing ev ſich vor die Brut, und daher fomt 7): e6 
nun, da6°) wir unfere eigenen Fehler nicht fehen, aber 
die Fehler anderer) deſto deutliger®°) gewahr werden. 
Verbeſſerung. 

1) Side, mit &, weil ein turer Bocal sorbergebe. 
2) Fehler, von feblen. 3) Naͤchſten von nabe. 4) bes 
ftdndigen, von Deftand. 56) Sersens, ohne t, denn es 
geht ein Confonant vorher. 6) liftig, mit einem g, weil 
die Nachſilbe ig heift. (S. Sag 8. Anmerk. 3.) 7) Pomme 
von Pommen. 8) daß, iſt bier die Conjunction, erfodert alfo 
ein 6. 9) Anderer, if hier ein Gubfantiv, der Andere, 
muß alfo groß gefdjrieben werden. 10) deuclider, von 
deutlich; Die Ausſprache unterfheidet bet diefem Worte bas 
ch vom g febr genau, befonders Set der Berlingerung des 
Worts. Aud heift die Nachfilbe lich. 


11. Als Plato einen feiner Schieler:) beim Spiele 
fand, gab er ihm-einen derben Verweif*). Der Sehlis 
ler entſchuldigte fic, und fagte, er fpiele nicht hoch. „Ach,“ 
erwiederte Plato, „rechneſt du den*) die Gewohnheit gu 
fotilen*), welche du dir erwirbſt, wen ®) du aud) niedridy*®) 
ſpieleſt, fue nichts?“ 

| Verbefferung. 

1) Siler von Schule. 2) Derweis, denn wir fas 
gen im Genitiv Derweifes. 3) denn, it in der Ausſprache 
furi, den aber iff lang; beide find gang verfchiedene Reber 
theile. 4) fpielen, mit ie,.von Spiel; aber fpulen, fo viel 
alé burd) Wafer reinigen. 5) wenn unterſcheidet' fid von 
wen, wie denn von den. 6) niedrig, mit g, denn in der 
Berlingerung fagen wit niedrige, und die Radhfilbe heißt ig. 


12. Diogenes bemerdte™) einen Gringting , wels 
Tut $.-2, [12] 
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der errethete*). Gut, mein Rint), fagte er zu ihm, 
dis iff die Leibfarbe dex Tugend. 
Berbefferung. 

1) bemerfte, nur mit einem k, denn es geht ein Con- 
fonant vorher. 2) Jungling, von jung, alfo mit einem j. 
3) erroͤthete, von roth, alſo mit oͤ. 4) Rind, mit d, 
denn in der Verlängerung heißt es Rindes. 5) dies ver⸗ 
kürzt von dieſes, alſo mit ies. 


13. Gin Soldat famm*) gans *) ecfdveoten zum 
Leonidas und beridjtete ihm, bas?) der Feind nahe fei. 
„Wenn er uné nage it,” antwortette *) et, „ſo find wir 
. ibm aud) nabe. “. 

Werbeſſeruns. 
1) Pam, nur mit einem m, denn es wird gedebnt ges 


i foroden; zwei mt würden das Wort ſcharfen, wie Ramm, 





ein Werheug, das Haar gu teinigen und zu pugert. 2) ganz, 
benn wir fagen ganze; Gane ift Ser Name eines befann: 
- ten Khieres, und Hat im Plural Gdnfe. 3) daß, iſt hier 
die Conjunction. 4) antwortete, bon Antwort, alfo nur 
mit einen t. 





B) Stücke mit angedeuteten Fehlern.*) 


1. Cin Edelmann befuchte feinen Sreund auf dem 
' Sande mitten im winter. Da ex in den Zimmern Feine 
Tapeten fand, fragte er ifn, warum er die Wende nidt 
mit Tapeten befdlagen liege, da fi ¢ dod) im Winter mers 
mer bielten, und den Simmern ein beferes Anfehen gd 
ben? Der redlige Mann zeugte ihm einige Arme mit 
‘den Wortens „ich bekleide lieber diefe, ale meine Wände.“ 
2. Thales wurde gefragt, was das fchwerfte und 
leichteſte in der Welle fei? Das Schwerſte, antwor 
tete er, tft: ſich felbft koͤnnen zu lernen, und dag Leich⸗ 


*) Die Febler find durch Schwabacher Schriſt angedeutet. 
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teſte, die vendlungen anderer Menſchen tadelnewirdidy 
qu finden. . 

3. Der Ritter William Grol, Gouverneur in Dire 
ginien, ſprach einft mit einem Kaufman auf der Strafſe 
gu Williamsburg. Es ging eben ein Moorenſclafe vor⸗ 
bei, der fie freundlid) griffe und dem der Gouverneur 
eben fo freundlid) danfte. ,,Wie/’ fagte der Kaufmann, 
„Ew. Excellenz laffen fidy fo herab, das fie einen Scla⸗ 
ben fir feinen Grus danfen? — ,, Warum nicht,” ants 
wortete der Gouverneur, „ich wolte nidt gerne, das ein 

Gelave hoͤff licher wire als id.” 
; 4. Ein Konig wurde von feinen Bof laͤuten aufges 
fodert, fid) an einem Menfdjen, der ihn beleibigt hatte, zu 
rechen. Gr gab ihnen zur Antwort: id weis, daß ich 
mich rächen kennte, aber es iſt ſchoͤn, es zu koönnen und 
nicht zu thun. 

5. Ein Mann hatte ein Gartden voll ſchoͤner Franz · 
beume. Sm Anfange ves: Frühlings nahm ev war, das 
hin und rider Naupennefter darauf waren. Gr trug 
feinem Gone auf, fie ohne Verzug abgubredjen, und fie 
alfo mit leichter Miehe gu vertilgen. Der Sohn glaubte | 
aber, e6 fed morgen oder dbermorgen aud) nod). Beit. ge⸗ 
‘nung, und befcheftigte fic) unterdeffen mit Tendeleten. 
Nad einigen Tagen vielen ihm ‘die Raupenneſter ein, 
aber fiebe, die Naupen waren aufigeFrochen, batten ſich 
im gansen Garten verbreitet; und frafen mit Ser Blu 
the die ſchöne Hoffnung der künftigen Obfternte weg. 

6. Gine Pringeffin angelte gum deitfertretb aus 
ibrem CLußthauſe, und warf alle Fife zurück in das 
_ wafer, die fie gefangets hatte. Cin Hecht fahe diefem 
Spuͤle in der Nehe gu. Beis doc) immer an, redeten 
ihm die Fleinen Fiſche gu, du fommft ga, wie wir An⸗ 
deren, gleich wider los. Denke nur, eine Prinzeſſinn 
würdigt did), mit ihrer Bandt dich los zu machen. — 

ſi2“] 
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Und wen fle nod) mehr alé dies waͤhre, erwiederte dee 
Hecht, wenn mein Gaumen wund geriffen ift, fo Heale 
ihn die Ehre, von einer Pringeffinn geangelt gu feiss, 
nicht wieder. | 
77 Cin Bauer fing: einige Kranide, und unter dene 
felben aud) einen Georg. Wis er jene gu cdden anfing, 
bat Ddiefer um fein Leben, und ftellte ihm vor, daf er 
ben Menfchen nie, etwas gu Leide thue, anfebuldich un: 
ter ihnen wobne, und fie nod) dazu von giftigen Schlan⸗ 
gen und anderm Ulngestewer befreie. „Du machft 
wohl Recht haben,” erwiederte der Bauer: ,aber ich treffe 
Dich dod) in diefer ſchedlichen Gefellfdaft an, und Du 
aft es Dir alfo felbft gugufdhreiben, ‘wen Du mit ihe 
gleiches Schickſaal haſt.“ 

8. Ein Fuͤrſcht, der ein prechtiges Schloß bauen 
wollte, ließ alle Bauſtoffe dazu an einen Ort zuſammen⸗ 
bringen. Kaum waren ſie bei einander, ſo entſtand der 
ſchreckligſte Aufruhr unter ihnen. Nein! ſchrieen die 
Steine, die Sigel müſſen unten kommen. Dieſe riefen: 
nein! der Kalg mus dahin, und dieſer: auch daß nicht, 
der Sand muß gans unten! Und ſo wie nun Eines 
des Andern Werth beſtimt hatte, ſo drengte ſich auch 
der wuͤrdigere über den geringern hinauf. Die Qua: 
derſtuͤke und der Marmor verlangten die oberſte Staͤlle, 
und nahmen ſie auch ein. Die Statuen (Standbilder), 
die ihre Stelle nicht auszumachen wuſten, wollten lieber 
in der Mitte des Schloßes auf der Erde ſtehen. Was 
geſcha? Die Laſt wahr oben grofer als unten, das 
gange Werg ſtuͤrtzte ſchrecklich ein, und zerſchlug auch 
die innern Statuen. 

9. Ein erlicher Greis trug bes Tages lafe and 
Hige, um fein Salle mit eignee Gand zu fliegen, und 
den reinen Gaamen in den lodern Schos der Erde au - 
ſtreuen. Ploͤtzlich fland unter dem breiten Schatten einer 
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Linde eine gettliche Erſcheinung vor ibm. Der Greis 
flufte. „Ich bin Salomo,“ fagte mit vertrguliger 
Stimme der Geift; ,, was macht Ou her, Alter?" — 
„Wenn Qu Salomo bift,” verfeste der Greis: „wie 
kanſt Ou fragen? Du fchidteft mid) in meiner Gas . 
gend gu der Ameife, id) fah ihren Wandel und lernte | 
bon ihr fleifig fein und fammeln. Was ich da lernte, 
daß thue id) nod.” — „Du haßt Deine Lection nur 
halb gelernt,“ erwiederte der Geift, , gehe ned) einmal hin 
gur Ameife, und lerne nun aud) von ihr, in dem Winter 
Deiner Jahre ruben, und des gefamleren geniefen.” 


10. Gin liebenswiirdiger Knabe beweinte mit anf: · 


rigtiger Betriebniß den Todt feines zärtlichen Watters. 
Einer feiner Geſpuͤlen wollte ihn tedften, und ftellte ifm 
vor, das er ſich jederjzeit gehorfam, liebreich und ebrer: 
bietig gegen den verftorbenen beseagt habe. „So 
dachte id) auch,” antwortete der Knabe: ,,alé mein Vater 
nody lebte; aber nun erinnere id) mid) mit Schmerzen 
und BeFimmernif{, daß id) oft ungehorfam und nad 
Liffig gewefen binn. Und acd! jezt iſt es gu fpdt, ibn 
um Vergebung gu bitten.“ 
| 11. Amru, ein mechtiger- Kinig in Afien, bekam 
mit einem andern Könige Krieg, der ihn überwand, ge 
fangen nam, tm Ketten anlegen, und ihn genau bewa⸗ 
den lies. Amru, dev den gangen Vag nod) nichts ges 
geßen hatte, ward gegen Abend hungrig, und verlangte 
gu. effen. Mann brachte ibm ein ſtuͤck Fleiſch, welches 
er fid) an dem Seyer, das in feinem Gefengniffe war, 
‘ braten fofite. Sudem nun der unglidlide Konig mit 
Schmerzen auf fein Wbendeffen wartete, fam ein Gund, . 
den eben fo fer hungerte, ergriff dad Grid Fleiſch, und 
lief dafon. Der Konig wollte diefem Reuber nadlaue 
fen, allein feine Feſſeln bielten ihn auf, und er fing laut 
an gu fadjen. Die Ware, welde Mittleiden mit ihm 
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hatte, fragte ihn, wie ex den in einem ſo traurigen Su: 
ftande laden finne? — , Warum folse id) nicht laden 
antwortete Amru. „Als ich diefen Morgen meine Arme 
in Schlachtordnung ſtelte, ſah ich dreihundert Kameele zu 
der Bagage gehen, und mein Baußhofmeiſter verſicherte 
mit, das fie nod nicht gureidhten, meine Riche. fortzu⸗ 
fchaffen, und diefen Abend hat fie ein Fleiner Gund in 
feiner Schnauze ganz weggetragen.” 

12. Als, Pyrrhus, Kinig oon Epirus, fid) gu. einem 
Kriege gegen die Romer riiftete, fiel zwiſchen ihm und 
feincin Minifter Eineas folgendes Gefprec vor: 

Cineas. Die Römer find gwar fer mechtig, und 
haben ſchon fiele Voͤlker überwunden und ihrer Zerſchaft 
unterworfen; doc will ich) boffen, daß die Gerter dir den 
Siech verleihen werden. Wenu du fle nun. wirſt über— 
sounden haben, was wirft bu hernach vornebmen? | 

Pyrrhus. Alsdan werde idy nad) Sicilien Aber: 
ſchifen, und mit den Röomiſchen SGoldaten die Juſel ers 
obern. | oo, J7 

Cineas. Und wen wir Sicilien haben werden, 
was wirſt du hernach unternehmen? 

VPpyrrhus. Nach Afrika überſetzen , Carthago und 
die dortigen Lender erobern. 

Cineas. Und wenn du nun Wiles wirſt erobert 
haben, was zu erobern iſt, was dan? 

Porrhus. Alsdann wollen wir uns gue Ruhe be: 
geben, und uns gute Tage machen. 

. Cineas. Wenn diefes deine leGte Abſicht iff, was 
Hindert did) denn, jetzt gleich damit angufangen, da du 
alg eln reicher und mechtiger König es thun fannft? 
Warum will du durch fo viel Miihe und Gefahr und 
durd) fo viel Gewalthaͤtigkeit ſuchen, was du ſchon haßt? 

13. Die Röomerin Cornelia, die vortrefliche Mut: 

' tee dex Gracden, wabr eine dev fairnebmfien Damen — 


— —— — 
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ihrer State, und erzog ihre beiden Sohne und eine Toch⸗ 
ter ſo vortrefflich, daß ſie die Bewunderung ber’ ganzen 
Stadt waren. Einſt beſugte Cornelia eine andere Dame. 
Diefe Framte: alle ihre Juwelen, Perlen und andere Koßt⸗ 
barkeiten aus, und-bat fle darauf fie möchte ihe doch 
aud) ibren Schmuk zeugen; denn dieſer muͤſte, nad 
ihrem hohen Stande zu urtheilen, Alles in der Art über⸗ 
treffen. Eben waren ihre Kinder in der Schule. Cor: 
nelia lenkte alfo daß Gefprid) auf andere Dinge, um 
Zeit biß gu ihrer Zurückkunft gu gewinnert. Als ſie fa: 
men, und in bas Bimmer traten, ſtelte fie ihe dieſelben 
bor, und fagtes „dies find meine Juwelen, dies iſt mein 
Schmuck.“ 

14. Heinrich IV. liebte eines ſeiner Pferde ſo sce, 

Das er einſt fagte, er wolle den hangen laſſen, “Der ihm 
deffen Todt hinterbrächte. Das Pferd ftarb, und ein 
Gaseognet henachridtigte den König von diefem Berlufte 
“auf folgende woaife: „Ach  gnddigfter Sere," fagte et; 
„Ihr Pferd!... Das ſchöne Pferd! 2°. Ew. Mar 
jeſtaͤt Pferd! . . . O Himmel! dad foftbare Pferd! .. 
— Sft tod! rief der Konig hizig aus, id) wette darauf 
— „Sie müſſen gehengt werden, gnedighter Here," 
werfeste der -Gascogners Sie haben ſich ja ſelbſt bie 
Nachricht davon zuerſt gebracht.“ 

15. Da ſich der Sohn des Craſſus, dieſes durch ſei⸗ 
nen Reichthum und ſeine Macht fo beriemten Roͤmers 
zu ſehr ſeiner ungeftiimen Bertzhaftigkeit uͤberlies, wurde 
er in einem Gefechte erſchlagen. Die Feinde ſteckten das 
Haupt des jungen Truͤgers auf einen langen Spies, 
näherten ſich damit dem Römiſchen Lager, und zeigten 
den Römern unter beleidigenden Reden dieſes Siegeszei⸗ 
chen, das trauriche Denkmal ihrer Niederlage. Dies 
tragiſche Schauſpiel ſchluch den Muth des Vaters nicht 
darnieder. Er lief von Glied zu Glied, um die Solda⸗ 


34 
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ten aufzumuntern, und rief ihnen zu: „Ihr Roͤmer! der 
Todt meines Sohnes iſt das Unglück eines einzelnen 
Mannes; dieſer Verluſt betrift mich allein, und ich troͤßte 
mich ſeinetwegen mit dem Gedanken, daß Diejenigen, 
welche ihn Ubeyleben, durch ihre Herzhaftigkeit den Seat 
retten 

‘ — — — 


© Nicht verbeſſerte Stücke. 

1. Das Urtheil der Menſchen über uns richtet ſich 
oft nach unſerm Umgange; daher iſt bas Sprildhwort ſehr 
war: „ſage mir, mit wem du umgehſt, und ich wil dier 
ſagen, wer du biſt.“ 

2. Cin Gefes, welches klingt, iſt zuderläͤßig lehr, und 
ein Menſch, der Got und Religion ohne Unterlas im 
Munde führt, hat beide gewis nicht im Herzen. 

3. Als du gebohren wardſt, wainteſt du und die 
umftehenden freiten ſich; lebe fo, das, wen du ſtirbſt, die 
Umſtehenden weinen und du dich freueſt. 

4. Gelehrte Frauen werden gemeinhin. egoiſtiſch, recht⸗ 
haberiſch, und kennen keinen Widerſpruch erdulden. Sie 
ſind daher nicht ſelten der Gefar ausgeſetzt, in den Fähler 
gener Kamerjunfer zu gerathen, die bei Gott ſchwur, das 
ſie eine Atheiſtin ſei. 
S. Unter Franziskus dem erſten lernte der Adel nicht 
eiinmal ſchreiben; daher kommt der Gebrauch der petſchafte; 
denn, wenn die Aedelleute ihren Namen nicht unterzeig⸗ 
nen konnten, fo begniegten fie ſich She Pettſchaft hinzu⸗ 
drucken. 

6. Der Doctor Radcliffe, ein engliſcher Artzt, hatte 
feinen Hof pflaftern lafen,. und verweigerte dem Arbeiter 
die Bezalung. „Du haſt,“ fagte ex gu ibm, aſchlechte 
arbeit gemacht und fie nachher mit Erde bedekt.“ — ,,Ey 
nun," verſetzte dieſer: „es gibt wol mehr Ldute, die ihre 
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ſchlechte Arbeit mit Erde bedecken.“ Der Doctor fielte 
den Stich und bezahlte. 

7. Der große Phocion, einer der gröſten Menner 
Griechenlands wahr vor ſeinen Mitbürgern ungerechter 
weiſe zum Tade verurtheilt worden, und wolte eben den 
Sdierlingshader auslehren, als man ihn fragte, ob er 
feinem Gone nichts mehr gu fagen babe. „Laßet ihn 
fommen/’ verfepte er. Man ſucht den jungen Mann, 
und bringt ihn gum Vater. Mein lieber Sohn,” redete 
Diefer ihn an: „ich vathe Dir, Deinem Baterlande mit. 
eben fo viclem.Gifer und fo vieler Treue gu dienen, alg 
ich, und befonders es gu vergefien, daß ein ungerdchter 
Todt der ohn war, womit es mir meine Dienfte vergallt.“ 

8. Wabrend eines langen und beſchwerlichen Mar⸗ 
ſches durch ein dürres Land, lit Alexrander der große mit, 
feiner Arme auferordentliden Durft. Einige Goldaten,. 
die man auf Entdefung eines Quels ausgeſchikt hatte, 
fanden entlid) ein wenig Wafer in der Holung eines Fel 
fens, daß fie Sem Konige in einem Helme bradten. Ales 
gander jeugte hierauf das Wafer feinen Soldaten, um 
ibnen Muth cingufldpen, den Durft geduldig gu ertragen, 
weil e6 ihnen einen nahe gelegenen Quell verfiindigte. 
Aledann gos ev es, anftadt e6 gu trinfen, im Angeſicht 
der ganzen Armee auf die Erde. Die Macedonier gaben 
ihm für diefe heroiſche Enthaltfambeit durch lautes Zuru⸗ 
fen ihren Geifal gu erfennen, und dachten jest nidt wei 
ter an den Durſcht, der fie qualte, fondern fagten gu dem 
Monarden, er koͤnne fie hinführen, wohin er nur wolfe, 
fie. wiirden es nie uberdriifig werden, ihm gu folgen. 

9. Der Pring von Condé unterbrad einen Redner 
in einer Fleinen Stadt mitten in. ſeiner Rede durd) die 
Frage: ,, Wer feid Ihr?“ — ,Gnediger Herr,” antwortete 
ihm der Medner: „ich bin dev gweite Burgermeifter der 

Stadt.” — „Warum hat ſich den der erfte von der Flicht 
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lofigemadht, die Soe jetzt erfült?“ — |, Civ. Koͤnigliche Hos 
heit werden die Gnade haben, ihn gu entſchuldigen; er 
hat einen ſehr widstigen Grund dazu, nehmlich den, das 
er geftern verftorben iſt.“ Nun befal der Pring dem 
| Biegermeitte fortzufabren. ’ 

100. Philipp dee zweite, König von Spanien, hatte 
dine Flotte ausgeriſtet, die - man, weil fle fo grof war, - 
daß fie den ganjen Ocean bedeckte, bie Unitberwinbdlide 
nante. Geine Abſicht war, England damit zu erobern; 
aber ein Sturm zerſtöhrte feine Schiffe völlig im Ans 
Blide vor Grofbritanniens Kiften. Als man ihm diefen 
Unfal meldete, war -er gerade mit fcreiben- Lefchaftigt. 
Gr antwortete blos: „Ich hatte fie nicht ausgeſchickt, um 
ſich mit den Winden gu ſchlagen,“ und nahm darauf rus 
hig feine Feder wider; — Cin andermal, alé er eine 
ganze Nacht mit Depeſchenſchreiben sugebracht hatte, gab 
er fie gegen morgen feinem Geeretair, der ſte, um die 
Aufſchriften darauf gu fdjreiben, alle auf: einen Tiſch anes 
breutete. Er wolte, damit fie nicht ausgeleſcht wiirden, 
Gand darauf firewen, da er aber halb im Schlahfe wabr, 
fafte ev ftatt des Sandfaßes die Tinte, und gos fie fo 
dariiber, das daß Werk der ganzen Nacht serdorben war. 
Philipp fagte im rubigen Thone gu ihm: „das ift dus 
Sintenfap, und dies das Sandfas,“ und, ohne weiter 
darüber ungeduldig gu fein, fing er an, bas nod) einmal 
zu fdreiben, was ber unaufmerffame Schreiber derdorben 
hatte. 

11. Als der Keiſer Titus an einem Abend mit ſei⸗ 
nen Freinden (den die hatte er wirklich) zu Diſche ſas, 
erinnerte er ſich, das er am vergangenen Tage niemanden 
eine Wohlthat erzeigt hatte. „Ach, meine Freunde,“ rief 
er von Schmertz durchdrungen aus, „dieſer Tach iſt für 
mid) verlohren!“ 

12. Als der große König Guftav Wdolph in Schwe⸗ 


‘ 
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den feine Seuppen in. Pommern ans Land fezte, und mit - 
dein Herhog in Stettin wegen Ergebung der Statt eine Un- 
terredbung bielt, fagte difers er wolle die Gade mit ſei⸗ 
nen Rethen tiberlegen. Der Kinig ſchlug fic) auf die 
Bruſt, und fagte: Hier ift der Konig, bier ift ver Rath 
und die That." 
. 13. Da Thomas More, Kangler von England, ſich 
weigerte, Heinrich den achten für daß Haupt der engli⸗ 
ſchen Kirche anzuerkennen, wurde ex verurtheiſt, den Kopf 
gu verliehren. Ws er an die Trepfe gum Schaffot ge: 
kommen war, rief er einen Menfden gu ſich, gu dem er 
fagtes ,mein Freund, ich habe Eud) gerufen, um mir die 
Sreppe hinaufiteigen gu belfen, damit Fhe euch rühmen 
finnt, mir den letzten Dienſt erwiefen ju haben.“ Daer 
ſchon den Kopf auf den Blok hingelegt hatte, und be⸗ 
merdte, daß fein ſehr langer Bahrt fo. tag, daß ihn ber 
Geharfridjter bei der hinridjtung mit abgehauen haben 
würde, bat er ihn, denfelben fo gu legen, das er. erhalten 
würde. „Wie fomt e6 denn,” antwortete der Scharfrich⸗ 
ter, „daß Gie, ba Sie eben den Kopf verliehren ſollen, 
nod wegen ihres Barts beforgt find?” — , Mir ift das 
ſehr gleidgiltig,” erwiderte More, „ich thue es nur Dei: 
netwegen. Wilt Ou den befchuldigt fein, da’ Du Dein 
Handwert nicht verſtehſt, da man Dir anbefohlen hat, | 
‘mir den Kopf und nicht den Bart abjubauen?” - : 
14. Als Peter der erfte in Holland die Schiffsbau⸗ 
dunft erlernte, nante thn fein: Lehrer öfters einen Sun: 
gen; mit unfer auch wohl einen dummen Jungen und 
einen unwißenden Menſchen. Deßenungeachtet belonte 
Peter dieſen Man, weil er ihn eine Kunſt geleert hatte, 
die ihm ſo Vieles Vergnũgen machte. 
1. Pompejus hatte eine große Menge Getreide gus 
ſammen gebracht, um Rom, deſſen Einwohner von Hun⸗ 
gersnoth bedroht wurden, damit zu verſehen. Als er eben 
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im Begriff war, damit unter Segel gu gehen, fiel cin fo 
heftiger Sturm ein, daß die Matrofen es nicht wagten, 
die Anker zu lidten. Aber Pompefus wahr unerfcheoden; 
er fante die Noth Roms, und befahl daher den Schifs⸗ 
feuten, die Seegel aussufpannen. „Das ich tebe,’ fagte 
er gu ihnen, „iſt nidjt nothwendig, aber das id) gur Uns 
terſtũtzung des romiſchen Volks abreiſe, ift. zu deßen Bef: 
ten nothwendig.” = - 
. 16. Der’ berühmte Aleibiades ſpielte einſt als Kind 
mit anderen Knaben von ſeinem Alter in einer Straſſe, 
da eben ein Fuhrmann mit ſeinem Waagen durchfahren 
wolte. Alcibiades bat ihn, ein Wenig zu warten, biß 
ſein Spiel gu Ende feyn wiirde. Da er aber fah, daß 

Diefer nicht darauf hörte, warf ev fic) gerade vor den 

Ferden bin auf die Erde, und fagte gum Fuhrmann: 
„nun fabre weiter!’ Ueber diefe Berwegenheit erftaunt, 
hielt der Fuhrmann Still und fah das Spiel endigen. 

- 17, Ein Raifer von Sina fand auf ſeiner Reiſe 
durch feine Stadten die Gebsine eines Menſchen, der 
noch feine Ruheſtaͤdte von dem Mitleiden feiner Mitbürger 
erhalten hatte. Der gerührte Fürſt befabl, fie gu begras 
ben. Gin Höfling, der neben ibm ftand, fagte: „wozu 
dicfe Miibe? Mann finnt ja die Gebeine nicht; die 
Anverwandten des verflorbenen mögen fie mit Erde bes 
Deen.” — , Bin ta) nicht,” erwiderte der edle Monard 
mit Hie: , Gere und Bater diefes Kenigreichs? Bin id 
nicht aud) Bater diefes unglücklichen? Hat ec feine Ans 
verwandten, fo bin id) der nedhfte, Der ihm diefen Liebess 
dienſt erweifen mus.” — Hier zog ev fein kaiſerliches 

Oberkleid aus, lies die Gebeine hinein legen und nach 
der Landesſitte begraben. Da rief der beſchemte Höfling 
aus: „wen die Liebe unſers Kaiſers gegen die todten ſo 
groß iſt, wie groß wird ſie nicht gegen die lebendigen 


ſeyn! | 
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18. Zu Frankfurt am Main verlor ein Schuzgude 
ein Pappier mit Brillanten, deren Werth ſich auf fess 
hundert Gulden belief. Cin Gchubflider diefer State, ' 
Der nichts weniger alé reich wahr, fand dieſes Papier, 
und war edeldenfend genug, e6 fogleid) dem Juden wies 
Dev guzuftellen. Der Jude, geriebrt durch die Ehrlichkeit 
des Armen Mannes, bot ihm eine Belohnung an; aber 
der gute Schuhflicker nahm nichts, mit der Erflabrung, 
das Bewuſtſeyn feiner Chrlichfeit fey ihm Velohnung ges 
nung. sO 

19, Philipp der Qweite, Kinig von Spanien, fpas 
zirte einft ganz allein in den Zimmern des Escurials hers 
umm, alé ein ebrlider Gandwerfsmann, der die Thiere 
offen fah, bereintrat. Bol Grftaunen über die vortreflis 
gen Gemelde, womit die Zimmer ausgeſchmückt waren, 
wandte er fid) an den Konig, den ev fir einen Aufwars 
ter des Klofteré hielt, und bat ihn, ex möchte ihm erfles 
ren, was die Gemablde vorftellten. Philipp fibrte ihn, 
mit aller Gerablaffung eines Laienbruders durd) alle Zim⸗ 
mer, und gab ihm fo viel Vefriedigung, alé ee nur wins 
fdjen Fonte. Beim Abſchiede nabm ihn der Fremde bei 
der Hand, drikte fie ihm fehe freundſchaftlich, und fagtes 
„ich bin Euch hertzlich verbunden, mein lieber Freund; 
ich wohne in der St. Martinsgaſſe, und mein Name iſt 
Michael Bambis. Wenn ihr in die Gegend kommt, und 
wollt bei mir eintreten, ſo ſteht ein Glaß Wein euch alle⸗ 
mal zu Dienſte.“ — „Und mein Name,“ antwortete der 
Konig: nift Doilipp der Qweite, und wen the in Madrid 
bei mit eintreten wollt, fo will id) euch ein Glas geben, 


daß eben fo gut ißt.“ 


20. Demoſthenes, ein athenienſ ſcher Redner, hielt 
einſt mitten in ſeiner Rede inne, weil er bemerkte, daß 
das Volk nicht auf ihn hörte, und erzehlte folgende Ge⸗ 
ſchichte: „Ein junger Menſch hatte einmal im Sommer, 


¢ 
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als es ſehr heis war, einen Eſel gemiethet, um son Athen 
nach Megara zu reißen. Um die Mittagsſtunde wolte 
er ſich nun unter den Eſel niederlegen, um ſich den bren⸗ 
nenden Strahlen der Sonne zu entziehen. Allein der 
Herr des Eſels machte ihm dieſes Recht ſtreitig, indem 
er behauptete, er habe ihm das Thiir, nicht aber ſeinen 
Schatten vermiethet. Der Fiingling bhingegen fagte, er 
habe allerdings, indem er den Efel gemiethet, auch gus 
aleidy feinen Schatten gemiethet.“ Demofthenes- endigte 
hiermit {eine Erzählung, und fticg von der Rednerbiene 
herunter; aber das Boll hielt ihn zurück, und fragte ihn 
mit Dev euferften Theilnehmung, wie denn der Streit gu 
Gnde gegangen fey? Hierauf erhob diefer grofe Redner 
feine Donnerftimme, sor welder felbft der Konig von 
Macedonien ergitterte, und rief aus: ,O ihe Schuzgotter 
von Athen! fehet doch, mit welcher Begierde Euer Volk 

unniige-und kindiſche Marden anhört; mit welder firafbas 
ren Gleichgültigkeit es hingegen die woblmeinenften Naths 
ſchlege uber die widtigften Angelegenheiten des Baters 
landes aufnimmt!“ 

21. Der karthaginienſiſche Feldher Hamilcar war ein 
groſſer Feind der Roͤmer. Als er nach Spanien abreißte, 
bath. in fein Sohn Hannibal, das er ihn mitnehmen 
möchte. Hamilcar willigte ein, lies aber den neinjdbrigen 
Knaben zuvor einen Eid fdweren, das er cin ewidher 
Feind der Nimer fein wolte. 

22. Der Romer Fabricius war an ben Porrhus, 
Konig von Gpirus, gefandt worden, um mit dem Sieger 
wo miglid einen Bergleid) yu treffen. Pyrrhus hatte 
dem Fabricius bei der erften Audienz Gefdyenfe angebo: 
. ten, die diefer aber ausſchluch. Jn einer gweiten Zuſam⸗ 
menfunft wollte er die Herghaftigheit des Fabricius, von — 
der ev fo fiel vernommen hatte, auf die Probe, ftellen. 
Gr lies alfo in dem Simmer, wo ex ſich mit dem Fabri: 


* 
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cius unterreden wollte, einen großen Elephanten hinter 
einen Vorhang ſtellen. Fabricius erſchien, und ſtand eden 
mit dem Rücken gegen den Vorhang, der den Elephan⸗ 
ten verdekte. Pyrrhus gab ein Zeichen, der Vorhang 
ward weggenommen, und das Thir ſtreckte pliglicdy mit 
einem ſchrecklichen und firdterliden Gebrille feinen Rüſ⸗ 
fel liber das Gaubt des Fabricius. Er aber wandte ſich 
. gang gelaffen um, und fagte ladelnd gum Pyrrhus: fo 
wenig mid) geftern Dein Gold gereigt bat, fo wenig 
ſchröckt mid) heute Dein Elefand. 

23. Kato, von tödtlichem Haße gegen RKarthago ents 
brannt, und fehr beforgt für die Sicherheit der Nachkom⸗ 
men, rief in feder Genatéverfamlung immee laut: Kars 
thago miiffe gerftdrt werden. Einſtmals bragte er eine, 
in Ddiefer Proving febe friih gewonnene Feige mit jur 
Surie, und zeugte fie den Vätern mit diefen Worten: 
nod frage Euch, wen glaubt Shr wol, daé dieſe Frucht 
vom Baume genommen ſei?“ Da nun geder ſah, daß 
fie friſch wahr, ſetzte ex hinzu: ,Wiffet, daß fie erſt vor 
drei Tagen zu Karthago geflickt iſt: ſo nahe haben wir 
den Feind an unfern Mauern.“ Sogleich beſchloſſ man 
den dritten puniſchen Krieg, in welchem Karthago zerſtoört 
wurde. — So veranlaſſte eine einzige Feige die Zerſtöh⸗ 
rung einer ſo groſſen Stadt und einer hundert und zwan⸗ 
zigjehrigen Nebenbulerin des Römiſchen Reichs. 

24. Demochares, wegen ſeiner ziegelloſen, frechen 
Zunge der Raäͤſoneur genant, war unter mehreren andes 
ren athenienſiſchen Geſandten bey dem Philippus. „Sagt 
mir,“ begann Philippus, „womit kann ich den Athenern 
gefellig ſeyn?“ — „Hänge Did) auf,” erwiderte Demos 
chares. Dieſe grobe Antwort erregte den Unwillen aller 
anweſenden. Philippus aber geboth ihnen Stillſchweigen, 
und befahl, den unbeſcheidenen Mann unberührt und un⸗ 
gekrenckt gu entlaßen. „Ihr übrigen Geſandten,“ fügte 


| 
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er hinzu, ,fagt den Athenern: eine ſolche Sprache gu fib: 
ren, berrate weit mehr Stolg, als fie ohne Rache gu hoͤren.“ 


Fünftes Rapitel. 


Orthographiſche Fragen, zur Wirderholuug des 
Geſagten. 





Iſt unſer Nachbar M— ein chrliger oder ein ebr: 
licber Mann? — Wober weif man denn, ob ebrlich - 

ſich auf lich oder lig endiget? 

Ware e6 nicht beffer gewefen, | wenn id} in ber obi 
gen Frage Vachtbar flatt Llachbar geſchrieben hatte? 
— Wooon wird man das Wort wohl ableiten? 

oo - Randmal fteht in der Sprachlehre code (mit einem 
: t) und mandmal Tod (ohne £). Wie ſoll ich mir das 
erklären? 

Leute, welche Deutſch berſtehen, ſchreiben Rod, 
prod, Stod, Bock, geben alfo dieſen Woͤrtern ein 
doppeltes k; dagegen ſchreiben ſie gaukeln, ekeln, Dante. 
nur mit Ginem k. St das audy richtig? Werden wir 
alfo aden bon Baten, voͤcker ven Soͤker unter⸗ 
ſcheiden? 

Warum ſchreibt man krank, Schrank, blinken, 
ſinken, nur mit einem k7? 

Wir fdreiben Blin, Wise, Sige Spige mit s; 

aber Juſtiz mit einem blofen 5. Iſt das auch richtig? 

Mein Bruder ſagt: ich habe mein Buch vergeßen. 
* antworte ich, Du haſt es vergeſſen. Wer hat 
re 

Haſt Du ben Unterſchied zwiſchen ß und (7 fon 
gewußt ober gewuſſt. Iſt man die Fruͤchte, oder ißt 


man ſie? 
Gehen 


U 
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Gehen wir nad) Bauße ober nad) saufe?' — $46, | 
grof,-3af; Spaf, Gruß werden mit ß, und: das es 


Maus, Beweis, sane, boͤslich wit ⸗ geſchrieben Be 


weif den Grund? 

Sollen wir wieder ober: wider "ein? Sf te 
beibes richtig? - 

Werter kommt her von Date, netzen vor na: 
verwegen von wagen, Senne von abn, Bedher von 
| Bach.  Sollen wir alfo nicht lieber vaͤtter naͤtzen 
verwauͤgen, Sůnne und Baͤcher ſchreiben? — Wilt denn 
der S geibgebeaudh aud) Meuſe und Yeute?  - 

Yn der Spradlehre ſteht: man ſolle alle ‘Silbfrans 
tive grof ſchreiben: Nun aber fand ich neulich tr -einem 
Buche folgende Sages ex denkt nur an fein liebes Ich; 
bei der Sache iſt cin Wher; hier kommt eB auf bas 
Mein und Dein an; das Grin der Wieſen -efreut 
mich; das viele Sprechen hat ihm geſchadet. — Eind 
denn die Woͤrter: Ich, Aber, Mein und Dein, ‘Grin 
und Sprechen aud) Gubftantive? 

‘ he Vogel. fliegen, aber was thun die Sabet 
mit dem Pfluge? | 

In ber Spradlehre ſteht: ſchaffſt eoillft, rennſt 
kennſt, kommſt: iſt der doppelte Conſonant ndfhig Po 

Ft es gleidhgiltig, ob du ſchreibſt Silbe oder Sylbe, 


Simpathie oder Sympachie, Stiel oder Sryl? Be 


wollen wir ein y gebrauchen? 

Einige ſchreiben Eltern, Andere Aeltern. Wie win 
es die Etymologie, und wie der Schreibgebrauch? 

In einem Buche habe ich geleſen Filoſofie und Jo⸗ 
ef: die’ Sprachlebre aber foridjt bon einer Philoſophie 
und einem Joſeph. Iſt es aber aud) ndthig Rudolph 
und Weftpbalen ju fdyreiben? : 

Neulich fiel mie eine alte Schrift in die vande, in 

‘et 2.3. [43] - 
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dex ich die Stelle fag: „Veſcer, Bieber, Getrener Wol: 
len wir auch veſt pder wollen wir feſt ſchreiben? 

Aus Waiſen können Weiſe werden... Mes iſt eine 
wife und was ein Weiler? c 
Wir fagen: von. bier. bis zum Shore; und: ber Big 
des tollen Hundes iſt fai Sind bis und Dig vers 
ſchieden? 

Ginige ichrelben Tier flatt Thier, Soe. flatt Jabr, 
tun ſtatt than, iſt dag recht? Sind. dig, Wirter Chas 
und: Tas, Thos. und Tan. diefelben?,. Und ift es gleich⸗ 
giltig, wo wit das & hinfegen? Oh sie, — ſagen 
SDraih vder Drabt, Nath oder Nabt? 

311, W haben die: Worter kernig und Earnig, - Baran 
2 — jones ein e und dieſes ein O?- . 

4 Wie unter(heiden ſich denn die Mirter das und Dag? 

Schreibt Mop, Gagend, oder. Jugend Gabr oder 
Babe? Menne mix ſechs Marter, die ein. j befonnmen. 

Waren Thomaſiu ue and Wolf geleerte oder gelebrte 
Manner? 

» 1, anige ſchreiben charfo⸗nt ade Rutum. Wie 
werben wir ſchreiben? 

In einer Geſchichte der Mark Sranbenbuty las id 
eli von Marggrafen; 3. die Spradiehee, ater nennt 
fie. MWarkgrofen.. Maru? 

» Qie Porter Rlager, Areis, Brons, ſchreibt man 
allgemein mit einen: K; dagegen Bonfiftoriam, Races 
chismus, Kompliment von Vielen. mit. € . gefdheieben . 
werden. Wie geht das au? Wollen wir. Rafter und 
- Bérper mit € oder mit K fcjreiben?- 
Wann und man find set gang verſchiedene Woͤr⸗ 
| fet, oe aber bekommt Mann ein doppeltes n2 
tnm ſchreiben wit Oeffnung und nicht Efnung 
Erklaͤrung und nicht Erklerung, Wohltbaͤtigkeit und 
nicht Wohithetigkeit Aerme und nicht Ermel? 
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- Warum befommen-hie- Marter Deere, Moos, Staat 
Seele einen Doppel⸗ Bacal? — Wer kann mie die Der 
uungk eichen nennen? 

In: ich las in stern Bude, und laf? mich zufrie⸗ 
den, find die beiden Worter las und laſ' leicht gu vers, 
wechſeln. Wir fragen daher nach ihrer Ausſprache Mes 
ſtammung und Bedeutung. — 

Charte, Chronik, Carakter, Tbriſten und ons 
be Woͤrter mehe werden ‘mit eo" sedi. at, dazu 

th, Grud sothanden? ° mses 
. mae ſchreibt ‘man stfinpe, beet, ¢ becwonde 
ii 


,_ Boker, mien wie, bap Warp, Dilite, paitin, octio, 
Paleer, Lieewe, mit sinews,v. geichrieben werden? - 
Rees st | unterſcheidet. min olacude Woͤrte — 1. 

4B—νν Gash = uSeefepius sis > Verfets si +: 
eThBNID oT) fretery’ i Detter: Gael J gine + 
anncigelleen, Dailchenz cc ci ea as: 
J iber, ef, Siebers _ te 
NS O19 ” a, cit — pr Se ww 
200 rae 2 Bheaintdage 80 at : 
Study, pil War & ‘pig: lite, 
Seer, Thy rc ber. 
27 Wier wotarsctpiber ie. Worter dew sinh penn, 
wer sink ene 7: — eyed nu gan! 
Garum aſchreiben wie belli, ewig, tie, Feertdige 
ndécignssinb aikht mit ich? Ot es fie bit Mojectioe 
oine Endfilbe idyr 2 NT oat ; “Ory ey: 


{ 


Ira mE day ee pe nah bie 20 NS we 
Oe So — FF—— egg ga hie 
and Oa HE wl, ta a Seb ib 
audited s Ta UD Gr ney ais dba) as: 
QO) GAS MEMES Ob eR TT ö fiat Goi 


23—2 nee: 
" $9 Dpee, 
ao —W 1p me UY 6 
Coa w fog a hathys, ald 


: ey 
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.Sechhstes Repth, 57 


ates 


ite ab Erzählungen, zur Uebnug in der. 
T.. Juterpunction. 7 


Ay RIE Verb effertent SSuterfnctons. Gobet 
 £,, Qe Baum, *) iſt grün. | 


oy Bex befferuns. . 
“45 Oat Tonma hinter Baum iſt durchau alte. oe 
eit Brit e kann keine Pquſe vorforimen, dent er iſt eins 


Le 
net F 


fach tind veſttht bloß aus Subject, Copula id — 
Dieſe drei Grund⸗ Beftandeheile des Gages tired ni 
einander werden; der: Satz würbe foie ai ‘cn 


Satz se felts.’ Etwas anders aber iſt ed, weun wir? ſwen: 
Der Baum, vee vor“ meinen Thuͤre fiehoy gran. 
Hier if der Dauptfatz durch einen Swifhenlay serfGnitten, 
und wie müſſen daher biefe Treunung ba, we fe anfängt, 
und ba, wo fle aufhört, mit eiatm Conta : betsiaea. 


2. Sue Seit des Hugultys welcher, pe erſte Ris 
miſche Raifer war wunda a) Shei: hee 1 >) der 
chriſtlichen Religion geborem::: ’ Luss 

“Te. Berberierung. eee 

9 Das Comma hinter sdeliher ning hiatle Augaſtus 
. feben, denn der Swifdenfag geht ſchon als Sete: eee 
weithes an⸗ amd ba er bt war aufhlet,' ſoraauß V dat 
Comma: hinter wurde, weſches Reve: sn Chriſtus 
getrennt werden barf, wegfallen, und hinter war 
3) Der Stifter der chriſtlichen Religion ſteht in noth: 
twendiger Verbindung mit Chriſtus, es H Appoſition 
Erklãrungsbegriff), und ba die Appoſit ion vor und bins 
tee AG ein Comma erhält: fo muß eins hinter Chriſtus, 

und eins Pinter Religion geſetzt werden, dacegen das (,) 
binter Stifter wegfällt. 


3. Wer war der Entdeder von Aimerita.) 


— 


if 
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Berbefferung 


ar Hinter Amerita muß nothwendig ein Fragejeichen 
lehen Dieſes Zeichen (oll in der Sehrift den Ton her le⸗ 


dendigen Stimme erſetzen. Wo ich es nun nicht finde, kann 


ich auch nicht mit dem Tone der Frage leſen. 


4.O, ich jUnglisdtidjer.*). Goll: ie ihm fluchen, 
coe ms Schickſal hemeinen!*) - | 
ae Serbefferung 
49 Hinter Ungluͤcklicher muß ein Auctufunghheichen 
uichen ‘Benn dieſes Zeichen ſoll den Lefer auf die Starke der 
Eaapfiribung oder auf den Affect des Sprechenden aufmerk⸗ 
few machen, und diefer Affect: liegt fühlbar in dem Ansrafs 


o/ ach Ungluͤcklicher! — Wenn aber der Spredende nnn 


aoch 2) ‘hingafert: foll ich ihm fluchen, oder mein Schick⸗ 


fal beweinen — fo ift dirs nun nicht mehr Musruf, fons 


bern Frage, daher brauchen wir suey Schluß ein Frageſeichen. 

“i “Bey Die Erfindung der Sonnen sand und Waſſer⸗ 
uhren iſt ſehr alt,*) ein gewiſſer Creheſtus non: Ale⸗ 

xandrien erfand die legtecen; *) ungefähr 157 Jahr vor 


Citi Geburt wurden ſie eingeführn 


I Verbeſſerung. I 

Py Die Worter Sonnen, Gand und. wafferuhren, 
bedilrfen eines Zeichens, welches uns anf Sie Verbindung 
sen Sonnen und Gand mit Life .anfihertfan macht. 
Dees Zoichen heißt Bindereichen (+), und fodert, daß wir 
Sonnen⸗ Gands und -Wafferubren ſchreiben, fo dab 
alfo das Comma hinter Gonnen gang wegfallt. 3) Bei ale . 
X Big’ ants vin {,): if alſo hier nicht binreidjend, auch 
muffen wir Ginter alt ‘cine langere Paufe machen, ‘als ein 
Somma erlaubt. Daher brauchen wir hier ein anderes Zei⸗ 
chen, welches allemal den Schluß eines Sages und den voll⸗ 
endeten Sinn deſſelben anzeigt — nämlich ein Punctum (.) 
3) Derfelbe Fol tritt bei hem Worte ungefaͤhr ein, womit 
ih: ebenfalls ein nener ea enBinst daher basal legieren 
ea ) ſtehen muß. 


cd 


: 
2 
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6. Als der Marquis von Sbinola dem Konige von 
Spanien die Schwierigkelten det. Belagerung pot Breda 
vorſiellte, awortete dieler, Tegra erobert Breda! 
Ich der Konig... Ose the mes tee twin qa the 

" ‘Berbefferung, 

9 Das Comma hinter diefer ik nicht hinreichenb. 
werden bier nämlich die eigenen Morte. des — 
führt, die mit einem gang andese,Sone geſprochen werden 
wuüſſen, alt das Borbergebende:: und dieſe wörtliche infüh⸗ 
rung iſt es eben, welche ein Colon. ( ⁊) erfodert. NMerfelbe 
Fall iſt; es wenn Namen. angeführt, recrden.,- Mase: bereichas 
oud die unmittelbar angeführte Rede. sugerdens nod bäuſg 
wit: bem. Anführungsteichen („),-ſo: daß wie  affo mürden 
ſchreiben müſſen antwortete die ſer: Marqauie / tero besk 
Dredal! Aud ſteht bas; Colen ween Rae eo, 


Nochſatt, wens jener von einiger Riese ik. oo ut 

7. Es iſt FOB, ch gh eden"): aber wit weit ſũ⸗ 

fe iſt be * verzeihen. 3 i (Ge | 
Berbefſernug. ee LTE TE 


* Sei rdchen machen soir —* +e enti) ats aa 
Comma erlauben würde. Wir bedienen uns daber hier eines 
andem -Seihens, welches gleichſam awiſchen Colon und Comme 
mitten ane ſteht, nämlich ded. Semurelons (3 ).Die Morter 
aber: alleine denn, wiewobl iadefien, Rennod.Ginges 
gen und alle die, welche eine Urſach, Ertlirunss, Cinſchraw 
Fung upd Golgerung enthalier hohen ounhelicei Conan 


8. ‘Siren Sie, mein: Secu, denn sways —E 
es Ihnen noch laͤnger verhehlen,) der. Plan,den. Gee 
entworfen Saben, ift ein Plan zu Ihrem eigenen Acelac 

WVWVerbeſſerung 
*) Der Zuiſchenſer denn warum foll ides Shain 
nod) Idnger verheblen, it cine Parentheſe, die nicht zur 
Hauptſache gehors, und ohne Storung des Sinned -weghelap 
fen werden kaun. Golde Parenthefen unterſcheidet · mian Hel 
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dem Lefen ‘a eine ſchwachere Stimme und Hurd dad Fal- 
len des Tons, and dies ‘deutet ‘man hurd) bas Zeichen £1] 


oder () on aiſo auqh hier ben Zuiſchenſat einſchlie 


ßen minte. FB 


an, ree ' 

Dic erften Stodtnabela w wur⸗ 
Den, 1543 in England gemacht, 
bis dahin bedientén fich, die 
Frauenjimmber, Heiner Stift⸗ 
chen von Holz: erſt 1440 wurde 


bas Drahtuehen, vot einem 


Nürnberger Naniens Rudelph 
erfunden. IJ 
AO 

Im asten Jahrhundert, fing. 

man an fid) des Haarpuders 

su bedienen: es ift merkwür⸗ 

dig Daf, am Ende Ve 17 fen 

Jahrhunderts, fidy: aut noch 


die Schanufpielers . und. gwar. 
bloß wenn fie anf: bem Ther 


ater waren puderten, fobald 
tas Schauſpiel vorbei war 
Hopften fie, forsfiltig den 
Pudex wieder aus den Haas 
ren. Im 18ten Jahrhundert 
war das Haarpudern wieder 
Mode und verlor ſich erſt faſt 


ganz im Anfange des 19ten 


Jahrhunderts. 
11. 

Die erſten ſeidenen Strüm⸗ 
pfe, trug Heinrich IL. König 
in Frankreich 1547 in Eng⸗ 
land aber, dic Rien Eli 
ſabeth 1564. . . 


et move 


an “gevberferuns.” 
Die erfien Stecknadeln serv’ 


den 1543 in England gentadt.’ 


Bis dahin bedienter ſich die 
Frauenſimmer kleiner Stiſt⸗ 
Gen von Hol. Erſt $440: 


‘wurde: dad DOrahtyiehen von 


einem N—ürnberger, Namene 
Andolph erfunden. 


In r6¢en sbrbundett fig 
man an, fid) des Haarpuders 
zu bedienen. Es ift merkwür⸗ 
dig, daß am Ende des 17ten 
Jahrhunderts ſich nue": noch 
die Schauſpieler, und gwar 


bloß wenn ſie auf dent’ Ber. 
ater waren, puderten. So⸗ 


bald das Schauſpiel sorbet 
war, klopften fie ſorgfältig den 
Puder wieder aus den Haa⸗ 
ren. Im 18ten Jahrhundert 
war das Haarpudern wieder 
Mode, und verlor ſich erſt faſt 


gary its Anfange des 19¢en 


Jahrhunderts. 


Die erfien feibenen Strüm⸗ 
pfe trug Heinrich II., König 
in. Frankreich, 1547; in Engs 


land . aber bie Sbnigin Cir 


ſabeth 1561. 


/ 
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. 12. “, et 
Dab der Ming Berthotd 


Eonen das Schießpulver 
durch ein Ungefähr erfunden 
habe; wird gwar von Vielen 


behauptet. Allein die Erfin⸗ 


dung deffelben war [dng gor 


ihm geſchehen; er. fol 1330. 


ober 1350 darauf gefommen 


fein, ‘indeffen weiß man mit: 
Gewißheit, daß (chon im 12ten 


Jahrhundert bas Pulver, zur 
Sprengung ber Steine ge⸗ 
braucht worden iſt. Aber der 
kriegeriſche Gebrauch deſſelben, 
fallt in bas 13te oder 14te 


I Sehrhunbert. 
Der Bebrand ber Hiithe, 


fing unter der Regierung 


~ Karls TV.. Kinigés vou Franks 
reidy, in Der Mitte des 14ten 


Jahrhunderts ans man hielt 


die Hüthe damals für eine 


ſo eitle Tracht: daß der En: 


biſchof von Paris, allen Prie⸗ 


ftern den Befehl ertheilte, mit 
der Meffe einzuhalten; wenn 
ein Geiſtlicher mit einem Huth 
in die Rive fommen wuͤrde. 
— Saifer Karl V. trug eis 
nen kleinen mit Gammet 
fiberjogenen Huth: den er als 
ev 1647 feine Armecn mufterte 


und es gerade. gu regnen ans. 


fing abnahm; damit ex nicht 
naß wiirde. 


Daß der Mind Berthold 
Schwarz das Schießpulver 
durch ein Ungefähr erfunden 
habe, wird zwar von Vielen 
behauptet; allein bie Erſin⸗ 
dung deſſelben war längſt vor 
ihm geſchehen. Er ſoll 1330 
oder 1350 darauf gekommen 
ſein; indeſſen weiß man mit 
Gewißheit, daß ſchon ins 12ten 
Jabhrhundert das Pulver zur 
Sprenguns der Steine ge 
braucht worden iſt. Aber der 
kriegeriſche Gebrauch deſſelben 
file in Das 13te oder Late 
Jahrhundert. 


Der Gebrauch der Hlithe 
fing unter der Megierung 
Karls IV.): Rinigs von Frants 
reich, in Der Mitte bes 14ten 
Sabrhunderts, an. Mart hielt 
die Hiithe damals fir cine 
fo eitle Tracht, daß der Err⸗ 
biſchof von Paris allen Prie⸗ 
ſtern den Befehl ertheilte, mit 
der Meſſe einuhalten, wenn 
ein Geiſtlicher mit einem Hu⸗ 
the in die Kirche kommen 
würde. — Kaiſer Karl V. 
trug einen kleinen, mit Sam⸗ 
met überzogenen Huth, den 
er, als ex 1547 ſeine Armeen 
muſterte und es gerade ye 
teguen anfing, abnahm, ba: 
mit ex nidt naß wiirde. 








2. Abſchn. Schreib⸗Uebungen. 
B) Ohne Interpunetion.) 

1.D ſagte Cato einſt ˖ zu ſeinem Lehrer wenn 
Du mir doch ein Schwert gäbeſt ich wollte Rom don 
dem Tyrannen Gulla befreien. 

2. Man erzählt doh der reiche Kröfus ſich auf 
dem Scheiterhaufen eines Ausſpruchs des weiſen Solon 
erinnert und ausgerufen babe o warlich Solon 
Fein Menſch kann ſich por dem Tode ſelig preiſen. 

3. Zur Ehre des Leonidas und der dreihundert 
Spartaner welche gegen das unzaͤhlbare Geer des Fer: 
xes firitten ſetzte man ein Denfmal von Stein bei dem 
Paß von Shermopyla mit der Inſchrift Wanderer. 
fag’ e6 zu Sparta an daß du das Grab ber Vater⸗ 
fandsfreunde gefehen welche bier die beiligen Pliichten 
für den Staat erfüllten. 

4, Als ein bdfer Mann über die Hausthůre ſeines 
Hauſes die Ueberſchrift hatte ſetzen laſſen in dieſes 
Haus komme nichts Böſes und Diogenes ſolche ere 
blickte ſagte er nun möchte ich wiffen — wie der 
Harr des Hauſes hineinkommen ſoll. 

6, Als Safar unter ſeinen Moͤrdern auch ben Brus 
tus erblickte rief er ihm mit ſterbender Stimme zu 
wie mein Sohn Brutus auch du biſt unter ihnen? 
6. Als dem Pompejus Jemand ſagte daß wenn 
Caͤſar ſich Rom nähern werde nichts in aufzuhalten 
wermigend fein werde antwortete er wo id irgend 
in Italien mit dem Fuße auf die Erde ſtampfe da 
werden Legionen hervorgehen. 

4. Als Scipio Africanus von den Tribuneh vor 
Gericht angeflagt wurde  trat ex im Gefiihl feiner Une 
ſchuld unerſchrocken in die Verfammlung ſetzte feinen 
Triumphkranz auf und rief laut an dieſem Tage 
9 Hte Stellen, wo Interpunetions « Zeichen ſiehen mation, find durch 
groberen Zwiſchenraum bezeichnet. 
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ihe Nomer habe: ich dew trotzigen Hannibal geſchlagen 
und die machtigen Karthaginienfer überwunden Laßt 
uns alſo alle Privathändel bei Seite ſetzen ‘und’ hin 
auf das Capitolium eifen um don Göttern zu danken 
Daf fle mir die Kraft verliehen? haben meinem Baters 
lande ainen ſo großen Dienſt zu erweiſiien. 

B:- WE Bie Roͤmer mit dem Abwaͤgen des Goldes 
beſchattigt waren um die Galller aus ihrem” Geblete 
gu entfernen eille Camillus mit dem Kern ſeiner Trup⸗ 
pen herbei · Traget das Gold ‘ins: Capitolium zuruck 

rief ev © und entfernt Gud ihr Gallier mit euren 
Wagſchalen und Gewichten Mom muß nicht wit Golde 
fonbern mit Elfen losgefauft werden. 

9. Als Coriolan bes Landes verwiefen wurde . 
begab ev fic) gu den Bolsfern tind ging in das Bans 
Des Attius Salus: des Odetherrn diefes Volkes mit 
Dem er oft im Kriege petſoönlich gefochten hatte Tullus 
fragte ihn wer ex fei Ich din C. Marcius antwor⸗ 
tete er mit dem Beinamen Coriolan durch den Haß 
des Volks und die Kleimmüthigkeit der Patricier bin. iG 
aus Rom vertricben ich ſuche Rache | wih Du mein 

Schwert wider meine und Deine Feinde gebrauchen 
pier if! 66 willſt Du meine Dienfte nicht fo ftebt 
mein Leben’ in’ Deinen Handen tõodte ‘immer. einen al 
ten Feind der ſonſt nur wiederkommen und’: größeres 
Unheil in Deinem Vaterlande anrichten könnte. 

10. Dee Graf von Mansfeld einer der größten 
Feldherren des vorigen Jahrhunderts hatte’ fidjere: Bex 
weife daß ein Apothefer eine beträchtliche Summe er: 
batten hatte um ihn gu vergiften ev lief. ihn fom 
men und alé er erfdien ſagte er gu ifm: mein 
Freund ich kann mir nicht einbilden daß ‘din Maun 
dem ich nie Uebels gethan habe mit ſollte dag Leben 
rauben wollen wenn ‘bie Noth. euch —** ein fol⸗ 
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hed Verbreghen za begehen ‘yee: hier in Geld us 
alfo ein ehrlicher Mann. 

11. Kauiſer Sarl V. dericuſchte ben Purpur mit eis 
nem Monchreleide “und ſchien gluͤdlicher in Blefem: als 
in jenem git fen" de” verfertigte allerlei Stubenuhren ; 
aber fie geffclen’ ihin nicht weil ˖ ſie weder im Zeigen 
noch ‘im Sqhlagen ibeteinftinttitttn: O ich Thor tief 
er Daher einſtnials “ang: - ich wollte vaß “Milltorren 
Menfdyen in Rultficht “ihees - Glaͤubens fibereinftimmen 
ſollten WhO! kann es nicht einmai boii brirhen daß 
dieſe Utzren ũbelciaſtinmien. +” 

12. Gind bie Deeupitepe * auch noch fo’ 
gut” als die Brandenburgiſchen ſo feagte einſt Karl XII. 
einen Miniſter Friedriche I. weicher ihn’ erſuchte “dle 
Preußiſchen Staaten wahrend bes Nordiſchen Krieges zu 
ſchonen ‘Give’ antwortete der Mimiſter es find nod 
Diefelben die e6 bei Febrbellin waren 

13. Als die Roͤmer mit dem Porfenna ries fiibes 
ten begab fid) Mucius Sedvola (linkhandig) in bas 
Lager des Königßs um ihn iV morden da er aber 
den Schreiber de ‘beri erſtach ijn ber Meinung - daß 
es der König ſei. bahnte er fich anit dem; Dolche einen 
Weg durch den gedrängten Haufen Man ergriff ihn 
und führte ihn vor den Porſenna Wer biſt Du fragte 
ihn dee König Ich bin cin Nimer mein Name iſt C. 
Mucius Fd) wollte als Feind: meinen Feind fodten 
jeht habe ich eben fo viel Muth gu ſterben als vorhin 
Dich gu ermorden ich bin nicht ber Einzige von dein’ 
Du den Tod zu fürchten Haft “es: “fir nd nod) dreihundert 
junge Römer die fidy gufammen gegen Did) verſchwo⸗ 
ren haben’ Der Konig erſchrak ater die ihm bevorftes 
hende Gefahe und: befahl Feuer um den Mucins anzule⸗ 
gen Dieſer aber ſteckte ſeine Hand i in das Feuer und 

ohne eine Miene zu berziehen ueß er ſie eine Zeit lang 
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braten Siehe da. ſprach Mucins < wie wenig die ben. 
Schmerz achten welche unſterblichen Ruhm vor ſich ſe⸗ 
hen Dee Konig daruher erſtaunt entließ ihn ungeſtraft. 
14. Als Pyrrhus von dem. mörderiſchen Vorhaben 
ſeines Arztes durch den Fabricius benachrichtigt wurde 
rief ex gerührt aus ja das iſt derfelbe Fabricius 
der eben ſo wenig von dem Wege der Tugend abzubrin- 
gen iff als die Sonne von ihrer Laufbahn. 
15. Gin Reiſender beſuchte Voltgires Schloß zu: 
Ferney und wurde ſehr gué aufgenommen und bewirthet - 
Dies gefiel ihm fo wohl daß er dew. anderen Sag gu. ers 
Fennen gab er ſei entſchloſſen feds Woden an einem 
" fo vortrefflidjen Orte au bleiben . Sie. wollen es alſo 
antwortete ihm lächelnd der grofe Dichter. nicht wie. 
Don Quigote machen der die Wirthehauser fiir Schlöſ⸗ 
fer hielt denn Sie halten die Schloͤſſer fie Wirthe⸗ 
baufer. | ly oar 





Giebentes Kapitel. 
Fragen nud Aufgaben die —& 
ud. 





Boye dient die Jaterpunctionꝰ 
Naenne mir alle die Schreibezeichen, die in der Speach⸗ 
lehre ſtehen. 

Iſt es gleichgiltig, welches von dieſen Zeichen jedes⸗ 
mal gebraucht wird? 
Gib mir eine Rede, worin ein Comma vorkommt. 

Wo wird das Colon und wo das Semicolon 
geſetzt? 

Wo gebraucht men. das. Dunctumt 
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Wie anterfdelder ſich bee Ausrufun gs⸗ und Fras 
gezeichen von einander? Gib mir ein Veifpiel. 

Iſt denn das Seiden dee Parenthefe auch nuͤtzlich? 

Gage mie die Fnterpunction in dem Gage: Armer 
Mann wobin willff Du Dic nan wenden. - 

Wer aber weif mie bas Comma ridtig in dem 
Sage anyubringen: thein Vater bat. den Drief niche 
aber dig: échalten. - 

Wer Fann nadhftehenden 1, ol ‘ohne Ynterpunction gang 
unveefidnblichen Pers, richtig lefen und ſchreiben: 


a , G8 fori ein Mann an cine Wded, « 
n Zehn Finger had’ au jeder Hand 
Gainf und zwanzig an Häanden und Füßen 
Wee's verfieht mus gu lefen swiffen. 
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Erfer Abſchnitt 
Anleitung gum richtigen Denken. 





Einleitung. 


§. 1. YB 6 der Menſch ſpricht und ſchreibt, enthale 
Gedanfen, d. h. ein Ctwas, das er, oder Vorſtellun⸗ 
gen, die ex fid) vor Dem Sprechen und Sdjreiben fdon 
gedadt hat. | 
§. 2. Go wie aber das Sprechen und Sdjreiben 

gewiffen Regeln unterworfen ift, fo aud) das Denfen. 
Mer nidt die grammatifden Regeln des Sprechens und 
Schreibens beobadjtet, denkt nidt ridjtig. 

| §. 3. Da nun denfen und fpredjen (oder ſchreiben) 
auf das genauefte mit einander verbunden find, und das 
richtige Spredjen und Schreiben ein “richtiges Denfen 
vorausſetzt: fo muß man ſich erft mit den Regeln des 
Denkens beFannt gemacht haben, ehe man ridtig fprechen 
und ſchreiben fann. 


a flectiren). 
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§. 4. Go wie die. Regeln ber Sprache in der 
Spradlebre vorhanden find, fo find die Regeln bes Den⸗ 
fens in derjenigen Wi ffewfchaft:enthaltm, welde wir Lo⸗ 
gif, Vernunft⸗ oder Denklehre mennen. | 

§. 6.. Mus dieſer Wiſſenſchaft wollen wires ber fo 
viel kennen lernen, als nöthig iff, um richtigt Gedanken 
in einer gewiſſen Ordnung niederzuſchreiben, und über 
einen gewiffen Gegenſtand einen Auffatz gu veciertigen 

§ 6. Zu dem Ende merfen wir ups,.daG . der 
Menſch ein Vermoͤgen hat,: die Dinge um td her zu 
erkenaen, and daß dieſes Vermogen chen darum Ges 
kenntniß— Vermögen heißt. . 

&, ä. Dieſes Erkenntniß⸗ Vermoͤgen ie ſich aug 
eine doppelte Weife, und gwar 1) theils dadurch, daß wir 
bie. Gegenſtände anſchauen, theils 2) dadurch, daß wir 
darüher den ke a. Das Thier ſtarrt z. B. ei Hang oder 
einen Baum bloß an, aher der Menſch kann fie mit an⸗ 
dern Dingen vergleichen, und alle weſentlichen Theile, 
wpraud Haus und Baum beſtehen, zu einem. | Gagyen mit 
einander perbinden, d. h. er kann daruber dealer {tte 

'§.,8. Das VBermigen,- he, Dinge amgutdauen, 
Geib Sinnlichkeit, weil e6 vermittele der fünf Sinne 
geſchieht; das Vermögen, darüber yu denlen, heft Ver⸗ 
ſtand, weil dieſes allein als bie Urſach des Verſtehens 
und ·Erkennens angeſehen werden kann. 

F9. Wer denkt, der ſchafft ſich entweder Begriffe, 
ober er urtheilt, oder er ſchließt. Alle Gedanken heſte⸗ 
hen alſo aus Begriffen, Urtheilen und Odliffen, 
die wie nun in den nachſtehenden Kapiteln genauer fens 
nea lernen wollen. a 
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Erſtes Rapitel, 
Bon ben Wegriffer. 





§. 1. Dee Menſch fann den außern Grsenttand 


nicht bloß anſchauen, oder die Eindrücke von ihm aufneh⸗ 


men, ſondern er kann ſich ihn auch nach ſeinen weſentli⸗ 
chen Theilen vorſtellen, oder über ihn nachdenken, und 
ſeine einzelnen Merkmale in Eins verbinden. Wenn er 


dies thut, fo hat er von dem Gegenftande een Ves 


- griff. So verſchaffen wir uns einen Begriff von der 


Hyazinthe, wenn wir die Blaͤtter, die Farbe, den Stiel, 
die glodenartige Blume, den Wohlgeruch, als einzelne 


Merkmale dieſes Gewächſes, zuſammen faſſen. — Wir 


ſehen daraus, daß unſeren Begriffen die Anſchauungen 


‘sum Grunde liegen, obwohl wir nachher durch Weglaſ⸗ 
ſung einiger Merkmale oder durch Verknüpfung mit an⸗ 
deren wieder neue Begriffe erzeugen können. So bilden 


wir z. B. aus dem Begriff Menſch den neuen Begriff 
Menſchheit. Das Vermögen, Begriffe zu bilden, iſt 
der Verſtand. 

§: 2. Wie betvachten die Begriffe nad) ihrem Um 


fang, ie Erzeugung, und heer Vollkommenheit. 
§. 3 


SGeben wir zu erſt auf den Umfang der 
Begriffe, fo iſt jeder Begriff cin allgemeiner, ex mag 
einer Fleineren oder griferen Sphäre angehdten. Rose 
ift fo gut ein Begriff wie Pflanse, ungeadtet dicfes cin 
ganges Naturreich in ſich begreift. Ein weiſer gibt eis 
nen .allgemeinen Begriff, denn id) dente mie dabei dfe Eis 


genfdjafe der Weisheit, die mehreren Menſchen zukommt. 


§. 4. Die allgemeinen Begriffe haben aber vers 
ſchiedene Grade ihrer Wligemeinheit. Gin Begriff ndms 
lid), Der alle Einzelheiten (Gndividuen), die eine Aehnlich⸗ 


keit mit einander haben, unter ad begreift, beift eine 
oe Art 





( 
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Art species ); der, welder alle ähnliche Arten in ſich 
begreift, ein Geſchlecht (Gattung, genus). Go if z. 
B. die Tulpe, die id) vor mir habe, cin Fndividu; 
um; aber eine Sulpe überhaupt, die alle verſchiedene 
Blumen diefer Art in ſich begreift, iſt eine Art, und 
diefe verſchiedenen Arten faffe id) wieder unter den ge: 
meinfamen Begriff Blume gufammen, wodurd) id das 
Gefdledt befomme. 

§. 5. Bringen wie dieſes Geſchlecht wieder unter 
ein höheres Geſchlecht, fo befommen wir noc) allgemeinere 
Begtiffe. Die Blume gehirt gu den Pflanzen; Pflanze 
ift aber cin höheres Geſchlecht, weil es nicht allein die 
Blumen, fondern aud) alle Kräuter, Stauden und Baume. 
in ſich begreift. | . 
. 6. Wenn wir nun weiter bemerken, daß die 
Pflanze gu denjenigen Dingen gehort, welde Leben ha- 
ben: fo entiteht die Ordnung der lebenden Dinge, weldse 
WMaeanſchen, Thiere und Pflangen in fich begreift, und da 
Diefe Dinge in die Ginne fallen, fo haben ſie mit allen 
fibrigen Gegenftdnden, welche wahrgenommen werden fin: 
nen, eine Aehnlichkeit, und machen alfo mit ihnen  dieje- 
nige Klaffe der Dinge aus, welde wir Koͤrper nennen. 
So haben wir den allgemeinften Begriff (Stammgeſchlecht) 
Der Tulpe aufgefunden, der die Aehnlichkeit aller eingels 
nen Dinge, Arten und Geſchlechter unter fid) begreift.. 

Anm. Je mehr Dinge unter-einen Begriff zuſammenge⸗ 
faßt werden, defo weniger Mertmale enthält derſelbe; 
je kleiner aber die Zahl der / unter einem Begriff ſtehen⸗ 
den Dinge iſt, deſto mehr Merkmale enthält derſelbe. 

Mit andern Worten heißt dies: je mehr Umfang ein 

Begriff hat, deſto kleiner iſt ſein Inhalt; je mehr In⸗ 
‘Halt er bat, deſto kleiner ift fein Umfang. Das Genus 
bat alfo immer mebr Unifang, als die Species, dagegen 

— Inhalt saben ail Der Begriff Thier 3. B. 

Rat ab 2 ae a . [14] . 
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faft nur die drei Merkmale in ſich: Leben, willkührliche 
Bewegung, Empfindung. Der Begriff von einem Vo⸗ 
gel hingegen enthdlt auger jenen drei Merkmalen aud. 
nod bie, welde ibn von den übrigen Klaffen des Thier⸗ 
reichs unterfcheiden. In dieſer Hinſicht pflegt man die 
Vegriffe in höhere und niedere eingutheilens erftere 
euthalten jederseit weniger, legtere aber mehr Merkmale. 
Dev Begriff der Gattung (Thier) mire alfo der höchſte, 
und der Begriff der Art (Machtigal) der niedrigfte Be⸗ 


Griff. 

§. 7. 6 gibt Vegriffe, welche nicht fowohl angeis 
gen, was eine Sache an und fiir fic) felbft, als was fie 
in Bezug auf eine andere ift, 3. B. groß, Elein, hoch, - 
niedrig, ſchoͤn re. 2c. Gagen wir 3. B. die Rae iff. 
ein Eleines Thier, fo denfen wir uns in dieſem Augen⸗ 
blick cin großeres Landthier, mit dem wir fie in unferet 
Vorftellung vergleiden, 3. B. das Pferd; fagen wir: die 
Kage ift groß, fo ſchwebt uné ein fleinerer Maßſtab vor, 
3. B. eine Maus. Man nennt folde Begriffe, die alle 
mal eine Bergleidung mit anderen vorausſetzen, relative, 
beziehliche, im Gegenſatze der übrigen, welche etwas 
an fid) betrachten, und abfolut heißen, als: Menſch, 
Thier, Erde ꝛc. 

§. 8. Jn Anſehung der Erzeugung iſt gu bemers 
fen, daß unfere Begriffe entweder a) f innlide ober b) 
unfinnlide find. 

§. 9. SGinnlide Vegriffe entitehen durch die Ein: 
drücke, welde dufiere Gegenftinde auf die Sinne des 
Menfden maden. Der Gehende hat einen Begriff von 
der rothen Farbe, der Hörende von dem Gefang einer 
Nachtigall u. ſ. w. Meil nun dergleiden Vegriffe durch 
Wahrnehmungen entftehen, fo heißen ſi e auch Erfah⸗ 
rungsbegriffe. 

§. 10. Unfinnnlige Begriffe dagegen eniſtehen 
durch Nachdenken, und bezeichnen alſo etwas, das nicht 
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durch die Sinne wahrgenommen werden kann, z. B. Tu⸗ 
gend, Urſach, Wirkung, Recht, Zeit. Dieſe Begriffe 
. tragen wir zwar auf einzelne Erſcheinungen über, als den 
Begriff Utſach auf Sonne, und den Begriff Wirkung . 
auf Warme; aber was Urfad und wirkung felbft ift, 
das fann nicht wabrgenommen werden. Man nennt 
ſolche Begriffe, an denen die Erfahrung keinen Antheil 
hat, reine. 

§. 11. Die Art und Weiſe, wie wie zu Begriffen 
gelangen, belegen wit mit dem Worte abftrahiren (abs 
fondern, abziehen). 

6. 12. Abſtrahiren heißt: bel dem Vergleichen 
mehrerer ähnlicher Vorſtellungen (z. B. Menſchen, Bäume) 
Das Zufällige und Beſondere (Größe, Farbe) aus dem 
Bewußtſein weglaſſen, und das allen Individuen Gemein⸗ 
ſame feſthalten. Wenn ich z. B. den vollen Mond, eine 
Kugel, ein Wagenrad, einen Telfer ꝛc. betrachte, fo finde 
id) an ihnen bei aller Berfchiedenheit etwas Gemein⸗ 
ſchaftliches, nämlich die Geftalt. Ich laffe alfo die Dinge 
felbft mit ihren Gigenthiimlidfeiten aus meinem Bewußt⸗ 
fein {dywinden, adjte nur auf das gemeinſchaftliche Merks 
mal derfelben, auf die Geffalt, und nenne fie rund. *) 
Dieſes Vermögen bes Menfdhen heift Wh rraction ss 
permigen, und die Vorftellung (rund), welde auf diefe 
Art im Bewuftfein gedacht wird, ift ein abftracter 
Begriff, im Gegenfage der concreten Vorſtellung. 
— Mum. *) Auf diefe Are entfehen alle Begriffe von den 
Eigenſchaften der Dinge, fo wie alle Begriffe bon Arter 
und Gefdledtern, §. 4—6. Ich fenne 4. B. einen zot⸗ 
tigen Hund, Namens Phylax, und habe eine Vorſtel⸗ 
lung von ihm. Sch laffe aber alle befonbdere Merfumle, - 

Die fic) an ihm befinden, weg, und faffe’ in meinem Bes 

wußtſein nur das auf, was er mit mehreren folder gots 

tigen Thiere gemein hat, und fo eebalte {6 Dea Begriff 
— 
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Pudel (Art). Jetzt laſſe ich wieder die beſonderen 

Merkmale des Pudels ſchwinden, und ſehe nur auf die 

Merkmale, welche er mit dem Mops, der Dogge und 

allen anderen Hundrn gemein hat, und bekomme nun 

den Begriff Sund Geſchlecht). 

§. 13. Was die Vollkommenheit der Begriffe 
betvifft, fo uinunt man bier drei Grade an, die man mit 
den Mortern Dunkel, klar und deutlich bezeichnet. 

§. 14. Bei den dunflen Vegriffen find wir uné 
Der Merfmale eines Dinges niche fo weit bewußt, als 
ndthig iff, um es von einem andern Dinge yu unterſchei⸗ 
den, z. B. Schierling von Peterfilie, Gets von abs 
face, Aker und Seld. | 

§. 15. Klar ift der Vegriff, wenn wir uné theil⸗ 
weife fo vieler Merfmale bewufit find, alé hinreicht, um 
ein Ding im Ganjen und im Gefchlecht wieder gu ers 
kennen. Ich unterfdeide 3. B. Selbftliebe von Ligens 

liebe, bewoundern von verwandern, Abficht und Swed. — 
§. 16. Deutlich heift dee Veoriff, wenn man ihn 
nad) allen feinen Merfmalen genau unterfdeidet. Ich 
habe einen deutlichen Begriff von einem Stubenofen, 
wenn idy die eingelnen Bheile oder Merkmale des Gan: 
gen, wodurch er fid) 3. B. von einem Backofen unter 
fcheidet, mit Sicherheit erfenne; oder wenn id) ein 
Thermometer von einem Barometer ju trennen, oder 
ben Snbhalt dee Begriffe Religion, Aufklaͤrung, ga: 
manitht nach ihrem Inhalt beſtimmt gu bezeichnen weiß 


Zweites Kapitel. 
Von den Urtheilen aud Sätzen. 





4. 17. Urtheilen heißt: einen Begriff mit dem andern 
zur Einheit des Bewußtſeins verbinden, um den einen durch 
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“Den, andern zu beſtimmen. Wenn whe fagens der Sue 
tft ſchwarz, fo haben wir den Begriff ſchwarz wit dem | 
Begriff Sat gue Einheit in unferm Bewußtſein verduns 
den. Das VBermigen gu urtheilen ift die Urtheilstraft. 

§. 18. Zu jedem Urtheil gehören nothwendig drei 
Stücke: 1) ein Begriff, von weldvem etwas ausgefagt wird 
(Sanus), 2) ein. Vegriff, welder diefe Ausſage enthalt 
(groß), und 3) ein Mitte, wodurd die beiden Begriffe 
mit einander vecbunden werden (iſt). Dev erfte Begriff 
heißt Subject (Grundwort), der gweite Prddicat (us 
eignungéwort), und der dritte Copula (Berbindungés 
wort) Die beiden erften Begriffe. enthalten die Mates 
rie oder die eigentliden Denfobjecte, der legte die Form, 
durch welche jene Beiden jue Ginheit verbunden werden. 

Anm. 1. Die Ordnung, in weldjer die eimelnen Theile 
bes Urtheils Rehen, wird durch bie Abſicht des Nedens 
den beſtimmt. Go fann 4. B. das Pridicat sorantreten, 
alg: grof§ ift das Saus. - 

Anim. 2 Nicht in fedem Urtheile find drei Wérter. 
Pradicat und Copula find fehr oft, und bisweilen aud 
das Gubject in einem einigen Worte enthalten. Cas 
jue denkt hat alle Theile eines Urtheils, denn die Cos 

- , pula Cif) liegt in dem Pridicat (denkt) verfteckt (if dens 
fend). Das Wort esurio (ih din hungrig) enthält alle 
drei Begriffe, it alfo ein Urtheil. 

§. 19. Ein Uctheil iff entweder bejahend ober 
verneinend. 

§. 20. Bejahend heißt ein Urtheil, wenn Sub⸗ 
ject und Pradicat mit einander unbedingt als verknüpft 
gedacht werden, oder, wenn Dem Subject ein Prädicat 
beigelegt wird, fo Saf fic) dieſes gu jenem verhält, wie 
das Merfmal au feinem Gegenftande. Die Rofe if? 
eine Blume; die Sitrone iff gelb; der. Menſch iſt 
vernuͤnftig find fammtlig bejabende ürtheile. 


7 
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F. 21. Verneinend nennen wir ein Urtheil, wenn 
Subject und Pradicat als nicht zuſammen gehoͤrig ges 
dacht werden, oder wenn dem Subject cin Pradicat. ab: 
gefprocen wird; z. B. dte Geele iff niche fterb- 
lich; Eein Menſch it feblerfrei. 

Anim. E86 gibt viele Pradicate, die bejahend fcheinen, im 
Grunde aber serneinend find, 3. B. ſchwach, d. h. nicht 
ſtark, klein, d. h. nicht groß; traͤge, d. h. nicht thaͤ⸗ 
tig. Sie find dem Ausdrucke nach bejahend, dem In⸗ 
halte nach verneinend. — 

§. 22, Gin Urtheil, welches mit Worten ausges 

druckt wird, heißt cin Sag. Es gidt mehrere Arten von 
Saͤtzen. 

§. 23. Gin Sas iſt einfach, wenn er ſich nicht 
in mehrere andere auflöſen läßt, z. B. Gott iſt weiſe; 
zuſammengeſetzt, wenn er in mehrere Gage aufges 
loft werden Fann, oder mit andern Worten, wenn er meh⸗ 
vere Gubjecte oder Pridicate. hat, 4. B. Rofen and 
Liel¥en find ſchoͤne Blumen; die Straße sft lang 
and breit, 

: §. 24. Wenn in einem Sage von allen Theilen 

eines Ganjgen (eines Gefchlechts oder einer Art) die Mede 
iff, alé: alle Menſchen find ſterblich, fo iff er ein 
allgemeiner; iff von mehreren Theilen eines Gans 
zen die Mede, als: manche-Chiere find grofimirhig, 
fo iff er ein Befonderer, und wenn nur von einem 
einzelnen Theile des Gangen die Rede iff, alee dtefer 
Stein iff glansend, ein eingelner Satz. 

6. 25. Zwei Gite heifen widerſprech end, wean 
der eine Daffelbe von deinfelben Dinge bejahet, was der 
andere vetneinet, z. B. Cajus lebt noch, und: Cajus 
lebt nicht mebr. Bon folden Saͤtzen kann nue einer 
wahr und aud nur einer falſch ſeir. Der Widerſpruch 
aber kann Statt finden: 1) bei VBefahungen und Bers 
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neinungen von einzelnen Dingen, z. B. der Zucker iſt 
ſuͤß, und: der Zucker iff niche ſuͤß; 2) bei allgemeinen 
Bejahungen und eingelnen Verneinungen, 3. B. alle 
Dilfer haben eine weife Haunt, einige Voͤlker ba: 


ben: Feine weife Saut; 3) bei allgemeinen Verneinun- 


gen und eingelnen Bejabungen, 3. B. keine Blume be: 
fiebt aus grinen Blaͤttern, einige Blumen beſte 
hen aus gruͤnen Blaͤttern. 

§. 26. Wenn man zwei Sage fo mit einander vers 
bindet, daß der eine die Bedingung enthalt, unter wels 
cher der andere fiir wahr gebalten wird: fo heißt dee jus 
ſammengeſetzte Gag ein bedingter Gag. Derjenige 
Theil, der die VBedingung enthalt, heift Vorderfag, 
der andere Nadas, z. B. wenn der Bliss in einen 
Paulverthurm fobrt, fo fliegt diefer in die Boͤhe. 

§, 27. Den bedingten Gagen werden die unbe⸗ 
dDingten entgegen geſetzt, d. h. ſolche Gage, in welchen 
keine Bedingung ausgedruckt it, z. B. dee Schnee iſt 
weiß, oder: der Krieg iſt ein Uebel. Indeſſen, da 
man nichts ohne Grund fiir wahr halt, fo iff der Grund, 
warum id) den Schnee fie weif, und den Krieg fir ein | 
Uebel halte, die Bedingung meiner Ausfage, Saher der 
bedingte Gah febr leicht in einen unbedingten verwan⸗ 
delt werden fann. Der Schnee it mir nämlich weif, 
_ in fo fern die in der Vorſtellung des Schnees enthalteve 
Beſchaffenheit der Farbe einerlet iſt mit ber, weldye ich 
weifi nenne; der Krieg iff mir ein Uebel, in fo fern die 
, Borftellung vow demfelben einerlei iſt mit der, die ich 
vom Uebel habe. 

6. 28. Befinden ſich in einem Gave zwei oder 
mehr Pradicate, von denen ausdriidlid) gefagt wird, daß 
mur eins davon mit Ausſchließung ver uͤbrigen dem Siibs | 
fect beigelegt werden finne;- fo nennt man ign einen — 
theilenden (disjunctiven) Sag, 3. B. alle himmliſche 
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Roͤrper haben entweder ein eigenes Licht, oder ſind 
an ſich finſter. Das entweder⸗0der ſchließt in 
ſich, daß nicht beides zugleich ſei oder ſein koͤnne, und 
daß, wo eins iſt, das andere nicht Statt finde. 

6. 29. Gin. Sag, beffen Wahrheit ohne Beweis 
einleuchtet, beift cin Grundfag, in fo fern aus ihm 
Die Moͤglichkeit vieler Erkenntniſfe erkannt wird, z. B. 
ein Theil iſt kleiner als das Ganze. 

§. 30. Gin Gag, durch welchen die weſentlichen 
Merkmale eines Baegriffs vollſtändig, aber ohne Ueber: 
fluß, in klaren Worten dargeſtellt werden, heißt eine Er⸗ 
klärung oder Definition, und bie Sache, welche er 
klart wird, das Erklärte oder Definitum. 3. B. 
‘ein. Dreieck it eine Sigur, die eine Zlaͤche in drei 
Cinien einfchlieft. Wollten wir nod hinzu fegen: 
die drei Winkel bat, fo ware diefer Zuſatz uͤberflüſſig, 
weil dieſes Merkmal ſchon in der Zuſammenfügung dreier 
Linten enthalten iſt. Das Dreieck iſt bas Erklärte 
‘ober das Definitum. 

§. 31. Gine Definition iff entweder eine Worts 
(Nominal) oder eine Sacherklärung. 

—G 32, Eine Mort s Definition iſt eine bloße 
Erklaͤrung des Worts und feiner dufieren Merfmale. Go 
liegt 3. B. in dem Worte Linie der Begriff einer Linge - 
ohne Breite und. Dides: in dem Worte Berg der Ves 
Griff: einer über die Oberfläche Der Erde hervorragenden 
Erhbhung und in dent. Worte Regen der Begriff von 
Waffertropfen, welche aus den Wolfen herabfallen. 

§. 33. Eine Gad: Definition dagegen iff eine 
Erläuterung der Sache nach ihrer Möglichkeit oder Ents 
fiehungéart (Genetifdhe Definition). Wer ich alfo fage: 
eine Linie. entftehbt, wenn fich em Punkt von et: 
nem Orte gegen einen gndern bewegt: fo ift dies cine 
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Sach⸗Definition; und eben fo ließe ſich die Gntfiehung 
des Regens, der Berge u. f. w. zeigen. 

§. 34. Da man bei einer Definition die- miglicifte 
Deutlichkeit der Erfermtnif und Vermeidung alles Mifis 
verſtandes zur Abſicht hat: ‘fo ergeben fd daraus fol⸗ 
gende Regeln: 

1) Man muß zu einer Definition nur. ſolche Bir 
. ter waͤhlen, die allgemein verftindlid) find, oder die man 
ſchon vorber evflirt bat. Figürliche Ausdrücke miiffen 
alfo vermieden werden.. Go wiirde man's, B. ‘in einer 
Definition nicht fagen durfen: der Verſtand tft eine 
Gonne, durch welche die Seele erleuchtef. wird: ob: 
gleich man in der budlichen Rede allerdings ſo fore ) 
barf. 

2) Man mus nicht bloß tiberfegen, weil in bee blos 
fien Ueberfefung nod feine Merkmale liegen, wodurch 
man die Sache von allen anderen unterfceiden fann. 
- Mollte uns 3. B. jemand fagen: ein Triangel fei ein 
‘Dreied, fo wurden wir abermalé fragen können: was iff 
ein Dreied? 

3) Gine gute Definition darf weder gu viel, nod 
gu wenig fagen; fie muß gerade fo viel Merfmale 
enthalten, alé zur Vollſtändigkeit des Begriff gehören. 
_ Gin alter Philofoph lato) definirte ben Menfden: ein 
zweibeiniges Thier ohne Federn. Um ihm die Unrichtig⸗ 
keit ſeiner Crfldrung zu zeigen, rupfte jemand einem Hahn 
die Federn aus, und ſagte zu Plato: dieſer iſt auch ein 
Menſch. 

4) Die angegebenen Merkmale miiffen weſentliche 
fein, weil die zufälligen Eigenſchaften nicht hinreichen, 
das Definitum von allen übrigen Dingen zu unterſchei⸗ 
den. Es wire daher eine ſehr unbefriedigende Definis 
tion, wenn Jemand ſagen wollte: Auſtralien iſt der 
Welttheil, welder am ſpaͤteſten entdeckt worden iff, 
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weil bier auf die Zeit bee Entdedung nichts ankommen 
kann. 


5) Man muß im Erklären keinen Zirkel machen, 
_b. h. man mug in einer Reihe von Begriffen nicht die 
erſten durch die folgenden, und die folgenden wieder durch 
die erften, alfo nit A durch B und B wieder dDurd A 
erflaren wollen, weil dadurch dte Dunfelheit der Gace 
nicht gehoben wiirde. Go wire es ein Sirfel, wenn man 
die Obrigkeit dadurch erflarte, dafi fie Unterthanen bat, 
und Unterthanen, dafi fie unter einer Obrigheit fieben. 
Hier wird jeder Begriff durch ſich ſelbſt und alfo gar 
nicht erklärt. 

Anim. Junge Leute begehen bei Definitionen gewöhnlich 
ben Sebler, Saf fie an die Stelle des Genus cin Wenn 
ober Wo fegen. Fragt man 4. B. wad it Geſchichte! 
fo antworten fie: enn etwas erzählt wird, fatt: eine 
„Erzählung 2.73 oders was if ein Garten? — wo ge 
fiet und gepfanjet wird. 

§. 35. Weil es unmöglich iff, von allen Dingen 
vollfommene Erklärungen gu geben, fo pebilft man id 
öfters mit der Anführung einer Menge zufälliger Eigen⸗ 
fdyaften, um dadurch Andere wenigftens in den Stand gu 
ſetzen, eine Sache gu gewiffen Zeiten und unter gewiffen | 
Umftinden vom anderen Dingen gu unterfdeiden. Dew 
gleichen Erklärungen nennt mon Befdhreibungen. Gie 
finnen nur bei finnlidjen Gegenftinden Statt finden, als 
Menſchen, Shieren, Stadten, Gegenden, Raturicenen, 
Garten, Kunſtwerken rc. 


Drittes Kapitel. 
Von den Schlüßfſen. 


§. 36. Sdliefen heißt: die Wahrheit oder Falſch⸗ 
heit eines Urtheils aus einem andern Urtheile folgern oder 
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erfennen. Die. Kraft gu fdliefen, ift die Vernunft. 
Go folgere ich 3. B. die Wahrheit des Urtheils: ich bin 
ſterblich, aus dem andern Urtheile: alle Menſchen find 
ſterblich. Gin Schluß ift alfo ein Urtheil, das nur durch 
ein anderes Urtheil möglich wird. 

§. 37. Bei jedem Schluſſe liegen drei Urtheile 

+ gum Grunde: 

1) gine allgemeine Megel, welche durd) die Ber: 
nunft eingefeben wird, eit Grund oder eine VBedingung, 
g- B. dex Theil einer Sache iff Eleiner als das 
Ganse; 

2) ein Sag, ber etwas unter die Bedingung ber 
Regel fest, 3. B. ein Grofchen ft ein Theil von ei 
nem Thaler; 

3) der Satz felbft, den man aus den beiden borigen 
herleitet, 3. B. alfo iff ein Grofchen kleiner als ein 

Hieraus fieht man zugleich, daß alle 3u einem Schluſſe 
gehorige Urtheile in Cinem Bewußtſein vereiniget werden 
und eine Cinbeit ausmaden. 

. 38. Die allgemeine Regel heift der Oberfag; 
Der gweite Sag, der etwas unter die Bedingung der Re- 
gel fet, Unterſatz; beide gufammen heifer Vorder⸗ 
ſätze; das Urtheil felbft, welches aus den Borderfigen 

. hergeleitet wird, iſt die Schlußfolge. | 

Beiſpiele: 
Seder Rérper iſt der Jerſtoͤtung unterworfen; 
der Diamant iſt ein Roͤrper: 
alſo iſt der Diamant der Serftdeung uatermorfen 





Wer unvol¥ommen ift, har Fehler; 
* gle Menfcen find unvollkommen: 
alfo Baben alle Menſchen Fehler. 
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§. 39. Die natürliche Ordnung Ser Gage in einer 
Schlußrede ift: daß der Oberſatz, als der entfernte Grund, 
Bie. gweite, und der Schluß felbft, alé die Folge, die dritte 
Stelle einnehme. Cin Schluß, deffen Sheile nad) diefer 
Ordnung geftellt werden, heißt ein ordentlider und 
firmlidet Schluß. 

§. 40. Nicht alle Sehliiffe aber find formlide. In 
ben meiften behält man einen der Borderfige im Sina, 
und einen foldjen Schluß nennt man einen verkürzten, 
oder unmittelbaren, weil bei ihm die Wahrheit eines 


Urtheils aus einem andern, ohne Hilfe eines britten, ers 





kannt wird; 3. B. 
Ich bin ein Menſch, 
alſo habe ich meine Fehler. 
Hier fehlt der Oberſatz: alle Menſchen haben ihre 
Fehler. Oder: 
Alle Menſchen haben ihre Fehler, 
alfo bab’ ich die meinigen. 
Hier feblt der Unterſatz: ich bin ein Menſch. 

Anm. Diefer verkürzten Art su fdliefen bedienen wie 
uns in Geriften und im gemeinen Leber beftindig, 
wenn wir gleich nidt Saran denfen, beſonders in den 
Gillen, wo wit die Wörter deswegen, darum, Saber, 
alfo, folglidy 2. gebrauden; denn von Sugend anf 
werden wit mit einer Menge allgemeiner Gage befannt, 
deren Anwendung uns mit der Zeit geldufig wird, ohne 
haf wir uns der Regeln, die ihnen gum Grunde liegen, 
deutlich bewußt find, Wenn wir 3. B. denten: weil es 
im Winter in ber Stube. warm if, fo wird Feuer im 
Dfen fein: fo fhliefen wir. Wollten wir dicen Sag 
in einen formlidien Schluß bringen, fo wiirde er fo 
lauten: 

Feuer im Oſen macht die Stube warm 
jetzt iſt es in der Stube warm: 
alſo wird Feuer im Ofen ſein. 
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§. 41. Die förmlichen Schlüſſe find aber Sarum 
nidt unnütz, denn 

1) lernen wir dadurch unſere eigenen und Anderer 
Gedanken prüfen, und ihre Richtigkeit oder Falſchheit 
einſehen; 

2) entſteht dadurch in uns cine regelmaͤßige Fertig⸗ 
keit im Denken und Handeln. 


Viertes Kapitel. 


Von den Bedingungen oder den Mitteln der 
Erkenntniß. 


/ 





§. 42. Die allgemeinfte VBedingung, unter welder. 
dem Berftande die Gegenftinde bargeboten werden fins 
nen, ift die Sinnlichkeit, welde in der Fähigkeit be 
ſteht, Vorſtellungen von Gegenſtänden im Bewußtſein zu 
empfangen. 

§. 43. Die Gegenſtände, von welchen dee Menſch 
Vorftellungen erhalten fann, find entweder Er felbft (fein 
eigenes Ich), oder von ihm verſchiedene Dinge. Die Fas 
bigteit, Vorfiellungen von ſich Selbſt zu empfanger, heift 
‘Der innere Ginn; die Fähigkeit, äußere Gegenftinde 
wahrzunehmen, der dufere Ginn. Weide find auf das 

engfte mit ‘einander verbunden. 
_ §. 44. Die Bedingungen, an welde die SGinnlidy 
keit des Menſchen gebunden iſt, find gewiffe Werkeuge 
— Organe — wovon jedes eine befondere Art der ſinn⸗ 
lichen Erfenntnif, oder einen eigenen Ginn begriindet. 
Anm. Den fünf Sinnen, dem Geſicht, Gehör, Gefühl, 
Geſchmack, Geruch, deren Organe die Augen, Ohren, 
ber Gaumen und die Naſe find, läßt ſich füglich nod: 
das deutlichere Gefühl in ben Fingerſpitzen (bas Beta⸗ 
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flungévermigen) hinzufügen, wodurch wir nidt bloß bas 
Dafein ber Dinge erfahren, ſondern fie and unter⸗ 
ſcheiden. 

F. 46. Die Vorſtellung, welche durch die Einwir⸗ 
kung eines Gegenſtandes auf die Sinnlichkeit, vermittelſt 
der Nerven, entſteht, heißt Empfindung, die entweder eine 
äußere oder eine innere iſt. 

§. 46. Die Gufiere Empfindung entſteht durch bas 
Gefühl, welches wir von dem duferen Cindrude eines 
Gegenftandes auf uné haben, und ift ein Bewußtſein dies 
ſes äußern Gindrudé auf uns. Ich habe 3. B. eine dus 
ßere Empfindung, wenn id) mie, vermittelft bes Geſichts, 
einen Begriff von der rothen Farbe made; denn id) bin 
mir des Gefühls bewußt, weldes die tothe Farbe auf 
meine Gefichtsnerven macht. 

' §. 47. Die innere Empfindung ift das Bewußt 
_ fein, daß in unferm Snnern (in unferer Geele) etwas 
vorgehe. Wir haben 4. B. bas Bewußtſein, daß wir uns 
in unferen Gedanfen mit einem abwefenden Freunde bes 
ſchäftigen; wir empfinden daé Unfchidlide, wenn wir zwei 
gebildete Menſchen ſich dffentlid) zanken fehen, und das 
Grofe und Edle in der Gandlung des Verzeihens. 

Anim. Die innere Empfindung muß alfo nicht mit dew 
‘Geflibl deffen, was in dem Innern unfers Korpers ver: 
geht, verwechſelt werden. Hunger und Durſt oder ein 
Schmerz in den inneren Theilen, find aud nur dufere 
Empfindungen, , 

° §. 48. Su den inneren Sinnen gehoet 1) das 

Gefühl des Schoͤnen; 2) das Gefühl bes ſittlich Guten. 
. 49. 1. Das Gefühl des Schoͤnen (das äſthe⸗ 

tiſche Gefühl) beſteht in dem Vermoͤgen, richtig und 

ſchnell das. Schöne aufzufaſſen. Wer dies Vermoögen bes 
ſitzt, hat Geſchmack. Das Vermögen, Schoͤnheiten der 

Natur gu empfinden, entwickelt fic) bei einiger Ausbil⸗ 
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dung der Seelenkräfte von ſelbſt; aber Schoͤnheiten der 
Kunſt zu empfinden, iſt eine ſeltnere Naturgabe. Unters 


richt, Beobachtung und Nachdenken fonnen den Geſchmack 


ſehr ausbilden. 
§. 50. 2. Das Gefuhl des ſittlich Guten und Boͤſen 


(bas moraliſche oder ethiſche Gefühl), hat ſeinen 


Urſprung in dem Eindruck fittlicher Handlungen, deren 


Rechtmaßigkeit oder Unrechtmäßigkeit Wohlgefallen oder 


Mißfallen in uns erweckt. Wir freuen uns z. B., wenn 


wir ſehen, daß ein Verunglückter durch Hilfe eines Mens 


ſchenfreundes gerettet wird, und empfinden Mißvergnügen 
bei der Hartherzigkeit des untheilnehmenden Zuſchauers. 
Anm. In ſo fern dies moraliſche Gefühl das Recht und 

Unrecht unſerer eigenen Handlungen unterſcheidet, heißt 

es Gewiſſen. 

§. 51. Die erſte Kraft aber, wodurch alle übrige 

Rrafte, welche gum Denfen beitragen, erft in Thaͤtigkeit 
geſetzt werden Finnen, iff Sie Aufmerffamfeit, welche 
ein felbfithatiges Beſtreben der Seele iff, unter vielen ges 
gebenen Dorftellungen einige mit dorzüglicher Deutlichkeit 
gu denfen. | 

§. 52. Mit diefer Rraft mus fi das Vermögen 
berbinden, die gedachten Vorſtellungen in unferm Bewußt⸗ 
fein fortzuſetzen. Dies zweite Vermigen iff das Ges 
dächtniß, welches fid) dadurch dufert, Saf es einmal 
gehabte Borftellungen behalt und fie wieder willkũhrlich 
ins Bewußtſein juriidbringt. 

§. 53. Wenn wir durch das Gedidjtnifi eine Bors 
ſtellung alé {don einmal gehabt, mit allen den Umftins 
den, unter denen wir fie hatten, wieder erfennen: fo zeigt 
ſich unfer Gedaͤchtniß ale Crinnerungs:Kraft. Bir 
durchlaufen dabei gewoöhnlich eine Reihe von Umftinden 
de6 Orts, dev Seit ꝛc. mit einer gewiffen Anfirengung, 
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um auf die vergeſſenen Vorſtellungen zurück zu kommen, 
oder wir beſinnen uns auf das Vergeſſene. 

. 54. Cin drittes Vermoͤgen ift die Einbildungs⸗ 
fraft, vermittelft welder wir im Stande find, uné Bile 
der von abwefenden Gegenſtänden gu machen, welche vor: 
mals Gindriide in uns hervorgebracht haben. Go mas 
den wie uns ein Bild von einem Garten, einer Lands 


ſchaft, einem Hauſe und anderen Gegenftdnden, die wir 


- 


einmal gefeben haben. Die CinbifdDungsfraft erneuert uns 
alfo, wie das Gedächtniß, ſchon einmal gehabte Vorftels 
lungen, aber durd) ein Bild, auf eine finnlidhe Weiſe. 
8. 55. Verſchieden von der Einbildbungstraft ift die 
Phantafie, welde in dem Vermögen befteht, aus der 
Vorficllung von einem Gegenftande eine neue zu bilden, 
3. B. einen Garten ſich ſchöner vorgubilden, alé er iff, 
oder wohl gar gang neue Gegenftinde zu ſchaffen, wie fie 
in der Natur nicht vorhanden find, 3. B. den Pegafug, . 
Faunen, Harpyen x. Da Dichter und Künſtler. diefer 
ſchöpferiſchen Kraft zur Hervorbringung ihrer Kunfiwerfe 
befonders. bedtirfen, fo neunt man fie aud) Dichtungs⸗ 


| Bermé gen. 


- §. 56. Außer den genannten Reiften bat ber Menſch 
noch das Vermoögen, gu vergleichen und gu unterſchei⸗ 
den, 0. h. gu unterſuchen, ob eine Vorfellung einerlei 
oder verſchiedene Merkmale enthalte. Wer 3. B. bebaup: 
tet, daf ein Upfel groper fei als eine Pflaume,-ein Quas 


J drat eine andere Geſtalt habe als ein Dreieck, und daß 
- ein Hühnerei eben fo ausſehe wie das andere, der muß 


gubor gwifden dieſen Gegenftinden eine Vergleichung ans 
geftellt haben. Das Bermigen, auch die: feinften Unters. 


ſchiede an den Gegenftanden gu. bemerfen, heißt Scharf⸗ 


finn; das Vermigen, aud) die verborgenſten Aehnlichkei⸗ 


ten ſchuell aufjufinden, heißt Witz. Velde Kraͤfte müſ⸗ 


fen 
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fen veteint · wirlen, wenn der Srharffinn nicht in Spige 
findigkeit und. der Witz nicht in Abgeſchmadtheit ausar — 
tn fol 

Anm. Cinen Menſchen, dem alle dieſe Rrifte in einem 

hohen Grade zu Gebote ſtehen, und der beſonders durch 

ſeine Phantaſie grofe und ſchöne Bilder leicht zuſam⸗ 
menfegt, nennt man ein Genie. 

§ 67 tnfere Borftellungen and Begriffe moͤgen 
aber auf dieſe oder jene Art erzeugt werden: ſie müſſen 
doch allemal ‘unter einer ſinnlichen Bedingung in Be⸗ 
wußtfein vorgeſtellt und aufbehalten werden, wenn ſie 
nicht nach der Erzeugung ſogleich wieder verſchwinden 
ſollen. Dieſe ſinnlichen Mittel, wodurch die Vorſtellun- 


gen im. Bewußtſein, auch in Abweſenheit und ſelbſt in 


Ermangelung der Gegenſtände, feſtgehalten werden, ſind 
die Zeichen, welche alſo die Stelle Ser Gegenftinde ſelbſt 
vertreten. 

§. 58, Die gewohnlichſten und vollkommenſten Zei⸗ 
chen find.dte Worte. Dev Begriff, der mit ihnen vers 
bunden, werden foll, it die Bedeutu ng und ihe Zuſam⸗ 
menhang mit.andern gibt den Ginn. 

§. 59. . Cin Mort. begeidnet ben Sarin liegenden 
| Begrii ent veder unmittelbar, 3. B. Tifch, oder mits 
telbar, als: bebalten, wenn es vom Berffande ges . 
braucht wird. Die Worte find daber cigentlide oder . 
tropitge (metaphooiſch). 





Fünftes Kapitel. 
Vou der Wahrheit der Erkeuntniß. 





5. GO., Dev Bwed des Gebrauchs aller Erkenntniß⸗ 
Vermõgen jſt die ErfenntniG. der Baheheit. . 

§. 61. Die Wahrheit befteht in dev Uebereins 
TeutSp.% [15] 


TT 
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ſtimmung unferer Borftellungen mit der Sache ſelbſt; das 
Gegentheil heift Serthum, dev alfo tw: dem Mange 
der Uchereinftimmung unferer Erkenntniß mit dem Ges 
genftande befteht. Die Usbereinftimmung if ‘bas 
Merkmal der Wahrheit. 

§.'62. Ob unfere Borftellungen- mit tee ‘Sache 
ſelbſt übereinſtimmen, laͤßt fid) nad) gewiſſen Regeln — 
des Denkens (Denkgefegen) entſcheiden, die in unferm 
Berftande liegen, und deren Gegentheil anzunehmen uns 

unwmoglich faͤllt. Die vorzũglichſten dieſer "Dent gefege 
ſind folgendes 

| 1) Ein fedes Ding tft das, was es iff, ‘ober: jedem 
Gegenftande fommt bas Merkmal gu, welches mit ifm 
fibereinftimmt. Go fommt 3. B. dem Wafer das Merk⸗ 
maal der Maffe, dem Steine das Merfmal ber Haͤrte 
vy Dem Gife das Merkmal der Rilte su. Man nent dbiefe 
Regel ben Satz der Uebereinfimmung; bende man 

fie negativ aué, fo heift fle: 

2) Gin Ding tann nicht zugleich tin und auch nie 
fein, oder; was ſich nicht widerſpricht ift möglich, was 
ſich widerfpridht iſt unmiglid. Go find rund und Sickel 
fibercinftimmend; fie widerſprechen ſich nicht, und laſſen 

ſich alſo gu Einem Gedanken verbinden. Viereckig und 
Zirkel aber, trocken und Waſſer, kalt und Feuer, find wie⸗ 
derſprechend und laſſen ſich alſo nicht zuſammen denken; 
denn trocknes Waſſer ꝛc. würde Waſſer und auch nicht 
Waſſer, folglich ein Ding fein, bas zugleich iſt und aud 
niche iff. Man nennt diefe Regel bent Gah des Bis 
., Dderfpruds; 
3) Alles, was gedacht iſt, hat einen zureichenden 
Grund, oder mit anderen Worten: jede Wirkung muß 
ihre Urfache, fede Folge ihren Grund, und wieder umge⸗ 
kehrt: jede Urſache muß ihre Pirfung, feder Grund feine 
Folge haben. Unter Grund aber verfteht man das, wor 


id 
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aus etwas erkannt, oder wodurch etwas moͤglich wird; 
Folge iſt das, was daraus erkannt, oder was durch den 
Grund moͤglich wird. Man nennt dieſe Regel den Satz 
des zureichenden Grundes. 
6. 63. Köonnen wit die Wahrheit einer Vorſtellung 
nicht dollſtändig einſehen, haben aber doch mehr Gründe 
dafür als dawider: ſo iſt unſere Erkenntniß wahr⸗ 
ſcheinlich. Es iſt wahrſcheinlich, daß unter zwei Boe 
ten, die einen und denſelben Weg zurücklegen ſollen, und 
au: gleicher Zeit ausgehen, der befte Läufer zuerſt an Ort 
und Stelle kommt; aber es ift nicht gewiß, weil widrige. 
- Unmllande mancher Art den heffern Laufer aufhalten koͤnnen. 
« 7 §. 64. Cine Erbenatuif, deren. Gegantheil eben - fo; 
wahricheinlich iſt, als ſie ſelbſi, it zweifelhaft, und ihr 
kann kein Beifall gegeben werden. Ein Grund, der un⸗ 
ſere Ueberzeugung wankend macht, oder unfera Beifall 
aufhebt, iſt fin Zweifel. Dee Zweifelnde deſindet (ich 
alſo in einem Zuſtande des Verſtandes, wo er ee Bors 
fiellung: weder fiir wabr, noch für falſch hält. 


6. 66. Die. Worter, mit denen wie dfe oeechicbe | 


nen Grade Des Fürwahrhaltens bezeichnen, hßen ꝛ an eis 
nen, glauben, wiſſen. iste: 

§. 66. Ich meine, wenn ich die —E— 
habe, daß die Gründe meines Fürwahrhaltens ſowohl für 


mich, als für Andere unzureichend find; ich glaube, 


wenn ‘die Gründe meines Fürwahrhaltens für mid, nicht 
aber für. Jedermann zureichend find; id) weiß, wenn 
meine Griinde für mich und fle Jeden hinreidjen: : Das 


Wiſſen (Gt ſich Anderen mittheiled, rind muß ia When, 


welde die: Gründe begreifen,:. cinen: gleich ſtarken Grad 
det Ucherzeugung bervorbriagen; der. Glaube. aber. läßt 
fid) nidjt Jedermann mitthellen, 6 weil ex, keine abjectve 
Giltigkeit al 

[16° J 
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Rpm. Memungen ohue alle Gelinde find Einbildun⸗ 


gen, Diengefpinge, Chimdren. 





Sechstes Kapitel. 
Von dem Seethum und defies Quellen. 





‘el: Der Srethum if ber Wahrheit entpegene 
geſetzt, und beſteht in der Nichtithereinfiimmung unſerer 


Gedanken mit dem Gegenſtande. Jeder Irrthum ift 
alſo einfulſches Urtheil, das für wahr gehalten wird. 


Go ieven wie z. B., wenn. wir einen Verlãumber Tir un⸗ 
ſern Freund halten, oder wenn wir, in der Meinung, uns 
zu erquicken, Bein trinken, und der Wein uns ſchaͤdlich ift. 
.68. Jerthum mugs -allemal ſchaden, wenn man 
darnach handelt. Wer z. B. bei Feuersgefahr eine Somme 
Oel oder Weingeiſt ins Feuer. göſſe, würde das Uebel 
ſehr verſchlimmern. Mure dann. find Irrchümer unſchäbd⸗ 
lid, wenn fle nicht unſer Thum und Laſſen angehen, und 
auf unſere Rube und Zufriedenheit keinen Ginflup haben. 
Ob ih 3. B. Mlerander fae <inen tugendhaften Helden : 
oder eroberungsſũchtigen Nubeftirer halte, kann mir und 
taufend Menſchen gleichgiltig ſein. 

§. 69. Um uns vor Jerthum bewahren zu fénae, 
miſſſen wie die, Quellen deſſelben kennen Igenen. Dieſe 
haben ihren Gig 1) in den Sinnen, 2) im. Gebdächtniß, 
2) in dev Einbiſdungskraft, 4) in dem Willen, 5) in der 
Sprade,: und 6) in dem Verſtande ſelbſt. : 

§. 70. 1. Die Sinne: vevleiten den Voerſtand gu 
mancher Ucbereilung im Urtheilen, und zwar ſowohl a) 
die äußeren, als b) die inneren Sinne 
8. 71. a) Die Gufiegen Siune ſtellen uns die Ges 
genftinde nidt immer auf Ddiefelbe Art dar; ſie täuſchen 
uns. So 3. B. erſcheint uns ein halb ins Waſſer ges 
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ſenkter Stock krumm und an: dem Orte zerbrochen, wo 
ev Die Oberfldche des Waſſers durchſchneidet; wenn id) 
_ eine Mauer von oben hinab betrachte, fo kommt fie mir 
weit höher vor, als ven unten hinauf gefehen. Man 
Fann zwar nie ſagen, daß die Sinne uns die Dinge dar⸗ 
ſtellen, wie fie an fid) (iad, aber dod » welden Cindrud 
dieſe Dinge auf uns machen. Ich wes nidt ob roth 
wirklich roth iff; aber das, was mir alé roth erſcheint, 
erſcheint allen Menfden, deren Geſicht gefund if, auf 
Diefelbe- Woiſe. Fodere ich vom Kaufmann griines. Tuch, 
ſo bringt er mir, was wir beide grün nennen, ob wir 
gleich nicht wiſſen, was grün iſt. Wenn mir nun aber 
das, was mir und Allen bisher grün war, plötzlich gelb 
erſchiene, fo würde mith mein Auge offenbar täuſchen. 

§. 72. Die Griinde dieſer Sinnentäuſchung find 
vielfach: ay Die SGinneswerkseuge find nicht immer: in 
dem gebdrigen Zuftande, in welchem allein fie gefetzmäßig 
witfen können; durch Krankheit, Wher rc. werden. fie vers 
Dorben; der Gelbfiichtige z. B. ſieht Alles gelb. b) Dte 
Gecgenſtände, welche wie wahrnehmen follen, find oft nidyt 

in bee gehirigen Entfernung, enfweder zu nahe — und 
dane blenden fie, — oder: gu entfernt — und dann iſt 
ihr Eindruck zu ſchwach. e) Das Mittel, wodurch ein 
Gegenſtand auf unfere Sinne einwirkt, iſt nicht immer 
von derſelben Beſchaffenheit; ſo verwechſelt man beim 
Kerzenlicht grün und blau; ein ſtarker Wind macht, daß 
wir nur verworrene Sone Hiren. ‘d) Die Gegenftinde 
find gu groß, koönnen alfo nidjt überſehen werden, oder 
gtr Flein, entgehen und alfo, oder fle eifen au ſchnell vor: 
fiber (Taſchenſpieler⸗Künſte). e) ES find der Gegen: 
ſtände, die auf unfere Ginne zugleich einwirfen, gu viele, 
fo dap wir fie nidjt guverlafiig und genau wahrnehmen; 
außerdem tragen aud) Ort und Beit nod) viel zur Täu⸗ 
{dung bei, z. B. wenn ein Furchtſamer (id) in einem gree 
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ßen Gebäude am Abend allein befindet; — Standort 
‘und Bewegung, z. B. wee in einem Kahn fährt, ſieht 


neben ſich alle Bäume fortgehen; — die Art der auf ein⸗ 
ander folgenden Eindrücke: Obſt und Säure z. B. ma: 


i chen den Wein unſchmackhaft. 


Anm. *) Alle unfere Sinne bedürfen gewiffer Mittel, 
wodurch fie die Dinge wahrnehmen. Dieſe Mittel find 
ein Etwas, das zwiſchen Ginn und Gegenſtand tritt und 
it Der Wahrnehmung beiträgt. Das Mittel des Ge⸗ 
fibld if bie Berührung; das Mittel des Geſchmacks 

— der Speidel, der die Sale in “den Gpeifen auf: 

löſet; bas Mittel des Geruchs und des Gehörs — die 

Luft; das Mittel des Geſichts — das Licht. 

§. 73 b) Die inneren Sinne tdufdhen uns, indem 
man die Erſcheinungen derſelben von Urſachen ableitet, 
bon welchen fie nicht abhangen, oder anf Folgen bezieht, 
die mit ihnen in keinem Zuſammenhange ſtehen. Dies 
iſt beſonders der Fall, wenn die Dauer eines unſerer in⸗ 


J neren Zuſtände zu kurz iſt, als daß wit ihn gehoͤrig 


wahrnehmen fonnten. 

| §. 74. 2. Die Ginbildung straft verleitet au 
Srethiimern, indem fie uns die durch fie. erzeugter Bilder 
fo, ſtark und lebhaft vorſtellt, daß wie fie fir finnlide 
Anſchauungen halten. Daraus entfpringen die fogenanns 
ten, Chimaͤren und Hirngefpinfe. So fieht die Einbil⸗ 
dungsfraft in dem Monde ein Geſicht, in den Wolken 


1 Geieggheere- und Feldſchlachten. 


Aum. Bon den Taͤuſchungen, zu welden eine ungesrd: 
nete Einbildungskraft -yerleiten kann, laffen fich viele 
Beiſpiele anfiihren. Ein Mann hatte ſich in den Kopf 
- gefegt, er babe Froſche im Leibe. Nach dem Gebrauch 
vieler Arzenei fiel es endlich ſeinem verfindigen Kam⸗ 
merdiener ein, einige Fröſche in den Stuhl ſeines Sem 

zu werfen und ihm ſolche ju zeigen. Dies half, der 
Phantaſt war geheilt. — In einem Waiſenhauſe in 
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Holland bekam ein Kind die fallende Sucht. Bald dar⸗ 
auf beſtel das numliche Uebel einige andere Kinder; die 
Sahl der Kronen nahm täglich yu, fo das nur noch 
wenige davon frei blieben. Der berühmte Boerhave | 
wurde gebolt. Statt Arjencien yu verordnen, droht er 
. ben Sindern, daß dasfenige, weldhes fallen wiirde, mit 
glũhenden Zangen gezwickt und fo wieder zu ſich gebracht 
werden folle. Er läßt wirklich Kohlenbecken und Zan⸗ 
gen herbeiholen und macht alle Zurüſtungen jue Aus⸗ 
führung. Siehe da, es wurde Niemand befallen. Boer⸗ 
have hatte gemerkt, daß es bloß Einbildung war, und 
ſuchte daher durch ſeine Drohungen und Anſtalten die 
Einbildung auf einen andern Gegenſtand hinzulenken. 
— Die Erfahrung hat gelehrt, daß Nichtärzte, wenn ſie 
mediziniſche Schriften G. B. Tiſſot ũber die Geſundheit) 
‘Mie & ſich alle die Krankheiten einbilden, von denen fie 
ch 
§. 75. 3. Die Gingefdrinktheit hes Geds dtnif ⸗ 
fet iſt der dritte Anlaß zu Irrthümern, indem wir oft 
ähnliche Begriffe für dieſelben halten, welche ehemals im 
Gedächtniß geweſen find, woraus Gedächtnißfehler entſte⸗ 
ben. Das Gedächtniß iſt alſo nicht gang treu; es bebhalt 
nicht immer die Eindrücke und die Reihe der Vorſtellun⸗ 
gen ſo genau, gibt ſie auch nicht ſo wieder, wie es die⸗ 
ſelben empfangen hat. Manche Vorſtellungen ſchwinden 
ganz, andere werden halb verwiſcht. Beſonders verwech⸗ 
ſelt man leicht Zeit und Ort, Zahlen und Namen. 
6. 76. 4. Auch der Wille hat großen Einfluß auf 
unſere Beachtung und folglich auf unſer ganzes Denken. 
Dieſe Beachtung kann nämlich 
a) ſchläfrig und matt fein, welches bei denjenigen 
Menſchen der Fall iſt, die alles nach einem Vorurtheile 
des Anſehens glauben, oder denen jede Meinung gleich⸗ 
giltig iſt, weil ſie für die eohrhei fee keine Ginn 
gung yeni a ; 
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b) eilfertig und fliidytig, wie bei benen, die efne uns 
geordnete Wifbegierde haben, und weil fie immer nur nad) 
dem Neuen hafden, nie die Geduld haben, einem Dinge 
Tange und ſcharf nachzudenken. Davon geben viele Stus 
birende und Gelehrte den Beweis, die, weil fie Alles wife 
fen wollen, nichts griindlid) und vieles derkehrt fafien; 

| c) durd finnliche Begierden. geftirt werden. Im 
Zuſtande der Leidenfdhaften und der ftarfen Gefuble ift 

bas Streben nad einem Gute. und das Berabfrheucn ei⸗ 

nes Uebels herrſchend; dadurch befommt die Vorſtellungs⸗ 

kraft eine einſeitige Richtung zu lauter ſolchen Vorſtel⸗ 

lungen, die ſich auf jenes Gut oder jenes Uebel beziehen. 

Daher kommt es, daß in dieſem Zuſtande viel lebhafte 

Bilder der Phantaſie, die ſich auf jenes Gut oder auf 

ienes Uebel beziehen, erweckt und dadurch andere Bers 

ſtellungen verdunkelt werden, oder ſich wohl gar gan 

verlieren. Die Beachtung und Prüfung iſt alſo in dieſem 

Zuſtande nicht frei, fondern eingeſchränkt und partheiiſch.) 

Anm. %*) Die Macht des menſchlichen Willens, Sinne und 

Verſtand zu blenden, zeigt ſich beſonders ſtark bei den 

Leidenſchaften und Affeeten. Der Furchtſame Hale den 

Schatten eines Baumes fiir ein gehörntes Weſen; der 

Reijbare nimmt Alles übel und ſieht nur Beleidiguag; 

der Frohe Halt Ales. für ſchön and unverbeſſerlich; dem 

Traurigen erſcheint die Erde als ein Jammerthal; der 

Liebende ſieht den Gegenſtand ſeiner Liebe nod als 

Schatten; der blinde Religions⸗Eifer findet in der Big 

bel Alles, was er wünſcht und ſucht. — So wird Fer 

Verſtand durch fede flarke Aufregung unſers Gefühlt tn 

der Ausübung feiner Regeln geftirt; es iſt ihm unwdgs 
lich, in dieſem Zuſtande bie reine Wahrheit yu finden. 
. 77. 5. Die Sprache, welche die Zeichen unſe⸗ 
ver Begriffe enthält, iſt eine der reichhaltigſten Quellen 
menſchlicher Irrhuner Denn wir finden: 
a) Daß manche Woͤrter ſehr viele und oft ganz ent 
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gegengeſetzte Bedeutungen haben, daher Wortfireit, Bers 
wechſelung und Mißdeutung entſtehen. Vergeben z. B. 
heißt gu viel oder gu wenig geben (im Kartenſpiel), Eis 
nem ein uns zugefügtes Unrecht verjethen, fein Leben 


durch Gift enbdigen, eine Stelle, cin Amt ertheilen — 
BHeffer heißt: mehr als gut. Wenn ich aber fage: es 


iſt beffer ben Arm ale den Kopf 3a verlieren, fo 
bedeutet beffer — da dod) keines von beiden gut fein 
fann — nue einen minderen Grad des Ungliids. — 
Krebs bezeichnet ein Snfect und ein Sternbild; daber 
der Uberglaube, daß dasjenige, was gu der Beit, da die 
Sonne im Beiden des Krebſes felt, unternommen wird, 
den Krebsgang geben werde. 

Anm. Die meiften Wörter haben eine doppelte Bedeu- 
tung, eine eigentliche (buchſtäbliche) und eine unei- 

gentliche (bildliche, metaphoriſche). Der Menſch iſt 
ein Moͤnſch, heißt: der Menſch iſt ein ſchwaches 
Geſchoͤpf. — Eine Sache einſehen, faſſen, verſte⸗ 
hen, begreiſen, ſagt ganj etwas anbers als: mit in 
tin Bub einfehen, einen Rérper begreifen x. 2. 
Db) Daf fiir einen und denfelben Hauptbegriff zwei 

und mehrere Zeichen vorhanden find, die aber verfchiedene 
Nebenbedeutungen haben. (Synonyma, Ginnverwandte), 
3. B. Kopf und saupe; Ehrliebe, Lbrbegierde und _ 
‘Ebrfudht; Ligenliedbe, Gelbfiliebe; Erſatz, Erſtat⸗ 
tung, Genugthuang; Gewalt, Macht ww. 

Anm. E8 gibt. Nebenbegriffe von Höflichkeit, Grobheit 
und Leidenſchaft, die in der Sache felbft oft einen gro⸗ 
fen Unterſchied machen, 3... plump, bdurifd, un⸗ 
Hsflid, grobs Luge und Unwahrheit; entwens 
‘Den, fteblen, veruntreuen; unwiffend fein in einer 
Sache, und: eine Gace nicht wiffen. 

c) Daf mehrere Worter die. Vegriffe unvolltandig 
bezeichnen. Dabin gehiren 3. B. die negativen Wörter, 
weldje die Abwefenheit einer Eigenſchaft bedcuten.. Lin: 
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wiſſenheit heißt Mangel an Wiſſen, Schwachbeit Man⸗ 
gel an Kraft; eben fo Traͤgheit, Faulbeit x. Alle dieſe 
Worter haben nichts Beſtimmtes. Spreche ich z. B. von 
einem häßlichen Menſchen, ſo weiß Niemand, worin 
das Haͤßliche beſteht. Der Maler kann mir gwar irgend 


einen haͤßlichen Menſchen, aber nicht den meinigen 


malen. 

d) Daf manche Worter in gewiffen Verbindungen 
bie Sache gang falfd) bezeichnen. Dies iff z. B. der Fall 
in den Redensarten: der Shau falle, die Fenfter ſchwiz⸗ 
zen, die Sonne gebt unter. | 

e) Daf mehrere Woͤrter ſchwankend gebraucht, oder 
willfibrlid) mit einander verwedfelt werden, 3. 2.> em: 
pfindfam, empfindelnd; einfaltig, einfach; brauches 
(ndthig haben), gebranchen (Anwendung machen). 

f) Daf viele Woͤrter nur beziehlich, relativ, gebraucht 
werden finnen, als: ſchoͤn, grog, reich), Flug, fiar?, 


Tang, viel u. ſ. w. 


8. 78. 6. Dee Berſtand ſelbſt verfällt in See 


thumer: 


a) Wenn er die Schrantken überſchreitet, welche ihm 
von der Natur geſetzt ſind. Wir koͤnnen nur von den 


Dingen, die wir durch Erfahrung kennen lernen, Erkennt⸗ 


niſſe haben; jenſeit der Sinnenwelt alſo ſchließen ſich die 
Schranken der menſchlichen Erkenntniß. Wer ſie über⸗ 


ſchreitet und nach überſinnlichen Dingen forſcht, der vere 


faͤllt auf leere Grübeleien, verirrt ſich in ein uns ganj 
fremdes Feld, und wird dadurch zu Irrthümern verleitet. 
) Wenn er gu voreilig urtheilt und ſchließt. Dar⸗ 
aus entſpringen Vorurtheile, oder allgemeine Urtheile aus 
einzelnen Erfahrungen, *) und Trugſchlüſſe, oder ſolche 
Schlüſſe, in denen die Ubweidung von den Denkgefegen 


verſteckt liegt. 


Anm. *) 3. B. was einmal eintrifft, trifft immer ein; 
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was alt if, das if beſſer als das Neues was glücklich 

ablauft, das iſt Hug angefangen; was ih nicht begreife, 

das Fann aud) nicht fein; was meine Eltern geglaubt 
haben, iff wahr und gut. — €8 gibt Borurtheile der 

Meubeit, der Seltenheit, des Aterthums, ded Namens 

und des außern Scheines, der Eniehung und bes Um⸗ 

ganges, des Anfehens, der Menge und der Gewohnheit 2. 

©) Wenn ee nidt die ndthigen Cinfidjten und Vor— 
Fenntniffe hat, die gue Beurtheilung eines Gegenftandes 
exfoberlich find. Unwwiffenfeit iſt eine dee gewoͤhnlichften 
Quellen dev Feethiimer. . 

4) Aus Krantheit. Der Berftand iff gefund, wenn 
alle Aeußerungen des Erkenntnißvermögens verhaltnifma: 
fig gu einem Swede wirfen; ift diefes nidjt, fo nennen 
voit ihn krank. Die Kranfheiten deffelben finnen bald 
fortbauernd, hald voriibergehend fein. Die gewignlidften 
find: Stumpfheit, d. i Mangel an Empfinglidteit 
für ſinnliche Eindrücke; Blddfinn, eine auffallend ges 
ringe Kraft des Berftandes; Einfalt, Mangel an Fafs 
fungévermigen; Gedankenloſigkeit, Mangel an Ges 
dachtniß; Dummbeit, Mangel an Urtheilstraft, um 
Allgemeine Regeln auf befondere Fille anzuwenden; 
Wahnfinn, dee Zuſtand, da man feine Cinbildungen 
fie Bahenchmungen vorhandener Gegenftinde halt; 
Bahn wig, der Zuſtand, da man aus ridtigen Wahr⸗ 
nehmungen falſche Schlüſſe sieht; Schwärmere i, ba 
man Einbildungen mit Empfindungen derwechſelt, und 
ſich bei ſeinen Urtheilen nicht nad) den Geſetzen des 
Denkens, ſondern nach lebhaften Gefühlen und Einbil— 
dungen richtet. 

DAF übrigens aus einem einzigen Irrthume mehrere 
andere herfließen können, geht ſchon aus der Verbindung 
unſerer Urtheile unter einander hervor, wenn auch nicht 
die Erfahrung es lehrte. 
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Siebentes Kapitel. 
Von den Mitteln, ſich vor Irrthum zu bewahren. 





8. 79. Die Mittel gegen die Irrthümer find Nes 

geln, durch deren Beobachtung dee meuſchliche Berftand 
die Irrthümer grofitentheils vermeiden fann; alle gu ver: 
meiden erlaubt die Schwäche der menſchlichen Natur 
nicht. Bet dem Gebraude aller und alfo auch diefer 
Regeln wird Urtheilsfraft vorausgefept. 

§. 80. I. Mittel gegen die Irrthümer der 
Ginne: 1) man bedenfe, daf die Sinne uns die Gee 
genftinde beim erften Anblick nicht immer fo vorftellen, 
wie fie uné ſonſt erſcheinen. “Man fagt, daß das Che: 
mäleon feine Farbe nach dem Lichie verdndere. Auf diefe 
Gaye hat ein Dichter eine lehrreiche Fabel gebaut. Rei⸗ 
fende nämlich erzählen einander thre Bemerkungen, und 
fommen auf da Chamäleon; der Cine fagt: es tft Blan; 
Der Andere: es iff graus ein Dritter: es ift ſchwarz. Sie 
fiveiten lange mit cinander, jeder fagt, ey habe es gefe 
Hen. Endlich wird eins gebracht, und — fiehe da, es ift 
weiß; 2) man beobachte alfo die ſinnlichen Gegenftinde 
au berfchiedenen Seiten und an verfdiedenen Orten, febe 
auf die Lage und Entferning, auf die gleichzeitigen und 
. vorhergehenden Cindriide, fo wie auf uns felbft, ob aud 
nicht Uffecte fic) iné Spiel mifden, vergleiche auch feine 
. eigenen Wahrnehmungen mit den Wahrnehmungen Ans 
Derer; 3) man ziehe, fo oft es ſich thun läßt, mehrere 
Ginne gu Rathe; bald fann man den Gerud, bald Fann 
man den Gefchmad, bald. das Gefiihl gebrauchen, um das 
Gefidt gu beridtigen. Wenn uns 3. B. der Stok im 
Wafer krumm fdjeint, fo Wbergeuge man fid) durd das 
Gefühl vom Gegentheif. 

Anm. Daf die Ginne durd Unmäßigkeit und Werwsp: 
uung verdorben, und durch Uebung vervollkommnet wer- 


\ 
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' . - ben Sten, lehrt bie Erfahrung. Ein Tonkünſtler un⸗ 


terſcheidet in einem Concerte unter dreißig Tonwerken 

den Ton jedes eimelnen; dex Maler ſieht in einem Ge- 

ſicht alle Züge. 

§. 81. IL Gegen die Irrthümer der Einbil— 
dungskraft: 1) Man bemiihe ſich überhaupt, ſeine Ein⸗ 
bildungskraft dem Verſtande unterzuordnen, unterhalte 
alſo nicht ſolche Spiele der Phantaſie, welche ausgemach⸗ 


ten Erfahrungen, oder dem Vernunftgeſetze widerſtreiten; 
man halte nicht das, was uns als eine Erſcheinung 


~ , 


der Sinnenwelt vorfommt, gleid) wirklich dafür, fondern 


_ unterfude es zu verſchiedenen Seiten und unter verfdjies 


denen Umſtaͤnden nad) allen Gefegen des Verſtandes und 
der Sinne. 

§. 82. M. Gegen die Gedächtnißfehler: Da 
bas Gedachtniß felten gang treu ift, fo finnen die ‘Bes 
griffe leicht mangelhaft und verkehrt feia, denn wir wee 
nen alsdann, daß etwas geſchehen fei, oder meinen, es fet 


anders (ju einer andern Seit, an_einem andern Orte, uns 


-tee anbdern Umſtänden) geſchehen, als es wirklich iff. Be 
fonders: häufig verwedfeln wir dhnlide Dinge. Um ders 
gleihen Irrthümer fo viel alS möglich zu sermeiden,: 
ftarfe man 1) fein Gedaͤchtniß durdy Uebung, und 2) vers 
laſſe ſich in zweifelhaften Fallen nicht darauf, ſondern 
ũberzeuge ſich auf eine andere Art, daß die jetzige Vor⸗ 


ſtellung die richtige ſei. 


§. 83. IV. Gegen die Jerthümet, bie aus dent 


Willen entfpringen: 1) Man lerne fich felbft, beſonders 


feine Nefgungen, VBegierden und Leiden(chaften kennen; 
2) man fei argwöhniſch gegen alle Urtheile, die mit irs 
gend einer unferer Neigungen zuſammenhangen, und uns 
terwerfe fie der (djarfften Unterfudjung; 3) man . probe 
fein Fürwahrhalten an der Bernonft Anderer, Sie uns 


partheiiſch find; 4) man vergeffe ſich nicht, bei der Prü⸗ 


o 
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fung eines | Urtheilé, feine Lieblings⸗ Neigungen mit in 
_Srwdgung. gu giehen, die fo häufig urſachen d des Beifalls 
und Nichtbeifalls ſind. 


Anm. sur tind Hoffnung führen befonders den Men: 
ſchen irre, — Zwei Freunde wurden von einem Hunde 
| gebiffen. Der eine reifet darauf weg, und bleibt swans 
zig Sabre aus. Als er wieder heimkehrt, erfihet er, . 
bat fein Freund vor etwa zwanzig Jahren an hem Biß 
eines tollen Hundes gefforben fei. Unfer Wanderer vers 
gleicht die Seiten, und findet, daß der tole Hund eben 
ber ift, der. ibn mit feinem Greande aigleich gebiſſen bat. 
+ Ge gerith in Furcht, wird tol und ſtirbt. — Cine Fran 
+ tedumt, Saf fie fibers Jahr an dem und dem Tage 
ſterben würde. Dieſe Vorſtellung und die dapaus ent⸗ 
foringende Furcht begleiten fie auf alen Wegen. Die 
Seit, in welder. ihr Traum erfüllt werden follte, nähert 
ſich: fle erkrankt, und ſtirbt wirklich an demſelben Tage. 
Auch getäuſchte und übertroffene Hoffnung verleiten 
uns gu Irrthümern. Ein in der Ferne lebender Mann, 
der ſich durch Thaten oder Schriften berühmt gemacht 
hat, erregt in uns dic größten Erwartungen und Wün⸗ 
ſche. Nun ſehen wir ihn, und finden an ihm auch 
Fehler und Mangels er iſt nicht ganz, wie wir ihn uns 
.dachten. Dies iſt uns unangenehm, und ſeine Fehler 
werden nun um fo auffallender. (Niemand iſt Prophet 
in ſeinem Vaterlande!) 


& 84. V. Gegen die Vorurtheile uberhaupt: 
Man bedenke, 1) daß die Wahrheit nur durch eigne Ein⸗ 
ſicht aus der Natur der Sache ſelbſt geſchöpft werden 
kann, und daß daher äußere Umſtände nie unmittelbare 
Gründe der Wahrheit ſein können; 2) daß allgemeine 
Erfahrungsſätze auch nur durch die Erfahrung beſtätigt 
werden finnen, und daß ihre Gewißheit aud) nur von 
Derfelben abhängt, und 3) daß feine Bernunft” fo erhas 
ben, Fein Zalent fo grof, und nichts tiberall fo beilig fei, 
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das fid) nicht der firengften Prüfang unferer eigenen Ver⸗ 
nunft unterwerfen müßte. 


. 85. Die glückliche Anwendung dieſer Mittel wird 


indeſſen dann ſehr ſchwer, wenn die Irrthümer ſchon durch 


Gewohnheit und langen Gebrauch eingewurzelt ſind. Da⸗ 
her kommt es bei der Heilung derſelben vornaͤmlich dar⸗ 
auf on, ſeine eigenen Irrthuͤmer erſt genau kennen gu 
lernen, und den Einfluß ihrer Uefachen gu ſchwächen. 
Dazu dienen im Allgemeinen folgende Negeln: 

1) man bedenfe, daf bie Menfchen ſämmtlich viele 
Vorurtheile und Irrthũmer .einfatigen, weil der Anfang 
ihrer Ausbildung größtentheils mechaniſch Hf, und daß alſo 


auch Jeder bei genauer Unterſuchung dergleichen in ſich 


felbft autreffen müſſe; man gehe daher 

2) fein ganzes Gedanken⸗Syſtem durch, und ſtelle 
über alle. Gründe ſeines Denkens und Handelns Ueber: 
legungen und Unterſuchungen an; 

3) man :gebe insbeſondere Acht, wie viel an. unferen 
allgemeinen: Grundfagen Erziehung und Gewohnheit Theil 
haben, fabre fie alle bis auf Die. oberften keines Bewei⸗ 
fes bedirftigen Grundfage, wo miglid) auf Sinen, que 

tid, ‘und Teite fie ie davon ab. 











Zweitet Abſchnitt. 
anteitung zu ſchriftlichen Aufſaͤten 





Einieitung. 


§. 1. Dates. bas ridtige Denfen die Grundloge ei⸗ 
nes. guten mündlichen und ſchriftlichen Vertrages iſt, fe 
iſt es Doc) noch nicht dazu hinreichend, ſich über jeden 
gegebenen Gegenſtand pewaßis ausdrucken, und fig 
ſchriftlich miitheilen zu können. 
§. 2. Es gebirt vielmeht pur arfeſteas eines Auß⸗ 
ſatzes noch 
) Kenntniß des Stoffes ber berjngen dy, uͤber 
welche man ſchreiben will; 
2) Kenntniß der Form, oder der Art und Bate, wit 
man den Stoff bearkeiten foll. | 
§. 3. Den Goff gibt die Wiſſenſchaft, fo. wie das 
haäusliche und bürgerliche Leben, und nad) diefem Stoffe 
richtet fid) aud) Die Schreib⸗ und eigenthümliche Behand⸗ 
lungsart Deffelben, oder die Form, für welche wir nun 
in den nachftehenden Kapiteln die allgemeinen und befons 
deren Negelu aufftellen wollen. 


Erſtes Kapitel. 
ugemeine Negeln fiir die Schreibart überhaupt, 
oder file die Form aller. ſchriftlichen Aufſätze. 





§. 4. Unter Sdreibart oder Styl verftehen wit 
die Art und Weife, wie man fdreibt, oder Anderen feine 
. Bes 


' i 
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Gedanken durch bie Rede mittheilt. Tr fo fern dieſe 
Art und Weife übereinſtimmig iff mit den allgemein ans 
genommenen Geſetzen der Schreibart, nennen wir fie gut. — 

§. 5. Die allgemeinen Gefege einer guten Dente | 
ſchen Schreibart gehen aus dem nächſten und. allgemeins 
fien Swed des Schreibenden hervor: ſo zu fdreiben, 
daß ec mit Wohlgefallen verfanden werden 

könne. 
§. 6 Sur Erreichung dieſes Swedes miiffen tole 
- gné mit folgenden allgemeinen Erforderniffen einer guten 
Schreibart bekannt machen, und fie in unferen ſchriftlichen 
Muffigten anwenden: 


L. Der Sebrand des NensHodbentiden, oder dee 
jegigen Schriftſprache. 

§..7. Unter Neu⸗Hochdeutſch verſteht man ben 
" eblern, allen Deutichen verflindliden Ausdeud, wie wie 
ihn feit Luther (der bas erfte Mufter dagu in der Bibel 
auffiellte) in guten Schriften und in der hoͤhern Um: 
gangss Sprache gebildeter.Stinde finden. Dieſer edlere 
Ausdruck ſchließt alfo Sie verfdhiedenen Mundarten*) aus, 
weil diefe nicht allgemeine Verſtändlichkeit haben, aud) an 
Schoͤnheit dee ausgedildeten Hochdeutſchen Sprache nad. 
fiehen. Es ift 3. B. nicht Hochdeutſch flatt Sonnabend 
Samſtag gu fagen; flatt ſragte, feng; ſtatt Madchen, . 
Maͤdchens. 
Anm. ) Das Nen⸗Oogdeutfqhe (ave iſt teine Mund⸗ 
art, und kann keine ſein. Eine Mundart bindet ſich an 
ein beſtimmtes Land, und jedes Land hat ſeine eigene. 
Unſere Nationalſprache aber gehört den gebildeten Stans 

den; fie if Schriftſprache des geſammten Deut{dlanve. 


Il. Die Sprachreinigkeit. 
4 8 Dee Ausdruck iſt (prachrein, wenn ex niche 


mit fremdartigen Wöortern vermiſcht iff, fondern bloß aus 
Teut. Zp. 2. (16) 


wf 


eae 
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6 Oot Das Grembartige einer Sprade ober 


a) in neralteten Woͤrtern, oder ſolchen, welche, 
gewoͤhnlich irgend eines Mangels wegen, aus dent Ge 
brauch gefommen find, 3. B. wafer ff. was fiir, “Seber 
men ft. Schatten, Schnar fi. Schwiegertochter, Leu 
mund ft. Berleunbung, Schimpf ft. Scherz, Ungeld 
ſt. Abgabe, Magen ſt. Verwandte, baß ft. gut, alidie— 
weil ſt. weil, guͤlden ſt. golden, ſtund ſt. ſtand. 
Anm. Jedoch kann es File geben, wo dieſe und mehrere 
andere veraltete Wörter dennoch gebraucht werden. 

b) in Provinzialismen, oder ſolchen Ausdrücken, 
welche nur in einigen Provinzen angetroffen werden, und 
nicht Hochdeutſch find, z. B. beiſch ft. heifer, Maͤdchens 
und Wagens ft. Madden und Wagen, Diele ft. Slur, 
dicht ft. nahe, firn ft. voörjaäͤhrig, heuer ft. heute. 

Anm. Wedingt werden auch Provinzialismen in manchen 


Schreibarten sulaffis . . 

| ‘ein auslaindifden Mirten, in fo fern wir 
gute Deutſche Unsdride dafür haben; dahin ge 
bieen befonders die Lateinifden (Latiniémen) und Fran 
zoͤſiſchen ( Gallieismen), 3. B. Infiruction, Gratulgtion, 
Copie, Vifite, Sabit, capable, Courage, defendiren tc. 
qh in ſprachwidrig gebildeten neuen Woͤrtern 
ober Neologismen, z. B. folgbar ft. folgſam, un⸗ 
ſorglich ft. forglos, anwuͤnſchen (die Ueberſetzung don 
adoptiren) ſt. an Kindes Statt orto Jaͤnftelſaft 
ft. Quinteffenz Cehrmeinung ft. S 

Ml. Die — 

8. 9. Dieſe lehrt eigentlich die Grammatik, welche 
die Regeln aufftellt, nach denen die Worter der Sprache 
gedildet, gefprodjen, verindert, derbunden und gefchrieben 

werden müſſen. Wer diefe Regeln im Sprechen und 
Schreiben beobadjtet, deffen Ausdruck iſt ſprachrichtig. 
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Die Woͤrter und Verbindungen ohnedem, demungeach⸗ 
tet, koͤmmt, genuͤßen, waͤbrend dem Eſſen, ſundigen 


gegen die grammatiſchen Regeln, find alfo ſprechunrichtis 
(Davon handelt der erfte Band). 


IV. Die Alarheit und Deutligtets 
: §. 10. Die Rede hat Klarheit und Deutlichkeit, wenn 
Die darin liegenden Gedanfen ohne Mühe aufgefaßt und 
verftanden werden finnen. Es iff 3.3. nidjt Mar und 
deutlich, wenn Jemand fagt: fein, Sreand bat feinem 
Vater gemeldet, daß feiss Bruder am Rande des 
Grabes. fiebt, weil es ungewiß bleibt, welder Vater 
und welder Bruder hier gemeint fel. 6s gehoͤren zur 
Klarheit | 
a) Vollſtändigkeit des Verſtandes. Dieſe 
beſteht darin, daß keine zur Verſtaͤndlichkeit einer ſchönen 
Rede noͤthige Vorſtellung fehle. Wenn Jemand ſagt: 
ex bat mir was gegeben, ff. etwas, oder: ein Gluͤck, 
welches mir widerfabren, als id) es am ‘wenigffen 
-permuthet (wo die Wirter iſt und Harte ausgelaſſen 
find), oder: fein Fleiß and Tugend, ft. fein Fleiß und 
ſeine Tugend: fo feblt es dieſen Sigen an Vollſtaͤn⸗ 
digfeit. 

b) Ginheit des Verſtandes. Die Mede mus 
Ginheit des Berftandes haben, heißt: es muß nichts in 
dhe vorhanden fein, was ben Lefer in Anſehung des wah⸗ 
ren Berftandes ungewif laſſen fann; die Vorftellungen | 
miiffen alfo fo geordnet und ausgedrudt fein, daß gerade 
nur dieſe und feine andere in uns erwedt werden. Die 
Vernachläſſigung diefer Negel mache die Rede ſchwankend 
und zwei⸗ oder vieldeutig. — Es ift ſchwankend und 
sweideutig, wenn Jemand fagt: gewiſſe Mittel ergreifen, 
weil man nidt weif, ob gewiß bier nidjt fo viel alé 
| untruͤglich zum Swede fuͤbrend bedeuten ſoll. 

ſis p 


mss 


a... 


~ 
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Anm. Hue Klarheit und Deutlichkeit gehort auch bie Ser 
obachtung einer richtigen Juterpunetion. Lveſen wir. 
B. tn einem Briefs id) babe das Geld nicht aber 
den Brief erhalten, fo leuchtet uné die in dieſen 
Worten audgedrucdte Vorſtellung nicht ein, weil wie 
nicht “am ob daé Cannes ‘bet niche ober bet Gelb 

ſtehen 


V. Die Angemeflenheit. 
F. 11. Dieſe Eigenſchaft beſteht in der genauſten 
Uebereinſtimmung des Ausdrucks mit der allgemeinen Ab⸗ 
ſicht der Sprache und den jedesmaligen beſonderen Abe 


ſichten des Sprechenden. Wie rechnen gue Angemeſſen⸗ 
heit drei Stüde: 


* 


a) Ueblichkeit. Dieſe erfodert, daß man für jede 
Vorſtellung und jeden Gedanken denjenigen Ausdruc 
wable, den der allgemeinſte und beſte Gebrauch einge⸗ 
führt Gat. Die Ueblichkeit ſchließt alſo alle Uebertretun⸗ 


gen bes Sprachgebrauchs, alte Woörter, unndthige Neue 


rungen u. ſ. w. aus. So fagen wir 3. B. Semanden in 
den Stand fenen, nicht ellen; einen anmelden, nidt 
ankuͤndigen; einfach gefleidet fein, nicht einfaͤltig, da 


hier die Schmuckloſigkeit des Anzuges bezeichnet wer 


den ſol.. 

b) Schicklichkeit und Natürlichkeit Wir ver⸗ 
ſtehen darunter diejenigen Eigenſchaften des ſchönen Stols, 
nach welchen ſowohl die Vorſtellungen, als die Wusdriide 
su dem Gegenftande und Den Umſtãnden des Schreiben⸗ 
ben paſſen. — Wenn wir in einem Dichter finden: „dann 
will ich Milch und Blumen auf dein Grabmal tres 


en” fo fühlen wit leidht, Dap der Ausdrud ſtreuen wohl 


gu Blumen, aber nicht gu Milch paffend ift. 
c) Beftimmtheit Sie erfodert, daß man für fer 


‘den Begriff diefenige Urt der Darftellung deffelben waͤhle, 


wriche fiir die jedesmalige Abſicht die meiſten und klar⸗ 
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ſten Merkmale hat. Der Gegenfag ber Beſtinmmcheit iſt 
das Unbeſtimmte und Schwankende. Go iſt es 
3. B. unbeſtimmt, wenn wir lefen: „der Tod iſt den AL 
ten natiivlidy, denn das iff ex der Jugend audp 
VI. Die Pracifton oder Kise. 

§. 12. Gie befteht darin, daß jeder Gedanke auf 
bie binbdigfe Art dargeſtellt, alfo ohne Ueberfluß in Bors 

ten ausgedruckt wird. Go ift es z. B. ein Ueberfluß, 
wenn man fagt: poet alee Greig,” da fic das Alter bei 
dine Greiſe ſchon von fethft verſteht, aber: „das bat 
Feiner dicht gefehen”; ober: „fich Gber etwas beklagen 
und befdweren. Cie iff die ſchwerſte Eigenſchaft der 
guten Rede und ſetzt ſchon cine höhere VerRandesbils 
dung voraus. Bei ſchlechten Schriftſtellern findet man 
zuweilen ganze Seiten, die man. in wenige Zeilen faſſen 
fonn, unbeſchadet des Gedankens. 


VN, Die Würde | 

§. 13. Sie erfodvert eine Uebereinſtimmung des 
Sprachausdrucks mit dee gebildeten Denk⸗ und Empfiy⸗ 
dungsweiſe der oberen Klaſſen. Die Abweichung vor der 
Würde madd den Styl niedrig und pdbelbaft. So find 
4. B. die Woͤrter beſchnuͤffeln, ſchnappen, ausbeuteln 
und mabrere- ſprichwoörtliche Redensarten, als: aare auf. 
den Zaͤhnen haben, gegen. die Würde des Styls. 


VII. Der Wohlklang. 

§. £4. Der Wohl flang (das Muſikaliſche der 
Mede) beſteht darin, daß die. Rede mit allen ihren ein 
zelnen Zheilen auf eine gefallende und angenehme Art 
durch das Gehoͤr aufgefaßt wird. Die Ausdriide Gee © 
liebtrer, glaubfts, die barbariſchſten Yrasionen, beleis. 
digen den Wobhllaut der Sprache. Eben fo, wenn Je⸗ 
— mand fagt: ,,wenn fle fie ſieht.“ 
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— «ER, Die Lebhaftigkeit, Anſchaͤnlichkeit. 

§. 16. Sie iſt diejenige Eigenſchaft bes Styls, 
durch welche man eine anſchauliche Erkenntniß bewirken 
will. Die Mittel, deren man ſich dazu bedient, ſind gewiffe 
uneigentliche Ausdrücke und Wendungen dex Rede, welche wir 
Tropen und Figuren nennen. Durch ſie will man die 
Aufmerkſamkeit feſſeln, oder auf die Einbildungskraft, die 
Empfindung, den Wig und den Scharfſinn beſonders eir⸗ 
wirken. (Da die Figuren aber vorzüglich fiir die dichte⸗ 
riſche und redneriſche Schreibart gehören, ſo wird erſt in 
dens dritten Band ausführlich über fle geſprochen werden.) 


X. Ole Mannichfaltigkeit. 

§. 16. Die Mannichfaltigkeit beſteht darin, 
daß man aͤhnliche Gedanken auf verſchiedene Wet aus⸗ 
druckt. So kann ‘man 3. B. für Menſchen aud Sterb⸗ 
liche, für duſtende lames auch der Duft der Bla 
men fagen. 

XI. Die Meudeit. 

§. 17. Wir verſtehen unter neu nicht das, was 
noch nie geſagt und gedacht worden, ſondern das Unges 
woͤhnlichere und Ales, was nod nicht gu ſehr verbraucht 
und abgenugt it. Wenn wie 3. B. fagen: „fuͤr Dich 
habe id mid) aufgeopfert,” ober: Du batt fo viele 
Freuden,“ fo ift dies die gewöhnliche Art gu ſprechen. 
Won diefer gewdhnliden Art weidht man in der hoͤhern 

Schreibart Sfters ab, und ſagt: „Dir habe ich mid) aufs 
geopfert,“ und: „Du bat der Srenden fo viele.“ 
_ XU. Die Cinheit des Styls. . 
6. 18. Sie befteht theilé fn Sem innern Zuſam⸗ 
menhange und ber Berbindung aller Theile gu einem 
fdjinen Ganzen, theilé darin, daß Whee, mehe oder wes 
niger, zur Beforderung des Geſammteindruckt beitagt, 


, 
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daß alfa: nish mipig. und dberflifiig. if, oder wohl gar 
einen. entgegangeſetzten Eindruck herverbringt. Wenn ich 


alſo 3B. den Zweck habe, Jemanden gu rühren, fo muß 


ich. nicht · zugleich ſolche Vorſtellungen einmiſchen, welche 
beluſtigen fonnen, weil heides nicht mit einander beſtehen 
Fann. Mehr über die Eseuſchalten eines owen Style 
im ZIten Bane.) o 





F 19. Um (ld die Fertigkeit anguelgnen; den 


angegebenen Grfoderniffen gemaͤß fdjreiben gu fonnen, 


mup man 


1) gut geſchriebene Bader mit Gufmerfs 


ſamkeit fefen, d. h. nicht bloß auf den Inhalt zur 
Veftiedigung der Meus und Wißbegierde achten, ſondern 
aud) auf die Schreibart, auf die Anordnung und Dars 
fiellung des Ganzen, und auf die Verdindung dev einzel⸗ 


nen Theile. Wee dies thut, wird fid) mit einem Bors 


rath guter Gedanfen bereidern, und mehrere Wendungen 
des Ausdrucks unvermerft ſich aneignen; 


2)ſich ſelbſt im mindliden Borteage feis 
mer Gedanfen üben. Dies gefchieht, wenn man die | 


gebdrige Aufmerkſamkeit verwendet auf das, was man 
foridt, und auf die Stellung und Verbindung feiner eis 
genen Gedanfen; wenn man adjtet auf den Ausdrud ges 
bilbetery Menfden; und endlidy, wenn man öfters Bers 
ſuche madt, Heinere und grifere Erzählungen, die man 
einmal gehort oder gelefen hat, fic) ſelbſt oder Anderen 
im 3ufammenhange wieder gu geben; 

3) feine Gedanten fleifig niederfdreiben. 
Dazu kann mon theils gehirte oder gelefene Erzaͤhlungen 
- benugen, theilé da6, was man den Zag über gefehen, 
bemerkt und gedacht bat. Aber ehe man etwas aufe 
ſchreibt, muß man den Gegenfiand genau überdenken, d. 


\ 


| 
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h. fich bes Stoffes, welder bearbeitet werden fel; ned 
allen feinen Theilen bemaͤchtigen, und die einzelnen Gage, 
in denen man dent, nad ihrem innern Zuſammenhange, 
in dex natuͤrlichſten Oronung auf einander folgen laffen. 
Jeden, auf diefe Aet verfertigten Aufſaß muß man nod 
einmal mit Aufmerkſamkeit durdfeben, und. ibn felbſt 
nad dex oben angegebenen Erfoderniſſen eines’. guten 
ſchriftlichen Ausdrucks prifen. Auch wird man, wm die 
Bebler gegen den Wohllaut gu entdeden, ont thun, fid 

bie Arbeit laut vorzuleſen. 





Zweites Kapitel. 
ueber die drei Schreibarten. 





20. Der Gattungs⸗Begriff Styl oder Schreib⸗ 
art faßt drei einzelne Arten oder Species in ſich, wee 
man Gdreibarten nennt, die von dem Stoff, über 
welchen ‘man ſchreibt, und von den Abſichten des SGebreis 
benden abhaͤngig find. Gie find alfo nichts anders, alb 
verſchiedene Formen oder verfciedene Merten der 
Darſtellung, die man durd die Ausdrücke niedere, 
mittlere und hoͤhere Schreibart begeidmet. 


I. Die niedere S@dreibart. 

 §. 21. Die niedere (nidt niedcige) Schreibart 
foll allen Standen des Volks verftandlich fein; ihe Cha: 
rafter ift grofte Faßlichkeit und Leichtigkeit. Sie darf 
Daher weder höhere wiſſenſchaftliche Renntniffe vorausſez⸗ 
zen, noch ſich ſolche Ausdrücke erlauben, welche die Phan⸗ 
tafie aufregen, oder über die gewöhnliche Sprache des 
gemeinen Lebens hinausgehen. Ohne ins Niedrige, Uns 
edle und Kindiſche gu fallen, behandelt fie die Gegen: 
ſtaände mit einer gewiffen Natürlichkeit, ohne Kunſt und 
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redneriſchen Saenud,*) und. wird daher beſonders mm 
Volks = und Jugendſchriften, in Briefen und allen ſolchen 
MAuffdgen debraudht, wo der Verfoffer fid) in. das vers 
trauliche Berhaltnif eines Freundes vom Lefer fegen. darf, 
daher man fie aud die vertrauliche Schreibart nennt. 
Anm. *) So ſpricht 1. B. die. niedere Schreibart ses 
axtig, kriegen, Dade, bdfe fein, unfer einer, gars 
ftige Panne nicht glauben, hab's gehoͤrt x. ſ. ges 

ſittet, bekommen, Wage, zuͤrnen u. ſ. w. 

»  -:  Betfolel and dec abederen Shreibarts |. 

‘Mande Menſchen geniefen die Nabrungémittel, die 
uns Gott zu unferer Er g gegeben hat, nicht ſowohl 
im ber Whe , un ibe Veben gu erhalten, ibre Rrafte au 
Farten und. zu erfriſchen, als vielmehr ihren Geſchmack gu 
ergegen.' Sie wiſſen daber fein Ziel gu balten; fie dens 
fen gar nicht daran, daß es unredht fei, wenn fle fid 
täglich bi¢ gum Ekel mit Speiſen überladen. Hierzu 
kommt noch, daß es feb Wenige der Mühe werth hal⸗ 
ten, dufmerffams auf ibre Natur und auf thre eigenen 
— 5 fein, und gu erforfdjen, welde Arten oon 
Nahrungémitteln ihrer Gefundheit zuträglich oder nachs 
theilig find, daf fie weder im lafen nod) Wachen, 
weder in Arbeit nod) Rube, Sie von der Natur felbft ans 
gemeffene Ordnung beobachten, fondern bloß ihren finntis 
chen Meigungen und Trieben folgen, ohne die Vernunft 
gu Mathe gu ziehen. | : 

HL Die mittlere Schreibart. 

§. 22. Die mittlere Schreibart foll, wie ſchon 
ihr Name andeutet, die Mitte gwifden der niedern und 
höhern Hatten. Sn ibe find Verſtand und Phantafie in 
gleicher Thatighert. Sie hat alſo weder in den Gedan⸗ 
fen, nod) in dev Confiruction die Faßlichkeit dev niedern 
Schreibart, aber aud) nicht die ſchweren kuͤhnen Wendun⸗ 
gen der höhern. Ihre Ausdriide find forgfiltiger als 
jene,*) ihre Perioden voller, harmoniſcher und gerundeter, 
ihre Sprache ift. lebhafter und bilderreicher; aber dex 


ms 
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Schmuck dient he nin zur Verſtärkung des Eindrucks, 
Hen ſie aif: den Berftahd; ‘auf Belehrung wd: Aleberzen⸗ 
gung machen Iwill.” Mit einem Worte: fie: iſt die Eprache 
der! edlern Unterhaltung and aller. wiſſenſchaftlichen Schrif⸗ 
ten. Am zwedmaͤßigſten · wird fie! angewandt :in gehen⸗ 
feitigen- Berhandtungen der Staaten, in der Gefchidte, 
in anterridtenden: und beweiſenden Auffähen, -and in res 
ligiofen und politifchen Reden, welche mehr Nederzeugung 
alg Rührung bezwetken. 


fo Aum. *) Die niedere Schreibart ſpricht von einem Gaule, 
“pie mittlere oon einem Pferde, die höhere von einem 
NVöſſe. Jene läßt ung einen Gegenſtand degucken, bie 
andere lage ihn befeben, und die legte — ihn de⸗ 
ſchauen. Eben ſo: kriegen, beFommen, empfansens 
Geſicht, Angeſicht, Antlitz. | 


Belfptel aus der mittleren Gat⸗ibart. 


Die Made der Beit’ und die ftrenge Gewal, mit 
Der fie unfer Geſchlecht beherrſcht, fann durch nichts mebe 
iné Licht geſetzt werden, als. durch die bemiithigende Gr: 
fahrung, daß Millionen bon. Menfden ae oren werden, 
leben und witfen, ohne einen merfliden Einfluß auf die 
felbe gu äußern, ohne t ihrer Berbefferung oder Bers 
fdlimmerung aud) nur das Mindefte beitragen zu fins 
nen. Daß die elt uns gen emeiniglidy gu allem made, 
was wir find, tft Pefonee ir ſammeln die Kenntniffe, 
die fie uné darbietet; wie nehmen den Geift auf, den fie 
fodert; wir richten uns nach den ewohngein die fie 
eingefubret Hats unfre oamee Bildung ift ihe Werk, und 
wird durd) die Umftande beftimmt, die von ibe abhang en. 
Mit unferm Sdidfale hat es diefelbe Bewandniß; 6 ift 
die Zeit, die fat alles bei demfelben entfcheidet. Wir leis 
den, wir fühlen uns auf allen Seiten gebindert und be 
fdyrdntt, wie leben in einem immerwabrenden Wechſel don 
Unfatlen, Gefagren und Mihfeligheiten, wenn die eit 
unglücklich und traurig ift, und wir finden ihren Druck 
fo gewaltfam, fo unwiderftehlich, dof wir die Hoffnung, 
ihr gebleten gu come: bdllig aufgeben.. Dagegen gelingt 
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und and) Alles; wir werben reich, mids ued glũdlich 
wenn die Zeit uns begünſtigt, wenn fie uns die Gelegens 
heiten, die Vortheile und Die Unterſtützungen verſchafft 
welche wir bedjrfen. Aber der wie Vielſte von Allen, 
bie geboren werden und leben, iſt ſtark genug, dieſen Gins 
fluß Ser Zeit anf feine Bildung: und auf ſelaen Suftand 
nicht bloß nad) Gefallen gu: méfigen und gu leiten, fons 
Dern aud auf: fie felb& gurid gu wirken, und. ibe eine 
andere Einrichtung gu geben?’ Durdlaufet die ganje 
Meihe con Jahrhunderten, welche die Geſchichte unfers 
Geſchlechts quémadjens wie viel grofe, ausgezeichnete 
Menſchen werdet She wohl finden, deren Geburt und 
Leben der Anfang einer neuen Seit war, von denen man 
fagen fann, durd) ihre Wirkſamkeit und Ueberlegenheit 
fet die Seit im Allgemeinen beffer oder ſchlechter gewor⸗ 
Den? Verſchwinden nicht Millionen, verlieren ith nicht 
\gange Boller, ganze Geſchlechter, ganze Seitalter wieder 
- von der Erde, ohne bedeutende Gpuren ihres Daſeins 
gurtidgelaffen, ohne in der Seit felbft eine merkliche Ver⸗ 
Gnderung hervorgebracht gu haben? — V 


UVI. Die böbere Sqreibart. 


§. 23. Die höhere Schreibart unterſcheidet ſich 
von den beiden vorigen dadurch, daß fie das Erzeugniß 
einer lebendigen Phantaſie iſt, und die Ruhrung und Er⸗ 
ſchütterung gu ihrem naͤch ſten, die Ueberzeugung und 
Belehrung aber zu ihrem entfernteren Zweck macht. 
Sie gränzt daher ſehr nahe an die Poeſie, je nachdem 
fie die edleren Ausdrücke) derſelben, ihre Bilderſprache 
und ihre feineren Wendungen und Wortfügungen, das 
Kühne, Erhabene, Feierliche und Wunderbare derſelben 
mehr oder weniger in ſich aufnimmt. Mit der niedern 
Schreibart hat fie allerdings ben Gebrauch gewiſſer ab⸗ 
ſtraeten Begriffe gemein, als: Weisheit, Wahrheit, Tu. 
gend, Liebe u. ſ. w., weil dieſe in allen Schreibarten vor⸗ 
kommen müſſen, aber unter anderen Verbindungen und 


Sufammenftellungen. In fo feen ſie Gefühl und Phan: 
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tafie zu teem Hauptzwed marht, traͤgt fle aud) ‘die Ber 
ſtandeswahrheiten nue uuter grofes und ruͤhrenden Bil⸗ 
Derwvorn . ... 5.... 
Anm. ) Die hoͤhere Schreibart ſpricht j. B. lieber von 
Gefilden als Feldern, lieher von einem, Saupe als ei⸗ 
newts. Ropf, Heber von Gewand als von Kleidung, von 
+: 3@Oee als von Thréne, von fenden até von ſchicken, 
wvon empor alé:ven — in die Hobe, und liebt bie furs 
en und vielſagenden Worter, ald: enrblaͤtrern/ ents 
feſſeln, entwoͤlken, bebluͤmen, und die elliptiſchen 
Zuſammenſtellungen: goldgelockt, fußgeharniſcht, ro⸗ 
ſenroth, rofenfingrig u. ſ. w. — Indeſſen kann dod 
nicht aus ſolchen einzelnen Woͤrtern allein beurtheilt 
werden, ob ein Schriftwerk iu der einen oder der an⸗ 
dern Schreibart gehöre, ſondern dies muß vielneche aus 
‘Dem Tone und dex Haltung bes Ganjen hervorgehen. 


Beifptel aus der HSheren Shreidartz 


Die Sentifche Wüſte (fagt Schiller Aber die Mir 
kungen der Dolfermanderting) oͤffnet ſich, und gieft ein 
rauhes Geſchlecht über den Occident aus. Mit Blut iſt 
feine Bahn bezeichnet; Stadte finfen hinter ihm in Alche; 
mit gleider Wuth gertritt e¢ die Werke dee Menſchen⸗ 
hand und die Früchte des Aders; Peſt und Hunger bos 
Ten nad), was Gchwert und Feuer vergafen; aber Leben 
geht nue unter, damit befferes Leben an fener Stelle 

—* Wir wollen ihm die: Leiden nicht nadydbhlen, die 
as aufhaͤufte, die Stadte nicht, die es in die Aſche leate. 

Schoͤner werden fie hervorgehen unter ben Ganden der 
Sreiheit, und cin befferer Stamm von Menſchen wird fie 
bewohnen. Wile Kuͤnſte der Schönheit und der Pract, 
der Ueppigfeit und Berfeinerung gehen unter; fopbare 
Dentmbler, für die Ewigheit gegriindet, fiafen in den 
Staub, und eine tolle Willkühr darf in dem feinen Ras 
derwerk einer geiftreidjen Ordnung wiublen; aber aud) in 
Diefem wilden Tumult iff die Hand der Ordnung ge 
fcihaftig, und was den fommenden Gefchledtern von den 
Schätzen der Vorzeit beſchieden ift, wird unbemerkt vor 
bem gerftirendDen Grimm des jetzigen geflüchtet. Cine 
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wufſte Finfterniß breitet ſich jetzt über dieſe weite Brand⸗ 
ſtätte aus, und der elende, ermattete Ueberreſt ihrer Be⸗ 
wohner hat für einen neuen Sieger gleich wenig Wider⸗ 
‘fland und Verfuhrung —_ 





§. 24. Obgleid) wir die drei Schreibarten nach if» 
rem Charakter von einander gefchieden haben, fo fommen 
fie dod) nicht fo getrennt in den Schriftwerken felbft vor. 
Sie graänzen vielmehr fo nahe an einander, dap die Wes 
berginge der einen in die endere eben fo unmerflid als 
unvermeidlid) find. Man Fann fid) alfo aufwaͤrts aus 
Dee niedern zur mittlern, aus der mittlern zur höhern ers 


heben, Und abwärts von der höhern gue niedern berads 


fieigen. Aber die Uebergänge miiffen dem Stoffe anges 
meffen md der Form nad leiſe, allmälig und gebirig 
vorbervitet fein. Beſonders wird ſich die mittlere Schreib⸗ 
art mit. der hdhern miſchen müſſen, ba diefe, als ein Ges 


.- 


guß der Vegetfterung, nicht fo wohl in ganzen Schriften, 


até vielmehr nur in einzelnen Theilen derfelben, und bes 
fonders am Schluß eines Ganzen, Statt finde fann. 


~ 


Am wichtigſten ift und bleibt immer die mittlere Schreib⸗ 


art, weil ſich in ihe der Sharafter des Volks und dee 
Sprache am ficherfien abdrudt, weil ſie unter allen gebils 
deten Voͤlkern am mefften angebaut iff, weil in ihe die 
meiften und vorzũglichſten Schriften gefdricben find, und 
weil fle befonderé zur vielſeitigen Behandlung verſchiede⸗ 


ner Stoffe am gefdidteften ift. a 


-- § 25. Ber 8 in einer diefer Sdreibarten, oder 
in allen (was feltet iff) fo weit gebradjt bat, daß er blei⸗ 
bendes Muſter der Nachahmung file Andere fein fann, 
ift klaſſiſch, oder muftergiltig. 
Anm. Lehrer; die ihren Sehiileen ein deutlides Bild 
von den Cigenthimlichteiten jeder Schreibart geben wol⸗ 
len, werden gut thun, einzelne Stellen einer Abhand⸗ 
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fang oder eines Werkes aus der einen Schreibart in die 
andere umwandeln gu laſſen; und bet diefer Gelegendeit 
last ſich alédann and aw ſicherſten bemerfen, fiir welche 
Schreibart die geiftigen Anlagen bes Schiilers befonders 
geſchickt find. 





Drittes Rapitel 


Redeln fur bie einzelnen Arten dev ſchriftlichen 
Aufſũtze. 





7 5: 26. Dat Geſchäfts⸗ und bürgerliche Les 
- ben des Menfdhen liefert den Stoff des pro⸗ 
ſaiſchen Styls. 

§. 27. In bem Menſchenleben bemerken wir querſ 
unſere geſellſchaftlichen Verhältniſſe als Bürger des Staats 
und Mitglieder eines beſondern Standes. Die Beazeich⸗ 
nung dieſer Verhältniſſe gibt den Geſchäftsſtyl. 

§. 28. Wenn die Verhältniſſe von der Art find, 
daf wir uné an der Stelle dex mündlichen Unterredung 
Abweſenden ſchriftlich mittheilen milffen: fo bedienen wir 
uns des Briefes, deffen Regeln ber Briefſtyl enthalt. 
| §. 29. Wollen wir die Begebenheiten, die wir ſelbſt 

erlebt, oder von denen wir durch Uebertragung Kenntnif 
erhalten baben, nach ihren Urſachen, Wirfungen und Bers 
bindungen unter einandge Sarftellen, fo entſteht der his 
ſtoriſche Stok. 

6. 30. Und endlich wollen wie unfete gefammelten 
Kenntniffe und Erfahrungen ordbnen, um fie Anderen aur 
Velehrung und gum Unterridt mitzutheilen; ſo entſteht 
der Lehrſtyl (didaktiſcher Styl). 

§. 31. Wir hätten alſo 4 glaſſen des proſaiſchen 


Styls; 
)) den Geſchaͤftsſtyl, 
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- Q) ben @Brieffigl, 

I ) den hiſtoriſchen Stal, 
A) den Lehrſtyl. . | 
Erſte Klaffe. Dee Geſchaftsſtyl. 


§. 32 Gefddfte nennen wir nad) dem Sprach⸗ 
gebrauch ſolche Aeuferungen der menſchlichen Shatigfeit, 


welche aus unſern geſellſchaftlichen und biirgerliden Bers - 


haltniſſen hervorgehen. Geſchäftsſtyl iſt daher dieje— 
nige eigenthümliche Form der Bezeichnung, welche jenen 
Verhaltniſſen angemeſſen iſt. 

§. 33. Die Geſchäfte find entweder a ffentlide 
oder Privatgeſchäfte. Oeffentlich nennen wir fie, 
in fo fern fie bon der Negierung eines Staats und dec 
ren Gerichtshöfen betricben werden ; Privatge(dhafte 
aber find diefenigen, welche zwiſchen den Staatsbürgern 
ſelbſt, ohne Mitwirkung und Dazwiſchenkunft der Obrig⸗ 
keit, verhandelt werden können. 

G. 34. Nach dieſer Eintheilung ber Geſchäfte ba: 
ben wir auch einen zwiefachen Geſchäftsſtyl, nämlich 

A) einen hoͤhern fiir die öffentlichen Geſchfte, 

und 


B) einen niedern fir die Hribatgeſchaͤfte. 





A) Der Stol far die Sifentliden Geſchaäfte. 
§. 35. Der hohere Gefchafestyl, aud) Curial⸗ 
oder Rangleiftyl*) genannt, umfaft alle dffentlide Bers — 
Handlungen der Regierung und deren Sesiete und 
theilt ſich dahe 
a) in den Hofſtyl, and 
b) in den. Geridtsftyl. 

Mum. *) Curial kemmt aus dem Lateiniſchen cutie; 
dies bezeichnet 1) cine. gewiſſe Abtheilung des Römiſchen 


N 


ese 





256 IL Zh. Seliftifhe Voruͤbungen. 
Bolts, eine Curie; 2) das Gebaube, in ivelchem Kd 
die Curien verfammeltens 3) die Verſammlung felbft. 

Kanzlei kommt her vow cancelli (Schranken), 
welde um die Gerichtshofe geogen wurden. Man ber 
zeichnet damit 1} jedes vent Landesherrn angeordnete 
Collegium, welches die Landes⸗ und Regierungs » Ange: 
legenbeiten yu beſorgen bat; 2) einen befondern Series: 
bof, 3. B. die Juſtiz⸗ZKamlei; 3) denjenigen Theil eines 
Collegii, welchem bie Ausfertigung der verhandelten Ges 
cen obliegt, 3. B. gebeime Ranjlei, wohin die Secre⸗ 
taire, Negiftratoren und Kanjliften gehören. 


§. 36. a) der Hofftyl befchaftigt fid) ſowohl wit 
. den Berhandlungen der verfhiedenen Staaten felbft, até 
\ aud) mit den wedhfelfeitigen Verhandlungen der Regie 
. rung und ibrer eigenen Birger. Su fenen gebdren: Mas 
nifefte, KriegSerflarungen, Memoiren, Noten, Vertrage, 

Bindniffe, Friedensſchlüſſe, Proteftationen u. ſ. wig ys 
diefen: BVerordnungen, Mandate, Patente, Neferipte, Se 
fiallungen, Privilegien, VBittidriften, Beſchwerden, Berichte, 
Gutachten, Vorftellungen, und was fie weiter fiir Namen 

fuhren migen. | 

Anm. Da Perfonen, die an (olden Verhandlungen Theil 
nehmen, fiir diefe Sefhafte befonders gebdildet werden 
miiffen, und dieſer Abſchnitt undid und hauptſachlich 
bie Kenntniß ber algemeineren und gewdhnliden Ge: 
{Hhafte bes Lebens bezweckt: fo können wir uns auch auf 
die Abfaffung jener Stants(Hheriften hier nicht einlaſſen. 


§. 37. b) Der Gerichtsſtyl hat es zu thun mit 
ben rechtlichen Verhdltniffen der Staatsbürger, ſowohl 
vor als außer Gericht, aber immer im Namen der Rev 
gierung. Su ihm gebiren daher alle Berhandlungen der 
Juſtiz und Polizei, als: Citationen, Protefolle, Decrete, 
Relationen, Klagſchriften, Seutenzen, Utteftate, Paffe, Sted 
beiefe, Scheine aller Art, Conttacte u. f. w. 

Mam. 





= 





- 


‘ 
A 
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Anm. “Aud von dieſen Verhandlungen wird am Schlufſe 
dieſes Abſchnitts nur bas Nöthigſte vorkommien/ und 
durch Beifpiele erldutert werden... oar 
+ B) Dee Stl für dle Privatgeſchäafte. = > 
§. 38. Der niedere Geſchaͤftsſtyl umfaßt alle Weis 
vats Berhandlungen, welde in den rechtlichen Verhältuiſ⸗ 
fen des bürgerlichen Lebens zwiſchen den einzelnen Staats 
bürgern, ohne Zuziehung der Obrigkeit, abgemacht wer⸗ 
den können. Dahin gehirens Obligationen, Quittungen, 
Rechnungen, Anzeigen, Zeugniſſe, Reverſe, Abſchiede, Wor: 
ſchläge an geſellſchaftliche Berbindungen, und Geſchäfts⸗ 


briefe, welche letztere mit dem Briefftyl nur bie duferen 


MerFmale gemein haben.  - 

§,, 39. Was den Charafter des Gefhattegnts bes 
trifft, fo ergibt fic) folder aus feinem Zweck.Dieſer 
geht naͤmlich auf. Velehrung und. Unterricht des Verſtan⸗ 
bes Hin; es kommt daher im Geſchäftsſtyl gar nidjts auf 
bie höheren Schönheiten des Styls an, aber ſehr viel 
auf Deutlichkeit, Klarheit, Vollſtaͤndigkeit, Ordnung und 
Kürze, ba alles, was ſchwankend und zweideutig iſt, die 
nachtheiligſten Mißverſtãndniſſe und die langwierigſten 
Streitigkeiten verurſachen kann. Daher iſt aud) die nies 
dere Schreibart, und in einzelnen Fällen die mittlere, 
für die ſchriftlichen Geſchaͤfte ⸗ Verhandlungen arr syed 
maͤßigſten; nie aber wird die HS here hier anwendhar fein. 

§. 40. Auger dieſen Golifiiden Eigenſchaften aber 
hat der Geſchäftsſtyl wegen Dee Wichtigkeit und Würde 
der offentlichen Geſchäfte eine gewiſſe herkömmliche Borm, 
Die ſich am: ſichtbarſten ausprägt in gewiſſen feierlichen 
Titeln, Ausdrücken, Formeln und Lerminologien ,*y die 
man mit dem Namen der Courtoifie belegt, fo rie in 
einem einformigen,trddnen und langen Periodenbau. Auch 
in dee Supern Form der Gefchaftsauffage it in Shificht 
auf —— Papier, Unterzeichnung, il egelung, Wufs 

[17] 
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ſchrift ec.) Manches zu beobachten. Indeffen Hat der 
beſſere Geſchmuck der neuern Beit ſchon Vieles, ſowohl in 
der innern als dufern Form: des Geſchaſtoſtyls gemildert, 
und beſonders dem Styl dev Rrivatgeſchafte einen freiern 
und ungebundnern Gang gegeben. |... 


“Mnm *) Beifpiele baju ſind: wie erachten; wir er: 
kennen von Rechtswegen; vermittelft ides ers 
halten ſt. erhaͤrten; ieglithes sa feinem Antheile 
wid pro ratas die Koſten gegen einandet ‘compen 
: fiven und aufbebens dahin verwelfen une temic: 
titens theine Gache ‘¢contza Grn. M. 


+ Sh #) ‘Die Schreibſtoſſe, worauf ie Auekertinunge 
geſchrieben werden, find Pergament> und Linnens 
i Papier. Exrſteres iſt bei allen Haupt⸗Urkunden freier 
Staaten oder Regenten, 4. B. bei Friedensſchlüſſen, 
| Danbelsbinbaifen 2c. gebrãuchlich. VBom Ranglei- Ge 
brauch bes Papiers iſt zu bemerken, daß zu Cponcepten 
Das ſchlechtere, fo genannteConcept-Papier, yar dea 
Ausfertigungen ſelbſt aber gewöhnliches Schreibpa⸗ 
, pier genommen wird. Zu Briefen an Gebildete und 
Standesperſonen bedient man’ ſich des ſogenannten 
oy oder Brief: (hollandiſchen) Papiers. 


In Betreff - der Vuchſtaben iſt die fo - ghnonate 
J Current(srift fiberall gewöhnlich, ohwohl aud) ned 
bei Titulaturen, Anreden und Ueberſchriften, Fraetur⸗ 
‘ede Kanzlei⸗Buchſtaben gebraucht werden. Fei 
Den Kangleien der Hofe, Sefandten, Geldherren rc. it 
in wichtigen Ausfertigungen aud) oft eine gewiffe € pif: 
fers Gdhrift üblich, in welcher entweder der ganye 
— Mufap, oder einjelne. Gielen und Werte beffelben ge: 
.. fhrieben werden. Hebrigens erfodert es aud die Wich⸗ 
tigkeit ded Kanzlei⸗Gefſchäfto, daß in ben Musferti- 
‘gungen keine verſchiedene Hinde, ausgenommen ia det 
Unterſchrift, feine radirten oder ausgeſtrichenen Stellen, 

| imgleichen feine Abkũrtungen vorkommen dürfen, und 
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bdie:Zahlen, anger dem Datuni, mit Buchaaben eſchrie⸗ 
ben werden mliſſen. 
1— Auch in’ dem hohern oder niedern Anfange der 
J Zeilen, im Abſtande des Contextes von der Anrede, oder 
Dev Courcoifie son ber Unterſchrift, in dem ſchmalern 
ober Sreltern Seiten⸗Rande u: f. w. wird nad) den Bere 
haltniſſen des Schreibenden in den Kanzleien und von 
: Privatperſonen cin Unterſchied beobachtet. Ye höher bet 
Rang ded. Sehreibendon gegen den Andern if, defo hoö⸗ 
her wird ber Anfang ber Zeilen auf dem Papier geſetzt, 
und deſto geringer iſt ber Abſtand zwiſchen Anrede und 
unterſcheift von dem Conterte, welches beſondert bei 
Kangleifehreiben, Reſeripten 2¢. beobachtet zu werdert pflegt. 
Das Kormat der Kamiei⸗Auefertigungen kann 
fein: ae 


1) Patentweite, da fiber bie ganye Grete des ands 
cinander gefalteten Bogent geſchrieben wird. In dies 
ff Gefalt pflegen die Privtle egien, be Manbete, dics 
‘gal Citationen, fichre Geleitẽ und sffentliche Hihlage, 

welche yon ihrer Gorm den Mamen Patente has 

_ ben, eingerichtet in werden. | 

2) Zibeliweife, wenn, wie gewöhnlich, ‘auf ‘einen 
- Goliobogen geſchrieben und an dem Rattde’ jeder 

3Blattſeite ein leerer Raum gelaffert wird. 

J— Protololbweife, wenn der Bogen’ gebrochen 
und nur sine Seite Coie: ir Rechten) beſchrieben 


BDL. 


4) Dat Briefformet — J 
Beſteht eine Schrift aus mehreren ese, a were 


| : ben diefolben zuſammen geheftet, und die Enden des Fadens 


auf dex letzten Seite mit elnem oder mehreren Giegesy 
dergeſieit verwahrt, daß nichts davon kommen oder be 
zwiſchen geſchoben werden kann. Daher nimmt 
Haju flatten Zwirn; bei gewiffen feierlichen Kanilei⸗ 
Ausfertigunsen aher geſchieht das Heften auch mit bunts 


an ‘farbigen, fedenen odet goldenen Siden und. Sthnüren. 


“ft wird sur Beglaubigung einer Sarit ang ‘nod 
[17*] 
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had Siege] dem Namen beigedruckt; dies nennt man 
beſiegeln. Das Siegel beſteht entweder in Wachs 
(von verſchiedenen Farben), oder in Oblaten, oder in 
Giegellad. Es wird entweder 1) der Urfunde ange: 
bdhaäangt (Hinges Siegel), und gwar, um ed vor Berlegung 
_ qu fidern, in einer Kapſel; oder 2) anf die Schrift 
ſelbſt gedruckt. Dies gefchieht bei dem Wachs und den 
Oblaten auf die fo genannte Tectur, b. &. auf ein 
wierediges oder anders geformteds Stiid Papier, welches 
bdarüber gebreitet wird. Die Verrichtung bes Giegelas 
mit Wachs oder Oblaten it gewöhnlich in den Kamleien 
_ Befonderen Perfonen aufgetragen. Wei Abfchriften oder 
Abdrücken dev. Urkunden werden die an benfelben beſind⸗ 
blichen Siegel durch L. S. CLoco Sigilli) bejeichnet. 
Bon den Citulaturen wird bei ben Briefen geſore⸗ 
chen web 





Beiſpiele aus dem hoͤhern Geſchaͤſtsſtyl. 
4) Bittſqhriften, Guppliten, Memor iale, Promemeric. 


§. AL. Diefe find Bittſchriften an einzelne hohe 
Perfonen, und ganze vorgeſetzte Collegia. 

§. 42. Schreiben diefer Act unterfdeiden ſich bon 
gewohnlichen Briefen ſchon durch ihre Form; Senn fie 
werden auf gewoͤhnliches Bogenformat geſchrieben, weil 
fie oöfters den Acten beigeheftet werden. Gind fie an 
ſolche hohe Landescollegien geridtet, aus welchen im Res 
men Hes regierenden Füͤrſten derfügt wird: fo wird de 
Vitel Fes Fürſten felbft gue Ueberſchrifk genommen und 
die Schrift an dieſen geridjtet. (Km Preußlſchen fällt 
ſeit mebreren Jahren die Titulatur in den Eingaben an 
bie Behoͤrden gaänzlich weg; man ſetzt dafür den Titel 
bes Collegiums, an welches die Eingabe gerichtet ißt, ¢ 
B.: Un Einen hodlsbtigen Magifrat;, Ginen 
bedwirbdigen Confiforium). . Der, Bahia Bogen 


t 
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wird in der Mitte gebrochen, und nur die rechte Balfte 
deſſelben beſchrieben. In den Promemorien ſetzt man ein 
P. M.. über den Context und fügt aud) wohl, fe nachdem 
man der Perſon, an welche bad Promemoria gerichtet 
wird, mehr oder weniger untergeben iſt, das Wort un⸗ 
ter thanigf, oder gehorſamſt hinzu. 
6. Ad. - Was die innere Cinridjtung dieſer Schrei 


ben betrifft, fo fodern wir von ihnen Kürze und Dene 
lichkeit. Die gewöhnlichſten Beflandtheile Serfelben find 


bee Gingang,. die. Darfiellung dee Sache felbft, und det 
Schluß. Dee Gingang fann — nad) Umftdnden — bald 
cine Entſchuldigung enthalten, bald eine Verſicherung des 
Zutrauens ꝛc. ꝛc. Gn der Darſtellung ſchildert man ſeine 
Umſtände und Verhältniſſe treu und lebhaft, trdgt die. 
Bitte -felbft, welche — damit fie mehr in die Augen falle 
— eingertidt wird, vor, und unterſtützt folde mit Grin: 
den, die thes oon dee Gite der Perfon, an welche bas 
Sdreiben ‘gerichtet ift, theilé von der mißlichen Lage des 
Bittenden, oder von feinen bisher treu geleifteten Dienſten 
2. .Sergenommen find. Den Schluß macht eine furge 
Empfehlung bes Anliegené und des Vittenden ſelbſt, cine 
porldupige Dankfagung, eine nocymalige Aeußerung des 
Bertrauené ꝛc., worauf Ort, Jahr, Tag, Mamens- und 


Standes⸗ Unterſchrift folgt. Da dergleichen Schreiben an 


hohere Beamte und VGehsrden gerichtet ſind, fo muß die 
Sproche derſelben vorzüglich edel, anſtaͤndig und ehrfurchts⸗ 
volt fein, ohne darum in den Son der Schmeichelei und 
des kriechenden Weſens zu berfallen. 





dermni⸗ einer Bittfchrift au ben BEnig. 
Alter durchlauch ti after, 
Gropm dd tig tet Finis, , 
" attergngbigher Konig und Serr! 
4 Zutrauen qu Gxv. KinighMoajeftés ollbefannten huld⸗ 


4 
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PHA Il. Ih Stolitiſche Borioungen. 
tai Gefinnung wage. id es, in tieffter. Ehrfurcht Mier. 


— eine bringende Bitte vorg — eon 
me mein kuͤnft get Schikfal ‘abha 
¢ Ay ater ftand he w. Königl. Majehat de als 
Saienamn unter dem Regiment v. S-und bieb » auf 
dem Sechlachtfelde bet. — nachdem er: ras oo 
zwanzig Sabre feinem —— treu iene 
Bae Regiment gab ihm, dag Zeugniß tings sae 
nen Mannes und tapfern Kriegers, und 
felbſt becfcherfen ihm wiederholi Fhe Dmonsane 
friedenheit. Er hat miv nichts hinterlaſſen, ale: 
ſchmerz hafte Andenfen aw cinen Berlift, Bens ich jaht we 
fo. fldrfer, fühle, da id) im Begriff bin, Ne ‘Uningrfitit 
Q. yu beziehen, um dort die Redte gu. a Bon 
diguec Silfe entblopt, und oͤhne Ausſicht zu nent Stir 
pendienn, bitte idy Ew. Majeftat allerunterthim 
wmir Sein gevinges Tahrgeld . anf. —* Bae theines 
Studirens ‘zur ; — meiner Bedaͤriniſſe 
_ tient saat mie, ueuly Maps id uf 
x wei wohl, wie ae gu 
eine in Bi diefer Art —*— kann; aes Bh 
Lage, in dev id) mich befinde, uid bie ——— bee vor 
theilhaften Zeugniſſe meines: Lehrer ‘tider: mefite Reinmniffe 
und: mele Auffũhrung sania lp das, ond idy: sinter 


anderen Umſtaä t 
nichts weiter ae i arma bt id al —— 


J aurfbieten werde, mi WlerhsHrdero tints art slit 
dig, und gu einem brauchbaren Diener »d det 
machen, ‘fo wie mein ganzes Leben hindurch gu —* 
wie ſehe ich bia Vem CETTE 


6 + So ‘Malahat 
Berlin, b. 9. Yan: ‘1936, moe — —9* eee 


Memorial an einen Magisrot. 


Laut d rt) il “ba : 
ſchrift if be ates a * * 66 


am 14. Februar d. aiigers bin * 
nfl mehr eb ‘af — — a nod 
nicht befii iedigt ‘soon no Reg Ich bin d Cinen 


hochloblichen —2 Merſau shies Fe Pa 





2 A Mk. ſ ſchiftlchen Aufſaten. 263 


dis: Exeention gegen bieſen⸗ meinen Schuldner 
unverzüglich 186 ju laſſen. 
B. den iſten Sun. 1836. ’ RN. 'N. , 


& rv Dft tieget bei « einer Vittſchriſt mehrere ver⸗ 
widee Umſtände gum Grunde.“ In dieſem Fale iſt cine 
treue ausführliche Erzählung derſelben nothwendig. Das 
Factum, als die Veranlaffung. der Bitte, macht den Ans 
fang, und die Bitte nebft den f e unterſtũtzenden Guin: 
den folgt nad). 


. Formutae wo 
einer Bittlarite an Bie Reglerung. 


Die Geſellſchaft zu W. hat durch beiliegenden Cou⸗ 
traet die Lieferung ber Steine gu der S . Pflafterung 
fibernommen. Im Fahre 18—, als Diefer Lieferungss 
Vertrag gefdhtoffen wurde, founte ein Krieg auch nice 
bon Ferne vermuthet werden; daher roar auch an Arbei—⸗ 
tern bei dem Steinbruche und an Fuhren, die zugehaue⸗ 
nen Steine nach W. zu befördern, kein Man t 
den unocrmuthet ausgebrodjcnen, Krieg find nicht nur die 
Arbeiter viel feltener und darum aud) theurer geworden, 
fondern es feblt aud) an Fuhren da die Pferde des Land: 
manné in der ganzen Gegend nicht aureichen, ben Durch⸗ 

g der Armeen und VBatailfone zu befördern. Zu diefer 
— der Umſtände kommt noch, daß im Mai d. 
J. der ausgetretene . Fluß Ales überſchwemmt, den 
Steinbruch Froͤßtentheiis unter Wafer gefest, und eine 
| Strede pon mehr denn zwei Meilen durch den gangen 
4 +. Wald unfahrbar gemacht hat. Inzwiſchen iſt auch 


bom Hofe hefohlen worden, mit der Pflafterung: bis: auf 


weitern Befehl inne yu halten. Gleichwohl wird auf die 
contractmäßige Lieferung der Steine mit der Bedrohung 
gedrungen, wenn die Lieferungéfriften nicht beobadhtet 
würden, ‘bas auf diefen Fall beftimmte Gaumgeld von 
— — tauſend Gulden tit militairiſcher Hilfe beisutreiben. 

 Untergeidyneter, alé Bevollmadtigter der Geſellſchaft, 
bittet Daher, dex. — - Muth qu befeblens . 
/ daß gegenwaͤrtig quf. die Lieferung der Steine 


Durch I 


4 





Bid II Th. SrwliRifve Voruburgen. 
oder die Entrichtung des beftimmten: Saumgel⸗ 


des nicht gedrungen werde; 
1) weil bei ae der Umftinde die Erfül— 


lung des Bertrages unmöglich iff, und gwar nicht durch 
Die Sehuld der ‘Gerellicvate, fondern burch eine, nidyt vor: 
ber gu fehende, lediglich dffentliche- Urfad, der alle Pris 
vat⸗Verträge nadftehen müſſen; 

2) weil dieſe Unmdgiichkeit durch die erfolgte Ueber⸗ 
ſchwemmung noch vergrößert, und daher 

3) nicht weniger offenbar iſt, daß, wenn auf die 
buchſtäbliche Erfüllung des Lieferungs:Contracté beftans 
Ben werden ſollte, der Beweggrund dazu nur das bes 
ftimmte Gaumgeld fein könnte, durch deffen Abführung 
die Gefellfdaft zu Grunde geridtet werden müßte; fo 
wie denn aud) diefe Härte nidt einmal durch einen Bow 
‘wand entiduldigt werden fann, indem 

4) vermige der. ergangenen ofverorbnung, welche 
die Fortſetzung des Dflafterns 58 von den zu lie⸗ 
fernden Steinen fein Gebrauch gu machen fein wuͤrde. 

Die Geſellſchaft bittet durch mid) um gütige Ges 
wihrung dieſes a Wefuds 2c. 2c. 


W... Dew Sten Sul. : 
Becolindigte be G Gefellſchaft 


vw... 


95) Beridte, S pectestactt, Gutahten, Protocole. 


§. 45. Wir nehmen hier dieſe Aufſätze oon der ers 
zählenden Gattung gufammen, weil fte ſämmtlich Anffage 
untergeordneter Bebdrden. oder ‘eingelner Beamten finb, 
und den Zweck haben, entweder von Der Ausrichtung eis 
nes erhaltenen Auftrages Nachridjt gu geben, oder vow 
Amts wegen (ex officio) über eine Gache zu berichten. 
§. 46. Dieſe Geſchaͤftsaufſätze erfodern eine einfache 

und treue Erzählung der Sache, in der Ordnung, wie 
eins aus dem audern hervorging oder auf einander folate. 
Man fangt im Eingange mit der Veranlaſſung des Be: 
richts an, die entweder von dem erhaltenen Auftrage oder 
von dex Amtspflicht ꝛc. bergenommen iſt, und dann folgt 





2, Abſchn Anlelt. zu ſchrifitichen Aufſatin. 960; 
die Begebenhheit ſelbſt, in der keine erheblichen Umſtände 
feblen duͤrfen, in dem Zuſammenhange, wie fie auf : ei: 





ander Licht und Wahrheit verbreiten. Wenn der Bexrich/ 


die Golge eines erhaltenen Befehlé it, der nicht, big 
fogt, daß beridjtet werden fol, fondern aud) ins Cinjelng 
geht und in mehreren vorgelegten Punkten oder Feages 
die Art und Weife des abzuſtattenden Berichts vorſchreibt⸗ 
ſo muß audy in dem Beridt auf diefe Puntte beſondere 
Rückſicht genommen und in derſelben Ordnung Mustunf, 
gegeben werden. . 
. . .. Oe See TO 
Formular eines Berichts zufolge dines erhaltenen Beferise 
: Durd) cin Decret vom 1. Jul. erhielten Unterzeihe 
nete den. Befehl: 1) das-von dem ... gue Errichtung ets 
nes Findelhauſes in Vorſchlag gebrachte F. . . (he Gea 
bäude in Beziehung auf ſeine Lage, und anderweitige Bee 
ſchaffenheit zu unterfuchen, und, wenn wir daffelbe au Dies 
fer Beftimmung tauglid) finden, 2) einen Koſtenüberſchlag 
machen gu faffen, um demſelben die gu einem Findelhaufe 
nodthige Einrichtung von Aufen und Innen gu geben; 
3) endlid), auf den Rall, daß das vorgefdlagene Haus 
bem Endzweck, gu dems es beſtimmt werden foll, nicht zu⸗ 
fagte, ein anderes, oder wenigftens einen Ort vorzuſchla⸗ 
gen, welder gu einem Findelhauſe entweder fogleid) gee 
eignet wire, oder bod) ohne grofe Soften dazu eingerich⸗ 
tet werden könnte. ey 
. ad i) haben wit bei dem gu einem Findelhaufe gu 
beftimmenden. Gebdude vorzüglich drei Localumftande fur 
unerläßlich angefehen a) daß es an feinem ungefunden 
Platze gelegen, b) daß es der Beobaditung dev Meugierde 
fo wenig alé moͤglich ausgefept und c) baf es von dee 
_ Stadt nicht gu entfernt. ſei. An allen dieſen Erfoderniſ⸗ 
fer aber gebtidjt es dem vorge(a)lagencn Gebdude. ganj. 
Die Nachbaridaft einer Pfütze, und die Feuereffen —* 
rerer Arbeiter, welche ſich der Steinkohlen bedienen, ver⸗ 
unreinigen die Luft au: ſehr, als daß ſolche fiir die zarten 
Gefchopfe, welche in dieſem Hauſe aufbehalten werden 
ſollen, zutraͤglich fein konnte. Der Sugang gu dew Ges 


e 

ae @ 

© @ 
arr 


i} 





$66 Vl. AG: Cine Worribenigen. 


béude:s#! vow beiden Seiten. durch fehhr -beoaferte Coe 
fen; zwer ich: bem Findelhauſe nähert, fann aw toy 
inah aus allen SenBeen gelchen werden, und felbe gz 
if pat wurde das er ber Benachbarten geen, 
ebetbringurg der Kinder btddert Ettern - erfdpeat 
HHO Dadurd ein: Sheil einer ( heilfamen : inridhtang 
seeritdlt werden. Hlerzu femme. nocd) die gu. groͤße x 
fernung ven. der Stadt; aber mehr nod) von einigen So 
fadten, Deven. Bewobhner. bis gum B.. . ſchen Geusk, 
0 died Gebãude fteht, einen Weg von anderthalh Ete 
San’ zu machen ‘haben. Da alſo nad) unſerm Ermeſſe 
das in Rede ſtehende (quaest.) Gebãude zu der Belew 
mung eines ae p ieee Ming 

darchaus unpaſſen 19 Hite wit ee 
ad 2) fiie tiberflufig, einen Bauanſchlag made p 

o> ! ’ —— 


nad M aber glauben wit; an dem ehemaligen, =m 
veifall enen Kloſtergebaͤude Alles gefunden zu en, wel 
Die mievifchenfreandlide. Udfihe: dec Sfentlidven Bernd 
tumg bet einem Findelhauſe verlangen fann.- Auf der & 
nen Seite nämlich ſteht dieſes Gebdudve frei, and ow 
brat betanbig fete , Con den Ausdunftungen Yer Stok 
“mitt verdidte Luft. Ohne ganz abgelegen gu fein, wa 
oH einſam, und‘ der Stigang zu ihm wieder · dadurch oe 
niger’ verdaͤchtig, daß von dem Gofe des ‘Rioters nad 
Dent F.:ſchen Bhore zu ein öffentlicher, aber Parks 
befudjter Durdgang iſt. In der Nachbarſchaft Beficiha 
findet fid) ‘ein ſchmaler Gang, der zur Ablegung ber Fd 
linge, ohne wahrgenommen zu werden, ole Gefenents 

darbietet. Go lange übrigeñs nur ein Ort zur 

; ng dee Kinder file eine fo grofe Stadt, al Be. 
Saisie if; fo ſcheint dieſer aud) nur in der Stade fap 
ele werden cent damit er wenigſtens im 9 
weinſhaftlichen Mittelpunkte aller Vorſtaͤdte gelegen far 
a AT Die Species facti if ein Bericht, her ea 
Borgang einer Sade erzaͤhlt, % B. cine Streitighht, 6 
weed Auflauf rc. Enthaͤlt er eine Erzãhlung einer geile 
Yenen and hack det That unterfirdjfer Gade fa! sa 
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1. Abſchu. Anlat. zu Hyrifilichen Aufſaͤten 267 
8. 48; Mit den Verichten, werden Hania, Mer Guts 
achten verbunden, d. -b. ſoſche Muflage Any welchen man 
auf Erfadern frine, mit. Grinden..voterttigte.. —— 
über einen zweifelhaften Gall, —— Doergleichen Gute 
othten, fingen gon. Privatperſonen, you mits uybpuntyes 
gtordnefen, Behirden.-abgeachen wearden. In der EKiniei⸗ 
tung bezicht man: fib. aug Pie geſchehene Wnfrogassdann 
Loft man das Matheil felbff, mit, den :apthigen Meinden 
und dev fiir :oshig. srachteten ABideriequns :der,.Gingoiiefe, 
die etwa gemacht. werden. finaten, folgen,: , Urry, Sehluffe 
fagn, in magden Fallen, die Berfigheryng.per bel, dieſem 
Aueſyruche hepieſenen Unpartheiichfeit brigefiah.werden. 

§. AD... Defters werden: den Berichten Peagocolle 
oder Auszüge aus. denſelben heigefügt.Protocolle find 
ũberhaupt ſchriftliche Erzaͤhlungen “und Aufnahmen von 
dem Suftaubs oder Borgang-ainer Gade, einer Bprfamm: 
bing zc. 3. B. eine Abhoͤrung der Paxtheien,. sine, Mnters 
ſuchung der -Byfanden, Beldtigungen:.ay Ort and Stelle, 
Schaͤtzung/ bemeglider und. unheweglichex Sachen, Auf⸗ 

nahmen nan Gitereerpeidmiffen sand ahnliche Gegenqinde. 
§.. 50. Bei allen Sitzungen eines Coflegii., wird 
Giter Die: verhandelten Geſchaͤfte sin. Protocofl : pefiibrt. 
Das Protecolliven: geſchieht auf, dev) guc rechten Gand 
des Schreibenden befindlichen Seite. eines ganjen, der 
Lange vach gebrochenen Begens,:  Derapfialt, daß merkwür⸗ 
dige Punkte nach der linken Seite hin ausgerückt, manche 
eingerũdt, und Beilagen, Zahlen und dergl. auf der {eer 
bleibenden Huͤlfte kürzlich tmerkt werden. Die Kunſt 
des Protecollfiihrens beſteht darin, th deutlidjen, beſtimm⸗ 
ten und kurzen Angaben gu erzählen, and das Wichtige 
pom Unwichtigen, die Haupytſoche on Deg Nebenſache. gu 
wntericpemien Do Oa IQ ME Ms 

 §:. Shi: Win Protocol enthätt: 61. 

9 “Bue Meher Dem Drt bey Bigung. und ig Bes 








368 EL, Kh. Styliſüſche Vorubungen. 
ſtimmung dev Zeit, auch dfters bie Biigabe bee Stunde, | 


? 


in Ber etwas vorgerommen iff; 
9) Oben gue linken Gand werdev bie sesininictioe 
Mitglieder namentlid) aufgeführt; 
9 Der Eingang bes Protocols enthalt bie Beremlas 
ſung der Verſammleng, wenn ſolche eine außeror⸗ 
" dentliche iſt, oder auc) das Erſcheinen und die Be— 
_ “finimung detjeriigen: Perfonen, weldje Sie Gefchafte 
ve veranlaßt haben; ober ‘endlidy die Eroffrung der Siz 
zung durch den Meefdentbn, worauf deffen Borirdge, 
und ſodann Bie Ber: Raͤche zu folgen pflegen. Ne⸗ 
berhaupt iff die Ordnung eines Protocolle dieſelbe, 
a welche bei ber Berathſchlagung ſelbſt beobadhtet wird. 
"+. ' sm Ble Gachen, welche gum Wortrage ‘ gefommen 
ſind, werden nach ihren Rubrifen und dem Datum, 
“ nebft den Beilagen und ber Sahl dee Stücke, firey 

Tid) aufgeführt. — Bon den Berathſchlagungen rvird 
gewohnlich das Reſultat oder Concluſum, bei wichti⸗ 
Hs gen Sachen abet auch die Abſtimmung der Raͤthe, 
oder der Mitglieder bet Verammiung karzuch be⸗ 

merkt; 

8 Am - Gnbe jeder Sipung pflegen bie Protocole durd 
die Formeln: Gefdehen wie oben oder a. ws. 
’ (actum at supra) und gur Beglaubigung (ia 

idem) gefdleffen, und bom Vrotoeoltfũhrer water 
ſchrieben gu werden; 

5) In vielen Fãllen miiffen die beenbdigten hretoeon 
nochmals vorgeleſen, und wenn nichts dabei gu erie 
nern gefunden iff; muß ſolches vor dem Schluſſe w 

—— werden; . 

6) Dee Regel nach unteiſchreibt der Protocotigens 
alfein, oft aber iff aud) die Unterſchrift derjenigen 
Perſonen adthig, die bas Protocol vorzuͤglich angeht. 

+ §- 52" Dee Styl Her Protocolle pflege: Dee Reged 


— 


o + 





1. Wf: Malle. zu ſHrifelichen Auſaten 960 


nach durchgaͤngig erzählend, bub. dx: der beittens Perfor 
gu fein, 3. B. N. N. trug vor, es wolle serlawten:, Saf 
ꝛe. 2. In ginigen Collegien aber kf es in gewiſſen Fale 
- fen, z. B. bet Beugenverhiren, hergebracht, die eigenen 
Worte der vernommenen Perfonen gu protocolliren, als: 
Beklagter zeigte an, oder: erklaͤrte f ch dabin: ich 
babe 20 ich bie ses 10, Cpe yh ER 


rr ete 2 UE Sv a tatty 3 
“@romenett: 7 et 
- ates, ote. Usbergade eines Teſtam ents ber Senae.. 7 
haw! Geſche heu ur B. ben 16ten Auanft 4896. 
@ ecfcbien heute sor ‘bees —.Gerichte der — —~ 
nnterthan und Bauer zu A. ID ty 
dietrich Lichnaan, oe ” 
iberteidite ¢ éine in Teftamenteforns infammengelegte wéitr 
— mit drei Siegeln retſchloſſen und alſo iüWerſchrie⸗ 
ben itt· 4344 
Hierin iſt mein lezter BANE MI ben BWiten ant 18. 
erkiirte, daß dieſe Schrift wirklich (einen: lente Willen wv 
halte und‘ bat, bas Gericht nochte ſolche in Verwahrung 
nehmen, nach ſeinem Code erifmen,. unt alle ſeine nae 
nungen auf, dnd geneveſte i Botichung bringen, 
, Beh aber der, Dietrich Gidmasn bene Seyi ga 
| uabelannt war, fo wurde vow: ihm gefadcrt, cin glaub rdi⸗ 
ges Zeugniß beizubringen, daß er wirklich derjenige fei, filg 
welchen er fich ausgebe. + 
auf verſicherte ex, durhl ber biefige Sgulehre 
= “al duchy ‘der’ hieſtge Wirth und Bidermeifter at. — 
tne fon'febr genau. = 
ESwinden daher beide sunt ihm genanute Settibn wor 
Guise geruſen, und beide bezeugten, daß er derjenige fe, 
for welchen er ſich autgegeben hatte. te & 
Da wen wun ohne Bedenken ſeine Bitte erfüllen tmte, 
fe. nade. det: siberveishte Tehament eneepontmen:-und. gn. den 
derichtaectta wide Mebrigent; wurde der — Res, 


hy oe WS ei 3. Bae, — idol tr re NBG 








290 AL Bhs Siylitiſche Boriibadigen:’).: 
coguitio mss Ochein manigrieRigee und dem Dietich had 
—— my yg no 
— cy Oe) 7 
7 ve zur oa" 
.. N. N 


Gai TMD Loa: a. Bas Em TE per ates mys. 

§. 52. Vorſtellungen ode Bowls lay eu eine 
Corporation besweden theils die Ubfchaffung eines Mifs 
brauchs, theils die Ginfigeung : und Unterftiipung einer 
nützichen Verbeſſerung 'y. B. die Abſchaffulig' Vee Trauer, 
die Ertichtung einer —— eines Leichenhauſes, 
bie Anſchaffang einer Schlauchſpritze re. 26°" De thn fol 
cher Borfdlag, der Natur b, J ache nach, ſchon don ei⸗ 
nent, gewiſſen Unifange’ Hts to” It es nathia, 7 zuvor 
einen plan oder. cine, Sklizze iu —ä jel 
man {i dy bei dev Musarbeitung | richtet. vIn Bet et 


tumg aviiphe man ben. Sefer fix ſch und. dem heabhidhtige 


tem, Zerrck zu gewinvenn ſuchen, Den. CitoF agu -Lonate 
man.’ dow “ainte -anbere,::feonele der-Cocpecation befies 
henden nitzlichen Cinricgtang;: von Dem-ipefGligen: Sins 
fiir bas Gree; “vow: der: Bereltwilligtett: anberee Fteinen 
jaften:nre.: dernchnirn: Fa! Ber Dueſtellauig dee 
Saͤhhe Toth Aor: Bee Borfchlag, ‘Ver mat thüt Pett, 
Peittithy and beftinmrt ‘angeneben, ii ‘ble —— de⸗ 
ſelhen ao ehori ige Six eeſetzt. Ble fates soem 
man ten Bor dlag unter as al ‘miijfen sath Ais 
ſtande felbft hergenommen ein 
wird mon die, Orinda; vpn, Res: — ten, fins 
> RG DOG: Ailes unter. den Menſchen immen ned fommence 
und beffer werden miiffe; aber: von den Bortheidert,| welche 
nit: Annahme des Borſchlages verfnapft: (ind. Die Schwie⸗ 
tigkeiten welche atta “Dev Ausfuhrung entgegenſtehen, 
eh erwogen umd beſeitigt/ und den möglichen Ein 
würfen muß ſogleich entgegen gearbeitet werden. Am 





1. Abſchn Anleit. jai ſcheiftichen Aufſaͤn. 272 
Schluſſo werhen ſaͤmmtliche Brave ‘no -etanial Pury gus 
fammengeftellt, und die Sefer zuk rabigen Priifung der 
Sache aufgefodert, wobei nav ühnen guLertchtiew gibt, 
daß man ſich nach! ihrer hekannton Denhungsace (dower 
Voraus von dee willigen Annahme des. geechanen · Vor 
ſchlags ũberzeugt halte. Der Ansdruck in ſolchen Aafſãhen 
muß durchaus beſtimmt, edel, zuweilen auch elbrent felity 


letzieres iſt er, wenn dabdurdy: lebhafte Empfindungen und. 


AEpntſchane iw.-dem Geniſithe des Selene. wwe: Siyowes 
herrorsedrarht werden ve wh & wae re 


Saidisy¢ aGp 
. a 


by Pee oe Hee HN Diaaiite a 
v1 in 
gu einem Vorſolage die Abſhetten der Sleidertraude ‘Beta 


I. Einleitung. Freude fiber ‘unfet Péitalter, a8, fi id) ures 
Verbeſſerungen zutzeichnet. Wer, bas Gli üch in, fo a 
Zeiten yu leben, ſchatt with genit Wea, Bae 
ferungen die Sand bteter ; panne 

Il, Vorſchlag: Abſchaffung ber’ Kleibertratier. cone 

{) Grlinde: die raver it -unnwlig, denn ducch! Peideed 
farben fann man einen Menſchen nicht ehrenyHei@ 
is feds ich, denn Pe: iſt wile Md ftenaufwand oethhriipft. 
Das fiir Trauerzezz i hingegebene Geld faunal? ues 
Geffen der Seinigen phar des Ganzen vermaydas 
® seletieonne ber. Einwijtrte. ng 
A e Stande fekey bobli ————— was fie 


eth ambi & * i ont ſi te au —* 
n 


B. Es wird auffallend fein.” Antwort 
—* bei einer genieinkiltzihen finteenebut J muß uns 
rigene ueberzeugunß wichtiger fein y a det Radel 


Ber tinverftinbdigen:: | arta 


yy RHE ſind nicht die extn bie vif ite 

“goane Diath, « Beipytete. chon an eta 

3) ecin — Hoffnung, daß than den en Boreas ‘piligeh’ 
und annehmen werde. ⸗ 


we s a . ‘ W y 
aT ' y' aa * . rey ty as ‘ ' a eh te 94 





‘ 3 ag tae - rele id 
rs rr * ‘ is Dy DANY Ce? Ge Cc 2160 
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272 Rh. Softifer Voruͤbungen. 
Deiſoiele ‘Que tem niedern GSeſchaͤftoſtyl. 
wer lee th GQubefpepmes — — 
ag ns 63: Squldisyeine fad ſchriftliche Derhide 
sages? VKber einen. auf gewiffe Beit erhaltenen Vorſchej. 
Go Wenſchieden aud Me Arten einee Schuldverſchreibunz 
fisd;"fo muß Dod) ide volfféntige Schuldſchein folgeꝛde 
Stude entheltenꝛ 
Ca: &. “Den Ramen her Barteibers, der, nad bem Rete 
eur ſolche -Perion (ein foun, welche entweder wahrer Gi 
genthiimer des Darlehns iff, oder doch durch cine gültige 
—— Namen eines Anders gu dieſem Geſchaͤfte 


beſtäti 
fen Wine genaue Beſtimmung der dargeliehenen Sache 
Se der Geldfurnine; die, der Sicherheit wegen, mit Bucy 
ſtaben geſchrieben wird, nebſt Mrigabe dee Münzſorte, is 
welder Daé Geld ausgezahlt worden iff; 2. 
3) Die feftgefegten Bedingungen, ſowohl in Bale 
hang bet, Zinſen · Bejohlong ale a BWiederdegahlung ve 
Capitals; 5 
A) Die: Bagabe bes erie: wh ages wo aad mom 
oer. Vardrag defchloffen seewbensifis. °° - 
_ SY Unterſchrift De6 Glaubigers. J 
Wird der Zahlungstermin mit Bewinigung “bebe 
Bheite’ auf eine beſtimmte Zeit peeling, sd nennt mes 
dies eine Prolongation. 
__ Girmutar. | 
‘9 a: id. Enbesgenannter bon Herrn N. NEinhr⸗⸗ 
ber rt Chaler 2 £ St. (oder: in Kaſſenſcheinen) erhalten habe 
heſcheinige ich hiermit, und verſpreche, ſolche drei tenet 2. 
dato in gieicher Munſorte nebg. fünf p. e. odin 2* 
richtig wieder abzutragen py. ſ. w. 
2) Die Obtigetion cn 
§. 564. Gine befondere Art von Schuldſcheinen sr 
die Dbligationen, welde mit Berpfindung irgend & 
net 
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ner Sache, z. B. eines Hauſes oder andern Grundſtückes 
derbunden find. Sie bediirfen dev gerichtlichen Beſtäti⸗ 
gung (Conſend), wenn Haus und Gof, oder andere lie 
gende Grande darin jur Hyp othe! ausgeſetzt find, d. h. 
wenn der Pfandglaubiger die verpfandete Sache nicht toittlidy 
in Befig bekommt, fondern nur ein Recht daran im Fall dee 
Nichtbezahlung hat. Der Ereditor Fann fich auch nur an das 
Vermögen, nidt an die Perfon des Schuldners halten, fo 
daß, wenn die Zahlung nicht erfolgt, gegen den Sehulds - 
ner nicht mit perfonlicher Haft, fondern bloß mit Bus: 
pfandung und Verkauf des Vermögens und der verpfins 
Deten Güter auf fo viel, alé die: Schuld beträgt, verfah⸗ 
ren werden kann. Entſteht ein Concurs, fo miiffen die 
Inhaber der HypotheFen zuerſt befriedigt werden, - 
Formulac. ; 
Ich Endesunterſchriebener bekenne hierdurch, daß Herr 
N. N. mir auf mein Anſuchen an dem heutigen Tage Zwei⸗ 
hundert Chie. in Cour. als ein Darlehn, gegen landübliche 
jahrliche Verinfung mit 5 THe. vom Hundert, unter dev 
Bedingung vorgeſchoſſen hat, daß id) diefe Gumme, fobald 
fie verlangt wird, jedoch nad vorhergegangener, einvierteliahs 
riger Auftiindigung, welche beiden Theilen frei fiehet, wieder 
au hejablen verbunden bin. Qu feiner Sicherheit verpfinde 
{6 ihm mein in der — Straße zwiſchen den S—ſchen Haus 
‘fern gelegenes. Haus, sub No, 39., nebſt meinem ſäümmtlichen 
PBermsgen. Ich verfprede, das Capital der Sweihundert 
Thaler unter Entfagung aller Ausfliidjte an Herren N. oder 
Deffen Erben bar*) wieder au berahlen, bis dahin aber bie 
darauf fallenden Zinſen, jedesmal Oſtern und Michaelis in 
Cour. ju entrichten. Zu dem Ende habe ich gegenwärtiges 
Schuld⸗Bekenntniß ausgeſtellt, und ſolches eigenbandig uns 
terfchrieben und beffegelt u. f. w.”. 
Anw. In den Staaten, too Papiergeld eingefũhrt iff, 
Gf man fid, um bei dent Fallen der Papiere einen 


migliden Verluſt iu verhüten , beſtimmter ausdrucken. 
Tent FH. 2 [ 





tee __ 
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Man gibt nämlich die Miiniforte an, in welder man 
bas Geld geliehen Hat, und in welcher man es fich bei 
der Rückzahlung wieder aushedingt, z. B. in 3 bis 2; 
Stücken. Eben fo macht man es bei Contracten und 


allen Geldgeſchäften. Die Ausdriide Elingendes Geld, 
bares Geld 2¢. find vor Geridht nicht hinreichend. 


(3) Dee We fel. 


§. 56. Von den Obligationen unterfcheiden ſi & 2 wits 
der die Wedfel. Ein Wedfel oder Wed felbrief 
(cambio, lettera di cambio, lettre de change): ift eine, 
- bas Mort Wedfel enthaltendDe Schrift, in welder ſich 

der Ausſteller entweder felbft gue Bezahlung einer gewiſ⸗ 
fen Gumme gegen den Glaubiger verbindlich macht, over 
einem Andern aufirdgt, dem Vorzeiger des Wechſels eine 
gewiffe Summe zur beftimmten eit gu bezahlen. Die 
Daraus entſpringende Verbindlichkeit heift We dhfeloers 
bindlichkeit, gu welder der Wechſelausſteller durd) das 
Wechſelrecht geswungen wird, und das Geſchäft ſelbſt, 
woburd) fie gu Stande fommt, heift Wed felg eſchäft. 
Die Strenge, mit welder auf die Wechſeiverbindlichkeit 
gedrungen werden Fann, befteht Darin, daß der Wechſel⸗ 
glaubiger feinen Sduldner wegen Nichterfüllung ſeiner 
Verbindlichkeit ſogleich zum perſonlichen Arreſt bringen 
laſſen darf. 

§. 57. Die Wechſel werden in a) eigene und b) 
traffirte (gezogene) eingetheilt. Die eigenen mennt 
man atid) trodene und Depoſito⸗Wechſel. 

§. 58. a) Cigene Wedfel. In dieſen madht der 
Ausſteller ſich felb ft gue Bezahlung einer gewiffes Gumme - 
gegen den Glaubiger verbindlich. Zu einem eigenen Weds 
fel gehirt: 1) das Verfprechen der gu leiftenden Zahlung; 
2) die Beftimmung der SGumme; 3) der Vor⸗ und Yu 
name des Gldubigers; 4) die Unterſchrift des Schuldners; 
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) ber Empfang der Valuta (dee Worthe), die entweder 
n barem Gelde, in Waaren oder in Rechnung beſteht. 


Gormular eines eigenen Wechſels. 


Berlin, den ifter Sebryar. 1828. 
pr. 500 Thaler in Friedr.d'or zu 6 Thalern. 

Gegen dieſen meinen (Sola⸗) Wechſel zahle ich Enbess 
nter(cdriebener an den Kaufmann Herrn Friedrich Kohl hies 
bf oder deſſen Ordre, den 1ſten Ropember d. J. die Summe 
on Fünfhundert Thalern in Fror.d'or, das Stück zu 6 Chlr. 
erechnet, nebſt Zinſen zu 6 p. C, Valuta gabe ich har ers 
alten und leiſte que Verfallieit richtige Bablung, nach Beds - 


lrecht. 
Carl Fromm, Seidenfabritant. 


anm. Der pon einigen Wechſelausſte lern fie nöthig ers 
achtete Zuſatz: auf mid felbfi an allen Orten, iſt 
unmeſentlich, denn er kann dem Wedhel Fein ‘etbhere 

Rraft:geben. 2 

‘§. 59. b) Traſſirte Rech fel Ein wraſſtter 
Becfel (Sratte) iſt ſolcher, welder gue Annahme der 
zahlung auf einen Andern überkragen iff. Der Ausitels 
et Deffelben verweiſet alfo Den, weldem ev zahlen wil,  - 
n einen Dritten, welcher die Bezahlung gu leiften: bers 
immt. Diefe Tratten find die. eigentliden: kaufmaͤnni⸗ 
chen Wechſel, und madyen dew: Gegenftand des Weihſel⸗ 
jandels ans; wes halb fie aud negociirte ober verbans 
vette. Wechſel genannt werben. 

Bä vinem traſſirten Wechſel find roenigftens : f drei 
herſonen intereſſirt: 1) der Praͤſe nt ant oder der Woch⸗ 
elinhaber, aud) Wechſelherr genannt, welcher den 
Wechſel erhält, um das Geld darauf zu erheben; 2) der 
Llusſtellex des Wechſels oder Traſſant, welcher den 
Wechſel Jemanden gibt, um darauf das Geld an einem 
indern Orte ausgezahlt zu erhalten; 3) der Wechſel⸗ 
ahler, Bezogene, Traſſat oder Meceptant, d. i 
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DPerjenige, auf -welden: der Wechſel, in der Abſicht, daß 
er felbigen. acceptiren und bezahlen foll, gegogen wird. 
Anm. Der Begogene ift erft dann als mahrer Wechſel⸗ 
at aninfeben, wenn er fic) wirklid) jur Bezahlung 
ef Gumme anheifdhig gemacht hat. Dies thut ex aber 
dadurch, daß er unter den Wechſel ſchreibt: ich acc ep⸗ 
“tres daher heift er Aeeeptant. Dau if nöthig, dag 
ihm ber Wechſelbrief perſonlich vorgelegt werde, und 
Then + Diefe Hardtung nent man den: Wed fel praifentis 
ren; wer dies thut heift Präſentant. Dies kann dee 
—* und aud) der Inhaber, oder atch eine vierte, 
vaju beſonders bevollmachtigte Perſon ſein. In ſo fern 
der Inhaber an dieſe vierte Perſon ben Wechſel zur Pra⸗ 
* fentation fiberfendet; ‘oder ‘aud weil er Damit flatt ba 
gen: Geldes an (eine Gläubiger eine Zahlung (Remeffe) 
edt, wird ber Inhaber aud) Nemittent genannt. 
| Mena der Traffat den Wechſel nicht annimmt, fe hat 
er protepict, b. b. er gibt ben Wechſel mit Proteſt 
guxück. 


' §.:60.. Cin. volltinbiges teat rter Rechfel enthaͤlt: 
4): ‘ben: Ramen des Traſſaten, alſo deſſen, der: das Geld 
auf Vorzeigung des Wechſels bezahlen folls 2) die Ane 

gabe; der Wechſelſumme und der Miingfortes. 3) die Be⸗ 
ſfltimmung der Zahlungszeit; 4) den. Namen des Peadfens 
tanten oder deſſen, dem das Geld bezahlt werden ſoll; 
' BD as, Bekenntniß des erhaltenen Werths (Valuta); 
6) die Verſicherung, daß der Traſſant den Betrag vers 
' giiten wolle; 7) die. Augabe Des Orts und dex Beit, wo 
und Wann; Ser Weehfel ausgeſtellt worden iſtz 8) die Res 

waeuetxchriit des Traſſanten. ey 


| Sermatar eines trafritten Beets. 


Leipꝛiig, ben After iting 4897. 
pr. 2000 Thaler Preuß. Cour. 
“ees —* nad) Dato iahlen Sie gegen dieſen mei⸗ 


i 








\ 
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nen Prima⸗Wechſel an ble Ordre des Herm R. N. nu — 


die Summa von Zwei Taufend Thalern Preuf. Cour. Den 


Werth dafür babe ich erhalten. Sie ſtellen ſolchen a conto I 


laut Bericht. 
Ha Herm N. N. in N- N. N. 


J Anm. 1. Gn manchen Wechſeln iſt die Zahlungefriſt nach 


Sicht oder a uso beftimmt. Der Uso, d. h. der Hans _ 
belégebraud), wird in den meiften Handelépligen auf 
14 Tage geredhnet, fo daß man mit dem Tage der Prax 
fentation gu zählen anfängt. 

Anm. 2. Wenn man nur einen Wedfel ausfellt, fo. 
heißt diefer cin Golawedfels Kelt man aber fiber 
eine Geldſumme mebhrere gleichlautende ans, welches 
ber Sicherheit wegen sfters yu geſchehen pfiest, fo heift 

der erſte Primawechſel und der zweite Secunda⸗ 
wechſel. Nur einer davon wird bejahlt. 


, §. 64. Darnit ein eh (elories i in der Zeit zwiſchen 
dem Tage der Ausſtellung und der Bezahlung nicht mü⸗ 
ßig liege, und überhaupt nad) Bequemlichkeit Oaviiber ge⸗ 
ſchaltet werden koͤnne: ſo ſtellt man ihn nicht bloß an 
den Inhaber ſelbſt, ſondern auch an die Ordre deſſelben 
aus. Dadurch erhält der Inhaber das Recht, einen An⸗ 
dern an ſeiner Stelle zu ernennen und dieſem damit eine 


Zahlung gu leiſten. Dies thut er, indem er auf die Rück 


feite de6 Wechſels ſchreibt; für mid) an Herrn MW MN, 
dem er alédann den Wechſelbrief Libergibt, um damit, wie 
mit feinem Gigenthume gu verfabren. Dieſe Gandlung 
heift: den -‘Wedfel in doſſiren (aus dem Italiäniſchen 


‘dossa dex Rücken) und der Wechſel iff ein mdoffirter 


Wechſel. Wird der Wechſel nodmals indoffirt, fo nennt 
man died girtren (aué dem Italianiſchen giro der Kreié), 
indem der Wechſel, naddem ev ins Kreife herumgegangen, 
wieder an den Ausſteller zurückkemmen kann. 


Anm. Mach dem Preußiſchen Landrechte if aur wechfel⸗ 











~ / 


978 IE. th. Styliſtiſche Voruͤbungen. 


fahig 1) dev die Rechte eines Kaufmanns hat; alfe Kauf⸗ 
lenute, Fabrikinhaber, Apotheker und wer fir eigene Rech⸗ 
nrung Schifffahrt treibt; doch nach neueren Beſtimmun⸗ 
gen nur in ſo fern, als die genannten Perſonen in 
Städten der Monarchie leben. wo es kaufmänniſche Cor 
porationen gibt, und ſie dieſen beigetreten ſind. Daſ⸗ 
ſelbe gilt auch von Budhandlern, Weinhandlern und 
Juden, fo wie von denjenigen Frauensperfonen, weldje 
für eigene Nednung Handel treiben; 2 die wirklicen 
Beſitzer adeliger Giiter und die Seneralpadter landed 
herrlicher und pringlidher Aemter, wenn fle in dem Weds 
fel ausdrücklich den baren Empfang det Valuta aners 
kannt haben. Stellt ein Nichtwechſelfähiger dennoch ei⸗ 

nen Wechſel dus, fo gilt dieſer nurals Schuldſchein. Dod 
können aud) Nichtwechſelfähige ſich gegen die Königl. 
Vreuß. allgemeine Wittwenkaffe wechſelmaßig verpfichter. 


4) D er R evers. 

8. 62. Reverſe ſind ſchriftliche Erkiärungen, durch 
welche ſich der Ausſteller verbindet, daß er dasjenige, was 
der Andere ohne Verbindlichkeit und bloß aus gutem 
Willen zugelaſſen hat, nicht als ein ihm zukommendes 
Recht und als eine Schuldigkeit von Seiten des Andern 
anſehen und zu keiner Gewohnheit machen wolle. 

Die gu einem Nevers gehoͤrigen Stücke find: 

1) Name der Perfon, fle weldje der Nevers ausge⸗ 
fiellt wird; 

2) Angabe des Gegenftandes, worüber bas Sicherbeitte 
Verſprechen gegeben wird; 

3) Beftimmung der Granjen ber Verpfliditung ; 

4) Unterſchrift und Vefiegelung Deffen, ber den Revers — 
auéftellt. 

Anm. *) Ein Nachbar 3. B. verſtattet dem andern gitts 
wilig den Abfall des Röhrwaſſers in feinen Hef; oder: 
Ciner gibt dem Andern die Erlaubniß, eineeal -ine Jahre 
durch ſeinen Garten fahren au diiefen. Diefer ſtellt das 
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gegen einen Revers aus, daß er die Erlaubniß nicht fir 


bie Folge als Schuldigteit anfeben oder fodern wolle. 
Gormular eines’ Reverfes. 


Es hat mir Here N. N. auf mein Anfuden die Anle⸗ 
gting einer Röhre verRattet, vermittelſt welder einiges von 
dem in feinem Haufe vorhandenen Röhrwaſſer in meinen 
Hof geleitet werden fann. Damit id) nun aber nidt fir 
die Folge dieſen verflatteten Ucherfall des Wafers als eine 
Schuldigkeit von ſeiner Seite fodern, ſondern als eine, mir, 
auf mein ausdrückliches Bitten, aus nachbarlicher Freund⸗ 
ſchaft zugeſtandene Erlaubniß anſehen möge: ſo verpflichte ich 
mich hierdurch für meine Erben und die künftigen Beſitzer 
dieſes Hauſes, daß dieſe Vergünſtigung für keine Schuldig⸗ 
keit erklärt werden, vielmehr, daß es Herrn N— frei fleben 
ſolle, ſolche nach ſeinem Gefallen, ohne Einſpruch und Wi⸗ 
derrede von mir oder den Meinigen, aufzuheben. Zu mehre⸗ 
rer Beſtätigung habe ich dieſen Revers eigenhändig unter⸗ 
ſchrieben und beſiegelt. 

Leipzig, den iften Juli 18360. N. Nz. 


& Die Ceſſion. 


§. 63. Ceffionen, oder Abtretungs(dheine 
find folde Urfunden, wodurd) Ciner dem Andern ein 
Recht an einer gewiffen Sache abtritt. Der Mame defs 
fen, dem. man etwas abtritt, die Gache, welche abgetreten 

wird, die Bedingungen, unter weldjen, und die Beit, wie 
lange: dies find die Hauptpunkte, welche in einer Ceſſion 
porfommen miiffen. 


Formular an einer Ceffion. 


An unten fiehendent Datum habe id) Endesgenannter 
em Herrn G. V. mein Recht auf die von meiner Mutter Jor 
hanna Adam, gebornen Fromm, mir. verſchriebene Erbſchaft der 
Viefe ims Mittelfeld Strelitzer Territoriums zwiſchen den bei⸗ 
den Nachbaren N. N. und M. M. gelegen, gegen einige 
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von ihm mir erjeigte Gefälligkeiten, abgetreten, fo daß er fie 
nad dem Tode meiner Mutter als gefdentt und gang eigen 
betrachten fol. . 

Strelig, den Sten Juli 1837, N. N. 


Ich Endesunterſchriebener C. M. bekenne, daß ich die 
_ Capitalfoderung von Vierhundert Gulden, weiche mir Herr 
Ludwig Hoffmann, laut der von ihm ausgeftelten Obligation, 
{huldig if, nebſt allen mir in ber Schuldverſchreibung zuge⸗ 
eigneten Nethten, dens Heren N. N. gegen die vor ihm ems 
Pfangenen vierhundert Gulden, mit Bewilligung des hier uns 
terſchriebenen Schuldners abtrete. Ich verfpreche fibrigens, 
für die Richtigkeit und Giite der abgetretenen Schuldfoderung 
federjeit zu ſtehen. 

Bremen, den Sten Juli 1836. 

Ludwig Hoffmann. Chriſtian Meier. 


6) Die Schenkungsſqrift. 
§. 64. Schenkungeſchriften unterſcheiden ſich 
von den Ceſſionen nur dadurch, daß in ihnen etwas abs 
getreten wird, was man ſchon wirklich beſitzt, und wor 
auf man alfa nidjt blog ein Recht hat. 


72 Die Ahwetfung. 

6. 65. Unweifungen oder Affignationen find 
foldje Scheine, in welden Semand denjenigen, dem er 
etwas ſchuldig iff, oder an welden er eine Gumme ante 
gezahlt wiffen will, der Zahlung balber an einen Dritten 
weiſet, an dem er entweder gu fodern hat, oder mit dem 
er in Abrechnung ſteht. Die Hauptpunkte einer Wffignas 
tion finds 

1) Nennung aller Sabet vorfommenden Perfonen; 
2) Angabe, auf weffen Befehl oder Rechnung die May 
weifung gegeben wird; 
38) Das, was man anweifet, mus genau angegedes 
werden ; 
4) Ort dev UAnweifung, Jahr, Sag re. ze. 
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gZormular gu einer Anweifung. 

Gegen diefe meine Affignation haben Here MW. MN. de 
Giite, an Hrn. MN. oder deffen Ordre Funfjig Thaler Cour. 
gu bezahlen und mir folde iu notiren. 

— den doſten sul 1826. N. N. 

8) Der Depofitens Sein. 

§. 66. Gin Depoſiten⸗Schein wird in dem Falle 
ausgeſtellt, wenn Jemand die Verwahrung der Sache ei⸗ 
nes Andern auf eine gewiſſe Zeit ohne Vergeltung über⸗ 
nimmt. Damit nun in Zukunft über die Frage: was iſt 
deponirt worden? keine Ungewißheit entſtehe, fo ijt es 
rathſam, daß Derjenige, welcher etwas bei einem Audern 
in Verwahrung gegeben hat (der Deponent), ſich von 
Demjenigen, bei dem er es niedergelegt hat (dem Depo⸗ 
ſitar), ein Bekenntniß, und der Letztere bei der Zurücklie⸗ 
ferung ſich einen Empfangſchein, gegen Zurückgabe des 

Depoſitenſcheines ausſtellen laſſe. Ein Depoſitenſchein 
enthält: 
1) Die Beſchreibung der deponirten Sache; 
2) Den Namen des Deponenten; 
3) Das Verſprechen der Wiedererſtattung, und endlich 
4 Die Unterſchrift des Depoſitars. 
Gormular 

eines Depofitens und ethes Enpfaug⸗Sqeine«. 

Daf mir Here M— an dem heutigen Tage einen Bens 
tel Geld mit 500 Thalern in 25 — + ur Berwahrung über⸗ 
geben, beſcheinige ich hierdurch. Zugleich verſpreche ich, dieſe 
mir anvertraute Summe Geldes, wie mein eigenes Vermö⸗ 
gen mit der größten Sorgfalt zu verwahren. Da ich aber 
Bfters abweſend bin, fo erfldre ich hierdurch, daß ich fir 
eine Gefahe fieben kann. Dieſes Bekenntniß habe id) eis 
genhandig unterſchrieben und befiegelt. mR 


een 
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Daf mir Here W— die, vor drei Monat bei ihm de- 
ponirten 500 Thle. Cour. richtig zurück gegeben hat: ſolches 
- wird, unter Zurückgabe des darüber empfangenen Depoſiten⸗ 
ſcheins hierauf dankbar beſcheiniget. 
Leipiig, den iften Juli 1826. N.N. 


9 Die Quittnnug. 


§. 67. Cine Quittung ift eine ſchriftliche Be 

ſcheinigung, daß eine Schuldfoderung bezahlt, oder fonft 

eine Sache, die man erhalten hat, wieder gegeben wor⸗ 
den ſei. Hierbei iſt zu bemerken: 

1) Die Geldſumme wird mit Buchſtaben geſchrieben; 

2) Es wird angegeben, wofür man das empfangene 
“1 Geld erhalten habe, z. B. Arbeitslohn, Befoldung x. 
o . 3) Gn den, über bezogene Befolbungen ausgeftellten 

- Quittungen, muf aud) die Zeit, von welder bis gu 
welcher die erhaltene Vefoldung ju redynen fei, bes 
merft werden; 4. B. Einhundert Thaler einviertels 
jährige Befoldung von Oftern bis Fohannié 1816, 2+. 

4) Quittungen, welde als Belege in die. Rechnungsbiis 
cher eingeheftet. werden, miiffen auf einen balben, 
zuweilen aud) auf einen ganzen Bogen geſchrieben 
werden; 

5) Wenn eine Schuldfoderung nicht ganz abgetragen, 
ſondern nur eine gewiſſe Summe darauf bezahlt 
worden iſt: ſo wird dies in der Quittung durch die, 
nach Angabe der Summe hinzugefügten Worte: 
auf Abſchlag, bemerkt. 

6) Iſt eine Quittung durch Verſehen Desjenigen, dem 

ſiie ausgeſtellt wurde, verloren gegangen: ſo wird es 
in manchen Fallen nöthig fein, in der neu auszu⸗ 
ſtellenden Quittung mit einigen Worten zu bemers 
fen, daß eine tiber den Empfang diefer .Gumme bes 
reité ausgeftellte Quittung verloren gagangen fei, 
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urnd daß, im Fall fle wieder. aufgefunden werden 
ſollte, die gegenwaͤrtige fits ungiltig erklärt werde. 


Formulae einer Quittung. 


Dreißig Thaler, auf Abſchlag meiner in der an Hrn. 
ausgeſtellten Handwerks⸗Rechnung verzeichneten Foderung 
pon Achtzig Thalern, habe id von demſelben bar und rich⸗ 
tig erhalten, welches id hierdurd dankbar beſcheinige. 

Berlin, den 7ten Mai 1826. N. N. 


10) Der Titguage{mein 

§. 68. Gin. Tilgungs. oder Mortificationss 
Schein iſt ebenfalls eine ſchriftliche Beſcheinigung, daß 
ein Darlehn wiedergegeben worden ſei. Er wird gewöhn⸗ 
lich nur dann ausgeſtellt, wenn Dee, Schuldſchein, der bei 
Bezahlung der Schuld dem Ausſteller wieder überliefert 
werden muß, verloren gegangen iff. Uebrigens Fann ‘er 
Der Quittung beigefiigt ober aud neben derſelben augges 
fiellt werden. 


+ “Ferntler einer Quittung und @egenquitiung. 


Da wir  Endesunter(chriebené Heute unfere Rechnung 
gegen einander ausgeglichen haben, fo quittiren mir uns hier: 
mit und erfliren: daß Reiner von uns Beiden wegen des 
Pergangenen at dem Andern etwas yu fodern habe, and daß 
_ alle jeieber zwiſchen uns beftandene Rechnungen, Handſchrif⸗ 
ten, Schuldſcheine 2c. fiir ungiltig und vernidtet anjufeben 
find. Su mehrerer Bekräftigung deffen iſt diefe Quittung 


und Gegenquittnng in zwei gleidlautenden Muftern abge⸗ 


faßt, und von uns beiden eigenhindig unterſchrieben, Sefies 
gelt, und gegen einander ausgeliefert worden, = 
Berlin, den Zoſten Mug. 1826. — , MN. N. 
oo | N. N. 
11) Die Rechnung. 
6. 69. Mas die Rechnungen betrifft, fo werden 
ſolche gewöhnlich auf ein Quartblatt oder einen halben 
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Bogen geſchrieben. Dieſes Blatt wird oben. mit einer 
rothen oder ſchwarzen Querlinie verfehen, aber welche Die 
Ueberſchrift geftellt wird, die gewdhnlid) durch Nota 
fiber ꝛc., beffer aber durd) Verzeichniß der fir Grn. N— 
verfertigten (gelieferten) Urbeit (Waare) ausgedrudt wird. 
Linker Gand. wird eine. herunterlaufende Linie gezogen, in 
welder der Lieferungstag der Arbeit bemerft wird; zur 
rethten Gand fiehen drei. Linien, fiir die Shaler, Grofdyen, 
Pfennige. Jn dem von der vordern big gu den Hinteren 
Linien leeren Zwiſchenraum wird fedes eingelne Stück Ars 
beit (der gehabten Auslage) angegeben, und innerhalb der 
drei letzten Linien der Preis deffelben beſtimmt. Werden 
mehrere Stiide eines und deffelben Gegenftandes in einer 


Zeile aufgeführt, fo wird der Preis jedes eingelnen bes 


merft (3.3. 6 Bretter à 1 Shir. 56 Gr. — 7 Thier.) 
und die Totalfumme unter Thaler und Grofden aufges 
führt. Um Schluſſe dev Mechnung wird wieder eine halbe 
| Querlinie gezogen, unter welder die Gumme in den ges 
hörigen Stellen. angegeben wird. Gleidy unter diefer An: 
gabe fteht der Name deg Ausſtellers dev Rechnung, und 
dem Namen gegen tiber, gue linfen Seite, Ort, Tag und 
Jahr. Iſt die Rechnung bezahlt, fo wird die Quittung 
gleich darunter geſchrieben; eine folde Rechnung nennt 
man eine quittirte. (Kaufleute haben gewo hnlich ge . 
beudtte oder lit hegraphirto Schemata). 


2. ae Anlat. zu catlaer igen. 385 
Foemular 


” gerseignif der anf Berlangen des Hea. N— * 
verfertigten Schloſſerarbeit. ” 
















T8530. 
San. 4. | Ein Fenftergatter von alten 
* 


Eifensverfertigt .. 2 48 

Ein Riegelſchloß zum Gewslbe 
Werfertigt. 2 se eee 4/16 

10. | Gin nener Sehliiffel yur Saale 
ae: |: aaa 2 —|8 


Summa Rie. | 4| 18 | 


Leipig, den 12ten Januar 1836, 7 a 
+ CSR. 





2) Die EContracte 
§ 70. Gin Contract if eine ſchriftliche Breas. 
tedung und Bestimmung gegenfeltigee Verbindlichkeiten, 
welche Perfonen gegen einander dbernehmen. Wenn näm⸗ 
Vich zwiſchen zwei oder mehreren Perfonen die Cine ets 
was zu geben, gu thun ober zu unterlaſſen verſpricht, und. 
die andere diefes Verſprechen annimmt; und wenn dieſe 
Segenfeltige Verbindlichkeit auf eine gewiffe feierlide Art 
feſtgeſetzt wird: fo entfteht hieraus ein Contract ober 
Bertrag. . 
§. 71. Gin Contract ihxedtsgittig 
1) wenn er über einen eclaabten Gegenftand oeuoen 
wird/ 
2) wenn die contrabictaben. hott für igre” —52— 
faͤhig find, einen ſolchen Couteaet zu ſchließen⸗n 


3) wenn. ihre seaeteige Ginmiigung fei wa 7 


wiß iſt; 

4) wenn ber Contract ‘defense dufere Gott ‘amb 
Form hat, welche die Geſch⸗ gue. Rechtsgiltigkeit 
deſfelben fodern. 

§:72, Bas den erſten ante betrifft, fo fam 





rye — 
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Niemand zu Handlungen verpflichtet werden, welche in 

den. Geſetzen verboten find. Go 3.B. find alle Con⸗ 
tracte, wodurd) Semand in feiner Meligionss und Gewifs 

fendfreigeit eingeſchränkt werden foll, ungiltig desgleichen 

bie, welche gue VBefirderung, Verheimlidyung oder Aufs 

muntevung einer unerlaubten Sandlung oder cines Bers 

brechens abzielen. 

6. 73. Zur perſoͤnlichen Fähigkeit der ‘Con 
trahenten, als dem ziweiten Haupterfoderniffe- eines gilti⸗ 
geu Vertrages, gehoͤrt: daß den Eontrahenten; feine ges 
ſetzliche Vorſchtiften, welche fie in der Befugnif, Cons 
tracte ju ſchließen, einſchraänken, entgegen ſtehen. Es 

kann daher nicht contrahirt werden mit Kindern, Bloͤd⸗ 
ſinnigen, Verſchwendern, die gerichtlich unter Vormund⸗ 
ſchaft geſetzt worden, mit Frauen ohne Einwilligung des 
Mannes, und mit Soldaten ohne Einwilligung ihrer 

7 Borgefepten. 

§. 74; Das britte Haupterfoderniß zur Rechts 
glitiotrit: befteht: darin: daß die gegenfettige Einwilligung 
der. contrabirenden. Sheile fret und gewiß fei. Es Fann 
daber. fein Vertrag bindend fein, gu dertt: Jemand durch 
gewaltſame Mittel gezwungen worden, ſo wie bloßes 
Stillſchweigen für keine Einwilligung gelten kann. | 

§. 75. Damit aber heb Schließung der : VBertrage 
alle: Ueberellungen und.: Mißverſtändniſſe deſto gewiſſer 
verhũtet und zu Zweifeln und Streitigkeiten über die ei⸗ 
gentliche Meinung’ mid Verabredung dee codtrahirenden 
Theile, Sefto weniger: Anulaß gegeben werdes fo haben die 
Geſetze die Giltigkeit dev: Contvacte an‘ eine gewiſſe dus 
fiere Gorm gebunden. Es miiffen namlid) nah. Preufis 
ſchen Geſetzen die Verträge in folgenden Fallen: {drifts 
lich fein: 1) wenn Ber Gegenftand derfelben mehr als 
60 Thaler in Gilbergelde, oder, wenn. auf Goldmünzen 
abgeſchloſſen worden, mehe alg 16 Dukaten oder. mehr 
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als 9 fünf Shaler Stücke betrigt; 2) wenn zwar der 
Gegenſtand des Contracts oder der Erklaͤrung ſich nach 
Gelde nicht berechnen aft, die Verabredung aber dahin 
geht, daß ein Grundſtück mit einer fortwaͤhrenden Laſt 
belegt, oder von einem Menſchen eine fortwährende Pflicht 
fibernommen werden ſoll. — Dergleichen ſchriftliche Cons 
tracte müſſen auch auf Stempelpapier geſchrieben werden, 
worũber bas Stempel⸗Ediet das Nähere beſagt. 


§..76. In einem ſchriftlichen Contract muß Alles, 


was von beiden Theilen gefodert und verſprochen wird, 
beſtimmt aus einunder geſetzt werden, ate dee Zahlungs 
Termin, die Munzſorten, in welchen das Geld ausgezahlt 
werden ſoll, die Nebenbedingungen, welche zuweilen dabei 
feftgefegt werden, als: Vorbehalt des Eigenthums, Aus⸗ 
bedingung des Wiederkaufs u. ſ. w., denn auf eine unbe⸗ 
ftimmte Erklärung kann Fein beſtimmtes Recht gegründet 
werden. Daher -miiffen denn auch alle unbeſtimmte und 
zweideutige Ausdrücke bei der ſchriftlichen Abfaſſung ſorg⸗ 
faͤltig vermieden werden. Sit aber ein Contract nach den 
feſtgeſetzten Exfoderniffen abgefaßt und von beiden The 
ten unterſchrieben worden: ſo hat. er rochtliche Kraft, und 
im Fell er nücht gehanen werdon follte, zwingt die Obris⸗ 
keit Daguewais bo ge 

§. 77. Der Gonteacte ‘fonnen ſo diele (ein, als es 
Fille gibt, in / denen dee Cate dem Andern etwas vers 
ſpricht; @ ſeien nun —— Dienſte, oder Verwen⸗ 
dungen, ober. Bezahlungen: X. 16. 6 Whe verweilen? hier 
nur bei denen, die im: Laufo D6''Qemeinen tnd SAigerlis 


gym Lebins abt huuf ogen dorlenimen >: 


J ¥ 
nie Ea a) Ravisonterste. 40 
§. 78. Ein Saufeontract iſt ein folder Vertrag, 


wodurdy das, Cigenthum eilire Gache vem Andern: fiir’ dis- 


nen gewiffen beftimmten preie zu überlaſſen verſprochen 


~ 


@ 
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wird. Alle Gegenftinde und Rechte, weldje im Sande 
find, oder weldje verdufert werden koͤnnen, fie migen 
fdjon vorhanden oder nod) künftig gu boffen, beweglid 
oder unbeweglidy fein, fonnen Gegenſtände tines Kauf⸗ 
contracts werden. Zum Verkaufe undeweglicher Giiter 
aber iff gerichtliche Beſtätigung nothwendig. 

§..79. Was die Perfon. des Verkäufers betrifft, fo 
wird dem Kaufer vor oben Dingen daran gelegen feia 
miiffett, zu erforfehen: ob fein Verkäufer aud) das Recht 
babe, bas Eigenthum der Sache, die verfauft werden foul, 
auf ihn yu Gbertragen.- Ge muß alfo gu erfahren fuchen: 
1) ob der Berkiufer auch wirklich der wahre Eigenthis 
mer Der Gache fei, 2) ob er die Freibett Habe, darüber 
zu ſchalten, oder ob die Cinwilligung eines Dritten dazu 
erfoderlich fei. Im Fall dies nicht zu erfahren iſt, muß 
fd Der Käufer durch Biiegen, oder durch Innebehaltung 
des Kaufgeldes bis auf eine gewiſſe Zeit fisher gu: fielen 
ſuchen 

» §; 80. Gin fier Seufcentact sag folgende 
Suite. enthaltens - : ; 
ie Die Betenmung der Pesfonen, sition, welchen cin 

. Bertrag abgeſchloſſen wird, ſo wie auch derfenigen, 

deren Cinwifligung gue Abſchließuns eines: Raufes 

erfoderlich By) ei er 12 

» Die genaue Angake eee verteuften Cache: ‘nad ihe 
eee Beſchaffenheit, z. B. nad Staff, Farbe, Zahl, 

Maß, Gewicht, nad Lage der Gegend, Maſſe, Nach 
‘i, halal V. f-we ind Dems BubehOas sons; 

3) Dee verabredete, Paeie (Kauschiding):. nach ſeinem 

Betrage, feiner Wahrung und Zahlungszeit, welches 

alles, dev Sicherheit ‘wegen, talt Buchſieben geſchtie 

ben wird— 
» Beſtimmung dew. elt wad: Met ter — 

Hierauf folgens.; be tea i bbe ed he. , 

os 6) Die 
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5) Die Nebenbertraͤge, 


6) Die allgemeinen und beſonderen Bergicitleifungen, , 


und 
4 Die Unterfdhriften der Sontrahenten, weldje (wie in 
allen foldjen Aufſätzen) gur Verhütung alles Miß⸗ 


brauchs, in keine gu grofe Entfernung von der legs 


ten Zeile des Aufſatzes gefegt werden mug. | 
Formular cines Rauf Contract?. 


Daß an dens heutigen Tage gwifhen Herrn Johann 
Friedrich A. . ., Bürger und Zimmermeiſter zu MW... ., 
alg dem Verkäufer, und Herrn Auguſt Wilhelm GB... ., 
Bürger und Scloffermeifier su MW. .., als dem Kaufer, 
nadfiehender Raufvertrag geſchloſſen worden, beftatigt dieſe 
dariiber verfafte, und von beiden Theilen in allen Puntter 
genehmigte, aud eigenhändig unterſchriebene Kaufurkunde. 
i | 


Es verfaufe nämlich Herr A... an Herm B..., 
fein vor dem ...... Chore, neben dem 2... fhen Gare 
ten gelegenes Haus mit allen Zubehor, nebſt dem daran bes 
findliden Obſt⸗ und Küchengarten wit allem Qubehsr, aud 
allen darauf haftenden Gerechtigkeiten, Nutzungen und Ab⸗ 
gaben, wie er ſolches bisher beſeſſen und genutzt hat, erb⸗ 
und eigenthtimlich fir. Viertaufend Shaler Preuß. Cour. 
4—4 Stiid. 

Gilr diefen bedungenen Raufprels der 4000 Chr. fibers 
nimmt Kaufer das erwähnte Haus neb— dem Garten, und 
verſpricht, die Kaufgelder in folgenden Terminen zu zahlen, 


alss 
2000 Thlr. in Cour. zahlt Kiufer ſogleich bar aus. Bers 
käufer befennet zugleich den ridtigen Empfang diefer 
2000 Shir. und begibt fich der Ausflucht bes Nichtem⸗ 
pfanges. 1000 ſChlr. sablet Kaufer Midaclis 1827, 
und 1000 Thlr. Midaclié 1828 in Cour. bar aus. Bis 
dahin verjinfet er das Kapital psi ee mit 5 Chir. 
don jedem Hundert, jährlich, vom Tage des Kaufs an 
Teut. Eh. 3, (19 1 


{ 


—_ 








290 il. Th. Styliſtiſche Voruͤbungen. 


gerechnet, und verſchreibt das verkaufte Haus zu einem 
ſichern Unterpfande. 


2. 
Hierbei find nod, in Anſehung des bedungenen Wee 
derverkaufs, folgende Punkte feſtgeſetzt worden: 

EGEs verpflichtet ſich nämlich der Käufer gegen den Bers 
, Hiufer hiermit ausdrücklich, Tegterent auf fein Berlangen 
während eines Qeitraums von feds Jahren dad verkaufte 
Haus gegen die Wiederverfaufs - Summe von Biers 
_taufend Thalern Preug. Cour. in — 4: Sti wu 
überlaſſen. 

Beide Theile wollen yon dieſem Contract auf keine Weiſe 
abweichen, entſagen vielmehr allen Ausreden und Ausflüch⸗ 
ten, ſie mögen Namen haben, welche fie wollen, und ver: 
ſprechen biermit dag; was fie au Papier gebracht und eigen: 
händig unterfdrieben haben, aud fet und unwiderruflich zu 
balten. on. Tag. Jahr. 

.S. Johann Friedrid A. 
LSJ 0° — —8 B. 
b) Leith. Dad und MiethHsvertrag. 


. §.. 81. Menn ein Cigenthiimer einem Andern eine 

Sache gum Gebrauch unter der Bedingung: Der Wieder 
gabe unentgeltlid) einräumt, fo ift ein Leihvertrag ver: 
handen. Wenn fiir den Gebrauch der-verliehenen Gace 
ein Preis bedungen ift, fo ift 8 cin Mieth svertrag; 
ift aber die Gade nicht nur zum Gebrauch, ſondern auch 
zur Nutzung eingeräumt worden, ein Pachtvertrag, 
der, wenn das Pachtgeld zweihundert Thaler oder dar 
Uber beträgt, gericht lich abgeſchloſſen werden muß. 

§. 82. Die Punkte eines Pacht⸗ und Miethscon 
tracts ſind: 

1) Die Sache ſelbſt, welche vermiethet werden ſoll, und 
der Umfang des überlaſſenen Gebrauchs; 

2) der Mame des Vermiethers und Abmiéthers; > 

3) Der Preis der Micthe oder der Padt, wobei be: 
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merft wird, ob die angegebene Gumme der Fair die 
ganze Miethszeit, oder nur für einen Shel derfelben 
fallige Miethszins fei; 
4) die Angabe der Zeit, von weldher und wie lange die 
Vermiethung Sauern fol; 
5) die Angabe des Orts, wo, und der Zeit, wann der 
Contract abgeſchloſſen worden; 
6) die eigenhindige Unterfdrift bes Vermiethers und 
Abmiethers. 
Formular eines miethseontea cts, 


6s iſt Heute zwiſchen dem Hern Jatob MW... ., als 
Rermiether, und dem Herrn Friedridh GB . . ., als Miether, 
nachſtehender Miethscontract geſcloſſen worden: 


Here Jakob N..., als Zmiethen überläßt an Herrn 
Friedrich B..., als Miether, das zweite Stockwerk ſeines 
in der F... ſchen Straße belegenen Hauſes, beſtehend in 
vier Stuben, drei Kammern, einer Küche, einem Boden, ei⸗ 
nem Keller ꝛc. von Michaeli >. J. bis Michaeli 1831, alſo 
‘ auf fiinf Sabre gu feinem Sebraud, und Aberliefert ibm (ot 
ches in dem beſten Butane, . 


Dagegen verſpricht Herr ‘Erie G..., dem Herren 
Satoh NM... . einen jährlichen Mietheins von zweihundert 
Thaler Cour. 4 — 7; Stiid in halbjibrigen Terminen, yu 
Hftern und. Michaeli, jedesmal mit hundert Thalern gegen 
Qnittung bar gu entridjten, und bie gemiethete Wohnung in 
gutem Quftande yu erhalten, aud bas Fegen der Schorn⸗ 
fteine, fo wie die Eleineren Reparaturen an Oefen, Fenſtern, 
Schlöſſern int Laufe der Miethseit auf eigene Soften zu 
ubernehmen. 


Contrahenten wollen id zegenſeitig dieſen Rertrag ſechs 
Monate vor Ablauf deſſelben kündigen, oder im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle zur Fortſetzung deſſelben auf fünf Jahre ſch ver⸗ 
pflichtet halten. 
[190] 
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Sur Sicherheit iff viefer Contract doppelt ausgefertiget, 
mit beiderfeitiges Handſchrift und Siegel bekräftigt und 
. jedem Contrahenten ein Exemplar eingehändigt werden. 
M..., den iften Suli 1826, 
| Jakob N... griedtih Bree 
(L. S) @.s) I 
c) Dien and ebeltevertras. 
§. 83. ‘Wenn Femand einem Andern gegen bie 
Entridjtung einer beftimmten Geldfumme ein Werf zu 
liefern, oder ihm gewiffe Dienfe zu leiften. verfpridt, fo 
entſteht ein- fo genanntee Dienſt⸗ odee Arbeitsver⸗ 
trag. Qu diefer Gattung von Contracten gebirt der 
| Baus und der Lehreontract 
- §. 84. Gin Baucontract iſt em Vertrag zwi· 
fen dem, der ein Gebäude aufführen lft (dem Bau 
om) und dent, der ben Bau auf ufhren abernimmt | 
und ifn leitet (bem VBaumeifter}. 


Formulae 
etnes Baucontraces iwiſchen Peidatpetſonen. 


An dem heutigen Tage iſt zwiſchen — — nachſtehen⸗ 
der Baucontrart verabredet worden: Es übernimmt nämlich: 
1) Dex Zimmermeiſter Herr € .. . die Reparaturen bes 
— Hauſes, fo wie fie in dem befonders ansgefertigten 
und diefem Contracte beigefügten Rafdlag ans führlich 
beſchrieben worden ſind; 
N das ndthige Arbeits⸗ und Wochenlohn ber, ‘bei diefem 
Baue angeftellter Arbeiter bezahlt Her Zimmermeiſter 
Herr €..., welcher fid aud 
3) verbindet, den Bau in allen Cheilen meifterhaft and 
tüchtig und läugſtens zu — des laufenden Jahres fer⸗ 
tig zu liefern. 
Dagegen verſpricht 
| 4) Der Bauherr F...>, au den Sim ermeiter ©... be 
\ Summe von — Chir. und aac in folgenden Temi 
nen zu zahlen u. ſ. w. 
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Contrahenten erklären hiermit, daß fie an diefen Contract 
nach allen feinen Theilen unwiderruflid) gebunden fein 
- wollen, durch eigenbdndige Unterſchrift und Siegel. 
Derlin, den 2often Mir, 1826. 
N. N. 


N. N. 


§. 85. Gin Lehreontract iſt ein Vertrag zwi⸗ 
fdjen dem Meifter einer Kunſt oder eines Handwerks und 
einem Andern über die Annahme eines Lehrlings and 

über die dabei gegenfeitig verabredeten Vedingungen. Die 
Punkte eines folden VBertrages find: 1) Namen und Cha⸗ 
rafter beider Theile; 2) Anzeige der Kunfk oder des 
Handwerks, weldes dem fungen Menſchen gelebrt wers 
den fol; 3) gegenfeitige Bedingungen. 


Gormulac eines Lebreontsacts& 


Da Fram G... gefonnen if, feinen. Soha Auguſt 
©... bei dem Cifhlermeifier Herrn J. G. H..., in die 
eehre. ju geben, fo find dariiber zwiſchen beiden helen nad: 
ftehende Puntte verabredet worden: 

4} Es verpflichtet fidy der Tiſchlermeiſter 9.. .den jun⸗ 
gen ©... drei Jahre nad Pflicht and Zewiſſen in der 
Piofeſſion zu unterrichten, auch demſelben die, zu die⸗ 
fem. Handwerk nöthige Anleitung in Riſſen su geben, 
nach Verlauf der drei Jahre ihn frei ſprechen zu laffen 

ꝛec. | e. 

M Dafiie bezohlu roy G... dle Summe von — They. 
Lehrgeld und swar die Hilfe davon fogleid, bie andere 
Hilfte aber ꝛc. ꝛc. 

Dieſer Contract hat feine Verbindlichkeit bis auf den legs 

' ten Tag bes britten Lehriabres. Bu. mehrerer Sicher⸗ 
heit if derfelbe doppelt ausgefertist, und beffegere wor: 
ven, Br ben x. ⁊x. F 


R. R 
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mo 13) Bolimagten. 

§. 86. Gine Voltmadt iff eine ſchriftliche Wil 
fenserfldcung, burd) welche Einer dem Andern das Recht 
ertheilt, ein. gewiffes Geſchaͤft fir ‘ifn und an feiner Statt 
au betreiben. Derjenige, welder tem Andern einen Aufs 
trag ertheilt, heift der Madtgeber, und der, welder 
ibn gu erfüllen verfpridt, der Bevollmadtigte oder 
Geſchäftsträger. 

§. 87. Der Machtgeber erklaͤrt durch die Vollmacht 

jedem, der bei dem Geſchäfte intereſſirt iſt, daß er dem 

Geſchaͤftstraͤger vole Macht gebe, an ſeiner Stelle das 

Geſchaft abzuſchließen, und daß er Alles, was dieſer in 

einer beftimmten Angelegenheit unternimmt, billigen und 

eben fo anfeben wolle, alé wenn er felbft das Geſchaͤft 
ausgeführt hatte. : 

G. 88. Zu einer ſchriftlichen Vollmacht gehoͤrt: 

1) Der Name des Machtgebers und des Bevollmaͤqh— 
tigten; 

2) der Name Deſſen, mit welchem, oder gegen welchen 
das Geſchäft abgemacht werden ſoll; 

3) das Geſchäft, deſſen Ausrichtung der Bevollmächtigte 
übernimmt, nebft Angabe de6 Orts und Gerichte, 
wo es abzuthun iſt; 

4) beſondere Vorſchriften in Anſehung der Verrichtung 
des Gefdhafts, wenn man dergleichen beizufügen fir 
nöthig erachtet. 

§. 89. Eine Vollmacht iſt cine General⸗Boll⸗ 
macht, wenn ſie allgemein auf die Beſorgung eines ge⸗ 
wiſſen Geſchaͤfts lautet, z. B. irgend cin Haus gu kau⸗ 
fen, Waaren in Empfang gu nehmen, und weiter gu vers 
fenden 2c. Gie if cine Specials Bollmadht, wenn 
ſie nur auf gewiffe befondere Galle ausgeſtellt it, z. B. 
fidy im Namen des Machtgebers gu vergleidyen, auf ein 
Recht deffelben Verzicht au leiſten, Schenkungen in feinem 


~ 





2. Abſchn. Anleit. zu ſchriftlichen Aufſaͤtzen 295 


Namen gu machen, Geld fiir ihn in Empfang zu nehmen 
und Ddariiber gu quittiren, Grundſtücke yu berdupern ‘und 
anzukaufen 2. 
§. 90. In allen Gallen, in welden ein Zweifel 
über die Echtheit der Vollmacht entſtehen kann, welches 
z. B. der Fall iſt, wenn der Machtgeber von dem Ort, 
wo das Geſchaäft geführt werden ſoll, weit entfernt ijt, 
oder wenn Geld And andere Dinge von Wichtigkeit zu 
erheben find, ift eine geridjtlidbe Veglaubigung dee Une 
terfcbrift des Machtgebers nothwendig. Dieſer naͤmlich 
meldet ſich bei einer Gerichtsſtaͤtte und unterfdreibt da: 
ſelbſt die auégeftellte Vollmacht. Seiner Unterfdraft wird 
hierauf das geridjtlidhe Zeugniß der Echtheit beigefügt. 
_ §. 94. Formulare gu Vollmachten, durch welde 
man einen. Nedtsgelehrten zu feinem Bevokmddtigten 
erflirt, find bier unndthig, da fie der Rechtsverſtändige 
in dieſem Galle ſelbſt machen wird. Wenn man aber ei⸗ 
nen Nicht⸗Rechtsgelehrten in irgend einer Angelegenheit 
zum Bevollmächtigten befiellt, ſo wird man die Vollmacht 
nach folgendem Schema einzurichten haben. | 


Formular. 


Da ich Endesunterſchriebener wegen einer Krankhelt (we⸗ 
gen weiter Entfernung ꝛc.) nicht im Stande bin, bei der 
Regulirung der Erbſchafts⸗Angelegenheiten meines verſtorbe⸗ 
nen Bruders Friedrich N... in B. gegenwärtig zu fein: fo 
babe id) den Herren Auguſt @.. op Apothefer in B., gu mei⸗ 
nem Bevollmächtigten hierdurd) ‘extlart und Beftitigt, folders 
geftalt, daß derfelbe in meinen Namen in allen, yur Regu- 
lirung diefer Erb‘chafts-Angelegenheit anzuſetzenden Terme 
nen erſcheinen, die mir gufallenden Gelder erheben und fiberall 
meine Nechtfame dabei wahrnehmen foll. Was er in diefer 
Gache thun und verhandeln wird, das verpflidte ich mid 
wu genebisigen und unverbriidlid zu alten, und begeige 
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ſolches durch Unterſchrift meines Namens und Beibrückung 
meines Petſchafts. (Ort, Tag, Jahr.) 
(Giegel.) Mame.) 


6. 92. Bei minder wichtigen Angelegenheiten iſt 
keine ausführliche Vollmacht, in welcher das Verhalten 
des Bevollmächtigten bei Verrichtung des Geſchäfts ganz 


ausdrücklich beftimmt wird, ndthig; ſondern ber Macht⸗ 


geber fibergibt ſeinem Geſchaftsträger nur einen Stem 
pelbogen, auf welchem bee Gegenſtand des Geſchäfts an: 
'  gedeutet, und feines Namens Unterſchrift befindlich iſt. 
Dies wird ein Blanquet zur Vollmacht genannt. Bei 
einem foldjen Blanquet werden gewöhnlich gu Ende der 
erften oder letzten Seite eines VBogens, je nachdem das, 
was darauf geſchrieben werden fol, mebe oder weniger 
Platz erfodert, folgende Worte gefdrieben: 
Blanquet gue Vollmacht in Sachen meiner wider 


R. Ne. 

' Friedrich Auguſt N. 
Den, vor dieſer Unterſchrift leer gelaſſenen Platz fallt 

dann der Bevollmachtigte ſelbſt aus, und beſchreibt bas 

Geſchäft, welches er im Namen Anderer betreiben ſoll, 


ausführlich. 


24) Das CleeulareSaeet0Qen. 


-§. 93. Circulars SGdreiben. find Umlanfe: 
Shreiben, worn mehreren Perfonen nad einer ge 
wiſſen Ordnung von einer fle betveffenden Angelegenheit 
Nachricht eriheilt wird. Jeder Leſende ſetzt den Namen 
und den Tag des Empfanges darunter, wodurch die all⸗ 
gemeine Bekanntmachung beſtätigt und zugleich dee Bute 
flucht dex Unwiſſenheit vorgebeugt wird. Weil zur Bes 
ſchleunigung ofters mehrere Abſchriften ndthig find, fo 
wird in dem Conzepte gue Seite bemerkt, wie viel Ad: 
ſchriften gu madew find. 
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46) Dad Sengut es 7 
§. 94. Gin Zengniß beſteht in einer ſchriftlichen 
Ausfage fiber eine Gade, oder fiber die perfinliden Gi: 
genſchaften, Kenntniffe und Lebensbesiehungen eines Men: 
ſchen, der fid) gu gewiffen Geſchäften verpflidten oder 
Andern empfohlen fein foll. In den meiften Fallen Pann 
dieſe Ausfage in wenigen Zeilen ausgedruct werden, als: 
„auf Berlangen bezeuge ic) hierdurch, daß Borzeiger dies — 
fe, N... M..., ſechs Sabre bei mir als — — in 
Arbeit gefianden, und ſich federzeit treu und ehrlich auf⸗ 
geführt bat.” Ort, Bag, Jahr und Name des Ausſtel⸗ 
fers. Umſtaͤndlicher aber wird fic bei Perfonen von wiſ⸗ 
fenfcaftlider Bildung fein müſſen. | 
Anm. Der ehedem übliche Anusdruds zur Steuer der 
1 Wahrheit kann füglich wesbleiben. 
| §. 95. Der gewöhnlichſte Gegenftand ber fchriftlis 
chen. Seugniffe, wetche im gemeinen Leben am häufigſten 
vorfommen, betrifft die Geſchicklichkeit und gute Auffüh⸗ 
rung eines Untergebenen. Die Seugniffe, welche in diefer 
Rüchſicht den Lehrburfdyen von den Handwerkszünftigen 
nach gurfidgelegten Lehrjahren ausgeftellt werden, hei⸗ 
fen Lehrbriefe, und die Seugniffe, welche die Gefellen 
erhalten, Kundſchaften. 


16) Spezifieationen, Cataloge, Jnventarlene Berzetaniffe. 


§. 96. Diefe Auffige beftehen aus einem Namens⸗ 
berzeidyniffe, oder der richtigen Ungabe einer Neihe von | 
Gegenſtänden. 

9. 97. Was die Einrichtung derſelben betrifft, fo 
wird 

1) jede Spezification mit einer Ueberſchrift verſehen, 
welche die Stelle der Inhalts⸗Anzeige veriritt. Gols 
len in der Spegification mehrere ungleidartige Ge: 
genſtände verzeidnet werden, fo Fann aud die In⸗ 
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halts: Anzeige nue in fehe allgemeinen Ausdrücken 
abgefafit fein, 3. B. Spesiffcation des Mobiliars Ver: 
mogené, der Verlaſſenſchaft, des Wetterfdypdens xc, 
worauf alédann der Name der Perfon und des 
Orts folgt; 


2) um die Ueberficht des Ganzen und die twa nöthige 


Anfertigung eines Auszuges zu erleichtern, iſt es 
nöthig, in der Aufeinanderfolge der zu derzeichnen⸗ 
den Gegenſtände eine gewiſſe Ordnung zu beobach⸗ 
ten. Zu dem Ende mus man die einzelnen Gegen: 
fidnde unter gewiffe GauptsRubrifen gu bringen fus 
den, 3. B. barer Beftand;- ausftehende Gulden; 
Geireidevorrdthe; Kleidungsſtücke; Hausgeratge; Vets 
tens Bücher 2c. und unter fede Rubrik alles dabin 
gebdrige ſetzen. Bücher werden wiffenfdaftlidy oder 
nach dem Format geordnet; 


3) wenn die, in dem Verzeichniſſe vorfommenden Sas 





chen taxirt worden find, und verfauft werden follen, 
fo bezeichnet man jede Seite des Bogens, auf wel: 
chen das Snventarium gefdrieben wird, zur linken 
Gand mit drei herunterlaufenden Linien und mit 
eben fo vielen zur rechten Seite. Die. vordere Lis 
nien⸗Eolumne wird mit dem Worte gefdage (ta- 
xatum) und die bintere mit oerfauft (licitatam) 
fibérfchrichen, und in jede Linienrethe der- Prets jes 
des Stücks nad) Thlr. Gr. Pf. angegeben, als: 


taxirt. verkauft. 
Thit.| Gr. ab r.| Gr. 

5}— Ein Schrank 2. — — —| 5 | 18 | — 
Ein Klapptiſch 2. — — 3112 




















47) Anzeigen und Ankündigungen. 
§. 98. Für dieſe Aufſätze wählt man Zeitungen 
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und öͤffentliche Blatter, oder man laͤßt aud) wohl an die 
Eden der Strafien gedrudte Zettel anſchlagen. Der Sivek 
ift ſchnelle Bekanntmachung und BVerbreitung von Mach: 
ridjten. Diefe betreffen mancherlei Gegenftinde, 3. B. 
ein merfiwiirdiges Greignifi, einen Unglidefall, eine frobe 
Begebenheit, cine neu erridtete Anftalt, cine Erfindung, 
eine Ankündigung von Waaren + Artifeln, öffentlichen Bers 
käufen, Luftbarfeiten u. ſ. w. — Der Charafter dieſer. 
Aufſätze, gu denen die Zeitungen Velege genug liefern, iſt 
Deutlichkeit, Beſtimmtheit und lürze. 


160) Fraqchtbetefe. 


§. 99. Frachtbriefe, die im Handel und Wan: 
del üblich find, werden offen gelaffen. Die Punfte, welche 
bei Abfaffung derſelben beobadhtet werden miiffen, find 
folgendes 
1) Der Name des Fubrmanns, der die Fracht unter⸗ 

nommen hat, wird genannt; 

2) der Tag, an welchem man die Waare abſendet, und 
der Ort, von wo aus ſie abgeſendet wird; 

3) die gu verſendenden Stücke (Colli) werden nad) ih—⸗ 
rent Gewicht, der Art dev Emballirung und dem 
Zeichen, das fie fahren, genau bejchrichen; 

4) man jeigt an, wie viel man zur Fracht bedungen, | 

und daß foldjes nur, wenn Me Gadhe-in guter Ves 

fhaffenbeit und zu gehöriger Zeit geliefert worden, 

gu bezahlen tft; desgleichen of und wie viel man 
ſchon darauf bezahlt hat; 

5) man beſtimmt die Zeit, innerhalb welcher der Fuhr⸗ 
mann dic Fracht abzuliefern ſich anheiſchig gemacht hat; 

6) auf der Revers: Geite bekommen die Frachtbriefe 
die gewdhnlide Aufſchrift, z. B. ,,an Herrn Iſaac 
Ries, Kaufmann zu Petersburg- Hierbei drei Kiſten 
mit J. R. bezeichnet.“ 
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Formular. 


Dem Fuhrmann Johann Reinharb aus Solbin tn der 
Remark find heute drei Kiſten, unter nebenſtehenden Dee 
chen, Nummern und Gewidht mit verfdhiedenen Kaufmanns: 
Waaren, in geftreifte Matragen gepadt, fibergedben worden, 
- tum Ihnen foldhe wobhldehalten bis gum zwölften Auguſt ab- 
suliefern, in welchem Sal Sie dbemfelben die Sedungene 
Fracht mit 2 Chir. 12 Gr. pr. Centner besablen wollen, mit 
Abzug von 4 Thle., welche der Reinpard bereits von uns ets 
halten hat. 

G., dea iffen Min 1836. Sebriider B. 





Zweite Kaffe. Der Briefürl. 
Begriff und allgemeine Sefeße bes Be lel Fyre. 


§. 100. Der Brief tft eine, die Stelle bee münd⸗ 
liden Unterbaltung vertretende, fdriftlide Anrede an eine 
oder mebrere abwefende Perfonen. Brief ftyl ware alfo 
diejenige Gattung des Styls, welche die allgemeinen Ge 
foderniffe der guten Gehreibart auf die Anrede an Abs 
wefende und auf die gegenfeitigen Berhaltniffe der Schrei⸗ 
benden anwender. 

§. 101. Sn fo fern der Brief die Stelle der miind 
lichen Anrede vertritt, und fein Wefen vorgtiglidy auf 
den gegenfeitigen Berhaltniffen der Schreibenden beruht, 
liegen ihm aud die Gefege der guten Umgangéfprache 
zum Geunde. Alles, was man ip einer anſtändigen 
Gefell(haft und wie man es ſprechen würde, fann man 
auf ebes die Art in einem Briefe fagen. Da maw aber 
auch in jeder Geſellſchaft noc) befondere Nudkfidten ninumt 
auf den Charafter, das Alter, die Bildung und dufere 
Wirde der Perfonen, fo fegen wie tm Allgemeinen die 
Regek fe: Der Schreibende ſtelle fid die Perfon, 
an die er (dreibt, als gegenwärtig vor, und 
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richte nun die Schreibart des Briefes nach dem 

Tone ein, in welchem er mandlid gu the fpres 
den würde. 

§. 102. Indem wir aber den Ton der guten Ums 
gangsſprache als bie Grundlage des Brieftons betracdhten, . 
dürfen wit Sod) nicht die Machlaffigkeiten des miindlicen 
Ausdruds gut heißen. Die Lebhaftigfeit und Cile, mit 
der wir fpredjen, machen es unmoͤglich, alles mit gleicer 
Gorgfalt gu überdenken, und die Schnelligkeit, mit der 
das Wort verfliegt, läßt aud) dem Gorenden nicht Zeit, 
auf die Einzelnheiten bes Gefpradé yu adten, und viel 
fiber den Ausdrud nadjudenten. Cin Brief aber fege 
mehr Mufe und Borbereitung voraus, und gibt jedem 
Ausdrude etwas Bleibendes, daher er auch mit griferer 
Sorgfalt abgefaßt, und, wenn gleich von Künſtelei frei, 
dod) einen höhern Charakter von Beſtimmtheit, Deutlich⸗ 
keit und Kürze haben, und in ſeinen einzelnen Theilen 
mehr Verbindung, Ordnung und Zuſammenhang zeigen muß. 

§. 103. Fragt man, welche von den drei Schreib⸗ 
arten für den Briefſtyl gu wählen fei? fo beantwortet 
ſich dieſe Frage im Allgemeinen aus dem von ihm auf: 
geftellten Begriff. Da ndmlid das miindliche Geſpräch 
abbangig iff von dem Stoffe umd dem Charafter der 
ſprechenden Perfonen, und nad) diefen Umftanden bald 
die niedere, bald die mittlere Ausdrucksform gewablt, ja 
felbft die höhere Form nicht ausge(dloffen fein wird: fo 
werden aud) in dem Briefe alle drei Schreibarten Statt 
finden konnen, fe nachdem der Stoff und die eigenthüm⸗ 
liden Verhaltniffe dee Perfonen e6 mit ſich bringen. Ve: 

+ ftimmter aber wird ſich obige Frage erft Sann beantwor. 
ten laffen, wenn wir die verſchiedenen Gattungen deb 
Briefſtyls fennen gelernt haben werden. 

§. 104. Sehen wir nämlich auf den Stoff ber 

Briefe, fo beFommen wie fo viele Unterarten des Brier 
—— 
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fes, als es verſchiedene Gegenſtände gibt, welche ſchriftlich ver: 
handelt werden können. Dieſe Gegenſtände betreffen kheils un: 
fre Geſchäfts⸗ und bürgerlichen Verhältniſſe dann aber geho⸗ 
ren die Briefe zum Geſchäftsſtyl, und haben mit den Brie⸗ 
fen nur die äußere Einrichtung gemein), theils die feinere 
Gitte und Lebensweiſe, theils unſre Gefühle der Freund: 
ſchaft, der Liebe, der Freude und der Traurigkeit, theils 
unſere muntere, ſcherzhafte Laune, und theils Wahrheiten 
aus dem Gebiete der Wiſſenſchaft. Wir theilen daher 
fãmmtliche Briefe in vier Klaſſen: 
1) in Briefe des Wohlſtandes, 
2) in Briefe der Empfindung und der Vertraulichtei 
3) in unterhaltende, und 
4) in belehrende oder didaktiſche Briefe. 
§. 105. Sehen wir anf die Form ber Briefe, fo 
ſind ſolche 1) Billets, oder 2) Briefe im engern Sinne. 
. § 106. In fo fern zwei oder mehrere Perfonen 
gegenfeitig an cinander fdjreiben, entfteht ein Briefwech⸗ 
fel, der in Qufdriften und Antworten beſteht. 
Letztere werden. nad) Gnhalt ynd Einkleidung durd die 
Qufdriften beſtimmt, daher ſich hier nur die Regel geben 
lafit, Daf man Feinen Punt der Zuſchrift unbeantwortet 
laſſe, und id) dabei in Anfehung der Ordnung und Stel: 
(ung des ver{diedenen Stoffes moͤglichſt nad) Ser Zuſcheit 
richte. 





A. Der innere Brief, oder der Stoff des DBriefes. 


1) Briefe des Wohl fandes. 

4. 107. Wohlſtand nennen wir dasfenige Betra 
gen, welches dem guten gefell{chaftliden Done und der 
cingefiihrten Landesfitte gemäß iff, oder — die angenom: 
mene Form des hergebrachten Uebereinkommens. Der 





=» 
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ſchriftliche Ausdruck dieſes Uebereinkommens iſt der W ohl⸗ 
ſtandsbrief. 

§. 1080. Der Wohlſtandsbrief hat es alſo nicht zu 
thun mit unſeren bürgerlichen, ſondern nur mit den 
perſönlichen Verhältniſſen, welche aber aus unſeren 
buͤrgerlichen und häuslichen Verbindungen entſpringen. 
Er iſt daher aud) nicht ein Erzeugniß der Nothwendig⸗ 
Feit und des äußern Zwanges, ſondern nur eine Aeuße⸗ 
rung unſeres Schicklichkeitsſinnes. 

6. 109. Wir rechnen Saber gu den Wohlſtandsbrie 
fen alle diejenige Schreiben, welche bei gewiſſen wichti⸗ 
gen Dienſt⸗ und GFamilien-Begebenheiten. Anderer unſere 
Gufere Adtung und Höflichkeit angeigen follen. Dahin 
gehiren alle Glidwiinfdhungé:, Danffagungs, 
Beileidss und Wnwinfdungs:Sehreiben. In eis 
niger Hinfidt find fie den Empfindungébriefen verwandt, 
in weldjen wir die Gefühle unferce Adtung, Verehrung, 
Dankbarkeit und Liebe ausfprecden; aber fie find nidt 
der Ausdrud der reinen Empfindung felbft, da fie zunächſt 
nicht aus unferm theilnehmenden Gefühl, fondern nur aus 
Der eingefibrten Gitte hervorgeben, und allezeit an eine 
gegebene BVeranlaffung gebunden find. Diefe Mifdung 
des Schidliden mit dem Ausdrucke der Empfindung er: 
geugt in Feiner Gattung von Briefen mehr Mifigriffe als 
in Ddiefer, und macht ihre Wbfaffung um fo ſchwieriger, 
da fie nicht blofi Gewandtheit im Ausdrud, fondern aud 
Befanntidaft mit dem Tone und den Sitten der höhe⸗ 
ren Stände, fo wie der Cigenthimlidfeiten der Perfon 
_erfodern, an welche man ſchreibt. | 
—  §, 110. Aus dieſem Charatter des Wohlſt andsbrie⸗ 
fes beantwortet ſich zugleich die Frage: in welcher Schreib⸗ 
art ev abzufaſſen fei? Sn fo fern er cine bloße Folge 
unſerer Dienfts und Familien = BWerbindungen iff, wird die . 
niedere Schreibart fiir ihn am ſchicklichſten fein; in fo 


Cd 





‘ 


304 IL Zh. eitinrse Worlbangen 


fern aber die Schicklichkeit mit unſeren wirklichen Gefiih: 
fen gufammentrifft, tind die Perfon, an welche der Wohl: 
ſtandsbrief gerichtet iff, fie die Aeußerung diefer Gefiible 
EmpfanglichFeit: geigt, wird aud) die mittlere Schreib⸗ 
art nothwendig fein. Gine gliidlide Miſchung beidee 
muß in der Regel den richtigen Ton file diefe Briefgat⸗ 
tung geben. 


Beiſpiele. aus der Gattung der wohlſtandodrtiefe. 
a) Ein Glacwunſchungs⸗Sqreiben. 
Hochgeborner Here Graf, 
Hodgedietender Herr Staatsminiſter, 
Gnadiger Herr!  —s_—- 

Die erwünſchte Nachricht, daß Ew. Excelleng von un⸗ 
ſerm gerechten Monarchen zur Würde eines Staatsminiſters 
erhoben worden find, hat mein Hert, wie die Herzen ſo vie⸗ 
ler Taufende, in die froheſte Stimmung verfegt. Es iſt nicht 
Sudringlichteit, es iff wahrer Orang einer tiefgefühlten Ehr⸗ 
furdt, die mid fo kühn macht, Shnen den innigen Antheil 
au beseigen, den iG an diefem wichtigen Ereigniß nehme. 
Cw. Excelleng erhabene Berdienfe um das Land fonnten dem 
ſcharfſichtigen Glide unfers Konigs nicht langer verborgen 
bleiben. Seder fah (don lange mit ſehnlichem Erwarten 
dieſer Anerfennung des Berdienfted entgegen, aber dennod 
konnte felbft bas unerwartetſte Glick teinen tiefern Eindruck 
auf jedes patriotiſche Gemüth machen, als dieſe lang ge⸗ 
hoffte Ernennung, mit welcher eine neue Periode des Slũck 
fiir unſer Vaterland anhebt. Möchten Ew. Excellem in bem 
großen Wirkungskreiſe, der ſich nun Ihrem thätigen Geiſte 
eröffnet, body alle die Befriedigung finden, deren Fore edlen 
Entwiirfe fiir Menſchenwohl fo wiirdig find! 

Ich empfehle mich der Fortdauer Ihrer Gnade, und bin 
mit aller der Ehrfurdt und Ergebenbeit, welche Shee erha⸗ 
benen Berdienfte mit einflößen, 

. Cw 





unterthaniget 
b) Cin 
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, 6) Ein Danklagungs-Saeethéem 
- . Hodtwohlgeborner Herr, 
HoebRverebrter Here Geheimrath! 

Ew. Hodwobhlgeboren haben mir, feit ih bas Olid 
babe, unter Shrer unmittelbaren Leitung yu arbeiten, ſo viele 
Beweiſe Shree gnädigen GSefinnung und Shres ausgezeidnes 
ten Wobhlwollens gegeben, daß eine ticfe Nabrung und uns 
geheuchelte Dankbarkeit (don feit Jahren mein Herz gegen 
Ew. Hochwohlgeboren durhdrungen hat. Dod, wenn ſich 
_ fe diefes Gefühl der Dankbarkeit nod erhihen fonntes wenn 
id je das Bedürfniß, Ihnen meine Dankbarkeit yu bezeigen, 


in feiner ganjen Stärke fühlen muftes fo ift es in dieſem 


Augenblik, wo ih durd) Ew. Hodwohlgeboren giitige Bers 
wenbdung cine Erhöhung meines bisherigen Gehalts bewirkt ſehe. 
Es ift wahr, der redliche Staatsdiener arbeitet nidt des 
Lohns wegen, den er empfängt; er hat Sinn fiir das Ehren» 
volle feines Berufs, und feine Thatigheit richtet fich auf die 
Bervolfommnung des Ganjen. Aber bei dem ſchnellen Stei⸗ 
gen aller Gediirfniffe des Lebens, befonders in diefer volkrei⸗ 
den Stadt; bet dem Mangel aller Hilfemittel, die vermehr⸗ 


4 


ten Ausgaben feines Hausſtandes iu deen; bei der Unmög⸗ 


lichfeit, auch durch die ſtrengſte Oefonomie die nothwendigs 


fen Bedlirfniffe mit den beftimmten Einnahmen yu beſtrei⸗ 


ten, und fid) den frohen Ginn yu erhalten, der gue treuen 
Beforgung der Dienſtgeſchäfte fo unerläßlich ifts bet allen 
Diefen sufammentreffenden Umſtänden fonnte es Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren erleuchteten Einſſcht nicht entgehen, daß auch 
bas mir añgewieſene Gehalt den zunehmenden häuslichen 
Ausgaben nicht angemeſſen war. Sie wirkten mir deshalb, 
ſelbſt ohne meine Veranlaſſung, zur Erleichterung meiner 
Berhaltniffe, eine anſehnliche Gehaltszulage aus, bei der ich 
nun nice beflirdten darf, durd ben Druck von Nahrungs⸗ 
forgen die Greudigheit, die Kraft und den Muth file die ge- 
wiffenhafte Erfüllung metner Verpflichtungen gegen den Staat 


¢ 


su verlieren. Empfangen Sie alfo das Berfpreden eines 
durch Sie in beffere Umſtände geſetzten, dankbaren Mannes, 


daß er alle ſeine Kräfte aufbieten werde, ſeinen Dienſteifer 
Tent ZW. 2. ‘£20 | 


tt 
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gu verftirten, und gewibren Gie ihm bie Gefriedigungs, Ih⸗ 
nen feine Ebrfurdt und feinen Dank durd das Verſprechen 
treuer und punktlicher Befolgung aber ihm aufgelegten Bere 
bindlichkeiten begeigen gu dürfen. 


4 Mit dieſem Ausdrud meiner tiefften Berehrung nenne 
id mi . 
a mid Ew. Hodwohlgedoren 
: gehorſamſten 
N. N. 


ec) Cin Beileids⸗Schreiben. 
Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrteſter Here Hofrath! 

me Mit dem innighen Bedauern habe ich bie Nachricht von 
= dem ſchmerilichen Verluſte erhalten, den She Baterber; er: 
litten bat. Daß unfere groͤßten Freuden hienieden dod im 
mer atid ben Keim gu unferen bitterſten Leiden enthalten 
müſſen! — He hoffnungsvoller Sohn — wie febr rechtfer⸗ 
tigte ex die Liebe eined fo zärtlichen Vaters; wie ſehr ent: 
ſprach er den grofen Erwartungen, zu denen fein friihsreifer 
Verſtand, und mehr nod als dieſer, fein vortrefflihes Hen 
in feiner Kindheit (hon berechtigte! Nicht blog der Bater, 
nein aud der Staat, der in ihm einen feinet edelften Söhne 
aufblühen fab, bat viel an ihm verloren! “Dies fühle id 
gang; abet ich begreife auch zugleich, wie unzulänglich alle 
Troſtgründe bei einem folden Verluſte find, und wie wenig 
id) ſelbſt dazu fähig bin, da id) Ihren gerechten Schmerz mit 
Ihnen theile. Es bleibt mir daher nur der herzliche Wunſch 
Abris, daß die lindernde Zeit die tiefe Wunde heilen, und 
Ihnen dieſe verlorne Freude des Lebens auf eine andere Art 
erſetzen möge! Niemand kann innigern Antheil nehmen an 
Ihrem —— — aber auch zugleich an Ihrer Erhaltung und 


Zuftiedenheit, als 
Ew. Wohlgeboren 
. cergebeuſter 
N. N. 
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d) Sin Anwanſchnugſ⸗Schreiben gu einem Geburtetage | 


Verehrte Sreundin! 

Wenn irgend eines Caged jährliche Wiederkehr unſer 
Hers iu frohen und theilnehmenden Gefühlen zu erheben 
vermag, ſo iſt es der freundlichſte Tag des Jahres — der 
Tag unſerer Geburt. Ihnen, meine theuerſte Freundin, fibre 


das Schickſal heute dieſen ſchöͤnen Tag herbei. Er erinnert J 


Sie an eine glückliche Vergangenheit / und berechtiget Sie 
gu den reijendſten Ausſichten in die Zukunft. Denn, wer 
Fonnte fie mehr verdienen, diefe Ausfichten; wer könnte fides 
ver auf fle rechnen, alé Sie, deren hohe Bildung, deren gare 
tes Geflibl, deren anfpruclofer Ginn, deren einfade Tu⸗ 
genden tings in Ihrem Wirtungstreife um Sie her, Allens, 
was fid Shnen ndbert, Frobfinn, Wohlwollen und vertraus . 
lides Anſchließen an eine gliidlide Familje mittheilt! — 
Ich muß, um jenes zarte GefAhl nicht gu Seleidigen, es in 
mich verſchließen, wie febr ih auch die angenehmen Verhaͤlt⸗ 
niffe und die frohen Stunden yu (hagen weif, die ich eit 
Jahren {hon in dem Zirkel Ihrer Familie verlebt habe; aber 
die Feier des heutigen Tages, die höhere Wärme, welche ein 
ſolcher Tag den beſſeren Menſchen mittheilt, verlangen von 
mir, daß ich Ihnen meine herzliche Theilnabme an der froo 


hen Wiederlehr deffelben bezeige, und daß ich feinen angeles 


gentlidern Wunſch in diefem Augenblick kenne, alé die Bitte 
um die Forthaucs Bres Wohlwollens und Ihrer Freund⸗ 
ſchaft aesen 
Ihren gam ergebeneu 
N. N. 


9 Briefe der Empfindung und der Vertrau⸗ 
lichkeit. 


g. 111, Dee Brief der Empfindung ift der Aus⸗ 
druck unſerer reinen Gefühle gegen eine mit uns durch 
Bande des Bluts oder der Freundſchaft verbundene Perſon. 

8. 112. Ge bezeichnet unſere zarteſten Verhaͤltniſſe 
mit abweſenden deernden , Verwandten, Eltern, Gatten, 
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Geliebten, Gefdhwiftern, Erziehern und Wohlthatern, und 
~ entlehnt alfo feinen Gtoff aus dem Kreife des häuslichen 
Lebens, aus bem Gange unferer Sdidfale, aus unferen 
frohen und traurigen Creigniffen, aus den ſtillen Freuden 
ber Freundſchaft, aus unferen geheimften Beforgniffen, 
aus unſeren Neigungen, GHoffnungen und Wiinfdyen, fur; 
— aus dem ganzen Gebiete deffen, was ein empfindfas 
mes Herz einem gleich geftimmten oder doch empfanglis 
den Geihiith fo gerne mitzutheilen geneigt iſt. 
§. 113. Eben darum, weil wir in dieſem Briefe 
nicht burd) dufere Rüͤckfichten beftimmt, oder dadurd in 
Dem Erguß unferes Gefilhis geſtört werden, fondern weil 
wir uns dem Beduͤrfniß dey Mittheilung fo gang über⸗ 
laſſen können, gewinnt ex den Charafter der Bertrau: 
lichkeit, dev ale Verſchiedenheiten bes Standes und 
Alters aufhebt, und uné in ein Verhältniß der Gleichheit 
mit der Perfon ſtellt, der wir unfer Herz ausfchiitten. 
§. 114. Fir denjenigen, der die Neinheit und In⸗ 
nigteit feines Gefühls nod) nicht verforen hat, find afle 
Regeln tiber die Ubfaffung eines Empfindungsbriefes un: 
nothig. Gr folge der natürlichen Regung feines Hers 
aené, und fo wird er, fern von Empfindelet und  Crfiins 
fielung, die Wärme feines eigenen Gefiihlé aud) auf 
den Abwefenden iibertragen. Nad) der Schwäche und 
Stärke dieſes Gefühls muß fid) denn der Ausdruck rich⸗ 


ten, der bald aus der niedern, bald aus der mittlern und 


hdhern Schreibart entlehnt ſein wird. Immer aber wird 
der Empfindungsbrief ein hoheres und lebendigeres Fars 
benfpiel haben, als der Brief des Wohlſtandes. 


Beiſpiele aus der Gattung der Empfindungebriefe. 


ao) Troftfareiden des Sulpicius an Cicero Ider den For 
feiner Tochter. 


Ich habe bie Nachricht von dem Code Ihrer lieben 


~ Zyllia erhalten, und alles dabei entpfunden, wad i bei ſol⸗ 
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‘Gem ſchmerzhaften Vorfalle euwfinden mußte. Ge iff ein 


Verluſt, welcher uns gemeinſchaftlich trifft. Ich wüurde ihn 
aud) redlich mit Ihnen getheilt, und Ihnen meine Betrüub⸗ 
nif perſönlich gu erkennen gegeben haben, tenn sh hatte ge⸗ 
genwärtig fein fonnen. Troſtſchreiben von diefer Art find freilid 


wehmuthsvoll und bitter; denn die Berwandten und Freunde, 


von welchen fie gefodert werden, fiblen ihren eigenen Ver⸗ 
luſt gu febr, als daf ihre Tröſtungen wide son den Sitterften 
Thranen. begleitet fein ſollten. Sie find ſelbſt fremden Tro⸗ 
ſtes bedürftig, ſtatt Anderen dieſe Pflicht au leiſten. Indeſ⸗ 
ſen habe ich Ihnen doch einige Betrachtungen, welche mir 


„hierbei eingefallen find, kürzlich mittheilen wollen; nicht in 


der Meinung, Ihnen etwas Neues yu ſagen, ſondern weil 
id) sermuthe, daß der Affect Sie hindert, es ſelbſt gehoris 
‘gu durchdenken. 

Was iſt es doch, weehalb der Schmen hr: gaueres fo 
| febr erfdilttert? Bedenken Sie, wie bas: Sdick(al: hither 


_ mit und wmgegangen if.» Alles. iſt uns ja geraubt, was dem 
Menſchen eben fo werth fein muß, alé Kinder, Vaterland, 


Whirde ,“Ankehen, und ales, wads Ghre bringt. Nur: diefer 
Todesfall feblte woh, um wer Unglück aufs höchſte gu brine 
gen. Oder follte unfer Herz nicht vielmehr (chow durch jene 


Unfaͤlle gegen alles traurige Gefiihl abgehartet worden fein? | 


Bedauern Sie etwa Ihre Tochter, wenn Sie fiber ihren Fob 
weinen? O Fteund, erinnern. Gie ſich bod, wovon vit 
Beide fo oft gefprochen haben, daß dei jegigen Zeiten derje⸗ 
nige unmigtich fiir unglücklich gehalten werden könne, der 
auf eine ‘gute Art. fein. Leben mit Sem Code vertauſchen 
anh! Was hatte Ihrer Cullia dad Leben wünſchenswerth 
madhen formen? Was? Welche Musfichten, welche freudige 
Erwartungen Randen ihr offen? Etwa die Berbindung mit 
einem Jünglinge vom erfien Range? Gs iſt wabr, nach dem 
Anſehen, wortn Sie fiehen, durfter Sie freilich aus dtefer 
Klaſſe fidh denjenigen gum Schwiegerſohn wählen, dem Sie 
Ihr Rind und fich ſeibſt ſicher anzuvertrauen hoffen fonnter. 
Uber ſollte fie etwa Kinder gebären, die fie mit Freuden 
hatte können aufbliiben ſehen? welche die Sache auf dem 





~ 
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Enh fortflihren konnten, wie fie ihnen ihe Vater Aberliefert 
hatte? welde alle Stufen der Staatswürden durchſteigen und 


Beforderer ihrer Freunde werden könnten? Ach, He waren 
ſchon verfehwunden, alle diefe gliidliden Ausſichten, ehe fe 
nach erreicht werden founten! Es ift freilih ein tngliid, 
‘feine Kinder qu verlieren; aber noch cin griferes Unglück if 
es, dad alles fo ertragen und dSulden zu miiffen. 

Ich will Ihnen fagen, was mid nidt wenig getrdfet 
hat, vielleicht ſchafft es auch Ihnen Beruhigung. Ws iG 
aus Afrika zurück kam und von Aegina auf Megara zuſten⸗ 
erte, warf ich meine Augen fiber die game Gegend umher. 
Hinter mir. lag Aegina, vor mis Megara, sur Rechten der 
Pyritihe Hafen, que Linken Korinth. Diefe Städte wares 
tinmal im (hinfen Flor, und jest liege fie sertrtinemert 
vor meinen Augen im Staube dba. Da dachte ih bei mir 
ſelbſt: Hm! wir armen Menſchen entrüſten uns, wenn eins 
vou den Unfrigen, denen deh nur eine kurze Frit beſchieden 
it, ſtirbt oder erſchlagen wird; ba in dieſem einzigen Degirfe 
fo viele Leichname umgeſtürzter Stadte da liegen. Gaffer 
Sie ſich, Freund! und bedenten Sie, daß Gie cin Menſch 
geboren find. Glauben Sie mir, diefe Betradtung bat mid 
nicht wenig geſtarkt. Und wenn Sie wollen, fo mögen Gic 
aud) noch dies beherjigens eben jegt find fo viele grofe Min 
wer auf einmal geftorben, dad game Reich if fo ſehr geſchms⸗ 
lert, alle Provingen find zuſammengeſtürzt; und Sie wollen 
fid durch den Verluſt eined eingigen weibliden Wefens fe 
beftig erſchüttern laffen, bas, wenn es auch jegt nicht geſtor⸗ 
ben wire, doch nach wenigen Sabren geftorden fein wiirde? 

Wenden Sie nun Ihr Gemuth von diefen Betrachtun⸗ 
gen weg, und bedenfen nun aud, was der Charakter erfe 
dert, welchen Sie Hffentlich befleiden. Ihre Tochter bat ge 
lebt, fo lange fle au leben brauchte, gelebt im Befige ber 
Fteiheit; fle fah ihren Water als Prätor, Conful und Ms 
gurs fle war das Ziel der Wünſche der Siihglinge vom erften 
Ranges fie hat faſt alles Glück genoffen; fle ſtarb, als die 
Freiheit dabin fank. Was fonnten Sie, wad tonnte Tobia 
foug noc) vom Schickſal verlangen t 
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Endlich, Freund! vergeſſen Sie nicht, daß Sie Cicers, 
daß Sie der Mann ſind, der Andere belehrt und zurecht ge⸗ 
wieſen bat. Maden Sie es nicht wie die Aerzte, weldie bei 
Kranfheiten anderer Menſchen ſich der Armeikunde rühmen, 
und ſich ſelbſt nicht euriren köͤnnen. Nehmen Sie vielmehr 
bie Vorſchriften, welche Sie Anderen zu geben pflegen, ſelbſt 
gu Herzen und gu Ihrer Richtſchnur. 


Kein Samer; iſt fo groß, welchen die Linge der Zeit 


nicht lindern oder ſtillen könnte. Es wäre nicht rühmlich 
für Sie, wenn Sie dieſe Zeit abwarten, und nicht vielmehr 
ihre Wirkung durch Weisheit beſchleunigen wollten. Iſt man 
jenfeit des Grabes nocd der Empfindung fibig, fo liebt Tul⸗ 
lia Sie und alle die Ihrigen viel zu ſehr, als daß ſſe Ihre 
Traurigkeit billigen ſollte. Um Ihrer Seligen, um Ihrer 
fibrigen Freunde und Verwandten, welche bei Ihrem Schmerze 
weinen, um unſers Vaterlandes willen, bitte ich Sie, faſſen 


Sie ſich, damit dieſes im nöthigen Falle zu Ihrer Weisheit 


und Thatigkeit ſeine Zuflucht nehmen könne, und (weil es denn 
dod mit uns ſo weit gekommen iſt, daß wie aud darauf ſehen 
müſſen) nicht Jemand etwa auf den Gedanken gerathen möge, 
als trauerten Sie nicht ſowohl fiber Ihre Tochter, als viel⸗ 
mehr fiber dad Unglück bes Staats und über die Triumphe 
anberer Perfonen. | 

Ich ſchäme mid, Shnen hierüber mehr gu fagens es 
michte Miftrauen gegen Ihren Verſtand gu verrathen ſchei⸗ 
nen. Mur dies cine usd, und dann fel es genug. Gie bas 
ben fic bei jeder freudigen Gelegenbeit immer ſehr gut ges 
nommen, und grofe Ehre davon gehabt; beweifen Gie nun, 
Daf Sie auch Unfälle mit gleicher Maßigung gu ertragen und 
gleich richtig iu beurtheilen wiffen. Sie befigen alle Tugen- 
den; aud diefe muß man Ihnen nicht abfpreden dürfen. 
Sobald id Sie rubiger weiß, werde ih Ihnen von hiefigen 
Nenigteiten und dem Zuſtande dee Proving. Nachricht geben. 
Zeben Gie wohl! 

b) BerfSonungsdeief. — 

Wenn dem Manne von hiherem SGefiihl nichts fehmery 

licher tft, als die Gortdauce vou Mißrerſtändniſſen, an wel⸗ 
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Gen fein Hers unſchuldig if: fo fann id Dir, wein better 
Z—, es nicht bergen, daß mich dad Mifverfiindnif, welches 
ſich swifhen uns vor einigen Woden geworfen, und unten 
freundſchaftlichen Umgang unterbroden hat, tief darnieder 
drückt. Unſere Herzen waren bis dahin zu ſehr einverſtan⸗ 
ben, als daß nicht unſere plötzliche Trennung für Did Cfo 
darf id glauben), wie fiir mich, gleich ſchmerzlich geweſen 
ſein ſollte. Ich faſſe alſo Dein Herz bei ſeiner ehemaligen 
Waärme fiir mid. Es gibt fein Mißverſtändniß auf Erden, 
an welchem nicht beide Theile mehr oder weniger Antheil 
baben follten. Laß uns alfo Geide die legten Woden uns 
fers Lebens gang vergeffen, gang aus der Reihe der Jahre 
unſerer innigen Verbindung ſtreichen, und nie jenes unglück 
liche Mißverſtändniß mit einem Worte berühren, das mir 
bisher den Frieden meines Lebens und vielleicht für die Zu⸗ 
kunft den edelſten Freund auf immer geraubt hätte. Laf 
uns mit der erften erneuerten Umarmung eine neue Periode 
unſers Lebens beginnen, und von der Vergangenheit niches 
in bie Qufunft mitnebmen, als das woblthuendé Gild unfes 
rer ehemaligen, innigen Liebe.. Ich rene auf Dein Hex; 
das meinige (ligt Die entgegen. 


0) Bertrauter Brief eines Olfizterd 
os Die dinterbliebene Gattin felines im Kriege gefallenen 
/ GFreun des. 


Dochwohlgeberne Frau Majorin, 
Gnidige Frau! 

Das ausdriiclide Berlangen Ihres Herrn Gemahls, 
meines verehrten Freundes, verſchafft mis Gelegenheit, Ihnen 
einen Beweis meiner innigen Hochachtung zu geben. So 
theuer mir aber auch die Aufträge meiner Freunde ſind, ſo 

gerührt ich aud) bin fiber das Zutrauen bes guten F—: fo 
wiird es mir doch ſchwer, fein Verlangen gu erfüllen; dena, 
gnãdige Frau! id wünſchte Ihnen nur angenehme Nachrich⸗ 
ten mittheilen zu können. Leider ſind aber dergleichen auf 
dem Schauplatze bes Krieges eine fo ſeltene Erſcheinung, daß 
die Angehörigen eines Soldaten wohl eher auf das Gegews. 


4 
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theil gefaft fein müſſen. Shnen, ber Gattin eines F—, von a 


deren Heldenmuth er oft mit Begeiſterung ſprach, darf id 
eher als jeder andern diefe Faffung zutrauen. — Ad! ware 
ume mug ich gerade der. Verkündiger einer foldien Nachricht 
fein! — Mur jitternd fann ich fie niederſchreiben — doch 
Ihr ahnendes Hery Hat es Ihnen gewiß (hon zugeflüſtert. — 
Sa, gnibige Grau! es if leider nue gu wahr, Thr Gemabl, 
mein Freund — er ift nicht mehr! Eine feindlide Kugel — 
fie {dont weder Verdienſt noch Tugend — ſchlug Ihrem und 
meinem Heren diefe Wunde. Er ſtarb fiir Baterland und 
Rinig im heiligten Beruf — den Tod eines Helden — O! 
gnädige Frau, ich fiible, daß dies in diefem Augenblid fein 
Croft für Ihr Hers fein fann. — Weinen Sie, ja, weinen 
Sie, nie floffen gerechtere Thrinen. — — 

She Gemahl wurde Seordert, mit ſeinem Bataillon et- 
nen Poften yu beſetzen, aud welchem der Feind ſich fo eben 
zurückgezogen hatte. Mit ber ihm eigenen Beſonnenheit 
führte er den Auftrag aus. Da ſtürzte ein feindliches Re⸗ 
giment aus einem Hinterhalte auf ſein Häuflein zu. Ge⸗ 
wohnt, dem Feinde kühn bie Stirn yu bieten, hielt F— den 
Anfall aus, und hoffte, ſich zu behaupten, bis das Corps, 
welches ihm zur Hilfe anrückte, den Wahlplatz erreichen 
könnte. Ex vertheidigte ſich als Mann, und der Feind mußte 
jeden Schritt vorwärts mit eigenem Blute erkaufen. — Da 
traf eine mörderiſche Kugel ſeine Bruſt — er ſank. Seine 
braven Grenadiere ſahen ihren Führer fallen; dies entflammte 
ſie zur Wuth, ſie fochten wie Verzweifelte, drangen in den 

Feind ein, ſchlugen ihn in die Flucht, und trugen ihren ver⸗ 
wundeten and geliebten Major ins Lager zurück. Er ließ 
mid) ſogleich rufen. Ich eilte gu ihm. — Weld ein Ges 
fühl, als ich ihn erblickte! — Er war heiter. — B—, fagte 
ex qu mir mit ſchwacher Stimme, ih ſterbe. Nimm diefen leg- 
ten Kuß, und bring’ ibn meiner Karoline. — Sage ihr, ib 
ſtürbe fiir meinen König, fiir mein Baterland, fir fle und 
meinen Karl. — Schreibe ihr, daß ich fie beſchwöre, dei unfersr 
Liebe, bei dem Pfande unferer Birtlichteit, bas ich an ihrem müt⸗ 
| terlichen Buſen ſegnete, als ich den Uh{chiedstuG auf ihre Lippen 


Bo 
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drückte — meinen Tod mit bem Geiſte iu tragen, Ser fe. 
meinem Herjen fo theuer machte. Gir ihn, fiir unfern Kari 
fom fe leben — ich fegne ihn — ich fegne fle — Lebe wehl 
— und — id fing feinen letzten Seufter auf. 

Ich weiß diefen legten Worten Ihres ſterbenden Ge: 
mahls, meines Greundes, nichts himuzuſetzen: fein Wunſch 
iſt The ſchoͤnſtes Erbtheil. Ich ſelbſt bedarf des Troſtes und 
bin unfähig, Ihre Schmerzen zu lindern. Aber Beruhigung 
muß es Ihnen gewähren, daß Jeder, der den Braven kannte, 
daß unſer ganzes Heer um ihn, als um den treflichſten Of⸗ 
flier, trauert. Gein Andenken wird nie erlöſchen — fo lange 
es noch Manner gibt, die ſtrenge Michtliebe und Heldenſim 
zu ehren wiſſen. 

Mögen Ihrem Herzen die Leiden der SGattin verfiift 
werden, durch die Freuden der Mutter! Migen Sie mid 
beauftragen, Thre Berfligungen yu vollführen, die Sie in 
Anfehung der Equipage des Majors file gut finden werden. 

Mit aller Theilnahme eines fühlenden Freundes bin if 
hochachtungsvoll 
Ew, Gnaden 


eratbenfer Diener 


Capitain * bem Regiment 
3) Unterhaltende Briefe. 


. 116. Der unterhaltende Brief hat die MW 
ſicht, uns an Perſonen und Gegenſtänden die lachende 
und lächerliche Seite gu zeigen. Der Schreibende fegt 

ſich Daber über die fteifen Formen des Gerfommens hin 
weg, und tiberlaft (id) der frohen Laune, mit allen ibren 
perfinlichen Beziehungen und Anfpielungen, jedoch ohne 
die Grangen des Anſtändigen gu überſchreiten, oder durd 
bittere Gatyre gu beleidigen. Er wil nur durch Scherz 
und Laune vergniigen, nur gutmilthig unterbalten. 
: §. 116. Hieraus folgt indeffen, daß ber Schreibende 
nothwendig—in einem Verhaͤltnuiß der Gleichheit und m 


~ 
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einer freundſchaftlichen Verbindung mit. bem fichen mug, 
an den fein Brief geridjtet iff, fo wie thm felbft eine hei: 
tere Stimmung und eine gluͤckliche Anlage sum Wig ele 


genthümlich fein muß, wenn ec nicht abgeſchmackt und 


fade fchreiben, und ftatt Unterhaltung — Langweile bes 
wirfen will, Da aber fene Erfoderniffe ſich nidt erzwin⸗ 
gen laffen, fo wird nur derjenige ben rechten Ton des 
Briefes gu treffen wiffen, den bie Natur fie den echten 
Witz gebilbet hat, und fiir diefen bedarf es denn audy 


Feiner weitern Megel. Die niedere Schreibart wird | | 


fiir dieſe Briefgattung am zweckmäßigſten fein, weil der 
Witz dem Verſtande nãaher liegt, als dem Gefühle. 


Beiſpiele aus der Gattung der unterhaltenden Briefe. 
a) An einen Freund, 
Sic find. wir ein artiger Mann. Sle ſetzen mid in 


Unkoſten, um Sie mit einem Abendeſſen gu bewirthen, und 


daun bleiben Sie aus. Aber das haben Gie mir nicht um⸗ 
fon® gethan. Es if nod gute Juſtij in unferer Stadt, und 
ich boffe, Sie ſollen wir Ailes Sis auf ben legten Pfennig. 
bezahlen. Laden Sie uit, die Summe michte großer fein, 
als Gie denken. Ich hatte bie beſten Gerichte, gam nag 
Ihrem Geſchmack, machen leffen, und hoffte, mit Jonen den 
Abend recht vergniigt zuzubringen. Aber, der Himmel weiß, 
wer Sie auf feine Rebhühner und Auſtern von mir wegdis⸗ 
putirt bat. Glauben Gie mir, Sie haben mid und fid 
felb@ um einen (chinen Genuß gebracht. Was wiirden mir 


geſcherit, gelacht, moralifirt haben! Fürwahr, i möchte 


Ihnen gram werden, wenn i es nur könnte. Verſprechen 
fie mir fogleich, nie wieder Shre Freunde um ein Vergnügen 


qu bringen. Wollen Sie dies nicht verſprechen, nun fo vers 


ſuchen Gie es bei Anderen. Sie werden dort gewif präch⸗ 

tigere Mahlzeiten ſinden, aber feine, in der fo viel Froöhlich⸗ 

ete Ratur and Freundſchaft herrſchte, at bei mir. Ich 
R x. x. 


aes eee 
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) Gellestaweine Dame 
. Madams =. 
. Grenen Sie AGI Ich bin. entſetzlich flit meinen igen: 
fina beRveft worden. Diesmel auf einer Landkutſche gefah⸗ 
ren, und nimmermehr wieder! Sie haben mir dafür, daf 
ich mid) nicht erbitten laſſen wollte, nod) einen Tag linger 


bei Ihnen gu Hleiben und die Pot gu erwarten, unmöglich 


— 


ſo viel Böſes wünſchen können, ald mir auf meiner Rück 
reife begegnet iff. Ueber feds Meilen habe ich wwei Tage 
auf der Kutſche und eine Nacht in der Schenke subringen 
müſſen. Werden Sie das wohl glauben? Den linfen Arm 
trage tH in einer Ginde, und ich mare ſehr glücklich, wenn 

ich den Kopf aud in einer tragen Fonntes. ſo zerſchlagen if 
er mir. Ich babe binnen acht Lagen nod nidt ein ver 
glinftiges Wort denten können, und wer weiß, ob ichs je 


mals wieder lerne. Das hatte nod gefeblt! Dod die Bee 


fhwerlihfeiten bes Fuhrwerks find imuser nod dad Wenighe, 
wenn ich an meine Reifegefifrten denfe. Stellen Sie ſich 


eimmal vor, wie ich in einent ſchwer bepackten Wagen nebſt 


drei Perſonen unter einem blauen Tuche, darunter man hatte 
erſticken migen, eingeſchloſſen fine. Sh will Shnen diefe 


‘Leute auf die Art bekannt machen, wie ich fie babe Fenner 


lernen. Ein bejahrter Mann mit einent Sagern Sefiedte, 
Das villig cin Dreieck ausmadte, mit ein paar kleinen pech⸗ 
ſchwarzen Augen, mit einer Nafe, die gang über feiness Kne⸗ 
Selbart berunter bing; fury, ein Mann mit einer gelben Pe- 
ride, in einem griinen Rocke, in einer ledernen Weſte, wit 
einem ſchwarzen Degengehente umgürtet, die blauen Strüm⸗ 
pfe nicht zu vergeſſen, war mein Nachbar. Ich ſah ihn an⸗ 


fangs für einen Zahnarzt an, und hielt den Mund feſt zu, 


damit er nicht etwa mitten im Fahren ſeine Kunſt an mir 
probiren möchte. Indem ich bie Abrigen Geſichter aufſuchen 
wills ſo ſtößt er mich ziemlich freundſchaftlich in die Seite, 


und präſentirt mir ſeine beinerne Schnupftabaksdoſe. Mit 


Verlaub, fing er an, wo wollen Sie bin? Ich antwortete 
ihm kurz, nad Leipzig, und machte ihm eine ſinſtere Miene, 


weil th nicht mit ihm reden wollte. Wher je ſinſterer ich 
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ausſah, deſio mehr gewann er mich lieb. Ich dachte, fuhr 


er fort, Sie wollten etwa übermorgen der Execution in Zeitz 
mit beiwohnen. Es ſoll eine arme Sunderin gekoöpft wer⸗ 
Den, und einer von unferen Lenten ſoll fein Probeſtück mas 
hen. Ich will gern fehen, wie es ablaufen wird. Er hat 
mir geſchrieben, daß die Delinquentin einen fehe kurzen Hals 
pat. Fe nun, wenn er ſich nud nicht daran wagen wollte: 
fo bin ich. dod) ba. Und wenn der Halé in ben SGultern — . 
ſteckte: fo muf er bei mir auf einen Hieb herunter. Hier. 
füuhlte ich wirklich nach meinem Kopfe. Ich sitterte, ih ſah 
das Stühlchen bringen, id) ſah das Schwert unter einem 
blauen Mantel hervoreagen, id) fab alles. Einer von den: 
beiden fibvigen ‘Metfegefaheten, der, wie ih ant Ende erfubr, 
ein Leinweber war, bezeigte unſerm ehrwürdigen Manne die: 
meife Hodadtung, und extundigte fid forsfiltig bei ihm 
nad allen Perfonen, die in diefem Jahrhundert im Sächſi⸗ 
ſchen waren abgethan worden. tnd dad war unfernt Scharf⸗ 
richter (don recht. Er erzählte mit einer. henleriſchen Be⸗ 
redſamkeit alle Executionen, denen er als eine Hauptperſon, 
oder als College, ſeit der Zeit ſeines tragenden Amtes, das 
hieß, ſeit fünf und vierzig Jahren beigewohnt butte, und: 
wuünſchte nichts mehr, als daß er fein künftiges Jubilaum 
recht feierlich, naͤmlich mit dem Schwerte in der Hand, be⸗ 
gehen möchte. Gin falter Schauer lief mir nach dem andern 
fiber den Leib; allein ich konnte zu keiner Ohnmacht kom⸗ 
men; denn er wedte mich allemal durch eine Henkergeſchichte, 
die noch ſchrecklicher, als die erſte war, wieder auf. Unter 
biefen freundliden Geſprächen, woju nod feine Curen fa: 
men, die er an Menſchen und Vieh gethan hatte, waren wir 
zwei Meilen weit gefahren, und alo (hon in R⸗⸗⸗. Hier 
ftieg unfer Scharfrichter ab, und bedauerte febr, daß er das 
Bergniigen nidt haben könnte, weiter mit uns yu reifen, 
- goeil er ſich hier wegen feiner Patienten (es war cine Vieh⸗ 
ſeuche int Dorfe), einen Tag lang aufhalten ‘miifte. Nun⸗ 
miehr bolte id) das erßemal aus freier Senft Athem, nach⸗ 
dem ich drei Stunden wie cine Taube, die den Stoßer ſieht, 
mich nicht gerest atte. Sd bane. bem Himmel, und 
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wũnſchte dem Scharfrichter nod) allerhand Böſes, als ein 
junger Menſch, den id) noch wenig bemerkt hatte, aus bem 
Hintertheil der Kutſche hervorkroch, und des Scharfrichters 
Platz, der bequemer was, einnahm. Ich ſahe ibn far einen 
jungen Studenten aus Fos an, und er ließ mid nicht lange 
in meiner Ungemifbeit. Gr hatte gehört, daß id) nach Leip- 
sig wollte, und mochte mid, meiner verdrießlichen Miene 
megen, vermuthlich fir cinen Schuleollegen halten. Er wet 
eben nidt ungefittet, aber defto gelebrter. Er befudte nad 
einem halben akademiſchen Sabre feinen Herm Water pus 
erftenmale, und wollte vermuthlid) an mir die Weigheit vers 
fuchen, die er zu Haute ausſchütten wollte, Der Leinweber 
ſchlug ſich Feuer gum Tabak an. Dieſes erinnerte meinen 
fungen Gelehrten an die Elektricität. Er bradite bie game 
Sache in cin Soſtem, und dociete fo gelehrt, pak der Lein⸗ 
weber vor Erſtaunen die Pfeife aus dem Mum fallen lies. 
Er hielt mein Kopfſchütteln, bad mir das Stofen bes Wes 
gens verurfadte, unftreitig für einen Widerſpruch. Dieſes 
machte ihn nur hitziger, nud feine Mugen wurden ganz elek⸗ 
triſch. Er fiel auf den zureichenden Grund, und demonſtrirte 
mir, Daf mir. bie Haare zu Berge fanden. Sch wollte cher 
- Qud dent Wagen feigen, als der Leinweber zu ihm fagte: 
Ich möchte Sie predigen hore, es geht Ihnen vortrefflid 
‘oom Munde. Ya, fagte ev, ich werde bei nreinem Vater die 
Rangel beReigen Sind Gie cin Dheologe? fing ih in aller 
Angſt an; iG dachte, Sie legten fid auf die Philefepbie. 
Mein, rief er, ih rdume nue durch die Philsſophie in der 
Theologie auf. Wer nidt demonfiriren faun, fann aud 
keine Bibel erflaren, ned weniger predigen. Mosheim und 
Jeruſalem, das find Sdhwiigers mein Zuhdrer muß Tbergengt 
werden sss Hier hatte ich mir beinabe den Gcharfrichter 
wieder zurückgewünſcht; denn fo lange diefer ba gemefen war, 
hatte unfer Dempnftrant fein Wortchen geredet. Ich fragte 
ibn endlid) aus Gosheit, ob er aud cin Poet ware. Er 
verficherte mich, daf er es {hon auf der Schule weit in ber 
Poeſie gebracht hatte, jeyt aber Rime ihm ein Poet wie cin 
Seiltämer vor. Er (Halt auf den Herrn ven Hagedorn, 
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und von meinen Berfen ſagte ee, daß fein Indicium darin 
ware. Lob genug! Su meinem Olid konnte ex das Gabren 
nicht Langer vertragen. Er ftieg a6, und der Leinmeber ging | 
aus Dankbarkeit mit unferm Kunſtrichter etlide Stunden zu 
Sufe. Auf einen ſo glücklichen Lag follte eine noch glückli⸗ 
chere Nacht folgen. Unfer Kutſcher kehrte in einem Dorfe 
ein. Der Wirth von der Schenke war mit fetuer Frau auf 
eine Hocheit gereifet, nnd hatte die Herrſchaft feinem Sohne, 
einem Lümmel von funfehn Sabren, fiberlaffen. Gie fous 
nen leicht denken, daß nichts au effen da wars aber bad ver⸗ 
ſchlug nits Der Hunger verging mis, fobald ich in die 


Stube trat. Ih wünſchte mie nichts, als gutes Waſſer. 


Man brachte mir cin Glas, und in dem Glaſe zugleich alle 
Gattungen von SGewlirmen, die in diefer Gegend fein mods 
ten. Ich fragte, ob ich keine Stube oder Kammer mit eis 
nem Bette bekommen ante, und verſprach, es doppelt wr 
bejahlen. Aber vergebens! der junge Laffe antwortete mir, 
Daf fie ihre Rammern ſelber braucten und in den meiftes 
Obſt liegen Hatten. Ich Hagte meine Noth dens Fubrmanne, 
biefer brachte es fo weit, daf bie Stren um 9 Ube zurecht 
gemacht wurde. Ich war krank, und fonnte nidt [anger 
aufdauern. Kaum hatte id mich auf dad Stroh geworfen, 
und den Fuhrmann gebeten, fic nebeh mid yu legen, damit 
id vor dem Selebrten fider fein möchte, als man die Tifdhe 
aus ber Stube (haffte. Hierüber wurden alle die jungen 
Huͤhner, Gaͤuſe, Shweine, und was geither unter dem Ofen 
geſchlafen hatte, lebendig, und beſuchten mid, eins um dad 
andere, auf meinem Lager. Gleich darauf famen vier bis. 
flinf Mägde mit Körben, und ſchütteten Hopfen in die Stube. 


" Was fol denn bas werden? fing mein Fubrmann, der fon 


_ bet mir lag, ansss Wit wollen Hopfen lefen, rief des 
Wirths Soha, ich habe jung Volk aus dem Dorfe. dazu ger 
beten, damit wir bald fertig werden. Ad Madam, wie ward 
mir bei diefer Anſtalt zu Muthe! Bis une zwölf Ube mufte 
id) das Larmen und ben Wig einer Srube voll vecliedter - 
Knechte und Mighe anhoren. Mein Fubrmann, dey ich in 
der Ange umasmte, und ihm alles verſprach, und ihn zu 


r 
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Brobe einer Cegdblung von Leſſing. 

Meine Geſchichte iſt der Triumph der väterlichen 
Liebe, und mein Held heißt Jacob Tomms. 
MNiichts kann eingeſchrankter fein, als der Verſtand dieſes 
Mannes, und nichts erhabener, als ſeine Empfindungen. — 
nnd wenn mich alle Orakel fiir ben Weiſeſten erklärt hatten, 
wite es moglich, ich würde den Ruhm des Empfindſamſtes 
mit Verluſt aller meiner Weisheit dafür eintauſchen. 

Jaeob Comms war arm; er empfand feine Armuth vier 
fach Garter, denn ex hatte cin Weib und drei Kinder, hie er 
mit Verkauf weniger Gartenfrüchte kũmmerlich erhielt. Er 
hatte mit einem reichen Mann einen kleinen Vergleich ge⸗ 
miacht, welcher ihm wöchentlich eine gewiſſe Menge derſelben 
aus feinem Garten zukommen lief, und erſt mit Ausgang dee 
Wode bad Selb von ihm serlangte. —. Wie großmüthig, 
phne Zweifel, ſchien A dee reiche Mann gu fein! Eines . 
sbrliden Manne fieben gamer Tage ju borgen! Wo es he 
nur nicht bald reuet, fo viel gewagt iu Saber! — — 

Jacob Tomms hatte lange Seit die vorgeſchoffenen Friidte 
genau abbezahlt, als fein Weib und feine Alteſte Tochter 
Dlotzlich Pron’ wurden. Diefer Qufall fegte ihn in Sie Uw | 
mbglichkeit, ſeinem Gertrage nachufommen, und am Cade 
der andern Woche fab er ſich in der Schuld einer unermel- 
Zidhen. Summe von dreißig und einem halben Groſchen Reb 
¥en. Der Reiche glaubte ſeinem Ruine nahe ae fein, und 
voller Zorn begab er ſich am ſeinem Schuldner. Das erſte 
peat, baG er ihm ferner die nbthigen Früchte zur Fortfegung 
Fe eines Heinen Handels vortuſchießen verfagtes das andere, 

ap ev (hits einen Befehl seigte, ihn in Verhaft nehmen w 
laſſen, wenn er thn nicht auf der Stelle wegen ‘der dreifig | 
nab on halben Groſchen befeiedigte. 

Ungefahr mochte Tonmns noch fo viel haben; allein bes 
sent es auch alles, was er hatte: Er warf ſich zu ben Fis 
Pen des. Reichen; et Kelee ihm oor, an dicen dreifig und 
cinem halben Groſchen hange ſeines Weibes und fener Sin 
ber, Lebens er müſſe ſeinen kleinen Kram damit unterhalten 
uf. te, Er erbot fid, bebe Woche ſechs Graken ebutrey 





“ 
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“gens. ev seigte ihm fein Welb und fetue Alteſte Tochter, welde 
eben in bev Hige des Fiebers auf ein wenig Stroh lagen, 
Er jeigte ihm die. zwei anderen kleinen Knaben, denen er 
nidt einen Biffen Glod wiirde geben können. Umſonſt, dey 
Reiche blieb unbewegt. — — „Ihr feid ale Schelme,“ fagte 
ers „wenn She Geld habt, fo befaufe She Euch — id will 
durchaus nicht linger warten.“ — — Jn diefenr Tone. fuhr 
er eine Seitlang fort, Sis cin grofmiithiger Unwille in uns 
ferm Tomms endlid) die Empfindung feines Unglücks unters 
_ briidte. Nu da! fagte er, indem ex aus allen Nahten ſei⸗ 
ner Caſche bic Heine Schuld zuſammen fuchte. Der Reiche 
ſtrich file ein, und ging fort. Tomms verfolgte ihn mit ei⸗ 
nem Blicke, — — mit dens ein tugendhafter Armer meinen 
Argſten Feind verfolge. Wüßte ich mich grauſamer qu rä— 
chen? — — Kaum warf er ſeine Augen wieder auf ſein un⸗ 
glückſeliges Geſchlecht, als er in Thränen zerfloß. Bald aber 
hewmmie fie die ſtille und finſtere Verzweiflung. Seine Fras 
verlaugte einige Exquidung; feine Kinder verlangten Brod. 
— Be follt Brod Haben, meine Kinder,” fagte er; „ihr 
- fot haben! Zwar wird es euerm Bater theuer au ſtehen 
fommen.” — Hier befann er ſich, daß fich dad Kirdh (piel der 
Waiſen annehme. Auf einmal war fein, Entſchluß gefaßt. 
Meine Kinder gu verſorgen, dachte er, muß id) ihnen dey 
Vater nehmen, dev ibnen tein Brod mehr geben kann. 
Er begab ſich in einen Fleinen Verſchlag neben der 
Stube, wo er eine Gartenfrüchte flehen hatte, fet entſchloſ⸗ 
fen qu fterben. Einige Augenblicke hielt sn dle Betrachtung 
feiner Seligkeit zurück. — — „Hatte ich dod nie von jenem 
Leben etwas gewußt! Wie leicht witrde es mir werben, mele 
nen Kindern Grod yu fhatfer Ich thue vielleicht nicht 
Recht; aber kann ih beffer. thundé — Er fing an zu Seten, 
und ſchloß in der Einfalt (eines Herzens: „Lieber Gott, fege 
Dich an meine Stelle, ich weiß, On wirk eben dad hun’ 
Mit dieſem Gedanken bewaffnet, legte et ſich den Sarid 
um den Hals; in den heftigen Gewegungen aber, die ex bar 
bei machte, hörte die Nachbarin dic Karten Stifie, bie eran 


die Wand that. Sie frühſtüͤckte eben, und kam alfo mit dew 


\ 
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— Meffer in der Hand herbet gelaufen, tn der Meinung, eg fei 
ihrer franten Nachbarin etwas zugeſtoßen. Gie fand diefe 
Frau in der duperfien Unruhe wegen diefes Tumults, den fie 
gleichfalls gehört hatte, und als fle auf iby Erſuchen in den 
Verſchlag ging, fahe fie den ungliidliden Comms, welder 
vielleicht kaum noch einige Minuten yu leben hatte. Sie 
firite ſich auf ihn gu, ſchnitt den Strid ab, und brachte ibn 
nit Hilfe ber Kranken, welche auf ihe Geſchrei herbed ge 


kommen war, ſterbend auf das Lager. 


Man ließ thm que Ader, und Tomms fam wieder as 
ad. Doh die Shans fiber fein miflungenes Unternehmen, 
und die Furcht des Borwurfs batten ihn gewif in cine neue 
 Perjveiflung geftiirit, wenn ſich der Graf vor S—, welder 
fein Dedienter dieſen traurigen Worfall erzaͤhlt Hatte, niche 
in bas Mittel gefhlagen hatte. Ee lief unfern Tomms ys 
ſich fommens er verwies ihm auf eine Jentfelige Art fein 
_ Berbrechen, und fegte ihn in Umſtände, in welchen feine ne: 
tlirlide Liebe eine fo arte Vrobe wiemals wieder wird aude 
halter dürfen. 


9) Die Beldretbung 


§. 138. Die Beſchreibumg tft die Dosftetlung 
ber Merfmale eines Gegenftandes im Raume, d. h. in 
‘wie weit etwas nidjt nach einander, fondern zugleich 
ind neben einander ba ift, oder — die Darftellung 
deffen, was am Gegenftande bleibend und beharrlich im 
Raume iſt. Sie unterſcheidet ſich alfo von der Erzaͤh⸗ 
(ung dadurch, daß diefe cine Darftellung der Begebenhei⸗ 
ten iſt, oder deſſen, was nach einander und wie es nach 
einander, d. i. in der Zeit vorkommt. Indeſſen liegt ef 

in Dee Natur der Sache, daß Beſchreibung und Erzäh⸗ 
lung bei mehreren Gegenftdnden ſich bermifdjen und ger 
genſeitig unterſtũten So haben es z. B. die Beſchrei⸗ 
bungen einer Schlacht, einer Ueberſchwemmung, eimner Peſt, 
vines Erdbebens u. f. w. nicht bloß mit den Gegenßan⸗ 
den im Raume, ſondern auch in der Beit ju thun. 
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6. 139, Die Gegenfiinde eines Beſchreibung ‘find 
finnlid), als Thiere, Steine, Pflangen, Städte, Dörfer, 
Gegenden, Naturſcenen, Garten, Kumnſtwerke rc. Mehrere 
von ihnen haben gemeinſchaftliche Merkmale, und dieſe 
dürfen in einer Beſchreibung nicht fehlen: allein diejeni⸗ 
gen Merkmale müſſen als unterſcheidend beſonders her⸗ 
vorgehoben werden, welche ſich an dem zu beſchreibenden 
Gegenſtande aubſchlieuch befinden. | 
. 140; Da der Qwed dee Beſchreibung Belehrung 
und Unterricht des Verſtandes ift, fo miiffen die Merk⸗ 
male des Gegenftandes nad: -einander in einfacher, unges 
ſchmückter Sprache deutlich, sufammenhangend und volls 
fiindig angegeben werden. | ‘Ba bem Ente beobachte man 
folgende Punkte: 

1) Man betrachte ben Gegenftand mehrmols nad 
ſeinen eigenen Theilen mit Aufmerkſamkeit, damit man 
alle die Merkmale entdecke, durch welche fic) der Gegen⸗ 
ſtand von mehreren anderen unterſcheidet. Dieſe beſon⸗ 
deren Merkmale koönnen in ber Groͤße, er Lage, in dies. 
fen ober jenen Sheilen, in der Berbindung derfelben ure 
ter einander 2c. 2¢. liegen. In Anfehung derjenigen El⸗ 
genſchaften, welche ein Gegenſtand mit mehreren anderen 
gemein hat, merfe matt auf die beſonderen Kennzeichen, 

wodurch gewiffe aͤhnliche Eigenſchaften dieſes Gegenſtan⸗ 
des von den ähnlichen Eigenſchaften anderer Gegenſtande 
unterſchieden werden; 

2) hat man auf dieſe Art ein treues Bild bon ben 
Merkmalen ded Wegenftandes erhalten, fo Dénfe mate über 
bie Otdnang nad, in welther. min die Beſchreibung der 
inzeinen Theile eines. Gegenftanves auf einander folgen 
luffen kann. Daruͤber gibt es keine auf alle einzelnen 
Fale paffende Regeln. Die beſonderen Merkmale eines 
Gegenßandes konnen entweder ned) ber groͤßern oder gee 
ringern Achnlichteit „welche fie mit einander haben, oder 











» 
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nach ihrer ndbern Mufeinanderfolge. im Raume grorduet 


werden. 

Al. Bei Gegenftdnden von ‘einem gevwlffen Une 
Fange, oder verfchiedenartigen Sheilen, 3. B. Stadten, Das 
läſten, iff e6 beffer, die Ordnung des Ganzen nach Ger 


groͤßern oder geringern Aehnlichkeit der Theile, alfo nad 


dem innern Safammenhange, einzurichten. Dazu wird ef 
nothig fein, die Merfmale in der Ordnung, in welcher fie 


ſich dem Gedächtniſſe darbieten, gang kurz niederzuſchrei⸗ 


ben, fie Rann mit einander gu vergleichen, und die-Theile 
eines Haupthegriffs gufammen gu ſtellen. Dieſes Gefhaft 
ſetzt man fo lange fort, .bié man alle defondere Merk: 
male. auf einige Hauptklaſſen zurucgeführt bat, welche 
man alédann wieder unter einander in gine. ber, Mater 
der Sache angemeſſene Ordnung bringt, moh 

 § 142. tm dieſe Beefahrungsart :. genau kennen 
zu lernen,. miiffen wit bei einem. Beiſpiele verweilen: Es 


foll eine. kurze Beſchreibung veri einer Stare aufaret 


werden. Ich denke aber. dig. einzelnen Merfmale der 

Sadt nad, und es fallen wir folgende Gegenſtände em: 
Schulen, oͤffentliche Gaͤrten, Reinigung der Gera 
fien, naͤchtliche Erlenchtung Derge; Waſſer, Con 
zerte, Univerſitaͤt, Anlogen. um de Stadt, Frucht⸗ 
barkeit, Kirchen. — Wollte ich aber in meiner Beſchrei⸗ 


pung. die Gegenftdnde in dee genonnten Ordnung auf ein 


ander folgen laſſen, ſo würde meine, Arbeit Suffers. plane 
los werden. Ich ſuche daher zuerß diejenigen Gegen⸗ 
ſände auf, welche die meiße Mehnlidlett. mit. einander 


haben. Da finde id) denn, daß Schulen, Usiverficie 


und Airchen in einem. natürlichen Sufommenbhenge. ſte⸗ 


hen, indem (ie gemeinſchaftlich bie Bildung dee Menſchen 
bezwecken. Dies berechtiget mich, die genannten drei Ge⸗ 


genſtaäͤnde unter den doptheuen Sildrasaaniab 
ten gu bringen. ka 
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Ud}. gleiche Art finde id, daß Garten, Berge, 
“woffer): Anlagen und Fruchtbatkeit wieder die meiſte 
Aehnlichkeit init einander haben, und daß id fle untes 
bem Namen Watrurmerkwürdigkeiten zuſammen⸗ 
faſſen kann. Die noch übrigen: ReinlichFeie, Erleuch⸗ 
tung der Straßen, Conzerte dienen zum Sheil zur Befoͤr⸗ 
bderung dee Sicherheit und des Vergnũgens, und da ‘deve 
gleichen Angelegenheiten unter Ver Leitung und Aufſicht 
ber Polizei ſehen, ſo nenne ich fie Polizei⸗Anſtal⸗ 
ten. Wir haͤtten alſo drei Danptbearife mit ihren un⸗ 
terabtheilumgen 

1. Bildung sanftatten. 8). Squlen; b) Undocett 
tit; c) Kirden. 2. Raturmerlwirdigteiten. a) Gär⸗ 
ten; by Berges o) Wafer; d) Anlagen um die Stadt; 
e) rruchtharteit: 3. Polizei: Anſtalten. a) Reinigung 
der Straßen; b) nachtliche Erleuchtung Derfelben; °) Eons 
gerté. 5 
Bitter Entwurf hat aber noch zwei Fehler; erſtich 
it: die Bufeindaderfolge der Orel Gauptabtheilungen niche 
natirlid) genng :denn. bie Raturmerkwürdigkeiten, 
welche : in Der: Mitte zwiſchen den beiden bürgerlichen An⸗ 
ſtalten ſtehen, folten wohl ihren Platz unter Mr. 1. neh⸗ 
men, und die Rubrik Polizol⸗Anſtaſiten ſollte Nr. 2, 
beformmen; imeit “die dazu gebdrigen Gegenſtände einer 
finnlidjen Anſchauung fahig finds zweitens ftehen aud) die 
Unterabcheiluugen jeder Gauptiubrif :nidjt.in dee natürli⸗ 


den Ordnung; Senn, was die Natarmechwiirdighetes bes 


trifft, fo durften doch wohl Gaͤrten und Anlagen am bie 
| Sfadt, als Naturgegenſtände, welche ie Kunſt verſchönert 
hat, nicht getrennt’ Werden; Berge und Wafer dagegen 
find ganz Sat: Week der Natur; umd miiffen deehalb gus 
ſammen bleiben, “add: vor. den. -Gacter und Anlagen fies 
hen; die Fruchtbarkeit ift cine Folge von Waſſer/ Bergen, 

zweckmaͤßigen Unlagen:se ,. und müßte Saber in der Ru⸗ 
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hrif der Naturmerkwürdigkeiten den Anfang oder ben 
Schluß wachen. — Die Unterabtheilungen ih. den folgen⸗ 
ben Hauptkapiteln: Bildungs⸗ und Polizei⸗Anſtalten, fin 
nen unveraͤndert bleiben; dente von Schulen geht die Bil⸗ 
dung aus, auf der Univerſitaͤt wird ſie erweitert, und in 
den Kirchen wird der größte Sheil dep Menſchen int rei⸗ 
feren Ulter fortgedildet. In der Rubrik: Poligets Angal 
ten. wird das Vergnuͤgen bem Nüuͤtzlichen nachgeſetzt. 
Demnach wiirde der Vlan Us einer. Orisbefdjreibung fo 
ausſehen: 4 

1. RNaturmerfodrdigheiten. Dahin Frucht⸗ 
boarkeit überhaupt, b) Waſſer, c) Barge, d) Cirten, 

- @) öffentliche Anlagen. ; 

2. Polizei⸗An ſralter. Dahin 9 gReinigung te 

Straßen, b) nächtliche Erleuchtung derſelben, ©) Cons 
gerte. : 

3. Bildungsangatten Dubin a) Schulen b) .Uei 
verſität, c) Kirchen. 

In ſo fern die GCongerte zugleich als BiPhungsanfo 
ten bes Kunfifinnes anzuſehen find, Edanten fie andy in 
bie dritte Nubrif fommen. Bleiben fie aber unter ber 
Mubrif: Polizei⸗Anſtalten / ſtehen, fo läͤßt ſich durch eis 
nige Bemerkungen ther Den Einfluß der Congerte auf die 
Bildung, der Ucbergang bon Nr. 2. a be folgenden Rus 
brik madden. ' 

Wenn man nun bel dens nochnallben Ourchieſen die⸗ 
ſes Pane, oder waͤhrend, der Ausarbeitung felbft, etwas, 
dat in der Beſchreibung erwähnt gu werden verdient, 
sermifit::fo fann man. died leitht an ben gebdrigen Ort 
einſchalten; 3. B. es atte in dem Plan wohl nod von 
dea Einwohnern, deren Charakter, Beſchaftigung, Sitter 
und Gebraäuchen, von den. Häuſern und. deren Vauart ge 


I ſprochen werden finnen. Daraus konnte and nod) eine 


bierte Hauptrubrik gebilbet werden... OS man übrigens 
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dieſe Nubriken ia ber Arbeit ſelbſt mit Zahlen bemerken 
ſoll, bangt Savon ab, ob man mehr unterrichten und bes 
lehren, oder bloß unterhalten wif. ne leptern Falle 
muf der Plan, nach welthem man gearbeitet hat, mebe 
verftedt, d. 6. dem Auge des Lefers entzogen fein, wenn 
gleid) die Ordnung ſelbſt nicht wegfallen darf. Verſteckt 
iſt er, wenn man die Kapitel⸗Angabe und Aufzählung 
vermeidet, und ſolche ſanfte Uebergänge und Wortſtellun⸗ 
gen macht, daß der Leſer unvermerkt von einem Gegen⸗ 
ſtande zu dem andern ubergeführt wird. 

§. 143. Mill man eine. ſchöne Gegend beſchreiben, | 
fo mufi man bie Lage derfelben, die Gegenftdnde, welche 
fid) in Dderfelben befinden, als Waſſer, Berge, Shaler, 
Milder, Flaͤchen u. f. w. genau angeben, die Verbindung, 
in welder fle unter einander fiehen, gehörig bemerken, 
und den Eindruck ſchildern, den diefe Berbindung in dem 
Gemiithe Desjenigen hervorbringt, bee Diefe Gegend auf⸗ 
merkſam betrachtt. 


§. 144. Zur Beſchrelbung eines ſchönen Gartens 


iſt es ebenfalls nothig, feine Lage und Verbindung mit 
anderen Gegenftinden, als mit Waffer, Bergen, Wa ldern 
2¢. genau anzugeben, ſeine Gripe entweder nad) cinem 
bekannten Mafempder nach einer muthmapliden Sichay. 
zung gu Veſtimmen, and bie beſonderen Aulagen, noelche 
fich in dem Garten ſelbſt befinden, zu bemerken. 
.145. Soll ein Kunſtwerk, z. B. eine Maſchine, 
beſchrieben werden, ſo inuß man die dorgtighich(ten Bee 
ftandtheile, aus weldyen fie e zuſammengeſetzt iff, genais ans 
geben, und, wo miglid), eine ober die andere Aehnlichkeit 
aufſuchen, welche dieſe Thejle mit den Theilen irgend eis 
nes befannten Gegenſtandes haben, imgleichen die Zwecke 
dieſer Maſchine beftimmt:aus. einander ſetzen. Zu folder 
Beſchreibung aber wird meiſtentheils Kenntniß der Mes 
qanit / erfaderty duch · it es oft noͤthig, das Gefagte durch 
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durch beigefügte Zeichnungen gu erlaͤutern. Urbrigens er⸗ 
gibt es ſich aus der Natur ſolcher Gegenſtände, daß bei 
Beſchreibung derſelben die Ordnung von der Aufeinanber⸗ 
folge dev eingelnen Theile abbangis iſt. 


Prifite von Befdpeeibung verſchiedener —X 
Die Korteihe 


Die Korkeiche wiht tm füdlichen Enropa, trägt efbare 
Eicheln, und hat eine ſchwammige Rinde. In dieſer Rinde, 
bekannt unter vem Namen Korkholz, beſteht bie vernehurte 
Benitzung des Baumes. Sie wird alle acht bis zehn Sabre 
vorſichtig abgeſchält, waht aber nach und: nad wieder; denn 
- Galb nad dem Abſchälen dringt aus den inneren Theilen bes 
Baumes ein Saft hervor, der an Ser Luft verhartet, und 
eine newe Minde bildet. Um fie gebdrig benugen gu können, 
with fie in Waffer gelegt und durh eine Lak von Steiner 
gu platters Tafeln gedriidt. Daun brennt man fie ſchwa, 
um fie vor dent Wurmfraß yu fidern, und in diefer Geſtalt 
wird fie nad) anderen Lindern verſchickt, wo die Korkſchnei⸗ 
ber mit befonders dazu eingerichteten Meſſern fo genannte 
Phropfen oder Sebpfel dataus derfertigen. 


Jo Der Shephoas 


Der Elephant erate eine: Hobe. von elf bis: wi 
Sd, wird fiber ſteben Schuh breit rud..selegt beinahe 
4000 Pfund. Der · Leib hat die Geſtalt eines Farken Wein⸗ 
faſſes; die vier Füße ſehen mie runmzlichte Saulen aus; bee 
Hals it tury und dick, der Kopf ſehr groß, dreieckig, und die 
Stirn ziemlich flach. Die Ohren find betrachtlich Lange nnd 
breite Lappen, die ſeitwarts am Halſe niederhangen, tint be§ 
had) Berhalenip des Thieres nicht itt groß ſind. Die Mav 
gen, obgleich in ihrer Art von 'gropent umfange, erſcheinen 
dod) an dieſem Chiere ſehr Mein. Der Maffel iſt eine ver⸗ 
langerte Nafe, in der Seale ‘einer: ledernen, ‘eunglichtes 
Siule, cder eines Korpers, der an der Wurzel dick und bre, 
aber ans Ende nicht vider ala ein Dieuntarm ¥). wie 
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- fie inégemein fiber ſich umgerollt wid ſchleudernd tragen, ihn 
aber dabei ſtark bewegen, damit ſpielen, und Alles, wie mit 
einem Fühlhorn, betaſten. Mit dieſem Rüſſel können fle ec 
was son dem Boden aufheben, ohne Ad oder ben Nacken 
zu beugen, und die efbaren Sachen in be? umgerollten 
Spige, mit einem unter ſich ſchlagenden Beste, in den 

Mund führen. 

Die Zähne find bald krumm, bald gerade, treten and 
den oberen Kiefern heraus, find. oft acht Schuh lang, bis ue 
Halfte hohl, und übrigens dicht; an Gewicht halten fie oft 
jeder 100 Pfund. Die unteren Backenzahne find ungehenre 
Hlumpen von funfiig Pfund, im Durchſchnitt mit wolidten, 
duntel geftirbten, breiten Linien durchzogen, und dienen zu 
Dofen und Dofendedeln. Der Gang iff ſtoßend und tras 
Bend, wie an unbequemen und unberittenen ſchweren Pfer⸗ 
den; dabei aber wegen feiner grofen Schritte fo gef mindy | 

daf ihm cin Pferd nidt gleich laufen kaun. 


Die Gnadentapelle au Czenſtochan. 


Das Sehenswürdigſte in dem Kloſter zu Cjienſtochau iſt 
Das berühmte Marienbild. Es paradirt in der fo genannten 
Gnabdenfapelle, in ‘ber eine blendende Pracht recht eigentlich 
verſchwendet iſt. 

Die Winde dieſer Kapelle find von blauem Marmor, 
und die Fenſterſcheiben durchaus von Bergkryſtall. Der Al⸗ 
tar, in deſſen Mitte dad heilige Bild ſteht, if von Chenhols, 
und glingt bei der Menge fiets brennender Lampen und 
Wachskerzen, vermittelſt des-diamantnen Schmucks bes Gna⸗ 
denbildes und der vielen goldenen und ſilbernen Verꝛierun⸗ 
gen, mit denen er überladen iſt. Der Eindruck, den dieſes 
alles herborbringt, iſt unglaublich groß, und macht die wahre 
Erfafe begreiflich, mit der die Menſchen dieſes Wunder an⸗ 
ftaunen. Das Bild hat vier foftbare Anzüge, und eben fo 
viele doppelte Kronen; eine fir die Mutter und die anbere’ 
Fit das Kind. Wile Jahre betomme es am grünen Donners⸗ 
tage ein meted Kleid mit der dau gehörigen Krone, mit - 

dem es bas ganze Jahr bededt bleibt, und. mechſelt -alfe- nile: 
Tent Th. 2, [23]. 
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vier Jahre mit feinen Kleidem ab. Dad Reid, in dem id 
es: ſahe, war das dema riut, deſſen Berth: auf einige Mile 
Hones geſchätzt wird. 

Ueber und unter dem Guadenbilde find: eel. grofe fils 
berne Platter, in der GeRalt zweier großen Spiegel anges 
bracht, die auferordentlich zlämen. Die vielen fibrigen Fis 
guren und Verzierungen des Altar’, die Engel: ‘AUpoftel, Ba: 
fen; Gdifder, Blumen und: das game Laubwerk find insge- 
fammt von maſſivem Silber. Auf dem Altar fiche waif 
große filberne Leudchter, von. vier bis fünf Fuß Hobe, mit 
brennenben weifen Wadsterjen. Wom Cingange in die Ra 
pelle bis gegen den Altar hin, hangen vier grofe ond ſteben 
Heinere filberne Lamyen von ſehr künſtlicher Arbeit; und auf 
beiden Seiten derfelben. ſteht eine ganze Galerie ven anderts 
halb Fuß langen und einem Sul bresten, gang platt polirten, 
filbernen Tafeln, die ungemein Rark iuriidftrablen, und mit 
allen fibrigen Gegenftinden jufammen genommen, einen m Blenr 
denden Slang tn der Kapelle verbreiten. 


Die Schilderung.“ 

8. 146. Die Schil derung unterſcheidet ſich von 
der Beſchreibung nur dadurch, daß fie eine: finnlichere 
Darſtellung tft, die mebe anf Phantafie: und: Gefühl wir: 
fer, ‘alé Belehrung und Ueberzeugung bervorbringen fol, 
und die Daher nidt bloß wiedergibt, was das Auge gefe: 
Hen, fondern auch, wad das Herz bei dem Anſchauen des 
Gegenftandes empfunden hat. Weide, Form und Mate 
rie, vereinigen fid) hier, eines lebhafteren Eindruck bers 
vorgubringen; fene, in. fo fern das Geſchilderte durch eine 
höhere Verſinnlichung anſchaulicher gemacht, und durch die 
lebhaftere Sprache bes Gefühls mehr gehoben wird; dieſe, 
in ſo fern man vorzüglich ſolchen Stoff wählt, ber qn 
ſich ſelbſt ſchon geeignet ijt, große und erhabene Gefiible 
in uns: zu wecken. Dies iſt beſonders ber Bal bei Na 
turſcenen, als Gewittern, feuerſpeienden Bergew, Wafer 


- 
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faͤllen, ſchͤnen Landſchaften ꝛc. ꝛc, fo wie bei. Gegenſtän⸗ 
den der moraliſchen Welt, als großmüthigen Handlungen, 
vaterländiſchen Thaten ꝛc. Da nun alle ſolche Gegen⸗ 


ftinde durch lebendigere Farben gehoben werden, ſo nennt 
man fie and), nicht mit Unrecht, hiſto riſche Gemähl⸗— 


de, oder mahleriſche Beſchreibungen. 
Deifpiele von Schilderungen. 
Dee Morgen auf dem Lande 
Schon entweicht der Mond mit feinem bleichen Gefolge s 
{Gon fangen am dämmernden Himmel die erften Farben dex 
Morgenrothe an aufuglimmen. Allmählich verlaffen die fat- 


ben Gehatten die Ebenen und jiehen fic) tief in die Nacht 
ber Walder zurück; an dem Gipfel der Berge wallen die - 
Nebel auf und nieder, und ſcheinen unter einander au frei 


ten, wie fle vor der Antunft der Gonne entweichen wollen: 
Der raſche Lauf der Flüſſe und die ſtille Fluch der See find 
von einem Dampf bededt, der nad und nach an den ans 
gränzenden Hügeln heraufjieht, inbdeffen daß bin und her’ die 
Spigen der Walder und Landhdufer ans der Dunkelheit em⸗ 
portagens dort der lange Giirtel grauer Sebirge, die fid) mit 
bem blauen Himmel mifden, wieder erſcheint; hier ein Fibs 
[cr Wind auf den (hon erhelten Baden ſchwärmet, und im 


muthwilligen Spiel die Heinen Wellen Frdufelt, und da, ine 
ſriſchen Laube fheriend, den Thau herabfechiitrelt. Ein fig 


immer mehr aufheiterndes Purpurroth durchftrdmt die Wol⸗ 
fen; und ein vorlaufender Schimmer der herannahenden Kö⸗ 


nigin des Tages ſpielet auf die Häupter der Felſen und Hü⸗ 


gel, die bie lentén Tropfen des Thaues empfangen, und weet 


die ganje Natur, auf ihre prédtige Ankunft aufmerkſam zu 


fein. Der ganje Oft entflamme ſich; der Himmel glänzt von 


einem jitternden Lidhtes die Stirnen der Berge glühen; tiber 


dem gewölbten Walde zerfließt eine lieblide Rithe, und weit 
umber ſchwimmen ſchon die Gejilde in einer goldenen Hei- 
terkeit. Endlich erhebt Ad) dort die Sonne über den Horis 


sont herauf, ein wallendes Meer von Feucr! Ihre Strahlen 


. (23°) 
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umlenditen Alles; dle weite Schoͤpfung fühlt thre Gegen⸗ 
wart. Dee Glanz des Lichtes blitzt auf den bethauten Fu: 
rens Sie Wieſen ſchimmern im reichern Schmelz; die Blu⸗ 
men entfalten ſich, und ſpiegeln ihre benetzten Blatter vor 
der erwachten Sonne; der Wek wälzt ſich auf erfriſchten Ge: 
wachſen; bie Luft it kühl; die Lerche wirbelt ihr Morgenlied 
in. beglänzten Wolken; jede Schönheit der Natur enthüllt 
ſich wieder, und ein Trieb des Vergnügens bemeiſtert ſich al⸗ 
ler Sinne. Ein zarter Dampf, der das Thal noch, wie mit 
einem leichten Flor beſchattete, verfliegt aumaͤhlich in der hei⸗ 
tern Luft; die entfernten Gebirge nähern ſich aus ihrem 
Duſt dem Auge wieder, und alle unſere Glide ſtreichen in 
ber erleuchteten Landſchaft umber. Schon lange hat der 
Zandmann, von der Stimme bed Hahns geweckt, fein Lager 
verlaffen, und munter bereitet er fein Feldgeräth ver der 
| Hiitte, von hohen Ciden umfchattet, und von naben Wie 
fen durchduftet. Am Eingange des Forſtes ſteht der Hirſch, 
fiebt den frühen Reifenden vorüberziehn, gafft thn mit furcht⸗ 
famer Neugter an, und raufdt in die fidjeren Gebüſche gus 
rück. Die Chiere jauchzen hem jungen Tage entgegen, und 
ſuchen ihre Nahrung; der Stier führt mit gemeſſenen Schrit⸗ 
ten die Heerde wieder zur Weide hin, und das GebrOd nad 
ber Klang der Sehellen durchtinen den Weg; neben: iba 
(pringen: bie Schafe aus ihren Hürden hervor, und bie Ha 
gel umber antwerten auf dad Geblot und das Hora bes Hic: 
ten. Indeſſen ſtimmen die Walder in bas aligemeine Cow 
sert ber Matus mit eins hundert vermiſchte Stimmen free 
locken zum Himmel empor; der Landmann wegt die 

mihet und fingts alles ift Leben und Freude. Doch alle diefe 
Reirungen find mehr fiie die Empfindung, als für bie Schil⸗ 
derung. (Hirſchfeld's Zandleben.) 


Dee Abend auf bem Lande. 


Chen fo anbefcdhreiblid find die Annehmlichkeiten des 
Abends auf dem Lande. Die Hike des Tages kühlet fb 
allmahlig ab; bas ſchmachtende Gras, die welken Blatter ber 
Baume und Ser Blumen heben Ach wieder empors die Wie 


=." 
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fen ſchwltren; die Wachtel fingt ihe Abendlied im dicken Ges 
treide; die Luft if voll balſamiſcher Gerüche; bie Mattigkeit 
verſchwindet, und eine fife Empfintung bes. Vergnügens 
durchgießt die game Geele. Wie erquidend if os nicht, nm 
ter bem Hiblen Sauſeln der Abendlaft gu wandeln! bie feu⸗ 
vige Gluth der Sonne fink in Weſten: von the empfingt 
bas game Gommerhaus eine felerliche Uebergoldung. und 
indem fie thre letzten Strahlen an die Berge hinſtreut, ein 
blitzendes Licht durch dit gebrochenen Wolken wirft, die 
Shige bes Waldes vergoldet, und ſich in einer wallenden 
Rofenfarbe auf der Fluth malts fo derlbſcht fle almahlig 
am Himmel, und verlage tha, von einer fanften Rothe ums 
floffen. Und hier, welche pradtvolle Scene, die andere Line 
der nicht fennen, hildet nod) dein Abendlicht, geliebte Schweit! 
Deine in einer unabfebbaren Strecke fortlaufenden Ajpen, 
die den hohen Himmel im fliigen ſcheinen, welche unnach⸗ 
ahmliche Malerei ber Natur empfangen fie belm Abſchiede 
der Sonne! Weit umber ſchimmern juerk die Spigens tau⸗ 
fendjapriger Schnee tleidet ſich in dex Heiterfien Geftalt, und 
ewiges Eis: bligt vom Golde: - Bald dorauf taudt die Nas 
tur ihren Pinfel in die höchſte Purpurfarbe, und ummalet 
einige Minuten lang die oberften Gipfels alle ihre Parker eve 
lenqhteten Abhange fangen an, mit ya glanjen, bib der meite 
Horijent, der fie umfaßt, in lauter Strablen ſchwimmt. Wei⸗ 
det eure Augen an dieſem Schauſpiele, ihe Dichter und Mee 
ler: aber die Runt mug vor der Natur erröthen. In wee 
nig Augenbliden nimmt fie ihre purpurnen Decken weg, und 
legt andere hin, die in einer gemilberten Roſenpracht ſchlm⸗ 
mern, aber nidt weniger reijen. Mad und nach erbleichen 1 
aud diefe in ein ſanftes Blau, das hin und bet nod ven 
einer exmattenden Rothe durchwebt iſt; bis die heiteren Fare: 
Den verlofhen, und ein ſich allmaͤhlig verduntelndes Biolet 
aus einer Dammerung in die andere Ubergeht, und ſich ims 
mee tiefer verhüllt, bis eudlich die mit dem Hiumel vere 
traulichen Hehen, dis vorher im hellen Feuer braunten, von 
der aligemeinen Finſterniß iiberwattigt werden. ent bat 
ſchon die Abendglocke aus dem Thurm ta das fille Dorf hire 
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abget8nt, und in das weite Feld bin den’ Landmann in die 
Meme der Nahe und (einer. wartenden Geliebten zurück geru⸗ 
fens willig laßt die müde Hand die Genfe finten, oder hak 
den Pflug eins feine getrenew Gehülfen, feine Knedhte und 
feine Gtiere werden ibrer Arbeit entlaffen; ex legt die Wer’ 
seuge auf feine Scultern, und wandelt mit langfamen Schrit⸗ 
ten iu feiner Hütte hin, aus welder ex nicht ohne Wergnii- 
gen von Ferne den Nauch in bie Dammerung empor wallen 
fieht; am Eingange lallen ihm {cine Kinder ihre Freunde ent 
gesen, oder der Knabe beingt ihm froh hüpfend eine gefan- 
gene Schwalbe, die der Vater gutherjig wieder fliegen laſſen 
heißt; betrübt verliert er feinen angenehmen Raub; unter: 
deſſen trdftet. er fid) wieder bet der Abendmahlzeit, wobin er 
den Alten unter den häuslichen Erzählungen der Mutter be: 
gleitet. Die Schatten fenten fic aus den Wolfen eras, 
lagern ſich in den Ebenen, und befteigen die Berge. Das 
Geld ift verlaffens nur einige Hicten, die fich zu munteren 
Liedern zuſammenſetzen, laffen ſich noch aus der Ferne Hiren 
Bei ihrem Liede ſteigt der Mond dort hinter dens dua 

keln Wald hervor: ake Blatter ſpielen, fo weit fein Licht 
ſchleicht, in einem ſanften Schimmer, und der weiße Wie⸗ 
derſchein zittert auf dem laufenden Strom. Gn den Sebi 
(hen, auf den Weiden herrſcht die Stiles der ausgeſpannte 
Stier rubet, und das Lamm ſchläft unbeſorgt. Riches reget 
ich mebr, als etwa dad hohle Geräuſch des Maren, der keine 
Rube. fennt, oder ein kleines rieſelndes Gewaffer, und der 
Springbrunnen im Garten, odet has Lispein der Baume, 
pder Chloens Stimme, die, den Abend su perſchönern, ein 
Lied von Gleim und-Hagedorn und Weiffe sum Klavier fingt, 
und fiber ihre fiifen Melodien die einfhlagende Nachtigal 


" > giferffichtig macht. Der blaffe Shimmer des Mendes, der 


in dem blauen Gewölbe über uns gu ſchwimmen ſcheint, 
wird durch den Aufgang der Sterne erhöht, die bin und mies 
ber gu glimmen anfangen, bis endlid der game Hinmel ven 
ungibibaren, bis in die Unendlichfeit angetindeten Lichtern 
funfelt. Welches Schauſpiel! Stile Bewunderung fase 
den Geiſt bed nachdentenden Weifen, uud ſüße Enpfindun⸗ 
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‘gen. durchſtromen ſeine Seele, wenn er dem Schlaf einige 
Stunden: entwendet, um die Schonheit der Deitternacht und 
ire flannwenden Wunder. am Himmel yu betrachten. Die 
Lichter freuen ihren Schimmer fiber bas Gelb, werſen tiber 
bie eine Geite jenes Berges eine {anfte Erleuchtung, und 
laffen die andere anmuthiger im Schatten liegen. Oft vers. 
ſchwindet der Sirk der Nacht unter den Verhüllungen vors 
Gberwandelnder Wolfen; dann srauert die weite Landſchaft, 
dann ſchwimmen Hügel und Thaler in der allgemeinen Fins 
ſterniß unter einander. Bald aber tritt ex mit erhöheter 
Heiterkeit Harter den zurückwallenden Vorhingen wieder: hers 
yor, und Alles lächelt von ‘nenem unter (einem verfilbernden 
Schimmer. Dort glimmet nod durch die fernen Gebüſche 


eine Lampe, die vielleicht bie ſpäten Nachtwachen eines Weis 


fen unterhalt, der die Natur betrachtet und dem Glück des 
Gandlebené nachdenkt. Gelinde durchflieft der Chau die 
Luft; und die Nachtviole duftet lieblichers verlorne Seufter 
ber mitden Philomele regen ſich nod im nahen Gebüſch und, 
erwecken eine zärtliche Wehmuth. Wie bald legt ſich der 
Sturm der Leidenfchaften ia der Seele, da di¢ game Natur — 
ſchweigt, da ſelbſt ber Athens der Luft fille it! Wie. ruhig 

ſchließt fic) dad ganze Hers in ſich ſelbſt ein, und fiingt an, 
fic in geheime Unterredungen mit ſich einjulaffen, bis der 
Schlummer fich aufs Ange fentt, und holde Träume die im⸗ 
mer wade Phantafie entrücken! Oirſchield $ denviet ) 


Thier{gilderungem 


. ginwoggelockt von der Klippe, an deren dunkler Stirn 
. et bing, ſchwingt fich der jahaufſteigende Adler. mit ausge⸗ 
breiteten Flügeln dburd die Fluth. des Pages empor, entfal⸗ 
tet feine volle Gruk dem Lichte, und. firebt der Sonne ents 
gegen. Das liederreihe Geſchlecht ſenkt ſich indeß, ſchmach⸗ 
tend nud gedrückt vom traurigen Mittag, ins tiefe Geſtraͤuch; 
oder erzwingt, antwortend son Laube gu Laube, einen oft un⸗ 
terbrochenen Wechſelgeſang. Nur die Holitaube girrt trau⸗ 
rig und heiſer durch den Wald. Oft lage fle ab von ihrer 

Klage — cine ture Pauſe bes müben Jammers? — dann 
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ergreift der ſchwarze Gebanke an ihren ermordeten atten 
teieder iby Herz: — an ihren Gatten, den die Lift bes rev 
ben Doglers ihr von der Seite cif — und Lauter: thut ihe 
Wehoeſans durch den Hain bia. 





unter ‘alternden Btemen, bie ihren gigantiſchen Scat: 
ten weit Liber ben gelblidien Nigerftrom werfen, und we 
Ganges feine heilige Woge wälzt; oder mitten in der ſchwei⸗ 
genden Tiefe nkchtlidier Walder, welche fih rumbum zum 
feierlichen Theater erheben, liegt feiedlid) der ungeheure Ele⸗ 
phant gelehnt, — ber Thiere weiſeſtes, mit (honender Macht 
gerüſtet, obgleid) gewaltig, doch nicht zerſtörend. Hier fieht 
et fliehende Beitalter fiber die immer verinderte Erde hin: 
rauſchen, Reicht entſtehen und fallen. Er achtet nicht der 
Entwürfe des nimmer raſtenden Menſchengeſchlechts. Drei⸗ 
mal glücklich! kann er nue der Liſt entgehen, womit ſie aug 
grauſamer Habſucht ſeine Tritte untergraben, ober ihren 
Pomp, den Stoly der Konige, mit ſeiner thürmenden Grite 
erheben; oder gar feine Staͤrke benugen, und ibm, Raunend 
fiber ben RWabufinn bes Wenſchen, mitten in ber vertilgey 
dex a Sclecht ju toben gebieten, 





esnss biefen einſamen Gtriden, wo, zurũckgerogen von 
kleinlichen Geenen der Kun, die grofe Natur in furchtba⸗ 
rer Cinfamfcit wohnt, wo man nichts fledht, als wilde Heer⸗ 
‘ben, die keine Hürden kennen, wälzen Riefenfrdme ihre fet⸗ 
ten Seen dahin. Unter ihren ſchweigenden Kraäutern dehnt 
ſich, halb verborgen, mit weitgeſtrecktem Schweif, gleich ei⸗ 
net gefallenen Seder, bas Krokodill aus, in grüne Schuppen 
gewickeit. — Sich, jetzt theilt ſich die Fluth; im ſchuppigen 
Vanjer hebt Behemoth fein Haupt empor. Won ſeiner leuch⸗ 
tenden Seite prallt der eitel geſchleuderte Strahl in Seow: 
mern zurück. Er aber durchwandert furchtlos bas Feld, oder 
ſucht die Hügel, und mahe hier ein wechſelndes Sutter. Die 
Heerden fiehen alsdann in ermeiterten Kreiſen, vergeffen det 


és 
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aigenen Speiſt, und farven ſchauterud den hatmloſen remd ⸗ 
ling an, (Thomſon's Jabresiciten.) 





4) Bie RebenshefGreibung. 


~ §. 147. Die Lebensbefdreibung Giographie) 
sift Die Gefchichte eines einzelnen Menſchenlebens, mit als 
len feinen eingelnen Sheilen, nad) der Zeitfolge dev Bes 
gebenheiten und deren innerem Sufammenbange. 

§. 148. Sie begnügt ſich aber nicht damit, die 
Hauptbegebenheiten in dem dufern Leben cine een 
nach dev Seitfolge faßlich und fury aufzuzählen (enn died 
wiirde ein bloßer Lebenslauf fein), fondern fie erortert die 
Thatfadjen und Charakterzüge des Menſchen nady Urſache 
. und Birfung, und, indem fie uns fo dein ganzen Gang 
der Entwidelung und Vildung deſſelben geidnet, belehrt 
fie uns -fiber feine Naturanlagen, und über die Ginfliiffe 
dev Erziehung und der bůrgerlichen Verhãltniſſe auf dene 
felben, woraus wir erfennen, wie der Menſch bas wurde, 
was er iſt. 

§. 149. Die Biographie iſt alſo eigentlich eine Ges 
ſchichte der Entwickelung menſchlicher Kräfte und Anla⸗ 
gen in einem beſtimmten Einzelweſen. Der Biograph 
muß daher — ſollen wir anders ein richtiges Bild erhal⸗ 
ten — weder der Lobredner noch der Gegner der darzu⸗ 
ſtellenden Perſon ſein, ſondern ſie vielmehr mit ihren Tu⸗ 
genden und Fehlern, fo viel moͤglich ſelbſihandelnd, aufe 
treten laſſen. 

Ants. 1. In fo fern bei der Entwickelungegeſchichte bes 
Einjelwefens vonüglich die eigenthümliche Dentart und 
Bildung beffelben nach einem dabei angenommenen pſy⸗ 
Gologifden Grundfay dargeftelt wird, nennt man fie 
eine Charakteriſtik. — Cine einjelne Begebenheit 
aus dem Leben eines Menfhen, oder eine mertwiirdige 
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Aeußerung deffelben, welche anf das Charukterißiſche dex 
Perfon einen Schluß machen lift, gibt die Anet dete. 
Anim. 2 Beifpiele würden hier yu viel Raum wegneh⸗ 
men. Wir haben viele Biographien, aber wenige Mu⸗ 
fter.. Empfehlenswerth find: SG hrs dh Lebens beſchrei⸗ 
bungen beriihmter Gelehrten, 2 Thle. Leipzig 1789, und 

| Schlichtegroll Nelt os der Deutſchen ſeit 1790. 





Vierte Klaſſe. Der Lebritol. 


§. 150. Dee hiftorifde Styl gat es mit Thatſachen 
der Lehrſtyl (didaktiſche Styl) mit Begriffen zu thun. 
Sein Swed iſt: durch wiſſenſchaftliche Darſtellung der 
einzelnen Theile des menſchlichen Wiſſens den Verſtand 
zu belehren, und den Willen zum Handeln zu beſtimmen. 
Er wird alſo theils Wahrheiten vortragen, ſie erklären, 
prüfen, beweiſen; theils den Willen zur Annahme und 
Anwendung derſelben zu beſtimmen ſuchen. 

§. 151. Daraus folgt, daß ſich dev Lehrſtyl der 
moͤglichſten Faßlichkeit und Deutlichkeit befleißigen mug, 
weil der Verſtand nicht anders, als durch deutliche Be⸗ 
griffe belehrt und dbergeugt werden kann. Der Grad 
dieſer Deutlichkeit hängt gwar von den Fähigkeiten und 
Kenntniſſen Derer ab, fix welche der Unterricht gunidf 

beſtimmt iſt; allein ev erfodert doch in allen Fällen licht 
volle Ordnung, Zuſammenhang der Theile, ſo wie eine, 
mit dem Ganzen und der Hauptabſicht in Verhältniß ſte⸗ 
hende Erweiterung und erſchöpfende Darſtellung, welche 
Die Mitte Halt zwiſchen ermüdender Weitſchweißgkeit und 
trodener, unverſtaͤndlicher Kürze. 

§. 152. In fo fern alſo der Verſtand die meiſten 
Foderungen an den Lehrſtyl macht, darf auch die Dhan: 
taſie nur wenig ihre Wirkſamkeit zeigen. Nur da, wo 
der Wille in Anſpruch genommen wird, darf der Sarit: 
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fteller auf das Gefühl einwirken, wm dadurch die von 
dem Verſtande aufgefaßte Baheheit anſchaulicher und ine 
dringender gu machen. 
4183. Es ergibt ſich daher ſchon von fase, bof 

» tue die niedere und mittlere Schreibart in dem Lehrſtyl 
Anwendung finden finnen, daß aber aud) die Wahf:.der 
ginen oder der andern, oder die Miſchung beider, wieder 
abhaͤngig iſt von ben verſchiedenen Untergattiungen. und 
Formen, welche aus der Art und Weife entſtehen, wie 
man den wiſſenſchaftlichen Stoff in det Darſtellung be 
handelt. 

§. 154. Dieſe Behandlung ‘fan naͤmlich ſech fas 
cher Art fein: 1) ſyſtematiſch; 2) compendiariſch; 3) ere 
(Guternd; 4) beurtheilend; 5) volksmaͤßig und 6) ied⸗ 
neriſch. 

4. 166. Syſtematiſch nennen wir den Scheff, 
wenn eine Wiſſenſchaft, oder ein Theil derſelben, erſchöp⸗ 
fend, und in einem foldjen Zuſammenhange bearbeitet 
wird, Daf ein Sheil aus dem andern hervorgeht, und alle 
Sage aus einem oberſten Grundfage abgeleitet werden, 
Dazu gehdten nun alle Abhandlungen, Vorlefungen and 
ausführliche Sebrbtider. . 

§. 156. Compendiarifd it der Lehrſtyl, wenn 
man eine Wiſſenſchaft gwar zuſammenhangend, aber in 
gedrängter Mize, ohne Ausführung der eingelnen Theile 
abhandelt. Dabin gehiren alle fogenannte Eompendien. 

§. 157. Erlduternd ift der Lebrftyl, wenn er es 
fic jum Swed macht, die einzelnen Theile ſyſtematiſcher 
Werke vollſtãndiger auszuführen, die wiſſenſchaftliche Kunſt⸗ 
ſprache (Terminologie) gu erklaͤren, bas Schwere durch 

Beiſpiele zu verdeutlichen, Einwürfe zu widerlegen, und 
verwandte Stoffe damit zu verbinden. Dahin gfhören 
die ſogenannten Commentare, oder Erklannss · ober Aue⸗ 
legungeſchriſten. 





- 
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§. 168. Beurtheilend nennen wir den Lehrſtyl, 


wenn er dle Wahrheit des bearbeiteten Stoffes eines 


Schriftwerks, und die ihm gegebene Form in Hinſicht auf 
ihre Richtigkeit, Schönheit und Zweckmäßigkeit nad) den 
Grundfagen der Wiſſenſchaft prüft. Dahin alle Kunſtur⸗ 
theile oder Recenſionen. 

§. 169. Faßlich oder Popular iſt der Lehrſtyl, 
wenn er den wiſſenſchaftlichen Gegenſtand ſo behandelt, 
daß er ohne gelehrte Vorkenntniß verſtanden werden kann 
und nur das darſtellt, was allgemein verſtändlich und an⸗ 
wendbar iſt. Dahin gehoͤren alle Jugend⸗ und Volks⸗ 
ſchriften. 

§. 160. Redneriſch endlich nennen wir den Lehr⸗ 
ſtyl, wenn er außer der Ueberzeugung von einer Wahr⸗ 


heit, auch Niihrung des Gefuͤhls, Belebung des Willens 


und Erregung der. Phantaſie bezweckt. Dahin die An: 
rede, bas Gebet und die frierliche Rede, ſowohl die reli⸗ 
gldfe als die politiſche. 

. §. 161. In der Natur dieſer verſchiddenen Unter: 
gattungen und den befonderen Sweden jeder einzelnen 
liegt es fdjon, daß die Schreibart nicht in allen Ddiefelbe 
fein Fann. Sn dem fafliden Lehrityl wird die niedere, 
in dem foftematifden, compendiarifden und. beurtheilen- 


‘Den: Die. niedere und mittlere, und in dem redneriſchen 


bald die niedere, bald die mittlere Gehreibart herrſchend 
fein, fe nachdem der Vortrag an das Voll oder an Ge: 
bildete geridtet iff. In eingelnen Theilen des redneri: 
ſchen Lehrſtyls wird ſelbſt der Uebergang in die höhere 
Schreibart durch die bezweckte Einwirkung auf den Wils 
len dev Zuhorer und auf die Erhebung des ‘Cemlrys ge⸗ 
rechtfertigt werden können. 


epee 





Dritter Abſchnitt. 


Die S.ynonymif, 
oder. ; 
| die Lehre von der Sinnveewandisot der Weeter _ 





§. 1. aSede Sprache, auch die Deuifche, hat mehr ob obee 
weniger Wortcr-atifguweifen, die in ihrer Bedeutung Aehn⸗ 
lichfeit haben, obhe darum ganz gleich zu fein. Dies ift 
z. B. der Fa mit den Wörtern beſeben, betrachten 
und befchauen, mit Kopf und Baupt, mit Bader, 
Streit, Swift u. ſ. w., die eben daber, fowohl im ges _ 
meinen Leben, als in der Schrift, haufig mit einander 
berwedfelt werden. -Man belegt ſolche Woͤrter mit: dem 
Sriehifdjen Namen Synonyma; im Deutſchen nennt 
man fie finnverwandte Wörter. 

§. 2. Synonyma (Synonyme) find alfo nicht 
, “gleidbedentende, Wörter (wie fie ehedem nad) einer - 
falſchen Anſicht genannt wurden), ſondern ſie haben nur 
eine gewiſſe Verwandtſchaft in de Grundbedeutung, 
und werden daher bon uns als ſolche Morter betrachtet, 
die gwar in ihrer Hauptbedeutung einander 


ähnlich Calfo finnverwandt), in ihrer Nebenbedeu: 


tung aber verſchieden find. Die Lehre, in welder 
das Berhaltnif- dieſer Synonymen unter einander, theilé 
nad) dem Sprachgebrauche, theif nad der philofophifden 
Geltung der Woͤrter zur Bezeichnung der Begriffe be⸗ 
ſtimmt und feſtgeſeyt wird, iſt die Synonymik. | 





— 
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§. 3.- Der Urſprung dee Synonymen erklärt ſich 
aus mehreren Umſtänden. Die wichtigſten find: a) daß 
alle Voͤlker aus einzelnen kleinen Gorden und Stämmen 
beſtehen, die ſich für die Ratur⸗Gegenſtände, mit denen 

— fie gu thun haben, ihre eigenen Ausdrücke ſchaffen, 3. B. 
Tollbeere, Tollkirſche, Teufelabeere; b) daß die ſpä⸗ 
tere Ausbildung der Sprache, zur Bezeichnung feiner Un⸗ 
terſchiede, neue; ſelbſt fremdartige aufnahm, z. B. sar: 
monie und Einklang, Affect und Leidenſchaft. 

~~ § 4. Das Studium der Synonhmen weckt nicht 

bloß den Scharfſinn, der die verſteckten Verſchiedenheiten 
zwiſchen verwandten Begriffen aufſucht, ſondern es gibt 
dem Style ſelbſt eine höhere Beſtimmtheit und Deutlich⸗ 
keit, indem es uns anleitet, für jeden Begriff gerade das, 
in dieſen Zuſammenhang paſſende Wort aufzufinden, und 
nicht Wörter mit einander zu verwechſeln, die ſinnverwandt 
ſcheinen, aber es doch nicht find.*) 

Mam, *) Dabin gebsren z. B. Pindlid). and. Findifds 
beruͤhmt tnd berdcbtiges heldenmüthig und roll 
.kuͤhn; geiftlic: und geiftigs klein und Pleinlid; 
einſach und einfaͤltig; 3eitig und zeitlich; fließend 

und fluͤſſig; verlegen und verlegt abgelegen und 
_. dbgelegts bewogen und bewegt; gemahlen und ge⸗ 
madhlt; Runſt und Ruͤnſtelei; Einheit und Einig⸗ 

keit; erfinden und entdecken; Empfindſamkeit und 

Empfindelei. 





A. Sammlung von Sononymen. . 
| I. Subſtantiva. 
1) Abenteuer, Begebenheit, Dotfall, Sufall. — 
Dieſe Wirter beꝛcichnen ſberhaupt das, was ſich in Se: 


ben zuträgt. 
Die weiteſte Bedeutung bat dad Wort Degebenbeit 
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dene man verſteht darunter Alles,/ was ſich in der Seiſter⸗ 
und Korperwelt ereignet. Emporungen der Unterthanen: ges 
gen ihte Regenten find Begebenheiten ; Ebbe und dinch * 
tine Naturbegebenbeit. 

Ein Vorfall if eine Begebenheit, nelch⸗ einelne Pers 
ſonen detrifft. Bei ihm ſieht man: vornüglich anf die Foigen 
der Begebenheit, wodurch wir in einem Vorhaben geſtört, 
oder an: deſſen Ausführung gehindert werden; z. B. id) wollte 
auf einige Wochen eine Luftreife machen; tury vorber aber 
tritt ein mich nabe angehender Todesfall in des Familie ein, 
und. diefer Borfad (der mit seston vor den Weg Fale), 
bindert mid) an der, Reife. 

Zufall wird von. denjenigen ‘SBorfaten gebraucht, die fo 
unvorhergefehen fommen, dag man ſie gor nicht abnen: tenn. 
Jeder Zufal if ein Botfal/ nicht aber jeder Vorfall ein 
Zufal. 

Abent euer aebraucht man von einer cuferorbentligen 
und feltfamen, befonders mit -ciner gewiſſen Gefaht verlnüpf⸗ 
ten Begebenheit, die eine Perſon angeht. Geefahret, die auf 
unbefannten Meeren freuen, Reifende, die kühne Dinge unr 
teruehmen, beftehen Abenteuer. Gn dén Ritterzeiten, wo dat 
Muferordentlidhe wd Bunbesbare. mehr gefucht sourbe,. alg’ 
jegt, war auch der Abenteuer tein Ende, 

~ 2) Upgeordneter, Abgeſaadter. — Perfouen,. welde 
mit gewiſſen Aufträgen und zu zewiſſen Geſchaͤften an eine 
odet mehrere offentlide Perſonen geſchickt werden. 

Abgeſandte werden hur von Regenten und dandeherr 
ſchern an die Landesherren oder regiereuden Haupter ande⸗ 
ter Staaten abseſchickt ; 

Abgeordnete aber von Collegien und Zorwerſchaſten, 
die von dem Landesherefher abbangen, entweber quch an-cis 
nen Herrſcher, oder an eine Kotperſchaft oder ‘ud an eine 
ielne Perſonen. 

Ja “der diplomatiſchen Sy ache neunt twa, He ger 
fandeen “tapbassadenra, envoyis; die Abgeordagten oher Der 
putirte. 

aoa Abſcheu/ ‘S08, Widerwille. — unangenehme ine 
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nere Clupfidungen, die ihren Grund in einem uns miffal⸗ 
ligen Gegenſtande haben. 

Bas iſt der Liebe entgenengefest, nnd betiebt fic) auf 
Perfonen in Hinfidyt auf ihre ſittliche Beſchaffenheit. 3 
haſſen wir z. B. den Laſterhaften, den Lügner u. ſ. w. 
ber pekſonliche Haß ſich immer feindſelig außert, fo 8* 
er aud) eine Freude über dad Böſe, welches dem Gehaßten 
widerfahrt, und äußert ſich gelegentlich durch feindliche Bes 
handlung des Gehaßten. 

Abſcheu koͤnnen wie vor Menſchen, wenn fie auffallend 
ungeſtaltet find, ‘und vor Thieren, Raupen, Spinnen u. dergl. 
haben. Da der Abſcheu dem Gefallen entgegen ſteht, fe 
Gufert. er ſich allemal ba, wo: wir etwas nicht empfinden 
ober nicht thun migen. . : 

‘Dev Widerwille iſt dem. entgegengefent, twas gern und 
ungezwungen gefdhieht. Wir haben Widerwillen gegen ge: 
wiſſe Arzneien, und gegen gewiſſe Menſchen, in fo fern wir 
fene nicht gern nebmen, und diefe nicht gern (eben... Dieſer 
Widerwille Fann aber überwunden werden, und iſt daher ein 
geringerer Grad des Mißfallens, als der Abſcheu. 

Ich haſſe alſo den Lügner, habe einen Abſchen ver dem 
Pett, und entſchliege wich nur mit heretic. Fu einer 
Rothltige ° 

4): Abſicht, sweet, sPadswed, augenmer?. — Dats 
unter setfteht man alles das, worauf Jemand feine Auß 
merkſameeit richtet, unt es iu erlangen. 

Wenn (GH etwas zu einem gewiſſen Behufe gebrauche, 
ober‘ doch gebrauchen kann, fo iſt dieſes Etwas ein Mittel 
dazu, und von dieſem Mittel wird geſagt, daß es einen Swed 
habe. Bediene ich mich bes Mittels um bes Zwecks willen, 
- deffert ich mir bewußt bin, ſo habe ich eine Abſicht. — So 
iſt z. B. die Uhr ein Mittel die eit yu erkennen; fie bat 
alſo dieſen Swed, und ich, indem ich mid) derſelben yu dle 
ſem Zwecke bediene, und noc ibe febe, babe eine Ab⸗ 
ſicht; fie ſelbſt aber har diefe Abſicht nidt. — Dte Bienen 
baben den Swed, Wachs und Honig fir die Menſchen ys 
machen; fie find Mittel, deren ſich der Schopfer au diefem 

Zwecke 
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Zwecke bedlents fle ſelbſt abér find ſich dieſes Swedes nicht 
hewufts es iſt alfo ihre Abſicht nicht, für den Menſchen de 
nig und Wachs yu bereiten. 

Das Augenmer iſt basjenige, worauf wie unfere Mus 
gen richten. Wollen wit einen Zweck, den wir yur Abſicht 
haben, erreichen, fo müſſen wie uns ihn jum Augenmerk 


nehmen, inde wir unfere Aufmerkſamleit darauf richten, 


tim ihn nicht durch unpaffende Mitel oder unge(hidte Mins 
wendung iu verfeblen. 

Da Zwecke oft wieder Mittel zu anderen Swede ſind, 
fo ift nur detjenige ein Endzweck, welder nicht wieder ein 
Mittel ju einem andern Zwecke, fondern der letzte Swed 
ſelbſt ift, oder der, in welchem fich die Reihe der Swede 
endigt. 

5) Ader, Geld, Zand — bedeuten Oberhaupt einen 
Cheil der Oberſlaͤche der Erbe. 

Zand beeidnet einen Cheik dieſer Oberfläche der Erde 
im Allgemeinen, ohne auf die wirthſchaftliche Benugung def 
felben gu fehen, Go fagen wir 3. B. Sachſen iſt ein (Hines 
Rand; ‘wit ftiegen ang Land. 

Feld iff rragbares Land, mag es angebaut fein und 
Zrüchte tragen, oder nidts z. B. auf's Feld gehens Brachfeld. 

Acker ift ein wirklich angebautes Feld, wenn es auch 
Feine Früchte trägt; 4B. bad Dorf N— hat ſehr guten 
Meer; dad iſt Weizen / oder Gerften: Ader. : 

6) Ahnen, VDorfahren, Doreltern, — find Aberhaupe 
Menſchen, die vor uns gelebt haben. Gewöhnlich denkt man 
dabei nur an Eingeborne, ober Solche, die in unferm Lande 
lebten. 

Ahnen ſind diejenigen Verfahren, von denen wir ab⸗ 
ſtammen. Zunãchſt denkt man dabei an adelige Perſonen. 

Dorfahren heißen die, welche vor uns gelebt haben, 

“ obne den Mebenbegriff der Abſtammung damit yu verbinden. 
Wir haben Borfabren im Amte, in dem Gelige eines Grund⸗ 
filids u. f. w. 

Doreltern find Borfahren, mit dem Nebenbegriff der 

Abſtammung von ihnen, ohne Rückſicht auf Herfommen. 
Deut. Ip. 2. 124) 
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DY Amt, Bedienung, Dienſt, Stellez — fle teigtn 
fiberhaupt gewiſſe pflichtmaßige Verrichtungen an, welche Je⸗ 
mand bernommen hat. 

Ame beieht ſich vorziglich auf die Berridtung felbf, 
4. B. das Predigtamt, Lehramt, Richteramt, das Amt ei⸗ 
nes Mundſchenks. 

Bedienung ſchließt noch den Begriff der —— 
pon einem Ander in ſich, nach deſſen Willen gewiſſe Se: 


ſchäfte verridhtet werden müſſen; 1. B. eine Finanghedienung, 


SKaffenbedienung, 

Amt und Bedlenung bejichen ſich fibrigen’s immer auf 
Sffentliche Berridjtungen oder Geſchäfte bes Staats. 

Dienſt hat gwar aud) die Bedeutung von Bediennng 
und Amt, wird aber von geringeren Geſchäften gebrauch, 
und Besiebt fic and auf die Gefdafte in Familien; 3. B. er 
hat in dem Haufe einen guten Dienfts er hat einen kleinen 
Dienk als Muffeher bekommen. . 

Stelle bezieht fih auf die Berforgung, die Ciner im 
Staate erhalt, indem er dadurch dad Recht bekommt, gewiſſe 
Geſchäfte yu verrichten; 3. B. er hat eine Poſtmeiſter⸗Stelle, 


 Prediger-Stelle erhalten. Ded gebraucht tan dat Wort 


aud von Dienfen ip Familien; -&. eine Kammerdiener 
Stelle. . 
8) AnmerFung, BemerFung, — find beildufige Ge 
banfen, ju denen irgend ein Gegenſtand Veranlaffung gidt, 
mögen fie nun durch eigenes Nachdenken oder durch Erfabe 
tung in uns entftanden fein. 

Anmerkung wird von folden Gedanken gebraucht, 
welche gu anderen als Erklärung oder Nachweiſung hinmuge⸗ 
fügt werden; fo begleitet man 9. B. einen Text mit Anmer⸗ 
kungen. 

DemerPungen aber find Gedanken. welche Her einen 
Gegenfiand gemacht werden, fo daf man fle nicht dem Se 
genfiande hinzufügt, fondern nuy fiber denfelben vermittelß 
der Urtheilstraft nachdenkt. 

So madht man 3. G. Gemerfungen auf einer Seif fiber 
ein Land oder ein Volk. 


— 
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9) Anfchlag, Entwurf; etwas, dad man ſich audus 
führen vorgeſetzt bat. 

Anſchlag druckt nur das Vorhaben und die Ab fide 
ſelbſt aus. 

Entwurf (Plan, Project) sugleidh die Erfindung und 
Anordnung dex Mittel, wodurd man die abſicht erreichen 
kann. 

Ein Anſchlag if grog, weit ausſehend, kühn, ſtrafbar, 
verrucht; ein Entwurf künſtlich, wohi ausgedacht, (hin. 

Go fagt man. z. B.: die Verſchwornen hatten eines 
firafbaren Anſchlag auf das Leden ded Konigs; aber der 
Entwurf dau war ſchlecht ausgefonnen. 

10) Unftifrer, Stifter, Urheber. Derjenige, durch 
welchen etwas zur Wirklichkeit gelangt. 

Anſtifter heißt Derjenige, der iu etwas Böſem anreijt, 
fei es durch Liſt, durch Beſtechung, oder durch Erregung der 
Leidenſchaften. Wer ju einer Verſchwörung den Anſchlag 
gibt, ober durch Gelb und Ranke Cinen gegen den Andern 
aufbringt, ift ein Anſtifter. 

Stifter aber wird mehr von Dem gebraucht, durch den 


eine gute Einrichtung entſteht, für deren Gortbauer durd, 


Gefege, Capttalien aber andere Maßregeln geforst if. Wer 
alfo 3. B. einen Orden, eine Anflalt u. dergl. errichtet, und 
que Erhaltung Derfelben die nothigen Geldſummen ausſetzt, 
iſt ein Stifter. 

Urheber wird in guter und boſer Bedeutung gebraudt, 
tind beieichnet allemal Denjenigen, dee einer Sache ihr Ente 
Peden gibt: Es unterſcheidet ſich alfo ſeht von Anſtifter. 
Wer 4. B. bei einem Streite eine Parthei gegen die andere 
we Schlagerei aureit, if Anſtiſter; wee aber den erften 
Schlas thut, ober dau die nächſte Beranlaffung gibt, ift 
Urheber. In guter Bedeutung neunt man Gort den Ure 
heber ber Melt, Luther ben Usheber der Sirdhenverbefferung, 
und. in diefer Berbindung if es oft mit Schöpfer fononpm. 

. AL) Angeſicht, Unilig, Geſicht. — Diejenige Seite 
bes Kopfs, an der die Augen find. 
Gehicht (von fehen) deuce im Allgemeinen die vors 
[24] 
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dere Seite des Kopfs aus, oder diejenige, worin die Augen 


ſind. Es wird vom Thiere wie vom Menſchen gebraucht. 
Jn engerer Bedeutung aber verſteht man unter SGeficht nur 
das men(hlide Auge. So fagt man 3. B., ex hat ein (char 
fes Geſicht, d. h. ein ſcharfes Auge. 

Angeſicht iſt theils eine Verlaͤngerung des Wortes Ge 
ſicht, und wird in dieſer Bedeutung vorzüglich in der feier⸗ 
lichen Schreibart gebraucht, theils aber bedeutet es auch das, 
was geſehen wird; dahingegen Geſicht nur das bedeutet, wad 


wirklich ſieht. — Nach dieſer Erklärung bezeichnet Angeſicht 


bie ganze hervorragende Seite des Kopfs, nad ihrem tim: 
fange, fo weit fie gefehen wird. Dabei bietet ſich das Bild 
von Grife, Ausdehnung und von Exhabenheit des höchſten 
Theiles unfers Körpers dar. Daher wird es in ſolchen Fale 
‘Jen gebraucht, wo diefer Nebendegriff der grofen Nusdehnung 
unwiderfpredlich iff. Eo fagt man 3B. int Angefieht son 


Europa, im Angeſicht eines ganjen Volkes, feltens im An 


gefidt eines Freundes, wofür beffer: in Segenwart. Dieſe 


Bedeutung bat aud das Wort 


Antlitz, ‘weldyes die vordere Halfte bes Ropfs, fo weit 
fie vou vorne gefehen werden fann, mit allen Nebenbegriffen 
ber Erhabenheit und Sdinheit, bedeutet. So fagt Vos; 

— — — — aber the Antlig 

ladelte roth, wie tae Thaue die Lille, wenn Ale des Morgens 
Rothe beſtrahlt. 


und Galis: 


Im Antllß der Bubden 
Lacht muthiger Sina. 


13) Arbeit, Geſchaͤft, Beſchaͤftigung. Man verfleht 
darunter das, wad man pflichtmaßig oder zur Vertreibung der 
langen Weile thun muß, und dentt fid alfo dabei das Ger 
gentheil vom Nidtsthun, oder von bem, was man nur zu 
feinem Vergnügen thut. 

Arbdeit zeigt urſprünglich die Anſtrengung der Kräſte 
an, die zur Verrichtung eines Geſchäfts oder einer Sache 
nöthig iff. Auch Chiere arbeiten, ſo gar der Wein arbei⸗ 
tet, d. h. er gährt und if in heftiger Bewegung. 

Geſchaͤft hingegen iſt die beſchwerliche Beſchaftigung 
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felbRt, woiu die Anſtrengung ber Krafte verwandt wird. Nur 
Menſchen konnen Geſchafte haben. 

Seſchaͤftigung aber iſt Alles, was tole in einer gewiſ⸗ 
fen Abſicht thun. Je dieſe Beſchaͤftigung beſchwerlich / oder 
doch wenigſtens nicht eine Sache des Vergnügens, ſondern 
bes Nutzens oder Gewinns, fo iſt es ein Geſchaͤſt, und die 
Anfirengung ber dazu erfoderlidien Krafte iſt die Atbeit. 
Man fudt Beſchaͤftigung, um ſich vor langer Weile zu 
ſchützen, nicht, um ſich anguftrengen. Befhaftigung erfodert 
Daber immer nur ein leichtes Spiel unferer Krafte. 

Arbeit ift der Ruhe und bem Spiele, Geſchaͤſt der 

Muse, und Befchafrigung dem Müßiggehen und Richts⸗ 
thun entgegengefegt. 

nm. Jn einer andern Gedeutung it Arbeit mit Werk 

ſononym. Alsdann ſteht Arbeit fiir die Wirtung der 
Arbeit, fo daß man dadurd) befonders die auf bas Werk 
wermendete Kunſt und Geſchicklichkeit ausdrudt. — Dies 
iſt bei vielen Wortern der Fal. So if 4. B. betrach⸗ 
ten mit befehen und dann aud mit dberlegen ſyno⸗ 
nym; eben fo begegnen mit entgegentommen und 
dana wieder mit ereignen. 





Nad Anleitung vorkehender Beifpiele mage nun der Schũ⸗ 
ler an folgenden Synonymen feine eigne Kraft prüfen; 
einige turje Erklarungen und Beiſpiele werden ijn dar 
Sei leiten ). 


1) Argwohn, Verdacht/ Mißtrauen. — Ich hatte 
den Argwohn, dag er mid betrogen habe; bald nachher ers 
regte ex aud) durd) einen Umſtand Verdacht gegen fic, und 
ba ich daraus urtheilte, daß ex mid) wohl wieder betrügen 
Sane, fo ſetze iG nun ein Mifrrauen in ibn. 

2) Ut, Faken, Sweig, Reis. — Der Baum hat 
flare Aeſte; an diefen befinden fid) viele Jacken und griine 
Sweige, die vor menigen Jahren noc) ſchwaches Reis waren. 

8) Aufeldrung, Gelehefambeit. — Die Aufklaͤrung 
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iſt nicht immer eine Folge der Gelehrſamkeit; ein gelehr⸗ 


ter Sprachkenner z. B. kann ein ſehr unaufgeklärter Mann feia. 
4) Abgabe, Auflage. — Das Land Hat zu viele Auf⸗ 


lagen und ber Bürger yu viele Abgaben. 


5) Uuflauf, Sulauf, Aufrube — Bet ber Beerdi⸗ 
gung dieſes Mannes war ein grofer Fulauf ded Dolls; als 
aber die Polizei das Gedränge verhindern wollte, entſtaud 
ein Auflauf, und endlich ein formlider Aufruhr. 

6) Ausgang, Erfolg. — Die Krankheit nahm einen 
traurigen Ausgang; der Kranke ftarb, weil die angewandtes 
Rettungsmittel ohne Erfolg geblieben waren. 

7) Bad, Fluß, Strom. — Aus mebhreren Bdden 


bildet ſich cin Fluß, der fih als Strom ing Meer ergieft. 


8) Balg, §ell, Haut. — Dalg bedeutet zunächſt des 
Fell unter dem Bauche, dann aber aud) das ganze Fel eins 
ger Thiere, 3. B. Fuchsbalg; die Fiſche haben eine Saut, 
aud die Schweine und Kühe; die Sdhaafe und Kälber he 
Sen Selle. 

9) DBedienter, Diener, — Er war ehedem Bedien⸗ 
tere Rudirte dann, und ift jegt cin. Diener des gittlicies 

orts, 
man fein Bild; id) habe mir von ihm ein Bild gemeadt; 
gon Paris hat man mebhrere Abbilbungen; in Biiffens Na 
turgeſchichte ſind Abbilbungen von Thierens er iſt in diefem 


Dildniſſe gut getroffen. 


A) Dankharkeit, ErFenntlidPeit. — Ich fann und 


“mus Wankbarkeic gegen Gott beweifen; ich bemühe wid 


abet, fiir die mir geleifteten Dienfte erkenntlich gu fein. 
12) Dienerfchaft, Gefinde. — Der Fürſt war mit 
einem anfebnlidjen Theil (einer Dienerſchaſt im Bade; dee 
Klagen fiber das SGefinde find allgemein. . 
13) sEbrliebe, Ehrbegierde, Ehrgeiz, Ehrſucht. — 
Den Ehrliebenden betriibt der Gedanke, daß feine Ehre 


Den geringften Gleden erhalten haben könnte; der Ehrbe⸗ 


Gierige fühlt fic gedemiithigt, wenn er fich in feinen Se 
miihungen, feine Adtung gu vermehren, gebindert Gebe; ber 
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POrgeisige fühlt ſich getrintt, durch jedes Beidhen der Ehre, 
Das ihm entgebt und einem Andern gu Theil wird; der Ehr⸗ 
fuchtige wird eher alles aufbieten, fein eigenes und anderer 
Menſchen Wohl aufopfern, als ſich entſchließen, feine meit 
ausfehenden Entwürfe aufjugeben. 

14) Ehrerbietung, Ehrfurcht. — Ich bin von Ehr⸗ 
furcht gegen ihn durchdrungen, und nuge jede Gelegendeit, 
ihm meine Ehrerbietung qu beweifen. 

15) Lid, Schwur, Lidfdhwur, eine idesformels 


er laßt es nicht jum Schwur kommen; ex bat es mit ei⸗ 


nem feierliden sive befchworen, d. h. er hat einen wine 
ſchwur in der gewipnliden Eides fotmel abgelegt. 

16) Eifer ſucht, Neid, Mißgunſt, Schee ſucht. — 
Det Neidiſche möchte gern haben, was ein Anderer hat, 
wenn es ihm auch ſelbſt nicht daran fehlt; ber Ehrgeijige iſt 
eiferſuͤchtig fiber die Ehrenbereigungen, welche Anderen zu 
Theil werden; Cato mißgoͤnnte ſeinen Feinden ihre Aem⸗ 
ter, weil er fle fir Feinde des Vaterlandes anſah, und ſie 
alfo derfelben unwürdig glaubtes ber Gaeelfacrige fühlt 
tiefen Verdruß iiber fremde Vollkommenheit, und {uct ihn 
ben Augen der Zuſchauer dadurd zu entziehen, dag et auf 
den Beginftigten nur verftohlene, ſchielende Blicke wirft. 

17) Cigenliede, Selbſtliebe. — Der Menſch ſteckt 


voll Bigenliebes die Gelbftliebe erfodert, Alles, was uns 


nachtheilig ift, atyuwenden. 

18) Bigenlob, Selbſtlob. — igenlob ſtinkt; diefes 
Selbftlob war ju meiner Rechtfertigung nothwendig. 

19) igennug, Gewinnfudt, Sabſucht. — Det sir 
Gennigige tradtet nur nad dem, was ihm Bortheil bringts 
ber Gewinnſuͤchtige ſucht feinen Bortheil nur im Gelde, 
und erlaubt ſich daju alle anftindige und unanſtändige Mit⸗ 
tel; der Sabfuchrige will Alles, tad ſich auf Geld und 
Gelbeswerth bejieht, felbft auf Koſten Anderer, an fich reißen. 

20) Cindde, Wifke. — Was gar nicht cder wenig 
bewohnt wird, if Einoͤde; was aber nidt bewohnt werden 
ann, if Wuͤſte. 

21) Witelkeic, Stole. — Das Madden, welches auf 
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Pug und Kleidung ſich etwas einbildet, iſt eitel. Der Eitle 
verlangt Lob und Bewunderung, und iſt mit jedem Lobe zu⸗ 
frieden, mag es aud von einem Unwiſſenden ausgeſprochen 
werden. Der Stolze ſchlägt ſeine Vorzüge zu hoch an, ver⸗ 
achtet Andere, und iſt ſelbſt bei dem Lobe ſeiner Bewunde⸗ 
rer kalt und gleichgiltig. 

22) Erſatz, Erſtattung, Senugthuung. — Ein Dieb 
muß das Pferd, das er geſtohlen hat, wenn es nicht unbe⸗ 
ſchädigt bei ihm, gefunden wird, dadurch erſtatten, daß er 
ein anderes gibt; oder er muß den Werth des Pferdes be⸗ 
zahlen, alſo den Schaden erſetzen; beſteht der Schaden in 
einer Verletzung der Rechte (die durch keine Erſtattung wie⸗ 
der gut gemacht werden kann), ſe muß der Beleidiger Ges 
nugthuung leiſten. 

23) Das Eſſen, die Speife. — Man ſagt, das Abend⸗ 
effen, aber nidt die Ubendfpeifes; wohl aber Speife yum 
Eſſen einfaufen. Aud) ben Thieren giebt man Speife, 
aber nicht (fen. I 

24) Faͤhigkeit, Fertigkeit. — Der WMenſch hat die 
Faͤhigkeit zu ſprechen; er kann es darin yu einer großen 
Fertigkeit bringen; Mancher hat Fertigkeit im Fluchen. 

25) Fehler, Mangel, Gebrechen. — Eine Narbe in 
einem ſchönen Geſicht iſt ein Fehler; eine Zahnlücke ein 
Mangel, und eine lahme Hand ein Gebrechen: 

— — — Und hatte Jemand im Antils 
Einen Fehler, wie er auch war, ein Fledchen im Auge, 


Durfe’ er ſich nue im Spiegel defehu, fo gingen von Stund an 
We Mangel hinweg, und alle fremde Gebceden. 


Goethe. 
26) Feld, Gefilde, Slur. — 
Die KFelder find nun alle leer, 
Die Sheuern alle voll. WeilFe. 


Und der Sturm, dew keine Krifte sfigetn, 
MNaft umber mit nadsbededten Flagein, 
Droot Berhecrang der aelgmacten Glue. 
Sophte Merean. 


Gefilde deutet mebe auf ein grofes Games von unber 
granzten, unabgetheilten Flachen oder Feldern, welches (chen 
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die Solbe ge, wie in anderen. Wortern, 4. B. Gebirge, Ges 
wdffer, andeutet. 

27) Fels, Rlippe. — Selo icigt mehr den Stoff, 
Blippe mehr die Geftalt an. 

28) Filzigkeit, Geis, Rargheit, Sabfudt.. — Der 
Babſuͤchtige raft Ales zuſammen; es ift ihm genug, zu her 
ben, aber oft, um wieder zu verſchleudern, was er bat. Wer 
karg ift, gibt wenig, und, was ex gibt, ungern; wer geizig 
if, ift habſüchtig und farg jugleidhs gebt der Geis fo weit, 
Daf er felbft die Ausgaben fiir nothwendige Bedlirfniffe ſcheuet, 
fo wird ex ſchmuig, und diefen Grad nennen wir Filzigkeit. 

29) Fleiß, Arbeitſamkeit. — Wer qu feinem Bergnils 
get und qu feiner eigenen Bervolfommnung, fo oft es feine 
Beit zulaßt, auf einem Conwerke foielt, if fleigigs wer aber 
mit dem Spielen fein Brod verdient, if ardeitfam., 

30) Frau, Weib. — Frau ift dem: “Seren, Weib dem 
Manne entgegen geſetzt. 

31) Freude, Sreudigteit, Froͤhlichkeit, Luſtigkeit. — 
Die Geburt eines Kindes macht den Eltern Freude; ber 
merkt aber der Vater in der Folge an ihm Stumpfinn, fo 
gebt er nicht mit Freudigkeit an den Unterridt deffelbens 
glide es ihm denned, fo offendart ſich feine Greude durch 
Froͤhlichkeit, die ſich endlich durch Handlungen augert und 
sur Luſtigkeit wird. 

32) Frevelthat, Mifferbat, Verbrechen. — Ders 
brechen begreift die Freveithat und Miffethat in ſich; miſ⸗ 
ſethaͤter heißt Der, welder wegen feines Verbrechens mit 
dem Code beftraft wird; if das Verbrechen mit fo empören⸗ 
den Umftinden begleitet, dap es im Gemiithe des Verbre⸗ 
hers cine verruchte, teufliſche Freude an den Leiden des Ger 
mifbandelten vorausfent, fo ift es eine Srevelthat. 

33) Gabe, Geſchenk. — Jene reichen wie dem Seo 
durſtigen; dad Gefdenk aber geben wir als ein Zeichen 
dee Ehre, der Adtung und Zuneigung. 

34) Gafthof, Gafthaus, Serberge, Wirthshaus. — 
Qn ber Serberge mill man nur Dac und Lager habens 
erhalt man dorian auch Eſſen und Futtet für die Pferde, fo 
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fft es ein Wirthebaus; if dies groß und fie bemittelte 
Reifende und Frembde beſtimmt, (o iff es ein Gaſthof; ein 
Gafthaus aber wird nur von Denen beſucht, welde bier 
blog effen,.aber nicht ſchlafen wollen. 

35) Mienen, Geberden. — Mienen find bedeutente, 
Geberten aber alle, aud unwillkührliche Bewegungen des 
Körpers; jene find nur auf das Geficht eingeſchränkt, diefe 
aber konmmen allen duferen Sliedern des menſchlichen Kör⸗ 
pers zu. 

36) Gebot, Befehl, Geſes, Derordnung. — Gee 
bote fommen von Gott und midtigen Oberherren; Bes 
feble fain Seder geben. Ein Gebot betrifft nur einjelne 
Menſchen in Berug auf einjelne Handlungen; Gefes aber 
ft ber erflarte Wille des Oberherrn, fofern er alle oder dod 
viele Unterthanen in Anfehung einer ganjen Gattung ven 
Handlungen verpflichtet. (Das Wort hat die allgemeine Ger 
Deutung, daß es einen jeden allgemeinen Cag bedeutet, der 
bie Nothwendigteit ausdruckt, welde die Handlungen durch 
pie Griinde erhalten, denen fie gemäß fein miiffen). Cine 
Derordnung ſchreibt blof eine gewiffe Ordnuns vorz aud 
die Arzte geben Verordnungen. 

37) Gebrauch, Sitte, Sewohnheit, mode, Cere⸗ 
monie. — Gitte dehnt ſich auf Handlungen, Bekleibung 
und Wohnung aus; eben dieſe Allgemeinheit der Bedeutung 
hat Gewohnheit, nur daß bei Sitte zugleich die Beurthei⸗ 
lung des Anſtändigen und Schicklichen in Betrachtung kommt, 
und daß darin der Grund ihrer Annahme und Allgemeinheit 
liegt; eine Gitte wird ein Gebrauch, wenn fie in einer 

Handlungsweiſe befteht, die man bet gewiffen Geſchäften oder 
Gelegendeiten beobachtet: der Gebrauch wird Ceremonie, 
wenn er das Zeichen einer gewiſſen Pflicht iſt; bei Mode 
denkt man an abwechſelnde Gewohnheiten, die man nur auf 
einige Beit beobadhtet, weil man fie fir angenehm und 
{din halt. 

38) Gefdhrten, Gefellen, Genoffen, Gefpielen. — 
Geſaͤhrten reiſen, Geſellen arbeiten, Genoſſen genießen, 
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tind Gefpielen fplelen mit einander, oder wachſen gufame 
men auf. 

39) Gefdngnif, Herter. — Staatégefangene haben 
Gefdngniffe, grobe und gemeine Berbrecher wirft man: in 
Rerker. Das Gefingnif deutet bloß auf dle Beraubung 
Der Greiheits bet Kerker aber nod auf die Lage und Veſchaf⸗ 
fenheit bes Gefangniſſes ſelbſt. 

40) Gerechtigkeit, Billigkeit. — Der gerechte Mann 
Handelt ſowohl nach den Borfehriften der Bernunft, als nad} 
ben Gefegen des Staats. Er lobt und tadelt z. B. nidt 
anders, als nad) bem von ihm erfannten Berdienfe oder uns 
verdienfte eines Andern; er ridhtet fein Urtheil und fein Ver⸗ 
“fahren gefenlid) ein. Der billige Mann aber mapigt die 
Gerechtigteit in ihrer Ausdbung, d. h. er ſchränkt fie dard 
Menſchenliebe ein. Die Geſetze der Geredhtigheit ſchreiben 
mir meine Pflichten vor, und machen mid mit meinen Reds 
ten befannt; die Gefege der Billigkeit ſchreiben mir vor, mie 
id ben Gebraud meiner Rechte durd meine Pflichten mis 
figen und beftimmen mug. Der Billige ift aud in alten 
feinen Handlungen geredht, denn er beobachtet alle feine 
HPflichten gegen Andere, und maßiget ſich in dem Gebraude 
finer Rechte; indem ex ſich keine Ausübung derfelben ers 
iaubt, die den Pflidten gegen Andere zuwider wire. Der 
vollkommen Gerechte ift immer auch billig; denn er fennt 
nicht bloß {eine Rechte, er kennt aud) ſeine Pflidten, und 
miagigt den Gebraud) der Erfteren durch die Beobachtung der. 
Legteren. — Diefer angegebene Unterſchied rechtfertigt ſich 
ſchon durch ben Urſprung des Wortes billig, welches von 
dem veralteten Worte Bill, gefühltes Recht, herfomme, 
Wenn der Richter daher nur nach dem ftrengften Recht vers 
fabrt, alfo auf die Pflicht der Menſchenliebe gar nicht ade 
tet, fo ift er ungerecht, indem er ber natürlichen Gerechs 
tigkeit oder dem Naturgeſetz entgegen iſt. Daraus erklärt 
ſich die ſprichwoörtliche Redensart: summum jas summa in- 
juris, 

a1) Geruͤcht, Sage, Ueberlieferung. — Gerücht 


Gon rufen) wird von Vrehreren zugleich gebdrt, jedoch tann | 





@ 
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man unter ber Menge Ser Rufer niche unterſchelden. Gage 
pfiamt fi nach und nad von Einem gum Andern fort. 
Wie Gagen entfehen aus Gerũchten. So geht z. B. das Ge⸗ 
rücht, daß ein Geſpenſt in einem Hauſe fei, mit der Zeit 
wird daraus eine Gage. Ueberlieferung fagt mehr nod 


als Gage, denn aud) Lehren und Vorſchriften ũber gewiſſe 


Gebräuche werden überliefert. 

42) Geftade, Lifer, Strand, Reede, Ruͤſte. — Lifer 
(ripa) ift Der Nand ber Flüſſe und der Landfeen; Gefkade 
Clitus) aber dDer Theil bes Ufers, wo bie Schiffe fiehen und 


 Janden finnen, und wird nur vom lifer des Meeres gebraudt.*) 


Strand ift ein flaches Ufer, auf welchem die Schiffe wegen 
Der Untiefe figen bleiben, 3. B. bas Schiff ſtrandet; Strand⸗ 
guͤter (welche von geftrandeten Sdhiffen auf ben Strand ge 
worfen find); Reede if cine Gegend im Meere, die nicht 
febr tief ift, in einiger Entfernung von der Küſte, wo die 
Siffe vor ben Winden und Stürmen fider oor Anker lies 
gen fdnnen; Ruͤſte, bas Land langs dem Seeufer, fo weit 
man es von Dens Meere entdecken fann. 
*) Flaminaque obliquis cinxit declivia ripis: 

Quae, diversa locis, partim sorbentur ab ipsa; 
- In mare pervenignt partim, campoque recepta 

‘Liberioris aquae, guo ripis litora pulsant. 

_ Ovid, Metam, Lib. I, 0. 39 — 43. 

43) Getrdnk, Trank, Trunk. — Cin TeunP Wass 
ſer, Wein, Vier; ein Gifttrank; es gibt verſchiedene Arten 
des Getranto, theilé fir den Durſt, theils fir den Wohl 


geſchmiack. 


44) Gewalt, Macht. Cine Obrigkeit bat Gewalt ũber 
bie Unterthanen, indem fie dieſen befehlen kann; fe verliert 
aber ihr Anſehen, ſobald fle nicht die noͤthige Macht bat, 
ihren Befehlen Nachdruck zu geben. 

45) Gewinn, Vortheil. — Vortheil iſt dem Nach⸗ 
theil, Gewinn iſt dem Verluſte entgegen geſetzt. Es it oft 
ein Vortheil fir mich, wenn ich im (Hombres Spiel die 
Vorhand babe, aber ob es mir Geivinn bringen werde, ig 
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id febe ungetvif, da nod viele Quflle danviſchen fommen 
men. 

46) Gluͤck, Seligkeit, Slaͤkſeligkeit. — Glidogis 
ter, als Reichthum, Stand xc. find Geſchenke eines günſti⸗ 
gen Zufalls; mehr aber ſtehen die inneren Giter, 4. B. gue 
tes Gewiffen, Verſtand, Gemiithérube, in unferer Gewalt, 
und wer dieſe befigt if feligs Gluͤckſeligkeit beareift die 
phoſiſchen und moraliſchen GAter in ſich. 

AT) Gort, Abgort, Gége. — Abgott if ein Weſen, 
weldes dem wahren Gort blog nachgebildet, und nidt er 
felbft ifs in Soͤge aber liegt der Nebenbegriff der Verach⸗ 
tung, 1. B. ein flummer, todter Goͤtze, — es if cin gegoſſe⸗ 
ner Gott. 

48) Grdnse, Schranke. — Erfteres jeigt bas bloße 
Aufhören einer Grofe an, Schranken aber (weldjes ues 
ſprünglich Eimaunungen von Hol oder Stein bedenter) das, 
was ihre Bergrdferung hindert. Go find 4. B. die Vegiers 
den der Menſchen ohne Grangen, die Vorſehung hat aber, 
au unſerm Gefteny ihrer Befriedigung gewiffe Schranken 
sefegt. 

49) Sabe, Gut, Dermdgen. — Sabe bedeutet bee 
wegliche, Gut -unbeweglihe Sachen; Vermoͤgen begreift 
beides in ſich, mit dem Nebenbegriff der Macht, die der 
Reichthum ſeinem Veſitzer gewahrt. 

00) Sader, Streit, Iwiſt, Wortwechſel, Jank. — 
Streit if cin Widerſpruch in Worten; iſt er fo hitzig, daß 
et von beiden Gelten bitter wird, fo if 8 ein Wortweds 
fels aus dieſem entſteht Sank, wenn die Hige der Streitens 
_ Den gum Born fuhrt, und dieſe Leidenfdaft durch Seſchrei 
und beleidigende Reden ſich suferts Sader ift cin Zank, der 
mit Chatlichkeiten, wenigſtens mit Drohungen begleiter iſt ; 
Swift if feindfelige Gefinnung, wodurch 1wei Segner yon 
einanbder getrennt find, und ift ber Gegen(ag von Einigkeit. 

51) Sagel, Sdloffen. — Bagel Cein Collectivum) 
Bejeichnet die game Maffe der gefrornen Waffertropfens 
Sehloffen aber die einzelnen Stile, mit befonderer Hine 
Hehe anf ihre Grife, S. Yfaler 78, V. 47, wo ob heist: 
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‘Ge fhelug ihre Weinfide mit berel und ihre Maunlbeerdaume 
mit Schloſſen. 
.. 6%). Sandel, Gewerbe. — Gewerbe bebdeutet jeden 
Nahrungésweig, durch den man etwas erwerben oder gemins 
nen wills Sandel bejeichnet nur den Umtaufdh der Waare, 
das Kaufen und Berfaufen, 

53) Sandel, Sandlung. — Das Geſchaft ſelbſt, und 
die dazu beſtehende Einrichtung. Go fagt man 3. B. die 
Sprlittgerberiſche Sandlung hat einen grofen Credit, und 
macht viele Geſchäfte, daher hat ſie auch einen ausgebreite⸗ 
ten Sandel. 

64) Sang, Veigung, Trieb. — Den Trieb gibt 
uns die Natur; Sang aber iſt das Werk der Gewohnheit; 
bie Veigung iſt eine Wirkung ber Wahl, fle richtet Kh 
nad Gründen. 

55) Saf, Feindſchaft. — Der HaG, welder der Liebe 
entgegenftebt, empfindet bloß Mibfallen an einem Gegen⸗ 
flande und wünſcht ihm Böſes; die Feindſchaft wůũnſcht 
nicht bloß Böſes, ſondern fügt es wirklich zu. 

56) Saupt, Ropf. — Der Künſtler bildet (chine Roͤpfe, 
bie Könige nennt man gekrönte Saͤupter, aber nicht ge⸗ 
frénte Köpfe. 

57) 5aus, Dalaft, Schloß, Wohnung. — Ein Ges 
waͤchshaus, Treibhaus, Waſchhaus: bier ift ber Palak 
bes Pringen; dort das Schloß des Königs; Wohnungen 
haben Reiche und Arme, ſelbſt die Thiere. - 

68) 3aushaltung, Wirihſchaſt. — Gie bat eine 
- gtofe Saushaltung, verſieht ſich aber ſchlecht auf die 
Wirthſchaft. 

59) Heide, Sols, Wald, Hain, Forſt. — Sols geht 
auf den Stoff der Bäume, Wald auf ihre Menges Seide 
bezeichnet den Ort, wo Holy wächſt, von der Seite eines 
unfruchtbaren Bodeus; Sain iſt eine Baumgruppe, bei wel⸗ 
cher vielleicht ſonſt einer Gottheit geopfert wurde; Forſt be⸗ 
zeichnet einen Wald, der ausſchließlich einer Verſon zur Be⸗ 
nugung der Jagd und bes Holes gehört. 

60) Sere, Rigenrbiamge, — — igenthames kann man 
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ane von Sachen fein; Sere aber von Saden und Meas 
ſchen. 

61) Sinderniß, Schwierigkeit. — Sinderniffe mar 
Gen die Ausführung einer Sache unmöglich, Schwierige 
Feiten maden fie nur ſchwer. 

62) SdflidPeit, Zebensart, Welt. — Wer nicht ber 
leidigen will, muß hoͤſlich fein; wem an der Zuneigung det 
Menſchen gelegen ift, muf Zebensare jeigens wer in vore 
nehmen Geſellſchaften beliebt fein, und bal Großen Glück 
machen will, mug Welt haben. 

63) Soffnung, Erwartung, Derteauen, Juver ſicht. 
— Erwariten kann man Böſes und Gutes; die Soffaung 
aber ſieht nur auf dag Gute; iſt fle uns fo gut als. gervif, 
fo wird fie Suverfiches dieſe Sewißheit belommt fe durch 
Das Vertrauen, welches wir in den moraliſchen Werth ex 
wer Perfon fegen. 

64) Inſchrift, Aufſchrift, Ueberſchriſt. — Auf 
Grabfteinen find Inſchriften; die tune Inhaltsanjeige über 
dem Hauptſtücke oder Abſchnitte eines Buches iſt eine Ueber⸗ 
fobrifes auf Briefen und Pateten findet man Auffdprifren. 

65) Jerthum, Irrung, Derfehen. — Aus dem Ders 
ſehen eines Abſchreibers tonnen Jrrungen in eine Regs 
nung fommen, die den Irrthum veranlaffer, als habe der 
Raffenverwalter mehr eingenommen, alé ausgegeden, oder 
mehr ausgegeben als eingenommen. — Irrthümer verhütet 
man durch Nachdenken und Belehrung, Jrenngen hebt 
man durch Aufklarung des Mißverſtändniſſes und Entdeckung 
bes Verſehens, das fie veranlaßt haben; Derfehen verhütet 
“man burd) Aufmertfamteit. 


66) Raufmann, Sandelemann, Ardmer. — Der 


Raufmann kauft und verkauft Waaren als fein Cigenthusmy 
ber Sandelamann treibt Handel mit ſremden oder eigenen 
PWaaren, ohne daß dadurch ber Einkauf derfelben. augedeutet 
wird; der Ardmer verfauft im Seinen, und zwar Artikel 
verfchiedener Art Cram). 

-67) Rleid, Aleidung, Detleidung, Anzug. — Aleid 
tft bad, was über die gemdbnlide, unmittelbare Bededung 
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Des Korpers angejogen wird, wenn man Bffentlidh oder ia 
Geſellſchaſt erfheinen wills gewöhnlich gebraucht man es nue 
von dem, was wir einen Rod nennen; Rleidung ift die 
Bedeckung des ganjen Körpers, mit Ausſchluß des Kovfes 
und der Füße; mit Einſchluß derfelben iſt es Bekleidung; 
Anzug begreift alle zuſammengehörige und paffende Stücke 
in fich, welche man anlegt, fo daß aud Hut, Degen zc. dan 
gehoren können. 
68) Roͤrper, Leib. — Man ſagt Leib und Seele, Kor⸗ 
yer und Geiſt, nicht aber Leib und Geiſt, Kérper und Seele. 
Der Sergliederer hat es mit Roͤrpern, aber niche mit Leis 
bern ju thun. Alle Leiber find Rorper, aber nicht alle Kör⸗ 
per find Leiber. 

69) Rot, Speiſe. — Kaffee, Thee, Wein u. f. w. ges 
horen yur Roft, nicht aber zur Speife. Wer Jemanden in 
die Kot nimmt, macht fic) gu mehr anheiſchig, als blog ihn 
iu ſpeiſen. Aud den Thieren gibt man Speife, aber 
eine Loft. | 

70) Roften, UnPoften. — Roften find bas Selb felbf 
und das, was auf die Sache verwendet wird, ohne weiters 
Mebenbegriff; LinFoften find often, ſo fron fle als Scha⸗ 
ben und Verluſt betrachtet werden. Wer einen Progef vers 
liert, bat LinFoften, der Richter aber vertheile die Rofter 
auf die Partheien. 

71) Zand, Staat. — Beide bezeichnen einen Theil 
ber feften Oberfliche der Erde, der von Menſchen bewohnt 
if, die eine bürgerliche Gefel(haft ausmachen. In Sand 
iſt dieſer Theil dee Erde nach feinen Gränzen bejeichnet, is 
Staat nad der politiſchen Berbindung feiner Einwohner. 

72) LZafter, Dirbredjen, Lintugend. — Die Ges 
ſchwaͤtzigkeit if ene Lincugend, b. i. ein Mangel an Tae 
gend. Cin Derbrechen begeht man, wenn man gegen eine 
beſtimmte gefeglide Einrichtung bes Staats, alſo ſtrafbar, 
handelt. Man kann indeſſen ein Verbrechen begehen, (1. B 
in der Leidenſchaft) und doch ein ſehr guter Menſch ſein, 
aber laſterhaft kann man nicht ſein, ohne Fertigkeit und 
herrſchende Neigung gu Verbrechen. 


73) Lehr⸗ 


/ 
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> 73) Lehrling, Schuͤler, Joͤnger, Joͤgling. — Ein 
Lebriing iſt man gur fo lange, als man von einent Lehrer 
ober Meiger unterrichtet wird, cin Schuͤler aber andy nod, 
wenn ſchon der Unterricht aufgebirt bats bei Juͤnger dentt 
man fid einen Schüler, der von bem Stifter einer neuen 
Lehre unterrichtet wurde, und ſolche nach ihm verbreiten (ols 
Zoglinge geniefen von ihrem Lehrer nidt bloß unterricht, 
fonyern aud) Eniehung. 
“ 74) Leiche, Leichnam. — Seder todte Körper eines 
Menfhen if ein Leichnam; Zeiche iſt er nur bis qu feiner 
Beerdigung oder Beiſetzung, alfo fo lange er nod) ein Ger 
genſtand der Feierlichkeit if, womit man ben Todten zu eh⸗ 
ren glaubt. + 

75) Leute, Menfden, Perfonen. — Ale menſchen 
ſind ſterblich; die Bauern ſind gute ebeliche Leute; die fürſt⸗ 
lichen Perſonen begaben ſich ehedem in eigener Perſon auf 
stg Reichstages jeder Menſch if Perfor in Gesenſate der 


76) Livree, Montur, Uniform. — Kivree ik die 
Seidung der Bedientens Montur - die ordonnanynapige 
Kleidung ber Soldatens Uniform die gleichförmige Klei⸗ 
Dung höherer Staatsbediente, die fie vermöge ihres Standes 
oder Amtes tragen. 

77) Lobn, Belohnung, Preis. — Den Zohn fann 
ih fodern, die Delohoung erwarten, und um den Preis 
mid bewerben. 

78) £008, Schickſal. — Loos ift eine glidlide oder 
unglidlihe Begebenheit, die wir uns als Wirkung des Bus 

. falls, dentens denten wir fie uns aber alé Wirkung einer uns 
widerſtehlichen Roehmendigteit, fo if fie Schick ſal 

79) Malerei, Gemdloe, Schilderei. — Un dem Bers 

liniſchen Porzellan it (chine Malerei; jenes Gemaͤlde felt 
eine Italianiſche Landſchaft vers in ſeinem Zimmer beſinden 
ſich viele Schildereien, d. i, Gemitlde, die in einen Rabe 
men gefaßt und aufgehingt find. 

80) Manufactur, Fabrik (Gewerfhaus). — Fabrik 

iſt fede Anftalt, in der Nature Ereugniffe ju Werken einer 
Tout B.2 : [25] 


ea 
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gewiſſen Kunſt in grofer Menge verarbeltet merden, one 
Rückſicht weder auf den Stoff, welder verarbeitet wird, nog 
auf die dazu nöthigen Werkzeuge; Manufactur aber beift 
biejenige Fabrik, in dcr man: fic) zur Bearbeitung des. Saw 
tinmittelbar der Ginger, nit des Hammers. und der Zang 
Sedicnt. ede ‘Manufactur fann daher eine Fabrik, nicht 
aber fede Fabrik cine Manufactur genatint werden.- Im ge 


meinen Leber werden beide Begriffe oft verwechſelt. 


“+ SL) WMeldung, Clachridt, Deride, Anzeige, Be: 
kanntmachung. — Sh made in den Zeitungen be Pannt, 
daß ich beftohlen worden bins id seige an, daß ‘fife Ae 
ſtern bet mir angefommen find; wein der Poliels Bedlente 
yor einem Unfug in der Stadt Vachricht erhält, fo mel 
det er ſolches der Obrigkeit; zeſchieht dieſe Meldung in ei⸗ 
ner hergebrachten Form, fo berichtete rrr.. 

J 82) Meuchelmord, Mord, Todſchlag. —WMer in 
Dem Tumult einer Schlägerei Jemanden einen Schlag ge 


geben oder eine Wunde beigebracht hat, an welder diefer, 


ohne daß bee Chäter es beabſichtjgt hatte, Kirde, hat einen 
Todſchlag begangens Rasaillac, der Heinrich den Viertes, 
ohne daß diefer es fich verfah, tn feinett Wager umbrachte, 
war cit Widrder, und swar ein Meuchelmsrder. 

83) Wlitarbeicer, Gebilfe. — An einer GHule bei 
fen einige Lehrer Mitarbeiter; wenn aber Beit und Krifte 
nidt zureichen, ein Geſchäft abzumachen, fo nimme man fd 
nod Gebtlfem | 

84) WMicleiden, Beileid. — Dad Witleiden bet 
Unglückliche und Elende, bas Beileid GetrAbte, bie Aber 
bas Abfterben einer Perfon trauern, zum Gegenſtande. Mes 
beseigt und verficert fein Beileid, abex man fuͤhlt mir⸗ 


leiden und if davon durddrungen. 


85) Mittel, Weg. — Micrel tft jedfed Ding, Sas ye 
Erreichung eines Zwecks gut ift oder qu fein ſcheint; wer 
if ein Mittel, wenn es eine Handlung ausdruckt. Go fest 
man 3. B., id habe es durd alle Mittel und Wege ver 
ſucht; folde Mittel iu gebraucen ift niche der rechte Wes. 

86) Vachtheil, Schaden, Verluſt, Abbruch. — ⸗ 


' 
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les/ was wir Uebel mennen, mag es eine Perfon oder eine 
Sade treffen, if ein Schaden; eine Sade, die an ſich 
tein Uebel if, ans der aber ein Uebel flir einen Andern ents 
ſtehen ann, gereicht diefem yum VNachtheil, mag diefe Wire 
tung eine wirkliche Verſchlimmerung, oder bloß die Berhine 
derung einer Berbefferung, oder die Beraubung eines Gutes 
fein; im legtern Galle ift das Uebel ein Verluſt; if es aber 
“nur die Berminderang eines Gutes in einem Andern, fo 
nennen twit es Abbtuch. — Ein Geſchwür am Fuge it cia 
Schaden. Fir einen Kaufmann ift es nachtheilig, wenn 
fic in feinee Nahe ein Anderer mit gleicher Waare nieder⸗ 
laßt; ex thut jenem dadurch in fener Nahrung Abbruch; 
und ba die Kunden von dem erfien abgeben, fo entſteht dare 
aus file ihn ein Verluſt, und diefer Verluſt thut ihm Scha ⸗ 
den, denn fein Handel wird dadurch ſchlechter. 

87) Vleubegierde, Neugier, Wikbegierde. — Wer 
begierig ift, zu wiſſen, wie gemiffe Kunſtwerke verfertigt wer⸗ 
den, it wifbegierigs mer von dem Ausgange einer ihn bes 
treffenden Angelegenheit vor der Zeit unterrichtet fein möchte, 
tind ungeduldig auf Nachricht wartet, it neubegierigs wer 
aber gern wiſſen möchte, ob Madam N— herite tanyett oder 
Marten fpielen werde, ob fic) in diefer und jenee Familie die 
Hausfrau mit dem Gefinde gerankt habe, wf. w., ber it 
neuglerig. Glee enthalt den Begriff bes Unedlert, dagegen 
Begier nur die Starke ded Berlangens ameigt. 

» 88) Pferd, Roh, Gaul. — In der Naturgeſchichte 
ſpricht man von Pferdens det Krieger ſpricht gern von ſei⸗ 
hem Aoffes Gaul ift ein Pferd, deſſen man fich blog zum 
Ziehen eines Wagers bedient. ( In einigen Provingen hat 
es einen verachtlichen Nebenbegriff ethalten, beſonders in der 
Zuſammenſetzung mit Rarren. Ebert fo ift eb mit Maͤhre.) 
. 89) Pflicht, Doliegenheit, Schuldigkeit. — Es ift 
Pflicht fein Verſprechen ju yalten, in fo fern bas Gegens 
thei an ſich felb& unrecht fein witrdes es if unfre Schul⸗ 
digkeit, in fo fern wir bem, weldem wir es gethan haben, 
verbindlich find, und er es fodern kann; es iſt eine Oblie⸗ 
genbeir, die Pflichten feines Amtes gu exfillen, teil fle uns 
[25°] 
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auferlegt find, oder wir fle aus Beweggründen des Nugent 
Gibernommen haben. 

80) Rechefertigung, Entſchuldigung. — Die mit 
tetliche Zartlichkeit entſchuldigt bie Nachſicht einer. Mutter 
gegen die Unarten ihrer Kinder, aber ſie rechtfertigt fe 
nidt. 
91) Schande, Schimpf, Sdmad. — Bei den Mer 

genlindern iſt es eine Gchande, einent Manne den Gert 
abjufcheren, weil ihrer Meinung nad) dadurch das manalide 


eſſchiecht werunftaltet wird. weberal if bas Wb febneider 


ber Nale eine Schande, weil es bad Geſicht wirklid (da 
det, und feine SHinheit vermindert; es iff der grife 
Schimpf, weil ein Menſch dadurch für ehrlos erflart sit, 
indem es ein Zeichen iſt, daß man einen lolchen Mende 
fiir einen Nichtswürdigen Halt. Es ift eine Schmach, & 
fern es far Leib und Seele zugleich ſchmerihaft if. 

05) Schaͤrfe, Screnge, Sarre. — Wer teinen Feb 
ler überſieht, iff ſcharf; wer mit-feinem Fehler Nachkcht 
bat, ift firenge. Cin Vater iſt in der Erziehung feiner Se F 
der ſcharf, {o feen er genau anf ihre Handlungen Ache git, 
und einen Fehler unbemerkt lift; er it ſtrenge, fo fern c, 


ohne ftch durch Mitleiden und viterlide Liebe beeen wm TF 
. laſſen, fedes Bergehen nach Gebühr befirafts er if Bart, 


wenn die Strafe firenger iff, als dad Vergehen nöthig made 
| 93) Scheri, Spaß. — Man ſagt Sfters aiiglide 

Wabhrheiten im Scherz, aber nidt im Spabs Gaess 
ſteht dem Ernft entgegen, aber durch Spas wil man & 
( Gen erregen. Seder Spaß ift daber aud ein Scher, aba 
nidt jeder Scher cin Spaß; doch tann dee Scherz nur fea 
fein und mut in den Grinjen des Anſtandes bleiben. 

94) Sdhlachr, Treffen, Gefechr. — Man hat Sob 
nen⸗ und Stiergefecre;. in dew SKriegen writ Frankreich 
find vielt Schlachten, aber aud mebrere Treffen gelieſen 
worden. 

95) Schmerz, Traurigkeit, Detruͤbniß, Zeid. - 
Wenn ich die Nachricht hire, daß mein Freund todt ik, f 
empfinde id dimers; bat ber Schmerz feine Speftight 
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vetloren, fo Ut er Traurigkeit und Betruͤbnißz nad fig. 
Dle Traurigkeit hat innere und augere Urſachen, die Bee 

cwrübniß tether nur außere. Cin melancholiſcher Menſch iſt 
traurig, aber nicht berrdbt. Zeid iſt Betruͤdniß Aber 
uebel, be uns von Menſchen zugeſügt werden. 

26) Schreiben, Brief. — Bei Brief ſieht man auf 
die Gort: (von Breve), bei Sdyreiben auf ben Inhalt. 
Man fagt z. B. ein Briefträger, und nidt ein Schreiben⸗ 
trigers daber ein Troftſchreiben und cin Geſchaͤftsbtief, 
indem dieſer einer gewiſſen pertimmlichen Form unterwors 
fen ift. 

+ 97) Schrift, Werk, Bud). — Ein Gelehrter hat 
Dither, und wenn ex felht Schriftſteller if, aud) Schriſ⸗ 
ten; in einer Verſteigerung werden Biidher, felten Schriften 
verkauſtz Adelungs Deutihes Werterbud if ele Werk, 
aber Campe's Nobinfon iſt eine Schrift. 

98} Schuld, Urſach. — Jemand if Schuld daran, 
dag ich mein Gelb im Spiel verliere, in fo fern er mich zum 
Spiel beredet hats er in Urſed⸗ ich wag seminnen ober 
serlieren. 

98). Strophe, Dern — “eine Strophe in einem 
Riede deſteht aus fo und fo sick Derfen (poetiſchen Zeiten); 
man hat jambifde Derfe, aber nicht jatbifde Scrophen. 

1:00). Cadel, Miffatlen; Mißbiuiguag· — Uns miß ⸗ 
faͤut nweilen das Beuehmen eines Renlageny aber wir rar 
Bein ef darum nice imbiers: eine Haudlung witd ven uns 
gemisbinigt, der Urheber detfelben aber with vin uns ger 
tadele. Dem Misfatlen ‘fteht dat Grfallen, dem Tadeln 
das Loben, dem Mißbilligen das Billigen entgegen. 

101) Thedne, Sabre... Dee Nand erase Theaͤ⸗ 
nen, ober wicht Zaͤhren / disfe fisher aus Sqhnen und 
theilnehmendem Wehlwollen °°. 

- 109) Tracht, Anzug. — Die SSerileute; Bocera un 
f. w. erfennt man an--ihver races die morgenlandiſche 
Trade it tmbequenss die Reichen bette bei Sserlebenen 
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103) Uebermuth, Stols. — Die Schmeichelei macht 
ſtolz, dad Glück uͤbermuͤtbig. 

104) Umſatz, Tauſch, Wedfeln. — Der Tauſch 
if eine gegenſeitige Veräußerung von Sachen jeder Art and 
unter Perfonen jedver Art; Umfatz iſt der Tauſch von fol 
then Gachen, die eigentlide Waaren find, and gon einen 
Kaufmanne an den andere verkupert werden; das Wechſein 
ift bie Vertauſchung von Geld, wenn eine Meeiusforte: gegen 
eine andere vertauſcht wird. 

105) Ungewitter, Gewitrer, Donneewetrer. — Det 
Naturforſcher erklart die beim Gewitcer vorfommenden Er— 
fcheinungens der Landmann klagt ther ben Schaden, den cin 
Ungewitter auf feinen Feldern angerichtet hats Donner⸗ 
wetter beieichnet dieſe Naturerſcheinung oon Geiten vei 
Theiles, her dabei ben ſtärkſten Eindrud auf uns mache. 

106) Verbindlichkeit, Derpflidtung. — Die Dew 
pflichtung meines Antes ae as. ber ibernemmenca Der: 
bindlidPeis Hervey, 

107). Derdruß, Herger. * veidrus deutet nur af 
das unangenehine Gefühl oder auf die Unluſt, die in un 
burd eine Gache hervorgebradt wads Aergor; aber zugleiqh 
darauf, daß man auf den wheber dieſer — boͤſe und ihe 
zu ſtrafen geneigt if, Yo 
| 408) Derbalren,. Augfibrung, Setragen, Beneh⸗ 

men — Auffuͤhzrung zeigt die game ſittliche Handlungs 
weiſe oder den Lebenwandel des. Menſchen au. Sie fess 
gut und ſchlecht fein. Ein Verhalten aber iſt phichemasi 
oder pflichtwidrig, je nachdem es ſich ast die Vorſchriften bis 
bet, die man wm befelgen verpflidtet itz cin Betragen # 
edel oder unedel, je nachdem es cin Seiden und eine Wir 
tung edler.gder. unedler Geffanuagen if; bat Benebmen it Ff 
die Mirfung und ein Seiden yon det Kingheit, Gemendt 
beit, Geſchmeidigkeit und Gegenwart, des Seites. wder ves 
dem Mangel aller dieſer Eigenſchaften. 

. 409). Verſchiedenheit, Unterſchied ⸗ Die Der 
fchiedenbeir; 4& ir dew Dingen ſelbſt, und Durch Ke mad 
der Menſch einen Unterſchied unter ibnen. Go iſt 3.8 
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awiſchen ben, finnverwandten Wortern eine Verſchiedenheit, 
man darf fie daber auch nicht obne Unterſchied gebrauchen. 

110) Dorrede, Dorberidyt, Dorwort, — Der Dore 
bericht gibt uur von einigen Umſtanden tune Nachricht, . 
B. von der Beranlaffung des Buchs; die. Dorrede aber 

. thut died nicht bloß viel- umſtandlicher, fondern fie handelt 
aud wohl von dem Swede und dem Nugen bes Buchs, von 
Der Art, mie es der Lefer gebrauchen foll, von der Wichtig⸗ 
keit der Sache, die datin abgehandelt wird u. ſ. w. Dore 
wort beſchrankt beide Begriffe auf eine kurze Nachticht über 
eine Schrift. 

111) Waffen, Gewehr, Kuͤſtung. — Waffen beieich⸗ 
met Alles, was zum Angriff, yur Vertheidigung und wm 
Sdug gebraucht werden kann; in diefer Bedeutung haben, 
“aud die Thiere Waffen. In der Kriegtkunſt aber verſteht 
man darunter künſtliche, traghare Werkzeuge, deren fic) der. 
Sieger jum Augriff, um Sdhug und zur Vertheidigung ber 
dients in fo fern man diefe Waffen als Angriffes oder Ver⸗ 
theidigungémittel betradhtet, nennt man fie Gewebr (tela); 
in fo fern fie aber mebr gum Schutz dienen, — Raftung 
(arma), obwohl diefes Wort aud fiberhaupt den Inbegriff 
“a Waffen bejeichnet (befonders in dem Zeitworte: ſich 
rdften). 

112) Werth, Sehalt. — Cine Sache hat innern 
‘Werth, in fo fern dicfer in ihren Eigenſchaften ſolbſt ger 
atiindet ifts fle bat dufern Werth, in ſo fern nod zuſal⸗ 
lige Umpinde eintretens Gehalt if jener innere Werth dev 
eblern Metalle und der Minjen, die daraus geſchlagen werden, 

113) Zutritt, Sugang. — Freunde haben gegenfeitig 
freien Sugang qu einander; Höhero verftatten Geringerea 
juweilen den freien Zutritt. 





I. Yerba. 


1) Ubdndeen, verdndern, -umdndern, dndern. — 
Man Anders cine Sade, in ſo fern man fie anders macht ; 
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man verdndere fle durd eine gänzliche Aenderung; men 
aͤndert ab, indent man einige, bem Ganjen anklebende Feb 
ler wegſchafft; man Andert aber eine Gace um, in fo fen 
durch das Berindern deefelben etwas gang Neues enthebe. 

2) Abgeben, abliefern. — Etwas demjenigen, dem ¢ 

gehört, uͤbergeben; abliefern zeigt einen erhaltenen uf 
- trag und einen höhern Grad von Sorgfalt an, daher es gut 
— gon widtigen Gegenſtänden Guchern, Aeten, Waaren) ge 
braucht wird. 

3) Abhalten, hindern. — Ich halte Jemanden ab, 
‘wenn id) mache, daß feine Kraft nicht in Thatigkeit geſett 
wird; ich hindere ihn, wenn i made, daß die Thatigkeit 
ihre Wirkung nicht thun kann; wehren und verwehren, 
(welches letztere den Begriff nur verſtärkt begeichnet) feren 
immer phoſiſche Mittel, und Anwendung einer gewiffen Ge: 
walt voraus. 

4) Ubftrafen, ſtrafen. — Das Abſtrafen geſchieſe 
nur durch cine ſolche Strafe, nach deren Endigung der Se 
ſtrafte wieder in ſeinen vorigen Zuſtand treten kann. 

5) Abtragen, bezahlen. — Det Pächter traͤgt feine 
Pacht ab in Naturalien; er bezahlt aber ſowohl in Nat⸗— 
ralien als in Gelde. 

6) Anbieten, antragen. — Man bieter Gelb, Dienfe 
u. f. w. an; aber man traͤgt Jemanden ein Amt an. 

7) UnFlagen, verPlagen, dbelangeh. — Anklagen 
wird nur von peinlichen lagen, verPlagen aber and ves 
bũrgerlichen gebraudt. Man verPlagt Semanden, dams 
ihn die Obrigkeit zwinge, das gu leifien, was er uns dab 
dig iſt; man klagt Jemanden an, daf er geftraft werde; 
man belange Semanden, wenn er fid) durch Lit und Ranke 
der Anklage yu enieben, und feine Perfon ver uns hide 
qu ſtellen ſucht. 

8) Ankommen, anlangen, eintreffen. — Untommen 
bezieht ſich bloß auf ben Ort, wo cine Perfon anfingt, ge 
genwärtig gu feins anlangen (son langen, b. i. reichen 
bezieht ih auf die Entfernung und den Weg, den eine Per 
for bat zurũcklegen müſſen; eintreffen thut bas Naaciche, 


) 
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Acigt aber aud ned) eine gemiffe Beit an, in der man ane 
“Jangt, 4. B. die Bok ift we rechten Belt eingetroffeny denn 
eincreffen belieht ſich immer auf eine Erwartung. 

9) Anlegen, errichten, ftiften. — Boͤſes ftiften, ele 
nen Orden, eine Armenanſtalt ftiftens errichten heift: etn’ 
Werk in die Hobe richten: eine Atademie errichtens anle⸗ 
gen (anf eine Glade legen) wird nur von niedrigen Dine 
gen gebraudt, 4 B. einen Garten, eine Spinneret,- 

10) Unpreifen, empfehlen. — Der Kaufmann preif't 
uns eine Waare an, und empfieble uns bei diefer Gelegens 
Beit eine andere megen ihres geringen Preifes. 

11) Unfegen, anſtellen. — Diefes bedeutet eine kur⸗ 
ere, wohl gar widerruflide Berwaltung; jenes enthalt-ren 
Begriff einer langern, dauerhafteren und bleibendern Berwale 
tung, z. B. ein neuer Kaufmann hat ſich angefege, neve 
SKoloniften find angeſetzt: aber, ex it als Schreiber bel ber 
‘Kammer angeftelle worden; es find mebrere Schriftſetzer 
angeſtellt, um ben Drud diefes Buches iu beſchleunigen. 

12) Anfleden, anzůnden. — Bei dem Anzuͤnden 
ſcheint urſprünglich bie Idee zum Grunde yu liegen, das der 

_ Steff und under yum Brennen und Leuchten bereits in 
dem KErper, den man anzündet, verborgen liegt, oder dod; 
daß es die Beſtimmung de Körpers fei, angeiindet yu mere 
dem; bel bem Anſtecken, daß bas Feuer erſt von außen in 
Ddenfelben bineingebracht wird. 

13) Anftehen, ſich bedenten, fid) befinmen. — Der 
unentſchloſſene ſteht lange an, ebe er einen Kauf fchlieft; 
dor Furchtſame befinne fig lange, weil er beſorgt if, betvos 
gen gn werden; der Bedachtfame dedenkt fich lange, weil er 
fiberlegt, ob ihm der Rauf werde vortheilhaft fein, und wel⸗ 
hes die vortheilhafteſten Bedingungen find, unter denen ex 
ihn ſchließen kann. 

14) Antreſſen, finden. — Finden belieht ſich auf den 
Ort, wo das Ding iſt, und wo ih es gewahr werdes an⸗ 
treffen auf meine abfiditlide ober infiillige Bewegung, toe 
durch ich auf die Gache oder Perfon treffe, auf fle ſtoße, 
ihe begegne. Daher fost Montaigne ſehr wahr: wid finde 
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wid beffer, wenn id mid antreffe, als wenn ih mid 
ſuche,“ d. i, ih lerne meine Gebler beffer fennen, wenn id 
‘ungefucht darauf ftofe, als wenn ich abfichtlidy darnach (ude. 

, 15) Antworten, erwiedern, verfegen. — Wir ant: 
worten auf Fragen, Ditten, Cinwiirfe, Briefe und jede 
Medes wit erwiedern aber auf die vorgelegten Fragen und 
Ditten etwas Aehnliches, 3. B. Wig mit Wig, Vorwurf wit 
Vorwurf, Compliment mit Compliments wenn die Antwort 
durch ihren beifenden Inhalt ober ibre fiechende Wendung 
cinen kränkenden Vorwurf zurückweiſet, und dies mit Lebhafs 
tigfeit und Geſchicklichleit geſchieht, ſo kann man verſetzen 
ſagen, weil wir uns hier die beiden Redenden wie Kämpfende 
vorfellen, bie ſich Streiche verſetzen. 

1 16) Anwenden, gebrauchen, nutzen, ſich bedienen. 
— Anwenden geht auf die Richtung der Mittel zu einem 
beſtimmten Zweck, z B. Gelb zum Hauskauf anwenden; 
gebrauchen geht auf den Wortheil und Nutzen, den die 
Mittel haben, wenn man ſie anwendet, wird aber nicht wit 
anwenden bloß von Sachen, ſondern auch von Perſonen 3 
B. Dienßboten, geſagt (ſ. auch braucen); nutzen zeigt ben 
Vortheil an, den ich aus einem Gegenſtande ziehe; hedie⸗ 
nen fagt mau, wens man eine Gade, oder auc Perfen, 
als Wetheng gu einer Abſicht gebraucht. Wenn cin Feuers 
länder einen Seekompaß finde, ſo wiirde er thn wegwerfen, 
weil er ibn gu nichts zu gebrauchen weiß, b, h. feinen 
Nutzen nicht fennt; ware dies aber auch, er könnte (ich dod 
des Kompaſſes nicht bedienen, weil er nicht weif, was ex 
thun müßte, um nach diefem Werheuge dad Schiff gu lente. 

17) Anseigen, entdecken, erdfinen, offenbaren, 
Anim. Viele und einige noch folgende Synonyme werden, 
ohne Geihilfe, son dem Lebriing leicht ee. erélare were 
den fonnen. 
418) Anseigen, melden. 
19) Uufbalten, verzogern, verweilen. — Cin 
bas noc) niche fertig lie('t, wird durch jedes ſchwere Wort 
Gufgehalten, und mus dabei verweilen, um es gu bud 
Rabiren. Die Wo wurde durch fhlimme Wege auigehal⸗ 
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ten, und -mufte. lange eit auf einer Station vermeilen, 
wodurch ihre Untunft versdgert wurde. 

20) Aufpaffen, auflauern. — Legteres bat wv ine: 
böſe Bedeutung, und enthale den Nebenbegriff des Heimli⸗ 
hens cufpaffen kaun man aud in guter Abſich. 

21) Uuffagen, aufPindigen. — Legteres deutet cine 
grdfere Feierlichteit an. 

93) Uusarbeiten, bearbeiten. — Ich bearbeice eine 
Sache, wenn ich fie ium Gegenftande meiner Arbeit mache, 
um ibe einen. bbheren Grad der Bolltommenheit zu geben; 
ih arbeite fie aus, wenn ich ihr die moglidfte Botlen« 
dung gebe. 

23) Auskleiven, entPleiden. — Austleiden 
ſteht dat Antleiden, dem Entkleiden das Bekleiden entge⸗ 
gen. Daher heißt entkleidet auch fo viel als bloß; aus⸗ 
geeleidet aber nut fo viel als ungeputzt oder nicht im ges 
wohnlichen Anuge. Die Biume find enckleiver, aber nicht 
ausgekleidet. 

24) Ausſtehen, ertragen, leiden, dulden. 

95) Bedauern, beklagen, beſammern. 

26) Bedenken, erwdgen, behersigen. — Man bes 
Denke GSriinde und Gegengrfinde, umd erforſcht ihre Wich⸗ 
tigfeit, indem man fie gegen einandcr-abwdgts geſchieht 
lenteres mit mermen Gefipl und labhaftem Intereſſe, fo ber 
bersigen wit es. 

7 27) Befeblen, verordnen, gebieten, beifen, vor⸗ 
ſchreiben. — Gin Feldherr deſiehlt, den Feind anzugrei⸗ 
fen, denn ex bat das Recht und die Gewalt, die Offtiere 
und Soldaten au verpflichten, feinen Willen yu thun, und 
et ſchreibt genau vor, wie ber Angriff ausgeführt werden 
foll, indem ex Alles, mas dabei gu beobachten iſt, dem unter 
ihm ftebenden, Gefehlshaber anjeigt; er verordner Alles 
daw, dant die Truppen in gehdriger Ordnung anrücken 
Seifien taun auch der, der unfers Gleichen if, denn es iſt 
urfpriinglid) fo viel als fagen, auftragen, z. ©. mein Brus 
der hat es mir geheifen. Gebieren tant a nat wor Dot 
bobern und Herrſchaften gebraucht werden, 
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98) Befreien, erlsfen, retten. — Wer snen geen: 
fGen von der Herrſchaft des Lafters erlSfec, ber befreiet 
. thn von einem grofen Uebel, und retece ihn oft von feinem 
Berderben. — Man retret Giiter aus bem Feuer, befreier 
einen Gefangenen, und erldfes einen enſchen durch Life 
geld aus ber Stlaveret. 

29) DBefirdten, furdhten, beforgen. — Fuͤrchten 
seigt Blof die Aeußerung der Leidenſchaft ſelbſt an, die ein 
jedes künftiges Uebel erregt. — Eine Mutter iſt immer fir 


ihre Rinder beforge, aber jetzt befuͤrchtet fie, daß fle ven 


den Mafern, welche eben herrichen, angeftedt werden moͤchten. 
) DBegnadigen, vergeben, verseiben. — Begna 
Vigen Fann nur bie höchſte Obrigheit, indem fle Jemanden 
Die durch Urtheil und Meche ihm guerfannte Strafe erlaft. 
Verzeihen braucht man von den, der auf ſein echt, m 
firafen und fic) ju rachen, Verzicht leiſtet; vergeben heißt: 
Dem -Deleidiger die Strafe gänzlich ſchenken. 
~ ° 31) Begraden, beerdigen, beifegen. — Beerdigen 
geht immer auf die Seterlichtett, womit ein Verforbener be: 
graben wird; begraben fann man auch Thiere; beifegen 
iſt nur von fürſtlichen und ahaliden Perfonen gebriuchlid,. 
bie in ein Gewolbe fommen. 
32) Degreifen, einfehen, verftehen. 

33) Deiaben, verfidhern, beſtaͤtigen, beredycigen, 
betbeurrn. 

34) DBelachen, auslachen, verladen. — DBelachen 
son Gaden und Handlungen, ausladen nut von Mew 
ſchen, verlacen von beiden. 

35) Beleidigen, verlegen. — Deleidigen fann mas 
nur Perfonen, aber verleyen Sachen, (alfo auch den phy 
ſifchen Menſchen) und das Recht eines Andern. 

36) Betrůgen, taͤuſchen, hintergehen, beliſten, abers 
liſten, beruͤcken. — Cin. Perſpectiv⸗Maler taͤuſcht mid 
durch die Natürlichkeit ſeines Gemäldes; ex betrügt mid, 
wenn er mir tauſend Thaler, dia id) ihm geliehen bette, 
nicht wieder gibt und alſo meine Erwartung taͤuſchr. Kein 
Vetrug if ohne Tauſchunz, aber cine Taͤuſchung kann obec 
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Betrug ſeln. — Wenn Jemand unfer Vertrauen durch Vers 
Fellung zu gewinnen weiß, und es hernach zu unſerm Scha⸗ 
den mifbraudht, fo hintergeht ex uns; wil ex durch Mite 
tel, die ex kunſilich zu verbergen weiß, Swede erreichen, die 
a verhindern wir cin Redht haben, fo belifter er ung, und 
gelingt es ihm, uns durch feine Lift fiberlegen gu werden, fo 
tibertiftet er unt. Berdiden heist, Somanden zum Sdar 
ben durch Reijungen und Lodungen fiir feine Abſichten gee 
- wingen, : 

. 37) Sic bepgen, biden, neigen. — Sid) biden 
bedeutet bloß die duferlide Handlung, wodurch wir den Kore 
“. per triimamen; ſich beugen beeidnet das Gefühl ber Ehr⸗ 

furcht and Hodadtungs ſich neigen druckt Wohlwolien 
und Freundſchaft ans, 

38) Beifallen, Beifall geben, beipflichten, beiſtim⸗ 
men beitreten. — Us Kurmaim auf dem Reichetage zu 
Regensburg yu den Friedensvorſchlagen den. erſten Antrag 
sthat, fo ſielen ihm ſogleich mehrere Deutſche Fürſten bei, 
Nach und nach traten demſelben noch Mehrere, die anfangs 
dabei Bedenken gefunden, bei. IndeF glaubten Einige, der 
vorgeſchlagenen Bermittelung der nordiſchen Hofe nidt beis 
ftimmen ju kannen, obgleid fie ſich verpyflichtet hielten, der 
patriotiſchen Abſicht, durch annehmliche Frledensvorſchlage dem 
Elende des Krieges ein Ende zu machen, beizupflichten; 

und der beſſere Theil des ganjen Volks, fo wie alle Meus 

ſchenfreunde gaben dieſem Antrage den henlichſten Beifall. 

+ = 39) Brauchen, gedrauchen. — Cin eingebildeter 

Eranker gebraucht Anencien, da er · doch keine braucht (ude 

thig hat), und Mander, ber ſich fälſchlich für geſund halt, 
braucht Arienei und gebraucht keine. 

40) Dauern, waͤhren. — Dauern enthalt den Ne— 
benbegriff von dem Grunde, warum ein Ding ſein Daſein 
fortſetzen · kann, und wird aud) von Dingen gebraucht, die 

+ fr ſich beſtehen; waͤhren dagegen nur von Veranderungen 
B. die Agoptifhen Poramiden dauern ſchon ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden; es waͤhrt lange, ehe er kommt. 

41) Denken, glauben, meinen, waͤhnen. — Waͤh ⸗ 
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nen if — falſch urtheilen; meinen if urthetles, daß etwet 
wahr fei, dod fo, daß man ſich der Ungewißheit -feines Oe 
theils bewuft iſt; denken it bloß urtheilen, e8 ſei mit ode 
ohne: Gewifheits glauben heißt, etwas fo für wahr baltea, 
daß man jugleich dad Bewußtſein feiner Grinds -hat. Diek 
find aber entweder fubjective, die keine objective Giltigkeit 
haben, ober dod) nur dufere, indem fie in dent Seugniffe 
Anderer liegens Saber glauben vorzüglich von hiſtoriſchen 
Gegenſtänden gebraucht wird. " 

42) Durften, lechyen, ſchmachten. 

43) Binfchlafen, entfdlafen. — Erſteres bezeichnet 
den Zuſtand, den ‘man anfaingt, legteres den Zuſtand, bea 
man verläßt, und wird nur von Sterbenden gebraucht 

44) sEmpfangen, erhalten, bekommen. — Was wit 
berommen, bas kam qu uns fommen, z. B. bie Pocken; 
empfangen von fangen, d. i. ergreifen, druckt zugleich die 
Handlung aus, womit der Beſitz einer Sache angefanges 
wind; erhalten von halten, druckt bloß ben Beſitz einer 
Sache, und zwar nicht bloß den Anfang, ſondern arch die 
Fortſetzung deſſelben aus. 

45) Entdecken, finden. — Matt entdeckt neue Law 
der, in fo fern man darauf audgebts man findet aber and 
wohl unbefannte Inſeln, ohne darauf ausyugehen. 

46) Entleiben, ermorden, umbringen, todten. — 
Soren beieichnet blof die Beraubung bes Lebens, daber ef 
aud von Thieren, und in uneigentlider Bedeutung ven der 
Vernichtung der Begierden, der Zeit u. f. w. gebraucht wird; 
‘entleiben braudht man nur von Menfhen, und swer son 
eigenet Beraubung des Lebens; umbeingen zeigt eine vere 
ſetzliche Handlung an, wodurch mir oder Anderen bas Leben 
genomitten with; in ermorden liegt allemal das Blanmafige, 
indent id) Jemanden meuchleriſch oder vorſatzlich ums Leben 
bringe. 

47) Entwenden, ſtehlen, rauben. — Enrwenden 
hur von kleineren heimlichen Diebſtählen; rauben, auf freier 
Straße mit Gewalt; ſtehlen druckt beſonders die Unrecht⸗ 
maßigkeit in der Zueignung frember Sachen aus. 


‘ 
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+ 48) sBrfinden, entdecken. 

49) Erſtaunen, ſich wundern, fid) verwundern, 
dewundern. — Man wundert ſich über das Neue, uner⸗ 
wartete und Unbegreifliche; man verwundert ſich aber be⸗ 
ſonders fiber bas Schlechte und. Unvolllommene, in fo fern 
es und ſehr unerwartet ifts man erftaunt fiber das Groge, 
verbunden mit dem Renenry ae volllommen ober unvolls 
kommen. . 

50) Ertragen, tragen, vertragen. — Die Liebe srigt 
die Schwachheiten ber Menfden, die Geduld ertraͤgt bie 
Berfolgung boshafter Feinde, und‘ die Sanftmuth vertraͤgt 
oft viel von den groben Spottersien eines wigigen Lupigs 
machers, um nidt den Grieden ber Geſellſchaft zu ftdren. 

61) Fehlen, irren. — Seder, her iret, fehlt audhs er 
feble, denn er halt bat Unrechte fiir bas Rechte, und er 
irre, indem diefes Nuredte bas Falſche iſt, das ihm mabe 
ſcheint. 

52) Flehen, bitten, beten. 

63) Fliehen, fiichten. — Wer bloß entlauft, fiebers 
wer ſich retten will, fluͤchtet. 

64) Geben, mittheilen, ſchenken, verehren. 

85) Gelingen, zluͤcken. — Gliden hingt vom Bus 
fall, bat. Gelingen vom gute Nath, von Klugheit und Ger 
ſchicklichteit ab. 

66) Geloben, verfprechen, sufagen , 

67) Gsnnen, winfcen. — Wit goͤnnen dem fein 
Slũck, der es verdients wit wuͤnſchen, daß jeder Water 
Greude an feinen Kindern erleben moge. 

88) Segen, pflegen, warten. — Warten ieigt die 
Bemühungen an, welche die Sorge file einen Gegenftand ers 
fodert; hegen, die Sorge, daß die Sache oder Perfon nice 
beſchadigt werde; pflegen, die Bemühung, wodurch das 
Wochethum der Sache und das Wohlſein dex Perſon befire 
bert wird. 

59) Seilen, cutiren. — Curiren (arjen) zeigt die 
Bemiihung und den ganjen Plan des Artes an, wodurc er 
cine Krankheit zu heben ſucht; heilen zugleich den glücklichen 
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— . Erfolg diefer Bemiihung. Cine Cur fann gut and fled 
fein, aber bie Seilung mug. immer gut fein. Wenn der 
. Art bet einem Rranfen, der Geſchwüre in. der Leber bet, 
auf die Lungenſucht curirt, fo Heile er ihn nicht, wohl abe 
arsec ev ihn (dies altdeutſche Wort wire uns alſo nicht 
ũberflũſſig). 

60) Selfen, deitragen, befsrdern. — Ein- guiet, 
mündlicher Unterricht befoͤrdert die Bildung des Verſten⸗ 
des, ‘denn ex erleichtert und beſchleunigt fies er traͤgt deg 
bei, wenn mit bem efgenen Lefen Nadhdenfen und Uebnz 
‘verbunden wird; und er. Hilfe dazu bei demjenigen, der ohne 
cigene’s. Studium night fortfommen wiirde. 

6f) Sinterlaffen, -verlaffen, suridlaffen. — €n 
Reifender, der feine Seche nidt bezahlen fann, laͤßt biewei⸗ 
len in dem Wirthshauſe feine Uhr zuruͤck; er nimmt fe 
nicht mit, aber er hofft, fie bald wieder. cinldfen zu fanes. 
Ein Reider hinterlaͤßt, wenn er Rirbt, feinen Erben fis 
Vermögen; er nimmt es nicht mit,-und. es wird ihm nie fol⸗ 
gen. Er hinterlafe aber dieſes Vermögen feinen suradg: 
 Jaffenen Kindern; diefe nimmt er nicht mit, aber, da fe 
ſterblich find, wie er, fo werden fie dereinſt wieder bet ihm 
ſein. Er verlaͤßt aber ben Ort, wo er bisher gelebt hat. 

; 62) Sinsufegen, hinzuthun, beifagen. — Der Kod 
thut jum Effen nod Gewiine hinzu, wenn es nicht ſchwac⸗ 
baft iſt; in einem Friedens⸗Briefe werden yu den aligemei- 
nen Mrtifel nod manche befondere hinzugeſetzt, and) oft 
ſolche, die Privatperfonen betreffen, und vorfiditige Unter⸗ 
handler pflegen jedem Artifel die ndthigen Klauſeln beizufuͤ⸗ 
gen, wodurd fle künftig allen Einſchränkungen zuvorzukem⸗ 
men boffen. 

63) Soffen, abnen. — Man hoffe nur etwas Gute’, 
abner aber aud etwas Böſes. (Dad Bbſe abnden - beift: 

es beftrafen, fagt alfo etwas anbderes). 
64) Solen, bringen. 

65) Rlopfen, fhlagen. — Alopfen wird mehr im 
Schen gebraucht, ſchlagen mehr im Ernſt; klopfen führt 
immer den Begriff wiederholter Schlage mit ſich und go. 

~ ſchieht 
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ſchieht allemal mit Gelaſſenheit, ſchlagen aber im Zorne 
und in Heftigteit. 

66) Roften, ſchmecken. — Der Koch koſtet eine Speife, 
und ſchmeckt, daß fie zu febr gefalien ift. : 
67) Zegen, fegen, ftellen. — Was ſtehen oder figen 

fol, das ſetzet man; mad liegen fol, das lege mans was 
bloß —* und aie weder liegen noch figen foll, bas fete 
man, : 
68) gebnen, frigen. — Dee meuſchliche Rirper lage 
fich im Stehen auf die Gabe, hier ik fein Ruhepunkt uns . 
ter ihm; er lehnt fic) mit’ bem Rücken oder den Schul⸗ 
tern an die Wand, wenn er in keiner fentredjten Stetung 
iſt, und fein Schwerpunkt auger feiner Grundfldde, die gis 
ſchen ben Füßen iſt, füllt; bier iſt fein Ruhepunkt neben ihm. 
69) Zehren, unterrichten, unterweiſen. — Der Pres 
diger lehret die Wahrheiten des Chriftenthums von der Rane 
: gel fiir Jeden, der zuhören wills er unterrichter aber darin 
bie Kinder, die man ihm. ind Haus ſchickt; uncerweifen 
'+ gird mehr vdm praktiſchen Unterricht, alfo befonders vor 
Erxunſten, gebraudt. 
' 70) Zeudyen, fceinen, ſchimmern. — Die Sonne 
ſcheint, in fo fern fie dndere Körper ſichtbar macht; die 
| Gterne fehimmern, in fo fer fle bee Dunkel nox (rnd 
erhellen. 
1 "'T1) Liebroſen, ſchmeicheln. 
72) Mabnen, erinnern. — Wenn id Jemanden er⸗ 
innere/ eine Schuid abjutragen, fo {age ich damit, daß ex 
+ e8 bisher nur vergeffen babes mabne ich aber, fo seige ich 
' . pamit an, daß Semand nicht den Wilken habe, unaufgefodert 
' qu beablen. 
- 73) MAaGigen, mildern. — Wit mildern etwas, wenn 
+ mie den Grad feiner Starke vermindern, und wit maͤßigen 
+ _¢8, wenn wir es anf den redten Grad herabjegen. | 
74) Mifdeuten, dbeldeuten. — Wer etwas mißdeu⸗ 
tet, gibt ihm blog einen unredjten Sinn gegen die erweis⸗ 
liche Ubficht des Redenden oder Handelnden, wer es uͤbel⸗ 
Deurer, gibt ihm zugleich einen been Sinn. 
Teut B. 2 a [ 


a TOR on ON 


Ne: aS 














402 IL 2h. Styliſtiſhe Voruͤbungen. 


75) Nachdenken, durchdenken, uͤberdenken. — Wenn 

tir Semanden im Vachdenken vertieft feben, fo urtheilen 
wit, daß er mit feinen Gedanfen einen Gegenftand, den et 
fich deutlich machen will, verfolge; wit wiffen aber nicht, o 
er erft nod) die Theile des Ganjen nad einander sergliederr, 
d. h. es erft durchdenke, oder ob er dad Ganze ſchon ws 
fammen gefaft, und ſich feine Theile in ihrer Berdindung 
unter einander und mit threm allgemeinen Ergebniffe dente, 
und alfo uͤberdenke. 
. 76) Vachmachen, nachthurn. — Aermere wollen eb 
_ Bfters den Reidheren an Aufwand nachthun; es gibt Pero 
nen, welche die Sprache Anderer ſehr täuſchend nachmachen 
fonnen. 

77) Clachfeben, uberfehen. — Eltern ſehen ses 
ihren Kindern nicht die geringſte Unvorſichtigkeit nad, uber 
feben dagegen die gréften Thorheiten. . 

78). Noͤthigen, zwingen. — Der Regen adrbist 
mid, iu Haufe zu bleibens id swinge den Feind, fein 
Poften zu verlaffen. 

79) Vutzen, gebraucen. — Ein reicher Miifiggiv 
ger kauft Gilder, um fie aufzuſtellen; er gebraucht *& F 
nicht, denn er nimmt fid) bie Zeit nichts aber eben darm 
nutzt er fie aud nidt,denn fie dienen ihm nicht gu sit 
teln, feine Kenntniffe gu vermehren. 

80) Prablen, groffprechen, auffdneiden. — Mar 
prable mit einer Gade, aud) wenn man fie blog sur Scha 
flellt; groffprechen aber dufert fic) bloß durch Reden usd 
Vergrößerung; wer auffdneidver, iibertreibt das Maß der 
Dinge, blof um Bewunderung ju erregert. 

81) Reden, fprechen, fagen. — Sprechen ift tle, . 
ben Laut, den die Wirter in einer gewiffen Sprache erie 
dern, hervorbringen; reden, durch Worte feinen Ginn ank 
drucken; fagen besieht fich auf bas, was geſprochen oder ge⸗ 
redet wird. — ‘Papageien fprechen, aber reden nicht. Sin 
der lernen fpredhens junge Leute thun gut, wenn fe sfters 
vor einer zahlreichen Vrrſammlung eden; wmancher ſpricht 
viel, ohne etwas gu fagen. 
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82) Rennen, laufen. — Menſchen und Chiere rene 
nen, und Laufen, aber die Zeit Iduft nur und rene nicht. 
*83) Schalten, walten. — Man ſchaltet mit einer 
Sache nach. Gefallen, gut und böſe; man walret iiber Gar 
chen und über Perfonen, gu deren Erhaltung und Verbeſſe⸗ 


rung. 

~ 84) Schreien, rufen. — Man ruft, um gehört go 
werden, man ſchreiet aber aud) aus Samer, Schreck u. ſ. 
w. Das Rufen geſchieht durch Worte, bes Schreien fant 
aud) in unartifulirten Linen beſtehen. Aufen tonnen nur 
Menſchen, ſchreien aber aud Thiere. . 
' 85) Taugen, nugen, gut fein. — Verdorbenes Ges 
treide ift zu nichts mebe gue, benn e hat nidt mehr die 
Eigenſchaften eines gefunden Korns; es taugt nidt mehr, 
denn es hat feine nahrende Kraft, um Gedeiben ju wirken, 
und es nutzt iu nichts mehr, weil man Feinen Vortheil dare 
aus sieben fann. 

86) Ueberſuͤhren, dberreden, uͤberweiſen, uͤber⸗ 
zeugen. — Man kann ſich ſelbſt von einer Sade dberseus 
gen und dberreden, aber einen Andern kann man’ uͤber⸗ 
zeugen, uberreden, uͤberweiſen und uͤberfüͤhren. Ran 
kann nur durch griindlidje Beweife uͤberzeugen, aber uͤber⸗ 
reden fann man and durch tiufdende Sdeingeiinde; man 
uͤberweiſet und uͤberfuͤhret nur von Thatſachen, die free 
und war bbſe Handlungen find. — Wer eine Verſchuldung 
laugnet, der wird dberfubrt, wenn fo viele und Rarke Bes 
“weife gegen ign angefiibrt merden können, als hinreichen, ihn 
für ſchuldig qu erklären; dberwiefen aber iſt er, wenn er 
aud nicht geldugnet bat. 

87) ueber ſteigen, dbertreffen. — Cato dbertraf 
alle feine Mitbürger an firenger Tugend; Nobespierre uͤber⸗ 
traf. felbft den Nero an Grauſamkeit, und bas lend yw ſei⸗ 
nee Zeit war fo grof, daß es alle Vorſtellung dberfteigt. 

88) Derachten, verſchmaͤhen. — Die eatilinariſchen 
Meden des Cicero beweifen, wie fehr ex den Catilina vers 
achtete; eben dieſer grofe Redner verſchmaͤhte aud) ale 
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WVortheile, die ihm Cafar hätte verſchaffen können, indem er 
der Sache des Pompejus getreu blieb. 
889)) Derbieten, unterſagen. — Unterſagt iſt um 
bas, was bisher erlaubt geweſen iſt; verboten auch bet, 
was ute erlaubt war, | 

90) Derfubren, verleiten. — Ran verfubrt tea 
‘Wilken und verleitec. den Verſtand. Die Jugend wird zun 
Satter verfubrr, und bad Alter yur Thorheit verleirer. 

91) Dergrégern, vermebren. — Ein Haus wird ver: 
groͤßert, wenn man nod) ein Stock auffegt, und dadurqh 
wird die Bahl der Zimmer vermebrt. 

92) Derlegen, beſchaͤdigen. — Die Ehre tana ver 
letzt, aber nidt beſchaͤdigt werden; eine Statue fann ver: 

letzt werden, in fo fern fie etwas von ber Schönheit der | 
Gorm verliert, und beſchaͤdigt, in fo fern fie einem folder 
Fehler bekommt, durch den fie etwas von ihrem Werthe eindik. 
93) Dernehmen, hoͤren. — Wir hdren einen Sdel, 
wenn er fiberbaupt cinen Cindrud auf unſer Gehör mad 
wir vernelymen ifn aber nur dann, wenn wie hn unw § 
ſcheiden. 
94) Verſoͤhnen, verttagen. — Cid mit Jemanden 
vertragen, beift blog, die Einigkeit mit ihm wieder erie: 
len; fid) mit ihm verſoͤhnen, ifm die von ihm erlittenn 
Beleidigungen vergeben, und nidt mehr in Feindſchaft wit 
thin leben wollen. © 

_ 95) Derftellen, verunftalten, entſtellen. — Derftel: 
fen, zeigt Blof an, daß der Menſch dburd die Weranderum Ff 
feiner Geftalt untenntlid) geworden ift, obne zu beftimmen, 
0b er durch diefe Berdnderung häßlicher geworden fet; ver 
unftalten, daß feine Seftalt an Schönheit und Volllen⸗ 
menheit verloren babes entſtellen brudt beibe Gegriffe w F 
ſammen aus. 

96) Dertheidigen, fdhugen. — Wenn man einen Ue 
tiff durch Gewalt und Gegenangriff unſchädlich zu mades 
fudt, fo vertheidige man ſich; fudte man den Angrf F 
ohne Sewalt unſchädlich yu madden, (o, daß man bloß fa | 
Cinwirtung hindert, fo ſchugt man ſich. 


RES eee 


a) 


3. Abſchn. Synonymen. 3. Adjective. 406 


, 9%) Derweifen, vorbalten, .vorwerfen, — Eltern 
balren ihrem Sinde ein Bergehen vor, um yu hören, of 
es ſich rechtfertigen, oder doc) entſchuldigen laffes fie vers 
weifen es demfelben, wenn es ſeines Vergehens gefindig 
it, oder fie aus anderen Griinden nicht mehr daran zweifeln 


* Fonnen; denn fie haben die Abſicht es gu beffern. Wenn fie 


8 ibm aber unaufhirlid) vorwerfen wollten, ſo würden fie 
den Verdacht erregen, daß fie ihr Kind trinten wollten, und - 
das würde es erbittern, anftatt es au beffern. 

98) Weifen, zeigen. — Man seige etwas, indem man 
es unter mebreren Dingen beriihrt, oder durch die Richtung 
des Fingers, der Hand, von anderen Dinigen. unterſcheidet; 
man weifet Jemanden etwas, inde man e ibn ſehen ligt, 
um ibm eine Kenntnif davon beijubringen, 

99) 3erftdren, verheeren, verwiften, verdden, — 
Der Feind verheert oft die blühendſten Lander und sers 
ſtoͤrt deren Kunſtwerle; eine Stade wird dadurd) verheert, 
daß alle ire Gebsude zerſtoͤrt werden, und alédann ift fie 
verwiifter, denn fie fann nicht mehr bewohnt werden: fie it 
aber verdder, wenn man menig oder gar feine Spur mehr von 
Menſchen, deren Gegenwart und Befhaftigung wahrnimmt. 





Ill. Adjective. . 

1).Ult, bejabet, abgelebr. — Ein alter Mann, ein 

altes Pferd, ein alter Baum; aber nidt ein bejahrtes 

Pferd, ein bejahrter Baum. Abgelebt fet zu dem Ges 

griffe des hohen Alters nod bas Merkmal der Abnahme der 
Krafte des Geiftes und Körpers himu. 

2) Ult, veraltet, altvaͤteriſch, alterthimli. — Ble 
bericht ſich bloß auf die Zeit, veraltet auf ben Gebrauch, 
tu welchem ein Ding durd) die Linge der Beit untüchtig ges 
tworden ifs altvaͤreriſch auf den verduderten Geſchmack; als 
terthimlidy auf Gegenftinde, weldje aus dem aiutenhume 
hetrühren. 

3) Anſtaͤndig, ſchicklich. — Anſtaͤndig if des en 
einer. Perfon, was mit den Eigenſchaften überciuſtimmt, die 
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dhe, als einem fittlidien und gefelligen Weſen zukommen & | 
if 4. B. unanftdndig, auf eine gierige Art zu effen oder ia | 
einer Geſellſchaft laut gu gihbnen. Sehicklich ift, was da 
Amſtänden angemeffen iff. So ift 8 z. B. ſchicklich, ina 
ner Trauergefelifchaft das Ceremoniel des Landes in te 
Tracht zu beobadhten. 

4)5 Arbeitſam, aͤmſig, unverdroffen. 

5) Aufgeraͤumt, luftig. — Wer aufgerdume ift, ht 
‘die Urſachen bed Mifvergniigens weggeräumt; luſtig aber iß 
der, der zugleich fein Gefiihl des Wohlfeins durch laute Aud 
briiche des Bergniigens dufert. 

_ 6) Aufristig, redlich. — Die Redlichkeit verpfid 
tet uns, pflichtmäßig gu reden und gu handeln; die Aufrid⸗ 
tigkeit aber, wenn mir reden und handeln, es übereinſtin⸗ 
mend mit unferns Ginne qu thun. 

7) Uufrichtig, offenherzig. — Der Dffenbersiae 
fagt Alles, was er dent und tvie er es denkt; der Aufrich 
tige fagt nicht Ales, fondern nur, was er muß; wes ct 
aber fagt, Rimmt mit ſeinem Ginne überein. 

8) DBarmbersig, mitleidig. — Das Mitleiven lit 
es oft bloß bei ber Rührung bewenden; der Barmherzig 
ſucht aber den Selden und der Noth abzuhelfen. 

M Beruͤchtigt, berufen,verfdrien, verrufen. — Be: 
tufen iff, twas ſehr befannt iff, fo, dag man viel davon (pridt, 
und wird von zweidentigen Dingen gebraucht; verfchrien kam 
ber ebrlichfte Maun werden durch Berliumber, Neder usd 
Thorens beruͤchtigt i€ wur der, deffen Schlechtigkeit unbe⸗ 
zweifelt gewif iff; verrufen, der in ſehr boͤſem Ruf ſteht. 

10) Defoffen, berauſcht, betrunten, trunFen. — 
Heraufden deutet auf eine allgemteine Urfache hin: dic 
Kürken beraufden ſich 3. B. durch den Genus des Opium: 
aud bezeichnet es den. Suftand ded Uebermafes mur fede 
mildes wer ſich befdufe, tiberladet ſich mit geiftigen Ge 
tränk aus Hang baju; wer fid betrinkt, faun auch bard 
Uebertafhung und Qureden in diefen Zuſtand verfegt werber; 
trunFen druckt bloß den Zuſtand aus, obne auf die Urfed 
bingubdeuten, wodurch der Menſch in ben Zuſtand verworre 


| 
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* net Borftellungen verfegt witd. So if man 4. B. vor Freude, 
vor Hoffnung trunken. 7 

11) Beforgt, forgfam, forgfdltig. — Die forgfame 
Zartlichteit einer beforgten Mutter wadt forgidleig über 
das junge Hers ihrer noc) unerfabrnen Tochter. 

12) Béfe, boshaft. — Ein boshafrer Menſch it 
ſchadlicher und ſittlich verdorbener, als ein boͤſer; Denti er 
ftiftet mehr Boles, weil er aud) ohne dringende uUrſach Biz 
ſes thut; er thut es nicht aus Noth, fondern aus Neigung, 
‘und fudt und findet dau immer Gelegendeit. Bor einem 
béfen Menſchen hütet man fidh, einen boshafcen verabs 
fcheuet man. 

13) Derb, dicht. — Werbes Gleifch it ſolches, wels 
hes nidt allein dicht, fondern aud) nicht ſchlaff und melt 
iff, und alfo mehr elaftifde Kraft hat. 

14) Dicht, felt. — Felt it Ales, vow dem fein Theil 
ohne das Ganje leicht bewegt werden fann, und dicht, was 
weniger und kleinere Zwiſchentäume hat, und wegen feiner 
genau vereinigten Maffe der Crennung widerfteht. 

15) Dreift, kuͤhn, fred. — Dreiſt ift, wer unter 
frembartigen Erſcheinungen teine Surcht duferts um aber 
größere Mebel zu veradten, mug man Pubn fein, Wer - 
fredy if, ſetzt fid fiber alle Urtheile hinweg, und gibt durch 
fein Vetragen zu erkennen, daß ihn auch. ein gegriindeter 
adel und eine verdiente Verachtung nicht rühre. 

16) Dunkel, duͤſter, finfter. — Finfter iff, was ohne 
Licht ifs wenn das Licht fo ſchwach if, daß die Gegenftinde 
nicht unterſchieden werden konnen, fo find fie dunkel, und 
das Licht felb it Dunkel. Da aber die Beraubung des 
Lichts nicht nur das deutliche Wahrnehmen der Gegenfinde 
hindert, fondern aud) traurig mache und’ Gurdt verurfacht, 
fo fann ein Ort aud) oufter fein. after ift alfo dem, 
was heiter iff, dunkel dem, was Helle ift, entgegengeſetzt: 

Wie in Todespaten dafer 

Bird's im Pappelweidendaln. Ma ttiffon. 
Mutt ob Duntelt, n 
GSilbern {untett 

Dort der Mond im Tannenhain. Salis. « 
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17) Darre, troden. — Trodner Gand ift der, web 
der nit naß it, duͤrrer Gand, welder keine Nabhrungs 
fifte fiir die Pflanjen enthält. Wenn das Korn getrocknet 
wird, fo fol es blof von feiner Feuchtigkeit befreiet merbes; 
wird es gedéret, ſo wird der Keim in demfelben ertodtet 
— Cine trodene Hand iſt gang etwas anders, als cis 
darre. 

18) ben, glatt. — Das Ebene ift dem Linebenea 
und Sdderichcen entgegen gefent, das Glatre dem Raw 
ben: ein ebener Weg, ein glattes Gefiche. 

19) Ehrlos, unehrlich. — Ein unehrlicher Spicer 


wiird ehrlos, fobald feine Betrügereien bekannt merden. 


20) Eigenſinnig, eigenwillig, halsſtarrig, ftarr 
ſinnig, ſtarrkoͤpfig, hartnaͤckig, ſtoͤrrig, widerſpenſtig 
— Der Eigenſinnige beharrt auf ſeiner Meinung, weil er 
gute Gründe fiir dieſelbe gu haben glaubt; ber Eigenwillige 
beharrt auf ſeiner Meinung, bloß um ſeinen Willen zu w 
ben; der Starrſinnige beharrt auf ſeinen unverniinftighte 
Entſchließungen gegen die augenſcheinlichſten Griinde fiir det 
Gegentheil; der Starrkoͤpfige handelt nach tief eingenw 
selten Borurtheilen, fo, daß fein Wille nicht gebändigt mer 
ben fann, fobald er fiir ober wider eine Gace leidenfde? 
lid eingenommen ift; der Sartnddige wird von {einem 
Entſchluſſe durch nichts, mas ſich ihm entgegen feat, abee 
bracht; daber hat er nicht blog gegen den fremden Wilken, 
fondern aud) gegen andere Hinderniffe, die in ihm, oder is 
der Sache felbft liegen, anjutimpfen. Stoͤrrigkeit ift de 
bide Grad ber Hartnäckigkeit, und gwar eine folche, die 
aué einer finfern und menfdenfeindliden Gemiitheart ber 
rührt. Der Widerfpenftige if nicht bloß halsgarrig, a 
widerfest fid) aud, und übt Gewalt. : 

20) Entbloͤßt, bloß, nackt. — Clade jzeigt die a 
weſenheit künſtlicher Bedeckung ans blo§ und entblaͤßt den 
Mangel an jeder, auch ber natürlichen Dede; bloß zeigt 
aber nur den Zuſtand an, worin ein unbedecktes Ding it; 
entbloͤßt bezieht fid zugleich auf die Handlang, wodurd of 
in Diefen Suftand verfegt worden if. 


J 
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29) Falſch, verfaͤlſcht. — Mande Leute haben fal⸗ 
ſches Haar; der Perückenmacher aber verfdlfdye das Haat, 
wenn et es mit ſchlechterm vermiſcht. 

+ 23) Saul, traͤge. — Saul iſt der Gegenfag von fleis 
Gig, trdge von raſch. 

25) §eblerbafc, mangelhafe. 

’ 25) §reiwillig, gurwillig, gern. — Wer das, was 
ex thut, ungeswungert thut,*ber thut es freiwitlig; thut er 
es mit Gite und Liebe, fo nennen wir ihn gurwilligs mace 
es ihm felbt Bergniigen, fo thut er es gern. 

26) Friſch, iung, neu. 

87) §rub, seitig. — Was zeitig ift, oder geſchieht, 
Aft oder geſchieht gu der Beit, wo man es mit Recht erwar: 
ten kann; ſruͤh heift, was nod) vor dex beftimmten Zeit iſt. 

28) Gemein poͤbel haft. 

29) Geneigt, gewogen, ginftig, hold, anddig. — 
Mer ſich durch Rechtſchaffenheit, Tugend, Menſchenliebe und 
ein verbindliches Betragen Jedermonn geneigt, und dabei 
durch Beſtreben nach wahren Vorzügen Diejenigen, deren 
Achtung ehrenvoll iſt, ſich gewogen macht: der wird nicht 
durch ſtrafbare Gefalligkeiten um die Gunſt ber Großen 
buhlen, die durch ihre Macht und ihren Einfluß die Ent⸗ 
würfe des Ehrgeijes befördern können; er wird zufrieden 
ſein, wenn ſie ſeine wohlgemeinten Vorſchläge zum gemeinen 
Beſten mit Guld und Leutſeligkeit aufnehmen, ohne ihren 
verſchwenderiſchen Gnadensbeseigungen, deren ſich oft die 


unwürdigſten durd Schmeichelei gu bemadtigen wiſſen, nach⸗ 


zujagen. 

30) Gern, willig. — Willig gibt man, wenn man 
nicht gewungen wird, aus Griinden ber Bernurfts gern, 
weil es uns Berguiigen macht. 

31) Gefitcer, ſittlich. — Ein tugendhafter Menſch 
führt cin ſittliches Lebens ein geficterer Menſch beobach⸗ 
tet diberall ein Betragen, wedurd) er Niemanden anſtößig 
oder ekelhaft wird. 

32) Gleich, dhnlich. — Qwei Körper find ſich gleich, 
in fo fern fie einetlet Beſchaffendeiten haben. Mle Mens 





‘ 


410 IL Fh. Scyliſtiſche Bortibungen. 


ſchen find ſich darin -einander aͤhnlich, daß fie Menſchen 
find; aber fie find weder gleich an Ktäften des Geiftes, noch 
des Kirpers; aud) können fie nicht immer in Auſehung id 
reé Eigenthums gleich bleiben. 

| 33) Gleichgiltig, gleichgeltend. — Ein Thaler F 
mit 30 Groſchen gleichgeltend, daher iſt es bei Bezahlunz 
einer Rechnung gleichgiltig, ob man ſtatt eines Thaler 
30 Grofden gibt. 

34) Hager, mager. — Det bagere Tod; mageres 
Fleiſch. 

35) Sell. klar, heiter. — Sell ſteht dem Duntela, 
klar dem Truͤben und heiter dem Duͤſtern entgegen. Cia 
Körper iſt Hell, von dem das Licht ausgeht, oder der durd 
bafjelbe beleuchtet wird; er iff Plar, wenn er viel Lichtſtrah⸗ 
- Jen durchlaft; er ift heiter, fo fern er die Seele gum Ber 
gniigen ſtimmt. 

36) Soͤhniſch, ſpoͤttiſch. — Der Sport will Laces 
erregen, ber Sohn Beradhtung ausdructen. 

37) Jaͤhe, ſteil. — Gteht man am Fuse eines So 
_ ged, und fiebt zu ihm hinauf, fo fagt mans er ift (Feil; fet 
man oben, fo {agt mans er ift idbe. 

38) Bale, froftig. — Rale iſt ein Körper, wenn et ti 
nen geringern Grad Wärme hat, als unfer eigener Körper; 
oder wenn ed ihm an fühlbarem Warmeſtoff fehle; froſtig 
ift er, fo fern er in Anderen ein Gefühl des Schanders, 
hurd) weldhen ſich die Empfindung des Froſtes offendaret, 
bervorbringt. 

39) Klein, gering, wenig, winsig. — Rlein ift, wes 
fiberhaupt feine betrichtlide Größe hat; gering, was feine 
betrichtliche Vollkommenheit befigt; wenig, was nicht in be 
trächtlicher Renge vorhanden if; winsig, was die kleinſte 
Grife feiner Art bat. 

40) Rleinmurbig, furdtfam, niedergefdlagen. — 
Wer traurig iſt, weil ihn keine Hoffnung belebt, der it 
kleinmuͤthig; wer traurig iſt, weil ihn die Vorſtellungen 
künftiger Uebel ſchrecken, der iſt furchtſam, und beide ſind 
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niedergeſchlagen, ſo fern fle ihre Sleinméthigteit und 


Gurchtfamteit traurig macht: 

41) Rlug, weife, verfidndig. — Wer die beften 
Qwede tennt und wahlt, it weifes wer die beften Mittel 
fennt und wiblt, iff Plug. Wenn man -aber die beften 
Qwede und Mittel tennen foll, fo muß man deren fo viel 
als moglich tennen, um nidt die beften zu verfeblen. Je 
mehr man aber von den Dingen felbft, dem Wefen und den 
Eigenſchaften derfelben deutliche und richtige Begriffe hat, 
Defto beſſer wird man ihre Zwecke kennen. Wer an ſolchen 
Begriffen einen betrachtlichen Feichthum befigt, und fie in 
feinen freien Handlungen anwenbdet, der if cin verſtaͤndi ⸗ 
ger Menſch. 

42) Roſtbar, koͤſtlich. — Roͤſtlich iſt eine Gade um 
ihres innern Werthes wiken; koſtbar, ſofern dieſer Werth 
durch einen hohen Preis ausgedruckt wird. Auserleſene 
Speiſen z. B., die den Geſchmack im hohen Grade vergnü⸗ 
gen, find koͤſtliche Speiſen; find fie auc) zugleich theuer, 
fo find fie koſtbar. Nicht Alles aber, was koͤſtlich iſt, 
braucht darum Poftbar au fein. Eine Muſik kann koͤſtlich 
fein, fie ift darum nicht Foftoar. 

43) Roſtbar, koſtſpielig. — Roftbar ift Hberhaupt, 
was Koſten erfodert, ohne Ruckſicht auf die Beſchaffenheit 
tnd den Nutzen; Poftfpielig (eigentlid) koſtſpillig, von 
ſpillen, in der Bedeutung von verlieren) ift, was viele 
unniige und fleine Koſten verurfacht, die aber burd ihre 
Menge eine betridtlige Gumme ausmaden. Ein Proieß 
1.B. iſt Poftfpielig, fo fern er viele tleine Ausgaben und 


Soften erfodert, die unnöthig find, und durd) einen billigen ‘ 


Vergleich hatten vermieden werden können. 

40) Rrank, fied, ungefund, unpag, PrdnPlich, 
PranPhaft. — Ungefund, wad eine. Urſache und Wirtung, 
ober ein Betchen des Mangels der Gefunddeit if; 1B. eine” 
ungefunde Seſichtsfarbe. Reank ift derjenige, der an eis 
ner beftimmten Unvoltommenbeit {eines Körpers leidet, die 
thre befonderen Zufalle, Seiden und Entſcheidungspunkte hat, 
und mit foldjen Sdmerjen oder einem folden Grade von 
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Schwache begleitet if, daß der Körper in dems gewbhnlichen 
freien Gebrauch ſeiner Glieder geſtört wird. Siech zeigt a 
nen fortdauernden, unnnterbyodenen ungeſunden Zuſtand des 
Korpers an, der fic) nicht durch die Merkmale einer beſtimm⸗ 
ten Krankheit Hharafterifirt, und der und in Anfebung ver 
Quelle des Uebels ungewif laft.. Unpaß nennt man dea, 
bem nicht gang wohl if, und der bald wieder hergeſtellt zu 
werden hoffen fann, weil er nur einen geringen Anſtoß es 
ber Geſundheit leidet. Kraͤnklich ift derienige, der oft ab 
lerlei Zufällen ausgefegt iff, woraus mit der Seit wirtlide 
Krankheiten entiehen finnen. Rrankhafe jeigt einen Sw 


- ftand an, der mit dem kranken Zuſtande Aehnlichkeit bet 


Go fagt nan z. B. der Puls geht krankhaft. 

45) Runbdig, erfabren. — Det Rundige, defdhrint 
feine Kenntniffe blof auf Thatfadhen und Gegenftinde de 
Ginne, alfo auf einzelne Dinge; der Erfahrene erhebt viele 
Kenntniſſe zu allgemeinen Wabhrheiten, er sieht aus dem, wad 


. er gefeben und gebirt hat, allgemeine Gige und Regela, 
wonad er andere dbnlide Gegenftinde beurtheilen kann 


Wer der Rechte Pundig ift, kennt viele eimelne Gefess, 


aber ein rechtserfahrner Mann hat fid) in feiner Prari 


viel aligemeine Erfabrungen liber den Gang ber Projeffe ges 
fammelt, und viele Regeln gemerkt, die ihm gur geſchicktea 
Führung ſeiner Geſchäfte ntzlich ſindd. 

46) Leblos, todt. 

47). Zeer, ledig. — Cine Flaſche if leer, ‘fo fern 
nichts darin iſt; fie ift ledig, fo fern fie mit etwas angefilt 
werden fann. Man neunt einen unwiffenden Menſchen eis 
nen leeren Kopf, aber nicht einen ledigen. 

48) WMaͤßig, enthaltfam. — Wer ein finnlicdes Bers 
gnügen gar nicht begebrt, der enchale ſich deffelben; wer ef 
zwar begehrt, aber bei feinem Genuffe innerhalb der Gran: 
sen bleibt, weldye die Natur und Vernunft ihm vorſchreiben, 
der genieft maͤßig. Es gibt Menſchen, dle gwar enthalt⸗ 
fam, aber nicht mdfig fein können. 

49) Maͤß ig, frugal, fparfam. — Der WMdfiige ver 
meidet den Ueberſluß im Aufwande, weil ex feine ſinnlichen 
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Vegierden in Sdranten halt; der Frugale, weil er mit eis 
nem geringern Mafe des Genuffed in Anfehung der Bes 
ſchaffenheit und Menge guftieden if, und der Sparfane, 
weil er die Soften eines grifern Aufwandes ſcheuet. 

60) Nachgiebig, nachſichtig. — Man kann aud aus 
Furcht nachgiebig fein, aber nachſichtig nur aus‘ Liebe. 

51) Naſeweis, neugierig, vorwigig. — Der Na⸗ 
feweife verlaugt etwas zu wiffen, und fragt, um yu seigen, 
bag er im Stande fei, darüber ju urtheilén, und Verſtand 
und Erfabrung genug befige, von einer Cache, die noch fiber 
feiner Sphire ift, mitzuſprechen. Der Neugierige hat die 
Begierde, bas Neue gu wiſſen, bloß weil es ihm neu ift; der 
Dormigige die Begierde, das iu wiſſen und au erfahren, 
was, er nicht wiffen fann und nicht zu erlabren ſuchen foll. 

52) Naß, feude. 

83) Noͤthig, nothwendig. — Das Nothwendige 
fann nicht anders fein, bas Noͤthige kann wwar anders 

"fein, thug aber, um einer gewiffen abſicht willen, ſo und 
+ nicht anders fein. 

54) Nothduͤrſtig. kuͤmmerlich. 

55) Ylugbar, nuͤtzlich. — Ein Garten iſt nutzbar, 
wenn er viel eintrigts wenn aber ſeinem Eigenthümer das 
Spairengehen in friſcher Luft yu ſeiner Gefundheit dientidy 
ift, fo if ihm der Garten doch nuͤtzlich, wenn er aud gar 
nidt nugbar ift. 

56) Plump, fcwerfdilig, unbebilfic. — Man 
ſtellte einem Frauemimmer drei Taner vor, einen unbes 
bililidyen, einen fdpwerfdlligen, einen plumpen. Mit 
dem erften, antwortete fie, komme id) nicht fort, mit bem 
aweiten nur mit Mühe, und mit der dritten Maffe bin id 


_ gat in Gefabr, getreten und geftofen yu werden. 


87) Plump, baͤuriſch, unhoͤflich, grob, toͤlpiſch. — 
Dee Unhoͤfuiche handelt gegen die Achtung, die er Anderen 
ſchuldig ift, durch Unterlaffung deffen, was die Wohlanſtän⸗ 
digkeit erfodert; der Toͤlpel mißfallt durch feine ungeſchick⸗ 
ten Bewegungen aus Undehilfliciteits der Bdurifdye. durch 
ſeine Reden, Handlungen und Manleren, aus Rangel an 
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Geſchmack fiir bad Anſtändige, beide aber, ohne beleidigen 
gu fein; ber Plumpe und Grobe aber verletzen die Adtay 
gegen Andere, der Erſtere bloß aus Mangel an feinem be 
fühle, dee Legtere aud) aus. Stolz und Verachtung. 

58) Schadlos, unbeſchaͤdigt. — Unbeſchaͤdigt wa | 
gon Saden und Perfonen, fchadlos nur von Perfonen & 
braudht. Mande brave Soldaten kommen unbeſchaͤdigt 
aus der Schlacht; in einer Feuersbrunſt bleibt bisweilen et | 
Nachbars Haus unbe ſchaͤdigt. Schadlos wird Derjenig 
gebalten, dem ein Anderer feinen wirklichen oder miglides 
Verluſt zu erfegen verſpricht. 

59) Scharf, ſtrenge. 

60) Schmackhaft, wohlſchmeckend. — Gdymed' 
Haft heißt zuvörderſt, was überhaupt einen Geſchmack be; 
wohlſchmeckend, was einen angenehmen Geſchmack be. 
Da wir aber aud ſchmackhaft dasjenige nennen, mes ci 
nen angenehbinen Gefdmad Yat, fo unterfdheidet eg fich va 
woblfdmedend dadurd), daß jened nach feiner Beſtimmm 
einen angenehmen Geſchmack haben fol, wohl ſchmecken 
aber auch eine andere Beſtimmung haben kann. Wena; 


B. ein Ant ber Argnei einen angenehmen Geſchmack gee E- 


ben bat, fo bat er fie wohlſchmeckend, nicht aber ſchmod⸗ 
Haft gemacht. 

61) Schuldlos, unſchuldig. — Kinder find unfdel 
dige Gefchipfe, weil fie nicht fähig find, etwas Böſes a 
thun; e6 gibt unſchuldige Spiele, d. h. ſolche, die rare | 
lich find, und unſchuldige Mittel in Krantheiten, d. b, die 
weder nugen nod) ſchaden. Schuldlos aber iG der, ver a f 
einer böſen Sache keinen Theil bat, nageachtet er Tal ff 
Daran haben fonnte. ' 

62) Schwil, warm, heiß. 

63) Stumm, fpradhlos. — Was flume if, fans 
gar keinen Laut von ſich geben; was ſprachlos if, fas F 
nidt fpredjen. Cin Taubſtummer iſt ſprachlos, aber nit J 
gam ſtumm, denn er fann ‘noc unartifulirte Laute gene ft 
bringen. Nur wenige Ghiere, 3. B. ein Fiſch, And geow. 

64) Toll?ubhn vermegen, vermeffen. — Sid ver 
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meffen beift: falſch meffen. Der Dermeffene vertraut alfo 
tinem unrichtigen, iu groß angenemmenen Mage einer Krafte. 
Derwegen, von wagen, ift derjenige, der fic) einer grofen 
Gefabr ausfent, der ex nicht leicht entgehen tann. Die Toll⸗ 
kuͤhhnheit iſt cin höherer Grad der Verwegenheit 

65) Treulos, ungetreu. — Treulos iſt der, ber ges 


gen eine ſtarke, freimillig eingegangene Berbindlidteic mit - 


Vorſatz handelt; ungerreu wird oft ſchon der genannt, der 
feine Art ju denten und yu handeln ändert, ohne deswegen 
untecht gu thun. Go wird man 4. B. zuweilen feinen Grunts 
fagen ungetreu; ein Saufmann fagt oon einem ehemaligen 
Kunden, daß diefer ihm ungerreu geworden fei, wenn er 
feine Waaren jegt bei einem Andern ausnimmt. Aud iſt 
ber Menſch oft aus Leithtfinn und Unbeftindigteit ungerreus 
aber Treulofigheit it das Merkmal eines ſehr verderbten 
Henem. 

66) Troſtlos, untroͤſtlich. — uUntroͤſtlich if der, 
ber nicht getroͤſtet werden kann, weil fein Gehmery zu heftig 
iſt, ober die Troſtgründe zu ſchwach find; troſtlos if ber, 
ber ohne Troſtgründe ſeinem Schmer; Liberlaffen if. 

67) Umgekehrt, verkehrt. — Wenn Jemand das 
Bild eines Menſchen fo in der Hand hat, daß der Kopf une 
ten ift, fo fagt man: „Sie miiffen es umgePehre halten, 
fonft ſteht das Bild verkehrt. 

68) unbehaglich, unangenehm. — Cine falte Stube 
im Winter iff uns unbebaglich; ein Beſuch von einem 
Menfchen yu einer Zeit, in der wie gu thun haben, iſt uns 
unangenebm. 

69) Ungebalten, boͤſe, sornig. — Den geringften 
Grad diefer Unluft drudt boͤſe aus. Wer über etwas boͤſe 
iſt, dee verräth dies oft {hon durch blofes Sdweigen, durch 
Entfernung und Wegwendung des Geſichts. Einen höhern 
Brad beeidnet ungehalten, denn dies druckt ſich durch 
mifbilligende und unruhige Bewegungen, durch Borwiirfe 
und Drobungen aus; bei dem Sornigen fleigt diefe Unluſt 
zum heftigſten Affect, der den Wenſchen in die grauſamſte 
Bewegung (eet. 





~ 
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70) Ungewiß, sweifelbafe, unent ſchloſſen, verlegen 
— Diefe Wörter bezeichnen den Zuftand, worin es ſchuer if, 
etwas yu befdjliefen. Er entieht, wenn es uns an Grin 
ben feblt, die den Willen beſtimmen können, und dies met 1 


uns ungewiß; sweifelbafe find wir, wenn wir nidt a 
fen, welches von zwei Dingen wir begebren ſollen, weil wt 
far beides gleich viel und gleid) ftarfe Griinde haben; uw 
entſchloſſen zeigt die Schwierigkeit an, etwas felbg zu be 
ſchließen; wenn man aber etwas beſchließen mug, und tod 
nicht gern bas Eine oder bas Andere LefchlieGen will eder 
fann, fo iſt man verlegen. Die Schwierigkeit in der Wehl 
alfo macht ungewiß, die Surdt, bas Unrechte gu wäaͤhlen, 
zweiſelhaft, das Schwanken zwiſchen den Griinden, die uss 
qu der einen und der andern Seite beſtimmen, unenrfadlof 
fen; und die Geforgnif, in dem Gedrange der tmftink 
durch Unthatigteit in Noth yu fommen, ohne zu wiffen, durd 
welche Entſchließung man ihe entgehe, und ſich niche in cine 
größere ſtürze, bringt uns in Verlegenheit. 
71) Verdrießlich, drgerlid, gramlid, launiſch, 
muͤrriſch. — Derdrie§lid und aͤrgerlich baben nur & 
jective, die dret anderen nur fubjective Eruünde. — Oat 
Derdrieflide verhält fic) blog leidbend, benn er i@ in dee 
Zuſtande der Unlug; der Aergerliche iſt zugleich thatis; 
aud) zeigt der Aerger eine befondere Neigung und MAslege 
an, leicht in folden Zuftand gu gerathen. Der GSraͤmliche 
klagt und jammert, der Widrrifde tadelt und ſchilt befia 
big, ber Zaunifde Coiclleidht von Luna, der Mond, weil 
mit deffen Berinderungen die Witterung wechſelt) iſt unbe⸗ 
ftindig, und ohne Grund und Veranlaſſung bald migeer 
gnügt, bald vergniigt. 
_' 72) Dergnugt, suftieden — Der Jufriedene debat 
feine Wünſche nicht über bas aus, was er hat, unb er if es 
fon bloß darum, weil er einſteht, daß das Gegentheil ver 
geblid) oder unrecht fein wiirde; ber Vergnuͤgte, weil er iz 
dens, was ex befigt und genieft, vollkommen glücklich if. 
73) Dermdgend, bemircelt, wohlhabend, deguͤtert, 
reid. — Schon der it vermdgend, der fo, viel vefigt, dab 
| er 
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e& ehne Nehrunselorgen leben dann bemittelt nenten wit 
Den, der (hon Mittel genug hat, ſich einige Bequemlichkei⸗ 
tem qu verſchaffen; wohthabend iff, wer fo viel Einkünfte 
Gat, bof er ſich alle Bequemlichkeiten verſchaffen tans, die 
feinews. Stande gemaß finds begutert if; wer mehr befigt, 
als er yur Bequemlichkeit brande, und immer nod). etwas 


erubrigen fanny reid) ift die höchſte Stoffel, und deudt eis . 


Hen grofen Ueberfug an Geld und. yeitliden Gütern ans. 

74) Derfted't, verfdyloffen. — Dee Verſchloſſene 

- A bloß vorſichtig in der Mittheilung feiner Gedanten und 
Seſinnungen, aus Veforgnié, daß man feine Offenheit miß⸗ 
brauchen fnntes ber Verſteckte aber dufert fic) darum nicht, 
weil ev ſich folder Gefinnungen bewuft if, von denen er 
vorher ficht, daß man fie nicht bifigen werde. Daber fagt 
Garve vou feinem. Freunde Paſchinsky: er war verſchloſſen, 
und dod nicht verſteckt. 

75) Zutraͤglich, heilſam⸗ nůtzlich. — Ein warmer 
Megen im Frühling if ben Feldfrüchten ſehr zutrdͤglich s 
bie China aber if eine ſehr heilſame Arznei, fo wie eine 
woblangebradte Züchtigung muthwilligen Kindern ſehr heil⸗ 
ſam iſt. Eine Maſchine hingegen, wodurch viel Arbeit er⸗ 
ſpart wird, kann man nur nuͤtzlich, aber weder heilſam 
ned zutraͤglich nennen. 





IV. Adverbien, Praͤpoſitionen und Conjunctionen. 


“1) Abermals, wieder, von Neuem. — Abermal 

zeigt eine bloſe Wiederholung an, z. B. er hat ibn abermal 
beſucht; wieder zugleich eine Erwiederung, z. B. ih beſuchte 
ihn erſt, aber er hat mid) wieder beſucht; von Neuem die 
Wiederholung nad einer Unterbredhung, 3. B. nachdem er 
ſech einige. Zeit zurücgeiogen hatte, beſochte er sich: * 
Veuem. 
2) Augemach, allmaͤhlig, nad und nag, — ‘has 
nad und nad) geſchieht, das gefhieht-nidt “auf: einmnl; 
was allmdblig sefhieht, geſchieht nach und nad: unmertlichs 
+ Deut. 2b. a i [27] 
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was allgemach geſchleht — gemãchlich, ohne Anftrengn 
nicht ploglid) und heftig. 

3) Gaͤnge, gebe. — Beide Worter werden eigentlid 
gon Geld und Waare, und gwar gemeiniglich mit einarde 
verbunden, gebraucht. Das erftere (von Gang) ſcheim mek 
amudeuten, daß cine Mine gewöhnlich if, und ins Heodd 
und Wandel angenommen wird. Die Münze iſt bier in 
Lande gdnge, heißt alfo: fie tft haufig in Umlauf. Gere 
deutet mehr auf die Giltigkeit und den richtigen Werth de 
Miinje, und seigt an, daG fie wirklich einen ſolchen Werh 
babe, daß man fie geben finne, ohne gu wenig gn geben 
oder gu fürchten, daf der, dem fie gegeben wird, fe als ww 
giltig und an Gebalt yu gering verwerfen fonnte. Ben & | 
nem Spridjmorte fagt wan: es fei gaͤng und gede, = 
anyuyeigen, daß es häuſig gebraudt, und von Sederntana 
wabr gebalten werde. : 

4) Gegen, wider. — Gegen druckt bloß bie Midtum 
zweier Rirper aus, die ſich ihre vordere Seite zukehren, os 
wenn fie fid) in diefer Richtung bewegen, ſich gegen cna 
der bewegen. ( Dies geht Har ans dem Worte pegeguea F 
_ fervor). Wider fest aber au dieſem Gegriffe hinm, det fe 
in defer Richtung mit ihrer Kraft ftreitend it cinander wp | 
wirken fireben. Gegen den Wind fegeln i daber nage 
anders, alé nad der Richtung, wober der Wind kommt; wi 
der den Wind fegeln, tft sugleich, mit den Kräften des Win 
bes, weldhe den Lauf bes Schiffes aufhalten, ober es zurad 
treiben, Pimpfen. Daher find alle Dinge, die wider cin 
der find, aud gegen einander, aber nicht umgekehrt. gta 
pat Zuneigung gegen Semanden, und if wider Jemanbe 
verſchworen. CDiefe Geftimmung ber Bedertungen it sed 
in den abgeleiteten Wörternz entgegen und zuwider, eat F 
gegengefest und widrig ſichtbarJ. 

. 6) Sie, da, dert. — So fern hiefe Mirter bret we & 
einander verſchiedene Orte beicidnen follen, ift hie oder bier & 
ber. erfie, in bem Sinne bet Redenden; der der zweite, außer 
dem erſten, und dort det dritte, auger beiden. ei ben bes F 

den: letzteren muß ſich ber Redende durch Gebehrden vertiod 
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Ih machen, und auf ben Ort, wach: welder: ble: Cudje be⸗ 
vegt werden foll, hineigen. 

6) Ja, atlerdings. — Ja if eine bloße Befahiongs 
Merdings fügt m1 diefer Vejahung nod) den Nedentegrif 
vet vblligen Gewißheit imu. Dieſes Wort kann atid) mie 
ff verbunden werden; micht aber ja; ich ſage alfo 4. Bi Cas 
a war allerdings ein großer gelbherr, niche aber: Caſar 
par ja ein großer Feldhetr. (Letzteres sk ein’ Judaizmus ) 

7) Jegt, nun. — Jezt daqicht fd bof auf die he⸗ 
enwartige Beit, one alle Ruͤckſicht auf die Umſtande; nun 
ber’ getgt zugleich einen Suftand oder- eine Veränderung an, 
ie mit einem anbern Quftand qugleid) und in ihm gegetine 
vet iſt. Ich bin jetzt zufrieden, heifts in der gegenwärtigen 
zeit; id) bin nun zufrieden, heißt: unter diefen Umſtünden: 

8) Wane (mang), uncer, zwiſchen. — Mane H# 
Riederdeutih, und kommt hüchſtens im gemeinen Leben, 
md nur unter gang ungebilbeten Menfden vor. Man vers 
leht darunter bag, was mit anderen Dingen vermengt oder 
arunter gemengt if. Linter geist an, daf etwas mit einer 
b grofen Menge gemiſcht if, daß es nicht gleich gefehen wers 
ven farm, und hat alfo die Bedeutung des Lateiniſchen sub: 
wiſchen I <feiner Abſtammg nad fo viel als — in 
imei, und. wilrde alfo da gebraucht werden, wo etwas in 
er Mitte von zweien if; 4. B.-swifdhen Chile und Angel. 
Iudeffen wird. es aud) gebraucht, wenn von mehr als wet 
Dingen die Rede if; jeboch müſſen diefe mehreten nur fv 
iel fein, dof das, wad proifchen- ify noch als onterſcheidbar 
sabrgenommen werden kann. 

9)' Mir, dard. — witr beieichnet die Berttnbung 
wiſchen einem Werheuge oder Mittel, zur Bewirkung eines 
jects, näher und unmittelbarer; tile durch; in durch iſt 
ie Betbindung entfernter. Z. B. Ein Menſch wird mic 
em Schwerte getdoeet, und man ſchafft ihn durch Gewalt, 
urch Verrutherei, durch Nachſtollungen aus dem’ Wege: 
Fin Miſſethater wird durch den Henker mit Stricken ger 
unden und durch den Nachrichter sete dem Schwette hin⸗ 
erichtet. — Dieſer Unterſchied iſt durch den Geſchichtſchrei⸗ 

(a J : 
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ber D. Robertfon in fener Sefhidte von Chetiad | 
febr fchin bemerkt worden. Als einer von den Sechottifdes 
Konigen die Frage aufwarf, wodurd fie ihre Linder erwew | 
Sen batten: fo ftanden fie alle auf, und tosem, sore Gdarx 

3 „Durch dieſe,“ riefen ſie, „erwarbech vi re feeb 
befigungen, und mit dieſen werden wit I ve — rs ) 
Durch diefe rx. geht auf die neuen und kriegeriſchen Tw 

ten, als die entfernteren Mitt * | 
dieſen ꝛe. 2¢. geht -auf dat telbare . Werheng, da 
Schwert, welches fie an —S— eb Leaner melts. | 

10) Vach, su. — JZu bezelichnet 
einer Bewegung, und überhaupt einer Sar sts J 
neichnet nur die Richtung und Annspery 2. Ne ree = 
_ meinem Bruder (dieſer war dad ae nes Ganges); @ 

ich ibn aber nicht fand, durchlief b —— ome oe 
Stade (ich ſuchte mid) ihm fay und sins Liberal a 
wo id ihn vermuthete). _ 3 : 

11) UWeben, bei. — Sin Qe 
nicht entfernt ift, dad ift bei ip) me 
wird, ob vor oder hinter ihm. Sse 
es neben ibm ift, fo mug. ihm anf die Art nabe fin 
daß es ſich weder vor ned dinter thas, ſondern ibm bar eæ } 
befindet. 

42) Vimmer, nie. — Viie beneht ſich auf ger * 
beſtimmte eit, nimmer aber, ven nie und mehr, deat 
allemal ouf die Sutunft. 

13) Gondern, aber; — Gondern trennt. ten Reb TF 
fag von dem Borderfage, wenn der erfere das game Seger⸗ 
theil von dent legteren ausfage: aber, wenn er nur zum The B 
das Gegentheil von demſelben enthalt. Der Vorderfag, dee vet 
dem Nachfage durch fondern getreunt wird, muß daber alice! 
serneinend feins wird er durd) aber getrennt, fo kann @ 
auch bejahend fein. (Sondern zeigt cine sdllige Trennmiz 
Gu, wie died aus dev Beitwbrtert fondern und abfonders 
deutlich hervorgeht.) 

14) Ueberall, allenthalben. — Auenthalben behet 
ſich auf alle Orte, uͤberal auf alle Zeiten und Orte au 
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De meoraliſchen Gefege-find uͤberall giltig, beift: fie find 
ju allen Seiten und an allen Orten; fie find alfenthals 
ven verbindlicy, heißt: fle haben dieſe verpflidtende Sraft 
n allen Landern. i - 

15) Limfonft, vergedens. — Dergebens geht auf 
de ven mis oeadfidhtigte aber verfeblte Wirkung an und fir 

id, umſonſi Dingegen Blof auf die nliglicne Wirtung fibers 
vaupt, oder eine Molde, die der Erfolg meiner Pemuhung 
ft. — Wenn. id etwas Berlorenes ſuche und nicht finde, 
yabe id) vergebens geſucht, weil mein Suchen nicht die 
Mirkung gehabt hat, es wieder au finden. Ich babe aber 
viht umſonſt geſucht, in fo fern ich etwas Anderes, mix 
Magenehmet, ben habe. , . 

Anm. Die Sononymit, die wahre Philofophie der 

Sprache, iſt {hon nad der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derte cin Gegeriftand allgemeinerer Aufmerkſamkeit ges 
worden. Die Bahn murde, gebroden durch S. 3. E. 
Stoſch Berfud in rid thacre Sehimmungrethie 
ger gletdbedentenden Wirter Der Deutſchen 
/ Sprache, 4 Theile) Framfurt 1770 bis 75, — 
Philoſophiſcher und ausfOhrlidher Sebandelte bred 
genſtand J. A. Eberhard in feimem Berfud einte 
allgemeinenDeut(henSynonymit x, 6Cheite, 
Halle und Leipzig 1795 Sis 1802. Hiervon hat der 
Verfaſſer felbR einen Audjug verfertist, merſt untet dees 
Titel: % A. Eberhard fynenypmifches Moet er⸗ 
bud der Deutſchen Sprade, fir Ale, die fig 
in dieſer Gpradhe richtig ausdrücken wollen. 
Halle 1603, dann verdeffert, unter pem Titel: fynonys 
mifdhes Handwörterbuch der Deutſchen Sprade 
ꝛc. Ste Mufl. Berlin 1831. — Auf das, wad in dews 
Eberhardſchen Werke überſehen worden it, bat Jahn, 
in feiner Bere icherung des HoddeutfhenSprads 
fhages, Letprig 1806, aufmerkſam gemadt. And 
if nod) ju merfen: J. F. Heinag Berfud eines 
mig lidf vollRinbdigen ſpnonymiſchen Wörter⸗ 
buche der Deutſchen Sprache, woven ober aur 


” 





oe 
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dug Dev ene Band Belin 1790) und des zwet ten Gar: 


1 beg Affe Abtheilung (1898, bis E) erfehienen if. — f 
y,,, Get dem Jahre; 1818 hat Maqß die Cherhardfehe Sy 
nonymik durd ein eigenes ſehr ſchätzbaes Werk erm | 

a., Serb, unter dem Titel: Ginngesmandse: Meter, | 
st zur Ergdngung der Eberbardfhea. Synengswil | 
= alte und Leipgig. 4Baärde, und dieſe quch w 
. eine neue Ausgabe der „Allgem. Deutſchen Gononpart’ 
mit aufgenommen, welche in Balle § 1849 © ‘aed 18%, | 
in 6 Banden erichlenen iſt. 





wsee 


B. ‘Reine Belpielfammlang von Shynonnua | 


in Profa und-in Berfen. 


(Sehr anregend. und unterbaltend ift et, wenn ber keh⸗ 
rer fpnonyme Begriffe ti bas Gewand einer Fabel oder Aack | 
dote, eines Ginn» oder Sittenſpruchs eintleidet, und alf 
ſoſche bald in Profa, bald in Berfen dem eigenen Nachdes: 
fen feiner Siler hingibt. Solgende Beifpiele werden dar 
einen Fingerzeig geben, und, verftindig benugt, Stoff a 
fruchtbaren Betrachtungen darbieten. S. (Meinecke) die 
Synonymen der Deutſchen Sprache uf w. Hale 
berſtadt 1814. 3 Sanbe.) 

“Mifgunft, —E 
In Harlem hatte ein reicher iumenlicbbaber eine aly 


- die er ſehr hod) (chante, weil er fich für glücklich hielt, der 
alleinige Gefiger diefer Koftbarkeit gu. fein. Aus diefem Sev 


thum wurde er durch einen Freund geriffen, ber ihm verk 
Gerte, dic nimliche Blume bet dem Gartner eines benad- 
barten Orts gefeben gu haben. Das war ein Donnerfchles 


für Den Mann. Gogleih macht er fich auf den Weg w 


dem Gartner, und findet bie Blume wirklich, gu feinem Ee 


ſtaunen. „Wie theuer diefe Zwiebel, Freund?" — Sie # 


mit nicht feil. — „Fodert was Shr wollt, ich bezahle bar.” 
— Nun, wenn ber Herr 500 Gulden gibt, fo will ich iheea 
Verluſt allenfalls verſchmerzen. — „Hier Fad fe, aun hed 


* 
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wiebel aris.” — Ober mein Gott, die Glunre ſteht fest 
Mee Bluthe; es i fa dle gam unrechte Zeit, fle w 
angen. — „Hebt fle aus.” — Der Gartner that ef5 
tun nahm der Mann ein Gartenmeffer aus der Taſche, 
erfitldte die Zwiebel. War ber. Cans mifgiusis 
vbgiinfig? 
Mitarbeiter, Gebilfe. 
Qu den andert Arbeitsbienen 
~ Sprad die eine ftoly und faul; 
Hort Gebilfen, was id fage, 
Chut mir dies und thut mir dat. J 
Sieh mir bod ben theuern Kundmann, 
‘Sprachen diefe, wer hat uns : 
Qu Gehilfen die beftent, 
Mitarbeiter, weiter nidts. 
Was uns obliegt thun wir ger, 
Helfen aud einander gern. 
Gauler Schelm, wilk du befehlead 
Sih bu, wie bu fertig wirft. 
Mitel, Weg. 
Jor Spigens Llugheit biaid die Weishett fae ete 
ſtummen. 


icht er ſeine Mittel auf geraden Wegeas 
ommen, ſpricht er, mir vom felbg enteegen 
wf den krummen. 
Miarbe; morſch. 
bon Murſack empfiehle den Wildpretbraten als mirbe, 
ag muß er wohl fein, denn ex riechet {on morſch. 
Muße haben, muͤbig geben, muͤßig fein. 
er Ihr Rechtsgelehrten wißt doch Alles, ſprecht: 
Wie ſtrafte mam zweckmaßig und gerecht 
Der MAfiggdnger ſchäudliches Geſchlecht, 
Der Ceigen, die am Markte ſtehn, 
Der ſchwitenden Gelchiftigen, 
Die alle Neuigkeit erſpahn! 
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Antw.. Die evften: lief id in ber Karre geben, 
Und fiir die andern — feine beffre Bufe, 
Als im Gefängniß Cinfamteit und Muße. 
Vachmachen, nachthun. | 
che es ben Reichen nicht nag in Aufwand, Schwelzer 
und Praſſen, 
OR dein Beutel nicht aud) immer dent ihrigen gleid. 
Sei ſelbſt Original in Mut, im Malen, in jeder 
Kunſt, und made nidt nad, Mtb. ſich erreichen sik | 


tnd bas ift Genie. Es beiaubert jedes auf ſeine 
Eigenthümliche Art. Bleibe der Deinen getren. . 
Ciadtheil, Schaden, Derluft, Abbruch. 

A. Mein never Nachbar lebt mir hier gum Sdaden. 
Ich merfe ſchon in meinens Laden | 
Den Abbrud, dener mir an meiner Kundſchaft the 

B. Bedenke, Freund, der Mann will leben, 

Und Schuld kannſt Ou ihm doch nicht geben, 

Daß er ein Fifer Pachbar fei. 

A. Ja, ja, mein Freund, das klingt reche gut. 

_, Wein der Nachtbeil, den er ſtiftet, 

Die Rube, bie er mir vergiftet, 

Das iff mir dod nicht einerlei. 

B. Ich bitte Dich, laß Dir's nicht merken, 

Als wenn das Daſein von Herrn Fink 
Im mind fen Dit zuwider wares 
Der Brodneid ift ein häßlich Ding, 

Ihm folget der Verluſt der Chre, 

Lind wenn die Leute bas erf merken, 

Go trigh Du felber dau bei, 

Ihm feine Kundſchaft zu verfirten. 

Voͤthig, nothwendig. 

Cin ariter Mann hatte ſechs Pfennige in der Hand sv 
ging brummend feinen Weg. Mur die Seiden Worte: Ged 
und Tabak, Fonnt’ ich verſtehen, und merkte wohl, def « 
beides nöthig hatte, und aur die. Frage nicht entſcheder 
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fonnte, weldes unter ben beiden Nothigen tm gegenwar⸗ 
tigen Galle dag fir ihn Nothwendige fet. Weil er nm 
dieſen Zweifelatnoten niche wu. loſen wuste, ſo ging er einen 
Mittelweg, und vertrank ben Sechfer in Branntwein, 
Noͤthigen, swingen, verpflidjten. 

Was du fiir ein glückliches Wieh bik, fprad ein Roß 
gumsanderns dein Here hatte fa nicht einmal Sporen an, 
als er did) Heute ritt. Und wenn er fie auch anthut, ermies 
Derte diefes, fo trigt er fie dod nur, weil es einmal zur 
Gorm bes Reitens gehört / denn mich braudt er nicht wf 
aminigen, daß ich Laufer foll, ich verftehe jeden Wink. Woju 
alfo jwingen, wo es nicht einmal der Nothigung bedarf. 

Mochte doch bas bei allen Gefegen der Fall fein, die 
ter Burger zu erfũllen moralifh verpflichtet itt 

Pferd, Aoß, Gaul, Blepper. 
Gedensiaul eines Sanit), 
Erk war iG ein ftoles Hufarenrog, 
Beim Gott Neptun, ein Kattli Pferd, 
Gewif wohl hundert Dutaten werth, 
und fable in meinem Werthe mid oh, 
Doh bald niche giuelich. 
Da dacht is 
Sonnt’ id dod auf Erden 
Nur einmal Studententlepper werden, 
Da hate’ ichs beim Philifter gut, 
* Und tonne? aud wohl yeigen huſariſchen Muth. 
Ich ward's, dod) mug? id bald erfabren, 
Das die Studenten, arger als Hufaren 
Mid peinigten, und recht gefliffen 
+ Den armen —8 hungern ließen. 
Da dacht ich weiter: 
Hole der Henker bog die Reiter! 
Ud, war’ ih nue ein Adergaul, 
Da pho’ ich, wiled ich alt und faut, 
So gang gemachlich meinen Pflug. 
Pofeidon fei gelobt! ich bin's, 
Und Jebe, freilih nicht mehr fo übermüthigen Sinus, 
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Doch minder gehubelt zufrieden und ſtin. 
Mein Bauer iſt ein braver Mann, 
» Denn gibt er mir gleich nide Hafers bie Fide, 
Go hab’ ic des Heu's und des Hedfels genug, ; 
Woran id mig Abende doch: ſattigen Faun. 
Pflegen, gewohnt fein. | 
Bas ba st chun pflesſt, barf gleichwohi Sewohnheit 
nicht werden, 
Genohnheit iſt ein eiſern Kleid. 
Seuner ‘Taftet's und drucrs, wo nicht den Saufer unt 
Spieler, 
Dod ſelbſt den Mann auch nach der Uhr. 
Pfuſcher, Stuͤmper. 
Wiancher Meifter bleibt oft Zeitlebens ein Gubler m 
Stümper, 
Wenn ein Oriinel ſich aus dem pfuſqer erhebt. 
Poaochen, trogen. 
voche nicht auf dein Recht Sei den Großen, wenn du asd 
Recht Haft. 
Miderfege dich nicht trogig dem ſtrengſten Befehl. 
Alles Pochen vermindert die Kraft der rechtlichen Srilate. 
Durch unjeitigen Trog (arf bu dir ſelbſt den efeh 
Puͤnetlich, genau. 
Dae bu etwas uu thus did) verpflichtet fiir Nabe: 
fannft ba 
Niemals pünktlich genug, nie zu gewiffenbaft fein. 
Aber redne nur nie, wenn Andre dir etwas serfpreden, 
Sehr auf Pünktlichkeit, denn die Gewiſſen Gad weit. 
Haft du was ausiuarbeiten: Genauig lett lobet den Meiſter, 
Diefe verlangt man aud ba,. wo wie. Schoͤne nicht 


Schlaf, Schlummer. 

Schliefe die Literatur, ſtatt ihres ewigen Schlummers, 
Einige Jahre recht feſt, deſto geſtärkter gu feint 
Schmackhaft, wohlſchmeckend. 

Das beſte Wafer, ſagte cin Trinker in einer Geſellſchaß 
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SF nur niGt wohlidmedend, fondern-darf auch gor 
GSeſdmad haben. Das, meinte er, hatte her liebe 
nicht gut gemacht; es wire inm doch leicht gewefen, ee 
fo fhmadhaft zu machen, als den Rheinwein. Seb 
hy erwiederte ein Spdtter, daß dat nicht geſchehen iſt: 
wareſt Du Lingtt ertrunken. Und eine Dame meinte, 
Hees Waſſer würde ſich weder gum Chee, nod um 
+ paffens es miiffe fa nothwendig ohne eigenthũmlichen 
mad fein, weil ¢8 der Hauptbeñͤandtheil .aller dbrigen 
ateiten fein (ole, ohne die eigentliche Natur derfelben 
randern. 

| Schreien, rufen. : 
Fray rajorin! Grau. Majorin rief Papen; Papden 
ingsig, und inde er ſo ſprach, ſchtie ee nach Papas. 
art dawiſchen, daß dee Grau Majorin die Oren gells 
Ungejogenes — rief dieſe, milft Du bald das hage 
Schreien laffen! Wenn Du ordentlid) ſprichſt, dann 
H Dit gut; aber wenn Du fo (Grete — Gch nterte, 
Ppapchen, dag Dir nur meine Unnatur, nicht meine 
¥ gefallt, gerade fo wie an Deinen Rindern. 


Schrift, Werk, Buc. 
Benn du Heine Schriften ſchreibſt, die vol Geiſt und 
sheit find: fo fannft du eher auf Unfierblichteit rechnen, 
ei grofen nod) fo gelebrten Werken. Denn die letzte⸗ 
aufen die Kramer ant liebſten. — Es geht einem in der 
recht nabe, wenn man flebt, wie bei manchem grofen 
fe in Auctionen ber Band taum bejablt wird, und 
man den Schweiß bedentt, den e& dem Perfaffer ges 
es aM ſchreiben, und dad Geld, welches der Berleger 
if gemendet bat, ein (dines Bud daraus ju machen. 
Gondern, aber. 

Fin Knabe weigerte fid) immer Hering yu fen, tnd 
bot ibm daber auc) feinen an, alé feine Eltern einmal 
2 Stile’ neuer Heringe yum Geſchenk erhalten batten. 
bitte mir aud,” fprad er: „ein Stiidden Hering 
1 — Du fies ja keinen Hering, Frig? — „Ja, aber 
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nenen” Der arme Junge bekam indeß keinen. Denn, td 


es, ein Knabe wie Ou’, muß nicht aur neue & Derist, {ow | 
bere aud) alte.effen finnen. 


Tauchen, tunken. 
Kanng tu bie Greuden bes Ledens geniefen, genieße fe 


ig, 
Ales gt Biele verdirbe felber die scent? am Genuf. 
Tand in daé Tintenfaß iu tief die Feder: fo kleckſt Ke; 
_ Tunte nur wenig ſie ein: ſchreibt ſie reinlich und ae | 
ü Theil, Stuͤck, Antheil. 

Der euchen iſt ja wohl für uns beſtimmt, foted rig; 
barf ich mir ein Sti davon abbrechen? Nein, (pred te | 
Mutter, es moͤchte yu groß gerathen. Ich theile ben Lada |: 
in drei gleidhe Theile, und gebe Dir und Deinen Weider: 
jedem feinen Sneheil © | 


, Umſonſt, vergebens. . 
Umſonſt iſt oft unfre Wühe, einen Aufſchluß Aber We 
fen oder jenen Gag in den Büchern gu finden, wo wit ie 
ju finden hofften. Uber bie Mühe iſt gleichwohl nicht verge F 
bens. Denn oft finden wie beim forgfiltigen Guchen etwes 
was mehr werth if, alé bas Gefudte. Es geht und denn, 
wie jenem Vettler, der den verlorenen Pfennig ſuchte, uw 
dafur einen Dufaten fand. 
Linbeftdndig, verdnderlidy. 
Unbefandiges Wefen, fagte die gerade Linie wm 
krummen, fiebe mid -an, ich bleibe beſtaͤndig meiner Rid 
tung getreu, aber die deine ift in jeden Punkte verdnbders | 
lid. — Das iſt wahr, erwiederte jene, darum bin id aber | 
ned nicht unbeftindig. Die Veränderlichke it meine 
Rihtung gehört zu meinens Charafter, und dem Bleibe ich F 
fo treu wie du dem deinen. Es geht mir mie manda 
Menſchen, den fein Schickſal beſtandig krumm amtreibe, ust 
der gleichwohl in jeder Lage ein ebrlider Mann Heibe, — 
Verſchiedenheit, Linterfdied. | 

| Nimm tod den Vorftoffer Apfel, Fritz, ſagte cine ped 

Gide Mutter iu ihrem Sohne, wide dea Stetsiner. Ess | 
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i grober Unterſchied unter beiden Mepfeln it Anſehung 
es Beſchmacks. — „Laß mie uur den Stettiner, Sutter, 
wafer einer findet tinter ben Aepfeln nod) keine andere Bers 
hiedenheit, als die der Größe. Je grdper, je beffer. 
BIN Du aber, daß iG fle finden foll, fo gid mit beide. 


urſach, Grund, Prinsip 
(Ein Sotratiied Gefpeds.) . . 

Vater. Siche dice Uhr, mein Sohn, ſteht fe oder 
jeht fie? \ 

Sohn, Sie geht, Water, dad jeigt ihe Piden. 

V. Wenn fie nuns geht, fo mugs fie doch wohl gehen 
‘Snnen. 

S Berkeht fh. Wad it, mus and) wohl fein - 

Sunen, 

B. Warne gebt fie denn aber? 

S. Weil fie aufgerogen it: 

W. Dak Gehen der Uhr hangt alfo mit dem Aufgezo⸗ 
yenfein yufammen? 

S. Ja freilich. Das Geben der he if ja die Folge 
davon, daß fie aufgeiogen. if. 

V. uUnd wie nennft Du das Juſzagenſein⸗ in Anſe ⸗ 
hung des Gehens, als ſeiner Folge? 

S. Dén Grund. Ich age, daß die ge geht, bat 
darin {einen Grund, daG fie aufgeiogen tft. 

V. Was nenneft Ou alfo einen Grundt 

GS. Das, woraus ih erkläͤren tana, warum etwas iſt. 

V. Nicht auch das, woraus Du erklären ann, warum 
etwas fein fann? 

G. Das follte ich wohl denten. + 

V. So gibe es denn wohl zweierlei arten von Grins 
ben — Griinde der Miglicteit, und Gründe der Wirk⸗ 
lihteit? 

S. Die gibt et, Bater. 

Unterfheidet man nidt ſelbſt in Anfrer Sprade 

einen Grund der Wirklichkeit durch ein befonderes 
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Wort} Was will ih 3. B. wiffen, wenn id) Dich frag: 
warum gebt die Uhr? 


S. 34 will die ablcht, den Zweck wiffen: weil ficte | 


Beit ameigen foul. r 
V. Richtig. Wenn ih Did aber frages mie fomat 
et, daß die uhr gehte Was will ich alédann sen Ot 

' wiffen 3 | 

GS. Die urſad. 

V. Du wirſt mir nun alfo wohl fasen können, me 
eine Urſach ift? 

.©. Ja, nun wef is: Urfad if ber. Grund be 
Wirklichkeit. 

. V. Die Urſach alſo, warum die Uhr wirtlich gebt, tt, 

weil fle aufgezogen if. Worin liegt denn nun aber ber 
Grund ber Möglichkeit, daß fte aufgesogen werden fonnte! 
Konnte fie das, wenn fie keine elaſtiſche Feder hatte, de 
durch das Aufziehen zuſammengedrückt wurde, und durch bea 
Gegendruck die Rader in Bewegung fegte t 

GS. Mein, das fonnte fie nicht. 

V. BR alfo die Feder basjenige, was nicht nee dea 
Grund her Miglichfeit enthalt, dab bie Uhr geben fans, 
fondern aud) die Urſach, daß fle fest wirklich geht? 

GS. Ya, fo if es. 

G. Go merle Dir, mein Eohn, das, was den Srust 
enthalt, warum etwas iff ober fein fann, nennen wir des 
Prinsip. Das Prinzip, warum diefe Uhr gehen fans 
und jetzt wirklich gebt, iſt alfo — | 

G. . Die Seber. 

V. Würde die Feder aber wohl ein ſolches Primip 
ſein können, wenn ſie nicht elaſtiſch wäre? 

S. Ich merke, was Ou ſagen wilt, Vater, bas erfte 
eigentliche Prinzip des Gehens der Ube ik die Elaſtizitit 
ber Feder. 

V. Alſo aud wohl bei ber Thurmuhr? 

GS. Nein, Vater, be iſrs ein anderes Pri nid, bad 
Gewicht. . 

V. Würdeſt Du alſo wobl nate ſchließen, wenn de 
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gon der Seder in dieſer Taſcheauht aud) auf eine Feder in 
der Thurmuhr ſchließen wolltes? 

GS, Nein, weil einerlei Wirkung ans verſchiedenen 
Pringipien abgeleitet werden fann. 

B. Was nennſt Du alfo Pringipien? 

S. Das Erfte, worin alle Griinde fowohl der Mög⸗ 
lüchkeit, als alle Urſachen ber Wirklichkeit eines Dinges, 
enthalten find, 

V. Alles alfo, mein Sohn, was in ber Weit Aberbaupt 
als Golge erſcheint, hat feinen Grund. Was als Wirtung 
erſcheint, hat feine Urfad. We Gründe und alle Ur ſa⸗ 
hen der Dinge müſſen ihren erſten Srund haben, aus ders 
fie ureidjend ertlirt werden können, und diefer ift bas Prin⸗ 
rip. Dieſe Pringipien gu finden, das if der Zweck alles 
Dentens und gorſchent⸗ und wer fid) am wenigften in den 
Prinsipien irct, der if der Weifefte. 








9 
2 
Se 
‘tpritter Theil. 


Erklaͤrung Deutſcher Muſterſchriften 








§. 1. Die Erklärung (Interpretation) beſchäſtiget 
E— mit Anwendung der Regeln derjenigen Wiſſenſchaß 
welche, unter dem Namen Hermeneutik, lehrt, wie ea 
Schriftwerk ausgelegt und erflart werden müſſe. Gied 
alfo die. Fertigheit, durch Aufldfung. und Sergliederum F 
des Ganjen in feine Theile, den Ginn des Schriftſich 
lers aufjufinden. 

§. 2. Aus dieſem Begriff ergibt ſich, daß die & 
klärungskunſt zunächſt darauf binarbeitet, das leidte Sa 


ſtehen eines Sehriftwerfes gu befordern. Wn diefer nie 


fien Swed aber ſchließt ſich jugleid) die Uebung um 
Schärfung des Berftandeés, die Reinigung des Gefhmads, F 
und die Belebung eines gewiſſen fritifden Gefühls, wm f 
das Zweckmäßige, Schöne, Wahre und Falſche —** 
zufaſſen, und die Tugenden und Fehler des Sehriftwen 
kes, jene zur Nachahmung, dieſe zur Vermeidung kennen 
zu lernen. 
§. 3. Die richtige Erklärung ſetzt vor allen Di⸗ 
gen Bekanntſchaft mit der Sprache voraus, in welcher 
> der SGehriftfteller geſchrieben hat. Allein ſie erfodert avd 
_  _in den meiften Gallen mehr oder weniger Gachfenntnis, 
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nicht bloß des wiſſenſchaftlichen Gegenſtandes, den der 
Schriftſteller behandelt, ſondern auch alles deſſen, was 
damit zuſammenhaͤngt, oder was von dem. Schniftſteller 
damit in Berdindung gebracht worden iff. Sugleidy mug 
der Erklarer cuf die. Eigenthumüchreit des Seyrisefellers, . 
d. b. auf feine Kenntniffe, feine Unfit des Gegenftans 
des, feine: Anhaͤnglichkeit an ein herrſchendes Syften, fein 
eitalter, ‘deh bamaligen Standpunft de Sprache und 
Wiſſenſchaft, eine Befonderen Swede, und auf alle übrige 
Berhiltniffe und Eigenthünilichteiten deffelben ſtrenge Riis 
fidjt nehmen. 

§. 4. G6 ift bei der Anwendung dieſer allgemeinen 
Grundſahe gleidgiltig, ob man ein ganges Schriftwert, 
oder nue einzalne Theile deſſelben gu erflaren bat. Iſt 
indeß letzteres bee Fall, fo: nucß dev. Erklaͤrer vorerſt den 
Haupigedauken bes Bruchſtücks fury angeben, die Aus. 
fahrung deſſelben entwideln, die Gattung bes Styls, zu 
welcher dieſes Bruchſtũck gehört, und ble Schreibart des 
Verfaſſers beſtimmen, fo wie die einzelnen Schonheiten 
und Flecen im Ausdrud aufſuchen. 

§. 5. Wenn gleich dieſe Grundſäte früher nur bei 
der Leſung der Griechiſchen und Rdmiſchen Klaſſiker ans 
gewendet wurden, fo iſt dod) fein Grund vorhanden, die 

Eeſung never Schriften davon auszuſchließen. Den Deut⸗ 
ſchen fehlt es nicht an Muſterſchriften, welche den Meis 
ſterwerken der Griechen und Ramer zur Seite geſtellt 
werden, und. auf ein eben fo ſorgſames Studium Auſpruch 
maden können. Qn der Shat kann das Lefen eines 
Deuiſchen Sdyriftftellers, unter Unleiturig eines verſtaͤndi⸗ 
gen Lehrers, ſehr viel gue Geſchmacksbildung der Jugend 
beittagen, und diefer wird dabei gugleid) eine Menge von © 
gemeinnũtzigen altgethinnlien, riage und Sprach· 
kenntniſſen mitgetheilt werden, 


Tent D. 2. mo [28] : 





4340 Rh Erling “2 
Anm. Der kleine Anfang, ben man thie "Ber Srblarrny 


Deutſcher Muſterſchriften hin und wieder gemacht be, 


reicht nicht zu. Er iſt weder planmäßig, tioch umft⸗ 


ſend. Soll er von wefentlichem Einſiup : auf Sess: 
und Geſchmacksbildung in aten · Standen fein: fo ms 


J 


er ia gelebrten und in Volksſchulen, Jünglingen un 


Jungfrauen, Knaben und Madchen in: einer gewifea | 


Stwufenfolge dargeboten werden. Er hann and, wird — 
.,., bet ders Reichthum und der Vortrefflichkeit unſers Sat 
kenthums —. den Rolfe und Bür len das fea, 


-. 
— 


wads den gelehrten Schulen die Grie en und Kini 


ſchen Klaffiter find. Den Stoff au —— unterict | 


und bie ‘Met, wie er fit Echulen in einer gewiſſen Gw 


| + fontotge angewendet werden könne, habe ich én -meint 


Serift: die Mitfen, oder Sammlung von Rei 
flere und Muſterſchriften Deutfder. Didier 


wad Profaifer, mit Lefearten and Mamertss 
gen, Bd. 1. 2 Leiprig: bei. Gerh. Fleiſcher 1920, baw 
- -fegt. Sehr wahr fast J. S. Kaulfuß in. (einer Ecos: 
. ., p Bhi muG alte Literatur gelehrt werden.2e. Caslin 18%," | 


CT. 3.: „Mit Recht wird dens Studium ber alten Gp 
cen ein ſehr groger. Cinfius auf die Entwickelnng be 


Geiftestrafte beigelegt Aber es iſt eben ſo wahr, ME 


das grammatiſche Studtum der Deutſchen Sprache, sem 


ſo betrieben, wie einſichtsvolle Philologen dag Srodin 


der Griechiſchen und Lateiniſchen Grammatif behanden 
nicht nur dieſelben, ſondern noch größere Wirlungn 


hervorbringen miifte, fil: bie Deutſche Sprache Me 


terſprache und cine in: phileſophiſcher Hinſcht pervlide 


Sprache tt 2. ꝛc.“ 


(Bufans Ih. habe diefe Aamertung hier in | 
laffen, ungeadtet {eit dem Erſcheinen der friiheren Mod fh 
gaben dieſer Schrift be Erflirung Deuiſcher Did F 
und Profaiter. auf EScule J fan, viel ‘Sreunde grace FF 
nen Hat. Aber es" “Bin und" foute ‘Hod pet wr | 
darin geleiftet twerben.) 
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Beiſpiele der Erfldrung 


mit Gefearten und Anmerkungen. 





1. Der Affe und. der Delphin. “ 
Bon v. Hagedorn, 
(Gud 1. Gabel 27), ' 
Dieſe poetiſche Enahlung it cin Sittengemalde, in 
welchem ung der Dichtet einen jener zahlreichen — in neue ⸗ 
ren Zeiten vieneicht etwas feltenes « gewordenen — Secken 
Dinftellt, die um nichtiger Zwecke willen in's Ausland’ (etwa 
nod) Frankreich) reiſen, und nun mit einer von da 
“gebolten Scheinbildung ſich wichtig, aber auch mas 
Gen. Sdade, daf die Greite der Erzahlung, die bem Zeit⸗ 
aiter des Dichters angebSrt, den Cindrud des Gamen ſchwächt h 
, Den Mutterwig bringt jeder auf die Welt; 
Dee Sdulwig. wird durd) Bücher uns gegeben; 
Der eitle Menſch, dem Sein und Wahn gefaͤllt, 
Sucht überdies dem deitten nachzuſtreben. 
Das iſt der Witz, den man, galant zu leben, 6 
Auf Reifen ſucht, nue in der Fremd erhaͤlt, 
Wo, ehe man den legtern ausgeſpüret, _ 
Mand) Mutterkind die ecften oft verlieret. *) 





*) Gatien aus meinen beiden Sammbegen: die Mufen; und: 
der Bardenhain (4 Thelle, Berlin 1819-25). . 


1) Dee Dichter jeigt uné drei ten des Wipes, von denen ex die 
‘Deiben erfiem benennt, die Dritte oder nur nad ibren Bertmalen be> 
fcorelbt, weil e6 der Sprage an cinem Seftimmten Torte daſur mangelt. 
Die eanyeihen deffelben find; nyx dex itle, der den Sgein lied, 
firedt ihm nad, ex fact ibe auf Reifen, holt ihn aus det Freinde, vere 
Wert deraber nidt felten den Gutterwolg (ben natiirlidgen, angebornen 
Berfland) und den Saulwig (die ndplige, wilfenfhatttige Bitdung), 
“und gebraucht ihn gum galanten Leben. Wer moͤchte in dieler Séiider 
rung fene flage, duere Geldlifiendelt vertennen, bie mit auslindle 
{dem Guitterwerte pruntt, um bel dem MRangel eigence und taneees Bile 
dung ihre Bisse gu decent Deny dos elem eines Elegants (Zier 


[28°] 
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Und dennoc 176 ein Ruhm (id) leiſte die Gerwdtr) | 
10 mit Borwig, Gold, und Sto fic) auf den Weg # 
machen. 
Man holt von Städten, Leuten, Sachen 
Zum wenigſten die Namen her. 
Si dieſes nicht genug? wee darf nod) mehr verlangen? 
Wer alles wiſſen will, der gehe ſelbſt dahin, 
18 Ro icy dereits geweſen bin; 
Da fann er Unterricht empfangen. *) 
Gang recht! du biſt ſchon hier; dir droht nid te 
, Gefahe, 
oe icnen Affen azdtiich fvar. ; 7 
my Der ging zu Schiffe von When 
20, Nady Lacedimon hin gu reifen, 
Den Sdinen dott, die ihn nod) nicht gefebn, 
Sein liebliches Geſicht gu weifen. *) 
Die Fahrt fing glücuich an, bei helleni Some 
. fein | 
Die Luft fleß, wie das Meet gelind und ſpiegelrein; 


7 ' 
- «ee 


bos) gebart nidt dem —* und konnte nur in einem natestie 
und verderbten Zeitalter aus hee Fremde gebolt werden. Dader bet ¥ 
Deutſche die Fremdwirter galant und Galanterie now durch tes 
paffenden Dentihen Musdeud erfegen tounen, dens glddticer Welk UF 
er von der Sache felbft nur dufierlidg berührt. 


2) 3. 9 bis 16 enthalt ſeht treffenden Spott. Ein folcher Eec 
braucht nidts al6 Borwig, Gol und Stoly gu feimer Meise ins Ut 
land, und dafiir holt ex ih decd wenighens Namen von Ding WFR 
BaG cc die Dinge ſelbſt kennen fol, ware dow wohl gu viel verlangt 


3) Ein Rife ging yu Swiffer. Warum gerade cin whe? 
“bitte der Dichter wohl ein paſſenderes Bild in der Shiermett finten ok 
nen? Der Affe ahme bib zum Voſſierlichen fremde Sigenrhamiane sy 
na, hat ble meifte Mebningfert mit hem Minfen, ‘nnd te dabel to 
nody an Gefialt fo daͤßlich und widrig wie cia fader Zier dengei in fol 
Benehmen. — Und warum keiſet er oon einem berfibmien Ort pam @ 
bern? Lin fein liebliches Geſicht ju weilen. Man‘ tenia dat gum Cyc? 
wort ores MAcrigefiant?) Bifo ane flolaer Gindtoang und Cietd F 
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Deum: fing te Steiermann/ Laren lein Unfall 25 
döret, 
Ind. tent das Sait mit, Luft; man jauchzet überall. 
Die allgemeine Rub, der Sftre Freudenſchall, 
Reigk meinen Paffagier, *) der bald den Schetz vere 
> mebret, 

die Zahne bledi erzaͤhlt, wo er herumgeſchweift, 
Ind es beim Zeus beſchwört, ein iedden: hüpfend d0 


das er beim Ehier⸗ Bein 5) von atom ‘) ise gee 
hoͤret. 


Der Wind verbleibt geneigt. Man ſicht que. rech⸗ 
ten Haud, 

jn einem fernen Blau, Trezens berũhmten Siand 2) 
Ind Argos *) breiten Buſen liegen. 
Der Thetis *) wweibifchen und ſchnelen obefian 
Scheint Eurus *°) webend einzuwiegen. 

Bald aber fdywarget fid) die. heitre Hinmieiuftz 
46 reißt ſich Sevens aut ‘ines tiefften _ he 








3% 








B. BW. TreaensStand ia ee Briere TedpensSteand, 
wile dle alte Auegabe wad) bat.’ ’ 

4) Paffagter, wird von pen; Deutjgen gundhp eia- ‘wit deo Pow 
teifendex genannt, bod Uegt in dem Worte der allgemeine Begriff des | 
telfenden, dader wir den Grembdiing gar Wide ndidig daden 

5) Ehier- Wein, cin von den alten Dichtern ſeht gerühmter Wein 
uf der Gnfet Chios im Megeiftgen Mere. 

6). Dorwnis, cine ibter Schinbeit wegen. beetle Srledin. 

1) Sos pens berihmten Strand (fo foll 6 heise). Sedyen, 
stadt im Peloponnes, auf welder Halbinfel Lacedimon, wohin der fe 
sollte, fag. 

8) Argos, eine der alteflen Srddte auf dem Peloponnes, und fo * 
vidgtig, Da gureifen gany @eiedenfand darned genannt wurde. 

9) Thetié, nad dee Fabel eine weibliche Meergotthelt, dier das 
Reerwaffeer Aberhaupt. 

10) Eurus, d. & der Oftwind. : 

11) Boreas, d. t. der Nordwind. Die Aten fabeen: Renius bee 
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438. oY TL, Theil. Erktaͤrung : 
Jn Wirbeln brauſenb los, und thürmt auf Wein | 


Wellen. 
Das Schiffsbolk ſſeht erſtaunt die wilden Fiethe 


ſchwellen, | 
Und sieht die Segel ein: bod) feblt ihm Beit und Sat 
Dee Sturm verfolgt bas Giff: es Frachet, fplittert 
bricht. #2) fe 

Go wird die Hoffnung: bald betrogen! 
Die in erwünſchter Sicherheit 

Der guten Reiſe ſich erfreut, 

Sind jetzt ein Spiel empörter Wogen. 

Ein Jeder ringt mit Furcht und Wellen, 

Und jedem finket Gand und Muth. 

Dod) ploplidy legt fidy Wind und Fluth: 


50 Die Luft fangt an, ſich aufzuhellen. 


Als nun die Stille gugerommen, * >) 
Da fimmt, vielleicht von ungefabr, 
Gin fpielendes Delphinenheer, — 
Su Wier Troft herbeigeſchwommen. 


65 Dies Thier pflegt Menſchen gern zu dienen. 


Selbſt Plinius erzählt es fo. 
An welchem Ort? ich weiß nicht wo; 
Jn dem Kapitel von Delphinen. **) 

Der Affe naht ſ ch mit Entzũcen. J 


oN 


derrſche, als Gott der Winde, den Carns, Notus, Boreas und Septers E. 
Auf feinen Befehl fldgen dtefe aus dee Felskluft, worin ex fie serigiie 
dielt, bervor. , 

12) 3. 37 616 42 iſt cine febe gelungene, malerifhe SteGe, die OEE. 
befonderm Ausdrud in Fon und Gevehrde geſprochen fein wit. 

13) die Stille sugenommen ift cin verfeblter poctifge SOE 
drud fiir das ſprachübliche: es wird filer. 1 

14) Die Delphinen waren Seethiere, die dee Rimitee Wee 
Plintus der Acltere, der 2S Jahr nach Chr. gedoren warde, in fee 
aus 37 Buchern beftehenden Naturgeſchichte, und door im 8. Rapin do 
9. Buds beſchrieben hat. 


Deuter, Muferfeifign - 439 
Da nimme cin folder Menſchenfreund, ry 6 
Dem er cin Menſch wie andre, ſcheint, 
Ihn unverzüglich auf den Rücken. 
Er freuet ſich der ſtolzen Bürde. 
Sein Reiter ziert ſich auch ſo ſchön, 
Daf, wer ihn nicht gu ſcharf befehn, - 65 
Ihn fie Arion **) halten wiirde. 
Dee junge Here wird fortgetragen, © 
Bis endlich fein Erretter ruht, 
Unb hoͤflich dieſe Frage thut, 
Mie ihn der Sturm hieher berſchlagen. 70 
Sie find ja von Athen gefommen?. ..**) : 
Sa feeilid) komm id) von Athen. 
Mon cher, ba bin id) angefehn; 


B. 73. Mon cher, febe dereichaend wud weit: verzmzieben teks 
mig Deng. 


15) Menfhenfeeund nenne der Dicher den Delobin, well viet 
‘Thier Menfeyen, die auf dem Merce verungldeten, iu Hilfe fom, wie 
ries beim rion gefchad. 
> 16) Acton, ein Dichter und eierfpieler, ber etwa 700 Jobe vor 
he. lebte, und ſich lange bei dem Periander, Torannen von Korintd, 
aujbielt, von wo aus ec cine Reife nag Sigilien madte, wofeldA er in 
einem mufitaliféven Bettfiselt den Preis davon trug. Buf der RAdrelfe 
aber fasten bie Saifisteute den Entidlus, den mit Sdigen deladenen 
Sanger wu tdten, Apo offenbarte itm dies in dex Not vorber, und 
Arion exbat fide dager von dem Sdiffevole die Erlaubdalg, nod eine 
+ Stunde vor ſeinem Tode, geſchmaat und im fefilicyen Meibe, dem Sefang 
ind der Leler gu leben. Man erlaubte e& thm, und ex fplelte und fang 
beaubernd, das Delphine fic ur fein Schiff fammmelten, Bei diefen 
te ex das Mitleiden gu finden, das dardariſche Matreſen ihm vere · 
fagten ; ex forang ‘alfo vom Derded iné Meer, und ein Delphin trug ibe 
‘auf feinem Raden nach dem Zanarligen Borgedirge, von wo er nach Loe 
rinth ging. (Cine trefflihe Romange hat Auguf Wilhelm Salegel nay 
dieſer Gelchidhte gediatet.) 
AT) Ble charatterifiifey if diefe tinterredung! und wle giaaua if 
. bier, gue Erhohung des Komſſden, das Neue mit deme Miten verwedet 
‘Man bemerte die flole underline Bornedmeduerci des Aifen, dee 
den gefalligen Delphin mit und Mon cher nnd Ex anredet, wie etwa cin 
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80 


85 


7 ee 1. 


Hat Er nod) nichts von ‘mie vernommen? 
Hat Ihnen dieſe Stadt gefallen? | 
Er fragt? wem fleht Athen nicht an? 
Mein Vetter, ber berühmte Mann, . 
Sk Archon dort und gilt bei Allen. 
Mon cher, tvie werden. die Berwandten 
Um meine Rettung froͤhlich ſeyn! 
Wie wird ſich mein Papa erfreun, 
Ma soeur, mon frère, nebſt den Tanten! 
Go ift aud) (dod) faum brauchts der Frage) '*) 
Piräus Ihnen wohl befannt?... 
O der? Pirdus hat Berftand; 
| Bie faben uns faft alle Sage. . 
Das hieß nun recht die lugheit zeigen! 
Kein Meifter hat das Schloß erdache, 
Das rohe Mauler ſprachlos madyt, 


90D wilfiten. Affen doch gu ſchweigen! 


Ge wird erfannt, und muß ertrinken. 
Man wirft ifn in bas Meer und ſpricht: 





3. 7. Mow cher, fout: Ud mein! 


Franudfiſcher Zierbold einen geſchmeldigen Haudwerksmann. Es gehi 
nothwendig dazu, daß er aus einer hoden Familie fet (denn Wrdese 
dle hochße obrigkeitliche Perſon in Athen), auch daß er als fetuer 3% 
ling von einem Papa, und als ein auf Reiſen und unter fremden Bi 
tern geblideter Allerweltsmann von einer socur und efnent frere forié 


18) Und nun dad Gegendild des beſcheidenen, demũthigen Detpeis 
der fic ‘etwas gu fragen fdeut, wat fid ja bei einem fo Weitgereiis 
von felbfl verfteht. Aber gerade diefe bldde Grage me die Außere Sies 
hulle des Unwwiffenden abfireifen, und ihn in feiner Nodtheit ſehen bi 
fen. Dean Pirdus war ein berAhmeer Hafen von Athen, und der A 
weit davon fo wenig, daß er ihn far einen Menſchen Slt, dems cr vi 
Verſtand zuſchreibt, und mit dem er alle Tage in Seſellſchaft geack 


Aud diefer Bug if meifterbaft, denn ein Sierdold darf nie in Berkey 


eit gerathen, wenn er aud das Unſinnigſte ſagen follte. 


9 ro , - 


Dentſcher : Mufterſchriften. 441 
Delphinen retten Wife 9) wep 
Fort; du magſt ſchwimmen ober ſiken! 








2. Johann, der Seifenſieder. 
Bons. Hagedorn. 
(Bud 1. Gadel 60.) 

Gn der ganjen Sammlung der Harederuſchen Fabeln 
und Eriählungen befindet ſich tein eimiges Stück, das 
gréferen und allgemeineren Beifall gefunden hatte, als dies 
fet. Es iff cin Liedlingeſtück des Bolts gemefen, und dieſer 
‘Umnftand beweiſt mehr als Wes den hohen Werth einer Ere 
piblung, aus der bie einfade aber ewige Wahrheit uns ans 
ſpricht, daß froher Ginn und Zufriedenheit alle außere Gite 

~ ter bes Lebens übertreffen.) 

Johann, dex muntre Seifenfieder, — 

Errlernte viele {cine Lieder, ‘ 

und fang, mit unbeforgtem Sinn, 
Bom Mokgen dis gum Abend hin. 
Gein Tagwerk fonnt’ ibm Nahrung bringen; 
‘Und wann ev af, fo muft ev fingen: 

Und wann er fang, fo war's mit Luſt, 
Aus vollem Halé und freyer Bruſt. 

_ Beym Morgenbrodt, beym Abendeffen 
Blieb Ton und Triller unvergeffen; 10 
Der ſchallte recht; und ſeine Kraft J 
Durchdrang die halbe Nachbarſchaft. 


ow 





B. 93, Mffem, font Thlete. 
B. 1 und 2 lautet tn der Siterw Mutgabe: 
‘Johannes war ein Seifentieder, 
Der wupte viele (dine Lieder. 


19) _Affen bet ben rednériiogn Toy, denn eb gebt im Gedenſede 
bon Menfden. 





— 


442 HL si The, Rellaring.. > 


Man hordt; man fragt: Wer fingt ſchon wieder? 
Wer i's? Der muntre Seifenfi ieder, |, 
15 Im Lefen war er anfangs ſchwach⸗ 
Gr las nichts, alé den Whnanad: *) 
Dod) lernt er dud) nad) Jahren beten, 
Die Ordnung nicht ya" Heetteton 2) 
Und ſchlief, dem Nachbar gleid) gu feyn, 
20 Oft fingend, dftrer lefend;-ein. 
Gr {chien faft glücklicher gu pretfen, >) 
Als die berufnen ſieben Weifen, +) 
Als manches Haupt geleheter Welt, 
, Das fidy {don fiir den achten hält. 
95 ~ G6 wobnte dieſem in der Nahe 
Gin Sprdfling eigenniigger Ehe, 
Der ſtolz und fteif und biirgerlich, >) 




















ae rad . 





3. 16. al$, fon deun. 


1) Almanad bedentet fiderbaupt einen fleinen, gum @ebrand be 
quemen Ralender, und diefe Bedentung Hat ef ang bier. An cugen 
und jept allein ublicher Bedeutung bezeichnet es cine Meine Gammig B. 
poetiſcher und profaifher Ardeiten, denen benhana cin Ealender te § 

gefügt iff, — ein Taſchenbuch. 

2) Der Grund, aus dem er beten lernt, tenute cdier fein; ded ij 
er der Geiſtesbildung unfers Johann angemeffen und natürlich. 

3) Preifen iM immer ein thatiges Zeitwort, hier aber gang umpr 
woͤhnlich alé ein unthitiges dehandelt. Man Fann wohl fagen: i@ te 
gu pretfen, aber nidt: ich ſcheine gu preifen. 

4) Die berufnen fiedben Weiſen waren Griehen, ndmiid: 
Solon (der Gefeggebder Athens), Thales, Ehilon, Pittatus, Pies, Tw 
bolus und Periander, die ſich Kefonderé durch fhine Spruche (Gucacs> 
poll trefflider Lebenéweisheit, berAbmt gemadt daben. Bernfen whe 
ein neuerer Didter fie wohl nidt nennen, da da6 Wort gewShaKe cist 
bdfe Nebenbedeutung mit fid führt. 

5) Burgerlich beißt fiberhaupt, wats einem " Barger gems & 
oper gufommt; aber damit miſchen ſich verſchiedene Rebendedentunges 
fe nachdem der Begriff iff, den man mit einem Birger verbindet. Bir 

'  gerlid leben heist jept: einfach und ohne Aufwand; aber bdrgerli@ 
im Berdindung mit ftoly und Peif erinnert an eine frabere Zeit, we die 




















Dauſcher Maer pete. 


Im Schmauſen feinem Fuͤrſten wid: > 

Gin Gartody richtender Verwandeen, 

Det Sdywiger, Better,’ Nichten, Tanten, 

Der frets gu halben Nächten fraps) . 

‘Und ſeiner Wechſel oft vergaß. I 

MNaum hatte mit den Morgenſtunden 

Sein erſter Schlaf ſich eingefunden; 

Go lief ihm den Genuß der Ruh 

Dex nahe Sanger nimmer zu. . 

Bum Henker! lãrmſt du port {thon wishes 

Bermaledenter Geifeni jeder? . 

Ach ware dod, gu meinem Heil, 

Der Schlaf hier, wie die Auſtern, feil! 7) 
Den Sanger, den ex früh vernommen, 

Laßt ee an einem Morgen kommen, 

‘Und ſpricht: Mein Iuftiger Johann: 

Wie geht es Euch? Mie fangt Joe's an? 

Es ribint ein Seder Eure Waare: 


Sagt, wie viel beingt fie Gud) im Jahre? - 


Im Fabre, Here? mir allt niche bey, 
Bie groß im Jahr mein Vortheil fey. 
So redyn’ id) nidt; ein Tag beſchehret, 
Was det, fo auf ihn koͤmmt, verzehret. 
Das folgt im Jahr (icy weif die Bahl) 
Drei hundert fünf und ſechzig mal. *) 


Gang recht; dod) koͤnnt She mir's nicht fagen, 


Mas pflegt ein Tag *) wohl einzutragen? 
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Birger in den Reicheſtadten mit der Leitung der aadtiſchen Angelegen · 


Deiten gu thun Hatten und gu den Patriciern geborten. 
6) Gra 
‘1 Belle 





einem Praffer und Schlemmer gebraudt, nidt unedel. 
10 find die Werte des reigen Sdhlemmers. 


8) Die naive Bemertung des Seifentieders, wie viel Tage gu einem 
Sabes gebdren, vast febe wodl gu feiner Bidertenntnig, die fic auf den 


Retender deſchrankte. 


9 Tag mus bier als Segenfag von Sabe flack detont werden, 





- 


4441 AR: ahal Erklaͤrung 
55 Mein Herr, Ihr forſchet allyufege). 


Der eine wenig, mancher mehr; | 
' So wie's dann fallts ‘mith zwingt gue Saye = 
Richts, als die vielen Fenertage ; 
Und wer fie alle roth gefärbt, 10) . 
60 Der hatte wohl, wie Shy, geerbe, | — 
Dem war die Arbeit. ſehr zuwider; 
Das war gewif fein SGelfenfieder. 
Dies fchien den Reichen gu erfreun. **) 
Hans, ſpricht et, Du ſollſt glücklich ſeyn. 
65 Jetzt biſt Du nur ein ſchlechter Prabler. 
Da haſt Du bare funfjig Shaler: 
Nuur unterlaſſe den Geſang. 
Das Geld hat einen beſſern Klang. 
Gr dankt, und ſchleicht mit f fcheuchens: v) Shite 
70 Mit mebe alé dieb'ſcher Furcht zurückfe. 
Gr herzt den Beutel, den er halt, thos 
Und zãählt, und wägt, und fdrwenft bas Geld, 
Das Geld, den Urfprung feiner Freude, 
Und feiner Augen neue Weide. oo 
75 Es wird mit flammer Lut beſchaut, 
Und einem Kaſten anvertraut, 
Den Band und ſtarte Schloſſer hüten, 


10) Roth gefärbt, ‘bie Conn und Befitage find fmm Lalenda 
mit rother Schrift bezeichnet. 

11) Warum freut ſich der Reiche? Er glaubt der Johann. den a 
beftedhen wil, nun ſchon halb fiir fim gewonnen au haben. Dena, de 
diefem die vielen Fettage nicht recht find, weil eran ihnen wide arte 
ten, tnd alfo nidté verdfenen fann: fo lommt e6 ja nur darauf an, im 
einen Erfag dafür gu bieten, der denn dod wohl bie Gegengefarightt 
verdient, ben Reichen nidt im Schlaf zu fren. 

12) Unterlaffe, der Imperativ deißt nimt laffe, fondern taf. 

alſo aud unterlag. Ramler dndert es fo: nue untectag mir. 

13) Scheuchem, richtiger [Heuem, von (Hen. Die gwiciede 


Form Sheu und Sheuhe, fheuen und ſheuqen, geigt on. d 4 


dat bas Unthatige jum Thaͤtigen macht. 





Deutſcher Muſtevſchriften. aab 
Beym Einbruch Dieben Trotz gu-bteten 
Den aud) der karge Shor bey Nacht 
Aus banger Vorſicht ſelbſt bewacht. 
So bald ſich nue dee Haushund reget, 
So bald der Rater ſich beweget, . 
Durchſucht ce alles, bis ex glaubt, poop te! 
Daß ign fein frecher Died beraubt, J 
Bis, oft geſtoßen, oft geſchwiſſen, . + 8 
Sid) endlid) beyde pacen miffen: **) Lo 
Sein Mops, der feine Kunſt vergaß, i: * 
Und wedelnd bei dem Keſſel ſaß; 
Sein Hing, der Liebling junger Katzrn; 2* 
So glatt von Fell, fo weich von Tagen. - 9 
Er lernt gulegt, je mehr ev fpart, 
Wie oft (id) Sorg’ und Reichthum poart, ‘ 
Und mandes Zaͤrtlings dunfle Greuden 5). 

Jhn ewig von dee Freyheit **) fcheiden, . 
Die nue in reine Seelen ſtrahlt, 95 
‘Und deren Ge fein Geld bezahlt. . 

Dem Nachbar, den ex fiets gewedet, 
Bis ex das has a angeftedtet, 








14) Belde miffen ſich paden, nati Haushund wad Rater, Mops , 
und Hing, wie der Dichter fle gleich darauſ nennt, weil Johann ſich durch 
idte Bewegungen deunrudiat fieht. 

15) Deb Zartlings du nkte Greuden find die auder m Oiac. 
Siter des Reigen. Der Didter nennt fie duntel, well fie dab Gerth 
mit Anghligen Goren und unmapiger Wegrhelidtert ertaten. 


16), este be Semis, Gripfam. wad Batic Ramer 
dat diefe game Stelle. sinfader argeben: : 
Ge Leent gutegt, Das at smd Gi: 
SBE fae bie Greuden fhadtos Balt,” 
Die der Zufeiedene genietet, 
Dien Wrdeit Lek und SAlal oeefset, 
Der brauat, was ihm fin Geib eet 
Und ile Dermitt, wens ex ventbehets 








ad 
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Dem ſtellt er bald, aus Luſt zur Ruh, 

100 Den vollen Beutel wieder zu. 
Und ſpricht: Herr, lehrt wich beſſre Sachen, 

Als, ſtatt des Singens, Geld bewachen. 

Nehmt immer Euren Beutel hin, 

Und laßt mir meinen frohen Sinn.’ 

10 Fahrt fort, mid heimlich gu. beneiden, 

Ich tauſche nicht mit Curen Freuden. 

Der Himmel hat mich: rede. geliebt, 

Der mir die Stimme wieder gibt. . - 

Was id) gewefen, werd: ich wieder: . 

110 Johann, ber muntre VSeifenfiedes, *) 


’ 
, t ‘ 
-- ate 


a or) -_ . - 
o a ony r »t oc 


& Der Kran Fe. 
{Bort Sele.) — : 
(Bud 1. Fahel 8.) - 
——— (Bas, fragen wir, ſoll dieſe Fabel leben? Iſt es bem 
eigentlich eine Gabel? Vielleicht nur eine dichteriſche & 
ählung, deren Gellert mehrere Hat. Denno bat fic, mes 


wir von einer Fabel fodern, — eine Lehré und cin Beiſpiel 
dau. Die Lehre if eine Warnung: man foe dew Urthe 


| 3. 99. Stellt er bald, fouft fletleten 


*) Jn Unfebung dee Rechtſchreibung und der Sereibyeiden wiirte 
Nod naw jegigem Gebrauch vorzuglich folgendes au demerken fein; 
3.6 ..wann, richtiger wenn. Eben 08. 7. 
3. 8. feever, jegt freler; eben fo 3. 9. in Deym, 8. 38, in vere 
maledeyter;, 3. 88. in Zedertage u. ſ. w. 
3. 49. beſchehret wird ohne d geſchtieben. 
3. 50. koͤmmt, jetzt cegelmafig kommt. 
3. 6. ſchließt mit einem: wo offendar ein, beſler wére. 
3. 34. ſchließt mit cinem ; wo ein: ridtiger ware. 
3. 43. tft das: bintes Johann gegen cin, gu vertauſchen. Eien fo 
Dinter 8. 45. 
3. 100. magte flott eines . mit. eluen ſalieten 


—F 


Doeutſcher · Muſterſchriften. 4407 


Ten des · groden Samfens nicht eranen / weil ſolche gemeinhin 
auf unſicheren Merkmalen betuhen. Aber das Beiſpiel, wor 
durch der; Dichter dieſe Lehre darſtellen sill, iſt kein gewöhn⸗ 
lichea nimmt ſeine Zuflucht zu dems Volkeglauben, dag 
es gewi e sebejme und sauperartige Mittel gebe, die Gide 
uw feilene Dies ald wahr vorauriuſetzen ſteht dem Fabel⸗ 
dichter eben fo frei, als 8S ihm frei ſteht, den Thieten 
Sprache au geben. Bon dem Erfolg bes angewandten Mit 
tels in einem 'Veftimmten: Fale wird num die Wahrhelt oder 
nwahrheit deb sffentlidjen IANGEIES abhansig gemacht) 


Gin sb ang ‘ois die Gliederfeantheit, > 
, + plagte, 





Shat ‘ae $908. man —E nur ſagte 
‘Und konnte bod) von ſeiner Pein 
Auf keine Weiſe ſich .bofeein. . 
Gin altes Weib, *) dev >) ex fein Elend klagte, 6 
Schlug ihm geheimnißvoll ein magiſch Mittel +) vor. - 

She imige Cuch, gift fle hrm inv’ Ohr, 

Auf eines Frommen Grab bei früher Sonne ſethen, 

Unb Euch mit dem gefahnen Thay, 





» GSliedertranth cit, eine fede oiuaus e Benennung dee Slat, 
‘Vie {id vorsHaligy in din Bticdern D6 mMUfGlidgen Rocpers ausert, und 
nah den (en {hres Giges bemanat wird, 1. B. Gubgiht (Podagea), 
Mrmngithe, Ropfyitht. Dec Dihter wagit gern: wngewdpnlige Ramen. 

_, 2) Ein altes Welb. Mite Frauen find am meigen vom Ahergieu · 
ben geplagt, und geben in Rranfhelten andy gern alteriei Rath. 

3) der, follte eigentlich deiden dem, ba e8 auf Beib. geht. CF ia 
inbeffen (Fe natiliG, bas man bei HBeid und Madden nur an das 
weiblihe Seſqleat dentt, umd Naber ony urer bas weiblia⸗ Bowers 
gedraugt. 

4) Ein magtle Mittel, ti min, ‘le 06 Me snege nen De, 
‘4. die Kunf, dure allerlei wunderbare und Mbernarietige Mittet grote’ 
Wirtungen ju ecpengen. “lee wird auch toc — neh berm Boltegiane 
ie aetodert, Das die — deb Mittels im Gedeien geſqheden 
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asain *) die Sand, dreimal den Sheek ek. neta 
Gs hilft, gedenft an eine Grau! “) aa | 
Der Kranke that, was ihm die Alte fagte; 
Denn fagt, was thut man nidt, ein Uebel los zu fein! 
Er ging gum Kirchhof hin, und gwar, fo bald od tag | 
15 Und trat an einen Leidjenftein, — 
Und las: „Wer dieſer Mann geweſen, 
„Säßt, Wandrer,“) did) fein Grabmal leſen. 
Er. war das Wunder ſeiner Jeit. 
„Das Muſter wahrer Frömmigkeit; 
20, Und daß man viel mit wenig Worten -fagts-- | 
ot ift’s, den Rid’ tind Saul, mm Stade 7 Send F 
* 
Hier fest ſich der Geplagte nieder 2a: 
Benetzt die halb gelähmten Glieder; vet 
. Dod) ohne Wirkung bleibt die Cur, . 
25 Sein Gliederſchmerz vermehet *) fid) mur. 
Gr greift betrübt mad feinem Stabe, . 
Schleicht von des frommen Mannes Grave, 
Und ſetzt fid) auf das nidfte Grab, | 
Da ff 





yy Dreimal. Jn bee aragie wien be Baht deel cine sek | 
“Atater ‘allen Voikern hat man gewiſſen Sablen, namentii® der 3, 7,5 
- 13,24 eine bddere Bedeutſamkett beigelegt. Oft gruudet 46 64 anf @ 
was Hiftorifdes. 
6) Gedenlt an eine Grau, gedert zu den QewUbaligin Bel⸗ 
tigungen und Schlußformeln folder rathgebenden Granen. - - q 
7) Wander, cine Murede, die man now jest bavig auf Greiad 
Nern findet. Griherhin, und bei denjenigen Voltern, Big, wie dis Niel oe 
die Aſchenkrage ihrer Verſtorbenen an den CandfleaGen belfegien, war 
Ausdruck bedentfamer. Bet uns fann er nar alt cine Redebuwa.” 
·trachtet, und uneigentlich verfianden werden. , 
8) - Die Gradiaeift ft, wie gewohnlich Sei augeſchenen wad celde TE 
Pa ſehr Jobend und wortreich worauf nian Ta am roentgfien watt | 
. fen Pann. ‘ 
8) Der Sdinery vermedee Bh, Und daraus eben ſqllett ‘bes gun F 
nadber, daß dies Grad wohl keinen Grommen in id bergen wert” FF 


























Dauſcher. Muſterſchriften 49, 


Dem feine Schrift ein Denkmal gab; 
Hier nam fein Schmerz alimaͤhlig ab. 

Ge braucht ſogleich fein Mitte: wiedes; 
Seynell lebten die gelaͤhmten Glieder, 
Und, ohne Schmerz und ohne Stab, . 
Verließ ex dieſes freuune Geab. *°) 

Ad! rief ev, laͤßt tein Stein mich leſen, 
Mer diefer feomme Mann -gewefen? #1) 
Der Kifter**) fam von ungefahr herbei; 
Den fragt der Mann, wer hier begraben fey? 
Dee Kifter lft fidy lange feagen, 

Als fount’ ers ene Scheu aicht fagen. **) 
Ad! hub ev endlidy feufgend ans 

Verzeih mir's Gott! es war ein Mann, 
Dem, weil: de Regerciert «*):glanbee, 

Man kaum ein ehrlich Grad™*) erlaubte, 
Gin Mann, der loſe Kunfte trieb, 








10 9b Ae lt bn Bani a eS 
‘Der Bitetle wistes. . 

41), Gin natdrlidper Masten des dentharen Geſadin 

12) Der After tonnte dem Frogenden wobl am beflen auttunft eve 
Chellen, denn ex if ja bet allen Begedbuitfen gegenwdrtig, und rt, was 
‘dle Leute Aber ben Werftordenen fagen. 

13) Der Mifter ſcheut ich, das Aindenten an einen Kegee wad Seti 
fofen au ernenen, fo wie etme das Bolt fit vor dem Boſen befrewgt. 
Gin fede treffender Sug! 

84) Megeveten, ler trrige wud. gottlofe Meinangen in der crifte 
Hagen —2 fonft aber fede Mbweidung von dem derria ·nden Lebes 
Begriff der Rinde. Eine foldge Adwdhung galt im Mittelatter. far ein 

Stes Berbreden, und e6 war daher cine dorte Benenaung, cin Keper - 
Srtavten pe wane, Wicle gercie(mne Manners Hab und Lutber ber 
fenders, mustin fp diefen Titel von Soren erfolgers gefaten lafien. 

15) in.chclia Seed if cm Sead auf demMiradote,. Verdre⸗ 
heen, deſonders Selbumordern, —S — ———— 
mater den atria Zobien.. - . 

16) tins ROnRe nonrde dee angetiidete. vaue fouft icde tnt 
fibung einer — die fm nig era fromun erfgien, befendets 

mae & oo very E29) 
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442 HL. ‘ Sheth, ſkrklaͤrung oO 


Man hordt; man fragt: Wer cfiugt ſchon site? 
Wer it's? Der muntre Seifenfi feber, 2 . 
15 Jm Lefen war er anfangs ſchwach: 
Gr fas nidté, als den Wlmanad: *) 
Dod) lernt er dud) nad) Jahren beten, 
Die Ordnung nicht ya° ‘Hhertetten, 2) as 
Und fdlief, dem Nachbar gleich zu ſeyn, 
20 Oft fingend, öftrer leſend, iin. 
Gr ſchien faſt glücklicher gu preiſen,“) 
Als die berufnen ſieben Weifen, +) 
Als manches Haupt gelehrter Welt, 
we ſich {thon fiir den adhten halt. 
Es wobhnte diefem in der Naͤhe 
; ” ein Sprofling eigenndgger Che, 
Der ſtolz und fteif und biirgerlicd, *) 





of v7 ~ 


3. 16. al 8, font Denn. 


1) Almanac bedeutet Aderhaupt einen Meinen, yum @Bebrand be 
quemen Ralender, und diefe Bedentung hat e6 anh Hier. Am engem 
und jept allein üblicher Bedeutung bezeichnet es cine Meine Eanmingg. 
poetiſcher und proſaiſcher Arbetten, Denen gewchnno ein Keiender bei 

gefügt iſt, — ein Taſchenbuch. 

2) Der Grund, aus dem er deten lernt, tenut cdler fein; doch iß 
er der Geiſtesbildung unfers Johann angemeſſen und natdrlid. . 


3) Pretfen it immer ein thatige’s Seitwort, bier aber ganz wage 

wohnlich als ein unthdtiges dehandelt. Dan fann wod! fagen: i@ bin 
. gu preifen, aber nicht: ich ſcheine zu preifen. 

4) Die berufnen fieben Weiſen waren Griehen, nämlich: 
Solon (der Geſetzgeber Athens), Thales, Ehiton, Pittatus, Bias, Mes 
bolus und Periander, die fid) befonderé durch fhine Sprite (Gnomen), 
voll trefflicher Lebenéweisheit, berühmt gemadt haben. Berufen warde 
ein neuerer Didter fie wohl nidt nennen, da daé Wort aewdpali® cine 
bdfe Nebenbedeutung mit (ich führt. 

5) Bürgerlich deißt überhaupt, was einem " Barger oemis a, 
oper zukommt; aber damit miſchen ſich verſchiedene Redendedentungen, 
fe nachdem der Begriff if, den man mit einem Birger verdindet. Bar 

gerlich Leben heißt jegt: einfach und ohne Aufwand; aber barge rlia 
in Berbtndung mit floly und Reif erinnert an eine Frabere (Bett, wo de 


, 


Deutſcher Nasteetfen 


Im Schmauſen feinem Furſten wid: - 

Gin Garkoch richtender Berwandten, 

Det Schwager, Bettern, Nichten, Santen, 

Dee ſtets gu halben Nächten frag ) 

‘Und feiner Wechſel oft vergaß. 

Aaum hatte mit den Morgenſtunden 

Gein erſter Schlaf fic) eingefunden; 

So lief ibm den Genufi der Muh . 

Dee nahe Sanger nimmer yu. 

Qum Senter! larmſt du port {hon iia 

Vermaledeyter Seifenfieder? 

Ach ware doc, gu meinem Heil, 

Dee Schlaf Hier, wie die Auſtern, feil! 7) 
Den Sanger, den ex früh vernommen, 

Lift ee an, einem Morgen. kommen, 

Und fpridt: Mein luftiger Johann: 

Wie geht es Euch? Mie fangt Ihr's an? 

Es rũhint ein Feder Eure Waare: 


Sagt, wie viel bringt fle Euch im Jahre? - - 


Im Jahre, Herr? mix fale nicht bey, 
Bie groß im Jahr mein Vortheil. fey. 
So redyn’ id) nicht; ein Tag beſchehret, 
Was der, fo auf ihn kömmt, verzehret. 
Das folgt im Jahr (id) weif die Sahl) 
Drei hundert fiinf und ſechzig mal. *) 


Gang recht; dod) fonnt She mir's nicht fagen, 


Was pflegt ein Tag °) wohl eingutragen? 


43 


. 2 


“40 


4 


Barger in den Reicheſtadten mit der Leitung dee gadtiſchen Angelegen - 


Deiten au thun Hatten and gu den Patriciern gehorten. 


6) Gea, von cinem Peaffer und Schlemmer gebroudt, nicht unedel. 


1) Belle 37—A0 find die Worte des reigen Sehlemmers. 


8) Dle naive Bemertung des Geifentieders, wie viel Sage zu einem 
Sabre gebdren, post fede wopl au feiner Bachertenntnis, die fic) auf den 


Ralender Sefdrintte. 


9) Tag mub Hlee als Segenlog von Jahr fiark detont werden, 
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444 ‘AB: get.’ Erllaͤruns 
88. Mein Here, Ihr forſchet aot. 


Der eine wenig, mancher a, 

' Go wie's dann faͤllt? ‘mid singt gure Rlage 

WRichts, als die vielen Fehertage; 
Und wer fie alle roth gefärbt, 10) 

60 Der hatte wohl, wie Shr, geerbt, | - 
Dem war die Arbeit. ſehr zuwider; 
Das war gewif fein SGelfenfieder. 

Dies ſchien den Reichen gu erfreun.t*) 
— Gans, ſpricht et, Du ſollſt glidlid) feyn... 
65 Seht biſt Du nur ein ſchlechter Prabler. 
Da haſt Du bare funfjig Shaler: 
Nruur unterlaſſe *) den Geſang. 
Das Geld hat einen. beffern Slang. . : 
Gr dankt, und ſchleicht mit ſcheuchem *) Blide, 

70 Mit mehr als dieb'ſcher Furcht zurültkfe. 

Gr herzt den Beutel, den er batt, te 
Und zählt, und wagt,:und ſchwenkt bas Geb, 
Das Geld, den Urfprung feiner Freude, 
Und feiner Augen neue Weide. « a 

75 66 wird mit flammer Sut beſchaut, 

Und einem Kaſten anvertraut, 
Den Band und ſtarte Schloſſer hüten, 


J 


10) Noth gefarbt, ‘bie Sonn⸗ und Befitage find fim gelenda 
mit rather Sei Sorift Seseiduet. 

11) . Warum freut fid der Mele? Er glaubt den Johaun, den a 
beſtechen will, nun ſchon bald fiir fic gewonnen au haben. Denn, da 
diefem die vielen Fefttage niet rede find, weil eran ihnen wide ert: 
ten und alfo nichts verdienen fann: fo fomme es as aur darauf on, ide 
einen Erſaß daffir gu Bieten, der denn doh wohl die Begengefaaigheit 
verdient, den Reichen nicht im Salaf zu fldren. 

12) Unterlaffe, der Imperativ heist nidt Faffe, fondern lef, 
alſo aud unteclag. Ramler dndert es fo: nur untectag mir. 

13) Shendhem, richtiger ſcheuem, von (Hen. Die 78 
Form Sheu und Scheuche, ſcheuen und [Ocuden, aeigt on, dal 
das ch das Unthatige gum Thatigen made. 





Deutſcher Muſterſchriften. aab 

Beym Einbruch Dieben Seog. gu-bleten 

Den aud) dev karge Shor bey Nactt 
~ Aus banger" Borfidhe felbft bewacht. 

So bald ſich nur dee Haushund reget, 

So bald der Kater fid) beweget, . 

Durchſucht ee alles, bis er glaubt, : rat 

Daß ihn fein frecher Dieb beraubt, J 

Bis, oft geſtoßen, oft geſchmiſſen, 88 

Sich endlich beyde paden muͤſſen: **) Loe 

Sein Mops, der feine Munk vergaß, 

Und wedeind bei dem Keffel ſaß; ‘ 

Sein Hing, dee Liebling junger Kagan; 7 

So glatt von Fell, fo weich von Tagen. ; 90 

x lernt gulegt, je mehe er fpart, 

ie oft ſich Sorg und Reidhehum poart, , 

Und mandes Zaͤrtlings dunkle Freuden **) . 

_ Shu ewig von der Freyheit* *) ſcheiden, . . 
Die nur in reine Seelen ſtrahlt, 95 
Und deren Gli fein Geld bezahlt. : 

Dem Nachbar, den ev ſtets gewedet, 
Bis ex das Geld ihm gugeftedet, 





14) Belde mii fh poden, mämmlich bauchund und Racer, Mos, 
sind in, wie ber Digier fe ale berouf nennt, wel Sobana (6 dure 
thre Bewegungen Seunrubigt fledt. 


15) Des Zartlings duntle Greuden find die duferen Glades 
Siter deb Rethen. Der Didter nennt fie duntel, weil fle das Semmh 
mit Inghtigen Sorgen und unmatiger Begehrintett — 


16) Grelbelt des Semntys, —A und Sabicea Ramler 
Gat dieſe ganze Stelle. einſaqer gegeben 
Er lernt gules, das: Gxt amb en: 
> Set fe die Greuden ſwadies galt,’ 

Die der Bufriedene genietet, - 
Dem Arbeit Lok und Salof oerfatet, 
Dee braudt, was ihm fein Fleis deſchert, 
Und ale Dormnift, seM ex emdehti. ae 
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446 TAL: Theil. Erklaͤrung 


Dem ſtellt er bald, aus Luſt zur Ruh, 
100 Den vollen Beutel wieder zu. 

Und ſpricht: Herr, lehrt mich beſſre Sachen, 
Als, ſtatt des Singens, Geld bewachen. 
Nehmt immer Euren Beutel hin, 

Und laßt mir meinen frohen Ginn.’ 
10 Fahrt fort, mid) heimlich zu beneiden, 
Ich tauſche nicht mit Euren Freuden. 
Der Himmel hat mid): veche. getiedt, 
Der mir die Stimme wiedex gibt. 
Was ich geweſen, werd: ich yoieders . 
110 Johann, der muntre VSeifenfieder. *) 

oe Der Kranke. 
. (Port Selkert)  § 
(Bud 1. Fabel 8.) - 

C(CWaß, fragen wir, foll dieſe Fabel lehren? OR es dem 
eigentlid) eine Fabel? Vielleicht nur eine dichterifdhe © 
nhlung, deren Gellert mehrere hat. Denno hat fie, 
wit von einer Fabel fobern, — eine Lehré und ein Sepa 
baju. Die Lehre ift eine Warnung: man ſolle den Urthei⸗ 


3. 99. Stellt er bald, fonft ſtellet en 


*) Jn. Anfehung der Rechtſchreibung und der Schreibzeichen wish 
oh nad jetzigem Sebraud vorzüglich folgendeé gu bemerven fein; 
3.6 ..waun, tidtiger wenn. Eben 08. 7. 
3. 8. ſreder, iegt freter; eben fo 8. 9. in bepm, 3. 38, ta vere 
-matedenter, 3.58 in Seyertage uf. w. 
. 3. 49. beſchehret wird ohne d geſchtieben. 
3. 50. koͤmmt, jett regelmaͤßig kommt. 
3. 6. ſchließt mit einem: wo offenbar ein, beſſer wäre. 
3. 34. ſchließt mit einem; wo ein; richtiger ‘wate. 
3. 43. tft da6 : diater obann gegen ein, gu vertauſchen. Eden fo 
Binter 3. 45. ; 
3. 100. medtte fatt eines . talt eluem , ialleten 





Doutſcher Muſterſchriften. Auf 


len bed ˖ großen Haufens nicht tranen weil ſolche gemeinbin.. 


auf unfideren Merkmalen beruhen. Aber bas Beifpiel wo⸗ 
Whee ber: Dichter dieſe Lehre, darſtellen will, if fein gewöhn⸗ 
ve ite nimmt ſeine Zuflucht zu dent Volksglauben, dag 
gewiſſe, sebeime und jauberartige Mittel gebe, die Gide 
au heilen. Dies als wahr vördusiuſetzen, ſteht dem Gabels_ 
Dichter eben fo frei, als es ihm frei fteht, ben Thieren 
Sprache zu geben, Von dem Erfolg des angewandten Mie⸗ 
telé in einem 'Weftintnten: Falle wird nun die Wahrheit oder 
Unwahrheit des öffentlichen uetheus abhangig gemacht.) 


ein Shaan, be Lange {et bie Glicderfeantheit. yo 
ne - plagte, 
Shat aes) $908 man hin nur fate, 
Und fonnte dod) vor ſeiner Pein. 
. Auf feine Meife fic . befrein. 


Gin altes Weib, *) der >) er fein Elend flagte, 5 


Schlug ihm geheimnißvoll ein magiſch Mittel ¢), vor. 
Fhe müßt Euch, ziſcht ſie ihm in’g Or, | 

Auf eines Frommen Grab bei. free Sonne fegen, 
Und Euch mit dem gefallnen Thay, 


2! 


1) Gliedertranth elt, eine fede glidtine Benennung der Slat, | 
Die ſich vorsfglid in den Gliedern des menſchlichen Korpers Augert, und 
nach den en ihres Giges benannt wird, .3. GV. Fußgicht (Podagra), 
Armgicht, Ropfgicht. Dee Dichter walt gern ungewdpnlime Namen. 


2) Ein.Altes Weib. Alte Frauen find am meigen vom Aberglau⸗ 
ben geplagt, und geben in Krantdelten and gern allerlei Rath. 


- 3) der, follte eigentlich beifen dem, da es auf Weib. geht. Es if 
indeſſen (dir naturlich, das man bef Weib und Madden nur an das 
weibliche Seſqhlecht bentt, und Baber anty Keber das weibliche darvort 
gebraucht. 


4) Cin magiſch Mittel, i witid. wie es die Magie teher/ d. 
d. die Runs, durch allerlei wunderbare und Abernaturliche Mittel grofe 
Wirkungen gu ergengen. “Hier witd auch noch — nach dem Boltsglau: 
me, —.geodert, bab dle Anwendung deg Mittels in Geheim geſchehen 

e. 


—— we eet a) re aa rae vee, 
: a 


‘ 


, 





448 IIL Th. Grflarung > 


10 Dreimal's) die Sand, dreimat.den Schenkel orden; 
Gs hilft, gedenft an eine Brawl). = == - 
Der Kranke that, was ihm die Alte fagte; 
Denn fagt, was thut man nidt, ein Uebel los gu fem! 
Er ging gum Kirchhof hin, und gwar, fo bad “6 tog 
15 Und trat an einen Lsidjenfiein, == 
Und las: ,, Wer diefer Mann geweſen, - 
„Läßt, Wandrer, 7) did) fein Grabmal fen... | 
Gr war das Wunder ſeiner Zeit, 7 
oo" Muſter wahrer Frommigkeit; 
Aind daß man viel mit wenig Worten -fagts-- + - 
— iſts, den Kirch und Saul und. Stadt und Sen 
beftagt fs) 

Hier ſetzt ſich der Geplagte nieder: 
Benetzt die halb gelaͤhmten Glieder; = as 
Dod) ohne Wirhung bleibt Me Cur, — ; 

95 Sein Gliederſchmerz vermefrt *) fd) mir. 
Gr greift betriibt nach feinem Stabe, tea, 
Schleicht von des frommen Mannes Grabe, 
Und ſetzt ſich auf dab nddfte Grab, - 
Da 


+ BY Deeimal. Ga bee Magic ſpielt die Zadl deel cine grote owt 
unie ‘allen Voikern hat man gewiſſen Zahlen, namentlich der 33.* 
- 13,24 eine hohere Bedeutfambctt. beigelegt. Oft gründet 8 Ge eal © 
. wat Hiftorifdes. 
6) Gedenlt an eine Grau, gedset zu den geseoputiepen Behl 
tigungen und Schlußformeln folder rathgebenden Frauen. -- - 
' - 7) Wander, cine Murede, die man now jest Hausig -anf Ecolab 
lern findet. Fruherhin, und bel Denjenigen Volkern, die, wis die Rink 
die Aichenkrage ihrer Verſtorbenen an den Candficager beifegien, wat kt 
Ausdruck bedeutfamer. Bet uns fann er nur als cine Racdhebmung be 
trachtet, und uneigentlich verſtanden werden. 
8) Die Grabſqrift tft, wie gewohnlich Set augeſehenen wad rift, 
pane feb fobend und wortreich worauf nian Td am wenty ites eer 
ſen Fann. 
9) Der Scenery vermehet (Uh; und daraus eben Hliett bee Meaik 
nachher, dab dies Srad wohl feinen Grommen in fid bergen werdr. 


Doutſcher. Muſterſchriften «9, 


Dem feine Schrift ein Denfmal gab; 

Bier nahm fein Schmerz alimaͤhlig ab. 

Se braucht ſogleich fein Mitte: wieder; 
Dcynell lebten die gdahmten Gliedar, 

Und, ohne Schmerz und ohne Stab, . 
Verließ ex dieſes frome Grab. *°) 

Ady! rief ex, Lift: tein Stein mich leſen, 

Wer diefer fromme Mann geweſen?) 

Der Kiifter**) fam von ungefaͤhr herbei; 
Den fragt deer Mann, weerhier-begraben fey? 
Dee Sifter laßt ſich lange feagen, 

Als fount’ ere ohne Schen aidyt: fagen. **) 
Ach! hub ex endlid) feufgend au: 

Bergeih mir's Gott! es wae ein Mann, 

Bem, weil de Reperciert **) ‘glambte, 

Mart Loum ein ehrlich Grabẽ e) erlaubte, — 
Sin Mann," bee loſe ‘Siinfte +) trieb, 46 


— 


J £90 gt tv eb be Xx 
ue 

4) Gin natdirliher Ausbruch des dantdaren Seflbs. 

12) Dex Rifles tonnte dem Gragenden wohl am beflen MuFanke ere 
dellen, denn ex if ja bel allen Begrdbuiffen genenwdrtig, und Vet, wes 
de Qeute bee den Werftorbenen fogen. “* 

13) Der Rafer ſcheut fi, bas Aindenten an cinen Reger ued Getty 
ofen gu ernenen, fo wie etwa dab Bell ſich vor dem Boſen dekrenn. 
Hn febe treffender Sugt 

14) Megeveten, dier terige wud. gottiofe Melnungen in der gris · 
Iden eigion, fong aber fede Moweidung von bem derrſchenden Sees 
egriff ber Cine folde Abwelchung galt im Mittelatter. ffir cin 
Fates Berbredhen, und eb war babes eine bprte Benenmung, cin Keper - 
eſo⸗ien gu weaken, Bicle geprisfene Manner; Hus und Luther ber 
waders, musten Fic diefen Titel von ihren Verſoigern erie 

15) Cin. ehclig Sreb if cin Sead auf demMirgdole,. Berber 
bern, deſonders Selbfimirdern,, gefiastete maw ehemalé Ecine Ruthenatte 
mater dew ‘Tobin. 

16) Gofe Range —* der —EX Grate font eave 
ems einer Sua, die Whom nite crng end fran eon, ron 

—88 > [9] 
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436 ADL. Bell: Erklaͤrung 


Und dennoch (PE ein Nuhm (ich leike telah 
no Mit Vorwitz, Gold und Stolz ſich auf ta AE 
eer , pr heer ae made. , 




















Man holt von Stddten, Lenten, Sachen 
Zum wenigften die Namen Ger. 
Ft diefes nicht genug? wee darf nod mefr ws 
Mer alles wiffen wif, der gehe felbft dahin, 
, 15 Wo ich bereits gewefen bins 
Da kann ex Unterridht empfangen. *) 
SGanʒ recht! du bit fon hier; dic toy eae 


Die fenena Affen tadeli wae. 
_. Det ging, gu Schiffe von Athen 
20 Nach Laceddmon hin gu reiſen, 1 
Den Schonen dort, die ihn nod) nicht gcc, 
Sein liebliches Geſicht gu weiſen.) | 
Die Fahrt fing glücklich an, bei heleg § 
eae 4—— fein, 


Die Luft lof, mie bas Meet, gelind und (yt 


bods) gehort nicht dem Deutſchen, und Tornte uur in dom 
und verderdten Seftolter aus tec Freude gebolt werden * 
Deutſche die Fremdmwirter galant und BGalanterie wd & 
paffenden Deutſchen Ausdrud erſeden fonnen, dens giaceee © 
er von der Sache ſelbſt nur dnferticy beruhrt. 


2) 3. 9 DIG 16 enthalt ſeht treffenden Erott. Mr 
braucht nichts als Vorwiß⸗ God und. Stolk zu felines 3 A 
land, und dafür holt ex A& ded wenighensd Ramen os H 
daß ec die Dinge (eR Cennen fo wire Dew wohl px WE 


3) Gin Affe ging pie Salffe s- Barna gerade OE 
bitte der Diditer woh! 8 ne iu der Thaws Fs 
nen? Der Affe ahmt LS zum Polflegttchen fremde Cee 
nach, hat ble meifte Aehulſchleit mie hem | jn, oe ES 
noch an Geflalt fo daßlich und widrig whe ein ſadee — 
Benehmen. — “Und warum teif't er vor ciciem bß—2* 

heen? HA fein Heblies Geficht fu welfen. (Mei tent WP 

_ wore gewerdrnt Aiengefidt!) Bio ave otger @indteens 187 


Dencfeher Muſtæſchriftern. «ABA 
¥ fein Geld in Soper’ Zeit. Baron. *) - 
im ſich vor, ein groper Rann gu werden, —_ 
Imte, wenn ihm gleich · dee innre Werth and ‘5 
ie gebietriſchen Gaberden 
roßen zuverſichtlich nad). >) 
oũnſcht er ſich des Staaismanns Ghee, 
at mit —— Ps 
vünſcht er ſich bas, Bhi, dereinſi vor ine 10 
Here -- 
wbeern des Gugens *), gu fel 
r blieb ungeroif, wo, er mehr Anfehy bitte, 
dem Feld, ob in dem Cabinette? 

















Didter diareichend, das und warum der Sobn fein ganjes 
“Reidithum ‘und Titel: fegte. Marge Baer Haden gemeindia 
) verftowenderiftme (Gobne. Der Karge frage nur nad eld, 
1 Bildung, Bilentcdeft und Kun, und yee fi allemal eine s°. 
Brut, denn der Apfet laut niet weit vom Stamme. 

Baron. Et taufte fit diefen Bitel, den fon nur die Seburt 
) vor mebreren Sabiruehnden fonnte man ith, bel der damaligen 
UReldenerfaffung, {dle Einbundert Stac Dutaten haben. 

Da then der innere Berth adging, der -allcin wabre Srete ber 
tann, fo (adte ex den TRangel dunh Bunadme eines gebieterte 
fent, wie man ef bel Dornehmen fladet, zu erſehen. Er that 
raama, d.d. mit Hobe Seibſtwertrauen, dah ef ihm gelingen 
™ grofen Mann gu (picten. 

Eugen if in dee beusihen GSeldidae einer der denkvanigtun 
ghen Manne. Freny Eugen, Pring von Savoven, gtd. 1665 
+ fudhte bei dem Beere Gudwigs XIV. cine Knfietung. De aber 
by der den (awaden Picvec. Cugens fir die Velgwerden des 
Udht: angemeffen iett, shra. dies Geiu verfagte, fo wandte ee 
Deutidiand, naym als Greiwidiger Dienfle wider die Tarten, 
nehseren Gelbaiigen gegen diefelben, und (wang ſich 1607 dure 
adelt und orfertelt yun foiferl Seneratiffanus emper. M6 
foué er in bemfelben. Jadee ben grofen Sieg bel Zentha gegen 
im, ber-ben Geieden von Gariowlg yur Golge bette; 1708 fing 
Blutigen Galagt bel PowMdde das vereinigte franpbAtt «bale 
cay und eroberte 1718 Belgrad, nacdem ex cine Gemee vom 
Litem befiege hatte. <Gben fo gro# im Gobinette olf auf dem 
Hide, geberte-er gu dem weniger Menfden, deren arote Tugens 
\Felme Rafier.verbuntelt werden. 129°) 





\ 


432° CHL Theil. Erklaͤrung 


Indeſſen war er dod Baronz 

15 und fein. Berdienft, die Milton; 

Ließ ſich gu alles Volks Sityafen,: = 

In Laäufern und Geiduden'*) blicken. 

Er nahm die halbe Stade in Sold, 

Bedeckte ſich und fein Gefolg' mit Gold, 

20 Und brüſtete fid) mehr in fener Staatscaroſſe, 

Als ˖ die daran gefpannten Noffe: °) _ 
Er war der Schmeichler Macenat. 7) 

Gin Ged, dee ihn gebückt unt ſeine Gnade bat 

Und alles, was fein Stolz begonnte, *) - F 

W Recht unverſchãmt bewundern konnte, v 

Der kam ſogleich in jener Freunde Zahl, 

In der mon mit ihm af, ihn lobt und ihn beßahl, 

Und, wenn man ign betrog,. zugleich ihn tiberred'te, 

Daß er des Argus Augen hatte °) ~ 

30 Was braucht es mehr alg Stoly und Unverts 


" 8). _petdueen. -~ _ geioue {ft ein Ungariſches Wort, weed 
leith gewaffneten Fußſoldaten dezeichnet. In Dentimland ober t 
man mit defen Namen Bedienten, ht ber Tracht Ungariſcher Helv 
gemeinhin grofe und ſtarke Leute, deren Geſchaft beſonders daria be 
die Kutſche oder SAnfte ihres Herm au begleiten. Dieſe Berouamy 
das Wort hier. 
6) Ein font wohl nicht ſchidticher Berglel , den Herma mit § 
Pierden men zu ſtellen; aber hier, wo von einem cingeta 
Rhoren He Rede tft, gar nicht unpaffend. . 
7) Der Shmeidler Macenat, d. i. der Belper etuet 
. fcmeidenden GAuilinge. Macenas war ein Freund. des Siew 
| Keifer’ Auguftus, und ein Gonner des grofen Diadterd Hora. 9 
“witd der Name Macen und Macenet fae Oounes und Belle 
Gelehrten Aderhaupt gebraucht. rey oan ae 
8) Begonnte, von beginacn, welches aber Sent en Sus 
und Varticip unregelmaßig ift, indem ſolde bega ua bees 


lauten 

9) Ein Schmeichler fagt immer es: Gegenthe vow beats x 
_ dente, denn er wit, um feines Vortheils widen, nue loden. :-gher® 
gen die Sdmeigler den Herrn Baron, und überreden eihn / ev fel ye! 
um ſich detriigen a laſſen, denn er Habe: Argus⸗Augen, Bs & tebe Hl 


‘ 


Dip: Boe 483 
innd Willieden durchzubringen? 
inhen 4 ela Shay ale in tes * ‘aii 


Den Bott, ‘pease und Stoly wen Dien 
arolnge. °° 
de Sere Boron vergaß bel feinem pele i 


ſchwenden 
And ſah in tuner Zeit (ee, Gut in fremden Sanden 
Ztarb arm und unberũhmt. Kurz, ec emi 
Daf Eltern ihre Kinder haſſen 
Befern fle ihnen richts a besehane! Sie 


















5. Der Marler. 
‘Bon Gellert. ' 
(Buty 1. Gobel 54) 
Dieſe dabel ift durch einen zufalligen uUmfand 9 ver ie 
m anderen unfers Dichters bekannt geworden. Als nämlich 
tonig Griebridh U. im Jahr 1760 als deind der Sachſen 
tin Hauptquartier in Leingig hatte, lief ex am 18, Dezem⸗ 
ex den Profeffor Gellert, von dem ex viel: Rühmens gehört 
atte, zu ſich rufen. Bei dieſer Gelegendeit foderte ex den 








fugens Argus if ein Weſen dee Griechiſchen Gadelwelt, deur vic Aten 
unbett Mugen betlegten. _ 

10) Des, ift dab Girwort, wird alfo beim Gefen ‘betont. 

11) Diele Wadrbeit iA, ungeadtet bie Erfabriing fle oft genug bee 
Atigt bat, nod lange uicht genug erfannt. Reichthum fing yu verwale 
wm und gu Benugen if cine Kung, die nur dem eruften und perfeindie 
tm Manne gelingt; in der Hand eines leidifinnigen Ganglingg, aber 
sd awh dab grifte Dermigen zu Shaum, Dader haben, verhidudige 
Hitec immet mebe darauf. gedagt, ihren. Gobneu Erichung und Bile 
ung miquugeden, als Geld; denn jene allein find ein unverdugetlies, 
auerndes Rapital, das Aberel wad gu allen Zeiten ſeiat Bingen (bgt. 


am 


on vais ae i Ee 





SO TT ARE ETE 
- 
¢ 





440 LIL Theil Crflaring. 
Hat Er nod) nichts von mir bernommen? 
75 Gat Ihnen diefe Stadt gefallen? 
Gr fragt? wem ſteht Athen nist an? 
Mein Vetter, der beriihbmte Mann, 
Iſt Urdon dort und gilt bei Allen. 
Mon cher, wie werden die Berwandte 
80 Um meine Retting froͤhlich ſeyn! 
Wie wird ſich mein Papa erfreun, 
Ma soeur, mon frère, nebſt den Santen! 
Go ift aud) (od) kaum brauchts dee Fey)’ 
Pirdus Ihnen wohl befannt? ... 
85D der? Pirdus hat Verſtand; 
Wir fahen uns faft alle Sage. - 
| Das hief nun recht die Kugheit zeigen! 
Kein Meiſter hat das Schloß erdacdht, 
Das rohe Mauler ſprachlos made, 


| 90D wüßten Affen dod) gu fdwetgen! 


Ge wird erkannt, und muß ertrinfen. 
Man wirft ihn in das Meer und fpridt: 





3. 70. Mou cher, fou: Ach mein! 


Framdfiſcher Zierbold einen aeſchmeldige⸗ Paudwertiness. 
nothvendig dagu, dah er aus einer Hodes Famille fel (dean f 
bie hochſte obrigkeitliche Peston tn Athen), and daß ex a We 
ling von einem Papa, und alé ein anf Relfen wad mater | 
fern gebildeter Allerweltͤmann von einer socur und aca He 


18) Und nun dad Gegenbild des beſcheidenen, * 
der ſich etwas au fragen ſcheut, was fi fo bei einem fe & 
von felbft verfteht. Aber gerade diefe bidde Frage aus ve 
Hallé Des Unwiffenden abdfireifen, und ibn ta ſeiner Rete ¥ 
fen. Dean Wirdus war ein berAhmter Gafen vow Che, va v 
weit davon fo wenig, daß er ihn fir einen 2* aur, wa 
Berftand zuſchreibt, und mit dem er alle Tage in 


. Auch diefer Bug it meifterdaft, denn cin Sierdeld dacf ait ef 


Heit gerathen, wenn er aud das Unfinnighe fagen folie. 


wr Dee Kenge Pare tid ion-aug -Brtinden, 
@ Und fonne’ ign dod) nicht dberwinden. *) 
Gleich teat ein junger Geet. herein, 
Unt: moda: hes Bad in Augenſchein. sa 
©! rief er bei dem erſten Blicke, 15 
Fhe Secrer/ weich cin Meifterftiie! *) * 
Ady WERE iP? O, wie gefchidt - 
Dind nicht die ‘Rage ausgedrit! 
Mars lebt dürchaus in diefem Bilbe. : 
Bi Kunft, wie diele Pracht 20 
i 1 Hem und in dem Schilde, a 
gp Babi In der Riiftung angebracht! *) . 
Dee Mahler ward deſchami geriigret, 
Und fab den Kenner flaglidy on. - . . 
Run, ſprach ec,.bin ich diderfahret! . ; 28 
She habt mir nicht zuviel gethan. 
Dee junge Ged. war kaum hinans: 
So fwich ex ſeinen Kriegegott aus. 
J + Berm’ deine Schrift den Kenner nicht gefe 
So ites ſchon ein böͤſes Jeichen: 

Doch wenn fie gar bes Narren ‘Lob eehalt: ae 

So ift 6 Beit, fe auczuſteihen. * 
— * 

4) Dee Mater wurde ato ber Me Geshe Bt Samet om ba 
Fcdlern feines Gemdldes nie Abergengt. 

B).. in MetRerAhde Hott Meinerade, Sine alte, Gyrmp, wie - 
Witide, die ber. blog deb Rekmes wegen Rebt. 

6), Man fieht ¢6, dem faden Lob an, bab eb and dem MRubde eines 

* Seen und Rigttennert tomme. Der wabre Renner wide erft radlg 

Detragten, und dann nidt unde auf den Gul wad die Nagel, ald Ree 
benfochen, fehen, fndern auf den Ausdrud im Gefide, auf” Saljung bet 
Ropers und Charateer des gampen Bildes. 

_ 1) Dee Rare Plt dab Selesste fie gut, oder lobt dob jlninefenté 
‘Hage, wadrend ex die Gace felbft, worauſ es anfommt, ganj Abecfiedt. 
Dem wayten Kner. Daher cin unverhindiges Lob diciee art diel · 
Wey waAE cin Bewels fcines Gedler, wide aber finer Aus enden. 


— — 


O1wek 















6. Der Bane mnd fete — 
Bor Geert. . a ; 
M¶Wuch 2. Fabel 1D) 6 2 Marr vrotey 
. (Auch diefe Didenng iß eine der beeiibartefpen-asie 
— Gellert, die er nad Burkard Waldis (in Heks :,gang new 6 
madten und in Reimen verfaften Efopus,// | ins bitten Bog 
werfertigt bat. Cine Fabel iſt es indeffen nicht, ſondem am 
Erzählung in weiterem Sinne, bet der, wenn gicht az 
wirkliche, doch eine wahrſcheinliche Begebenheit aum Gruak 
liegt. Dies hat Einfluß auf die Lehre, welche Daraus, herp 
leitet wird. Gei der. Gabel namlich flieGe dic Lehre alcad 
ané dem Charatter der handelnden Weſen, Bet ‘Bet bleſo 
Exkhlung aber aus bem Erfolg oder der Wirkung ete 
lung. ‘Die Wirkung bei dieſer Begebenheit if eine gerij 
aberglaäubiſche Furcht, durch die der Knabe zum Mwers! | 
ſeiner Lüge beſtimmt wird. Die Lehre wülrde ſich alſo cm 
fo faſſen laffen: der Thor, ber Andere aus Liebe zuu Mae 
Derbaren gu täuſchen fudht, wird nicht ſewohl urd Grisk 
der Vernunft, als burch ähnliche wunderbare Erdidtuna § 
zur Beſinnung gebracht. . Gellert druckt dies jn, der. ven im 
.  angefligten Moral tele arity theilg ap. bart. am, me 
' fd nachher ergeben wird) 


an reer y 33; ran 
Gin guter, bummer · Bauetknabe, y ne 
Den Junker Hans ein mit auf Reiſen nab, 2) 





/ 


4} Gin guter, bummer BanersRnabe. — ee ‘diefea wes> 
gen Worten lernen wie gleich den Charakter ves Enaben keunen, c 
dem 3. 4. gefage wird, daß ee eine gute Gabe au lagen Sefal. x beg 
alfo nidt aus bbſer Abſicht oder aus Cigennug (bene fonR wir? er sl § 
gut), ſondern aud einer gewiffen Einfalt, gu der fic auf fetmen Mee 
burd den Umgang mit feinem Heren ein Hohg zum Uebertreiden gaa 5 
hatte, der turd die Reudelt der Gegenfrande, die et fab, medi meee 
nahrt wurde. 


2) Der Lnaebe Gand bei bun Inuker Pens, der —XV 
Edelmann des Dorfs war, in Dienſten. Der Name Gens. deutet, we 


der Name Goͤrge, bet den Didtern oft auf eine gewiffe Belariatha 
deb Berflandes bin. 


Denese Muſterchuftan 4B, 
Und ber, Treh feinenr Gowers Hanidseingr, queten Gabeye. : 
Recht deat yeldgen, uiedyn, ha " bin ay nnd, 
Gieng, kurz aach dep vollbrachten Reile, 
“Mit {einem Water ber Lands: 1 We aan 
Brig, ) dee im Gehn recht Delt men Vigew: Somby?)ai22 
Log auf die underſchaͤmtſie Meer: 5.4 andes GalS 0 
Qu feinem Unglid *) Famuein gmadiec Gaeb.granets oS 
Ja, Vater, rief dee unverſchaͤnto Kad: -* notin vig st0 
‘She moͤgt mirs glauben, ade: nidebessn (7 iT tod ss 
So fag ich Euchs, und jedem ing Geſicht,“) 
Daf id einſt einen Gund bei + + *°) Haag gefehen et 
Hart an den Beg, wo mau ‘ad, Beate filet, 









3) Teog felnem Peeen. — Dah der Gere die 
hatte, fet der Diggter alé cine Mebenfage, die ſich von ſeld⸗ verbedt, 





~ < wonands ber: fein Diener gab idee arin wits nom. = .-Tenb Mae. 


Mgt ta Datip, dane es ia dab Hauptmert s.nl6 Derwort, wp of Rin Mey 
Deutung ven, nugendtet bat, griadert.ed hen Geniti, 4... -Srirt 
4). inflltige umd yruoifieabe Gente, duingen von Kellen. gemshuli@y 
Dummbdretpigtelt und Srovipredercl, mally, wwodurcy fie fhe Sel specs ole 
Gen withtig machen wollen. 
8) fuss nad der se. Relte, allo ju etned BeilP'mo ber Hnade 
won {einen gemmainten Exfahrungen od viet ju eriadien Gatte. 
8) BEV p, Malo der Mame vet Bauetfnaben. Be Didi 
tit e6 niat felten, dab fle den Baimen dee Sariptperfon ert fee 
tet fotgen Yaffen, nadjdem fle (on etnige bemptumtinde ‘bon ibe anges 
oer eh 
oer ee Habe Pot Be teen alten! Dee 
sneits Af ake Tdorheiten fmumet ‘dann am enfgetegt flea, tenn er. unde 
{daftigt (ft. 
8) Su feiwem ungldat: Warm? Die Solge ett: erade 
dee Gund wurde ihn fa-Derantariung’ ye etwer-ceche platen’ wid ane 
atte ne oa 
DFT amd 12 enthau cine gewihutioe — 
BBB {eee ouftnenben Erndiung vem Anfietey de 
Wadeden zu gedr: 
10) +5 Die Sigur Set Aa eu Dex Ot, lett, eles Bs 
fen inmpentd efter bel: fich noe ide antginadt atte, wabrigeintider 
+ qber; win dem: Mater dle Gace noch glandiiger zu machen. Der Vorie · 
{ ober Sperqer mus Mee Stthye dard geiogenen Eon des Works 
bel und durch Die Miene des Befinvens dezeichnen. 














458: Ul. Wal Ot tie waa” 


15 DALI UNI, hh biwimide eprenweny,* ey 
Wenn ex nicht grofiet wat! MeOVeerigrs ites Pfeche 

C Das, ſprach dee Maret} wikient wich Munder; 3. 
Wiewohl ein jeder Ort lagn nderdinge fea: 
Wir uber Erenepel, gom tpander, erp pep owes 

20 Und werden feine Stunde gahni a rae 
So Wi Du etne: Bie (ani 6 


Ol(Bie miiffen felbp Bavbbed gehmy 9): 0. sur 
| Die hat Die **) manMeir ſchön bergen Mit ttt, 
© yeh) eng — eon ont: 
we ales 15 (oh ss ied ¢ cy the 


41). Drs cv id Me. bint Day with | die Aneclanaens Eortfeie⸗ 
abgetrothin, bates Vie Etrine” ‘Ticat in dem Eifer Ses TSysdters, 
Der — da er mun die Lüge mit befimmten Worten anSfereden wid — 
es rithlid findet, bod wt cinmal Me Wedrdeit ſelner —— 
theatre. : poe ea Ge 
Way! Mite gees war beni vin itt ter Gund? Der’ Bater serif et 
abet auch der Lefer? Die Vſerde (nd ſeht veriatedener GeIGe, und te 
Phin ttl HOt’ es fee tieint dhe oſtirbe. Rut; wenh Wir dks and des 
Pletnfte dachten, fo wire es noch inliner biel gréfer, ald ‘Wet grdyte Hand. 
Mir Youet uns aber nicht ded feinfle denten, Bean wee ‘5 os mer 
Dow immer nod ‘grifer, ald mancher Odfe. 
. DDE tout, als merte er die eas aiac.. 
14) (Bie. maffen felbf Daraber gebn),. ig offenber cee 
Houptvorfiedung - in der ganzen Exdidtung des Beaters, demm cbne fe 
fonn ter, liigenbafte Knabe nidt in Furcht gefest werden. @Bie foment 
tite der Dinter dagu, die Stelle eingutlommern, weldet._1 fouft nat 
bel Nebenvorſtellungen an geſchehen pileat? Die Antwort 'e i ent 
hem Umfand, dab der Bater-feine Cetimtung wedglchS. pertaden, ust 
gar Hidt das Anſehn haben, wit als gebe ce darauf aus, dem Seba is 
Sahrecten au fegen. Haffelbe gilt von 3. 2s. 
,-- 15). Dip. — Woven {A diefer Datto der Verſon abbngig? — 
e¢ mit ganz weg bleiben, aber den Ging der Stele gu Mirage? — Th 
_ ddngig ift ex ven feinem bier vertommenben Werte, fenders on it Thell 
eines Bolfchenfages, den der Deutihe, um der Kürze witien ,. mis-dem 
Hauptfage verdindet. Es follte ndmliq deifien: die hat, — 4@ fag’ 
es Dir — (hon manwen betrogen. Go. dict mep mop, in. det Galt 
lung off: das wae dic qin gewaltiges Geſare il - Sten fo and 
der Dativ. mic: das iA mie. cin ſabner Here, d. K naw meee 
Meinung, odes, wie eg mir workoanmé.. Gudem fo die Weriew dep- Geer | 
enden oder PHdrenden in die gamze —* Vncinasangen: wigs 
winnt fie an Leben und Malgouliateit,. X 





Dentſober Duſterſchriften. 42. 
(Denn fiberhqupt o's dort nicht gar zu naus fon) ‘ _ . 
Auf dieſer Vriide lest ein Stein, 
An dbem'*) fidftjiman, wenn man ſelben Sag 
ils ie set pager. ote 
Und fatlt, unt / beicht ſogleich das Beim &*) 
“Der Bub’ erſchrack ſobold ee. died vernommen. 
Ach!· ſprach ex, lauft. doch nicht sfa::febwd 823 5 
Dod. wirder auf den Hund zu fommeny wots 
Bie groß faye’ ich daß er geweſen wae? te 
Wie Euer groses.*°) Pferd? dazu will piel gehoren. 
Der bat jert fame mirs cin, war eft ein halbes 
Babes ee 
auein bas wwoll? ig wobl beds, hot z 
Daf er fo grog, ats -mancher Ochſe, war.-*"). 





















16) RAGL'cLOtig tenn, D. & oF. feen, do Aitventcs und Giter 






ma bien — ei, —* saben 


19) De Erldteng Bet Water Rast en; cul en Sebo yu whens 
" Diets wit e6 aber gerw verbergen, und sugleldy Seit gewianen, der u 
IGE von ſich abjurvenden. 

WO) GroFes, 3:16 Heh ed grotes. Dee Digter konntt auer· 
‘dings fo fyremen, ba Bater und Lefer dad Plerd ſaon kermen, und atie 
fibrige Pierde deb Baters in Berglei& mit dem gemeinten als Hein bee 
tradtet werden fanen. Bietieiat aber fell der Pofitiv bier (coon. deb 
aumadiige Raciaffen des Knaben von Veiner Uedertrelbung:beseidnen. 

, A) Die game Stele enthatt eine Hot treue und natarliche Dare 
fietiung det fqwantenden Semihojaflandes eines Cagners, der fi aus 
Prohender Sefade retten wil. Er thut eth, als ‘wenn thm fein Sedaat · 
tif untren ware (3. 34.); dann gibt er ſeidn yu, dah ex in feiner Bere 
Sleldhieng etwas gu welt gegengen fein tonne, denn der Gund fel ja erg 
ein tates abe ae ameter 32 und 33); aber — (bean gonp gefane 
eee fu bet Gigace dod uiad — fo gref wie mandce 











. 
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* TEL Theil Erklaͤrung 
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= : oi ; 


Sie gingen noch ein gutes Stũcke er - 
“ns Fiben fang, bas ‘Gey. : ie fount es anders 
Bem Riemand: brigt body gern tin Bein. 
Er (ah nunmehr die vidieefifde *>) Bride, 
40 Und faͤhlte ſchon ben: Beinbruch falb. -. —: 
3a, Bater, fieng an, der Hund, ven: Dem ich redte, 
"-Mar groß, und wenn ich ihn aud) was oergrifiert bitte: 
So war er dod}: vid groper, -als ein Kalb. ¥+) 
Die Brũde om Fritz! Sry wie wird tat 
ue 4 i. ‘gehen! 2$) 
45 Der Bater geht estan: bod Feih halt ibn geſchwird, 
Ad) Vater! ſpricht er, ſeyd Fein Kind, ⸗). 
Und glaubtz daß ich dergleichen Hund hejehen. 


“Mb edhe, wle Gorge wkd Slade. Man ſagt wom: cine sat 
Streae. | 


" “BY Rigterlthe. — Dieles Wort hat weder Moeleng new Came, 
ift aber ein autes und wide au enthehrendes Wort, das fich ven rigter 
1G unterſcheidat; wie welBi fe von weidlid;: tadifm wow Nedlié, 
launifd oon (dinig. ‘Die Adjective auf if namlich Gegeidaen dem 
etwas febterhaftes und: verachtliches, wenn von demfelben Gtammnerts 

| Gab andere anf Lich oberg gebildet find. Richteriſch wurde alſo diem 
grofe und furchtbare Strenge im Midten oder Strafen bezeihnen. Be 

würden daher fagen: fein rigterlider Ausipeud. war gerecht, aber: fem 
richteriſches Weſen fegte Ale in Furcht und Schreden. 

My Je ndber der Stvafe, defto groͤßer die Ungk; fe ordger abe 
dieſe, defio maßiger mad geringer die Ucbertreibung. Vorher wer te 
Hund dod noch von der Groͤße eines Odfen, und dee tomme dem Pier 

_ slemlid nade; nun aber follen wir uné cin ald denfen, da6 nod ia cᷣ 
; nem weit gréfern Abſtande vom Oadfen fich befindet. 
26) Der Vater ſieht, nun ik dee Seitpuntt gekommen, we er tm 
Sohn feine Liige mit wahrſcheinlichem Erfolg vorrdden fann. Er breaks 
Hau nur die wenigen Worte, welche auf die Rabe der Gefabe hindease 
26) Seyv kein Rind. — Frig ergide fih nun gwor, well de 
eine Wahl mehe bleibt; ober: die Art, wie ec eb thut, ig apnea 
Ver Natur - des Sagners gemd$; denn indem tr dem Vater fagt: py 
‘fein’ Rind und gieubt, dab (a ſolchen Hund gefedben, wit ex meds be 
Vater (einer Leihigitubigheit, alo. ſich dex Lage befduldigen. 





Deutſcher Maferfpifted. da 
Denn furz.wnd ‘gut, eh' wie. variber. geyen: 
Der Hund war nur fo groß, wie alle Gunde find. 


* * 
. J 





* ae nit gleich abet nehmen, P60" 
ind da cin Ged gu: Niger fid) erkühnt. 
> mehr, als ty. ib ſig fn aw eft 






VM MEgU ae; hd mede cTEed, und faa’ idn zu deſqa · 

— Gegen diefe Muffodeeung Seterts an, einen Leſer latt ſich zwel · 

eriel erinnern: 1) tan man teinem Menfen dad Lagen anratben wol> 

Ten, wenn e6 auc ita ein Mitte dre, “einen Migenbafew gu bete 

Sho hn Sy, ae 
je aut Da 

Goon belt ‘4 pases nur, dab eto Tn = Sart "at, =e 

x nigt dur eine Gtige, fonder: bur cine Erdictunig. 

‘Dake paber’nige yasErathlong, und tt. Aberbertph, dere. ‘Daur saa: 

Gilat, Man mus. fe, pie vier legten Zeilen lieder gang megdenten. 


SGlugapmert. geyuog bat Belefen Die Deutfche ena⸗ 
Detreffend (EQ. T S. £02 bis 121) dele Boer Befonders in rd 
fer Berlehung durdgenoenmen, wd jie inft ber ungelceidten  Geai 
ijgen Ucdecfepung Teriaiar’s venglignes. Se sewer Beatehung. 
SrpAblaing eeletien Stoff-da wic ide befonders medeers matt oo 
Und Abwrigungen von dem jepigen Sptad und Srarritgetcaudy fi 
aus aber unferm Didter teinetmeges ein Borwurf gemace —— 
Einige dee widtighen find;  fieng (3. 5 a. ai) fir ging 
Lings fe fag! 1 21's (3. 12) far 4a's cud, denn, Dab adg 
6 Aedt immer poi {dhen jwel Girwsrtern; remy et ‘ot {Bele 
Apicds ebendafelb@ igunbderst. fests erfarad B. greats 
Fed te und-hdtte. (3. Al umd 42), die einen darten Brim bitt 
bet Gedert oft vortommt. Eben fo UA Seller in. dee Gnterounctton * 
anchseven Giellen, zu ſrelgebig gewgien. - Wenn aber Sevaag das Gele 
sertion er kaade in Baqueensnade,nonpgad in vell 
PHirtentnabe fagt: fo mijfen wir den Didter in Gidup uehmer. 
Hanon ch nies. dtadersy Daf. eh folden: Befammense sr deel Det gee 
—— 
— 





























—öV ioe a 
Dentag, willentos, Chrenmans, Pileamendaum 








hed HD Rheil. ; Erklaͤrung 


me Die ſeltſamen Meuſchen· 
oa VBVon Lichtwer. 
Buch 3. Gabel 3) 
(Dieſe Dichtung gehört zu den vorzüglichſten unſen 
ae idee Sic. if, ein Reevet ed Eiteengemaite, eles oa unt 
eine ſehr treue Schilderung son Rartenfpicl. gibt, we 
i bon. bem atari auf welcheß bie eimelnen Dig 
Gemaldes befonders binudeuten (Heinen: ‘Das Gany 
iſt räthſelhaft geftel Ur, teas di¢ Erwartung ſpannen fol, 
und erhalt ert ſeine Vollendung und ‘waftiping durch te 
Schlußworte — fie fpielen.) 


. Gin Mann,: dee. in dee Welt ſich tei. sumgri 
fam: endlid) heim on feitier Reife, - — 
Die Freunde liefen Sdaarenweife, 
Und griften ihren Freund; ſo pflegt es gu asicheti | 
s Da hieß 6 allemal: Uns freut von ganzer Seele 
Dich hier zu ſehn, vob nim:e Etzaͤhleu) 
‘as ward da nicht erzãͤhlt? Hert, fptnd. « sin, i} 
wit,’ 3 


ee ‘weit von unſter Stadt’ gu den —* 2*. nd 
Euf hundert Meilen Ginter ‘ibnien?)... 
Sind Menſchen, die mir -feltfam: fijienen.: 


Sie figen aft b wid in die Rast,” me ae - 

— — * bee ce . 

wea tte, vel aue dieu it tein’ erſten aben —* — 
e auége 


" 4) 6 © nattitid wan wit wwiffen, whe es dem Freunde anf feb 
nen Relfen ‘etgangen,’ welche Eraheungen er gemaqt, was er Renes ua 
Egonet geſehen und gedort habe. 

2 Huronen, gehsren au dew wilden Simeritanere,- vie einen gue. 
"Hel Tyell von ‘dee Rordainecifanifiven eandlautt Comba, And yous tes 
efttiden bewobnen. 
vie Enadier Deere inte itartoie’ ges fo wold ols mig 
—* um bad Wunderdete fu thopen ae bie Meuiptet er Hore we 
‘fharnen, thetis um dte shea —æã— 4a hnehen. Dem, 
wag bet: hid nicht i, tai" —X ni naa ——— 


—A— —— 
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Beiſammen feft auf einerr Stele; :; id aoe an 
Und. denfen aicht an Gott,nods. HM 2.72 dawnt 
Da wird tein Tiſch ghdedty Sei ——* 


Gs tamnten um fe ber —————— — 
Buen Heer' im Kampfe —— 


Mit. Kaden einen Cinta dea 
Sie leiden ungefioret figen, ::- 
Den ſind bent tab frum 
16 woann : 
Sin wWitermcoer Set aus ihxem Munde ‘items iz 90 
Dee nicht gufammen Hangt 7) und wenig fagen fann, 
Db fle die Magen. on: Nariiker sft. verketer 
Man ‘fab mid (oft eeawnd avis) sheer. Seite, Heber 
Denn wenn vergleichen Ding geſchieht, 
So pflegt man dfters hinzugehen 95 



















" a i t 

y B17 exh 43 febten fen Sémte, ‘Amat wt he og pete 
‘geimete tf, wi —2 ee ihen aa IME ſalaua. der der Sa· 
wollte damit fagen: fie (Cole Spieler) vergetien der theem~ Gptet- fhe 
WBobt' vit) “nd toe Sis pin” ‘wath dee Gilt aderdings WOR ven 
Keine mete, alo vom Spieler. = Dev Syracgedrouch wlirve.tudefied gre 
fodert Yaten, nn fagen: Himmel and Holle. . 

4 ‘Der Eyleitt eral ies und Zrinten, nb det Sterbanst fe 
“pera Mupeloite fie wigts Sint. 

6) ‘Die Bectedengen fid Mer geerbuct nad ben Wren, thie 
ABU GLA Ed Hurcdthartle. Dargus entiede die Redefgur, weide 
stele Vtelgerung (Gradation). nennen, — Denwerteise Sligen,, & 
seine, (elie — Doagertelte gibt eb vide; wi 
— — * —V—— 
thelié fle pevfitinects — thelle fie Strriigria dan 
Deven fit Bie duen bedienten, “Dept Didter tana man indetien wife 
"Geeipeit im daltsibimligen autdcua⸗ gefetten. —., 
“Th Diele-aahgebeoganen ands. fd, Die elaylnen, Wiicier ab 
Suahansdrdide, weide im 
inventang :deflen,: mas man ipica will, nerei v⸗ 
2) Bu, felts deiben ams nia s.« oe re ed 
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Daf man die Leute ſitzen ſieht.) tone 
Glaubt, Briidet! Sap iv nie: bie gräßlichen Cri 
Wud Serf: UBerhethe’ founien werden, . 

30 Die ich att ihnen ſah; Vergweiflung, Rafe, 
Bohafte Frew! und sRinglE-daber, | 
DienwechſaAten in Dewi Gelehtern 
Gie fcienen mit, das ſchwör' id) Euch, 

‘An Muth den Furien/ dw Const: den. Sollenrichtem, 

36 An Angſt den Miſſethätern gleich. 1) 

Met} was tft He Zweckl ſo fragten hier die Freude, 
Vielleicht beſorgen fle die Wohlfahrt der Gemeinde?) 
ach neti! ‘Se ſaͤchen fie deo Weiſen Stein’? *) Se | 
4 eoenst Gur fos irrt., 
Se swollen fe vielleicht bes Zirkels —5— 2) finde? 
Nein! So bereun fe alte Sinden? “*) 
| De 


a. en . - 
ay ar Pe > § 





9) Das man dle Lente (Golete) ſiden ſtebt, 1% uun nll 
-eben: ait der Orund, wergm die Aulhaner ſich Sepawdsingen, fender, 
daß man fie ſpielen fiedt, well ibe Spiel wegen der arben Segoe 
“Oder Berlufie widtig if. . 


+ £20) Die Gebdeheden der Soictenden find abbangl. von dem fic tb 
fenden Guid oder Unglid;. in beiden Fiden aber gradlid, Denn end ¥ 
Greude tft hier boshafter Art. Dee Dichter vergleiat thre Ward mere 
Dep. Furien, diefen Radegittianen der Alen (Tifiphone, Plecte und Me 


giro); ihren Ernft mit den Hbllenrichtern (Aealus, wines oe wad Shee 
ara {hee Angſt mit Miffetbatern. : 
‘| af) ‘Der Gemeinde, d. t. des gemeinen Weſens. 

42) Stein der Weilen it ein adliger ‘Sutbrud pure Meqeldeumg 
Der gebeimen Kunſt, die Natur gu ergründen, Gold su madden, unted 
Bare Erank⸗ zu helfen, fury: ‘Mbernatietiche Dinge sw thiuu. Soe we viefeu 
‘Strin ſuchte, oder ‘been rang ab,’ war imnier —— 

ra 


und doch ſind viele M ee ha Ernſt da — 
ares." Dae Biered ie tt (font Auadrater ‘bes 


tft eine nod nit gelbſ'te, wa alld auch 338 
Aufgabe, worunter man die Erſindung eines: NAuadtats vernete. bet ° 
Wau’ fo gros ift; alé der Inhalt cites Zirkels. 

14) Go Beretin fie dTee Suaden, banat fefeminds sais 38-3 
wo dic Spieler mit den Miifethdtern vergligen. wurden. Mir eles 


’ \ 
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Das iſt es alles nicht. So ſind ſie gar dichierh "yy © 
Wenn fie nidt hoͤren, reden, fühlen, \ 
Nod febn, was shun fie denn? — Sie fpiclen. 





& Der kleine Toͤffel 


‘Bon Lichtwer. 
(Bug 3. Gabel 4) 


(Dee Dichter macht von feiner Gefshichesenablung die 


“Sntvendung auf den Sandmann, der mit Hartnäckigkeit an 


{einen Borurtheilen haftet, welche Beranderungen and) Beit 
tind Ort hervorbringen mBgen. Allein er thut den Landleus 
ten qu viel, wenn er feine Anwendung bloß auf fie beſchränkt; 
er bitte fie dreift auf die Mehrheit der Menſchen ausdehnen 
Bonnet. Die Erfahtung beſtatigt fAderal, daß altete Leute, 
wenn fie Diejenigen, die unter ihten Auger aufgewachſen 
find; nod) Langer Entfernung als Jünglinge und Manner 
wiederfehen, foe unwillkührlich ant die Kinder⸗Jahre derſel⸗ 
bea, an ihre Kuabentleibung und Sdhwaden fo lebhaft er⸗ 
innert werden, daß fie dariiber die fegige biirgerlide und mos 
ralifhe Würde diefer Perfonen auf Augenblicke vergeffen. 
Dieſe Erfheinung griindet fic auf einen Zug in der menſch⸗ 
liden Seele, indem man immer geneigt if, dei auffalenden 
Berinderungen, welche wir an den uns befannten Perſonen 
oder Sachen wahrnehmen, eine Vergleichung zwiſchen dem 
vormaligen und jetzigen Zuſtand derſelben anjuftellen. Bei 


BAL, Meden ſedlt in dee altern Rutgabe. 


uns alfo Wer cine Reue denten, le fie etwa in den lehten Lebentſtun⸗ 
den eines guin Tode Veructheilten Statt findet. 

15) Ragdem die Hrenden fic im Ereathen erfipit, und dow das 
Wedre wiht gefunden haben, bleibt ihnen ulchts mede dorig, als angus 
mehmen, Daf dis feltfamen Menſchen Berriidte fein maſſen. — Der Bore 
Uefer odes Deflomator maf gany befenders die Widtigheit, mic welger “ 


_ bee Geplpice He Eade gibt, und in den act legten Berfen die gefpanute 


Mengice der Fragenden dure Ton und Sedehede ausdeucen. 
+ Teat. Zh. 2. [30] 





466 ’ IIT. Th. Erklarung 


einer ſolchen Vergleichung aber, wenn fle Perſonen betrift, 

wirkt bie Bergangenhett ſo ſtark auf die Seele, daß cin gre 

fer Theil der Menſchen die früheren Unvollkommenheiten im 

mier auf die Gegenwart mit fibertragt, und baber in bea 

Gefühl der Achtung und des Sutrauens geſtört wird. So er 

Alitt fic die Wahrheit des alten Spridworts: der Prope | 

gilt nirgends weniger, alé in feinem Baterlande, d. h. in ſer 

nem Baterort, we ihn Alle gefannt haben. Und died # 

benn aud die Wahrheit, weldhe aus diefer Erzahlung ber 

vorgebt.) 

| In einem grofen Dorf, das an bie Mulde ſtieß) 
Starb Grolms, ein-Bauersmann. Die Wittwe frei 

. wieder, 

Und Fam mit einem Knaben nieder, 

Dew man den Fleinen Toffel hief. *) 

Sechs Sommer find vorbey, >) als e6 im Dorfe branstt 

Der Knabe war damals gerade ſechszehn Jahr, 

Da man, wiewohl er ſchon ein grofer Junge war, 

Ihn nod den Heinen Toͤffel nannte. 

Munmehe draſch“) Toffel aud) mit in dee Scheune Kora, | 





8.6. Der Knade, alt. uly. Dee Junge. 
3. 7. Junge, Ale. Auz. Bammel, wanedet. 
8B. 0. Toffel. Alt, Mute. er. 


1) Die Mulde fF ein Fluß in SGedfen, der fi mit der Ste ve 
Bindet; alfo fag dad Dorf in Gachfen. | 

2) Dab Toffel (adgetiirgt aus Coriftovdel) auf dem Lande vee d & 
wer Bauerfrau geboren worden, hatte uns kürzer gefagt werden Mens: 
unſer Dichter aber licht, wie Gellert, derzleichen Erwveiterungen ia ke 
Erzaͤhlung. 

3) Ses Commer find vorbed, d. i. ſeas Jahee verher, & 
Der Didter die Gabel ſchrieb. 

4) Drafa, Ramlec fagt droid; und dies nimmt aud Woetongt 
feinem Woeterbud an, Semertt tadefien, wie now idem Gampe, des be 


uUunderen and dra ld corfontme, Dab gemeine Leden tacint mete @ E 


* © iu fein. Dat Mittelwott der PBergangendett Hat Meren gedre 
en. 
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Fuhr ſelber *) in das Gol; da trat er einen Dorn 10 

Sid) in den linfen Gus; man hirte von den Bauren 
Den kleinen Toffel ſehr bedauren. *) 

Zuletzt verdroß es ihn, und als gue Rirdmepgeit *) 

Des Sduljen Hadrian, ein Zimmermannégefelle, 

Ihn: Kleiner Taffell hieß, hatt’ ex die Dreiftigteit ") 15 

‘Und gab ihm eine derbe Selle. 

Die Radje fam ihm ywar ein neues Sdod’) gu ftegn, 

Denn Sduljens Hadrian ging flagen, 

Und durd) das ganze Dorf hort man Me Mede gehn, 

Der fleine Taffel hat den Hadrian geſchlagen 20° 
O das that Tiffein web, und ex beſchloß bey fich, 





8) Seider, d. d. mice wie fetherdin als blofer GRitlAufer, fonder 

als ucqt. 

6) Bauren — dedauren, Patt Bauern — dedauern. 

D Ritgmespeit, die Zeit dee Rirameffe. Das Wort flamme 

aus der Romilthen Kirche, umd bedeutet den offentliden Goiterdient, der 
fabri an einem gewiffen Toge yum Tndenten der Stiftung der Rite 
eines Oris gebalten wird, dader aud Rirgweibe genannt. Bel diefer 
WSelegendelt wird in der Gemeinde eine Samauferel und Cupbartelt vers 
anfialtet, die im gemcinen Seben Rirmfe heist, Dies tA aud neg an 
dielen pretefiantifdgen Orten Holi. 
- 8) Die Dreikigtelt. Wie fot Belde waren doch aus inem 
Dorle, und vermathiis wit efnander aulgewachient Ader der Bimmére 
manntgefedle war ein Gandwertes, der {id {oon etwas mede diate, wad 
ebencin der Soba des Sahulyen, ald der ecfien Perfon im Derfe. 

9) Gin neues Saog, ia cine Zodl vom GO Stile der an einem 

Gangdarfien Mainglorte. Dieſt Seldbereanung wor und tft zum 
‘hell wow Aig in Boymen, Tharingen, Sadfen 1c. Man hatte Stor 
ſchen, deren 20 auf einen Sulden gingen, und 20 folder Stoſchen ndnnte 
man cin alte Good; ader aud Grofgen, deren 60 einen Guiden 
magten, und dieſe bichen neues Schod, etwa 2h Midler. In Sacien 
if diele Meganngtart now gengbar bel Stenern, bei den Veldfirafen in 
den Serigten, and beim gemeinen Maw auf dem Lande, — Ramice 
ft ie Beftionmung det Summe weg, wad fagt dios: die Madge tam 
fom bed gu Meda. Dadurch fads denn anh dad gwar weg, welges 

AderfiAlfig und fidvend if, da tein aber daranf folgt. 


[30°] 








~ 























464 III. Theil. Etkiaͤring 
Dichter auf, ihm eine von ſeinen Fabela iin 
lera befenn ſich, und ſprach feinem M⸗ let. iE 
ſich um Deutſches Schriftenthum eben nidt haat 
hier, wabriheinlid gum erften Mal eine DeatieZ 
bore hatte, äußerte bem. Dichter darüber fra 
Aber aud ohne diefen Königl. Beifall würde wy 
die leichte, flieGende Sprache, ‘und durch die B 
darin liegt, fedem Lefer ſich empfeblen.) 


“Gin Auger Mohler in Athen, 
Dee minder, teil man ih ') bezahlte, 
Algs, weil er Ehre fuchte, mahlte: 4 
Ließ einem *y Kenner einſt den Mars) in! 
b Und bat ſich ſeine Meinung aus. 
Der Kenner ſagt ihm frey heraus, 
Daß ihm das Bild nicht ganz gefallen mol, 
Und daß es, um recht fqon ju feyn, 
Weit minder Kunſt verrathen ſollte. 
10 Der Mahler wandte vieles eins 





. 4) ‘She. — Da Seitwort beuables wird end fept o 
gen mit dem vierten Gad der Perfou verdumden, 
elite, a6 bee Gad bes Zweds, ridtig tele kann. Ded Me 
denen, Sef welthen dle Gade, dle man dSezehit, “tae 
foto. fron .in der Handiung des Bezahlens Hege. Mi 
eder Gumme angegeden, fo fiedf fie als Obſect im — 
ſagt alſo: er bezahlt mic das Bud, den Werth det 
Thaler, eben fo, wie man ſagt: fie kochte mie ein * 
mith, wurde grammatiſch heißen: er bejahit meine. Versi 
einen Stlaven, der alé Gave behandelt wird, attach fe 


2) Einem, mußs belfen efpen. tk hon: « 
fefen, ſchreiden 2e., weil it die 5** —*2 
Sudject bin, und der Gay durch Da Ech’ amd Oasis 
geloſt werden mas (er (ist zu. AD Wh TEs, fe fe xy 
Ginu gibt der dritte Gal, der ate ‘Vard dat * 
Zeitwort auſgeloſet werden tann, 9. B. ee — 
loſt: er vera nftattet, das mie Stfbrleten w . 


6) Den Mars, ten Grisgtgnts, da Stsen, . 


. 


3 4 . q 


Pe 
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‘a meint nun unſer Geld, daß man die Rinderpoffen, * 4) 
‘ie im vordem fo oft. verdroſſen, 
orlingft ſchon ausgeſchwitzt. Er wirkt ſich Urlaub aug, 
ad ſuchet feines Baters Haus. 40 
t hoͤrte ſchon den, Klang dee nahen Bauerkühe; **) 
in altes Mütterchen,!) das an, den Zãunen kroch, 
‘fab ibn ungefähr, und ſchriä⸗ 

kleiner Dajfel! lebt ihr nod? 

es ‘ ) 

Das Borurtheil der Landesleute +”) ar) 
erãndert nicht dee Oerter Weite ian . 
iat weder Ehre, Zeit nod) Glad 












— 


8.37." Sindecveffen, at. Auts. Rareenpoffem, | - 
8. 38 iauter in det att. Mudgabe: Die igh zu faust oni 
fe oft und arg vetbroffes. 
B38. Borlingh (hom, t.-Waty, Saoutinggeas + 
40, Geines Baters, Ue. Ants: feiner Murcer. 
"Beat, Nahe, alt, usp. geile nm, umioiaiicy my 
3. 
a 





46, Berdndert, alti Musg, Beddmplec,’ 
48. Dathe hat dis alters’ wesgnde: 
‘Werinvdert cut, gibt in Bie Beemde,  *) 
Erieqt in cin (oes Pauierdeude. . 
‘Tout was ide wollt und Fprmame zuruca. a 


& — Rinderpoffen, det we we tomer me a0 
a 

= “Den Kiang der Ride, bericht fi anf We Seeeeien, wigs 

1 aie 8 ten Waa neste we fle zu Soren, weny fle 16, 

fem 

16) Gin alted Matterden, iA (ede ciacua gewagle; denn ge- 

+ bet den alten Graven Lai Erinutrungen aus der ihter 

anaten qm Ungffen. 

17) Gandestente, follte Wien Ganbleute (SBauern), weldet 

—* agedraud von Landslente, TRenihen ous cinem und demicioen 

Rd gar Vebi materfgedet, Se ou Candirau und Cendesfran, 








weve &@Brit’* o 


( Vbel 1%.) 

(keſſing entlehnte dieſe drollige Erzählung aus e 
alten Franzöſiſchen Geſchichtchen von einem Paar Dorfta 
bei Paris, die ig der Stadt einen hoͤlzernen Schurhei 
kaufen ſollten, und ſich quf die bezeichnete Art aus der 


legenheit, morein der Scher; ded Künſtlers Fie. brachte, 


auswickelten. Man kann dieſe Errählung als ein fpre 
bes Gemälde baurifher Einfalt betrachten, das Sis aut 
kleinſten Zug mit aller Treue durchgeführt iff, wad dure 
Sprache hes niedern Lebens feine hidfte Pokendung ¢ 
ten bat. Darum nehmen mir e¢ hier auf; denn die 
fhe Anwendung, welche der Dichter davon auf die frei 
tigen Rheologen feiner Feit macht, paßt nicht mehr fer 
und kann fberbaupt ganj tegbleiben, da wir es bier 
mit einer Gabel, fondera. nar mit einem luſtigen und 
haften Mährchen gu thun haben. RNamler macht int 
CFabellefe, Seite 322.) yu her Leffing ſchen Answers 
folgende Anmertung: Was ein argumentam ex tate | 
fieht man aus folgender Stelle eines Briefes fiber den 
thufiaduus: „Viele halten es fiir einen wichtigen 6 
fag, die Menſchen ſolten nur Glauben yu erlangen, an 

ven Glauber Sis aufs Meuferfte zu treiben {uchen; 

wenn am Ende auch nichts an ber Sache wäre, ſon 
eine ſolche Taufthung dod nicht ſchaden; ware aber 
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Darah, fo rürde es fiir fle ſehr nachtheilig fein, wenn fie 
nicht den ſtärkſten Glauben gebadt batten.” (Philoſophiſche 
” Werke bes Shaftesbury, 1. Th. Seite 47. der Deutſchen 
Ueberfeguag.) Oder, cine Ertlirung aus einens Beifpiele 
au geben, wenn eine Religionsparthei fagte: Unfre Lehrer” 
verdammen einen jeden, der cured Glaubens if, zu ewigen 
Strafen; eure Lehree aber verbammen nidt einen jeden, der 
unſers Glaubens iſt: alfo wire es fideret fiir Eud, wenn 
Ihr iu unferm Glauben überginget: fo wire dies cine Ber 
weidfilbrung ex tuto. — Mad diefer Ramler ſchen Erkla- 
rung würde alfo cin Argument ex tate eine folde Beweis⸗ 
führung fein, die qué dem bergenommen if, was uns in ei⸗ 
nem greifelhaften Salle bas Sicherſe iu fein ſcheint. Wer 
nad einer folchen Schlußfolge handelt, ſpielt alſo den Si⸗ 
cheren. Und diefen Weg betraten in Religionsſachen mehrere 
Sotiesgelehrte dex yorigen Jahrhunderte.) 


_ Hans, ſpricht ber Pater, Ou mußt laufen, 

Uns in der naͤchſten Stadt ein Keucifir *) gu kaufen. 
Nimm Magen mit, bier haſt Du Geld. 

Du. wirft wohl fehn, wie theuer man es halt. *) 
Hans forme mit Magen nad dex Stadt. 5 
Der erſte Kanfilee war der befte.' 

Herr, wenn Ee Keucifire bat, 

So laf’ *) Ee uns doc) eins gum heil gen Ofterfefte. 

Dee Künſtler wae ein ſchaltſcher Mann, +) 
Dee gern der Cinfalt ladte, _ 10 


B.S. So lap Ex was doe cing, Alt. Auts. fo lade 
ung ein. : . 


1) Rencifis, betannttid.in der Rimi » tatheiliden Eitche cin, 
in Hols ocicaniptes Mrewy mit bem Wilde deo geteewsigten Coritus. Gin 
‘folteed eeu wisd befonderé an born Beftagen der Gemeine vorgehale 
ten udd umbsrgetragen. 

2) Ble thener man e6 bait, Belktredentart fit: wie viel man 
deff fodest, und role viet 6 werth if. 

3) Gee" Ce, fir tas ev ad. 

4) Sghaltioer Mann, cin ungemaglier, pier fede wwccmatiger 





20 Und werden feine 2 


Ol Wir müſſen —— geben) **) * 
Die hat Dic '*) manchen ſchön btn - 2 


daͤngig ift ex von feinem dics vortemmenden Werte, 


































AWM HL eta Ertiaruug 
15 DOs UdIg, ich Obs ihe curcaweeth c | 
Wenn er nicht gropee° was! cel Weer grapes HE. 
© Das, ſprach pie Bater wetthunt mid Bakes . 

Wiewohl ein jeder Ort laps*eBainderdinge ie 
Wirf jut Eyenepel, gin 'iganber, 


So wW6P Dune Bea fey: | 


g ie ty 7) en} Unite te a 27 


J ‘On reap ee . 7434 iat 

if) ges id Me .. i 5. wi + anaes : 
abgetrothts, babe Vie ‘Siete ati ‘ficat in dem Eiſer ta Ul 
Der — da er nun die Lüge mit befimmten Worten 
ed raͤthlich findet, doch nog tinmal die Wohrdeit fel 


a 


=. i 


sendin: . iON oes i. wt a 
—R Sie’ gts wat denn visi bite der gunv? ger £ 
aber Akt der Lefer? "Die Vlerbe MnO ſede Seriaiedenet SAR, 
Phin dh YU ed Tele tieine Beadtoftrse. ‘Tun,’ weak tte OF 
Pieinfte Dddten, fo ware e6-nod) -idinter Otel groter, of det 
Dale Youre une aber micht deb Reine Denton, Sex wad * 
Dor lanner nod ‘grifer, ald manchet Die. 
. 9). Der Ngter thut, als merte er dle ORge mitt. _ , 
19 (Bie miffen (elb@ dacdber gebu), 4 4 oes 
uptvorfiedlung -4n der gangen des Berens, wa 
nn her, thgendafte Snake mist tq Garde pefegt werden, TRF 
alfe der Didter dazu, die Stelle — cri ot 
bef Nebenvorſtelungen gu geſhehen pflegt? Die Sarwert ‘ 
dem tmsfand, dab der Bater-feine Cetimtung sedge y 
gar nicht dad Tnfeda daden wit, ais gede cx Derans ent, * 
Tortaen yu fepen. Daſſelbe gilt von 3. 2a. 
2+ $5) Dit — Wovon {Abtefer Dato. der Berfog 
eg migpt gary weg bleiben, abec den Gina. der bone 


a 


eines. Boticanfages, den der Dentiac,' um der Mine anal 
 verdiudet. .€6-follte nomlid deifien: Bie dete oi 
06 Dir — (hon manwen betrogen. Se. pint 
lung oft: das war die qin gewaltiges Gefgzell 
der. Dati. mic: das in .mis.cia. (QbRee Here,dit- 
Meinung, oder, wie eg mir . —* 28 
qenden oder Horeuden iu die gange- " 
winnt fie an Leben und Auſcarliakenit.. wr. a tie 


2 
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Benn Du's nicht weißt; wie ſoll ichſs wiſſen?“ 95 
So werdet Ihr den. Weg nod einmal gehen 
miffen” 
Das wollen wir wohl bleiben laſſen. . 
Ja wenn e6 nicht gue Frohne 7°) war.“ 
Sie denken lange hin und her, 
nd wiſſen keinen Rath gu faſſen. 
Dod) endlich fällt es Magen eins 
elt) Hang, ſollts nicht am beſten feyn) 
Wir kauften eins das lebt? — denn fieh, Ne 
Ji's ihm nicht recht, fo madts ja wenig Miah, 
War's aud ein Ochs, es todt gu ſchlagen“ 35 
Mu ja, **) fpricht Hans, das wollt id) eben * » fogens . 
So hoben foit nid viel gu wager. J 






Das war ein Argument, the Herren Theologen, **) 
das Hank cid ex ‘alo ino 
re af 


10) Ja; wenn ef nidt yur Frohne whe, d. d. wenn wit ry 
lot Amfooh, obne Brahiong chun mastin. Die-Grohme it aamlich 
er Dienft, den daz Unterthan feingr Gustbetrigatt oder Obrigkelt um ⸗ 
anf, 0 er ae -cinen febe geringen ohn gu keifien verpftiater if. Der 
sabrideintigge Stimmtaut dlefes Worted it Feo, d. i. Heer,” wovoh 
10d dat molblina Geau (Gedieterin) vorhenden-if. Mus Fro entRand 
robm (tas foam), welded. in den Bedeutungea von deilig, bere 
itm, obigheitti und berridafilig gebriudlie war, und nacber in viele 
Ubieitunggn und Zufammenfepungen dderging, 5. B. Grobne, frobaet, 
Isobultiqnam, Groynacbeit, Gropadienh 7 eer in dier semen und 
veift allo; Herendientt. 

11) Je, eine Gnterjection, in der Bedeutung von ei. 

13) Ru fa. Ramer vérdndert dies in dab poadentla⸗ sum fa. 
Der vnd aber dlen, dof Yad (nngromumettioe) au alicia jur 
Fogbe des Vanjen pase. 

13) Eben, heitt oer nidt: fo eben, fendern gerade 

14) Shantlee milbert dieſe Stelle dadurth, das ex die 
At und die Auwendang der Eriahlung ave auf einige Gingetne mea, 
dens er € (oat: 

‘Dot wor cin Argument gewiffie Sheolegen. at ’ 


— — pee 











.. .— — — äff—— 


ünd gland Dap i Degleden Gund oeich. 
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: ai TH SRL: Erklarig 


Sie gingen noch ein gutes Stücke; **) 
— Fiben ſchlus — en. Die fea 6 
“te Tee on, ſeyn 
Denn Niemand wicht bod gern ein Bein. 
‘Gr fah nunmehr die vichtetiſche *22) Bride, 
40 Und fuͤhlte ſchon ben: Beirbrud Halb. 
Ya, Vater, fierg ex an; der Hund, ven ben ON 
“-Mar grof, und wenn ich ifn aud was dergriiei 
Go war er doch viel grdper,-alé ein Salb. **) 
Die Bride kemme. Brig! Brig wie a 
“gates! *) | 
45 Der Boter geht eran; bod Feit Halt ibn 9 
Ad) Vater! ſpricht ev, feyd kein Kind, *°) 





































⸗ Staae, wie Gorge ued @lade. Wan tat 
irae 
" -Agy’ Rigtert{oe. — Diced Wort Sat weder Weeieg tt 
iñ aber ein gutcs und nicht zu entbedrendeS Wort, ded 1G ve 
THE unerſcheidet, wie welSl fe vow meld lid,: findifh wt 
laun iſch von [dimig. ‘Die Adjective anf {faq nimlid 
etwat-febterdaftes und werddtliages, wenn von demfelbes : 
| qubth andere. anf Lich oder Ag gebildet find. SRictestie wi 
grofe und furchtbare Strenge im Ridten oder SGirales be 
spairben aber fagen: fein rigterlider Uutipend. war — 
richterifches Weſen fegte Ws in Gurht und Schreden. 
2h) Je ndber der Strefe, defto grber die neh: bol 
dicfe, defo mafiger und geringer die Uebdertretbung.. one 
Hund dob noch von der Groͤße eines Odfen, und der Peg ye 
- giemlih mabe; nun aber follen wit ua "ein Rald denten, toh wh 
nem weit gropern Moflande vom Oafen ih befude, gs 
95) Dee Vater fieht, aun is der Seltpuate — 
Sohn ſeine Lige mit wahrſcheinlichem Erfolg vorracen 
Haya nur die wenigen Worte, welche auf die Sabe dex | 
—0) Seny letn Mind. —: Felg “aint wn si 
feine Wahl mehr bleibt; aber. die Act, wie ec of 
Ber Natur des Liiguérs gemaf; denn —— tent # 
Tein Pind und gtantt, das ich ſolchen Hund geſchen 
Mater feiner Ceideglintigheit, als ſich bee iige: — — 


» 


J 
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wohl ter Sattel auerfhaffen feyn, den mir der wohltha-” 
tige Reiter auflegt. 

Gut, verſetzte Zeus; gedulde dich einen Bugenblid! 
Zeus, mit ernſtem Geſichte, ſprach das Wort der Schoͤp⸗ 
fung.*) Da quoll Leben in ben Staub, ba verband ſich 2d 
organiſirter Stoff;*) und pliglid) ſtand vor dem Throne 
— bas haͤßliche Kameel. 

Das Pferd ſah, ſchauderte und zitterte vor entfegens 
dem Abſcheu. 

Oier find hoͤhere und ſchmaͤchtigere Beine, ſprach 25 
Seuss bier iſt cin langer Schwanenhals; hier iſt der any 
erſchaffne Sattel! Wiun du, Pferd, daß ich dich ſo tims 
bifden foil? 

Das Pferd gitterte noth. >) 

Geb, fuhr Zeus fort; dieſesmal fey belehrt, ohne Be: 30 
ſtraft gu werden. Did) deiner Bermeffenheit aber tanh 
und wann reuend gu evinnern, fo daure du fort, neues 
Geſchoͤpf! — Zeus warf einen echaltenden Blick auf das 
Sameel — — und das Died ¢ erblide did) nie, ohne gu 
ſchaudern. *) 35 





1) Reus mit eenfem Sefigt fprag — SAtyiung. ~90 
Dioter hat ſich in dieſer Fabel den Zeus als Sabpler des Weltaos geo 
Datt, Died war ex, genau genommen, dei den Sriechen widit; Yow vers 
mifaten fle daufig die Borftetinng vow einem dohſten Wehen mit der 

vem Reus, Um fo mebe Hand hem Dither diefe Freideit zu. 


‘Derfetung 
- Qa dem Verdaltais de Gottes zu dem Bferde, als Anem von ihm ere 


fhaffenen WBefen, AcUt ibn der Didier aff miide und laqeind dar. (3. 
8.); in dem Bugendlia des Saaffens ader Last ce ihn ernft wad in fete 


& lebeubtabiger, Delebter Staff, wee 





2) Orgavifister 







‘durch er fidh unterfe organiſchen Stofie, der, wie bet 
‘dem Stein und dee ‘die ianere tdnAlige Cinrigrang 
des WWefens diadeutei. J 


3) Das Pferd sliterte now. — Picle Stelle vertrltt die feh- 
Unde Sntwort dee Pierdes caf die Grage Be} Bens, and fagt mobs ats 
blofe Verveinum · 

A) Hone pu fhanudern. Des Herd fargirt fig ver dem Rar 
mace, und fits ver feinem Mabie. (Bette ried in (elmer Ghrehome 








 SDa hieß es allemal: Uns freut von gamer ¢ Gxt 
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Mo? A Ahed. Erklarung 
. pony 3. 3* 3) 
(Diefe Dichtung gehört zu den sorpigiidfs 
a ‘Sides ne eed ſatyriſches ——— 
ne fe e ildexrung Son artenfpil 
spenilid von. dem Hafard(piel, auf welches die ciminl 
Gemaldes ete pinjudeuten ſcheinen. 20 
iſt räthſelhaft geſtellt, es die Erwartuns fees. 
und erbile erſt ſeine ‘Bote snbungs and —WN 4 
Schlußworte — fie fytelen.) 

Gin Mann,’ der in dee Welt ſich tee 
Sam endlid) heim von feiner Reife, 7 
Die Freunde liefen Sdaarenweife, 
And grüßten ihren Freund; ſo pflegt <6 gu 4 | 



























Dish Hier zu ſehn, woh anp:-Eadble!") 
Bas ward da nicht ernatie Het, Lend ee 


‘Be ‘weit ‘pon uſext Stadt zu bor 1K 
Ey. hundert Mailen inter sca 4)... 
Sind rata na “bie wae eee fdhienon.: - 


. TF . "Bey, te Sy tedi 3, 
s 


kaabe Mey ‘weil aue bie ue ten ere het tee 3 
af ¢ asibgeped. +) —— 
4) Seber, hotels. ‘Whin will wiften, wie — 
nen Reiſen egangen, welcht Erſahtungen er nemeau. wae 


Partnes geſehen und gebdrt habe. na 


2) puronen, gehoren zu dew widen Amirk 
* ta ——— —— F 
obnen. 23*5 
ONS) De Ehyadier HW Ipte Staactotes “ Dadersis oe 
—* wm bat Wund fe Ab Ohea, aad - — 
ſannen, thells um dfe aria are oe ee 
way bel it nie’ (fa —— 
Werden se eee ami eed Be ry ene as 


— 
® + 

ed 
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Früh Morgens nach der Stadt, und trug auf ihrem 
Ke 


. opfe 
+ Bier Sthbden.*) fife Mild) in einem großen Topfe, 
Sie ef, und wollte geen: ,Rauft Mild!” am exftens 

ſchrein: 

Denn, dachte ſie bei ſich, die erfle Milch iſt thener; 
Will's Gott, fo nehm ich heut feds baare Groſchen ein? 
Dafuͤr kauf id) mix dann ein halbes Gundert Eier; 
Mein Hühnchen brütet fie mix all’ auf einmal aus; *) 
Gras, cine Menge, ſteht um unfer fleines Haus; 10 
Die Heinen Kuchelchen, die meine Stimme aren, 
Die werden Herrlid da ſich legen und ſich nähren; 
Und gang gewiß! der Fuchs, der müßte liftig ſeyn, 

Ließ' er mie nicht fo viel, daß id) cin kleines Sdwein 
Dafiie ertauſchen tonnte! Seht nur an! +) _ 


a are 


Bd Raw der Stade, at Aues. in dle Stade. 
B.S. Sie lief und wolkte geru, dit. Audg. Stef, wollte 
, . Oot au gern. 
8B 6 beift tn der alt. Autgabe 
Die erne, doque fe, die he Mile ia thener. 


Ragiaſſis anigeteairst, 30 Giirtet um den Leib, 

Dofde febit in der ditern Musgabe dee zwelte Vers: Geltedt von 
ice Durch diefe Menderung bat die ganje Stelle ihre arte verloren. 
Die anieavtige Saitverung von der Tract der Miichfrau mochte wenis 
+ Gee AberAdifig fein, als die falte Bemertung, def fic, gelledt ven reas 
‘Maane, an Seal und Leib gefund gewefer. 

2) Stdbgen, ein altes Mang far Fidffighelten und tevene Dinge, 
tier Quart oder Rannen enthaltends dod ia dies in Deurfoland nigt 
‘fiberoll dieich 

3) Qu. 7 dis IR manhes Muffallende: Die Frou wld aur 
feet Groitren (nad dee Altern ducgabe zudif Grofden) einnedinen, und 
Daftle funfyig Eler taufen? Sle hat felbft ein Hun und deine ier? 
Und ein Hudn fol auf cinmal funthig Cier ausbrdten? Dariiber modte 
der Landmann wohl lächela. Doc) dem Diqter mag fe etwas fret fits. 
en. Er ernadit uns ja mus Teaumereien. 

A) Griiberhin Hieh es: Rur ing gum wenighen dafde vers 
tauſchen kann. Des Geht nur an! wil Hier niqt poten 








4A8 All. Theil. Erklarung 
Wenn ih mich etwa ſchon darauf im Geiſte freve, 
So denk' id, nue dabei an meinen lieben Mann! 
Zu maften Coftet’s mir ja nur ein wenig Kleie! , 

20 Sab’ id das Schweinchen fett, daun fauf? icy cine oh 
Sn meinen fleinen Stall, ein Kälbchen wohl dazu; 
Das Kalbdhen will ich dann auf meine Weide bringer, 
Uad munter hipft's und ſpringt's, wie ba die Lémmea 

| foringen! ) 
pei ‘fagt fie und fpringt auf. Und von ba | 
'—- Ropfe Faille 

Der Vopf; das baare Gelb, 

28 Und Kalb und Rub, und Reidjthum und Bergniigen 
Gieht nun das arme Weih vor ſich in Scherben liege! 
Erſchrocken bleibt fie ftehn, und ſleht bie Scherben an, (.) 
„Die ſchoͤne weiße Milch,“ fage’ fle, auf ſchwarzer Erder 
Weint, geht nach Hauſ', erzaͤhlt's dem lieben Mann, 

30 Der ihr entgegen kommt, mit ernſtlicher Gebehrde; 
Sind," $) fagt der Mann, „ſchon gut! Bau aw ma 

andermal 
„Nicht Sdlafer in die Oufe! *) Man bauet feine Qeal! 
„Geſchwinder drehet ſich um fich fein Wagenrad, 
„Als fie verſchwinden in den Wind! 
35, Mic haben Wl das Olid, das unfer Jur 
fer bat, 
„Wenn wir gufrieden find!“ 


5) Rind, fon® Shag, welded der lieblefenden Gerace ded Gaur 
manné angemeffence iff. 

6) Ban — nidt SHliffer indie Luft. Sine fasuc tri 
wittlide Nedentart, nm damit Plane und Entwirfe an BegetQuca, dit 
feinen Grund und Boden haben. La Foutaine bedtent Aa dabei ef 

Soridwerts: Qui ne fait chatenun em Eopagne? 
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12. Die Berathſchlagung der Pferde. 


4 
’ Bon Sleim. 
1 (abe! 73.) 
! (Die Berathſchlagung bee Pferde it nach dem Englis 
1 fen des Joh. Gay beardeitet. Es liegt darin die Lehre, 
»  daG bem Berfande allein dat Herrſcher⸗Recht wRehen milffe, 
; Und dah die unterwürfigkeit unter denjelben nicht Stlaverei, 
| fondern Wohlthat wu nennes fei.) 
wal" fprad ein junger Gengft: „wir Sflaven find 

1 es werth, 

Daß wir im Joche find! Wo lebt ein edles Pferd, 
Das feel ſeyn wil? Ga! wie glidjelig war 
Zu jener Zeit der Rater Scar! — *) 
Der ungeheure, weite Wald 
| Bae ihe geraumer 4 ufenthale; 
AAuch ſcheuten fie fein offnes Geld; 

Sie graften in dee gangen Welt 

Nach freiem Willen! Ad, und wir 

u@ind Stlaven, gehn im Sod, arbeiten wie dee Stier! 

nDem ſchwachen Menſchen find wie Starfen unterthan; 

Dem Menſchen! — — Brüder, ſeht es an, 

Das undollkommne Thier! ‘ 

„Was ift es? mas find wie? 

Solch ein Geſchoöpf beſtimmte die Natur 

„Uns prãchtigen Geſchopfen nicht gum Seren! 


10 


1) Jn der Altern Musgade der Oieimſqen Gedio⸗ eden Her nod 


feigade eee Bale, die in ber menften aad find: 
‘Die waren Helden, edel, fret 

Und tayter! Gn dle Stlevered 

Bog teines feinen Raden, 
. Rnglinder wide, und nige Polader. 
Det Grund der Weglaffang exgidt fide aus ben folgenden 4-5 Berfen, 
Tie dem Hauptgedanten noc daffelbe fagen. Ge Pat de Stee an Ped 
einen gemennen. . 


2) SGerdumig. Im Poagdentioen wird geranm une in Berdise ~ 


dung mit bem MBerte Bett olf Mdjcctio gebtanher 6 if cine geraume 





480 LII. Sheil. Erklaͤrung 
pPfui, auf zwei Beinen nur! 
„Riecht er den Streit von fern? 
„Bebt unter ihm die Erde, wenn ev ſtampft? 
20 ,Sleht man, daß feine Nafe dampft 2? >) 
„Hat et bie Maͤhne, die uné ziert? 
pind dod) iff er, 0 Schmach, der Herr, der uns regia! 
„Wir tragen thn, wir fürchten ſeine Macht; 
„Wir führen feinen Krieg, und liefern ſeine Saas 
— 25 Er flegt; man fingt ihm Lodgefang 5 
„Und dod), die Schlacht, die ex -gewann, 
„War anfer Werk, wir hatter 6 gethan! 
„Was aber iff der Dank? 
Wir dienen ihm gue Pradt vor {einem Siegeswagen; 
30,Und ad! vielleicht nach wenig Tagen 
„Spannt ee vor einen Pflug : 
„Den Rappen, der ifn terug! 
„Entreißt, ibe Brüder, euch dee niedeen Sflaverei! 
„Entreißet euch dem Joch, und werdet wieder frei! 
385 Er ſchwieg. Ein wieherndes Geſchrei, 
Ein wilder Lärm entſtand und jeder fiel ihm bei. 
Ein einziger erfahrner Schimmel nur, 
Gin zweiter Neftor, *) ſprach: „Wahr iſt es, die Rote 
| „Gab uns die prachtige Geftat, s) 
De 


— — — —— — 


Beit; von chumitgen Dtngen abet fagt man geraumige elu ge: 
tdumiges Simmer. 

3) Zwiſqhen der 20. und 21. 8. fiebt in der aitern Auegade ned: 

Uk er gropmathiger als wir? 
Iſt ex cin (Hiner Thier? 

4) Ein gweiter Refior, bt. alt and erfadren. Reser, a 
Sticke, nudte feinen Landsleuten im Trojaniſchen Rrtege dard Mz 
Clugen und weifes Rathfdlage, - - 

5) Im Naturzuſtande hat dab Berd eben, feine fGdae Befiait, wk 
die Heerden wilder Pferde in Mittelafien beweifen, dte Ciclu,s did, defeat 
maufefadl und (dew find: aber die Kunſt hat dieſe Thierart vereden. 
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„Die keiner bat, alé wir, aud) gab fie uns Gewalt 40 
„In unſer Suf;.*) allein aus mildrer Sand 

„Bekam ber Menſch Verfrand. 7) 

„Wer baute diefen Stall, in dem wir fider find 
„Vor Tiger und vor Wolf? vor Regen, Froſt und 

“I . Bind? _ 

~ oder mad, daf wie aud) dann dem Hunger widers 45 

7 ſtehn, 

“" Bann wie dee Auen Grin im Winter fterden ſehn? 
Bann Eis vom Himmel fallt, wann Alles wüſt und 

7 tobdt ‘ 

A„Auf allen Fluren iſt? Mee wendet alle Noth von une 

7 fern Krippen ab? 

bl Der Menſch, dee gute Menſch, den uns, der Simmel gab! 

Er fireut den Hafer aus, und eentet ſiebenfach, 60 

Er trocknet ſüßes Gras, und bringt es unter Dach! 

Zwar helfen wir dabei, thun aber keinen Schritt 

„Und keinen Zug umſonſt, er macht uns taͤglich ſatt; 

„Und wann ex Ruhetag) nad) ſeiner Arbeit hat, 

So haben wir ihn mit! $5: 

=! Mir dienen ihm, er ung, wir leben mit einander, 
n@ind mit einander frei. Der Rappe Bucephal, 

-t Der Griedhe, welder eivft den großen Alexander 
Auf feinem Raden terug, war Konig in dem Stall, 
Wie fener auf dem Thron, und fam ex in ein Feld, 60 


ae 


Lal 6) In unfer Huf. — So fede tn belden Musgaben. Der Didter 
~ nadia das Sort ſaciis wie 6 now im O. D. vorfommt. Mir fagen: 
der Hus, alfor in unfern Huf. 
1) Mamler, der dieſe Gadel mit einigen Menderungen tn feine 
Babelleſt (G. 335.) aufgenommen, drudt diefe Stelle fe andr 
Belam der Menith welt mebe Berftand. 
Hiernad haden alſo aug die Tere Berftand! 
8) Muahetag. Ramer ſeſt alte Sonntag. Mer dle Juden 
tnd Zarten daben aud Pferde, und ihe Rudetag in niat der Sonntag. 
Zeut Bp. 2 (31) 


Be 


dha 





! 


483 «- OTL Sheil. Erklaͤrung 
„Wo Nuhm gu ernten war, fo wae er andy ein Seb, ") 
„Und Beide, Pferd und Menſch, eroberten die Wet, 
„Und theileten den Ruhm des SGieges! Wurden wir 
„Vom BVucephal ſonſt Nadridt haben? *°) 
65 Gr 14g’ in tiefer Nacht begraben, 
„Das edle Shier! **) 
FKAein Brutus und fein Cicero **) 
Befanftigte die Romer fo, 
Wie dieſer Redner feine Brüder. 
20 Denn ev voran, und ginter ibm die Schar 
Der muthigen Rebellen alle, 
Nebſt diefem, der dere Sprecher **) war, 
Begaben alfobald ſich wieder nad dem Stale. 


9) Welches Wort fol betont werden, — aud oder Held? Badd 
* ff finnig. Betont man Held, fo fann es durch den Gegenfag isis 
gerechtfertigt werden; betont man aud, fo denkt man fic die Began 
auf den Alexander. Dieſe Ungewißheit hebt Namler, wenn es fegt: fe B 
war auch er ein Held. Goiglim ig der Sinn wohl: fe war Baca 
lus fo gue ein Held wie Alerander. 

10) Bucephalus, war cin Bheffalifhes Pferd, das Phillp, V 
xanders Bater, um 13 Talente (16000 Tole.) gefauft hatte, und del We 
nen Andern, als den Alexander auffigen liek. Diefer durdaeg damit gee 
Mien, dis es in Gndien ſtarb, find lef gum Andenlen deſſelben foger at 
Stadt am Fluffe Hydaspes bauen, die er Bucephaius nannte. 

11) Er lag in rc. — und bas edle Thier. Gu dem prided F 
Geſchlecht er (auf Bucephalus) und das Thier liegt etwas Gian 
tiges. Der Dichter hatte fagen fonnen: ¢6 (4g im sc. Mamles ae 
bie Stelle fo: Und Lage nidt dab edle Bhier . 

Shon langft in tiefer Nacht begraben ? | 

12) Brutus und Cicero konnen allerdings bhelde geneunt or F 
den; aber die Aenderung, welhe Romier mit diefer Stelle gemadt d 
unfireitig Borgiige, weil fie in gerader Beziehung auf dem Guded e E 
Sahel und auf die darin Megende Lehre fleht. Er fagt- | 

Menenius Agrippa. mag fo gut , 

Die Romer kaum befanftigt haben, 

Da fie dd Uebermuth 

Sid aus der Barerfladt begaben, 

Als dieſer Neſtor feiner Brkder Wath. 
13) Dee dee Sorecher war, iſt migtinend, und verchett fſ 

deicht, wenn man lie't: der ihe Speeder war. 
— ee 


~ ~~: 


~~ 
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13. Die Eichel und der Kuͤrbiß. 
. Bon Gleim. 
. Etꝛadiuns 18.) 

CDie Lehre diefer ſchönen Etzaͤhlung iſt uns in der 
zchlußzeile gegeben. Der Menſch, fo haufig geneigt, das zu 
ideln, was er glaubt beffer machen ju können, verſchont aud 
fe Einridjtung der Natur nicht, theils weil ihm Mandes 
1 berfelben Lat und Beſchwerde macht, theils weil ex zu 
anſichtig iff, von Alem und Jedem den Grund eingufehen, 
dft macht ihn dann, wie in diefer Etzählung, ein fleiner zu⸗ 
illiger Umſtand klug und behutſam, und fibre ihn au dem 
heſtandniß zurück: Gott hat doch Ales wohl gemacht! — 
zleim bat diefe Erzählung dem la Fontaine nachgeahmt, 
ber feinen Borginger darin fibertroffen, daß fic) Alles bei 
ym wahrſcheinlicher und ſchicklicher gufammenfiigt. Mud) der 
Deutfhe Didter Joh. Benjamin Midaeclis (1746) hat 
enfelben Stoff zu einer Fabel: Der Baner unter der 
fiche, nevarbeitet, die wir am Schluſſe diefer Enahlung 
tittheilen, um eine Bergleidhung zweier Mutter⸗Dichtungen 
nſtellen ju können.) 


Sohn,*) mit Weisheit und Verſtand 
dednete des Schoöpfers Sand 
(Me Dinge. Sieh umber! 
leines fteht von ohngefaͤhr (ungefagr), 
Bo e6 fieht! Das Firmament, 


1) Sobm Der Dichter lst dieſe Geſqichte einen Pater (einem 
Soon auf rine Spayirgang nach dem Sarten erpdpien, wie er (elbA in 
ts altern Unégabe bemertt. Dadurh gewinnt das Ganye an Ledendigr 
at in dee Derſtelung und belebrender raft, fo wle uns die Erabluag 
Ib nun dud eine naticlige Beramlaliung begriindet foeint. Chen 
‘eb fluden wir in der Michaelis fen Gadel, nad welder cin Bauer 
in Gffen untet dem Saatien einer Eide geniest und darn einſchiaſen 
(1. Bei la Fontaine ia Mes inpliher, denn ev 1UGt einen Lande 
wann, Gate, Brtrachtungen anſtellen, wie fle nicht leicht in ben Rovf cle 
16 folgen Mannes tommen. 

(3i') - 
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Der Elndrud fiegt,**) ba Hilft tein Siri, 
50 Ihr maßt der kleine Toffel bleiben. 




















& Das Krucktfif. 
! Von Leffing. 
(Gobet it.) 
(effing entiebnte biefe drollige Erablun a 
alten Franzoſiſchen Geſchichtchen von einem Pear Oe 
bei Paris, die ig der Stade einen Hdlyernen 
kaufen foliten, und fid) quf die bezeichnete Kirt of 
legenheit, worein ber Scherz ded Kũuſlers fie lege 
audivictelten, Man kann biefe Enahblung off a 
bes Gemalde bauriſcher Einfalt betrachten, ded B 
kleinſten Sug mit aller Treue durchgeführt if, ¥ 
Sprache hes niedern Lebens {eine hochſte * J 
ten hat. Darum nehmen wir e¢ hier anf; demb 

ſche Anwendung, welche der Dichter davon auf die 
tigen Theologen ſeiner Zeit macht, daßt nicht mee F 
und kann Bberhaupe gang tregbleiben, ba wit oF 
mit einer Fabel, ſondern unc mit einem lsfigen v 
haften Mahrchen au than babes, Ramler melt 
CGabellefe, Seite. 323.) wu ber Leffing hen ¥ 
folgende Anmerfung: Was cin argumentam ex wel 
ſieht man aus folgender Stelle eines Briefes seer We 
thufiesnus: ,,Diele Palten,.cd für einen wichtien 

fag, bie Menſchen folten nur Glauber gu erlanges, 
yen Glauben bis aufs Reußerſte zu treiben. fabs 
wenn am Ende andy nichts an ter Gade wntAt 
eine (ae Tauſchung dod nicht ſchaden; wie on 
ws ge ae 


Basieemoth (Rangel ox tafe ued ——— 
mung) te. 


18) Der Gindrud fiegt,. *8 ber. 1 ; 








den Jahren der Kindhelt auf was 
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Alfo denkend geht ex fert, 
Und gelanget an den Ort a 20 
Einer Eiche; lagert ſich J 
Langelang in ihren Schatten, 
Und ſchlaft ein. — 

Die Binde hatter 

Manchen Monath nidht geweht: 
Aber alé ex ſchlaͤft, entheht . 35 
Jn der Eiche hohem Wipfet 
Gin Gebraufe; ſtarke Wefte 
Schütteln ihre vollen Aeſte; 
lotzlich ſtũrzt von dem Bewegen 
Praſſelnd ein geſchwinder Regen J 40 
Reifer Eicheln von dem Gipfel. 
Biele liegen auf dem Grafe, 
Aber eine fale gerade * 
Dem Kunſtrichter auf die, Naſe! an 

Plotzlich fpringt er auf und ſieht, 45 
Daf ſie blutet. Dieſer Schade 
Beht noch an! denkt er, und flieht, 
Ind bereuet auf der Flucht 
Den Gedanfen, welder wollte, 
Daf der Eichbaum eine Feucht, 50 
SHleid) dem Kürbiß, tragen ſollte. 
Traf ein Kürbiß mein Gefidt, sy 


©) Midacklés lt dem renigen Shoren die Frage aufoerfen, wie, 
enn e6 nun ein Eardis gewefen mare? — darauf mbdhte mander ants 
vorten: nun, wenn dle Gide Mirbiffe getragen atte, wirde fie dee 
asling wobl (qwerlid da folafen gelegt haben. Mlfo file am Ende 
vobt der Grund, aus welgem die Thordelt alt fokhe erwiefen und ane 
haul gemadgt werden foll, weg? Geib nide! Der Marbig tonnte 
1 aud wobl dem Wanderer, der rubig durch den Elhenwald gebt, cuf 
tm Sov{ fallen. Und wer mag Aberbaupt dem Dicter voridreiten, auf 
rele Girt ex ben iagling beiedren foll! Sidertid gibt ef mebrere 
xande, warum ber grole Baum die fleine, und das dune Rankenges 





ee * * 
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Und Dumme gern nod) dümmer machte, 
Und fing im Scherz gu fragen an: 
„Was wollt Ihr denn fir eines?” 
Je nun, fpridt Mag, ein wader feinet.5 
15 , Bir werden fehn, was Shr uns gebt.” ze 
„Das glaul id wohl, allein dat iii 
. nicht. 
„Ein todtes, ober eins das lebt?«) 
Hans gudte Magen und Mag Hanſen as 
Die öffneten das. Maul, allein es redte nit") , 
20, Nun gebt mir dod Bericht. | 
nHabt She den Pater nidt gefragt?” 
„Mein Blut: ſpricht endlich Hans, dee aus da 
erwadte, | 























„Mein Blut! ec hat une nichts gefast. 
„Weißt Du es, Magh’ — Ich dachty! *) 


— ——— 


3. 11. Seen mad, at. Mubg. gerne, = 


UnGdrud deb freiern Geſellſchaftoledens fr Bas edtere (Halted 
lee Gat dle ganze Farbe verwiſcht, indem er die Stee fo chit 
Der Kipfiler, der cia Many of 
| Won muntver Caune war, ~ 4] 
5) Water fein, d. i. fede fein, gut feims gang ole ME 
in der hohern Sqreibart — zierlich, tunreia, eci@matedl. * 
. _ 6) Men fonnte fagen, bad dis. Frage des Pinhiers ox HH 
burſchen die Einfalt derſelden Sbertreide, und das de ie 
Wirklichkeit nidt vorfomme. Darauf MH 'da antewerten: des 
Bem dummen Menſchen, der fid in feiner vem _Gugend alg | 
flummen Ehrfurcht vor dg feimer Airche, ad 
Radhdenfen Aber die Natur uwd ffeuheit —— tdee 
On cinen uns unglaublichen Gead vow Eiafelt iwett als 1 re 
men Fann, wnd dab es wentghens bie Dieter feel At, WERT 
"WN er aus nie cin wirlliet Bolfptel diefer Wes aeee Me | 
1) Sebe material Die Stee wire tie clue Ghig gah 
Wufgade au einer charalteripifaen Dechetiung, lect! 
8) Mein Blut, eine unter Cendlenten Aedes Gel *ã 
9) Sh dadte, cin landſcakiiger Tnsdeng. thy sgt 
Warum nidt gar. a a a I 


4 ~ & 


Doutſcher Muftecfigrifter. #1 
Burn Unglid figs tin Nocwind in die Gide, 

Ind eine tleine Eichel traf . 

derb unſern Bauer auf den Schlaf. 

diff, Simmel} fube ex auf, und fühlte ned) bem Streiche — 

{ft das ein Sdymery! — was hab’ id) Thor gedacht? 

Benné nun ein Kürbs gewefen wãre? — 

Bergeih mir's Gott! und ewig fey ihm Ehre! an 

Denn ex hat Alles wohl gemacht! J 





14. Wn die Freude. 
Ein lyrifhes Gedicht, = 
‘ + von Sn v. Shiller. ; 

CDiefes, aus dem iweiten Theil der Schillerſchen Ger 
ichte entlehnte Lied — mie es fonft der Dichter nannte — 
‘elt uns. cine Gefellfchaft dar, die fid) verfammelt hat, um 
ih iu freuen. Die Freunde, den Setrern entfproffen, « befer 
igt alle Iebende Wefen, und burchdringt das AT. Aud) in 
ieſem verbiindeten Rreife fol fle herrſchend fein und ihre 
Birtungen in Mannern dugern,. die. ſich am Ende in ein 
Deliibde vereinigen, fir Wahrheit, Recht, Manner Muth 
Ind Haß gegen das Bile. Der Chor, nach jeder Strophe 
infallend, faGt gewöhnlich den legten Gedanten auf, und 
pridht ihn aus mit höherer Graft und ſteigendet Greude.) 

Feeude, {diner Gtterfunten, 

Tochter aus Elyſtum, 
Wir betreten feuertrunken, 
Himmliſche, dein Heiligthum. *) 
Deine Zauber binden wieder, 
~ Mas die Mode fireng getheilt, 


BG. Die ditere Lesert toutet: 
Was der Mode Sawert getheitt, 
Bettlee werden Grhendrader, 
1) Dee Didier felt dle Greude als Gotiin dar, deren Teinpel fic 
4 Chor nade. — Die altere Letart war: 
Gattlige, dein Heitigthums. 





I 
. 
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10. Zeus und das Pet 

Ben Leffiag. 
Bud i. Fabel 5.) , 
WWas iſt es, das Diele Fabel ſe angichesd ae 
it unfreitig unachſt die Wahrheit, welche h 
ergibt, daß Der Menſch, wenn er die Natur medal 
andere Einrichtung wünſcht, thöricht if, mm ſa 
Beſte verkennt. Aber ev if auch die Erdichtutz 
fing als Deifpiel yu diefer Wahrheit gewchlt be 
bat fo viel Anſchauliches, daß dem Lefer vom Rew 
‘Ende bas vollendetſte Bild vor Angen Ket. & 
bie Neuheit und: Einfachheit in der § 



























Reinheit der Spradhe, der natürliche und odd 
Ausdruck, beſondert die Kürze, die gleich mel 
und mit Bermeidung aber Abſchweifungen wiht 5 
eilt. — Und fo Regen die meiften ber proſaiſche G 
fers Dichters da; darum ift ex diefer Dichtgatmy! 
und menn er dennoch der «i Menge wei rah 
beweiſet dies nur, Dah das mehr den bushi fm “o* * 
ben Leffing verſchmaht, als Wahrdeit und Gabi Slt 
Handlung liebt.) | er 
Bater der Shiere unt Menſchen, fo (yeah | 
und nabte fid) dent Sheone bes Zeus, man wi; — 
cing dee fhonften Sefhipfe, womit Du d Sia 
ret, und meine Eigenliebe beifit mid) 6: pres deaet. 
b ſollte gleichwohl nicht nog, derſchiedene⸗ aol * 8 
fecn ſeyn? _ (CY so 
“Und was meinſt bo denn, ‘bap an in. * 
fc? Mede; ich nehme Lehre an: fread ders 2 I a 
und 4achelte. I 
10 Bielleidht; ſprach bee Pferd weiter, ‘wide 1 
tiger ſeyn , wenn meine Beine hoher ‘a , 
waren; ein langer Schwanenhals wiiede : iz _ 
ſtellen; eine breitere Bruſt wirde mee S * 


ren; “und da Du mich Dod eiumal bef : 
15 nen Liebling. den Menſchen, zu —— sg ot 
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Greude trinken alle Weſen -. > 
An den Brüſten *) dex Vatur 
Alle Guten, alle Boſen 
Folgen ihrer Roſenſpur. 
Siffe gab fie ung und Reber, . . 
Einen Freund, *). gepriift im Tob, 30 
Botlut tard dem Burm’ gegeben, : 
' Und dee Cherub ſteht vor *°) Gott. - ws 
Khor. Fhe ſtürzt nieder, Miflionen, 
Ahneſt du ben Schoͤpfer, Welt? 
Sud’ ihn über m Sternenzelt, 
Ueber Sternen muß er wohnen. 


Freude heißt die ſtarke Feder a 

Qn dee ewigen Natur, 7 
Freude, Freude treibt die Nader . 

Qn der großen Meltenuhe, wen 40 
Blumen lodt fie aus den Keimen, 

GSonnen aus dem Fiemament, 












B. 33. Die altere Letari wars 
Berit enh nieder, Mitionen, 
Detnem Sedspler janchye, Welt - | 
‘Ber (Able nicht die glddtiche Berdeflerungt — Yu bee Breude, 
fagt der Dicter, ahnet idr das Dafein eiaes dadern Wefens; 
uae ihe aber mide fanerbal dicer Weit, fondern ader dex 
Siernen. ‘ 
1B. 30. Sn bee Altern Qetart: wAlyt, weldes ile ble Thee pe 
{dymerfaiig if, und nicht gu dem rafoen Gang der Greude past. 


feu woRt in iheem Innern zu amen and zu fAblen, aber nicht zu eo 


wiffen. 

8) Cine altrdidterifige Borftetlung, naw welder die Natur als vie 
‘Wicd ernaprende Drutter betrastet wird, 

9) Liebe, Wein und Freundſchaft, dat find die deel groten 
bedel der gefelligen greude. 

10) | Eine (ine Zuſammen ſtellung des Risdrighten (Burm, — Thier) 
wud des Pafien (Eherud — Seraph). Tener erfrent ſich des rdifen 
(Belin); dieſer bed Pimmlifiyen (deb Andiias Sottes). 
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11. Die Milchfran 
Von Sleim. 
(Grgibinng 13.) 

(ieee Erihlung fann uns lebren, def dr SR 
fid den Träumereien einer goldenen Sufunft eS 
dadurch um Glück und Sufriedenbeit bringt. — 208 
hat feine Erzaͤhlung nah La Fontaine (T.29 
gearbeitet, dem aber die Erfindung aud) nidt ¢ 
der Englinder ADbifom (1672) führt im 535 Call 
Zuſchauers cine ähnliche Arabifche Fabel an, xe ew 
Alnaſchar, der fein Meines Vermögen an einen ; 

' @lafer und Porzellan gewendet har, fiber die Se 
befes Schatzes, ber: vor ſeinen Füßen Reht, in aa 
bilbung nad und nach fo reid) wird, daß ex bes Gal 
Tochter Heirathet, fie abev dew andern Tag an fe 
wit dent Fuse von ſich ſtößt, und dariiber feine B 
ſein games Glück zerbricht. (Ramlers Fables 
349). — Auch der Deutſche Dichter A. Seger! 
Hat uns eine ſchöne poetiſche Erzaͤhlung gegeben, e 
der Ueberſchrift: „Das ausgerechnete Slide” watt 
„Bremiſchen Beiträgen“ mitgetheilt, und mit 
in Ramlers Fabelleſe (Seite 341—349) enh 
worden iff. Und aus diefer Erzählung wurde w 
Stoff iu dem ehemals berihmten Nachfpiele ,, heya! 
Gel” Coon J, C. Friiger) entuommen. — Die 
you Burmann pat einen shnligen Steg toh id 
belt. — Die altere Bearbeitung Gleims enthatt whe 
Lefearten, von denen bet den Anmerkungen eeigs 
werden follen, und hat vor ber neuern in — 
wirkliche Borjfige) 


Auf leichten Fuͤßen lief ein ortig ——* 


Geliebt von ihrem Mann, geſund an Gest: oat ‘ 


7 a 
Ea wi] 


thie @d. 1. ©. 190 beruſt Ad bet dieler Gtete 2 i 
den Plintius.) oe 

4) Sm bes riders Sensbeitang if dies ane . 
bes bier gang feb BelBta = we ear : 


2 iw’ * 
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Seine ẽne ſoll ihn peeffen, 
Seine Reue nage. iu. **) - ‘ 
Chor. Unſer Schuldbuch fey vernichtei, 
Ausgeſohnt die ganze Welt! os 
Brüder — überm Sternengelt 
{ " Michfet Gott, wie wir geridtet! es) 547 > 
Freude fprudelt in Pofaten, 





Qh dee Traube goldnem Blut — 


Srinten Sanftmuth Kannibalen, an 
1. + Dig, Bergweiflung Selbenmuth *7) —~ — 
Brũder, fliegt von euren Sigen, 
Renn der volle Romer kreiſt, 
Laßt den Schaum gum Himmel fpvigen! as) 


7 


Dicles Glas dem guien Seif! - so 


Ehor. Den?) der Sterne: Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hyinne preiſt, 
Dieſes Glas dem-guten Geiſt, 
VUeber'm Sternengelt dort oben! 
Feſten Muth: in ſchweren Leiden, 
Hilfe, wo die Unfhatd weint, 
Ewigleit we cwornen Elien cat 
15) ‘Den Getter die Geeuby dergellen, ede wid in unfrer Medes 





w⸗di abes ay Bite gegen Leidende, und qu Vergebung unferes deinde 


iynen gleld fommen. 

16) Giz wollen vergefien, was Andere uns Boles thaten, denn fo 
wile wir Aber mnfere Rigmenfaen rigten, wird elnft Gert Ader uns ridten. 

17), Warum follten wir nidt Wes an unfree Geeude Theil mehmen 
— adams ach aus anc Ven aeceuee, Heng, ermeigt ja ſogar 

den Bardaren, wad got Muth dem Troftofen, 

+ 18) Ergreiſt alfe den vollen diomer (Beder) und trinte; ader zuera 
epfert Dem, von dem alle Freude tommt. — Dies ia cine eipiciung 
auf die Libation der Bitem, die zu Shren cines Goites von der Mie 
oeder Dem GBeine etwas eusgofion = - 

19) ler muf man Ad in bee Confiruction den audgelaffenen. Dee 
tio dews diazudenken; narilich dieles Glas dem: Seift, den ve. 
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Wo die große Sonne brennt, 

Und der kleinſte Sonnenſtaub, 

Deines Athems leichter Naub, *) 

Trat, auf unſers Gottes Wort, 

10 Jegliches an ſeinen Ort. 

Jedes Ding in feiner Welt 

Sk vollfommen; dSennod halt 

Mander Shor es nicht dafür, 

Und funfiridtet >) Gott in ihr! 
Gold ein Thor war jener Mann, 

Den id) Die nicht nennen Fann, 

Der, als er an ſchwachen Ranken 

Ginen Kürbiß hangen fab, 

Groß und ſchwer wie Deiner ba, 

20 Den Du felbft gezogen aft, *) 

Den verwegenen Gedanfen 

Hegte: Nein, ſolch eine Laft 

Hatt’ id an fo ſchwaches Reis 

Wahrlich doch nicht aufdehangen! 

Bamander Kürbiß, gelb und weif, 

Nei’ bei Reih, in gleidem Naum, 

Hatte follen herrlich prangen, | 

Hod am ſtarken Cidenbaum! *) 


2) §. 5—8 {ft wadrdaft malerifh. Man adte anf die fasaa 
genfage: Fir mament, d. i. bee geftiente Himmel, und Gen: 
ſtaub, alfo dad Groͤßte nnd Rieinfte, und auf die bezeichnenden Prad 

3) Runkridtet, fol deißen Cnn firiatert, denn e@ iG ab 
tet oon Kunſtrichter, db. i. einer, der Kunſt⸗ und geledete Cri 
beurtheilt. Kunfiridtece’ und tan ficigters aber werden mi 
veridtiider Bedeutung genommen. 

A) Dieter anſchauliche Sug tft eine Seige vor bee Sidtigen 
Reidung. GS. die erfte aligemcine Anmerk f 


5) Eichenbaum, ft. Eide, eine von den tantologi 
Mmenfegungen, die Kopfiod (hon SefpSttelt, wenn er von sien 3 
Aderbint und Fuß ſtaumpf ſoricht, doch bel Diatern ſehr vergeidli 
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Alſo denkend geht ex fert, 
nd gelanget an den Ort : 20 
iner Eiche; lagert ſich 
ingelang in ihren Schatten, 


nd ſchlaͤft ein. — 
Die Winde hatten 

danchen Monath nicht geweht: 
bee als er fclaft, entfeht . 36 
a der Gide hohem Bipfet 
in Gebraufe; ftarke Weſte 
chütteln ihre vollen Aeſte; 
loglid) ſtürzt von dem Bewegen 
raſſelnd ein geſchwinder Regen J 40 
eifer Eicheln von dem Gipfel. 
iele liegen auf dem Graſe, 
vet eine fall gerade * * 
em Kunſtrichter auf die. Naſe! an 

Plotzlich ſpringt ex auf und ſteht, 5 
aß ſie blutet. Dieſer Schade 
eht noch an! denkt er, und flieht, 
id bereuet auf der Flucht 
en Gedanken, welder wollte, 
aß der Eichbaum eine Frucht, 50 
lei) dem Kürbiß, tragen ſollte. 
‘tof ein Kuͤrdiß mein Geſicht,“ *y’ 





6) Midaelés latt dem renigen Thoren die Frage aufwerfen, wie, 
mm o6 nun cin Kardin gewefen mare? — darauf mBdhte mandher ont 
ten: num, wenn dle Gide Kardiſſe getragen hatte, warde fig der 
‘ling wohl (Gwerlid da falofen gelegt daden. Mfo ficle am Ende 
H dee Grund, aus welder die Thorbeit als fokhe enwicfer und ane 
wll gemacht werden fo, weg? Gewis nit! Der Sirois tennte 
wd wobl dem TBanderer, der rudig burt den Eidenwald gebt, oul 
Sori fallen. Und wer mag Aberbaupt dem Dichter voriheeiben, auf 
tee Wet ex ben Magling beledeen fol! Sidherli gibt es medrere 
Hinde, warum ber grofe Baum die Meine, und dab dilnne Rantenges 
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Sprach er, „nein ſo lebt ich nicht! ae 
„O wie dumm bab! id) gedacht! Lod 


5h Gott bat Wiles wohl gemacher⸗ 





Der Bauer unter der Eie 
Von Michaelis. 

Ein Bauer wanderte, ſein Eſſen zu sean, 
Dem Schatten eines Eichbaums zu, 
Und jähnte ſchon bei jedem Biſſen 
Recht herzlich nach der Mittagsruh. 
Gewohnt von Jugend auf gu zankiſchen Gedanten, 
That lang ihm fdon fein gnäd'ger Here nicht rest, 
Oft predigte der Pfare gu ſchlecht; 
Jetzt aber kam ihm ein, einmal mit Gott zu zanken 


Gelegenheit war da! 


Er ſah die Eicheln an. 


Da ſteht nun, rief er aus, und überſchlug die Arme 


Daß ſich doch Gott erbarme! 

Da ſteht nun ſo ein Baum, der Kirchen tragen fas 
Und hier und bq ein Nũüßchen dran. 

Allein, mein Blut, man darf nidts fagen; 

Denn fagt man was, fo gehls an ein BerFlagen; 
Da nimmt der Guperdent gar artig uns herum, 
Und ſchreibt wobl gar ing Konfiftorium. 


Nur ſchieb ich jedem in’s Gewiffen, 


Ob ſich ein Kürbs zum Stengel ſchickt. 

Ich ſeh's bei mir! die meiſten ſind zerknickt. — 
Das hate mir anders werden müſſen! 

Grad’ umgeFehrt! — Hier follten Kürbſe feon! 
Er ſprach's und gdbnt, und ſchlummert ein. 





WE die groke Frucht trdgt. Aber oevwis bat auch der Didter & 
ſchaulichſten und begreiflichſten gent und mehr konnen wir mist | 
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Bum Unglid ſtien tin Nordwind in: die Gide, 
Und eine fleine Eichel traf : 
Derb unjeen Bauer auf dea Schlaf. 
Hilf, Simmel} fube ex auf, und fühlte nad bem Streiche — 
Iſt das ein Saymerg! — was hab’ id) Thor gedacht? 
Wenn nun ein Kürbs geweſen wãre? — 
Verzʒeih mir's Gott! und ewig fey ihm Ehre! 

Denn er hat Alles wohl gemacht! 





14. An die Freude. 

Ein lyriſches Gedicht, 

J von Sr. v. Schiller. 

t (Diefes, aus dem sweiten Theil der Schillerſchen Ger 
1 * bidhte entlehnte Lied — wie es font der Didter nannte — 

felt uns eine Geſellſchaft bar, die fic) verfammelt hat, unt 
| fich am freuen. Die Frende, ben Stttern entfproffen, « befes 

ligt alle Iebende Weſen, und durchdringt bas AD. Aud in 

dieſem verbiindeten reife fol fie herrſchend fein und ihre 
; Birkungen in Mannern sufern,. die ſich am Ende in ein 

Geliibde vereinigen, fiir Wahrheit, Recht, Manners Muth 
und Haß gegen das Bile. Der Chor, nah jeder Strophe 
einfallend, fait gewöhnlich den legten Gedanten auf, und 
ſpricht ihn aud mit hiherer Graft und eigendet Freude.) 

Freude, {donee Goͤtterfunken, 

Todter aus Elyſium, 
Wir betreten feuertrunken, 
Himmliſche, dein Heiligthum. *) 
Deine Zauber binden wieder, 
~ Mas die Mode fireng getheilt, 


3. 6. Die atere Ledert loutet: 
Wor der Mode Sarvert getdeitt, 
Betiler werden FArftendrAder, 
1) Der Dichter fet die Greude als Gorin dar, deren Tempel ſich 
der Ehor wade. — Die ditere Lesart war: 
Soͤttliche, dein Heitighum,. 





Altite Menſchen werden Beddee, 
Bo dein fanfter Flügel weilt. 
Chor. ‘Seyd umſchlungen Millionen? 


40 Dieſen Kuß der ganzen Welt! ) 


“45 Wer ein holdes Weib errungen, 


Brüder — überm) Sternenzelt 
Muß ein guter Bater wohnen. | 
Wem ber grofe Wurf gelungen,*) 
Eines Freundes Freund zu ſeyn, 
Miſche ſeine Jubel eta. J 
Ja — wer auch nue Cine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund! 
Und wer's nie gefonnt, *) der ſtehle, 


20 Peinend fid) aus unferm Bund! 


Chor. Was den grofien Ning *) bewohnet 
Huldige dee Sompathie! 
Zu den Sternen feitet fie, 
» Wo der Unbefaunte thronet. 7) 





Hbgleidh der Mnsdeud: ber Mode Sh wert Priftige wm 

poetiſcher fein moͤchte, fo bat der Dichter bow wodl geliblt, 
daß cin Schwert in der Hand der Mode unpafiend erfaciat: 
Dagegen last man fit ungern die gweite Aenderung gefeSes, 
die und das fdhine Bild — den Bettice in dems BWugendlid 
Der Greude hem Fürſten gleim geſtelt gu feben — geny orp 
wiſcht, und uns nichts Beſſeret dafür wieder give. 


2) Dex Frohe mochte gern die gonge Welt an feiner Frende Bed 
webmen Laffer. 

3) Ueber’m if, alé eine darte Zulammemiehung file die edlere 
Schreibart nicht zu empfehlen. 

4) Dee Dichter betrachtet den gefundenen Freund mehr als cine 
Sache des SGlads, denn als cine Folge unſers abſichtlichen Strebens. 

5) Wer nie einen, mit (hm ſympathiſirenden Menſchen finden teant, 
bat far die GFreuden der Seſelligkeit keinen Sinn, und past alfe end 
nicht in eine frobe Geſellſchaft. 

6) Die Erde. | 

7) Die Sympathie (Hebevole, zarte Wedercin fits 
GSeelen) fAhet un dem Urbilde der Liebe (Gott) ndver, dex Re he 
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Freude trinken alle Weſen. 2 
An den Brũſten *) dee Natüur 
Alle Guten, alle Boſen 
Folgen ihrer Roſenſpur. 
Siiffe gab fie ung und Reben, 
Einen Freund, *) gepriift im Tob, 
Wolluſt ward dem Wurm gegeben, 
Und dee Cherub ſteht vor +?) Gott. 
Chor. Fhe ſtürzt nieder, Millionen, 
Ahneſt du ben Schoͤpfer, Welt? . 
Sud)’ ihn dber’m Steenengelt, — 
Ueber Sternew muß ex wohnen. 


Frende heißt die ſtarke Feder ae 
Qn dee ewigen Natur, - 
Freude, Freude treibt die Nader 
In der grafen Weltenuhr, 
Blumen lode fie aus den Keimen, 
Gonnen aus dem Fiemament, 











3. 23. Die altere Letart war; 
Werke eudy nleder, Mitionen, 
Denem Seopfer jaudye, Welt - | 
‘Wee (Able niche die qldctiche Vardellerung t — a bee Freude, 
fagt der Didter, ahnet ibe das Dafein eines hehern Wefens; 
{uae ihn ader mime innerhalb diefer Welt, fondern Ader den 
Sternen. 


B30. Sn dee Alten Lelatt: WATE, welded fle ble Thee zu 


ſchwerſauig ift, und nicht zu dem raſchen Gang der Freude past. 


— in ihrem Innern gu ahnen und gu ſuhlen, aber nicht gu bee 

8) Cine alt didteiiee Worfetiung, nad weider die Ratur ale die 
Wed ernagrende Matter betratet wird. 

9) Liebe, Wein und Freundſchaft, das find die drei groken 

_ Bebel dee gefetigen Greate, 

10) Cine {Gdns Zuſammen ſtellung des iedrighen (Burm, —B hier) 
vund De Hoan (Cherub — Seraph). Gener erfrent id deg Indiſchen 
(BBetlus); diefer bet Himmniifgen (ved Kndiits Sottes . 





490 LL Theil: Eklaͤruug 
Sphiren rollt fie in den Raemen, - 
Die dee Schers, Rohr nicht feant. **) 


45 Chor. Froh, wie feine Gonnen fliegen, . 

Druurch bes Himmels pride’ gen Plan, 
Laufet, Briider, eure Bahn, 
Sreudig, wie ef Held gum Siegen. **) 


Mus dee Wahrhelt Feuerfpleged 9° 
50 Lachelt fie den Forſche ane 
Su der Tugend ſteilem Hilgel 
iv, + Vette fle des Dulbers- Bahn, 
Auf des Glaubens Gorthenberge 
Sieht man ihre Fahbnen wehn, 
&3 Durch den Rif gefprengter Garge 
Sie im Shor ber Engel ftehn. * sy 


Shor. Duldet muthig, Millionen! 
Duldet fiir die beffre Welt! 
Droben fibes’m Sternenjelt 
~ Wird ein grofer Gott belohnen! * *) 


— Gittern Fann man nicht vergetten, 
Sain ifs ihnen gleich gu ſeyn. 
 ~ Geom und Armuth foil fid) melden, . 
Mit Fen Frohen fid) erfreun. 
oO Grol und NRache fey vergeffen, 
' 1. Unferm Todfeind fey verziehn! 


7 41) greude herrſcht in der ganzen Natur, im Sie tbaren wis in ¥ 
Gdtbaren. se 


12) Betradhtet die Oednung der Ratur als ener Morbild, und, 8 
der Held eine Sieges bahn, fo verfoiget freh die Eurige. 
13) Wirkungen der Greude in der moralii@en Welt — fir 2 
Woadrheitsforider, den Tugerdfreund und den Retigiofen. 
. 14) Fhe Leidenden, richtet enern Bid auf iene wet; dort wird? 
Lohn eures Duldené fein. 


Demefeher Muſterſcheiften aol 


Seine Byedpe folk tha yeeffen, 5 
Seine Reve nage.ign.t*)-- - mn 


Ehor.. Unſer Schuldbuch fey vernichtet, 8 
Ausgeſohnt die ganze Welt! —— 7 


Brüder — über'm Sternenzelt 
S Kichtet Gott, wie wir eit! <*) wi 


Freude fprudelt in Pofalen, . 
Qn dee Traube goldnem Blut hed 
: Trinken Sariftmuth Kannibalen. 
<3. +, Dig, Bergweiflung Heldenmuth 17) — 
Brides, fliegt von euren Sigen, 
Benn der volle Romer kreiſt, 
Laßt den Schaum gum Hinimel fprigen! Dy 
Diefes Glas dem guten Geift! 0 


Ehor. Den'*) der Sterne: Wirbel loben, 


Den des Seraphé Hpinne preift, 
Dieſes Glos dem guten Geiſt, 
VUeber'm Sternenzelt dort oben! 


Zeſten Muth th ſchwermn Seiden =) 
Hilfe, wo bie Unidatd weint, 
: Gnviteit, aeidooraen Giben,, ive 


—— 


‘Den Soitem die Gerubs dergelien, ede wide. in unfree Medes. 
vedi aber 9. Bite gegen Leidende und qu Vergebung unferer Feinde 
u⸗en aloid fommen. 

16) Wir wolien vergeſſen, was Andere uns Boies thaten, denn fo 
wile wir Adee unfere Ritmenfgen rigten, wird elnst Gott Ader uns ridten. 

17) Barum follten wir nist Wes .on wajeee Greuds Theil nedmen * 
*8 m+ Dee Dein erivenst ja Yes Veenſdan Hera, erweit jo fogas 

Den Basharen, und giot Muth dey Trofitofen, 

+ 48) @spreft alfo ben vole Memes (Wedher) und trintt; aber zuern 
eplert Dem, von dem alle Greude fommt. — Dies in cine Cuipiciung 
auf die Libation dee ten, die wu Ghren eines Goues vow der TRU 
ber bem GBeine ctwad ausgofion. 

19) Hier mus man fis in ber Confiruction den autgelafieaen. Doe 
tin Dem pingudenten ; ndmalid diced Glos dem Seift, den ve. 
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Wahrheit gegen Freund und Feind, 
Mannerſtolz vor Kenigsthronen —~. 
90 Briider, gd? e6 Gut und Vlut-— 
L. Dem Verdienfte feine Kronen, 
Untergang der Giigenbrut. 2°) 
Chor. Schließt den heil gen, Zirkel bichter, #1) 
Schwoͤrt bet diefem goldnen Wein, . | 
95 Dem Gelübde treu gu feyn, = 4°’ 
Schwoͤrt es bel dem Sternenrichter? 





Z. 96. Mit Here Strobbe Cliche ſich das treftitde Gebiai n 
der neueſten Midgade. Gn den früheren ——— dag⸗ 
Eran te een ft apie 
, Rettung von Zyronnentetten! =. -  - F 
“Beffeeung Sein Boſtwicht 
ey Hoffmug apf hen Sterbebetten 5- 
. Gnade auf vem Hodgeriat! 
Wich die Dedten: follen benF 
“Brides rink und ſtimmet cint- ... 
Wet Sfindern fol vergeben, | ~ 
Und die Pelle nicht mebe fennt 2»: a 


tore “yy gaa ba af, , preset wcf 
. Cine heltre Abſchiedsſtunde! 
Os Gifern Serf dae Lelhentae’ 736 rire, 
ait des — wok ee ech ibe at ue 
Es leudtet cin, Hat das bethwotne Behisse einen tbe 


ſchicklichen und ſchoͤnen Schluß des — — Dew 

nok mbthte man das Weggenommene nice gern 
+. 467 Ra eb Dad Badse erſt zut Einheit verblader. Pea wa We fol die 
‘'. 1 Grembe im Weltalt herrſchend fein, fo dems Sle Threuuci 
; weichen, der Boͤſe ſich beffern, dab TodtenBette den Sterd 
‘is lichen mit nener Hoffnung beleden; Ser Tod else wus fd 
“oe = in Leben wandeln, Verbrechen ‘and Befirefang mſſen der 
WVerjeihung Bap mahen. — Rue denn (Raliens ber Gher 
' Fann df Frevde uns 6 zum Sterdedette begtettar, unfer 
Sod ras fein, und ‘ber Nidterfprud in fener Welt Wer wns 

” ~ m e a 
- BW) Diet tft dat Seltiore, welches bie Decdbiindeten Dorteingen, usb 
- tite Dued bad volle Giles, das fre-leeren, beftegeliu. 

31) Junigere Bercinigung ber Verdandeten ; Sawin, —* Selédee 


iu dalten. 
: — — 24 F 





Deutſcher Muſtetſcxiften * 
15. Die Theilung ver Erde. 
WVon Fr. v. Schiller. 


_ (Dev Dichter last den Jupiter erſcheinen, der dew Men⸗ 
fden die Welk ſchenkt. Jedes Alter und jeder Stand sreift 
und eignet fic) yu, was er kann. Nur er, der Dichter, ver⸗ 
funfen in Getrachtungen fiber das Geiftige, bleibt ohne Ei⸗ 
genthum. Klagend wendet er ſich deshalb an den Jupiter, 
der, ba Ales {chon weggegeben ift, fiir den Dichter nidts 

Sdidlideres und Ehrenvolleres findet, als — ihm einen 
Plag in ſeinem Himmel anjubteten.) | 


Nehmt hin die Welt! rief Seus bon feinen Höhen 
Den Menfchen gu. Mehmt! Sie fol euer feyn. 

Euch fdenP ich fie gum Erb’ und ew'gen Leben, 

, Dod) theilt euch brüderlich darein. 


Da eilt was Gande hat, fid) einzurichten, 
Gs regte ſich gefchaftig Sung und Wit. 

Der AUdermann griff nad) des Feldes Früchten. 
Deer Junker birfdte *) durdy den Wald. 


Der Kaufmann nimmt, was feine Speicher faſſen, 
Der Abt *) wählt fid) den edlen Firnewein; *) 


Der Konig fperct die Briiden und die Strafen, 


Und ſprach: der Zehente iff mein! 


Ganj ſpät, nachdem die Sheilung längſt geſchehen, 
Erſchien auch der Poet; er kam aus weiter Fern'. 


1) Birſchen, cin altes Wort, dab in der Kunſiſprache der Jager’ 
Abliq iff, und den Begriff von erlegen, ſchießen Fat. Das Wort 
post bier ſehr gut gu der wilden Lebensweiſe eines Qandiunters. 

2) Es finnte befrembden, wie der Didter gerade dem Geiſilichen dex 
Wein aufallen laßt. Wein, abgefehen davon, daß beſonders in den fathoe 
liſchen Staaten uud in Mofiern die Seiſtlichen meiſt gut und reichlich das 
mit verſehen find, ſcheint auch dem geiftigen Geſchaͤft des Seelendirten 
nichts f@idlider zufallen gu konnen, als der geiftige und begeiſternde Ree 
benfaft. 7 
3) Firnewein — voridbriger, d. i. alter Wein. 


\ 


40 


“18 


20 
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Altie Menſchen werden Bruder, 
Wo dein ſanfter Flügel weilt. 
Chor GSeyd umſchlungen Millionen? 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! *) 
Brüder — tiber'm >) Sternenzelt 
Mus ein guter Vater wohnen. 


Wem der große Wurf gelungen, +) 
Eines Freundes Freund zu ſeyn, 
Wer ein holdes Weib errungen, 
Miſche ſeine Jubel ein. 
Ja — wer auch nur Eine Seeke 
Sein nennt auf dem Erdenrund! 
‘Und wer's nie gefonnt, *) der fteble, 
Weinend fic) aus unferm Vund! 
Chor. Was den grofen Ning *) bewohnet 
Huldige dex Sympathie! 
Ru den Sternen leitet fie, 
Wo der Unbekaunte thronet. 7) 





Oboleich der Auſdrudc: der Mode SH wert kraftiger md 

vpoetiſcher fein mochte, fo bat der Dichter dom wohl gelibit 
daß cin Schwert in ber Hand der Mode unpaſſend erfeciat: 
Dagegen last man fid ungern die aweite Aenderung gefeler, 
die uns das (Hine Bild — den Bettier ia dems Augenslit 
der Freude hem FArften gleid geet gu feben — gang wep 
wifat, und uns nichts Beſſeres dafile wieder. gist, 


2) Dev Grohe moͤchte geen die gonge Welt an feiner Freunde Theil 
nehmen Laffer. 

3) Ueber'm iff, alé eine barte Zulammensiebung, file die edlere 
Sehreibart nidt yu empfedien. 

4) Der Dichter betradhtet den gefundenen Freund mehr als cine 
Sache des Sldds, denn alé cing Golge unfer$ abfimtlidgen Strebens. 

5) Wer nie einen, mit ihm fympathifirenden Menſchen finden teante, 
hat fiir die Freuden dex Gefebigkeit einen Sinn, und pase alfe ead 
nicht in eine frohe Geſellſchaft. 

6) Die Erde. 

7) Die Sympathie (liebevolle, zarte Webdeceinfiionnung 
Geelen) fuͤhrt uns dem Urbdilde der Liebe (Gott) ndber, den We 5* 
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Greude trinfen ale Weſen. LF 5 
An den Brũſten *) dee Natur, 
Alle Guten, alle Boſen 
Folgen ihrer Roſenſpur. 
Riffe gab fie ung und Reben, ° 
Einen Freund, *) gepriift im Tob, 20 
Bolluft ward dem Burin’ gegeden, 
' Und der Cherub ſteht vor +?) Gott. 
hor. Ihr ſtürzt nieder, Millionen, . 
Ahneſt bu den Schoͤpfer, Well? . = .-- 
Sudy’ ihn Ghee’ Sternengelt, 35 
Ueber Sternen muß ex wohnen. 


Freude heißt die flarke Feder lr . 
Qn dev ewigen Natur, ‘ 
Freude, Freude treibt die Rader 
In dee grofen Beltenuge, 2 yr 5 40 
Blumen lodt fie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament, 








) 





B. 33. Dle ditere etart war} 
Wert uh nleder, Midionen, 
Detnem Sartpfer jancye, Welt? «| 
Bee (Able uidhe dle glddtihe Verdeferung | — Iu dee Breude, 
fagt der Didter, adnet ite das Dafein eines dodern WBefens; 
fact ibe aber nicht tomerbald dieſer MBelt, ſondern Aber den 
Sternen. J 
B. 39. In der Altern Letart: walzt, weldes file dle Idee zu 
Groer{anig Uf, und nite gu dem rafgen Gang der Beeude post. 


—z wohl in ihrem Innern zu daen und gu fudlen, aber nicht zu bee 


8) ce au dichtariſt Borftetung, naw welder die Ratur als die 
‘Wich ermdgrende Mutter betramtet wird. 
8) Liede, Wein und Freundfaaft, dos find die beet grote 
Pebel der gefetigen Grende. 
10) ine fan Sufammentietlung des Riedrighen (Burm, —Z hier) 
Und de6 HEdGen (Cherub — Seraph). Gener erfrent Hh dee Iidiſchen 
(Boottag) 5 diefer deb Himmnlifgen (des Andiits Sottes). 





ado Theil. Stiarung 
Sphaͤren rollt fie in den Raemen, -  - 
Die deg Sehers, Rohr nicht feant. ¢ r) 


45 Chor. Grob, wie feine Sonnen fliegen, . 
Duurch des Himmels prächt'gen Plan, 
Laufet, Briider, eure Bahn, 

Freudig, wie ejn Held gum Siegen. 58) 


us bet Wahrhelt Feuerfpleget 
50 Lächelt fie den ‘Forfher an. ss’ 
Su der Tugend -fteilem Hügel : 
(it, + Seitet- fle des Dulberé Bahn, 
Auf des Glaubéns Gorthenberge , 
Gieht man igre Fahnen wehn, 
55 Durch den Rif gefprengter Sarge 
Sie im Chor der Engel fteyn. **) 


Ehor. Duldet muthig, Midlionen ! 

Duldet fiir die bere Welt! 

Droben über'm Sternenjelt | 
60 Wird ein großer Gott belohnen! re) 


Goͤttern fann man nidt vergelten, 
Sdin i's ihnen gleich gu feyn. 
- » Grom und Armuth foll ſich melden, . 
I “Mit ben Frohen ſich erfreun. 
65 _Grot und Rache fey vergeffen, 
- Unferm Todfeind ſey verziehn! 


1 geende herrſcht in ber gamen Satur, im Cidcbare wie im | 
tbaren. 


12) Betrachtet die Oedming der Natur ale ener Borbid, and, ! 
der Held¥ feine Siegts bahn, fo verfolget freh die Eurige. 
13) Wirlungen der Freude in der moralif@en Welt — fic 0 
Wadroeitsforider, den Zugendfreund und den Retigiofen. . 
. £4) Fhe efdenden, ridtet encen Blig auf iene Weds; dect wicd? 
Lohn eures Duldené fein. 


Deutſcher Muſterſcheiften dos 
Seine Aerne foll the pteffen, 


Seine Neue nage ihn.!) oD 
Chor. Miler Schuldbuch fey vernidtet,  — - © 
Ausgeſohnt die ganze Welt! nies 70 


Brũuder — aiber'm Sternenzelt 
” Richtee Gott, wie wir geridytet!**) 5525 


ged fprudelt in Pofaten, . 
Jn dee Traube goldnem Blut “ 
Srinten Sanftmuth Kannibalen, nn) 
. >, Dig, Verzweiflung Heldenmuth ns 
Grider, Aiegt von euren Sigen, 
Wenn der vole Rmer kreiſt, 
Laßt den Schaum gum Himmel forigen! Dy 
Diefes Glas dem guten Geist! 80, 


Ehor. Den **) ber Sterne: Wirbel loben, 
Den des Seraphé Hhinne preift, 
Dieſes Glas dem · guten Geift, 
VUeber'm Sternenzelt dort oben! 


Gefen. Muth ih: ſchweren Seiden, 85 
Hiilfe, wo die Unfdhatd ‘weint,, 
 Gaisteit, selqmornen Gib, 


wate 


15) Den Sitters die Freunde sesgelten, fledt mide i. unfees Macht; 
wed aber gu Gite gegen Leidends und au Bergedung unſerer Geinde 
idaen gleig fommen. 

16). Ble wollen vergeſſen, was Mudere uns Boſes thaten, beam fo 
wie wie Ader umfere Rusmenfgen ridten, with elnft Gott der uns ridten. 

17) Warum follten wir nigt Mes on uafsce Greude Theil uebmen 
laſſeal — Des Wein ecfeenst ja des Menſam Herp, erweicht ja ſogar 
den Bardaren, und gist Muth dem Trofilofen, 

+ 18) Eegeeift aife den vollen REmee (Becher) und trintt; ober suerhe 
eplert Dem, von dem alle Greude fommt. — Dies in cine Unipieung 
auf die Libation der Alten, die zu Ghren ines Gottes ven der Wily 
qber dem MBeine etwas autgoton — - 

19) Hlee mus man fd in bee Confiruction’ den eudgelaffenen. Dee 
tiv Vewn hingudenten; ndtnlld diefed. Glas dem eit, dew se. 
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Wahrheit gegen Freund und Feind, 
Mannerſtolz vor Kinigsthronen —- — 
90 Grider, gd’? e6 Gut und Blut-— 
Dem BWerdienfte feine Kronen, 
Untergang der Liigenbrut.*°) 
Chor. Schließt den’ heilgen, Zickel, dichter, #1) 
Schwoͤrt bet diefem goldnen. Wein, . 
96 Dem Gelübde treu yu ſeyn, 
Schwoͤrt es bei dem Siernenrihtere 





— 





Be 86. Mit defer Strorbe eke ſich das  treititde Gebiat i 
der neueſten Musgade. In den fruderen ———— dagen 
—F noch nodfebende Giangen: . - , ... 
, Mettung von Sorannenfetten! - -  - 
Beſſerung Vein Boſtwicht °° - 
Hoffroug adf Ren Sterbebetten! sey; 
Gnade auf vem Hodgeriae! 
Mud Vie Bodter: ſollen kbnF 1. 
Bride trink ung ftimmet cigt. .... 
Men SAndern fol vergeben, . 7 
und ble Helle niche meht fednn2 


nen 


ta peas OBage, - leek 
| Cine heitre Abſchiedeſtunde! | 
ca Siem Seth tau Leihentee cytes, 


ait bet des — brant Se. 


Es leudtet ein, Mose eheen fete 
ſchidlichen und fddnen Salus des Gangen mast, Dew 
now modhte man das Weggenommene nice germ vermifies, 
da es Dab Bahze eet zut Cindekt verHaset. ' Dena, fol die 
‘'S ' Srembe tin Weltall herrſchend fein, fo ams ble Boveunct 
, weichen, der Bofe fic beffern, das Todtenbette den Sterd- 
cr's + Ween mit nener Hoffnang beleben; ber Tod felwQ mus Ad 
“ "7" dt Seber wandeln, Verbrechen ‘and Befirafang nekffen der 
“s+ +" Berzeibung Ptag' Macher. -— Rue danu (Mytete der Cher) 
(ct + Fann OF Freude uns O46 zum Sterdedette Begtettar, unter 
Tod * ſein, und der Richterſpruch in fente Wen ter uns 

: — m e so 
) Diet iff das Selsore, welches bie Berbundeten dectetngen, mab 

- gum durch das volle Sles, dab fie-leeren, beftegein. , 

31) Junigere Bereinigung der Vervandeten; Sawne, tea Belsbde 


iu dalten. . 
. — — a wos 





Dentfeher Mufterfestfees. “ 
15. Die Theilung der Erde. 
WVon Fr. v. Schiller. ——— 


er Dichter last den Jupiter erſcheinen, der den Mens 
ſchen die Welt ſchenkt. Jedes Alter und jeder Stand greift 

und eignet ſich zu, was er kann. Nur er, der Dichter, ver⸗ 
ſunken in Betrachtungen über bas Geiſtige, bleibt ohne Ei⸗ | 
genthum. Klagend wendet er ſich deshalb an den Jupiter, 

Der, ba Alles ſchon weggegeben ift, fiir den Dichter nichts 
Schicklicheres und Ehrenvolleres findet, als — ihm einen 
Platz in ſeinem Himmel anjubieten.) 


Nehmt hin die Welt! rief Zeus von ſeinen Höͤhen 
Den Menſchen zu. Nehmt! Sie ſoll euer ſeyn. 

Euch fden? id fie gum Erb’ und ew'gen Lehen, 
Dod) theilt euch brüderlich davein. 


Da eilt was Hinde hat, ſich einguridyten, 
Es regte fid) gefdhaftig Jung und Ale. 
Der Adermann griff nady des Feldes Friidhten. 
Der Funker birfdjte *) durch den Wald. 


Der Kaufmann nimmt, was feine Speicher faffen, 

| Der Abt *) wählt fic) den edlen Firnewein; *) 
Dez Konig fperet die Brücken und die Strafen, 

Und ſprach: der Sehente iff mein! 


Ganj ſpät, nachdem die Sheilung längſt geſchehen, 
Erſchien aud) der Poet; er fam aus weiter Fern’. 


1) Birſchen, cin altes Wort, das in der Kunſiſprache der Jager’ 
Abliq if, und den Begriff von erlegen, ſchießen hat. Das Wort 
vost bier ſehr gut gu der wilden Lebensweife eines Landiunfers. 

2) €6 fénnte befrembden, wie der Didter gerade dem Geifiliden dex 
Wein zufallen laßt. Wein, abgefehen davon, daß beſonders in den katho⸗ 
Hiden Staaten und in Kern die Geiſtlichen mei gut und reichlich das 
mit verſehen find, ſcheint aud dem geiftigen Geihaft des Seelendirten 
nichts faidlider zufallen gu fénnen, als dev geiftige und begeiſternde Re⸗ 
benfaft. 

3) Firnewein — vorjahriger, d. i. alter Wein. 


\ 
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Ud! ba wor üͤberall nichts mehr zu ſehen, 
Und Alles hatte ſeinen Herrn!“) 


Weh mir! So ſoll ich denn allein von Allen 

Vergeſſen ſeyn, ich, dein getreuſter Sohn? 

So lief er laut der Klage Ruf erſchallen, 
Und warf ſich bin vor Jovis Thron. 


Wenn du im Land der Träume dich verweilet, 
Verſetzt der Gott, ſo hadre nicht mit mir! 

Wo warſt du denn, als man die Welt getheilet? — 
Ich war, fprad) der Poet, bei dir. 


Mein Auge *) hing an deimem Angefidte, 
An deines Himmels Harmonie mein Ohr. 
Verzeih dem Geifte, der, von deinem Lichte 
Veraufdt, das Irdiſche verlor! 


Was thun, ſpricht Seus, die Welt ift weggegeben, 
| Der Herdft, 7) die Jagd, *) der“) Markt iſt nidt 
maehr mein. 
Willſt du in meinem Himmel mit mir leben, 
So oft du fommft, er foll bie Offen feyn. 


4) Bon bier an wird der Ton bes Dellamators felerna ages) 
durch die gange Mede hes Didters. 

5) Ridt auffaheend und zuürnend, ſondern gutmuthig verwelfend. 

6) Mit Begeifteruns, Blid und Koryer auffiresend, mtier — 
im Auge und in den Mienen. 

Die Zeit der Ernte, — alſo hier f. Eemte ſeldſ, eine Mete- 
nomic. 

8) wu. 9) Jagd und Markt. Wieder eine ERetompmic f. det, 
was auf der Jagd und anf dem Markt getrieden wird 


| ee. 


‘ 
t 
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16. Die Kraniche des Ibycus. 
"Ballade von Sr. v. Sdhiller. 

(Der Inhalt diefes Gedichts griindet ſich auf eine wirks 
liche Begebenheit, die fid) eink bei den Iſthmiſchen Spielen 
autrug, welde ihren Namen von dem Iehmus, der Epdenge 
bei Rorinth, Hatten, die den Peloponnes mit dem feften Lande 
verband. “Hier ftand ein, dem Neptun geweihter Tempel, 
begriingt durch einen Fichtenwald, neben welchem die Spiele 
gefeiert warden. Dabin wallfabrteten, tole viele taufend Gries 
chen, aud Ibyeus, ein berahater lyriſcher Dichter aus 
‘Mbeginmt, ber eta 559 J. v Che. lebte, uim bie Beit, als 
Polytrates fiber Samos herefchte, bei bem er fich auch Lange Beit 
aufhielt. Auf diefer Reife aber wurde ex von Raubern über⸗ 
fallen, und ba er feine Rettung fah, drohte er ihnen, daß 
ein fo eben voriberichender Schwarm von Rraniden feine 
Macher fein wirden. Die Sotter ließen diefe Drohung in 
Erfũllung gehens denn als die Rauber nachhet im Theater - 
au Sorinth einen Bug von Kraniden erblicten, und der Eine 
dem Andern, gefehrect durch Sen Gefang der Erinnyen, aus 
Sewiſſensangſt die Werte purief: „ſieh da, die Racer des 
bycus!’ fo verriethen fle fi, wurden ergriffen und erhiel⸗ 
ten ihren verdienten ohn. — Dieſe Ballabe- it trigent 
eine der wohllautendgen Dicheangen.) 

Bum Kamyf der Wagen und Betsnge, ay 

Dee auf Corinthus Landesenge — - 

Dee Griechen Staͤmme froh vereint, 

Bog Idycus, der Gitter Freund. 

Ihm fchentte des Gefanges Gabe, 

Dee Lieder firfien Mund Apoll, 

Go wanbdert er, an leichtem Stabe, 

Aus Rhegium, des Gottes voll. 


1) Die Andmiſchen Spiele defianten, ple die Otompifder, wiat 
Hep in Rampfabungen, fondern aud in Wetigeſangen. Die Steger ware 
Dem melt Srangen von Fichten beedrt. 





. ’ 
- 
* 


Schon winkt auf hohem Bergetriiden 
Acrocorinth *) des Wandrers Blicken, 
Und in Poſeidons Fichtenhayn 
Tritt er mit frommem Schauder ein. 
Nichts regt ſich um ihn her, nur Schwärme 
Von Kranichen begleiten ihn, 
Die fernhin nach des Südens Wärme 
In graulichtem Geſchwader ziehn. 
„Seid mie gegrüßt, befreundte Schaaren! 
Die mir zur See Begleiter waren, 
Zum guten Zeichen nehm ich euch, 
Mein Loos, es iſt dem euren gleich. 
Von fernher kommen wir gezogen, 
Und flehen um ein wirthlich Dad). 
Sei uns der Gafilide *) gewogen, 
Der von dem Frembdling webrt die Schmach!“ 
Und munter firdert er die Schritte, 
Und fieht fid) in des Waldes Mitte, 
Da foerren, auf gedrangem Steg 
Zwei Marder ploglich feinen Weg. 
' . Bam Sampfe muß er ſich bereiten, 
Doch bald ermattet fintt bie Gand; 
Gie hat der Lever garte Saiten, 
Dod nie des VBogens Kraft gefpannt. 
Ge ruft die Menſchen an, die Garter, 
Gein Flehen dringt gu feinem Metter, 
Wie weit er auch die Stimme ſchickt, 
Nichts Vebendes wird Hier erblict. 
„So muß ich bier verlaffen fterben, 


Oe 


_ 2) Die auf einem hohen Berge an der SAdleite Gorinths gelezene 
Burg dieſer Gtadt. ‘ 
3) Didtertig f. Gakfreand. 
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Auf fremdem Boden, unbeweint, 
Durch böſer Buden Hand verderben, 
Wo auch kein Rãcher mit erſcheint!“ 
Und ſchwer getroffen ſinkt er nieder. 
Da rauſcht der Kraniche Gefieder, 
Ge Hort, ſchon fann ex nicht mehr fehn, 
Die nahen Stinynen furchtbar krähn. 
Von euch, ihe Kraniche dort oben! 
Wenn keine andre Stimme ſpricht, 
Sei meines Mordes Klag' erhoben!” 
Er ruft es, und ſein Auge bricht. 
Der nadte Leichnam wird gefunden, 
Und bald, obgleid) entftellt yon Wunden, 
Erfennt der Gaftfreund in Korinth 
, Die Zige, die ihm theuer find. 
„Und muß id) fo dich whederfinden, 
Und hoffte mit dee Fichte Kranz 
Des Singers Schlaͤfe zu umwinden, 
Beſtrahlt von ſeines Ruhmes Glanz!“ 
And jammernd boren’s. alle Gafte, 
Derfammelt bei Pofeidons Fete, 
Gans Griechenland ergreift der: Schmerz, 
Berloren hat ihn jedes Herz; 
Und fiiirmend draͤngt ſich gum Prytanen *) 
Dat Bol, es fodert feine Wuth 
Zu raͤchen des Erſchlagnen Manen, 
Qu ſũhnen mit des Moörders Blut. 
Doch wo die Spur, die aus der Menge, 
Dee Valter fluthendem Gedvange, *) 


4) Name der erſten obrigkeitlichen Perfon in Gorknth, de an der 
Gripe dee poeigundert veenehmen Barger land, weldhe dle oberite: Ber 
walt batten. . 

5) Gedrdnge if Appefition ven Menge. 

‘Qeut Bp. 2 


~“ | 
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Gelocket von der Spiele Pracht, 
Den fdwarjen Thäter fennflid) mode! 
Sind's Rauber, die thn feig evfdlagen? 
That's neidiſch ein verborgner Feind? 
Mur Gelios vermag's zu fagen, 
Der alles Irdiſche befdeint. 
Gr geht vielleicht mit frechem Schrite 
Jetzt eben durch der Griechen Mitte, 
, Und. wabrend ihn die Rade furdht, .. 
Gernießt ee feines Frevelg Frucht. 
Auf ihres eignen Tempels Schwellen 
Trotzt er vielleicht den Goͤttern, mengt 
Sich dreiſt in jene Menſchenwellen, 
Die dort ſich gum Theater drängt. 
7 Denn Bank an Bank gedranget {ise 
Es breden faft der Buhne Stiigen, 
Herbeigefirsmt von Fern und Nab, — 
Der Griedhen. Volker wartend da; 
Dumpf braufend wie des Meeres Wogen 
Von Menfden wimmelnd, wächſt der Su, & 
In weitey flets gefdweiftem Bogen - * 
Hinauf bis in des Himmels Blan. +) | Be 
Wer sable die Volker, nennt die Ra VF 
Die gaſtlich bier zufammen famen?. .. 
WVon Theſeus Stadt, *) von Aulis *) Su 
Bon Phocis, *) vom Spartanectand, a 
















5) Man Bante die Theater gemeinbin am @ rel 
oder Hagelé, und die Site ver Zuſchauer wurden tn alee 
ben Dinter einander in einem oder mehteren Stedwerted. fale 
einander angelegt, und diefe waren m wieder dure Gling 6 
trennt. * 
6) D. i. Athen. + oe ag 

7) Stadt in Beotien, berkhene ded tues Yas Dete,' 2 
ton in feiner Sobter Ipbigenia darbringeũ — — 

8 Land(aeſt im mittlern ie aged hi 

. re : 
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Bon Aſiens entlegner Kafte, | 
Bon allen Inſeln famen fie, * 
Und hordjen von bem Sdaugertifte 
Des Chores *) graufer Melodie, . 
Dev ſtreng und ernſt, nady altee Sitte - 
Mit langſam abgemefinem' Schritte, 
Hervortritt aus dem Hititergrund, - 
Umwandelnd des Theaters Rund. 
So ſchreiten keine ird ſchen Weiber, 
Die zeugete fein ſterblich Gaus! 
Es ſieigt das Rieſenmaß der‘ Leiber 
Hoch tiker menſchliches hinaus. 
Gin ſchwarzer Mantel ſchlänt die Senden, 
Sie ſchwingen in: entfleH{chten Banden -- 
Der Fadel diifterrothe Glut; 
Qa ihren Wangen fließt kein Blut. 
Und two bie Haare liebiich ſiuttern/ 
Um Menfdenftienen freundlich wehn, 
Da ſieht man Schlangen bier und Nattern 
Die giftgeſchwollnen Vãuche “blahn.2°) ~ © 
‘Und fchauertich gedreht tm Kreiſe, 
Beginnen fe des Hhmnus Weiſe, 
Der durch das Hers zerreißend drings, 


Z 





rarer’ 


9} Der Chor, der in den Tragedien der Mlatw ans. 15—24 Mine 
meen ober Graven, Greifen oder, GAngiingen, Burgern oder Sflaven, 
Priehern oder Gokdaten befland, Abernahm theils die Rolle einer mit 
cuftretenden Perfon wablend der Muffibrumg, che un und befonders bitdere 
er dob Swifhentpiel, da bie Babme niemais leer fein durite. Er fielite 
206 Boll olf theiinehmende Seugen dor. Sm Zwifdentoiel war feine 
Rede Gefang, und der Hauptingatt Veffetbew war Mage fiber dag Ungiae 
der Menfodeit, oder Gebet um den Beifland dee Getter fie \¢ 
Perfen, an deren Saidial er hell nahm. Wadrend des Gefanges bee 
wegte er ſich Ofterd von einer Seite nad der andern, weldye Bermegungen 
mit dee wecdieindan Melodie ix Perbindung ſtanden. 

2) Dee dier deſchtiebene Chor fielite alfe die Gurien- dar. 


[32°] 





. \ 
a: 


Die Bande um den Shhder filings. 
Vefinnungraubend, herzbethörend | 
Schallt der Erinnyen Gefang, + 
Er fdjallt, des Hörers Mark verzehrend, 

Und duldet nicht der Sener Klang. +7) | 

„Wohl dem, der frei von Schuld upd Fehle 
VBewahrt die findlid reine Seele! 

Ihm dirfen wir nidt raͤchend nahn, 
Gr wandelt frei des Lebené Bahn. 
Dod) webe, webe, wer verfiohlen 

Des Mordes ſchwere That vollbracht, 
Wir heften uns an ſeine Sohlen, 
Das furchtbare Geſchlecht der Nacht! 

Und glaubt ev fliehend gu entſpriugen 
Geflügelt find wir. da, die Schlingen 
Ihm werfend ug dea ſtücht' gen Fug, 
Daß er gu Boden fallen muß. 
Go jagen wir ihe, ohn Ermatten, 
Verſoͤhnen Fann uns feine Reu, . 

Jhn fort und fort bis gu hen Schatten, 
Und geber tha auch dort nicht frei.” 

So ſingend tangen fie ben Nei ger, 
Und Stille, wie beg Tohes Schweigen 
Liegt über'm gangen Hauſe ſchwer, 
Als ob die Gottheit nahe war’. 
Und feierlich, nach alter Sitte 
Umwandelnd des Theaters Rund, 
Mit langſam abgemeßnem Schritte, 
Verſchwinden fle im Hintergrund. 
Und zwiſchen Trug und Wahrheit ſchwehet 


— 





\ 


$t) Der @efang ves —2* ote * —2 cine Gites He 
Lever, begletset. 


os 


rd 
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och zweifelnd fede Bruft.und bebet, +). 
Und huldiget der furchtbar'n Macht, 
Die richtend im Verborg nen wadt, . 
Die unerforſchlich, unergründet, 
Deb Schichais dunkeln Knäuei ſücht, 
Dem tiefen Herzen ſich verkündet, 
Dod). fliehet vor dem Sonnenlicht. 

Da hort man auf den höͤchſten Stufen - 
Auf cinmal: eine Stimme rufen: ‘ 
n@ieh dal Sieh da! Shnethens, 

Die. Kraniche des Joyeusy’ **) 
Und finftee ploglid) wird der Simmel, 
“Und über dem Theater bin 
Sieht man in ſchwarzlichtem Gewimmel 
Gin Kranichheer vorüber giehn. **) J 
„Des — Der theure Name 
Rührt jede Bruſt mit neuem Grame, 
Und, wie im Meere Well auf Well, 
Go lauft's von Mund gu Munde ſchnell: 
Des Foycus, dea wir beweinen, 
Den eine Moͤrderhand erſchlug! 
Ras iſt's mit bem? Was fann ee meinen? 
Ras iſt's mit diefem Kranichzug? — 
Und lauter immer wird die Frage, 
Und ahnend fliegt's, mit Blitzesſchlage, 
Durch alle Herzen. „Gebet Ache! 


£2) Dies Samerm wilcen Teug und Wobrbelt iA dle Stimmang 
tee thelinehmenden Sufgauer, die wis Tauſchans oder Filufion 
nennen 

43) Dieſer vawiutamge austuf deb geiveffenen deſen Sewiſent 
wid in der Declamation nel mit Anghlig detlemmener Stimme gee 

* foroden fein. 

14) Man tennte die Sronige (oven weil dle mpbitheater ebne 

dereane waren, . 
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Das iſt der Enmeniden Made! 

Der fromme Dichter wird. gerochen, 
Der Moͤrder bietet felbft ſich dar! 
Ergreift ihn, der. das. Wort gefprocden, 
Und ibn, aw den's getidjtet war.” 

Doc) dem war faum bas Wort entfabren, 
Möcht' er's im Buſen gern bewabhren; . 
Umſonſt, dee fchredenbdleiche Mund 
Macht fdnell die Schuldbewußten kund. 
Man reißt und ſchleppt ſie vor den Richter, 
Die Scene wird zum Tribunal, 

Und es geſtehn die Böſewichter, 
Getroffen von der Rache Strahl. 
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